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Ep > 3 
Borrede / 


an den Thriftlichen Leſer. 


Fe heilige allgemeine Chriſtliche Kirch, von weicher wir im 
neunten Glaubens⸗Articul Bekandtnuß thun, iſt die Stadt 
des lebendigen Bottes, deren Gründe mit allerlep edlem 
Beftein gezieret ſind / (a) weilen fie erbauet ift auf den Grund 

— der Apoſtlen und Propheten da Jeſus Chriſtus ſelbſt der 
Eckſtein ift, (b) und mag niemand / einen anderen Grund legen auſſert 
dem der gelegt iſt, welcher iſt Jeſus Chriſtus (c). 

Doch macyet die Roͤmiſche Kirch fich fetbft zum Fundament und 
Grund darauf die Chriftenheit ihren Glauben bauen folle. Sie rüh: 
met fich die Kirch ſeyn, mit twelcher der Sohn Gottes fich vermähler; 
teilen aber die Kirch nicht fehlen,vieltweniger abfallen Eönne,müffe die⸗ 
fe Rom. Kirch nothivendig die feligmachende, hiemit diejenige Lehr ha= 
ben, welche durch die Apoftel und Ehriftum felbft geprediget worden. 
Druurch dieſe Reden laflen ſich viel unverftändige besauberen/ daß- 
fie der Wahrheit nicht gehorſamen / (d) und in dem Haß gegen die 
recht Catholiſche Kirch und Apoftolifche Zehr,immer verharren. Dann 
wie die Dede Moſis den Juden auf den Zertzen liger/ daß fie wann 
Moſes gelefen wird die darinn leuchtende Klarheit Chrifti 
nicht feben; (e) alfo ligt der Vorwand der Kirch, als eine Decke, auf 
der Römifchgefinneten Hers, daß fie wann fie die H. Schrifft , oder 
Nusliche daraus gezogene Bücher lefen,die Chriſtliche Apoftolifche, al 
lein, doc) Elar in der Schrift gewieſene Kirch, nicht finden Eönnen. 
Demnad) ift ein einiges Mittel, die Apoftolifche Kirch zuzeigen , 
namlich die Llbereinftimmung mitder Lehr der Apoſtlen. Dann die Heil. 
Apoſtel ihre Fehr zu dem End in Schrifft verfaffet, auf daß die Nach⸗ 
welt wuſte, welche ver aller heiligſte Glaub ſeye, welchen fie der Kirch an⸗ 
„ gegeben,und auf daß die auf welche das End der Welt kom̃en, eine Richt⸗ 
—* haͤtten nach deren ſie einher wandlen, und die Wahrheit von den 
2 Lugen 
(2) Apoc,21: 19, (b) Ephef.2; 20. (c) 3.Cor. 3:11, (d)Gal. 331. (e) 2. Cor. 3: 15. 


Vorrede. 

Lugen, unterſcheiden ſolten und koͤnten. Aber die Roͤmiſche Kirch, be⸗ 
ſchuldiget die Schrifften der Apoſtlen der Unvollkommenheit und Dun- 
ckelheit, ſagende: die H. Apoſtel haben neben ihren Schriften viel andere 
Ding mundlich angegeben, und der Roͤmiſchen Kirch (welche ſolchen 
Traditionen fleiſſig und genau nachkommen ſeye) uͤbergeben, andere zu⸗ 
lehren: mit dem Anſinnen, daß die Schrifften der Apoſtlen ſelbſt, allein 
nach dem Verſtand wie ihn dieſe Kirch zeigen werde, erklaͤrt werden 
muͤſſen. Daher gleich wie die Juden Moſen Chriſto vorgezogen, und an 
Chriſtum nicht geglaubt, unter dem Vorwand, Moſes habe anders 
gelehrt als Chriſtus, da doch Moſes deutlich befohlen, man ſolte Chriſto 
als dem groͤſſeſten gehorchen / in allem dem das er fagen werde (F). 
Alfo feget die Roͤmiſche Kirch fich felbft über die Apoftel, erhebt die 
vermennte angegebene Lehr, weit über die welche in denen Apoftolis 
ſchen Schrifften begriffen,und will die aus denen Apoſtoliſchen Schriff⸗ 
ten gezogene Lehr nicht annehmen, weil ſie mit den Satzungen und Ge⸗ 
wohnheiten diefer Kirch, nicht uͤbereinſtimme. 

Nun geſtehen wir, daß der Glaub der Roͤmiſchen Kirch vormals 
von Paulo ſelbſt, und in der gantzen Welt geruͤhmt worden (6). 
Geſtehen auch,daß diefe Kirch. groͤſſer Anſehen und viel Vorrecht über 
andere bekommen, deflen ſich Rom in folgenden Zeiten mißbraucht,und 
dardurchfich verführen laſſen. So fern aberift es, daß dieſer Kirch bes 
ftändige Linfehlbarfeit verfprochen worden, oder fiealseine Mutter 
vorgeftellet werde, dero alleübrige Chriſtl. Gemeinden zugehorfamen 
ſchuldig ſeyen; daß fie in der H.Schrifft vielmehr befchrieben wird, als 
eine Mutter der Gureren und der Greulen der Erden. (1.) Auch 
daß fievon der Apoftolifchen Lehr abgefallen, foll niemanden befremb⸗ 
den : angefehen, folches nichts ift als eine Erfüllung deflen, daß der H. 
Geiſt lang zuvor geweiſſaget. Indeſſen Gott feine Kirche zuerhalten, 
und zuverpflegen nicht ermanglet : namlich in allen denen, welche die 
Zeugnuß Jefu behalten. 

"Daß die H. Apoftel, der Kirch und zwar der Nömifchen, neben 
der H. Schrift mundliche Angebungen anvertranet, iſt bon gleicher 
Nichtigkeit. Wir willen, daß der Satan durch diefes Mittelnichts 

ſuchet, 

() Ador.3t 2%. () Hebr. 33 3. (h) Rom. ı: 8. (i) Apoc. 17: 5. ſ ch 








Vorrede. 
ſuchet, als uns von der H. Schrifft abzufuͤhren, von welcher allein, Chri⸗ 
ſtus bezeuget, daß wir das ewige Leben darinn finden, (k) Zu deme 
fo haben diejenigen Stuck, welche von Roͤmiſcher Kirch als Apoftolis 
fche Traditionen verkauft werden, die Kennzeichen folchen Traditionen 
nicht. Diefe find ausführtich bey Auguftino und Vincentio Lirinenfi 
anzutreffen,und müffen zum ivenigften befchaffen ſeyn, wie ver Beweiß⸗ 
thum , welchen Eliphasin der Fehr von Goͤttlicher Fürfehung, aus der 
Tradition einführen wollen. Diefes fagt er, ift von den Weifen 
angezeiget welches auch ihren Vätern unverborgen gewefen. (1) 
Uns zu lehren, A. Daß dasvorgeben der Traͤumeren, Unwiſſenden, 
oder fonft unbekandten Perfohnen,oder der meiblenen,mit einem Wort, 
alt vetteliſche Fablen / (m) nichts wenigers als für eine Tradition 
zuhalten, und anzunehmen feyen, fondern dasjenige fo mit weifen, 
das ift, ſolchen Leuten beiviefen werden Fönne, deren Fürfichtigkeit 
und Verftand weltkuͤndig ſeye, und von jedermann bezeuget werde. 
Angezogene Wort Eliphas geben ferner mit, B. Dasjenige ſeye mit 
Grund eine alte Tradition zunennen, ſo nicht nur in einem Alter, ſondern 
jederzeit bekandt geweſen. Alſo C. der Urſprung der eigentlichen Tra- 
dition in dem erſten Kirchen⸗Alter gezeiget werden müfle,fo daß man 
müffe darthun koͤnnen, daß was dißmahlfür eine ApoftolifcheTradition 
gehalten werden foll; vonder erſten Kirch geglaubt, und don Zeiten 
zu Zeiten fortgepflantzet worden feye. Aus welchen Stucken Feines fich 
bey fo genannten Römifchen Traditionen befindet. 
Weilen hingegen, was die H. Apoftel felbft geglaubt, und andere 
gelehrt Haben,zullberzeugung des menfchlichen Gewiſſens nicht anderft 
dargethan werden kan, als aus den Schrifftender H.Apoftlen, fo blei⸗ 
bet es nothwendig nochmahlbep dem, daß Mir uns, an H. Schrift 
allein halten und uns unter keinem Vorwand darvon abführen laffen, 
weder Eönnen noch follen. 

Die Roͤmiſch gefinneteberuffenfich auf alte Schrifften,aus welchen 
fie ihre Gewohnheiten beweiſen wollen. Aber fo lang fie nicht zeigen , 
daß die in ſolchen Schrifften angewieſne Lehr oder Gottesdienſt / mit H. 
Schrifft uͤber einſtimmen, Fan und ſoll man ihnen kein Gehör Be 

er 


3 
(k) Joh.5: 39. (1) Job. 153 18. (m) 1. Timoth, 4: 7. 


„ 


Xorrede, 
Der SErr hat in Jacob eine 3eugnuß aufgerichter/ und in Iſrael ein 
Belag gegeben. welches erunferen Däteren gebotten bat / Daffelbige 
ihre Kinder sulehren (n). So daß wann dem alſo waͤre, daß die 
Vaͤter etwas anders gelehrt hätten, fie deflen nicht befuͤgt geweſen, 
wir auch nicht befügt wären, ihnen folches nachzuthun; damit wir 
nicht gleich wurden foldyen unseren Väteren , ein abtrunniges, und 
ungehorſames Gefblecht; ein Befchlechr das fein Sera nicht bewah⸗ 
ret / und deffen Beift an Gott nicht treulich gebalten bat (o), 
Wann die Gewohnheiten oder Gebotte der Menfchen, mas Nah⸗ 
mens, Alters, oder Anfehens fieimmer ſeyen, nicht mitder Schrift 
überein kommen, fo muß das Wort der Menfchen, ver H.Schrifft, 
welche Gottes Wortift, weichen. Soll man das Gebott des Herren, 
du folk die Alten ebren(p), an einem von 60. Jahren beobachten; 
fo muß man es nocdymehr wahrnehmen, gegen einem achtzigjährigen. 
Solten die Lehrpuncten und Übungen der Gottfeligfeit, welche vor 
4, oder auch vor 9. hundert Jahren im Schiwang geivefen , wegen 
Aterthums etwas bey ung gelten, fo ift man noch gröffere Ehrbezeu⸗ 
gung ſchuldig für die, welche zu Chriſti und der Apoſtlen Zeiten in der 
Kirch getrieben worden, und von den fpäthern weit unterfcheiden find. 
Es iſt aber nichts fälfchers, als daß die Römifche Lehr, durch ſolche 
Tradition beiviefen; und dargethan werden Fönne,daß die heut zu Tag 
in Rom, Kirch übliche Fehr, Kirchenzucht und Gottesdienſt, in denen 
Zeiten welche bald auf Chriſti und der H Apoftien Hinfcheid gefolget, 
in der recht Satholifchen Kirch üblich gemefen, fo gar, daß Roͤmiſche, in 
den Schrifften der Alten wolgeuͤbte Lehrer, von fothanen meiften Ger 
bräuchen geftehen muͤſſen, daß felbige, zwar in ungleichen, doch mei⸗ 
fiens in denen fpätheren Jahthunderten nad) Chriſti Geburt, auf die 
Bahn Fommen, und angenommen worden. ' 
Doch bemuͤhet man fich,diefichere Welt in diefem Irrthum zuftär- 
cken, und fucht die Neuerungen,unter dem Schein des Alterthums zu⸗ 
belieben. Solches hatder berühmte Cardinal Baronius aus denen Ge⸗ 
fchichten der allgemeinen Kirchen zuthun unterftanden. Dahin zihlen 
viel andere,welche allein in Verzeichnuß gemifferNational-Kirchen m 
: auf? 
(n) Pf, 78: 5. (0) Pf. 78:9. (p) Levit, 19:32. 


Vorrede. 
aufhalten. Ferdinandus Ughellusin Italia Sacra: Claudius Rober- 
tus in Gallia Chriftiana,per fratres Sammarthanos audta : Serarius 
in rebus Moguntinis? Raderus in Bavaria Sandta : V’Viguleius 
Hundius, in Metropoli Salisburgenfi. Aber die beften aus diefen find 
gegen ihrer Kirchen gleichen Sinns geivefen, wie Titus Livius, wel⸗ 
cher von dem alten Kom gefchrieben: Qu& ante conditam conden- 
damve urbem ‚Poeticis magis decora fabulis, quäm incorruptis 
rerum geſtarum monumentis traduntur, ca necaffirmare nec re- 
fellere inanimo eft, Datur hæc venia Antiquitati, ut mifcendo 
humana divinis,primordia urbium auguftiora faciat, (q) YOas vor 
oder bey Erbauung Rom gefcheben ſeyn foll, ifE vielmehr fur Maͤhtlein 
als für eine Hiſtorie subalten,doch wollen wir es weder beftätigennoch 
verwerffen. Man muß den Vorelteren diefes überfeben, daß fie goͤtt⸗ 
und menfchlicdye Ding vermifchet haben / damit fieden Urſprung der 
Städten defto anfebnlicher machen. Alfo hat man nichts unterlaffen 
den Lirfprung der Dom- Kirchen ıc. fcheinbar zumachen. So man 
aber die Sad) grundlich unterfuchet,, bedienet man ſich hiegu vieler 
Maͤhrlein und Fablen. Zuwider diefer Grund⸗Regel des gelehrten 
Sorboniften Launoii, vera pietas exemplo, cujus falfitas eft explo- 
rata, non poteft inzdificari, die wahre Gottſeligkeit / laſſet fich aufein 
falfcbes und erdichtetes Sundament nicht bauen. 

Die Helvetiſche Hiftorie hatte nicht beffer Gluͤck. Wir muͤſſen zwar 
geftehen,daß diefe löbtiche Nation, den von Gott empfangenen Wohl⸗ 
fand, lange Zeit lieber zu Verrichtung merckwuͤrdiger Thaten ges 
braucht, als daß ſie ihre Sachen zuverzeichnen fich befliffen. Die Aus⸗ 
länder waren die erften,melche fi) bemühet, die Verrichtungen derfel> 
bigender Nachwelt zu übergeben. Nachdem aber diefe aus böfem Ge⸗ 
muͤth, oder aus Mangel des Berichts, nicht allegeit die grundliche Be⸗ 
wandnuß der Sachen an das Licht gelegt,haben etliche aus dieferNation 
die Feder ergriffen, und zuerfennen gegeben, daß fie fie viel andere an 
Dapferkeit übertreffen, alfo nicht weniger Wiſſenſchafft und Yerftand 
als andere, von Gott empfangen haben , und wie mit der Fauft die 
Gerechtigkeit,alfo mit der Feder die Wahrheit der Sachen verfechten 
können. Doc) müflen wir geſtehen, daß viel Schriften durch das Al- 


| ker; 
(q) Præfat. Hiltor, Roman, * 


Vorrede. 

ter; noch mehrere durch die Gewalt des Feurs, die meiſten aber, durch 
der Menſchen Boßheit in Kriegen / oder durch Fahrlaͤſſigkeit zu Grund 
gegangen. Zu. Zürich hat die Wakerboldiſche Brunſt, viel alte Schriff⸗ 
ten verderbt. Glarus hat feine alte Landsfreyheiten, auch in einer Brunſt 
Anno 1337. verlohren (r). Solothurn kan keine aͤltere Documen- 
ten aufweiſen, als von Anno 1276. Die aͤlteſte ſind durch Aelte und 
Brand verlohren gegangen (5). Anno1458. hat das Feuer die dortige 
Cantzley, ſamt vielen Documenten (t) abermahl eingeaͤſcheret. Au 
Muͤllhauſen (u) iſt Anno 1551. der vordere Theil des Rathhauſes, 
und mit ſelbigem allerhand Buͤcher und Schrifften, zu unwiderbringli⸗ 
chen Schaden zu Grund gegangen. | 

Unter denen fo übergeblieben,follder ältefte Scribent ſeyn, Marius 
um Anno 590. Bifchoff zn Faufannen, welchem von der Cleriſey, un⸗ 
terfchiedliche (x) nachgefolget.Sonderlich Moͤnchen, welche aber wann 
fie fich unterfangen die Kirchengeſchichten zubefchreiben,gemeinlich fehr 
Eure darüber gefahren. Stliche fo fich weitläuffiger herausgelaflen,haben 
fo dunckle fchreibensart gebraucht, daß man mühe hat ihre mepnung zu⸗ 
erreichen. Lind dari haben fie allzuofft unbegruͤndetem gerücht geglaubt, 
und die welt mit Gedichten dergeftalt angefuͤllet, daß die Moͤnchiſche Ge⸗ 
ſchichtbuͤcher, lang vor der Refoemation allen credit verlohren gehabt 
(y).Weltlichen Stands moͤchte der Aelteſten einer, ſo von vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Sachen geſchrieben, geweſen ſeyn, Johann von Klingenberg, aus 
dem Turgaͤu, Ritter, um An. 1240. (2). Nach dieſem, Ulrich Krieg, 
Anno 1273.(a) Albert von Bonſtetten um An. 1486.(6) Deren Ans 
zahl und Fleiß hat fich vermehrt, nachdem nicht nur die Löbl. Stände 
Protocoll zuhalten angehebt,fondern etliche Städte gewiffen Derfonen 
anbefohlen, für die nach und gemeine Welt, eine.getreue Befchreibung 
ihrer Sachen zuftellen. Wie dann ſchon Anno 1420. (c) Konrad Ju⸗ 

(r) Tfchud, An. Cit. (s) Haftner. Theatr.. 2:83. a. (t) Ibid. 159. fegg, ftnger, 
1553, (x) Goldaf. Aleman.z:ı 52.fegg 3:105. (y) Thom. VValſingham. Hiftor, Riehard In ore 
eujusliber bonum (fuit) argumentum,tenenstam deforma quäm de materia, Hic ef? frater, 
Ergo mendax zfıcut & illud: Hoc eſt album, E. coloratum. Et Wiclef, Trialog./.4. «8. Sicur 
eft argumentum topicum, quòd homo comtus, ex hinc eft Iuxuriofas : Sic eft argumentum 
topicum; iBa opinio ER ä Fratre E. efl falfa. Nimirum de Monachis dicas;. quod 
Cicero de Grzcis: Teftimoniorum religionem & fidem nunquam ifta natio coluis, (z) 
Tfchud. An.1206, (a) Stumph, 430. (b) Ibid, (c) Stetler, lib. 3. p. #22 











Vorrede. 
ſtinger, von Lobl. Stadt Bern; um An. 1490. Diepold Schilling ges 
bohrner Solothurner, Gerichtſchreiber zu Bern, von Bern und Lucern; 
folgends Valerius Anſelmus, Stadtartzet zu Bern, von wolgedachter 
Stadt hierum Befehl empfangen. Solche munterten mit ihrem Fleiß 
auch andereauf; fonderlich da jegund nad) der Reformation viel neue 
Begebenheiten ſich zugetragen,und die Nothwendigkeit erforderte, Die 
alte noch) in der Finſternuß ligende Kirchenſachen aufzuſuchen, und welt⸗ 
gemein zumachen. Solches ift gefchehen faft inallen Voͤlckerſchafften. 
Alſo haben Jacobus Uflerius antiquitatesEcclefi& Britannicz;Henr. 
Urfinusoriginem Ecclefi@ Germanicz,Dernhielmd vulgo Arrenius 
(d),Hiftoriam Ecclefiafticam Sueco-Gothicam;Gilbertus Burnetus, 
die Engländifche Neformations: Sefchichten; Hartknoccius die Preuf- 
fifche Rirchen-Hiforie; Vitus Ludovicus ä Seckendorf Hiftoriam 
Lutheranifmi, mit groſſem Fleiß und Ruhm zufammen getragen. 
Die Helvetier waren nicht weniger emſig, fich und andere von ihren 
vaterländifchen Sachen zu informiren. Allein von Kirchenfachen zure- 
den hatfchon vormals, Here Walther Klahrer, die Appenzellifche 
Leonhard Meyer, die Schafhaufifche sund ohnlängft Herr Barthole- 
mans Anhorn die Rhetiſche Reformation entiworffen. Von den älteren 
Kirchenfachen handlen, Goldafti Scriptores Alemannici ; und von 
den Züricherifchen Begebenheiten, meines feligen Waters unterfchied- 
liche Schriften, Hiſtoriæ Ecclefiaftice VI. VII. VIIL Theil, Scho- 
la Carolina, Speculum Tigurinum &c. 

Die Nömifch:gefinneten haben Ranuccium Scottum , geivefnen 
Paͤbſtl. Nuncium, welcher Helvetiam Sacram und profanam in Ita⸗ 
liaͤniſcher Sprach An. 1642. ausgegeben. ClaudiusSudani hat Baſileam 
Sacram angehebt,fo A.165 8. unter demMamen des gantzen Jeſuitiſchen 
Collegii zu Bruntrut ausgegangen. Jacobus Manlius hat des Con⸗ 
ſtantziſ Bißthums Geſchichten geſammlet, von An. 608. biß An.1607. 
Joh. Piſtorius hat ſie zu End gebracht, und An. 1607. zu Franckfurth 
drucken laſſen; welche Arbeit durch Merckium &c. vermehret worden, 
und Alberto Miræo (e) fo wol gefallen, daß er gewuͤnſchet, daß in uͤbri⸗ 
gen Biſchthuͤmeren Teutſchlands, Franckreichs zc. gleiches seſhe 
» ds 


(d) De quo monatl, Unterredungen. An, 1691. p. 79%, (e) Notit. Epifcop, p. 303, 


Vorrede. 

Dahin dienet Jacobi Raffleri U.J. D. vom Conſtantziſchen Bißthum, 
Bucelini Conſtantia Sacra & Profana; auch Rhætia Sacra & Profa- 
na: Johannis Biſchoffs zu Chur, Reſtrict der Biſchoffl. Hiſtorie Anno 
1645. (f)und Decreta & conſtitutiones Synod. Eccleſiæ Laufan. A. 
1665.(g) Diel Cloͤſter Haben ihre fonderbare Hiftoricos. Benedidtus 
Abt zu Engelberg fehriebe, An. 1624.ein Chronic felbigen Slofters Ch). 
Bernhardin Buchinger, Abt, An. 1663. von Stiftung und Aufneh⸗ 
men des Gottshauſes Luͤtzel; gedruckt zu Bruntrut, Don Einſidlen, 
Hartmannus, Hüffer, Hunger, Betfchart, Jacquet. Heinrich Mu⸗ 
rer Procurator der Carthauß zu Ftingen hat neben einem Theatro Ec- 
clefiaftico Helvetiorum,in welchem alle Stöfter Helvetierlands be- 
fchrieben (fo abernicht andas Licht fommen); Helveriam Sandtam ge⸗ 
macht, das ift, eine Werzeichnuß des Lebens aller Heiligen, fo irgend in 
Helvetiaverehret worden. Willden günftigen Lefer, mit Anziehung 
mehrerer particnlar, noch deren unterfchiedlichen perfonal Hiftorien: 
fchreiberennicht aufhalten, weilen fievon einer hohen Hand, mit ges 
wohnter Linverdroffenheit zufammen getragen werden, in eine Biblio- 
thecamHiftoriz Helvetice. So dieſe (welches zu fonderlichen Nu⸗ 
gendesftudiiHiftorie Helvericz gedeyen fourde) dem gemeinen Be- 
ften (Gottgebe bald!) wird mitgetheilt werden, Ean der Leſer, den 
hier findenden Mangeh ohnſchwer gu groſſem Vernuͤgen erfegen. 

Was diefeund obige, von fonderbaren Derteren oder Sachen des 
Helvetierlands hinterlaffen, begreift Safpar Langen, geweſnen Prie- 
ſters gu Frauenfeld, An.ı692.31 Einfidlen,mit einer Vorred eines da⸗ 
felbftigen unbefcheidenen Mönchen, ausgegebner Grundriß; allivo er 
von einem Stand Lobl. Eidgnoßſchafft nach dem anderen befveifen will, 
daß die ganze alte Chriftl Selvetia / beſonders die alte Lobl, Stadtäu-: 
rich / vonder Zeit ihres erften Cbriftl. Lichts, biß auf Martin Luther/ 
Ulrich Zwingli / und ihre Anhänger / Feine andere Chriſtliche / als die 
beutige Roͤm. Cathol. Religion immerforr und fort geglaubt / ge- 
lehrr/ und indem Werd felbft geübt haben. 

Nach diefem zihlen faft alle feine Neligions Genoͤſſige Scribenten, 
namlich den angemaffeten Ruhm des Alterthums ihrer Kirchen, be= 
glaubt zumachen, hingegen die Reformirte Religion mit der — 

n⸗ 
(f) Lang p. 287. & 674, (g) Id. p. 670. (h) Murer. Helv. S. p.287: 





Vorrede. 
Anklag der Neuerung zubeſchweren. Sothanen Zweck aber zuerrei⸗ 
chen nennen ſie gemeinlich (inſonderheit auch Herr Frans hen ‚in 
ſeinem Solothurniſchen Schauplatz) ohne Linterfcheid und ohne vorher> 
gehende Bewaͤhrung, alles für ungegiveiflete Wahrheiten an, was fie 
—— ungeachtet ſie wiſſen koͤnten, daß ſelbſt in vaterlaͤndiſchen 
Sachen, van don fremden und einheimiſchen Scribenten, viel Dinge 
eingebracht werden, fofic) in der Natur begeben haben follen, deren 
Falſchheit und Nichtigkeit austäglicher Erfahrung bekandt ift, als daß 
der See,oder vielmehr, die Pfügen auf Pilatusberg ungeftüm werde, ſo 
etwas darein gefvorffen wird (1); daß wann zu S. Mauritz, im Weyer 
eineForell verderbe,bald ein Convent-Herrfterbe(k) ꝛc. In etlichen 
anderenSachen erzeigte man fich gleich leichtaläubig( 1). Als daDodtor 
Hem̃erlin beredt getvefen,Merlonus ſeye aus einem boͤſen Geiſt gezeuget 
worden. Item, da andere (m) die Fabel von Urſprung des Carthaͤuſer 
Ordens widerholen, (n) ec. Doch copirt man alles ab / auch ſo es die Re⸗ 
ligionsſachen betrifft / und will Wunderwerck daraus machen, da ſie kei⸗ 
nen beſſeren Grund oder Warheitsſchein haben, als jetzt erzehlte Sa⸗ 
chen, als daß der Teufel auf Theodoli Befehl, von Rom nach Wallis 
eine Glock tragen muͤſſen, daß auf einen Helvet. Berg etwas Holtz von 
der Arch Noaͤ zuſehen (n) ꝛc. Welche unfürfichtige Leichtglaͤubigkeit des 
fo firäflicher if, wann ſolche Anzüge gefchehen,das Alterthum oder den 
feften Grund eines Religions⸗Articuls Daraus zubeweiſen. 

Dieſer Fehler wirdfo vielöffter von dieſen Leuten begangen, weilen fie 
keinen Unterſcheid machen deren Autorum ſo ihnen in den Vorſchein 
kom̃en. Der gelehrte Rhenanus (o) hat angemercket, daß keinen Scri- 
benten weniger zutrauen, als denen/ welche vom mitleren Alter find, fo 
gemeiniglich Mönchen geweſen, und der berühmte Sorboniſt Edmun- 
dus Richerius ſchreibet (p): qui ſemel deprehenſus eftin mendacio, 
eidem deinceps omnis fides jure denegatur: der einmal unwahrhafft 
erfunden worden, iſt nicht werth daß ihm einiger Glaub zugeſtellet mx 

R: e. 

6) Wagner Helv, Cur, p.59. & fegq. (k) Sr Helv. Curiof. p. 143, (l) Men 
dacia vires fumunt,adeoque ur pii etiam viri res. majorum profecuti, que de his invenerint 
absque delectu defcripferint. Baron, An, 853.n, 60, (m) Refutatus ab Huet. demonftrat, 


Evangel. 693. (n) Hafiner. p. 273. (0) Cyfar. de lacu IV. Civit. pı 241, (0) Rer, Ger- 
man, p. 370. (p) prafat. inHift. Con. 
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de. Dieſe und mehrere Keñzeichen eines guten oder ſchlechten Hiftorici 
findet der Lefer in meinen Kirchengefchicht.bl.14 3,144. Aber wer diefen 
Leuten am meiften beybringt, zu Beveſtigung ihrer Vorurtheilen, der ift 
ihnen der liebſte. Daher Surius ein verſchreyter Verfaͤlſcher alter. 
Schriften (q),bey ihnen in dem allerbeften concept ift (r). Diefe Maͤn⸗ 
gel finden fich fuͤrnemlich im? angiſchen Grundriß; und noch hrere. Er 
will wichtige Sachen beweiſen aus Schrifften die unwiderſprechlich 
untergeſchoben find. Die Donationem Conſtantini; und andere nach 
dem Urtheil aller vernünftigen Papiſten handgreifliche Unwahrheiten, 
bringt er auf die Bahn (1). In ſachen die nicht in Zweifel gezogen wor⸗ 
den, laſſet er aus, was in feinem Kram nicht gedienet. Viel Ding darfer 
allein mit der Tradition beweiſen, nicht wahrnehmende, was Launoius 
erinneret: Non quæcunque alicujus opinĩonis progreſſio, ævi aucto- 
ritate ſe tuetur; ſed ea tantummodo, quæ quod ab initio rei geſtæ 
poſteris eſt traditum, confervat; atque conlervatum, deinceps pro- 
bè demonſtrat: Es ſeye nicht genugſam zuſagen, man habe vorzeiten 
diß oder jenes geglaubt, man muͤſſe darthun koͤnnen, daß es zu der Zeit, 
da es geſchehen ſeyn foll, bekandt geivefen und von ſelbiger Zeit her im⸗ 
mer behalten worden (t). Ei wuſte auch nicht, was Baronius ange⸗ 
merckt (u);Aceidere interdum folet,uraliquid vulgò allatum, ſi quis 
teftes velitexaminare certos,an verum fit5neminein id ſeriò teſtan- 
tem inveniat, fiatque ut quodab omnibus dici jadtatur, afleratur à 
nemine, rumorque ille evanefcat in aurası Man beruft ſich offt auf 
ein allgemeines Gerücht, fo man aber nachforfchet, thutfich Fein Zeug 
berfür,und vertieret fich das Geſchrey. So daß gleich wie der gelehrte 
Cafaubonus ſich vernehmen faflen, daß ihn des Bellarmini wider ung 
ausgegebne Schriften, in unſer Religion treflich geftärcket Haben, gleich⸗ 
falls man fagen kan, daß die Sangifche und andere auffo ſchiwaches Fun⸗ 
dament ihre Neligion gründende Bücher dev Dapiften,vielmehr eine be: 
feftigung unferer Kirch und Lehr feyen. Deswegen nirgenphin zuach⸗ 
ten , was Rod. -. Hafer von diefem Langifchen Wercke fchreibt (x). 
Wann man wahr machen will/ daß die Sg, Felix und Regula, (der 


U⸗ 


(q) Vide Annal meosp. 103. (r) Haffn, Theatr, Solod. An. 1598. (s) p. 71. 338. 
2. 0.9: 1058. b. 645.766. b. 820. $, 5. a. 780, &c. Conf. Annal. meos pafhm, (t) Teſt. 
verit. p. 832. (u) An.604.$ 41, (x) Adversüs Schobing. p. 309, 364. - 
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Zuricheren) ſetzige Religions: Lehr eingefuhrt / ſo iſt man ſchuldig / was 
Caſparus Lang von der Catholiſchen vor Zwinglii Zeiten geglaubten 
und offentlich geübten Religionsleht und Bottesdienft anbringet und 
erweijer :c. Aber Gaffer felbft bahnet einen Weg das Langiſche Werck 
zuverwerffen, ohne daß man ſchuldig feye etwas darauf zuantivorten, in⸗ 
deme Gaſſer meine Beweißthum , von ungleichem Gottesdienſt der mor⸗ 
genlaͤndiſchen und Roͤmiſchen Kirch, allein mit dem umſtoſſen will (y); 
ich habe lugenhafftem Berüchte oder leichtglaͤubigen eben vom Geruͤcht 
betrogenen Scribenten geglaubt; wann ichs nicht felbft gar erdichtet, 
Aufdiefe Weife möchte ein einfafter, den auf Caſparum Yang ſich be: 
ruffenden Capuciner abfertigen. Lang habe, was er von der Nömifchen 
vor Zwinglii Zeiten beftändig zu Zürich geübten Lehr gefchrieben , lu⸗ 
genhafftem Gerücht geglaubt,mann er es nicht gar erdichtet. Wobey 
noch erinnere,daß Gaſſer meine Beweißthuͤmer vermirft, ohne daß er 
fie geleſen; viel weniger auf die Prob gefegt ; wider die Regel Bahlii: 
Priusquam examinaris,ne reprehendito. Nofce prius,deinde incre- 
—— dem ich nicht fo ſchwaͤche Zeugen angezogen, als die Langiſche 
find, ſondern Glieder und Vorſteher der Griechiſ. Kirch, auch Roͤmiſ. 
Kirch zugethane, gemeinlich Ordensleut, und ſolche welche die morgen⸗ 
laͤndiſche Kirch nicht weniger beſucht, als der Hoͤfling auf welchen Gaß 
ſer ſich ſteuret. Wie ſchlechten Danck die Geſchichtſchreiber von denje⸗ 
nigen Staͤnden beholen, deren Freyheiten, ſo nur dieſes fluͤchtige Leben 
betreffen, fie verduncklen, verlaͤugnen oder in Zweifel ziehen, hat Wil 
heim (i) Sifengrein zu Speir,und an einem und anderen Lobl Roͤmiſch 
Catholiſchen Dre der Sidgnoßfchafft,Guillimannusund Gotardus er⸗ 
fahren, vielweniger Fan man es denenjenigen zu gut haften, fo in Sachen 
welche die Ehr Gottes und der Kicch. betrifft, zu der Schwachen An- 
ftoß,Salfehheit und Betrug brauchen,und wie Yang und feines gleichen, 
die Kirch Durch Linfvahrheiten zuverwirren fuchen. 

Welche mit der Hiftorie alfo umgehen, wollen die unpartheifche Ge: 
ſchichten nicht gedulden. Der fel. Herr Spon wurd genöthiget, feine 
Genffiſche Hiſtorie den ParififchenBücher-Cenforibus zu überfenden, 
welche was der Roͤmiſchen Kirch zu fchlechten Ehren gedienet, Doch 
grundlich dargethan werden Eönte,durchgeftrichen (z). a en 

\ e⸗ 


3 
() p. 319. (z) Jurieu Parallela Calvin, & Papifm. Prefar. 
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Gewalt wider die Buͤcher nicht mehr gebraucht werden kan, werden 
deren Autores an den Prangen geſtellet, und mit boͤſen Worten uͤber⸗ 
goſſen. Die Bruntrutiſche Jeſuiten geſtehen, (a) jejunam brevitatem 
ihre magere Kuͤrtze, mit angezeigter Urſach, quöd antiqui Scriptores 
ræſertim primis ſeculis, & pauci & non fatisaccurati, ſonderlich in 
den erſten Jahrhunderten wenig und nicht gar fleiſſigescribenten geie: 
fen,indem fie von vielen Bifhöffen nichts als den Nahmenhinterlaffen, 
und rühmen zwar Urftifium,daßer die Baslifchen Gefchichtenerudire 
pertradtaverit,mit gelehrter Feder entivorffen. Doch Elagen fie,er habe 
fonderlich von NReformationsfachen parthepifch gefchrieben , ſchon fie, 
was in ihrem gangen Werck das denckwuͤrdigſte ift,fo weit Urktifius ge⸗ 
fchrieben,faft von Wort zu Wort darans abcopirt haben. Fohannes 
Stumpf,twird von dem gelehrten Conringio genennet: diligentifimus 
& judicio pollensHiftoricus (b), vir magni judicii (e): ein fleifliger 
und kluger Hiſtoricus. Aber ein frecher Jeſuit dorfte fchreiben (d): 
Stumpf feye der allerverlogenfte, fojemahl auf zweyen Beinen gegan- 
gen, gegen iwelchen Doch die meifte lobliche, ſo Roͤmiſch gefinnete als ande: 
re Eidgnöffifche Ort, und der Bifhoff von Wallis, wegen treuer und 
fleifliger Arbeit, eine nicht geringe Zufriedenheit bezeuget, fhon Agi- 
dius Tſchudi einigen Eyfer für die Nömifche Religion, gegen Stumpfi 
Aufrichtigfeit ausgeſtoſſen. Einige rupfen diefem auch) auf (e), daß er 
Herren Vadiani Schriften gebraucht, ohne daß er folches vermelver, 
und dem eigentlichen Authori gebührenden Preiß zukommen laflen, fie 
wußten aber nicht, daß en Vadianus ſelbſt, aus gewiſſen Urſachen be⸗ 
gehrt, daß Herr Stumpf ſeinen Nahmen verſchwiege: Wie anderſtwo 
ausgefuͤhrt werden moͤchte. —— 
Solche unfreundliche Urtheil ſollen nicht hinderen, daß man nicht zu 
Steur der Wahrheit beytrage mas möglich; und fo vielmehr Licht ihro 
zu geben trachte, fo viel eiferiger ſelbige zuverdunklen fich bearbeiten. 
Das Helvetierland ift gleichfam die Bruft aus welcher die meifte Euro⸗ 
päifche Länder geträncket werden, Allein von dem Gebürg welches ei 
» - 
(a) Baf. Sacr. pr&f. (b) Cenfur. Ludovic. Diplom, 184. (c) p. 250. — & 
Apolog. laborisStumphiaui vid. Simleri pr&fat, Valef, Hotting, Meth. p. 217. (d) Forer. 


in Antwort. Appenj. an Unterw. Anı 1650. adde Eichhorn, p. 59. de Nicol, Subfilr. (e} 
Goldaf. Alem. T. 3. pref. & p: 105 
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Cæ ſare, Summe Alpes; num aber wegen einer auf deſſen Gipfel S. Gotthard zur 
Ehren aufgerichtetem Capell,der Gotthard genennt wird, flieffen 7. unter ſchied⸗ 
liche Waſſer welche gegen alle übrige Welttheil lauffen. Gleichſalls ift die Hel⸗ 
vet. Kirch,eine Mutter vieler anderen Kirchen, welche Zweifels frey auch felbft 
eine Verfaffung der Helvet. Kirchenaefchichten verlangen. So iſt bekandt daß 
diefe Kirch alt,und mehrmal durch Berfonen von groffer Klugheit und Gelehrte 
geleitet und unterrichtet worden deßwegen ſolche Verfaſſung von nicht geringem 
Nutzen ſeyn tan. Bevorab nachdem man durch ſolche Geſchichten den Aberglaub 
und Roͤm Tyrannevr zu unterftüßen fucht, muß man die jeweilige Lehrart und 
Verwaltung diefer. Kirch grundlich unterfuchen, welches ich in der Forcht Gottes 
zuthun unterſtanden, nicht aus Einbildung gnugſamer Krafiten fondern andere zu 
ſolchem werck anzufriſchen oder daß fie denen,fo Hand anlegen an ein Rad ſtehẽ. 
Wie obangezogene, der Reſormirten Religion zugethane Scribenten, Wegen 
ſonderbarer Kirchen, guten Bericht geben; alſo hat der vortrefliche Herr 
Bullinger,feinee Hiftorie von den Züricherifchen Gefcbichten,viel nußliche Ge⸗ 
fhichten und Anmerkungen, das gemeine Helvet. Kirchweſen betreffende eine 
gerudt. Es ift aber diefe Hiſtorie biß dabin nicht in Drud kommen, und gehet 
nicht in der Jahrordnung. Was hie manglet, bat etwelcher maſſen erſetzt, 
erren Stumphil abgekuͤrtzte Chronica. Sonderlich die ausbuͤndige Arbeit, 
erren Job. Heinrich Rahnen, dißmahl bochverdienten Herren Sedelmels 
ſters Zobl. Stadt Zürich, meines groſſen Goͤnners, welche in lang gewuͤnſch⸗ 
ter Fohrordnung nad) des Herren Aurhoris beywohnender Scharffinnigkeit 
und ungemeiner Wiſſenſchafft, einen kernhafften Begriffaller übrigen , fo ges 
fchriebnen als gedruckten Helvetiſchen Geſchichten enthaltet,mitnußlicher beyr 

fügung aller Autorum,bey welchen jede Begebenheit weitläuftiger zufinden. 
Nachdeme aber biß dabin die Kirchen-Befchichten der famtlichen Helvetia , 
von Reformirter Seiten nicht anderſt als mit denen fo die Bolicey betreffen vor⸗ 
geſtellet von Roͤmiſch⸗/geſinneten, fonderlich von Caſparo Lang zwar gefündes 
ret,aber dardurch die Verunglimpfung der Reformirten KirdyundXehr geſucht, 
unddie Hiſtorie gantz verſtellet worden doch in folcher Verwirrung , daß jeder 
verftändiger urtheilen wird,es ein unnöthige und der gangen Welt derdrießliche 
Arbeit geweſen wäre.fo man das Langiſche Geſchwaͤtz von Wort zu Wort oder 
von Capitel zu Capitel hätte beantworten wollen; babe in ſo richtiger Johrord⸗ 
nung als möglich war, mas: in Kirchenfachen ſich begeben erzehlet; das Werck, 
nach Unterfcheid derZeiten,in gewiſſe Bücher abgetheiltz und bey jedem folchen 
Periodo,die in der Lehr, Gottesdienſt und Kirchenregierung vorfallende Ende: 
sungen angemerdt ; damit der Leſer deutlich gnug ſehen koͤnne, daß das Pabſt⸗ 
thum ein imerwährendes Abweichen feye von der alten Reininkeit, Einfalt und 
Freyheit und man im̃er zum draeren fürgefahren ſeye Deßwegen wir Reſormir⸗ 
te zwar, mit unferen froĩen Altforderen, wider die Nom, Tytanney und Irr⸗ 
thum fireiten,die anderft gefinnete aber, der Steuerungen fich Ba 
chuldig 
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ſchuldig machen: und wir eben mit dem / damit fie Sochmuth treiben (ich 
meyne das Exempel der Vorelteren) ihnen obligen ). 

Beduncket den Leſer, daß viel vorgebrachte Sachen, von geringem Nuten 

ſeyen und daß fo viel Legenden, Erſcheinungen Wunderwercke und die ausfü 

liche Stifftungen aller Liöfteren ec. beſſer wären aufgelaffenworden,fo hat man 
zu bedencken daß man eine Rechnung tragen muͤſſen Derenjenigen welche ſolche 
Sachen für Theil des Gottesdienſts halten, hnen zugleich darthu muͤſſen daß 
uns die Befhaffenbeit voriger Zeiten nicht unbekandt, daß unſere Vorelteren, 
mit vielen Betruͤgereyen hintergangen worden und daß wir aus wichtigen 
Gruͤnden uns von den Fablen ab und zu dem Wort Gottes gewendet haben. 
Auch Die welche dergleichen Sachen nicht lieben (mir ſelbſt iſt es verdrießlich 
gefallen ſo viel Fablen zuleſen noch verdrießlicher war es ſie su ſchreiben deßwe⸗ 
gen diß Werck wider anfaͤngliches Vermuthen unter der Hand gewachfen,fchon 
ich alles fo kurtz zuſamien gezogen als moͤglich war) nehmen dabey Anlaß, Gott 
zu danden,um dag er inder Finſterruß ung laſſen das Lichtaufgeben, und für 
andere, welche noch nicht dahin kom̃en find zu bitten. Als Ebedmelech den H. Je- 
remiamaus der Grub sieben wolte, nabm et unter der Schagfamer alte 
Zumpen, und alte Segen/ und wurſſe die Jeremiz zu, vaß eribn an denfelbi« 
gen beraufziche (2). Die Schatzkammer des Koͤnigs iſt die H. Schrifft, neben 
diefer Eönnen etwan von Gott dem Herren fehlechte Sachen zu einem Mittel 
gebraucht werden, die zuerlöfen welche in tieffer Gruben Reden. 

Ales,habe mich befliffen zuerzehlen mit Worten, derenjerigen, fo felbft von 
den widrig gefinneten für unpartheyifch zuachten find. Wo etwann Peotefti- 
rende Scribenren von mit angezogen worden,gefchibet es nicht fo faft mich dero 
Zeugnuß zu bedienen, als in Lehr, oder font Rreitigen und duncklen Sachen 
zuzelgen, von wen folche grundlich und ausführlich bewiefen worden. 

Meine Redensart entfchuldige mitden Worten Plinii (h);Orationi & Car- 
mini parva gratia,nifi eloquentia fit fumma.Hiftoria quoquo modo fcripra dele- 
&tat. Sunt enim homines natura curiofi & quamliber nudam &c. Ein Redner 
und Poet,ift nicht beliebt fo er nicht wol ſchwetzen tan. Aber die Hiftorien belus 
ftigen,wie fieauch imer befchaffen feyn,und benüget den Lefer die Sach felbft.:c. 

So der Chriſtliche Leſer in einem oder anderen mich beffer berichten fan, will 
in dem Werd zeigen, daß ich der Kirch Goltes nicht meine eigene Gedancken 
aufzubürden gefinnet,fondern ein Liebhaber der Wahrheit bin,und fo zu Befe⸗ 
fligung deren dißmal ausgebenden,oder zu Ausfübsung der folgenden Zeit- Ges 
fihichten, etwas von ibm möchte beygetragen und mir uberfendet werden wird , 
verſichere ſolches nicht fo faft als eine mir erweifende Gonſt Gewogenbeit, fon. 
dern als ein Chriſt beüderliche Bepbülf die Ehr unfers Königs und das befte 
Jeruſalems zubeförderen, mit gebührendem Dand anzurübmen. Die Gnade 
des Herren JEſu Ehrifti, feye mit uns. 


(f) Exod. 18: 11. (g) Jerem 37311. 12. (h) Epiſt 152. Hel- 
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Frirchen⸗Geſchichten 
Erſtes Bud). 


Von der Helvetiern Religion im 
Heydenthum. 


Innhalt. 


Wahre Chriſten erinneren ſich ihres ſchlechten Zuſtands vor det Belehrung. ı 
Zweck der folgenden Handlung. 2. Elteftet Uriprung der Voͤlckeren / allein 
aus H. Schrifit befandt. 3. Aus welchem Sohn Noa/ die Teutſche herſtam⸗ 
men? 4. Eltefte Helvetier. Derfeldigen Religion. Abfall von Gott. 5. 
Haben ihre Sachen nicht verzeichnet. 6. Diefer Mangel wird erſetzt / A. Aug 
Roͤmiſchen Schriften. B. Einheimifchen Monumeneen. Deren geringe Ans 
zahl. 7. C» Aus Eeltifchen und Galliſchen Sachen. MWeitläuffigfeit und Abs 
theilung desalten Galliſchen Reiche. Die aite Helvetier felbigem einverlei⸗ 
ber. D. Aus Teuſſchen Hiftorien. 8. Anlaß zu der Ahgötteren. 9. Die Vers 
mehrung und Vilheit der Göfteren. 10. Der Roͤmeren ungleicher Bericht 
von der Religion der alten Gallieren. 11. Der Gallieren einheimiſche und 
fremde Götter. 12. Römer zwingen die überwundenen Voͤlcker / ihre Goͤt⸗ 
ter anzunehmen. 13. Gallier widerſetzen ſich. Römer verleiten fie dahin 
durch Lift. Bericht Eafaris von den Galliſchen Götteren, Was davon zu 
halten >? 14. 15: Bon dem Theurates, Heeß. Taran, Belenus, Onvana, 
Ardoina, Pen. 16, Wodan. 17, Ifis. Apıs. GSteinerner Kopf zu Bafel. 
18, Hercules. Genii. 19. Schirmgoͤtter A der Länderen. „Dea Aventia, 
Aelte und Gröffe der Stadt Aventicum. 20. Woher jene Göttin ihren Nas 
men gehabt. 21. Heyden verhälen den Namen ihrer Schirmgofferen. Aven- 
tia von den Helvetieren hoch gehalten. 22. Cifa, Maja, Ceres, bey den Rhe⸗ 
tieren befandf. 23. Glüd von den Roͤmeren verehret. Das widerfehrende 
Glück. 24. Schirmgoͤtter B des Viehs und C der Wälderen/ Epona , Silva. 

l. Zbei, A Dus 
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nus, 25. D. Berg⸗Goͤtter / Jupiter Penninus, E. MWafler Götter, Nym- 


phz. 26. F. Todten Goͤtter. Plurus. Manes. Der Heyden Einbildung vom 
Zufand der abgefcheidnen Seelen. 27. Numina Auguftorum, Aus den 
Goͤtteren werden Augufti gemachet: Aus den Augulis Götter. Auch aus 
den Angehörigen derfelbigen. Rhetiſche Götter. Bahl. 28. Gallier dienen 
den Abadtteren der Chaldäeren / und Egnptieren. Wie ihnen diefe Götter 
beFandt worden ? 29. Helvetier haben durch ihre Götter das Beftien vereh— 
ref. Alle Hendnifche Sören haben auf die Sonn und den Mond gezihlet. 
Der Teutſche Manus , wer er gemefen ? Wer der Hercules und Mercurius? 
Vartonis Meynung von den Gören der Heyden. 30. Heydniſche Lehr von 
ihren Götteren tft eine Verehrung der Hiftorien H. Schrifft. 31. Der ak 
ten Teutfehen Götter / ob fie Teutfche König gemefen > 32. Römer haben ihre 
gantze Abgötterey in Helvetia eingeführt. 33. Prieſter der alten Gallieren 
Pateres genennt. Druides. Deren Herkunft: Name. Gie waren Lehrjün: 
ger des Pythagoræ. Etliche weiblichen Geſchlechts. Wahrfager. Menſchen⸗ 
Dpfer. Oraculum in Wallis. Der alten Gallieren Vers⸗und Singkunft. 34. 
Driefter unfer der Roͤmiſchen Beherrfehung. Flamines, Flominicz, Seviri, 
Pontifices, Kanfer find Pontifices Maximi.Dag Prieſterthum wird durch die 
Regenten felbft_ verwaltet, Augures. 35. Götzenwaͤlder / am flatt der 
Templen. 36. Säulen an ſtatt der Bilderen. Der Götteren Ehren Titul. 


\ 37. Goͤtzen⸗Tempel in Helvetia. 38: 39. Db fie hölgern oder ſteinern gewe⸗ 


fen? waren praͤchtig. 39. Ihre Bilder Anfangs ſchlecht. Aus Stein-und 
Metall. Des Martis und Mercurii Bildnuffen. Jovis. 40, Helvetier haben 
ihren Goͤtteren Menichen Opfer gebracht. Weis folcher Opferen. 41,Altäre. 
42. Feyrtag der alten Helvetieren. Wahlfahrten. Gelubd. Tafelin. te. 43. 
Sie graben die Namen der Göfteren auf Hauß Geraͤth / Muͤntzen / Ring. 44. 
Benamfen von ihren Goͤttern die Stäft/ w. Sternen. Tag der Wochen, 
45. Namen der Teutichen von ihrem Abgott Tuifco, Ob der Helvetieren 
Namen vondem Höllengott Pluctone? 46. Mercurius wird eiferiger ald andere 
verehref/ und aufeine fonderbare Weis. 47. Schulen der Helvetieren. Lehr 
meifter derfelbigen und Lehr. 48. Hohefchulen. Der Roͤmeren Fleiß die Las 
teinifhe Sprach einzuführen. 49. Alte Helvetier der Griechifchen Sprach 
nicht unberichtet. Berüsmte Schul ju Marfeille. so, Sprach der alten» 
Eelten und Gallieren. Werliehret fih.an einem Dre mehr als an dem ande 
ren. 51. 52. Helvetier laſſen fich die Abgefiorbenen angelegen ſeyn. Bere 
brennen ihre Todten. Teutſche brauchen daben meniger Gepräng, 53. 
Sammlen die Aefhenin Töpfe. Schifflohn für die Seelen. Betraurung 
der Todten. 54. Begraben die Todten. 55. Grabfhriftten. 56. Henden 
dienefen gemeinlich einem gufen und bofen Gott. Deus Endovelicus, Teubel 
Duͤbelſtein. 57. Alte Helvetier erkennen etliche Eigenſchafften des goͤttlichen 
Weſens / und die Unſterblichkeit der Seelen. Beſchaͤmen die Atheiſten. 
53. Der alten Helvetieren trauriger Zuſtand / Unwiſſenheit / Unachtſam— 
keit / Thorheit. 59. Dieneten falſchen Goͤtteren: ja den Teuflen. 60. 
Stuck des Heydniſchen Goͤtzendienſts fo in das Chriſtenthum eingefchli 
chen. 61. Ungleichheit der Judifchen und Heydniſchen Opferen. GHftes 
Gnad gegen fie, daß er fie durch das Evangelium erleuchtet. 62 Db die aus 
den Heyden befehrte Voͤlcker den Eingang der H. Zehen Gebotten aus⸗ 
laſſen muͤſſen? 63- 

Nach 
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Achdeme dem geoffen Apoftel Baulsdie Barmhertzig⸗ Wahre 
keit widerfahren,, Daß ihme, der zuvor ein Läfterer Spriften 
und Verfolger/ undein Bewalttbätiger war, das inneren 
Evangelium der Serrlichkeit des feligen GOt ⸗ſich ihres 
tes vertrauet Worden/ 1. Tim.ı: 11-13. hat er fein — 
voriges heilloſes Weſen, offt nicht nur bey ſich felbft 55, ver 
bedacht, ſondern ſelbiges in unterſchiedl chen Send⸗ Bekeh 
ſchreiben gleichſam mit lebendigen Farben entworffen. Nicht, ſich in rung. 

der Boßheit zurubmen/ PL. 52: 3. oder zu thun wie die von So⸗ 
doma / welche ihre Sünden felbft ausgefündiger / und ſie nicht 
verborgen, Efaj 3:9. fondern zu begeugen den groſſen Aberwillen, 
weldyen er durch die Gnad GOttes darab gefaflet ; GOtt der ihn 
aus diefer Grube ausgeführt zu preifen, und (Ich ſelbſt ollen denen , die 
ins kuͤnfftig an Ehriftum glauben möchten, zum Exempel vorzuftellen, 
daß IEſus Chriftus indie Welt kommen feye/ die Sünder felig 
zumachen/ und das folche Barmhertzigkeit auch den fürnebmften 
Stindern zu Theil werden könne. 1. Tim. 1:15.16. Diefe war die Ur⸗ 
fach, daß er auch den Eorinthern,Ephefern, Theſſalonichern / und anderen 
nachdem fie durch feine Bredigt glaubig worden, offtmahlen das grofle 
Verderben, in welchemer fie angetroffen, vor Augen gelegt: und daß 
GOtt der Her: ſelbſt wollen,daß die Kinder Iſrael, nachdem er fie aus 
dem Feuer Ofen der Egyptiſchen Dienftbarkeit ausgeführt , jährlich 
fiben Tag lang ungefäurtes Brod/ Brod des Elends eſſen / auf 
daß fie ihr Lebenlang an den Tag ihres Auszugs aus Egypten 
gedencken. Deut. 16: 3. ö 
11. Die Einwohner des Helvetier- Lands find von Natur Suͤn⸗ 

der aus den Seyden / Gal. 2: 15. lieffen ſich zu den ſtummen ae 
Bögen abführen, 1. Cor. 12:2. und waren in ihren Bedanden Hanplung. 
verfinfter, und vom Leben GOttes entfremdet. Eph.4: 18. Uber 
EHE hatihnen die groſſe Gnad erzeigt, daß er fie von den Bögen zu 
GOtt bekehret hat / zu dienen dem lebendigen GOtt. 1. Theſſ. 
1: 9. Auf daß wir nun die Fürtrefflichkeit diefer Gnad erkennen, und 
defto williger und einbrünftiger ſeyen GOtt dem Herren die für fols 
che Gnad fchuldigeXobopfer zubringen, hab ic) mir fürgenommen mit 

wenigem zu zeigen, das groſſe Verderben in welchem diefe Nation vor⸗ 
mals geſteckt und folches will ich thun durch die Gnad GOttes, und zu 
der Ehr deffen,der und aus diefer Sinfternuß zu feinem wunderbs« 
ren Liecht berüft bat, ı. Per. 2: 9. 

A2 111. Die 
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Eltefter I11. Dis Heyden rühmten ſich gemeinlich, daß fie von dan Goͤttern 
Uriprung entfprungen feyen. Aber mit dem haben fie fich verrathen, dag fie Feine 
der Bot eigentliche Wiſſenſchafft hatten, weder von dem Stamm ⸗Vater ihrer 
ee Natlon,noch von dem Urfprung und von der Fortpflanzung des menfchs 
eifie lichen Geſchlechts. Deßwegen man von allen Heydaiichen Wäldern 
Befandt, fagen mag was Pateneit, ein Egyptifher Briefter in der Stadt Sai zu 
Solon von den Briecben gefaat : fie werden niemablen alt/fondern 
bleiben «ei mardes, allezeit Rinder/ als welche deren Alten Bege⸗ 
benbeiten gang unberichter feyen (a). Aber Dieienige,welchen Gott 
feine herrliche Reden anvertrauet hat, willen daß Bott alles Ger 
fhlecht der Menſchen / aus einem Blut gemachet/ Alt. 17:26.al6 
der erftlich den einigen Adam erfchaffen ; in dem Suͤndfluß aus allen 
nachkommenden Adams,den einigen Noah, (den Zehenden von Adam) 
ſamt dreyen Söhnen erhalten ;_namlic.den Japhet, Sem und Cham, 
aus welchen ſich nach dem Suͤndfluß, das gantze menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht durch die Welt ausgebreitet hat 
Aus wel⸗ IV. Einige muthmaſſen, es ſeye die Helbetiſche Natlon entſprun⸗ 
hem Sohngen aus dem Sem. Gemeinlich haltet man ſie fuͤr des Japhets Nach⸗ 
— die koͤmmlinge. Bil geben noch weiters; ſagende, dieſe Nation ſtamme her 
aus dem Gomer,des Japhets Sohn. Gomer aber ſeye ein Water gewe⸗ 
men? fen des Tuifconis oder Thuitſch, welcher (nach em Suͤndfluß im 131. 
und nach Erſchaffung der Welt, im 1737. Jahr aus Armenia fommen, 
und der erſte Vater und König der Teutſchen Völckerſchafft geweſen. 
Deſſen Gebluͤts und Reichs⸗Nachfahr Ischevon , unter den Teutſchen 
Königen der vierte, feye der Stamm⸗Vater der Helvetieren. Aber 
diefes wird geholet aus denen Büchern , welche der verſchreyte Betrie⸗ 
get; Johannes Anniusgemwefner Münch zu Virerben,unterdem Namen 
des berühmten Chaldeers Berofi, ausgehen laffen (b), und defien Fürs . 
geben bey der heutigen gelehrten Welt eben fo wenig Glauben findet, 
als die Red Emir,eines A.C. 1616. in Arabia regierenden Fürften,der 
fich vernehmen lieſſe: Er wolte feine Herkunft aus dem Noah mit glaub» 
würdigen Beweißthumen in unterbrochner Ordnung zeigen (9. 
Elteſte V. Bey den Helvetieren felbft,ift eine alte Tradition, ihr Vaters 
Helustier. land feye fehr früh bewohnet : ja noch bey Zebzeiten des H. Batriarchen 
Abrabams, feyen die zwo namhaffte Helvetifche Statt, Solothurn und 
shnlang,etliche fagen 10. Fahr (d) hernach, Zürich erbauet ern Di 
m 


G 
= 


(a) Procl. inTim, (b) Vid. Varrerium de Berofo, & Rhenan, de reb. German. 
pP. 191. (c)Perr,dela Valle part. 2. 0,8. (d) Conf. Rhellican.in Cæſ. de bell 
Gall. Lı; p:13. 
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mit zu der an als der wahre Gott nicht nur in dem Hütten Sems, fon» 
dern noch hin und wieder von des Kaphetd,ja gar von des Chams Nach» 
kommenden gepriefen worden. Aus diefer und anderen Betrachtungen, Tan 

es wol ſeyn daß die erfte Einwohner des Helvetiſchen Lands, den einigen Jerſelbi— 
wahren Gott: gekennet und verebret haben. Wir wollen aber lieber, den gen Reli, 
um die gefamte Helvetiſche Kirch hochverdienten Mann, Hr. Heinrich gion. 
Bullinger ſel. Angedenckens, hiervon reden laſſen. Die Religion /fagt 

er, (dd) ift unterden Helvetieren, im Anfang um etwas reiner und 

befjer/ und fo viel weniger verfälfcht geweſen / fo viel ihr Stiff⸗ 

tung (er redet mit Namen von der Stadt Zürich.) den Zeiten Noaͤ 

und Sems näher gewefen. Dann diefe beilige Männer aus 

Gottes Bnaden fo lang gelebt damit fie den wahren Bott der 

Welt einbilden Fönten. ıc. Weilen aber Bott in den folgenden Zeis 

ten, keine Bropheten zu ihnen gefendet, wie zudem Volck Iſrael ſie zu 
unterweifen: fondern fie in ihren Wegen wandlen laſſen haben fie auch Abfall von 
deſſen, das fie von ihren Vätern gehört hatten, vergeffen, find durch GOtt. 
ihre verderbte Vernunfft, und durch die Betriegereyen des Satan , 

welcher fich mit allem Fleiß bemuͤhet, fein Reich unter ihnen einzu⸗ 

führen ‚ verblendet, von einer finftern Nacht der Umwiffenheit , aus 

Gottes heiligem Bericht überfallen worden, und in einen tiefen 
Abgrund des Irrthums und der Abgötteren verfallen, 

vi. Eshaben zwar die alte Helvetier,keine Bücher binterlaffen, Haben ih—⸗ 
aus welchen man erfehen könne, was fie von Gott und göttlichem We⸗ te Sachen 
fen geglaubt? mie fie den Gottesdienft verrichtet ? was ihr Abſehen da a 
bey geweſen ( und was gutes fie davon gehoffet haben ? Sofich eiwas 
denckwurdiges bey ihnen begeben,ift es durch ihre Gelehrte, nicht zwar in 
Schrifft,verfaffet worden,doch in Reimen,die hernach von den Kindern 
muͤſſen auswendig gelernet werden; welches eine Urfach ifl,daß die aͤl⸗ 
tefte Sachen in Vergeß kom̃en, und der Nachwelt nicht befandt worden, 

Das übrige Volck hat lieber den Degen in der Hand geführt,als die Fe⸗ 
der. Zu dem,fo follen erſt 900. Fahr verfloſſen ſeyn, daß die Teutſche (des 
ten Sprach heut zu Tag von den meiften Helvetieren gebraucht wird) 
angefangen haben, in ihrer Diutters- Sprach zu fchreiben. Wie folten fie 
dann ihre Sachen der Nachwelt mitgetheilt haben : fintemahldie Din 
fo ſich in diefer Weränderlichkeit begeben , allein durch die Schreibkun 
verewiget werden? Haben einige aus Hd etwas in Lateinifcher Sprach 
3 ver⸗ 


(dd) De reb. Tigur, lib, 1, cap. 2. 
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verfaſſet ſo haben Fe die aͤlteſte Sachen unberührt aelaffen. (e). 
— VII. Was man von den alten Sachen der Helbetieren wiſſen will, 
man das muß man ſuchen in auslaͤndiſchen Schriften, namlich des Juli Cz- 
fetst,a Aug laris, welcher 44. Jahr vor der Geburt des Herrn Chriſti ermoͤrdet 
Roͤmiſchhen Worden. Die Helvetier hatten fich zwar lang zuvor, durch ihre Dap⸗ 
Schrifften. ferkeit, den Römern und der ganzen Welt befandtgemachet. Doch ift 

Cæſar der ältefte Seribent bey welchen der Helvetieren Nam ausge⸗ 

druckt ſtehet. Bey und bald nach des Cæſaris Lebzeiten, haben auch 

der Helvetieren Meldung gethan, Cicero, Strabo, Tacitus, Plutarchus, 

&c. Zn Helvetia feldft , find mehr nicht als einige Geſpor ihres vor⸗ 

B. Eins maligen Aberglaubens übergeblieben. Die Urſach deifen iſt daß bey 

heimiſchen Cæſaris Lebzeiten fie felbft ibre 12. Staͤtt und 400. Flecken und Dorf 

vor fer,fammt allen Lebens, Mittlen (vorbehalten, was fie für 3. Monat» 

Deren gelang bedoͤrffen) in die Aſche gelegt , und ihr Vaterland in 368000, 

ringe Aus ſtarck verlafen,in Hoffnung ihre Fortun anderwärts beffer zu finden (E). 

iahl. Nachdem fie aber bis auf roooo. abgeſchwienen, und in ihre verwuͤ⸗ 

ftete Herbergen wieder zu kehren durch die Römer genöthiget worden, 

find fie in ihrem eignen Land mehrmabl durch Die Roͤmer, Alemanner x. 

überfallen und ſehr befchädiget worden. Um A.C. 413. haben ſich, 

eines groffen Theils dieſes Lands,die Burgunder, eines andern die Ale⸗ 

manner, bemächtiget: fo daß das Land in zwey zertheilt / durch den 

Neußs Fluß nnterfcheiden, und der gegen Abend ligende, das Eleine 

Burgund / genennt ; dergegen Moͤrgen, den Alemanniern zugezebs 

let worden (g). Beyde Theildes Lands , wurden durch diefe fremde 

Gaͤſte, uͤbel sugerichtet. Doch weilen die Burgunder, dasjenige fo fic et» 

obert,bewohnen wolten, haben fie mehr gefchonet alsdie Alemanner, 

welche fich nicht getrauet, das Land wider dienoch mächtige Roͤmer zu 

behalten / deßwegen fie es ein und andermahl Elaglich verwüftet, und wis 

derum verlaffen. Daher ift es, daß in dem Theil Helvetierlands, wel⸗ 

cher dem Burgund zugezehlet worden’ mehrere Heydniſche Gemaͤuer, 

Einfchrifften, Muͤntzen, 2c. gefunden werden,als in dem Alemannifchen 

Theil. UImA.C.450, hat Accila der Hunnen König, mit Hülf der 

benachbarten Schwaben, 2c.nachdem er den gangen Schwartzwald ums 

gehauen, Schiff und Nahen zu machen,in welchen er 500000, (h * 

ere 

(e) Literarum fecreta,viri pariter & fœminæ, ignorant. Tacit. de morib. Ger- 

man,Conf Orfrid.pref.in Evangel.ad Liutbert.a.370. Tfchud, pr&fat, de Rhet,Le- 

heman,Chronic.Spir.p,16.198. (f) Cxfar de Bell. Gall. lib,ı, (g) Welche Ort 

der Eydgnoßfchafft/ dem einten oder dem andern Theil einverleiber geweſen / berichtet 
P.Lang / Grundriß Tom. I p.2. b,$.8. (h) Jornand, de Orig, Getic. gent, 
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dere fehreiben 700090, (i) ſtarck, über Rhein geſetzt, Straßburg 
Speir Augſt Windifch,und andere Helvetifche Städte verwüftet. Zu 
Solothurn hat er das Erdrich zum 3.mahl, 16, oder 20. Schuhtief 
verbrennt (k). Hernach ſoll Helvetia noch 13.mahl,vonden Hungaren 
und andern Barbariſchen Voͤlckern, verwuͤſtet worden feyn CI). 

VI. Diefe fo dunckle Sach, empfangt auch etwas Lichts von der c. Ang 
Hiſtorie der alten Selten. Es mar ſchon zu locrotis Zeiten, eine alte Celtiſchen 
Bewohnbeit / daß die Miorgenländer / Tjndianer : die gegen nd Galli, 
Mittag/ Mohren: diegegen Mitternsche' Scytben : die gegen Hi Sa⸗ 
Untergang’ Celten / genennet worden (m), Von den dreyen erſten “ 
Voͤlckern will ich nichts reden. Die Celten haben, nach der beliebte⸗ 
ſten — heutigen Gelehrten, (n) ihren Namen von dem 
Briehifhen Woͤrtlein zernres;welches einen Reuter dedeutet, weilen 
diefe Voͤlcker in der Reuterey wohl erfahren geweſen. Es wurden 
aber Celten genennet die Einwohner inHifpanien,Sallien, Britannien, 
Teutſchland, Filyeis. Gallien erftrecte fi) vonden Byreneifchen Ber 
gen bis an Rhein. Die Nation war befant,lang ehe man etwas von den 
Römern wiste, Sie feldft nenneten ſich Celtas;von den Roͤmern wur⸗ 
den fie Galli,von den Griechen Galatæ genennet. Sollen in mehr ald ;eitläuf: 
60. Fürftenthum oder Republiquen zertheilt gewefen feyn,weld)e alle figfeit und 
ein Volk ausmachten,und jährliche Zufammenkünffte hielten , mit eins ——— 
anders von Bündtnufen, Friedens und Krieges-Sachen zu rathfchlagen, Saunen 
oder ein Haupt zu erwehlen. Damit ein jeder zu rechter Zeit erfcheine , Reichs. 
wurd derjenige fo zulegt anfommen, und keine genugfame Entfchuldis 
gung gehabt,aufeine jaͤmmerliche Weiſe ums Leben gebracht. Ein Theil 
ihres Lands wurd genennt Gallia Tranfalpina,und Togata, al$ Die fen» 
feicdem Alpgebirg gelegen war und deren Einwohner lange Kleider ger 
tragen,der ander Theil hieß Cifalpina, die diffeitige Gallia und Bracca- 
ta, wegen der nieder oder kurtzen Kleidern die fie getranen, welche Kleis 
der» Gattung die Urſach iſt, daß die Eelten gemeinlich Braccati genennet 
worden. Diefer letztere Theil Galli hatte 4 Theil, Narbonenfem,wels 
chem ein Theil des Wallifer Lands zugezehlet worden, Celticam,Belgi- 
cam, Aquitanicam, Die Narbonenfifche Gallia,fam in den Roͤmiſchen 
Gewalt 63 Fade, che Cæſar den Galliſchen Krieg angehebt nahm viel 
reifen der Römern an ſich ihre Männer lieffen fich gleich ven Römern 
den Bart rafleren,und die Haupthaar fchneiden, weßmegen was Cæſar 

von 

(:) Sigon, (k)) Hafn. Theatr. Solador.part,I. pag, 181, (1) Ibid. (m) Strabe 

ib, r. 6) Vid. Tronatlihe Unterred, Ares: dan, * —* 
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don den Gallieren fchreibt,nicht von diefen zu verſtehen iſt, fondern vom 

denen dreyen übrigen Provintzen, welche weilen fie die Haupthaar 
pflautzeten, und den Bart zwar abfcheren liefen, doch einen groſſen 
Knebelhart bebalten, Comati genennet wurden. Hingegen find bis⸗ 
weilendurc) Galliam Braccatam ‚allein die Narbonenfes zu verſtehen. 
Hiebey ift auch dieſes zugewahren, daß bey Cæſare durch) Galliam oft 
verftanden wird die Celtica, oder Lugdunenſis, welche durch den Genfers 

See von Helvetia unterfcheiden wird. Nachdem aber die Gallier in 

der Römern Gewalt kommen / hat Auguftus die vormalige Abtheilung 

des Sallier-Lands ing. Theilerneuert , doc In diefen Theilen felbft, 

eins und anders geändert, mit Namen diefes, daß er die Helvetier der 
Zelvetier Lugdunenfifhen Brovingeinverleibet. Nachdem die Heivetier A. C. 
onen, 71. dutch A,Cecinnam uͤberwunden worden,haben die Romer /zu meh⸗ 
einverlei, LER ihrer Sicherheit, Helvetiam zertrennet, Pagum Tigurinum, dag 
bir. Turgaͤu (deſſen Hauptftatt Zürich_gewefen) zu der Rhetiſchen Bro: 
vintz getheilt: die übrigen,von der Reuß bis an den Genfer⸗See geleg⸗ 

nen Theil,famt Genf der Sequanifchen Broving zugetban : deßwegen 

Plinius und Ptolomzus, Helvetiam in die Belgiiche Galliam ſetzen. 

Wie man bald hernach fünf und mehrere. endlich 17. Theil des Gal⸗ 

lier Lands gemachet , findet der wiſſens begierige Zefer, in Dem fchönen 

Buch H. Blondelli, de la primaute en l’Eglife (0). Weilen nun die 
Helvetier ein Celtiſches Volk gewefen, ſo tan der Mangel der Helves 

tifchen Hiſtorien nicht nur aus der Gallifchen, fondern aus der Celti⸗ 

ſchen Hiftorie insgemein,etwelcher malen erfeßt werden. Sintemahl 

die Celten mit Namen die Spanier und Gallier,in Ihrem Gottes-oder 
vielmehr Gögendienft zimlich überein fommen (p). So iſt nicht zu 

D. Aus zweiflen: es haben die Helvetier einige Gebrauch mit ihren Nachbauren 
Zeutihen den Teutſchen, gemein gehabt. Nebet dem daß nach dem bericht Cefaris 
Hiſtorien. (a),diejenige Voicker welche zwůſchet dem Rhein der Donau, dem Wei⸗ 
xel und der Nord⸗See ligen, Germaniſche Voͤlcker geweſen. So daß 

die Donau, da fie Ungerland berührt, von den Römern für den An⸗ 
fang;der Rheinſtrom für das End Teutſchlands gehalten, die Land aber 

über Rheins find Gallien zugerechnet worden (x). Hiemit Vindelicia, 

mit ihren Gliedern, dem Linzgaͤu Hetze, und Kletgäu ‚der Germaniz 
eingeleibet waren,die doch dieſer Zeit, zum Theil, in Helvetia Pen De 

er 


(0) à pag. 662. & Salmas.de Primatu, p.260.Spanh „Geogr,$. p.225. (p) Voll 
de Idololarr.lib, I. pag.263. (g) Lib.I.de Bell.Gall. (r) Germaniz limites, tum 
antiquos tum hodiernos, Vid, ap, Jac. Ottium in Not,ad Rhenan, de Germ, pag. 

16, 17, - 
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ber Weitlaͤuffigkeit zu vermeiden will ich fürnemlich den Galliſchen 
Goͤtzendienſt unterfuchen,doch allein fo viel unſer Zweck erfordern wird, 
IX. Die Abgoͤtterey foil bey den Caldeeren entfprungen ſeyn. Anlaß zu 

Die waren von diefer Seuch fchon angeſteckt als Abraham, der Water der Abgot: 
aller Glaubigen noch unter ihnen wohnete. Dann die Chaldeer Tegten kerey. 
fich ſtarck auf die Geſtirn⸗Kunſt: betrachteten des Geſtirns Lauf, Ord⸗ 
nung , Schönheit und Nutzen, und vergaffeten ſich an diefen fonft fürs 
teefflichen Geſchoͤpfften, fonderlich an Sonn und Mond, fo gar, dag fie 
denen, (die doch obne Leben find) eine Gottheit zugefchrieben. Auf 
das menigfte, gedachten fie, habe fie der hochſte GOtt an einen fo hohen 
Ort geſetzt, damit fie der unteren Welt vorſtehen, und den Mens 
ſchen mit ihrer Krafft zu Hülfkommen. Bey dieſen Chaldeeren find 
auch Die Bilder auffommen. Die erfte Bilder waren die Teraphim, 
beyderen Gebrauch man acht geben muͤſſen aufden Lauf des Geſtirns, 
welches, wie fie vermennten, diefen Bildern zukünftige Ding zu entdes 
een ‚und zu andern übernatürlichen Wuͤrckungen (er), groſſe Kraft 
mitgetheilt. Eufebius will, die erfte von welchen das Geſtirn anges 
bettet worden,feyen gewefen die Eayptier CL). Nun laffet es fich zwar 
aus einigen Worten Diodori Siculi (s) ſchlieſſen, daß die altefte Weis 
der Abgötterey in Egypten geweſen feye,die Verehrung des Geſtirns. 
Doc) klagt die H. Schrift über die Abgoͤtterey der Chaldeeren, ebe fie 
der Egyptifchen Abgotterey Meldung thut. Es werden aber die Egyp⸗ 
tier dieſes Kafter den Chaldeeren bey Zeiten nachaethan haben. Cie 
nahmen darinn fo fehr zu, Daß _fie bald eine neue a Abgoͤt⸗ 
terey eingeführt, und aus Menſchen Goͤtter gemachet er erfte,dem 
fiediefe Ehre bewieſen, folle gewefen feyn, der H. Batriarch Joſeph, 
melden fie wegen feiner treuen Dienften zu einem Gott aufgemorffen; 
undin der Bidnuß des Ochſen Apis gedienet. H. Huetius (t) aber 
will,daß diefer Apis und die Ifis (welche für des Apis Weib dargegeben 
worden) der H. Vrophet Moſes unddefen Weib gerefen. Dann Mo⸗ 
ſes war in Egypten/vor den Anechten Pharsons/ und vor dem 
Volck / ein ſehr groffer Mann / Exod. 11: 3. Doch wollen etliche, 
es feye auch diefe, mit Mienfchen getriebne Abgoͤtterey, zuerft bey den 
Chaldeeren auffommen , und feye mit Itamen Belus, des Nimrods 

J. Theil, B Sohn, 

({rr) Hotting.Hißor.Orient, p,284. ( f) de prxparar, Evangel, lıb. 2. (s) 
Bibliorhec. lib, ı. roUs drdgwrous maraııv Yeromlvus, avabAklavras eis rov noomoy» 
EC av Amy Dicıv nuranduysyras u) Favuisavruss vmoraberv sivaı Jeis ardlous 
Te ng) mowras, voy ve 7Auov 4) aeAyyıy, av voy alv” Oo, Fov Te "low wromaeu » 
(t) Demonitrat, Evangel, à pag, 106, 





Die Ver⸗ 
mehrung 
und Viel⸗ 
heit der 
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Sohn,der erſte Menſch gewefen, welchem dieſe Ehr widerfabren. Endlich 
har man auch den Zeuflen felbft- göttliche Ehr bewiefen. Dann der Teu⸗ 
fel wie es unfere erſten Eitern erfahren,teingt fich bey den Menfchen 
ein,verleitet fie zum Fuͤrwitz und zum Abfall von Gott. Nachdem er ſich 
ihnen durch mehrmalige Ericheinungen wird befandtgemachet haben; 
haben fie ibn zu einem Gott gemacher,umd ihn als einen Gott verebret. 

x. Bon den Chaldeeren und Egypteren , hat fich diefes Gifft in 
den übrigen Erdboden ausgebreitet, und hat erftlich die Griechen , herr 
nach die Lateiner angeſteckt welche aus Arcadia, (u) einem Theil Gries 
chenlands,in Ftatien gezogen. Wie aber den Chaldeeren und Egyp⸗ 
teren, die Erſchaffung der Suͤndfluß und andere Werck, welche Gott 
unmittelbar oder duch H. Menſchen verrichtet, und in H. Schrift auf⸗ 
zeichnen laffen, befandt werden koͤnnen, durch die H. Patriarchen und 
durch die Kinder Iſraels, welche fidy eine geraume Zeit unter Ihnen 
aufgehalten; Alſo baden auch die Griechen und andere Nationen,mits 
hin etwas gehört von den Büchern Mofis und der Bropheten, und von 
denen Gefchichten welche in diefen Buͤchern begriffen find. Sancho- 


“ niathon, der ältefte Heydniſche Scribent, welcher der heutigen Belt 


befandt ift , bat viel Hiftorien aus H. Schrift , feinen Büchern ein. 
verleibet, aus welchen hernach Philo Biblius; und andere Heyden, viel 
Ding adgefchrieben. Diefer Philo meldet, es habe Jerombal ein Bries 
fier des Gottes Jevo(er meynet den Jerubaal, oder Gedeon) dem San- 
choniathon die Bücher Taauti zu lefen gegeben. Diefer Taautus aber 
fee eben derjenige, welchen die Griechen nennen Mercurium; nemlich 
Moſes. Es haben aber die Heyden alles das, fo fie aus H. Schrift 
gezogen / zu ihrer Thorheit mißbraucht, gleich den Spinnen, welche den 
Safft,den fieaus den fhönen Blumen faugen,in tödtliches Gifft ver» 
wandeln: Und haben esmit einem Zufag ihrer Zugenen (uu) und Bor, 
tiſchen Gedichten verduncklet wie Philo Biblius (x) felbft geklagt. Liber 
diefes alles,foll ein jedes Volck feine Stamm-Bätter : Coloniarum du- - 
&ores, diejenigen von welchen fie aus ihrem Vaterland inandere Laͤn⸗ 
der geführt toorden: Krlegs⸗ und Kunft erfahrne (y) : die Geſatzgeber 
(z), und fonft wohl verdiente Leute inder Götteren Zahl gefegt haben. 
Einige Voͤlcker lieſſen fich durch ihrer Königen in: 
a 


(u) Ibid.propos.IV.c 8. S 2. & p. 194. (uu) Augnft.de C. D. lib. 7. c. 35. Ita 
folent res geſtæ afperfione mendaciorum, in fabulas verti. (x) ap. Euſeb. de præ- 
parat.lib. 1. (y): Perfeus Zenonis auditor, eos dicit habitos deos, à quibus magna 
utilicas ad vitæ cultum eflet inventa :: ipfasque res utiles, deorum vocabulis nun- 
enpatas, Cic.de Nat, deor. lib,.ı. (2) Spanhem,, de Numm, pag. 370 « 


Erfies Buch. vi 


De N Te ET ER TET ——— 
daß fie dieſelbigen für Götter gehalten (a) Dann wann das Volck dere 
gleichen ungemeine Werd ihrer Koͤnigen gefeben, argwohneten fie ih⸗ 
vethalben nichts böfes, fondern vermeynten , fie wären der Götteren 
Bermandte, und feyen deßwegen bey den Göttern beffer angefchriee 
ben ald audere Menfiven. Ob esdaber kommen feye , daß man noch 
J dieſer Zeit in der Einbildung ift,ob einige Koͤnige durch das bloſſe 
nruͤdren die fallende Sucht, die Kroͤpf, und andere Krandheiten zu 
betien vermögen, will ich andere laſſen urtheilen. Ja es iſt fo weit 
kommen, daß Prudentius (b) gefchrieben, 
Quicquidhumus, Pelagus, coelum, mirabile gignunt , 
Idduxeredeos, Freta, flumina, colles, &c. 
„was namhaff es ım Himmel, auf Erden, und im Meer, , das alles 
„haben fie für Götter gehalten ; auch die Berg Ftäß,rc. - 
Je die kluͤgſte und ſpitzſuͤndigſte Naticnen / haben die gröfte Abgoͤt⸗ 
terey getrieben und erfülleten Die Wort Pauli: Da ſie fürgaben fie 
wären weis, find ſie zu Narren worden / Rom. ı: 22. und haben 
die Römer aller Voͤſckeren Götter undderen Dienft,in ihre Stadt aufe 
genommen , weilen Ratio Statüs mit eingeſchlichen, und fie geachtet, 
daß ſolches ihrem Negiment vortheilhafflig waͤre. So daß Bruxel- 
lus, ein Weltweiſer, deſſen Cicero Meldung thut Cc) geſagt, er ſeye 
verſichert, daß gleich wie zu Nom 283000, Burger ſeyen, alſo werden 
daſelbſt 283000. Götter angebettet. 
XI. Cicero ſchreibt (d), die alten Ballier feyen ab religione re- Der RE, 
moti, fern von der Religion gewefen. Nicht aber ift feine Meynung, meren ums 
daß die Gallier ohne Bottesdienft, fondern daß fie ohne Gottsforcht — 
geweſen. Dann weilen er damals die Darchey genommen des Fontei, yon ver 
welcher im Streit gewefen mit einigen Ballieren, bat er fo ernſthaffte Religion 
en gebraucht, der Gallier Zeugnuß und Anbringen Erafftios zu ma, A sun 
en, R 
J Livius gibt ihnen ein viel beſſere Zeugnuß. Er ſagt 
(e), fiefeyen Religionis haud quaquam negligens gens. Und vor ihme 
Julius Cæſar (f): Natio eſt omnis Gallorum, admodùm dedita Reli- 
gionibus. Der Gottesdienſt ſeye den Gallieren auf eine unge⸗ 
meine Weis angelegen. Ja man mag ſagen, ſie ſeyen (gleich den 
Athenienſeren) ſehr Abgoͤttiſch geweſen und haben die Goͤtter gleich⸗ 
ſam zu viel geförchter/ Actor. 17: 16. 22. 
%11.Die Heyden pflegten ihre Götter zu unterſcheiden indie Zin: Der Gal- 
2 bei, ten Ein» 
(a) Hachenb de Germ.Med.Differt. 8. (b) lib. 1. c.Syrum, {c) lib. 1. 


) 
de Nat. deor. (d) Orat. proM, Fonteio, (e) lib.25. (f) deBell, Gall.lıb, 
6. Conf, Vofl. de Idolol, lıb. »,c.36, p. 261. 


. 


12 Helvetifcher Kirchen-Gefchichten 


deimiſche beimifchen und Froͤmden (g). Zinbeimifche wurden genennt dies 
undcom. Jenige, welchen ein Vol von Alters her Ehre angethan, Froͤmde Goͤt⸗ 
de Götter. tee waren die , deren Dienf fie anderen Völkern abgelernet, und erſt 
neulich eingeführt haben. Daher fie auch neue Götter genennt wur: 
den und in minderer Großachtunggemefen. als die Einheimifche.Dies 
fer inter chend iſt bier auch in Acht zu nehmen. Die aller erſte Götter/ 
welchen die Gallier Chiemit auch die Helverier) nachdem fie in Abgoͤt⸗ 
terey verfallen Ehr bewiefen/waren fo viel man weißt Teutares,Hefus; 
Taran (h), Belenus (i) (09er Belis,0det Belinus) Hertha, Ogmius lſis. 
Diefe waren vermuthlich dic National-Bötter, welchen man bin und 
wider im Land göttliche Ehr erseiget hat, Es laſſet fich anſehen dag 
gleich wieandere Voͤlcker gehab deostopicos; weiche fonfi Turelares , 
Tutani,Genii, betittlet/und fürnemlich an einem Ort verehret worden, 
es dei Heivetieren an folchen auch nicht gemangeit habe, Dergleichen 
möchten gewefen ſeyn Die Dea Aventica,Maja,Cifa Pen. Bißweilen ges 
ſchiehet aguch Meldungdes Wodan,Atis (andere meynen Apis) Ardoi- 
5 na,Onvana, welche aber vielleicht National-Sötter geweſen. 
Roͤmer XIII. Wann und durch wen / die froͤmde Götter in das Helbe⸗ 
von, Her Land kommen kan dem Leſer keinen andern Bericht geben,als dag 
mwundenen Die Römer Ach mit dee Zeit des Helvetierlands bemächtiget / und mit 
Bolder + Ihrer Regierung auch ihre Abgoͤtter und Goͤtzendienſt in das Land ges 
ihre Göt bracht. Dann diefe war der Roͤmern weis das fledie ͤberwundenen 
a Voͤlcker nach allem Vermoͤzen zu dem Römifen Getiekbienft gebals 
nehmen. gen. Dahermag mcht nur dieſes kommen ſeyn daß die Göttin Maja, 
die Genii. Manes, Numina Auguftorum,&c. von den Helvetieren vereh⸗ 
ret worden ſondern auch daß man keine Einſchrifften findet. in welchen 
des Hefi, Teutatis &c gedacht werde ſor dern allein des Joxis, Mercurii, 
&c. weilen namlich die Römer getrachtet die Nahmen der alten Ab⸗ 
göttern abzuſchaffen, und die ihrinen an ſtatt zu feßen. - 
Gallier wis XIV. Eslaffetfih zwar anfehen, daß die Helvetier ihre Götter 
a eben fo ungern geändert haben,als die zu Chittim und Kedar, Jerem.2: 
* 11.1nd daß die Römer vielZeit und Muͤh anwenden muͤſſen eh ſie ihren 
Goͤtzendienſt in dieſem Land einführen Fönnen. Dann Dionyſius Hali-. 
carnafleus (fiben Fahr vor Ehrifti Geburt) die Gallier unter die Bar⸗ 
barifche Voͤlcker feget (k),welche „ihre alte Götter a 
„ſie 
(g) Vales. Not.ad Eufeb.de Vit. Conſtant. lib 2. 6 p: 209. b. Spanhem. de 
Num, p. 652, (h) Lucan. lib, ı. (1) Aufon, Carm. in Profefl. Burdigal. & Pi- 
thzuslib, 1. fubfec..c, 4, Bochard, Phal.lib, 2. (k) Lib, 7. 
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„fie möchten vom denfelbigen geftrafft werben, fo ſie ihren Dienft aufger 
„ben und welche fich nicht an einen andern Gottesdienft gewehnen laß 
„fen. fie werden dann überwinden durch Waffen; ja noch dann zumahl 
„muſſe man fie,fagt er, mit Gewalt dahin halten daß fie die ZVeifen des 
„obfigenden Theils an ſich nehmen. Damit fie ſich aber deſto lieber zu azmer 
folcher N:uerung t equemen,twird man Lift gebraucht, und ihnen fürges yereiten 
geben haben,die Roͤmer und Gallier haben einerley Goͤtter, der Loters fie dahın 
ſcheid ſeye inbloffen Namen. Dayin ztelet meines Bednnckens, Juliusdurd Liſt. 
Cfar (1), welcher von den Gallieren folgendes fchreibet : „Sie ebren Bericht 
aus den Göttern fuͤrnemlich Mercurium deſſen werden bey ihnen viel Cafaris 
»Bildruffengefehen. Ste fagendiefer feye der Erfinder der Künften, er a 
„und der Keiter aufden Strafen und Reifen. Sie find beredt,er hal siuu.n. 
„te ihnen groſſen Geltgewünn zu, umd ſtehe ihnen bey in der Kaufe 
„mannftafft. Nach diefem dienen fie auch dem Apollini, dem Marti , 
„dem Jovi, und der Minerva , Wegen diefer haben fie gleiche Gedan⸗ 
„den, wie alle übrige Voͤlcker daß nemlich Apollodie Kranckheiten hei⸗ 
„le Minerva in der Handwercken und Kuͤnſten anführe, Jupiter über die. 
„himmelifhen Ding herrſche, Mars die Krieg regiere:., Alsbald hierauf 
redet er, als wäre Dis einer aus den Galliſchen Göttern geweſen. 
Dian hat feine Anzeigung / daß Die Sallier vor der Römern Ankunft, 
‚Mercurium»Apollinem;&c. für Götter gehalten. Weilen aber die Gal⸗ 
lier einem ihrer Göttern eben dasjenige sugefchrieben, was die Römer 
dem Mercurio,seinen andern befchrieben „ wie die Roͤmer den Apolli- 
nem,&c. hat Cxfär die Galliſchen Götter mit den Namen der Roͤmi⸗ 
ſchen bezeichnet. Die Gallier aber,werden es nichtalfo haben verftes 
ben wollen. Was ift fich aber hierüber zu verwundern? baben es doch 
gelehrte Leute (m) zu Kom felbft, nicht gut heiffen wollen, fondern 
fagten, der Galliern Götter feyen nut interpretatione eorum , numina 
Romanorum, nach etlicher Meynung (nicht wahrhaftig) Roͤmi⸗ 
ſche Götter geweſen. | 
XV Ob nun gleich Cxfar in Beramſung der Galliſchen Göttern, Bas dar⸗ 

einen politifchenKunftgriff aebraucht, fügte man doch, meines Erachtens von zu 
diefem Helden ein Unbill zu fo man dasjen ige widerfpreche wolte, was er halten? 
beygebracht von der Theologen,das ift von der Lehr der Gallieren, dag 
fie nemlic ihre Götter unterfcheiden,und von einem diefe,von einem ans 
dern eine andere Gutthat erwartet haben. Solches koͤnte dem Cæſar, der 
fich unter den Ballieren lange Zeit aufgehalten,und ihr efen mit grof- 
ſemFleiß unterfucht,befandt feyn,und Ift kein Urſach Die ihn folte — 

aben, 


3 
(1) De Bell. Gall. lib,6c. 17. (m) Tacitus, 





Bon dem 
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Baden, anderft von dDiefer Sach zu reden als de anfichfelbft war. So 


wir aber die Meynung, welche die Gallier (de6 Cafarıs Bericht nach) 
wegen ihrer Göttern gehabt, und dasjenige, fo die Nömer der ihrigen 
halben genlaubt, gegen einander halten , fo wird man geſtehen muͤſſen, 
daß obgleich dieſe und ſere im Nabmen unterfheiden gewefen, fie doch 
bey nahem einerley Götter gemefen. Daher fich nicht zu verwundern, 
daß die Römer endlich ihren Zweck erreicht, und daß nun auf den alten 
Münten, Einſchrifften 2c. don den Göttern der alten Helvetiern als 
fein die Rahmen der Roͤmiſchen Götternanzutreffen find, Will def 


fen vorläufig dieſe 2. Exempel hieher fegen. Zu Genf iſt à la montee 


de la Treille, e:n Stein, fo vor 40. Fahren gefanden worden. War 
ein Fuß einer Saul, auf welchem ſtehet: 
JOoVI ©. M 
CINGIDUO, &c. 
Heinrich Gundelfinger fchreibt, daß vor Zeiten zu Windiſch diefe 
Infcription zuſe hen gewefen: 
IMP. T: „-VESBASIANUS 
CAES. AUG. VII. COS. 
MARTI APOLLINI 
Ki INERVAE 


Hu» 
@) 
S 

nie 
>> 
er 


T. VAL. ALBANO 
L. VETURIO MELLOCOTIO 
RUFO QUINTO SEXTIO. 


VI. Diefe Gleichheit ver Sallifchen und Helvetiſchen Goͤttern wird 


Teutates. fich herfür thun, fo man beyde Gattungen für fich nimmt,und erforfchet, 


wer der eine oder der andere gervefen. Den Anfang wollen wir machen 
vom Teutate. Diefer wurd (wie Eufebius (n) fehretbt) von den Egyptern 
genennet Thaych (Plato (o) und Cicero fprechen es aus @ev9, Theuth) 
von den Alerandrinern Thoch,von den Bhönicern Thaauchus,von den 
Daͤhnen Thiis, die Teutſchen nennen ihn bey Tacico Theuto oder Tuifto. 
Der gelehrte Schedius (p) muthmaſſet / daß weilen die Juden den Nab: 
men Jchova nicht außfprechen , haben fle an deſſen flatt gebraucht das 
Wörtlein in: Seye biemit&ott anfänglich bey den Celten genennt wor⸗ 


den 
(n) De przparat, Evangel.lib.ı.c,9. (o) InPhzxdr. Cicer, l. 3. de Nat. 
deor. (p) De DisGerman, Synt, 1.capı 26. 


J 
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den Thau bernach Thauta,folgends Thautes und Theutates. Ber war 
aber diefer anderft als der Romern Mercurius? Solches, ſagt man, müſ⸗ 

fe man defto mehr gelten laffen, weiten zwiſchen dem Nahmen Tuifco 

und dem Wörtlein Teutſchen das iſt Dolmetſchen eine folche Aehn⸗ 

lich keit fege,daß dieſes legtere möchte von dem erftern entfprungen ſeyn, 
fintemal die Heyden gefagt, Mercurius feye der Göttern Dolmetſch. 
Sperzehlet Livius(q), daß bey einem Grab geftanden diefe Wort, 
Mercurii Teutatis, welches nach einiger Cr) Meynung fo viel ift als- 
Theut Tat,Mercurius Pater,eben tie die Römer zufagen pflegten Dies- 

piter Oder Jupiter,da8 iſt Jovis pater. Theutates fan auch fo viel feyn als 

Teut Tait, &vodsos, der Gott der Straffen. Dann Theut heiffet Gott, 

Tait aber ſoll in der alten Gallieren Sprach einen VOeg, oder Straß: 
bedeutet haben. Unter diefem Nahmen Mercurius findet: man in Dels 
vetia viel Einfchrifften. Die Griechen nenneten ihn Eeuis , Hermes. 
Mit diefem Rahmen war er den Helvetiern andy befandt ; davon fihe 
5.383. Demnach haben die Gallier den Hefus verehret, In ihrer 
Sprach) wird er genennt Thieß / Hieß / oder Heeß / daher diefer Zeit , 

ein frecher Dann genenntwird ein boͤſer Heeß Diefen Abgott follen Be 
die Edeffener benamfet haben, den’A.cdov, vom Hebr, Woͤrtlein my" 
ſtarck feyn/ oderriy ſtaͤrcke. ach Juliani (s) eigner Auſſag, war 
diefer,der Roͤmern Mars. Der dritte Abgott der Galliern, war Taran- 
Guillimannus: (t) lieſet Tharamis, und verſtehet dadurch Palladem. AN 
ber dierem Taran entfpricht vielmehr Jupiter altironans (u) , Cevs 
Brovraros, Cevs vhibgenerns, der Gott des Himmels und des Luffts; 
welcher die Donner und Blitz erregt. So daß der Donner (welcher 
noch diefer Zeit in der Engliſchen Broving Vallis, Taran genennt wird,) 

von diefem Abgott Taran den Nahmen hat. Diefer Abgott wurde 

von den alten Sachfen genennt Thor: bey andern Voͤlckern Thoram, 
oder Thonan, oder Tordan. Belenvs (von dem Griechiſchen Woͤrt⸗ 
lein Barcv (x) war der Römifche Apollo; Ogmius, der Römern Belenus;. 
Hercules; Pen der Jupiter; Onvana die Minerva ; Ardoinader Grie⸗ &« 
chen Diana, und der Roͤmern Venus Mit der Hertha gleichet fich der. 
Lateinern Dis und. der. Griechifche (Pluro.. * 


(9) Lib.26. (r) Bochard.p.T.2. Op. 1301. & Huet. Demonſtr. (s) Orat. in 
Solem, (t) Rer.Helver.lib.r. c.14. (u) Hotting. Method, legend. Hiſt. Helvet, p. 
623.conf. Ejufd, Hift, Eeclef; fec.ıo.p,.ızı. (x) A jadu five emiflione radiorum. 
Unde Apollo eriam fagit:i poiens;& herba quä Galli fagittas -inungebant, Beleniums 
vid. Pamel. Not,ad Tertull.p,119. b, (y) Dehis Numinib, vid.Bochard.Phaleg, 
lib, 2,& op. T, 2, P: 1385, Fraſſen. difquif: Biblic. p, 31; 


Wodan. 
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XV, Wegen der fuͤrnehmſten allererſt ermeldeten Goͤttern und 
was die Helvetier von einem jeden für Krafft oder Gaben erwartet,bat 
Cæſor oben 8.14. zur Genuͤge berichtet. Will hiemit allein noch et⸗ 
was, der uͤbrigen balb,beyfügen. Unter denen laſſe den Vorzug dem 
Wadon, welchen die zu Bregenz (2), als Columbanus daſelbſt hin kam, 
verehret haben ſollen. Dieſer mar zweifels ohn derjenige Abgott wel⸗ 
cher ſouſt Wothan auch Woth, Gwodan, und Godan, genennet wor⸗ 
den daher nach voſlu Meynung Ca) kommen mag,das Woͤttlein Bott, 
von dieſem aber das Woͤrtlein Gut / weilen der Menſch durch gutes 
thun Gott gleich wird. Homo homini Deus. Etliche Gelehrtegian- 
ben, es ſeye Diefer Woran der Mars gewefen : die meiften halten ihn für 
den Mercurium; und führet Voſſius das Wörtlein Woth ber,aus dem 
Woͤrtlein Tho ch. Aber der H. Bochard nimmet es her von dem 
Abgott 71; deſſen Eſaj. 65:11. Meldung gefäieher. 

XVII. Ferner haben die alten Gallier gedienet der Iis. Zu 
Wettingen ſtehen in der Maur des Kirchenthurns diefe Wort: 


. DEAE ISIDI TEMPLUM ASOLO 

L. ANNUSIUS MAGIANUS 

DE SUO POSUIT VIR AQUENSIS 
AD CUJUS TEMPLI ORNAMENTA 
ALPINIA ALPINULA CONJUNX 
ET PEREGRINA FIL. -XC. DEDE 
RUNT L'‘.' D‘' D.. VICANORUM. 


Diefe Is möchte dieienige geweſen feyn,welche von den Teutſchen 
Frea (die Frau) genennt worden Bey den Gallieren hat fie den Nah⸗ 
men Ifis behalten. Ein Beweißthum deffen ift die Königliche Nefide: 3, 
Stadt Baris (b) , welche von diefer Göttin den Rahmen bekommen, 
Daii inder Gegne wo heut zu Tag S.Germain des Prez oder Iſſy ftehet, 
war ein Tempel der Göttin Iſis, deßwegen felbige Nevier genennet wird 
Parid,vonezund Tcıs,das iſt bey der Goͤttin Iſis. Als mit der Zeit 
in diefem Bezirk viel Häufer gebauen worden,dieman mit Kalch ge: 
duͤnchet, wurd die Stadt genennet Aevxorns,Leucotetia; endlich Lüretia, 
Bey diefem Iis-Tempel,mar ein Geſellſchafft und Collegium Heydnif, 
Prieftern, welche vermuthlich zu Iſſy gewohnet,und nahmhaffte Renten 
aus umligenden Drten bezogen, Nach eingeführten RE N 
efe 
(z) Jonas vit.Columb. c. 28. (a) Vid. Vofl. de Idolol. lib. ı. p. 274. 275. 

(b) Spon Recherche d’Antig. p, 301 
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diefe Renten an die Abtey S. Germain kommen. Weilen man vorge 
geben, diefe Ihsfeye des Apides Weib, haben die Helvetier zweifels ohn, 

auch den Apidem verehret. Solches ift defto mehr zu muthmaſſen, apis, 
teilen in Franckreich unlängft ein guldener Dchfenkopf herfuͤr gegra⸗ 

ben worden (c), um welchen her mehr als 300. guldene Bienen geles 

gen, welches ein Zeichen des Apis war. Hlemit H.Hafners(d) Ges 
danden nicht zu vermerffen,daß der fchöne,eine halbe Stund wegs von 
Solothurn gelegene Dannwald , nicht fo faft das Attis⸗Holtz, (Wie ges 
meinlich gefchiehet) genennet werden folte,als das ApissSols. Wies 

wol unter den falfchen Göttern auch einer gewefen, welcher dentahmen 
"Arus und Attis getragen, und (gleich dem Apis) mit Hörnern gemahlet 
worden. (e). A.C. 1549. Ward zu Baſel (k) heraus gegraben, ein ſtei⸗Steinernet 
nerner KopfCftehetdafelbft vor der Behaufungdes H.Diaconi zu St. Kopf iu 
Lienhard) mit ablangen Obren,der Mund war mit einem Circel oder Baſel. 
Ping beſchloſſen. Nach erlicher Meynung , bedeutete diefes Bild / An- 
geroniam (welche auch Tacita genennet wird,die Stille) die Göttin des 
Stillfehweigens ; bildete an,daß man nicht fo viel müfle reden als hoͤ⸗ 

ren. Es iſt aber glaublicher,daß diefes Bild bey dem Dienft des Apis 

und der Is gebraucht worden: als in deren Tempel, und bey deren 
Bildnufen,die Egyptierdes Hori (ware dem Fuͤrgeben nach, Apidis 

und Iis Sohn) oder Harpocratis Bild (einen Diann oder Füngling , 

der einen Finger auf die Lefzen gelegt) geſetzt: anzudeuten, daß die 
Briefter und Priefterinnen reinen Mund halten, und die Geheimnüg 

diefes Gottesdienſt nicht entdecken; oder wie ed Auguftinus_erflätt 

(g), nicht offenbaren follen, daß die Ifis ein Menſch geweſen feye. 

XIX. Man hat aber diefer Enden,noch vielen andern mehr,göttliche trercules. 
Ehre ergeigt. Hercules war nicht unbekandt. ZuArbon lag im Quartier, 
Tribunus cohortis Herculexz Pannoniorum,unter dem Stab des Her⸗ 

Bogen in Rhetia prima & fecunda (h): eine Compagnie welche von 
Hercule den Rahmen hatte? ohne Zweifel wegen ihrer Dapferkeit,und 
darum daß fie fich unter Rerculis Schutz begaben,und denfelbigen für ih⸗ 
ren Schirmgott gehalten. Ferners wurden hoc) gehalte dieGenii,welche Genüi- 
bey den Griechen Artuoves geneſiet worden. Diefe Genii waren (der Roͤ⸗ 
mern Vorgeben nach) Seelen fürtreflicher abgeftorbnen Menſchen wel⸗ 
che nun — geſetzt —— zu —— 
eil. un 


(c) Huet.demonſtr. Evangel. pag. 147. (d) Theatr.Solod. part. 1. p. 57. & 
part. 2, p.347. (e) Wovver, Monum,Danic lib.5. (f) Conr, Lycofth, de prodig. 
ad h.A.Jacob,Grailer.Chronic,Bafil. (g) de Civ,Deilib,18.c, 5. (h) Notit. Pro- 
vinc, Imperii R. 


3 irm⸗ 
goͤtter 

Der 
Laͤnderen. 
Dea Aven 
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und eint weders ein gantzes Land oder eine Stadt, ꝛe zu beſchirmen (1). 
Ihrer Meynung nach, vurd einem jeden Menſchen in ſeiner Geburt, 
ein ſolcher Genius zugeeignet. Ja, es bat Here Mezeray (k) anges 
merckt, dag ein jedes Haus, einen fonderbaren Genium oder Schirme 
aottgebabt. Deßwegen Gott Klagen können: So viel du Stätte 
haſt / ja fo vier Menſchen in enerem Land wohnen, fo viel haft du 
auch Götter. Jerem. 2: 28, Solche Genios Cunter welchen etliche 
weiblichen Gefchlechts waren, wiediebernachfolgende Waterländifche 
Erempel beweifen werden,) nenneten fie deos Medioximos, Mittel 
das iſt ſolche Goͤtter wilde andere Götter überfich hatten. Wer eis 
nes jeden Orts Genius oder Schirmgott wäre, mußten fie nicht: deß⸗ 
wegen koͤnten fie folchen ihre Rahmen nicht geben. Nichts defto we⸗ 
niger,bewiefen fie ihnen goͤttliche Ehr, und deuteten fie an mit dem ges 
meinen Nahmen Genins loci ; wie aus folgenden zwoen Einfchrifften 
zuſehen; deren Die erfte zu Beterlingen,aufeinemtunden Drarmolftein 
ob der Borten dir Broie Bruck ſtehet: die andere auf St. Bernhards 
Berg zu feben war : 


JOVI O.M. JOoVIo_-M. 
GENIO LOCI GENIO LOCI 
FORTUNAE REDUCI FORTUNAE 
APPIUS AUGUSTUS REDUCI 
DEDICA. TERENTIUS 
VARRO 
DEDIC. 
Es wird aber, von diefen beyden Einfchrifften, 8. 24. ein mehrers 


folgen. 

XX.Andere dergleichen Schirmgötter,befamen den Nahmen von 
der Randfchafft in weicher fie verehret worden. Als sumErempel,die Dea 
Aventia, ſo da eine Schirmgoͤttin geivefen ‚des Wifleſpurger gaus. Es 

vermeynen zwar einiae,daß diefe Dea Aventia, gewefen feye Die Diana 
Aventina,diejenige Göttin, welcher zu Nom, aufden Hügel Aventino 
gedienet worden. Aber diefe haben, wegen zimlicher Gleichheitder Woͤr⸗ 
ker, zwey gan ungleiche D:rter, Aventinum und Aventium vermifchet. 
Jener war su Rom Diefer ift die berühmte Stadt,welte in Uechtland, 
14 gentis (Helvetic®) caput (1), über gang Heivetien die 
adt 
(i) Servius in 1 Georg.Genium dicebant antiqui, naturalem deum- unius cujus- 
que loci, aut reisauthominis. Er Symmachns Relat. ad Valent. Ut animz nafcenti- 
bus ita populis fatales genii dividuntur Conf Camerar. Hor. fabeif Iib. 2. cap, 14. 
(k) Hiſt. avant Clovis pag. 404° (1) Tacit. HR, ı, cap. 68, 
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ſtatt gewefen, und wie Gottfried von Viterben CA. 1160 ) ſchreidt,Aelte und 
385. Jahr vor Chriſti Geburt, durch den berühmten Galliſchen Heſr⸗ Gröfle der 
führer Brennum, (in der Eeltifchen Sprach hieß Brennin, einen König. St A- 
Wie Bochardus aus Cambdeno ermweifet ) eingenommen worden. Yan 
Tſchudi will (m), diefe Stadt feye in Teutſcher Sprach, genennt wor⸗ 
den Uechte, und werde die dafelbftherum liegende Landſchafft, deßnahen 
das Uechtland genennt. Ammianus Marcellinus ſchreibt (n) um A. C. 
370.ſie ſeye zu ſeiner Zeit ein Steinhauffen geweſen Es geben aber, ſagt 
er ferners dieſe zerſtoͤrte Haͤuffen mit, daß ſie non ignobilis quondam ci- 
vitas, vor zeiten Beine ſchlechte Stadt gewefen. Solches tft auch aus 
dem abzunchmen,daß fie A. C. 40. unter Tiberio Claudio der Roͤmern 
Verbündete (o)gerefen. Obnlang hernach, wurde fie durch den Cæ- 
cinnam, des Kayfers Virellii Heerführer, den Roͤmern unteriüchig ges 
machet, und gefchwächt. Nachdem aber Flavius Velpafianusden Thron 
befttegen, hater ſich ſehr günftig gegen felbige erzeigt, und weilen ver⸗ 
muthlich, daß er ausdiefer Gegend viel Völder abgeführt, als er Jeru⸗ 
folem eingenommen,diefe Voͤlcker aber fo übel gelitten, daß diefe Lan⸗ 
des⸗Gegend deßwegen nach etlicher Meynung, Uechtland oderDedland 
genennt worden, hat er,in Betrachtung dieſes zweyfachen von der Stadt 
Aventico erlitlenen Schadens, eine Coloniam dahin ſetzen laſſen (p). 
Die Urſach feines guten Willens gegen diefer Stadt,foll gewefen feyn, 
daß Titus Flavius Sabinus (q), ein Burger von Acate, Vefpafiani Va-⸗ 
ter,auden Zeitender Kayſern Auguſti und Tiberii in Helvetierland, its 
fonderbeit, wie vermuthet wird, au Aventico, Handlung getrieben , iſt 
auch allda geftorben. Daher es ſeyn fan,daß Vefpafianus felbft einen 
Theil feiner Jugend su Aventico zugebracht. Alldieweil diefe Colonia 
zu Aventico War, hat es geheilfen Aventicum Helvetiorum feederata : 
Aventicum, der SYelveriern Bunde-Verwandte. Der Umkraiß 
Diefer Stadt, it aus dem abzunehmen, daß ein Lobl. Stadt Bern, (des 
ren Boitmäfligkeit diefe Gegend num unterworffen,nicht wie Rhenanus 
ſchreibet Cr), der Stadt Freyburg) aus dem Umkraiß auf welchem fle 
geftanden,200.Säd Korn Zehenden beziehen kan Cs). Ein gleiches ift 
aus dem zu ſchlieſſen, daß dee Tempel diefer Stadt geftanden feyn foll 
aufder Höhe, welche diefer Zeit genennet wird Weiler; oder,weilendas 
felbft nach) der Zeit ein Cloſter, und ein Probſtey aufgerichtet worden, 
C2 Münch, 

(m) Helver.antiq. (n)lib, 15. (0) Spon. Hift.Genev,part. 2. p,377. (p) Am- 
pliff-Rhan.Chrpn,Helv.ad A.C.75. (9) Sueton. Tranguill, in Veſpaſian. (r) Rer. 
German, lib. 3. p, 140. (s) Stumph, lıb, 8. c. ı7. 
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Münchweiler,Villar le Moine: Nun iſt dieſer Ort von dem heutigen Wis 
flefpurg eine halbe grofe Meeil entlegen. "Noch heut zu Tag wird die 
Stadt in Frangöfifcher Sprach genennet Avence. In Teutſcher 
Sprach Wiflefpurg,das ift,Viliburgum,megen vieler Thürnen , die in 
diefer Stadt geflanden: oder von Vivela, oder Vivilo, einem Grafen , 
welcher A.C. 605. einige Gebaͤu dafelbft wieder aufgeführt, und an 
denjenigen Det gefegt, an welchem vor Zeiten das Capitolium und 
Rathhauß geftanden.Hernady hatfie BurcardussBifchoff zu Laufanne, 
zu Kanfer Heinrichs IV. Zeiten,inden heutigen Stand gebracht. 


oe XXL In dieſer Stadt wurde verehret die Bea Aventia, von Wels 
ihren gu, Ger zu Weilar in einem Baurenhauß aufeinem Marmerſtein diefe 


Mortftehen. 
DEAE. AVENTIAE 


CUR. COLON. (Curator Coloniz) 
IDEMQUE. AL. (Alumnus) 

CUI. INCOLAE. 

AVENTICENSES. 


P. LP BOSUER? (publicoloco 
DONUM.D. S. P. (de ſumtu publico) 
EX: VER E DDBD; (Locus datus decre- 


to decurionum) 
Anderfitvo wird diefer Göttin gedacht mit diefen Worten: 
DEAE. AVENTIAE 
ET GENIO INCOLAR. (t) &c. 

Uber dieſen Nahmen diefer Göttin, wird unterfchiedlich glofiert. 
Einige holen ihn her vom Frantzoͤſiſchen Wörtlein Avant, als hätte man 
fie gehalten für die Weißheit welche — Welt geweſen und alles er⸗ 
ſchaffen (u) Andere von dem Teutſchen Woͤrtlein Afang, weilen man 
gefagt,fie feye aller Dingen Anfang geweſen. Sind fo —— 

en, 


(t) Vid, in Hotting, Method. leg. Hiſt. p. 531, (u) Plantin, Helv. Ant, & 
Nor. p, 171. 
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cken, daß ſelbige widerlegen,ein Mißbrauch der Zeit mare, Guilliman- 

nus (x) war beredt,die Stadt Aventicum ſelbſt, werde durch diefe Deam 

verſtanden. Die dafelbftige Burger,haben es gemachet wie die Römer, 

toelche, nachdem die Griechen der Stadt Rom zu Ehren, Zempelges 

bauet,(die zu Smyrne ruͤhmten fi) Cy), fie feyen die erſte welche einen 

dergleichen Zempel aufgerichtet) und aufdie Muͤntzen gepraͤget, ©e« 

Poun , folches für befandt angenommen: Auf ihre Muͤntzen fchreiben 

loffen, Roma Dea: Romainvicta Roma zterna (zZ) ; und niemanden 

geftattet, den Namen ihrer Stadt auszufprechen, als wäre felbiger ein 

groſſes Geheimnuͤß oder Heiligihum, Ein Kriegs⸗Oberſter der fi) 

deffen erfühnet, mußte es mit dem Kopf bezahlen. Sie vermeynten 

alſo ihre Unterthanen defto beffer im Zaum zu halten, und folten fich die 

Fremde defto mehr fcheuben,ihnen ſich zu widerſetzen Ca) Dergleichen 

Bracht haben,nach Guillimanni Meynung die zu Aventico, mit ihrer 

Stadt auch getrieben. Aber aus eben diefem Hochmuth der Romern, 

ſchlieſſe ich daß Guillimanni Meynung folfch fey. Dann die oben eins 

geführte Einfchrifften, find unter Roͤmiſcher Regierung, undden Roͤ⸗ 

mifchen Beamteten zu Ehrengeftellt worden. Golten aber diefe einet 

überwundenen Stadt, göttliche Ehre erzeigt und fie ihrer Stadt Kom 

gleich gefchagt haben ? Zudem, fo wird diefe Stadt nirgends Aventia, 

fondern Aventicum genennet, Wen ft hingegen nicht befandt, daß 

ein jedes Land und eine jede Stadt ihren fonderbaren Abgott gehabt 

(6b)? Wird hiemit durch die Deam Aventicam zu verfteben feyn, nicht 

die Stadt Aventicum,fondern diejenige Göttin, welcher die Aventier 

für andere Götteraus, Ehre angethan ; eben wiedie Dea Vocontio- 

rum,die Goͤttin der Vocontiorum, welche zu Dieim Delpbinat vereh⸗ 

ret worden, und felbiger Stadt den Nahmen gegeben. Ob aber diefe Goͤt⸗ 

tin / den Nahmen habe von dem Volck und der Stadt; oder das Volck und 

die Stadt von der Goͤttin laſſe ich mit H. Tſchudi dahin geſtellt ſeyn. 

xxll.Wann aber in angezogner Schrifft, Dee Aventie ET ge. Hepden 

nio, k5c. das Woͤrtlein Et, gebraucht wird, ſo möchte man ſchlieſſen, daß en 

die Dea Aventia, undder Schirmgott der Landſeſſen, unterfcheis men inter 

den gewefen. Wer aber diefer Schirmgett gemwefen , ift mir unbe Syirn. 

&3 wußt, götteren. 

(x) Rer. Helvet. lib. 1.c. 14. (y) Tacit, Annal. lib. 4. c. 56. (z) Spon, Re- 

cherch PA p. 198.Spanhem.de — (a) Serrin is 5 — Vir- 

gil. Romanı genıum urbis ſuæ arcanum habuerunt,ejusque nomen, facra, cultum , 


ı  &e. paucis doftorib. fignificarunt, ne hoftes tentarent ddverfus illos, quod ipfi cum 


fucceflu adverfus hoftes fefe fecife noverant. Hinc in nonnullis Inferiptionibus; 


| Arsana urbis prafidia, (b) Tertull. Apol. adv. gent. Op. p, m. 62, 


Aventia 
von den 
Helvetie⸗ 
ren hoch 
gehalten. 
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wußt. Es war eine gemeine Weis der Heyden / den Nahmen der Ge- 
niorum Oder National Goͤttern, geheim zu behalten (c). Eine andere 
Einſchrifft, welche zu Wiflefpurg,in S.Marie Magdalenæ Capell, aufs 
behalten wurde, gibt mit daß die unter Vefpafiano, neu in das Land ges 
Tommene Römer ein beffer Vertrauen zu ihrem Gott dem Apollo ge: 
habt, als zu der Dea Aventia, und vermeynt / unter deffen Schirm ſiche⸗ 
rer zu feyn. Die Wort lauten alfo: 


NUMINIB. AUG. (Colo- 

ET GENIO COL. HELV. ni Hel- 

APOLLINI SACR. vetiæ) 

Q. POSTUM. HYGINUS. 

ET. POSTUM. HERMES. LIB. (libera- 

MEDICIS ET PROFESSORIB. libus). 
OR NUDE ( de fuo dicärunt) 


„Das iſt: Q Poftum Higynus, und Poft Hermes. habendiefes den 
„Göttern des Kayfers,und Apollini, dem Schirmgott deren fo in Hels 
„vetia ankommen, zu Ehren gefeßt, und es aus eignen Unkoͤſten weihen 
laſſen. Wie dann dieſer Apollo auch für andere Goͤtter aus, verehret 
worden zu Genf (d), allwo ſich auch eine Roͤmſſche Colonia niederge⸗ 
laffen,von weicher, das nächft bey Genf liegende Dörflein Cologny;den 
Nahmen haben fol. Es find aber diefes Anzeigungen, daß die Einwohs 
ner Schirmaötter ermeblet, nad) ihrem Gutduncken Sonſt iftdiefe 
Dea Aventia in fo hohem Werth gewefen, daß das gantze Zuͤrichgaͤu 
ſich unter dero Schirm ergeben. Oder wen möchten fie fonit gemeynt 
baben, als fie auf einen zu Münchweiler in der Kirch ſtehenden Stein, 
diefe Wort eingraben laffen ? —— 


PAG. TIGOR (e). &c. 
Daher gern glaube, was H. Tſchudi fchreibt,fie feye aus dem gantzen 
Helvetierland,mit Walfahrten heimgefucht worden: nemlich aus dem 
hurgaͤu, Ergaͤu, Uechtland, und der Waat (F). Nichts deftoweniger 
fege id) diefe Göttin, umter Die Numina Topica,teilen man Rn „ 
el, 


(c) Kircher. Oedipt. Egypt. Tom.I, p.ı42. (d) Geminam Apollini dicatam 
Infcriptionem Genevenfem exeiber Plantin. Helv, Antig.& Nov, pag. 23 1, Conf. 
Spon.Hift.Genev. Tom. 2. pag. 326.336. (e) Vid. Hotting. Merh. leg. Hiſt. pag. 
530. (f) Omniscivitas H Ivetia in IV.Pagps divifa eſt. Cæſ. de bell. Gall. lib. I, 
p. mn. 8. 
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ſet, daß ihro von einer andern Natton als der Helvetifchen , oder von den 
Helvetieren anderſtwo als zu Aventico gedienet worden. 

. XXI. Im Rhetietland, war die Göttin Cifa oder Ziza (2). Ben den 
Diefer haben auch die Teutfchen gedienet. Der Abt zu Urfperg Ch) Rhetiern 
vermepnet,die Stadt Cifara an den Nuͤrenbergiſchen Grängen , feye waren be 
nach diefer Goͤttin genennek worden, Gulerus (i) war beredt, es feye nDE 
Cifara ein alter Name der Stadt Augſpurg, und Bucelinus fagt (K),die c;r, 
Cifa feye peculiare Vindelicorum numen , gllein det Vindelicier Goͤt⸗ 
tin gewwefen. Zwar weil zwifchen dem Nahmen Cifa und Ifis etwas 
Gleichheit ift, fo wolten einige, die Cifa feye Feine andere als die His 
gewefen. Cifa foll auch zu Augſpurg einen Zempelgebabt haben ; Der 
Kercker daſelbſt, wird genennt der Zifenberg, und fihreibt der gelehrte 
Conrad Peutinger (1), auch bie feye der Rahmen Cifa,für den Itahmen 
der Ifis eingeſchlichen. Ob aber dieſe Muthmaſſungen nicht daher ruͤh⸗ 
ren, daß der Ifis viel oͤffter Meldung geſchiehet, als der Ciſce; und ob es 
mahrfcheinlich feye, daß, fo an einem Ort die Nahmen verwechslet wor⸗ 
den,felbiges durchgehende geſchehe; oder ob Cifa und Ifis zwo unters 
fehiedliche Goͤttinnen geweſen, überlaffe des verfländigen Leſers eige— 
nem Urtheil. Bey den Rhetieren war auch befandt, die Maja. Diefe majz, 
war nach etlicher Meynung des Vulcanı Weib ; oder wie andere fürs 
geben des Mercurii Mutter. Wird von den Griechen genennet Maiz, 
eine Saugamm oder Mutter. Diefer Nahme wurde ihr auch negeben 
von den Lateinern (m), bey welchen Majus und Magnus, Majeltas und 
Magnitudo, gleichgültiae Wörter find. So daß fie Maja genennet 
Wurde, Majeftate oder Magnitudine, wegen ihrer Groͤſſe; daher ibro 
miehrmal der Titel gegeben wird Magna Mater, die groffe Mutter; 
nemlich aller Göttern: Item, bona Dea, die gute Goͤttin. Golle 
fonderlich, der Stadt Dieyenfeld (die zuvor (n) Lupinum hieß) 
Schirmaoͤttin gewefen feyn. Ceres,(von welcher die Römer ſagten: fie Cæres. 
feye die Erfinderin und Befoͤrderin des Ackerbaus,) wäre bey mir bald 
in Vergeß kommen. Ware fich aber nicht zu verwundern, weilen ein 
einiges Gefpor ihres Dienfts antreffe,deffen S. 43. Meldung thun will. _ . 

XXIV, Daß bie oben 8. 19.Fortunz Reducis des widerkebrenden ae on 
GSluͤcks gedacht worden, iſt ein Beweiß es ſeye in Helvetia auch das meren ver- 
Gluͤck für eine Göttin gehalten worden, Der erfte Heydnifche En ehret. 
ent, 
(2) Spræch. Pallad p. m,61. (h)ad A. 1167. (i) Guler. Rhæt. p. 17. (k)in 


Rhæt. (1) Schard.Script.German Tom I, p.408. (m) v.Hofpin, de Feft, gentil. p. 
| 49.92, Vofl,de Idolol,p,636. (n) Guler, Rher, p 33. 
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bent der des Gluͤcks Meldung gethan, iſt Homerus. Die folgenden 
Poeten achteten diefes Gluͤck fo hoch,daß fie Ihm alle Begebenheiten zu⸗ 
gefchrieben. Nachdem Servius Tullius, aus geringem Stand zur Kos 
niglicher Wuͤrde gelanget, dandete er folches auch dem Gluͤck, und 
bauete ihm einen Altar. Dann die Heyden, hielten die Ding,fo fich 
auf Erden begeben, für fo gering, daß ich Jupi er deren nicht belade , 
vermeynten derohalben. felbige rühren her vom Gluͤck, als welches in 
den menfchlichen Sachen nach feinem Gutdunden handle. Daher has 
ben fie,diefer Goͤttin zu Ebren,vil,iedoch ungleiche Altare aufgerichtet, 
bald Fortunz Avertenti»bald Forrunz Convertenti,gder Bene Speran- 
tisoder Blandz,oder Dubiz (0), In beyden obgedachten, und in dic 
Das wir len Kanferl. Einfchrifften mehr, wird gedacht Fortunz Reducis. Die 
derkehren⸗ einte wird von H Tfehudt alfo überfekt; Jovi dem beſten / allergroͤſ⸗ 
de Gluͤck. aſten/ auch dem Engel (Schutz Engel) diefer Stadt und der 
Gluͤckgoͤttin die mich wiederum heim begleiter hat / bat Decius 
Appius Auguftus (diefe$) geftiffter. Lazius Hat andere Hedanden, 
davon fein Commentarius de Numifmatibus vetuftioribus aufges 
fchlagen werden Fan. Den eigentlichen Verſtand beyder diefer Eins 
fchrifften, werden wir finden, fo wir erforſchen, bey was Anlas fie ges 
ftellt worden. Im 610. Jahr nad) Erbauung der Stadt Rom, bar 
ben die Salafler (Augſtthaler) dem Appio Claudio in einem Treffen , 
10000. Mann erlegt (p). Als die Duumviri zu Kom, dem Rath 
daſelbſt angedeutet, In den Büchern der Sybillen ſtehe daß die Römer 
fo fie den Gallieren obfigen wollen , an den Grentzen derfelbigen 
opfern müfjen, folgete man diefer Anleitung. Hierauf wagete Appius mit 
den Salafleren ein neues Treffen und erlegte ihnen 5000. Wegen diefes 
Siegs ruͤhmte Appius, das Glüd habe fich wieder zu ihm gewendet, und 
richtete deffen ein ewiges Gedendmahl auf. Deſſen ungeachtet, haben 
die Salafler (q) immer der Römern Muthwillen gehemmet, fo gar,daß 
fie dem Julio Cæſari felbft etwann gute Beuten abgejagt, und vielleicht 
die Præfecti arcendis latrociniis (deren hernach S. 35. Meldung ger 
chiehet) wider fie gen Genfgelegt worden. Alſo vermennten die Roͤ⸗ 
r, das Glück battefie diefer Enden verlaſſen. Als aber Kayfer Augu- 
ſtus, durch Varronem das Land eingenommen ſich aller Einwohnern 
deſſelbigen bemächtiget, ihrer viel an offner Gant verkaufft, die übrigen 
hinweg geführt; rühmten fich die Roͤmer / daß das Glüd wieder zu ihnen 
kehre. Varro ließ nicht nur (wie vor ihme Appius) dieſem Gluͤk — 
arke 
(o) vid. Auguſt. de Civ. Dei lib. 4. c. 18. (p) Oros. & Sigon. Comment, in 
Faft. p.m. 368. (g) Strab. Geogr. lib. 4.p. m, 411. 
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barkeit einen Stein ſetzen, ſondern lieſſe auch die Bildnuß Jovis hin: 
wegnehmen und an derfelbigen ſtatt eine aufeichten, in welcher Ju- 
piter einen Strahl in der linden Hand gehalten Cr) 

XXV. Gleich wie fich diefe Leute eingebildet, daß die Menſchen Schirm: 
gewife Schirmgötter haben, alfo waren fie beredt, daß durch gewiſſe öütrer 
Götter , bemahret werden die Dinge , die den Menſchen zugehoͤren u, 
nem ich das Vieh, die Wälder, die Berg, und vie Waſſer Ihr 
Vieh haben fie anbefohlen der Epona. Zu Solothurn ftehen an Epona. 
der Scholgag, Inder Mauer eines Burgers Haufes, aufeinem Stein 
diefe Worte : 

DEAE. EPONAE. MA...X. 
OPILIUS. RESTIO . MIL. &c. 
V. S. L. M. (votum folvitlubens meritög;) 

Kayſer Antoninus Hefe A.C. 17 1.die XIII. Legion zu Solothurn 
einguartieren. Diefer Region ift vorgeſtanden, Opilius Reſtio welcher 
der Göttin Epona zu Ehren,diefe Einfchrifft machen laſſen Diefe Epo- 
na wurde auch verehret in Karndten, und in Bayeren (5). Es erzeh⸗ 

Jet aber Apulejus (t), daß die Bildnuß der Epona, als einer Beſchir⸗ 
merin des Viehs,in den Ställen geftanden, und zwar in der mitte deß⸗ 
jenigen Pfeilers welcher die Balcken des Stalls getragen,und feye dies 
fe Bildnuͤß mit fhönen Kranken, von feifchen Roſen gezieret gewefen. 
Doc) fhreibt Plutarchus, 8; Ieos weovosev rossueun Imrou ‚die Epona 
feye fürnemlich für eine Pflegerin der Bferden gebalten worden. Daher 
fie auch Hippona genennetworden, Den Waͤldern hütete Silvanus,c der 
oder Pan,wie ihn die Griechen nenneten,deme die Hirten ihr Vieh alle Wäldern / 
Zaganbefohlen. Diefer war der Abgott Mars, welchen man als den Silvanus- 
Befchirmer der Feldern, des Vichs und der Wäldern , Sylvanım hieffe 
(u). Hernach fagteman,Silvanus ware ein abfonderlicher Gott. Fa 
man zehlete drey Silvanos,wie bey H. Voſſio (x) zu ſehen. A.C. 1678, 
bat man zu Genfin der Inſel Cl Isle) bey dem uralten,von Julio Cæſa- 
re auferbauten Thurn (y), gefunden diefe Schrift ; 
J. Tbeil, D DEO 

(r) Guichen, Hift. Sabaud. lib. 1. c. 4,Conf.Spanh. de Numm, p,395. (s) In- 

Script. Solodor. habet Hafn. Theatr.Solod. part, 2.p.45. Carinth, vid. Horting. 
Meth,p,531.532. (rt) Apulei,Mılefiar lib, 3. De eadem Epona, vid, Minut. Felic, 
p. m.32, cum not. Wovveri,&c.ad loc.cit. (u) Cato de Re Rufticac. 83. Marti 
Silvano,, in Silva interdius votum facito, in capita fingula boum. (x) deIdolol. 
lib. 2,c. 18, Huet, demonftr. Evang. p. m, 201, (y) Spon, Recherch, d’Antiq, 
Pag. 50. 


D. Berg. 
göfter / 
Jupiter 
Penninus. 
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DEO SILVA 

NO PRO SALU 

TE RATIARIOR. 
SUPERIOR. A 
MICOR. SUOR. 

BASIM SANCT. 

M. ARRIVS CIVIS HEL. 


W“S._ L.M. 

Diefe Wort geben Härlich mit, daß dieſer Stein gewefen, ein Fuß 
einer Säul, welche durch Marium Arrium, einen Helvetifchen Lands 
mann aufgerichtet worden , für die Wolfahrt der Schiffleuten oder 
Flözeren, des obern Waſſers, Frafit eines Gelubds, welches diefer Ar- 
zus netban hatte, dem Abgott Silvano, aufdaß derfelbige ihm und ſei⸗ 
nen Mitgefeller, gut Holg wachfen laffe, Schiff oder Floͤz daraus zu 
machen. Diefer Silvanus, wurde auch geneũet ©eos vrsxos und vraros, das 
iſt vueros Tüs vÄns,univerf& fubftantie materialis dominator, wie Servius 
und Macrobius reden; ein Beherrſcher aller materialifhen Dingen. 
Aus dieſer Einſchrifft, iſt ferners zu bemercken, dag eine jede Geſell⸗ 
ſchafft Handwerck, Begangenſchafft der Menſchen, ihren Schirmgott 
und Patronen haben wollen : als die Schiffleute den Silvanum, die 
Jaͤger die Ardoinam, &. Daß aber die Flözer , ihrem Schirmgott 
fo eiferig gedienet, iſt fich auch darum nicht zu verwundern, teilen 
die Roͤmer ihre meiſte Segelbäume aus dem Loſanner Wald, (alle 
wo die ſchoaͤnſte We ß annen machfen, fo viel bequemer find zu den 
Maſtbaͤumen als die rorhen, die Aaren und den Rhein hinunter fuͤh⸗ 
ven liefen. biß in das greſſe Meer. 

XXVI. Einen Schirmgott der Bergen finden wir auf dem Berg 


Pennino.DieferBerg foll angehen, bey dem groffenBernhardsberg,und 


reichen bis an St. Gotthardsberg, und den Furca, C.Sempronius, Pli- 
nius, Amm. Marcellinus (z) und Sergius, waren der Mehnung, diefer 


Berg heiffe Pœninus, wegen der Carthaginenſern melche fonft Poeni ger | 


nennet worden, Dann als Hannibal vor Zeiten, mit feinen Carthaginen⸗ 


ſern, in Italien gezogen,babe er ihnen diefen bis dahin (nicht zwar gäntz⸗ 


lid) unweafamen , doch) befchwerlichen und damals faft beichloßnen 


- Berg geöffnet,in dem er die Felſen mit Feuer durchgebrent,und mit aufs 


geanenen Eſſig geſprengt (a), Nachdem fie diefe, ihnen ſehr vortheils 
——— vollfuͤhrt, haben fie jovis Bild auf dieſen Berg geſetzt, und 


— 


* 


eydes den Jovem und dieſen Berg Pœninum genennet. Andere fi we 
en A 


(z) Marcell,lib,ıs. (a) v. Siml. de Vales, à p. 197. & 205. 
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den Nahmen diefes Bergs,Penninus. Diefer Name, fagen fie, werde ihs 
me gegeben,twegen feiner Hoͤhe von dem Woͤrtlein Pinna oder Penna; 
welches einen Gipfel bedeutet Cb). Livius war (c) in denen Gedanken, 
es rühre dieſer Name ber vom Abgott Pennino, welcher dafelbft geebret 
wurde. Uber woher hat diefer Abgott feinen Ramen befommen,als ehen 
von der Höhe,aufmelcher man ihne verehret? Eben wie beyden Celten 
das Wörtlein Pen oder Penne,die Höhe oder das änfferfte eines Dings, 
biemic den Gipfelder Bergen bedeutet, von dem Hebräiichen Wörtlein 
735, Angel; und Jupiter ſelbſt, Pen oder Pin, der Donnerflag aber 
(Dies Jovis) Pens Tag genennet worden (d). Die Urſach deſſen iſt, daß 
man von Alters her auf den hoben Bergen Altäre aufgerichtet , die 
Heyden aber geroiffe Götter für Berg⸗Goͤtter (e), das iſt für Götter , 
die auf den Bergen wohnen und würden,gebalten ; mit Rahmen haben 
ſie auf den hohen Bergen dem Jovi,als dem böchften und geöften Gott, 
Ehre beweiſen wollen,daber fagt man,deye ein ieder hoher ‘Berg Mons 
ſovius genennet worden (k). Wiedann eben diefer Berg Penninus, 
ſonſt auch von den Römern betitlet worden Mons Jovius, Jovis Berg, 
und noch heut zu Tag von den Italtaͤnern Mont Jove, von den Frans 
‚ Kofen, Mont Jou, vonden Eintoohnern MontDevi. Dieſes Abgot⸗ 
tes wird gedacht, in einer alten Einfchrifft Cg): ans welcher man fehen* 
kan daß fein Nahme nicht Poeninus, fondern Penninus geweſen: 
LUCIUS LUCILIUS 
DEO PENINO 


DONUM DEDIT. 


Die Schiemgötter der Wafferen, waren die Nimphen. Diefen E. Wale 
Nahmen gab man zwar auch denen Göttern, welche,dem’Fürgeben nach, götter- 
die Hert ſchofft hatten, uberdie Bergund Walder boch mar diefe auch N’ "Ph 
der Rahme der Waflergöttinnen. Dann obfchon diefe blinde Leute, da6 
Heer und einige Fluͤſſe für Götter gehalte Ch) haben fe nichts deftowes 
niger geglaubt, es werde das Meer und Die Waſſer insgemein / durch ge 
D 2 wiſſe 
(b) Excelſa omnia & in acutum faſtigata, pennas vocamus ſeu pinnas. Lipſ. 
ad Hift. Tac. lib.ı. (c) Livius lıb. 31. (d) Bochard. op. Tom. z.p. 1300. 1306 
(e) ı Reg.20.23.Vid.Clarifl.D.D. Gernler.in 2. Sam. c, 24. p. 614, (f) Omnia 
\ mons,Fovis mons dıcitur, Quonıam fuit mos antiquorum, ur fupremo deorum im 
fupremo loco facrificarent, Melantes lib. de facrif, (g) Guichen, Hifh Sabaud. 
Tom, 1,p.45- (bh) Vid, Voll, deldglolatr. lib. 2.4 c, 74, 
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wiſſe andere Götter beherzfchet , denen etliche männlichen, die übrige 
weiblichen Geſchlechts ſeyen. Unter diefen letztern (fagte man) gebie⸗ 
ten einige über die Bruͤnnen, namlich Die Naides: die Morauides ftehen 
vor den Flüfen,die Auvades und Arvaraı den Seen. Deßwegen die 
jeßt-gedachte zu Aventico geehret worden find. ‘Beflbes. 38. _ 


F, Todtere XXVII. Man hat nicht allein denjenigen Dingen. die auf Erden 
goͤtter / ſind, Goͤtter geeignet,fondern auch dem das unter der Erden ift. Der 


Vutus. 


Manes. 


fuͤrnehmſte unter dieſen Göttern, Ward bluto, wie ſie gedichtet, Satarni 
Sohn, jovis und Neptuni Bruder. Dieſen dreyen Brüdern, ſagten 
ſie, habe Saturnus ſein Reich ausgetheilt und dem Plutoni als dem juͤng⸗ 
ſten, gegeben die Laͤnder gegen der Sonnen Untergang dem Jovi die 
Zander gegen Aufgang, dem Neptuno die Meer⸗Inſeln. Nachdem 
fie aber aus dieſen Brüdern Götter gemachet, baben fie dem Jovi die 
Herrſchafft des Himmels, dem Neptuno des Meers, dem Plutoni der 
Erzen,und deffen das in und unter der Erden ift, zugefihrieben. Daher 
nenneten fie dea Plutonem ‚einem Beherrſcher der Todten , und des 
Tods, und einen Gott der Keichtagen,weicherbalb er ven den Griechen, 
IIaSros ‚und von den Roͤmern Dis das ift,Dives, der Reiche genennet 
worden: Den Gewalt über die Abgeſtorbenen, eigneten fie diefem das 
zum, daß er die Menſchen gelehrt habe die Todten begraben. Er wurde 
auch genennt Summanus,da$ iſt Summus Manium,der fuͤrnehmſte Gott 
unter denen,weldhe Manes»daiuoves araxIovıo, genennt werden, von 
dem Woͤrtlein Manus, oder bonus,gut,wie dann die Todte auch von den 
Griechen Xensc fehr gurgenennt worden. Diefe Manes werden (nah 
Roͤmiſcher Weis) oben anden Srabichrifften,oft vermeldet. Zu 5, 
lothurn hat man A. C. i519, aufeinem Grab diefe Worte geſehen: 
D. M. (Diis Manibus) 
FL. SEVERINAE. 

Durch das Wörtlein Manes aber, verftunden fie bißweilen den Ort, 

an weichem die abgefheidne Seelen fich aufhalten. Bißweilen bedeutet 
es id quod maner das ift, die Seelen der Abgeſtorbenen ſelbſt. Bis 
weilen aber die Götter, weiche ihrer Meynung nach, uͤber der verftorbnen 
Leiber und Seelen Gewalt batten,der verftorbenenEbr und was ihnen 
zugebört, verwehreten,und ſich an denen rächeten welche ihnen in diefen 
oder andern Stufen Schaden zufügten. Diefen Göttern nun, haben fie 
die Todten ‚und was der Todten war, inden Grabſchrifften anbefohe 
Ien, und waren der Hoffnung wie frech und verrucht ein Menſch feye,fo 
werde er aus Forcht dieſer Manium die Todtẽ nicht beleidigen. Wie aß 

ie 
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die Unwiſſenhelt der Heyden Immer gewefen, fo haben fie doch die See⸗ 
len für unfterblich gehalten. Sie beredeten aber fich felbft, die See Der Hey⸗ 
len feyen ein leichtes Weſen, gleich dem Schatten,und fichtbar. Sie den Einbils 
haben dergleichen Glieder u5d Verrichtungen wie die Leiber 5 fie reden, —— 
ſehenac. Auf daß fie an denjenigen Ort fommen, da fich alle abge d., abge. 
ſcheidene Seelen aufhalten muͤſſen fie über einen Fluß (Lethum) ges ſcheidnen 
führt werden in einem Schiff. Mit einem Wort / ſie waren beredt,Die Seelen, 
Seelen feyen eines leiblichen Weſens, ausgenommen daß ſie nicht fo 
ſchwer feyen als andere Leiber, und dag fie mit Werftand begabet ſeyen: 
nachdem fie aus dem Leib abgefcheiden , halten fie ſich noch eine Zeit 
long auf Erden, und unterden Menſchen auf; Die einte zu dem End „anf 
dag fie die lebendigen Menſchen plagen, umd ihnen beſchwerlich feyen. 
Solche Seelen nenneten fie Larvas und Lemures. Andere halten fich 
ftil,diefe wurden Lares (i) genennet, von welchen fie fagten, daß fie ide 
re Wohnung haben,in den Häufern der Verfiorbenen, und daß fie der 
Hinterlafenen Schirmgötter feyen.Fhrer Meynung nach, war noch eis 
ne dritte Gattung der Seelen,foihe nemlich,von denen man nicht wiſ⸗ 
fen koͤnte, oh fie felig oder unfelig waren. Daher baben die Heyden auch 
von den Goͤttern der Abgeſtorbenen ungleich geredt.Feftus fagt, fie wer» 
den Manes genennet  tang. minim& boni, weilfie nicht gut feyen. Eben 
wie Parcz, quafi minime parcentes. Orpheus aberin Hymnis. nennet 
die Deos infernales » Keıäıxies, mellifluos, benignos, milt, Etliche 
fagten, diefe Seelengötter werden mit der Aeſchen in den Urnam (wel; 
cher fo viel alöder Heyden Grab war) verfchloffen : und zertheilte Ovi- 
dius den Mencchen In vier Theile, deren einer in dem Grab lige, der 
ander umdas Grab ſchwebe, der dritte unter der Erden, der vierte im 
Himmel feye. Er fhreibt alfo : 
Terra tegitcarnem: tumulumcircumvolat umbra : 
Orcus habet manes ; fpiritusaftra petit. 

Es berichtet aber Apulejus, Manibus honoris gratiä Dei vocabu- 
lum additum eft,e$ ſeyen die Manes nur Ehre halb Goͤtter genennet wor» 
den. In Aftica haben gewiſſe Leute feinen Göttern gedienet,alsdiefen 
Manibus (k). Sp aeben Die Roͤmiſche Augures vor / Manes per omnia 
manere eösque deos fuperos & inferos dicebant (1): Die aus den Lei⸗ 
bern abgefcheidneSeelen.durchwandlen alleDerter,und wohnen BE 

n 


(i) Lares Eeol aaroınidoi, Dii domeßici. LAR autem, Hetrufca vox eft, Princi. 
pem ac mposdry» fignificans Scalig ad Propert. Conf.Vofl, de Idolol, p. 62. Martin. 
Lexic, voc. Manes. Apulei.de Deo Socrat. Auguft,de C,D,lib, 9, c. 11, cum Com- 
ment, Viy, (k) Pompor, Melalib. ı, (1) Feitus, 
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in den unteren und obern Theilen der Welt, Solches erweckte bey dem 

gemeinen Miann,eine defto geöffere Forcht gegen dieſe Manes. 
Numina XXVIII. In Helvetia wurden auch verebret Numina Augufto- 
Augufo- rum. Solches iftausS. 22 befandt (m). Diefe Numina waren die 
ug nen Kanferliche das iſt diezenige Götter, deren Beyſtand und Schuß fich 
Sötteren die Kom, Kayſer fonderbar anbefohlen, wurden auch genennet Deus. 
twerden Cuftos, Confervator, Tutator, &c. Augufti (n) Einiger Kayfern 
Auguti Gchußgötter find gewefen , Mercurius und Mars, wie aus folgenden 
gemachet: zweyen Erempeln abzunehmen. Die Herten Sury von Solothurn, 
aus ben haben einen Stein auf welchem zulefen: 
Götter #* MERCUR. AUG. VALER. HISPA- 

NUS Iııııl VIR AUG. LUGUD. 
EX S. VOTO. 
Zu Genf findet man Sur le Puits du Four de fer 
MARTI AUG. 


SACRUM 

SENIUS SABINUS. 
Diocletianus hat den Jovem für feinen Confervatorem gehalten. 
Sihe hernach S. 44, H. Spon leget diefes, dag mandie Götter ges 
nennet Auguftos, anderft auß, wie hernach $. 37. gufebefi Den Nu- 
minibus Auguftorum, hat das Volk fonderbare Dienft angerichtet, 
den Kayfern zu gefallen, und chreten alfo mehr die Kayſer als diefe 
Götter. Fa man hat ihnen den Kayſern felbft göttliche Ehre ange 
than; Altare erbauet, ꝛc. Yon Kayfer Augufto, if fein Vorfſahr 
Julius Czfar , erft nach dem Tod vergöttert worden. Augufto hat 
man noch bey feinem Leben zu Rom, und im Roͤmiſchen Reich bin 
und ber, Tempel und Altäre aufgerichtet (0). Daß folches in dies 
ſem Land auch gefchehen feye,ift aus dem abzunchmen,dag datinn Prie⸗ 
fter gefetst worden,die ihm als einem Gottdienen müfen. Sihe 8.35. 
Ihm folgeten hierinn feine Nachfahren,degwegen wurden die Kayſerl. 
Kronen mit 12. Strahlen gezieret, anzudeuten die 12. himmlifche Zeis 
chen, durch welche die Sonne (eine Anbildung der Kayferen) ihren Lauf 
nimmt (p). Aus diefer Urſach wurden fie auch Divi,das iſt, Divini genens 
net. Allermaffen in einer, A.C. 15 —— DörfleinWeilen,zwifchen 
Baden und Windiſch gefundenen runden Säule, dieſe Worte eben: 
P. 


(m) Aliaexempla exhibet Sponius in Hift.Genev. & Wagner. in Merc. Hel- 
ver.Tit.Pierre port, (n)Spanh. de Nummis. p,100, (0)Spanh. de Num. p. 4:5, 
(p) D.D. Fefch, diſſert. de Infiga, c. 5.1.9. 
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IMP. CAESARI 
‚DIVI NERVAE 

FE. NERVAE TRA 

JANO &c. (q) 

Nicht alleinaber find die Kayfer inder Göttern Zahl erhebt wor, Auch aus 
den,fondern auch die Kayſ. Gemahiinnen: die Eltern der Kayſern, und den Anger 
mer aus Kayferlichem Gebluͤte war. Doch find diefe letztern erſt nach — 
ihrem Abſterben alſo geehret worden (r). Obwolen nun dieſer Titel gen. 
keinem Menſchen gebührt,fo Haben ihn doch die zum Ehriftenthum bes  - 
kehrte Kanfer, aus alter Gewohnheit behalten. Cs). Wie dann zu Mar⸗ 
tenachin Wallis, in St. Moritz Kirch , an einer Säule dieſe Worte 


fteben : 
IMP. CAE. EL. VAL. 
CONSTANTIO PIO er 
FEL. INVICTO. AUG. Fi 
DIVI CONSTANTI. PH. AUG. 
FIDBPFORTIGE/V AL: 
BONO REIPUBLICAE NATO. 
-  Bonden Ober⸗Rhetiern, fonft Grau⸗Puͤndtnern wird erzehlt ( N, 
fie haben (in filva Martis,) im Martis Wald, wide Büffel-Stier ans 
gebettet,felbigen junge Kälber geop’ert,umd es für ein groſſes Gluͤck und 
fonderliche Freud geachtet ſo fie einen diefer Dchfen in dem Wald, oder 
heraus £ommen gefehen,feven alfobald herzugelauffen, und haben ihnen 
das Opfer gebracht. Erfigedachten Rhetiern miffet Bucelinus (x) bey ; Rhetiſcht 
daß fie auch den Göttern Minerva. P:llas, Proferpina gedienet haben. Goͤtter— 
tem der Aretia oder Khetia, hon welcher her die Jihetier den Nahmen 
befommen. Aber Vous iſt der Meynung (u). daß diefe Aretia ei 
Gedicht feye des Viterbiſchen Fablers Anni, und Gulerus zeiget, einen 
gang,andern Urſprung, des Nahmens Rhztia (v). Cluverius (x) mel: 
det, daß inder Gegend, in welcher nun Baſel ftehet, ein alter Eichbaum 
dor Zeiten geftanden ſeye welcher Bafıl genennet worden, als welche eis 
nem Goͤtzen / fo Bafıl geheiffen , gewidmet gemefen feye, daher felbige Banı, 
Stadt ihren Nahmen habe. Wir laſſen aber folches dahin geftellet feyn. 
XXIX. So 
(9) vid, Guillim. Helv. p. 159. Plantin. p. 329. 330. 338. (r) Voſſ. de Idolo- 
Jatr. I:b. 1.c, ız. Iıb. 3. c. 16. ı7 Spınh. de Nummis, p. 650. (s) Conf. Sueur. 
Hift, An.549. (1) Guilliman, Rer. Helvetic. p, 138. 139. Murer. Helv. S. p. 18. 


Be Rhæt. ad A.G,4% (u) de Idolol. lib,r. pP: 179, (v) Rhæt. p- 3. b, (x) 
1Dr 2,C,9, 
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Gallier XXXIX. So viel habe derenthalb, wit welchen die lte Helvetler 
dienen den Abgoͤtterey getrieben ‚in Erfahr ang bringen koͤnnen. Will jemand 
Abgötte daß man dieſen Abgöttern die Larven abziehe,und fage wer diejenigen 
geweſen, dem unter einem oder anderm Nahmen fo groffe Ehre anges 
ren / md than worden ? dem antworte, man fu e vergeblich ein volllommen 
Egypreren- Licht in einer Sach, welche von dem Zürften der Finfternüg anfges 
bracht mit Fleiß verwickelt,durd) die groffe Gnade Gottes aber vor die: 

len hundert Fahren widerum in die Finfternüß und Inden Abgrund vers 
Wwileſen worden. Muͤſſen biemit und vergnügen, mit einer und andern 
allgemei en Reflexion, welche des Zefers fernerem Nachdenken über 

loffe. Erſtlich zwar iſt offendar,dag die allerältefte, S. 12. erzehlte Hels 

vetifche Abgoͤtter, mit den Göttern der Chaldeeren und Egyptern eine 

zimliche Verwandtfchafft Haben. Dann daß der Gallieren Teurates 

Wie ihnen und der Egyptern Theur: der Gallieren Hefus, und Der Edeflenern”A:. 
dieſe Bots Zilos &c. überein kommt iſt 8. 16.erwieſen Wee aber der Aberglaub des 
ter befand gen ſo weit entlegnen Vo ckern / dieſe Lander anſtecken koͤnnen? ob die erfte 
worden: Einwohner dieſes Lands ſolches übel mit ſich darein gebracht ? oder. ob 
fie erft hernach dadurch angeſtecket worde? wird unterichtedlic) gemuth⸗ 

maſſet. Herr Bochart WIN (y),daß die vom Joſua verftoffene Cananiter, 

diefes Gift mit fich durch die Welt getragen, und zeiget daß die Nah⸗ 

men der Galliſchen Göttern,ausder Sprach der Bhönicieren, welches 

eben jene Sananiter geweſen, herruͤhren. Diefem zufolg wollen auch ans 

dere (z) beweifen,es ſeyen die Celten anders nichts geweſen, als eine Co- 
lonia, oder Geſellſchafft welche das Phönicierland, darum dag felbiges - 

feine Einwohner nicht alle fallen koͤnnen, verlaſſen und unter Anführung 
einestapfern Helden ſich gegen diefe Länder genähert. Solches koͤnte 
durch das Mitteländifhe Meerwolgefcheben. Inſonderheit weilen 

ſchon vor langem,ia ſchon zu Joſuaͤ Zeiten, Tyruseine berühmte Hans 

delftatt gewefen,aus welcher bey Anlas der Dandlunge man wol hat koͤn⸗ 
nen Volk abführen an die Ort, da man Metall oder andere nügliche 
Waaren zu bekom̃en verboffet. Tacitus fagt (a), die S. 18. erwehnte Ifis, 
feye Peregrinum facrum; eine fremde Böttin, und wife er nicht wie 
es kommen daß fie vonden Teutſchen berebret werde. Tacitus redet 
recht. Dann Iiswar ein Egyptiſcher Abgott. Die Teutſche aber gaben 
vor, fie wäre mit ihren Dann dem Ofiris,über Meer zu ihnen kom̃en, 
daher haben fie (wie Tacitus (b) auch meldet) die Ifis als ein Schiff, 
oder ineinemSchiff,abgebildet. Die Gallier warẽ deſſen auch beredt,das 


rum 
(y) In Phaleg.lib.2.& op. Tom. 2,p. 1305. (z ) Praun Anmuthigkeiten der 
Teutſchen Sachen. p-61.82. 121. 164. (a) De Morib. German. c. 9, (b) ibid, 
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ram die Stadt Parisein Schiff in ihr Waapen gemablet ; ja Hidis Na- 
vigium unter den Feten der Römern einen Platz bekommen (c). 

XXX. Hieraus folget, das die Helvetier auch dem Geſtirn, für» Helvetier 
nemlich der Sonn und dem Mond, Gottsdienftliche Ehr erzeigt haben, haben 
Dann $. 9. eriwiefen worden, daß der Eayptern — bievon Luc m 
feinen Anfang genommen habe,und ift unlaugbar, daß fo viel Voͤlcker Seftten 
find , welche den Schein der Sonnen gefeben, und die Kraft des yerehrer. 
Monds empfungen, fo viel ihr auch feyen, die fich von diefen Kichr 
teen verblenden laſſen daß fie Abgötterey mit ihnen getrieben. Anden 
Zempel Apolliniszu Genf,foll ein Sonn geftanden feyn. Diefe Bild- 

nüß wird zu Genf noch gezeiget,daher foll ed auch ſeyn daß diefe Stadt 
eine Sonn in ihrem Waapen geführt. Ich will aber alles Eur zuſam⸗ 
men faffen. Die Götter der Heyden waren theils maͤnnlich, theils meld» 
lichen Gefchlechts. Nun beweifen die Gelehrten, es feye in allen Got» Alle Heyd⸗ 
tern vonder erfien Gattung, die Sonn : in denen von der andern Gat ⸗ niſche Goͤ⸗ 
tung,der Mond verehret worden. Julianus,Porphyrius,Macrobius, und A er 
andere Heyden geftehen foiches. Alſo mar dann, der Egyptern Ofıris, Syn und 
der Ummonitern Moloch, der Bhönicieren Adonis, der Griechen und den Mund 
Roͤmern Saturnus,Mars Apollo,&c. Nichts alsdie Sonn. Der Egyp⸗ gezihlet. 
‚ tern Ifis aber,die Altarte der Sidoniern die Asergate der Affyrern, der 
Juden Melecher, der Griechen Diana, dr Rateinern Venus, Ceres,Dea 
bona, der Sachſen Aeſtar, oder Eafter,&cc. waren der Mond (d) Daber 
wird die Diana von Callimacho rorvwrurin , die vilnämmige , und die 
Venus und Ifis,von Plutarcho ‚ kugs@vunos, die Taufend-FTämmige 
genamfet. Und Apuleius hat von felbiger geſchrieben: Cujus numen 
unicum multiformi fpecie, ritu vario » nomine multijugo totus venera- 
turorbis. Dasift, die Ifis feye diejenige, welche unter fo vieler Goͤt⸗ 
tern Nahmen, und auf fo unterfchiedliche Weifen, in der gangen Welt 
angebettet erde. Giraldus beweiſet klaͤrlich, es haben die Gelten den 
Mond verehret: fie haben ihne aberden Heermon (Here Mond) bes 
titlet. Wie dann die Teutfche noch dißmahl fagen,der Mtond > hingegen 
bon der Sonne, in weiblichen Geſchlecht (e), die Sonn: dann fie has 
ben gedichtet, die Sonne feye ihres erften Königs des Tuifconis Weib 
geroefen, nad) ihrem Tod eine Königin des Himmels worden, und 
als eine Gewalthaberin über die Kräuter, Krandheiten, und Kindbet⸗ 
1. Theil. E teren 
() v.Huer.demonftr.p.m, 146. & Faftos Rom, à Lambec. Bibliothec. Vinde- 
 bon.infertos.Apud.Beroald ın Apulei Afın.& Praun,V.fp.85.166.vıde conjecturas 
alias (d)Sched.de DIs Germ.Synt.l,c 4.& 9. Huct. demonſtr. äp.. 206, ad 216.(e) 
ur Bacchus aydeoywas ap. Spanhem, de Numifm. p. 144. ita Luna, in Jeudunimos Or- 
phei Initiis, Hınc ap. Spartian. Deus Lunus. De aliis,vıd. Serv. ad Aen-'' ' 
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teren verehret worden. Keiner dorffte fagen,die Sonne gehe unter, fons 
dern fie gebe indie Ruh (k). Was ſie zu Friedens: oder Kriegs Zei 
ten,wichtiges vorgenonmen, dag baden fie mit dem neuen oder vollen 
Mond angefangen. Aber diefer Aberglaub, ift Arioviftum einen Her⸗ 
Bogen in Schwaben thener ankommen. Als Cæſar (57. Fahr vor&hri- 
fti Geburt) wider felbigen zu Feld gelegen, und vernommen , daß die 
Teutſchen im Abnehmen des Mondſcheins nicht pflegen zu fchlagen, uͤ⸗ 
berfiel er den Arioviſtum, in abnehmendem Schein: wie Rhenanus bes 
tichtet,eine Meile von Basel und dem Rhein, in der Gegend da Apolli- 
naris@lofter ftehen fol. Da verlohr Arioviftus 80000, Mann, ſein Weib 
und eine Tochter. Er felbft mochte in einem Schiff kaͤumerlich entrins 
nen,umd begabe fich aus dem Sequanerland Cwelches er 14. Jahr lang 
Der Zent, den rechtmaffigen Befigern vorgehalten, wirderum in Schwaben. Ob 
fen Man- aber diefer Mond derjenige Mannus geweſen welchen die Teutſche fehr 
nus, wer er hoch und (Wie Aventinusredet) füreinen fondertihen Notbbelffer ges 
geweſen? halten und von welchem fie fagten,er feye des Tuifconis Sohn getvefen, 
undder Vater des Ingevonis, Herminonis und lſthævonis, aus weichen 
dreyen die gantze Tentfche Nation entfprungen feye (8); und ob das 
Woͤrtlein Mannus;tie der gelehrte Bochardus Ch) will,berfoimme von 
dem Abgott Meni (alfo wird von H. D. Luther das Woͤrtlein 20 Ef. 
65:11. überfegt) welcher von etlichen G) für den Mond gehalten 
wird, will ich nicht entf&eiden. Daher mag kommen das Woͤrtlein 
Man, in denen Nahmen Ottoman, Soliman, Muſelman, und daß bey 
den Teutſchen das Woͤrtlein Mann / bhey den Spaniern Maneco.mas 
nierlich etc. zu Ehren gebraucht wird. Was ſagen wir von dem Her- 
zer der cule? Die alle, welche wegen Tapferkeit und Staͤtcke berühmt waren, 
ercules wurden Hercules genennet : Eben wie alle Könige und Fürften fo da 
wohl geregieret haben, Joves betitiet worden. So daß Varro (1) 300, 
Joves und 43 Hercules gezehlet, ja eine jede Nation ihren fonderbaren 
Jovem und Herculem hatte, welchen eine auf folche, eine andere auf 
andere Weis befchrieben. Die Thebaner vermennten ihr Hercules wäre 
viel älter ald der Tyriſche (m) 20. Daher fagen einige Hercules feye ein 

gebohrner Helvetier geweſen (n).Aber alles was man non Hercule fürs - 
gibt, kommt aus einem einigen Urſprung, und war Hercules eigentlich 
an der Abgott Mercurius. Lucianus fehreibt, ein Galliſcher Prieſter * 
— me 
(f) Avent.in lib.r.Adde Huet.demonftr. p.213.215. (8) Tacit. de German. - 
cap.ı. (bh) Op. T,2, loc.cit. (i) vid. Not.Belgar. ad h.l. (1) ap. Tertullian. in A- 
pologet. (m) vid. Vofl. de Idolol. p, 106. & pag- 257. (n) apud Hachenb, de 

German, Med. p, 279 
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PRSERNBESERRER.L 

ihme ſoſches entdecket und angezeigt, es ſeye der Ogmius, das iſt, Hercu- 

les für einen Gott der Klugheit und2Boblredenheit gedaltẽ worden. Die 

Celtiſche Volcker fagen, Hercules habe feine meifte Thaten verrichtet mit 

der Zungen,nicht mit der Fauſt, oDov Yevouevov au reı$n,ra mreisa Bde 

02% : babe faft alles mit feiner Rlugbeit und Woblredenbeit 

ausgerichter. Sie bildeten ihne ab, mit ausgereckter Zunge, von deren 

Aufferftem Theil viel guldene Ketten ubgehanget, welche angebefftet 

waren an den Ohren etlicher Menfchen , die dem Herculi obne Zwang 

nachfolgeten. Einige (0) vermeynen diefes feye Die Urſach, daß der Mer- 

curius,‚Hermeracla (£epis 3 "Hexxrrs) genennet wird. Andere (p) aber 

widerfprechen folches. Nun Ean das fo die Heyden von dieſem Hercule 

gedichtet,mit gutem Grund aufdie Sonne gezogen werben (q). Wie 

aber etliche Heyden fagen , daß durch alle ihre Bötter die Sonneund 

der Mond zu verſtehen alfo hat es der berühmte Roͤmer Varro (r), 6 

den Himmel und die Erde gedentet, ſagende: die fürnehmfte Götter Repung 
nemlich der Egyptern Serapis und Iſis, der Bhoniceren Thaautus und Goöͤtzen der 

Aftarte, der Lateineren Saturnus und Ops; feyen Himmel und Erden. Henven. 

XXXI. Zuden Zeiten Antiochi, haben die Heyden die Bücher 

des Geſatzes geſucht ihre Abgoͤtter darein zu mahlen. ı. Maccab. — 

3 48. Aus obigem S.9. iſt befandt,daß die Heyden, aus gedachten Buͤ⸗ un Göt; 

chern ihre Goͤtter zum Theil abgemahlet. Sie haben viel goͤttliche Werk, eren / iſ ei: 

die ihnen aus den Buͤchern der H. Schriff fund worden, ihren Abgoͤt⸗ne Verkeh⸗ 

tern zugefchrieben,denfelbige ein Anſehen und das Volck zu ihremDienfttu"g der 

defto eiferiger zu machen. Es hat aber der Satan, (der mitdenen Dien- Si 

ſchen die Gott in ihren eignen Wegen wandlen laſſet fein Gefpött treis ” 

bet),dasienige,fo fie aus H. Schrift geftohlen, dergeftalt verkehrt, vers 

mehr: ‚vermindert,mit denen Fablen und Gedichten, welche fie,betreffens 

dedie Thaten ihrer Vätern und Königen,von ihren Vor⸗Eltern empfan⸗ 

gen,derpeftalt vermiſchet, daß es fo fchwer üft die Wahrheit und Lügen 

von einander zu föndern,als zuſam̃en gefchmelttes Metall und Schlackẽ 

zu fcheiden. Doch bemercken einige Gelehrte (s),daß was die alte Teut⸗ 

ſche, von dem Tuifcone gefagt zum Theil müffe verftanden werden von 

Bott dem Herren felbit: was fie geglaubt von Manno, des Tuifconis 

Sohn , muͤſſe gezogen werden auf den Stam̃⸗Vater aller Menſchen, den 

Adam; welcher in Hebraͤiſcher Sprach genennet wird vn der Mann. 

DieErzehlung von INde,feye genomen aus dem, das Moſes fchreibt von 


2 der 

(0) Horn.in Hift.Philofoph, lib. 2.c.ı2. (p) Spon. Recherch. d’Antig, pag. 

117. (9) Vofl.de Idolol. lib. 2. c. ı5. 2 p. 382. (r) 1.4. de Ling. Lat. (s) Voll, 
de Idolol, lib, 1. c, 33. 
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der Eva; welche er MEN die Maͤnnin heiffet. Oder daß der Tuiſco 
zwar Adam, det Mannus aber Noah, und deſſen drey, S.30. Benamfete 
Soͤhn / der Japhet, Sem, und Cham geroefen. Ganz denckwuͤrdig iſt daß 
der 8. 10. ange ogne Sanchoniaton, ein Phoͤniciſcher Seribent, welcher 
u den Zeiten des Trojaniſchen Kriegs gelebt, ſagt der Taautus ſeye aller 
enſchen Vatter geweſen. Und wann die Heyden vorgegeben, daß der 
Mercurius (tar eben dieſer Taautus. Sthe 8. 16.) alle Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchafft erfunden die Abtheilung des Jahrs und der Zeiten gelehret, 
das Feldmeſſen und die Sternkunſt erkundiget, die Natur der Thieren 
und der Metallen erforſchet laſſet ſich ſolches alles fein aus der Hiſtorie 
Adams erklaͤren; wiewol ſonderlich die Griechen dem Metcurio viel 
Ding angedichtet, welche ſich allein auf Moſen reimen; wie dann eini⸗ 
ge alte Heyden geſtehen, daß durch den Mercurium der Moſes verſtan⸗ 
den werde, und Herr Huetius (i) bemeifet, daß Das meiſte, ſo die Heyden 
von ihren Goͤtteren hinter aſſen von Moſe: dasjenige fo fie gedichtet 
von ihren Goͤttinnen von der Zippora, und der Mirſam; dasfenige ſo 
fie ausgeſtreut von dem Hercuſe, von Joſua zn verſtehen ſeye. Alſo kan 
dasienige, fo die Heyden geſchrieben von Dite (u), abermal kommlich 
auf den Adam: und ihre Fablen von Sarurno, aufden Road gedeutet; 
nd durch den Neptunum, der Japhet, des Noah altefter Sohn ver, 
ftanden werden. Dann weilen deffen Nachkommende, fid) durch das 
Mitte Mteer in Europam ergoſſen (welches Anlas gegeben, zu dem S: 
29. angedeuteten Gedicht, vor dem Schiff der Ifidis) und in den In⸗ 
feln und an Meerplaͤtzen gewohnet, möchte Japhet ſelbſt Math zufol- 
cher Reiß gegeben, unddie Schiffbau⸗Kunſt verftanden haben. 


Der alten XXXII. Ferners zweiflet m'r nicht. c8 haben die Helvetier, mit. 


seutieen tapfern und wohl verdienten Leuten,gleichenAberglauben getrieben, wie 
Sy ulpedie. zu Nimes mit Nemaufo , die Roͤmer mit Romulo, und andere 
König ge Völker, davon S.9.auch Anregung geſchehen. Daß aber Tuifco oder 
mwefen? Teutates ihr erſter, Mars det VII. Hercules der XT. König gewefen feye , 
bedundt mich gruͤrde fich allein aufdie S. 4. erwehnte Fablen des Vi- 
terbifchen Moͤnchen Sonderlich weilen Apollodorus (x) fhreibt, daß 
Alcides der Thebaneren Fuͤrſt, der erftegerefen, fo Hercules genennet 
worden, und habe er dieſen Nahmen empfangen von Pythia, zu wel⸗ 

chem dieſer Alcides gen Delphis gereißt, fich raths zu erholen. 
XX 


XIII. 


(t) Demonſtr. p. 75. 115, loſſ. de Idolol. lib, 11. c. 26. (u) Idem à p.ı53. 


& à p. 273. (x) Ub. 2. 
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AXXITI. Unmiderfprechlich ift , daß fich die Abgoͤtterey bey den Itämer has 
Selvetieren fehr vermehret habe,durch die Römer, wie S. ı2.allbereit an, ben ihre 
gedeutet worden. Dann dadie Römer ihre Götter in 3.Claffes abge, gante Ab» 
theilt,als da waren A, die Dii Majorumgentium, Götter, weichen man la 
groͤſſere Ehr bewieſen als andern: aus welchen 12.Confentes (des große eingeführt. 
Jupiters fuͤrnehmſte Raͤth und denen man zu Rom auf dem Marckt gul⸗ 
dene Bildnufen aufgerichtet) und 8. Selecti (weilen ihnen ein gröffere 
Amts Verwaltung obgelegen) genennet wurden. Diefe waren theils 
Bötter,theils Göttinnen,und berrfcheten x in dem Himmel, Jupiter, 
Mercurius, Mars,&c- Venus,Minerva. 3 auf Erden: Ceres;Diana. Bin 
dem Waffer : Neptunus. 7 unter der Erden Plutus. Dieſen iſt sie, 
zehlet worden das Glück. B. Die geringere Goͤtter, deren eine genen» 
net worden Minufcularii,0det Minuti,namlich die Genii, Manes &c. die 
andere wurden genennet indigetes, (quöd nullius rei indigieflent, aut 
quöd in diisagerent.) Oder femi Dei, Salbgoͤtter als weiche wegen ih⸗ 
red Wohlverhaltens vergöttert worden, Wie Hercules,&c. C, Diejeni⸗ 
ge durch welche der Menſch in den Himmel kommen fönne und weichen 
der Menſch fein Herk zu einem Tempel bereiten müffe: namlich,die An- 
geronia, die Treu, Schambafftigkeit 2c. und andere dergleichen Tugen⸗ 
den,deren jede ihren fonderbaren Altar hatte, ausgenommen die Wahr, 
heitzweldhes nicht ohne göttliche Negierung geſchehen. Untere Sat 
tungenibrer Göttern will ich mit illfchweigen übergehen. Das bes 
gebrachte ift genugſam, zu zeigen, daß swifchen der Abgötterey der Mo» 
mern undder Helbetieren eine zimliche Gleichheit gewefen. 

XXXIV. Ich follabernunauch unterfachen , durch wen, wo Priefter 
und wie die Helvetier ibren bisher erzehlten Göttern gediener, und en 
ſolches geſchehen? In allem wird es fich herfur thun, daß fie immer i 
zum drgeren fürgefabren. Der Goͤtzendienſt wurde verrichtet durch 
die Briefter, welche (wie die Götter felbft) von zwenfacher Art gemes 
fen: Andere vor, andere nad) Ankunft der Römern. Bey den als 
ten Gallieren , folgende bey den Helbetiern, find dem Götendierft 
vorgeftanden. ı. Die Pateres dieſer Nahme foll kommen von dem He, 
braifhen Woͤrtlein ana. das iſt, erklären / ſchwere Ding zu vers 
fteben geben. Doc, wurde dieſer Nahme eigentlich gegeben den 
Brieftern des Beleni oder Apollinis. Demnach warteten dem Goͤ⸗ 
tzendienſt ab, die Druides. Nach dem Bericht Juli Cæſaris, fo hatten Diaiäks, 
die Teutſche keine Druides, obwol ſolches aus der Sacfiften Hiſtorie 
fireitig zu machen wäre (y).Sie Bo fehr gemein in Gallien Brose 

ans 
(y) Vid. Urfin. Ifagog. Hiltor, p. a 


Pateres 
genennt. 
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tannien, welche beyde,rie H Bochard beweifet,ein Volck geweſen, und 
einerley Gottesdlenſt gehadt. Ja er will behaupten, es ſeyen dieſe zwey 
Koͤnigreich vor Zeiten, in der Gegend Bologne anſtoͤſſig, und durch dag 
Meer nicht geſoͤndert geweſen. Sie ſeyen aber durch einen Erdbidem, 
oder durch eine Meer-Ungeftühme (wie Spanten und dic Barbarey, 
Itallien und S cilien, Griecheniand und Negropente) von einandern 
abgeriffen worden. Doch fodem alfo wäre, wie H. Bochard (z) auch 
beweifen will,daß Britannten eine Galliſche Colonia und die erſte Eins 
wohner aus Gallien dahin gezogen, fo waren die Druides nicht, wie eis 

alauben, aus Britannien in Ballien, fondern aus Gallien in Bri⸗ 
tannien kommen. Diefe Druides (a) mußten weder zu Feld ziehen, 
noch burgerliche Befchwerden tragen,und baten fo viel andere Frey⸗ 
heiten, daß faft jedermann ihrer Geſellſchafft einverleibet feynwolte ; 
auch Leute von Adelichen und fonft suten Haufern. Sie musten die 
Jugend unterroeifen, und don Göttern opfern. Man verrichtete fein 
Dpfer,es wären dann Druides dabey gervefen. Sonderlich warteten 
fie dem Mercurio ab, doch ſchlachteten fie kein Opfer, fordern ſolches 
üderlieffen fie den Prieſtern, als weldye den Druidibus unterthan wa⸗ 
ven. Wann fehwere Streitigkeiten entftanden,wurden fie ihnen zum 
Entſcheid übergeben. Ihr Gutachten galt fo viel, daß man ihren Kath 
angenommen,alö fame er unmittelbar von den Göttern. Als auf eine 
Zeit zween Heer eug allbereit gegen einandern in Schlacht Ordnung 
geſtanden / haben fie die Sach den Druiden übergeben, und den Verglich 
derfelbigen angenommen. Wolte aber jemand, det Druiden Gutbe⸗ 
finden nicht gelten laffen,für einen folchen opferten fienicht mebe ‚wels _ 
ches die Gallier für die gröfte Straf und Schmach gehalten. 9. 
Mezeray (b,) will, der Rahme Druides tühre her von einem Celtifchen 
Woͤrtlein, welches fo viel heißt als Befellfcharft, weilen fie in Geſell⸗ 
fchafften bey einandern gewohnet,faft wie die Moͤnchen. Andere meynen, 





fie haben den Nahmen / von dem Saͤchſiſchen Abgott Dritchen (c) odet 
Drutin, oder vom Griechifchen Woͤrtlein Aevs; Eichbaum. Dann 


wann fie geopfert, hielten fie einen Aſt von einem Eichbaum in den Haͤn⸗ 
den. Dem eichenen Miſtel fchrieben fie groffe Krafft zu, fuchten ihn mit 
groſſem Fleiß,und buben ihn mit gewiſſen Leremonien auf. Sie hielten 
auch viel aufden Bäumen, welche von den Griechen Zagwvıdes (d) ge⸗ 
nennet worden, daher die Druides bisweilen Saronides betitlet worden. 
Das daß fie die Mersubuxwcsw gelehret, und vorgegeben, daß fich die 


ee 
(z) adverſ. Goflelin. Op. Tom. II. (a) Cxf, lib. 6. c.14. (b) Hift. avant 
Clovis p.405. (c) vid. Urfin,loc,cit, (d) Montacut. Orig. Eccleſ. part. ı, p. 173. 
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diefe Lehr daſelbſt ausgeftreut,dann dieſe Pythagorifche pfleaten von ei- — 


— 


2 Priefterin (ec). Diefe Weiber waren der Zauberey berichtet: Wahrſa⸗ 
rühmten fih der Vorſager Kunſt. Doch antworteten fie allein der ger, 


(e) Bochard, Op.T.Il.p.ı294. (f) Ammian.Marcell,lib. 15. (g) Auguiandı 
Rudio,Galli pr&ter czteros clarent. /ußin.lib,r4, Conf, Tacit. de Morib. German 
«ap, 10, (h) Simler. Yales, p. m. $3. Hotting, Method, p. 541, 
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Der alten erzebletendie Heldenthaten der Alten Neimens» weis, welches auch von 
Galtieren den heutigen Americanern in Peru gefchiebet Ci). Solche Reimen fun» 
Vers und, genfietheils von Wrund,theils aufder Leyr CK), die fich mit der Zittere 
Singkunſt. oyLyerglichen haben. Diefe Lieder wurden von Ihnen auch vörgefuns‘ 
gen inden Kriegen, in welchen diefe Bardi geweſen, was heut zu Tage 
die Spilleute,das Volck behertzt su machen. Sie verfaffeten aber auch in 
Keimen die fuͤrnehmſten Thaten,welche fich bey ihrer Lebzeit begeben, 
Sie brachten aber ſolche Reimen nicht in Schrift, fondeen lernten fie 
auswendig,und gewehneten hieran auch andere,durch welches Mittel fie 
die Gedachtnäß der fürnehmften Thaten ihrer Helden, (wie bey andern 
Voͤlckern durch die Gefchichtbücher) aufdie Nachkommenden bringen 
wolten. (kk) Sihe 8. 6. Eh Gallien in der Römern Gewalt kommen, 
legten fich die Druides fürnemlihaufdie Welt⸗Weißheit, und auf die 
Theologie: unter der Römifchen Regierung, befliffen fie fich mebr der 
Wohlredenheit und der Jurisprudenz. orhin legten fie fich auf die 
Keim-Kunft, in welcher fie fehr weit kommen, und neben den ruͤhmli⸗ 
chen Thaten der Altvordern,auch die vermeynten Geheimnuͤſſen ihrer 
Religion vorgeftellet (1). Aber unter den Römern bat diefe Kunft 
Krafft und Safft verlohren, iſt gantz abgeſchmackt worden: fie ftelles 
ten darinn immerzu Fablen und Narrenthedigen vor. Im 44. Fahr 
nach Chriſti Geburt, find diefe Druides famt ihrem Gottesbient durch 
die Roͤmer abgefchaffet, und die Wälder in welchen fie ihre Geremonien 
verrichtet, ausgereutet worden, 
Prieſter XXXV. Die Prieſter, ſo unter der Roͤm Beherrſchung, den 
unter der Goͤtzendienſt verrichtet, werden in den alten Infcriptionibus genennet 
Roͤmiſchen Flamines Uns iſt nichts Daran gelegen,ob dieſes Wort ſo viel ſeye als Fi- 
a lamines und ihnen dieſer Nahme darum gegeben worden, daß fie einen 
Kung. _ mollenen Faden andem Hut tragen,oder fo fie wegen A Hutbeys 
feits gelegt, dad Haupt mit ſolchem Faden binden muͤſſen Dañ mit gang 
blofem Haupt dorfften fie nicht auf die Gag geben:anden Fefltagen 
aber müßten fie pro facerdotii eminentia(m), wegen Sürtreflichkeic 
des Priefterchbums’den Hut tragen. Oder ob fie Flamines genennet 
worden, weilen fie rothe Kleider getragen | zugeigen daß fie Diener des 
ſtrahlenden Jovis feyen: oder ob er herruͤhre a flaru,oder afflatu Deorum, 
weilen man gefagt,daß die Hötter durch ie mit den Menſchen reden. Nu- 
ma Pompilius fete 8. Prieſter⸗Ordnungen ein,uunter denen waren diefe 
Flamines die zweyte. Ein folcher ift gewefen der Severus ‚deffen Nahme 


ehet 
(i) Joh. Læt. de American. (k) Martin. Lex. voce Zyra, (kk) vid. Epiſt. ad Gol- 
daft, p.360. (l) Mezer. Hiſt avant Clov.p,549. (m) Serv. in 8. Aencid, 
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ſtehet zu S. Mauriz in Wallis, aufeinem Stein Inder Mauer auſſer⸗ 
halbs Chors mit dieſen Worten: 
(MarcoJ M. PANSIO. COR. (Cornelio) 
-- FILIO. SEVERO 
IVIR. FLAMINI 
IULIA DECUMINA 


1 MARITO. 
n Helvetia waren auch befandt bie Flaminice. An gedachte Flaminice- 
Ort ſtehet hievon ene 


JULIA DECUM. 
DECUMINA 
FLAMINICA. 
Diefe Flaminica waren nicht nur de &heweiber der Flaminum (n), 
fondern auch andere Weibs⸗Perſohnen, welche ſich gu gewiſſen Gefäßen 
und Gebräuchen verbinden muͤſſen. ach dem Julia, Kayſers Auguti 
MWittib,ihres verftorbenen Gemahls Prieſterin worden / find auch ande, 
rer fürnehmer Perfohnen Wittwen, oder unverehlichte Töchtern, mit 
Briefterlicher Wuͤrde geehret worden Co). Die obbedeutete Julia,war 
eine Tochter des Prieſters Severi, deſſen Eheweib (wie eine andere zu 
St. Mauriz ftehende Einfchrifft mitgibt) (p) auch Julia Decumina , 
gehelſſen. Nach H.Simleri Meynung (q), find die Seviri (dergleichen ei⸗ sevici, 
ner war der S. 28. gedachte Valerius Hifpanus, und ein anderer Vale- 
rius) auch Briefter geweſen, welches eine Beweißthum ift, daB das 
Briefterthum (nad) der Römern (r) Wels) von den anfehnlichften 
und fürnehmften Berfohnen feye bedienet worden. Wie dann obgedach⸗ 
ter Prieſter Severus zugleich Duumvir (s) war. Aufeinem zu Genf ges J 
fundenen und ligenden Stein, wird gemeldet Lucius Julius ſeye geweſen. Duumriti. 
.PRAEF. FABR. BIS TRIB, prætfectus Fabrüm, bis Tribunus 
MIL, LEG. VIII. AUG, Militum, legionis oftavz Auguſtæ. 
ıı. VIR JURI D, duümvir Juri dicundo, 
ııı VIRLOC,P. P,AUGUR, Triüvirlocorü publicorü perfequendorum. 
PONTIF: IIVIR ET FLAMEN 
IN COL. EQUESTRI 
I. Theil, F | Diefe 
" (n) Gell, 1. 10.c. 15. adde Alexandr. ab Alex. lib. 6.c. 12. & Infcript, Mal- 
vafız. (0) Spanh, de Numm. p. 610, (p) Stumph. lib. 11. c. 21. (9) ap. Hotting, 
in Method, p. 533. & Plantin, Helv, Antiq. & Nov, p.'229. (r) Spanh. de Numm, 


P- 674: (s) Qualis ille Urfusvel Paterius in D. Wagnerip, m. Mercur, Tit, Pier- 
report, 


(Vivens Fecit) 
EIL: 
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nn tn er ee 
Diefe Duumviri (deren Verwaltung s. Fahr gewabret) follen in des 
nen Coloniis des Nom. Reichs, gleichen Gewalt gebabt haben, wie zu 
Rom die Cenfores (t). Titus Julius Patronus Coloniæ Genevenfis,ein 
Roͤmiſcher Oberſter und Commendant zu Genf, ?c. war zugleich Fla- 
men Augufti (u), das iſt, ein Briefter der demjenigen Altar abwarten 
muͤſſen, welcher dem Kayſer Augufto zu Ehren aufgerichtet war, (Sibe 
6.28.) und Pontifex. C. Plinius Wat Aedilis (Bauherr) und FI. VIR 
COL. FLAMEN (x) Decimus Julius wird genennet Duümvir Ae- 
rarii und Flamen (ein Prieſter) Martis, Tribunus Militum (y) Te- 
tricus præfectus arcendis latrociniis, Duumvir, bis flamen Augufti 
(z). Cxcilius Cifiacus Septitius Procurator Auguftorum und Prole- 
gatus Provinciæ Rhætiæ, Vindeliciz und Vallis Peeninz, war zugleich 
Flamen divi Augufti& Roms: Briefter des verfiorbenen Augufti und 
(der Göttin) Rom (a). Alſo wurde der höchfte Gewalt in an 
dens und Kriegs-Sachen zufammen gebunden: Und hatte eine Pers 
fohn zu gebieten über Die Soldaten, über die Burger, und über den 
Gottesdienſt. ine Berfobn müßte zugleich vertretten die Stelle eis 
nes hoben Briefters ‚eines Generalen, und eines oberften Staats⸗Re⸗ 
genten. Aus obigen find ferners 3 Ding zu fchlieffen: a.daß jeder 
Abgott feine eigene Briefter gehabt (b), und ihr Gottesdicnft auf ins 
gleiche Weis verrichtet worder, wie dann allbereit gedacht worden der 
Prieſtern, des Apollinis, Mercurii, Martis, Augufti. b. Daß eine Ber» 
fohn zugleich etliche Prleſterthum verwaltet CO. c- Daß diefe Prie⸗ 
fter von ungleichem Gewalt und Würde , biemit einer des andern Ges 
walt unterworfen geweſen. Die einte waren Flamines,;gemeine Briefter, 
andere Pontifices hohe Briefter. Uber diefe und jene war Pontifex Ma- 


Pontifices. ximus, der oberſte Briefter, Diefer war der Roͤmiſche Kayfer, deffen 
Karla ind Statthalter die übrige Priefter gewefen, ſowohl in Verwaltung des Got⸗ 


Pontifices 


Maxim 


tesdienſts, als der Burgerlichen und Kriegs⸗Sachen. Deſſen bat man in 

Helvetia viel Geſpor, indeme an unterſchiedlichen Orten die Kayſer, Au- 

guſtus, Tiberius, Trajanus, Ælius Adrianus, Marcus Aurelius Antoni- 
nus, Septimius Severus, Cajus Vibius Trebonianus, genennet werden 

Pontifices Maximi, Oberſte Prieſter (d). Auf Burg, diſſeits der 
Stadt Stein am Helvetiſchen Rhein⸗Strom ſtehen in der — 
em 

(t) Spanh de Numm. p. 55. (u) Spon. Tom 2. Hiſt. Genev, p. 336. & Plant. 

p. 229. (x) Plant Helv.Ant, & Nov. p.229, (y) Spon. Hift. Genev. T.z p-360. z) 
Idem p.379. (a) Rhenan. rer. German. p, 141. (b) Spanh, de Numm, p.542. (c) 
kdem p,673.(d) vid,Plant p.228.330.338.Spon.Hıft Gchey. Tom. 2, p.364.366. &c. 
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dem gepflafterten Boden dieſe Worte: IMP. CAES. CAIUS PONT, 
Gleichwie in Ufia die Acxıees“ , und Die Koͤnig der Lacedemonieren, 
rerum divinarum reſpectu Sacerdotes, humanarum verò mperatores, 
in Anfebung der Börtlichen Sachen Ptiefter / in infehung der 
weltlichen Surften (e) geweſen (F). Alſo maſſeten ſich die Mir Das Pria 
miſchen Kayſer den hichften Gewalt an, in Religions/und Negte- Rerrbum 
tungs-Gachen : und welten diefem Volck, nachdem felbiges unter ib Ua, „,. 
ren Gemalt kommen zeigen daß fie volllommen Gewalt haben, ıhuchgrrgenten 
in allem zu gebicten, und daß man ihnen In einem gleich wie in dem an⸗ fetoft ver 
dern, gehorſamen muͤſſe. Dig ift aber die Eigenfchafft des falſchen waltet. 
Gotteödienfts, daß ihme ben demfelbigen ein Menſch, eigenes Ge 
walts die Ehre nimmt, für Gott zu tretten für das Volck. Hebr. 5:4. 
Sonderlich haben die Könige, fo dem falſchen Gottesdienſt ergeben 
waren, ihnen mebrmahl diefe Ehre genommen. ı- Reg. 13: 1.Dann 
weilen der Satan fein eich mit feinen guten Gruͤnden vermehren 
kan, fucht er es durch Gewalt auszubreiten, und wolte zugleich feinem 
Dienſt, durch dig, daß es durch fo prächtige nnd in der Welt ges 
waltige Priefter verwaltet wird, eis Unfehen machen. Diefes mag 
auch die Urſach ſeyn, daß die Briefter bey den Francken und andern 
Völkern , fo viel (bißweilenmehr) als die Könige geachtet,ia faft den 
Göttern gleich gefdyatst worden (g). Oben angezogene Titel Lucii Ju- 
lu und Decimi Julii,geben mit, daß ſie auch Augures gewefen, die fich auf 
das Wahrfagen durch das Loos,ausdem Geſchrey und fliegen der Voͤ⸗ Augures, 
geln,und dergleichen fürwigige Sachen gelegt, von zukünftigen Din⸗ 
gen gerveiffaget, und alfo das arme Volck im Fuͤrwitz und Aberglauben 
geſtaͤrcket. Zu Nom hatten die Briefter eine ſonderbahre Befellfchafft , 
welche ſich folcher fürwitigen Sachen ſehr befliffen, und ſich darinn 
geübt Ch). Iſt wohl zu erachten, weilendie Helvetier vonaltem her, 
mit fürwißigen Künften umgegangen, werden ihnen diefe Prieſter fo 
viel angenehmer geweſen feyn, fo viel ara felbige — 

2 





- (e) Xenoph. de Republ. Lacedæm. (f) Iſtam Sacerdotii & Imperii Concor- 
diam,plenius oſtendit ex nummis Vir Excellent. Ezech, Spanh, de Num, p. 104,& 
699. (g) Trithem.ex Hunibaldo de Orig. Francor, Hildegeftus (Pontifexac Va- 
tes) tantz apud Francos opinionis & reputarionis fuit, ut ab omnibus tanguam 
Numenaliquod audiretur,imperarerque & Regibus ducibusque & univerfo popule 
Francorum ficut Deus & Dominus, Schard. Script. Germ, I. p. 312. Helmoldus de 
Slavis:Rex apud eos modicz zftimationis et, compararione Flaminis. (h) Augu- 
ria artem fecere apud Romanos, & Sacerdotum collegium velmaxime folenne et, 
Plin. Hif. Natur. lib, 8. c. 28. Conf. Alexandr. ab Alex, lib, . c. 10. 
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Goͤtzen waͤl⸗ XXXVI. Betreffende den Ort, an welchem der Goͤtzendienſt vers 
der / anſtatt richtet worden , fo ſchreibt Tacitus (i), daß etliche Teutſchen vermeynt, 
der Tempel eg diene zu der Goͤttern Ehr, dag man ihnen weder Tempel noch Bilder 
mache. Die andas alte Zeutfchland grangende Helvetier,möchten glei» 
cher Meynung geweſen feyn. Wie dann viel Heyduiſche Volcker lange 
-Zeit,von Zemplen und Bildern nichts hören wollen (k). Die Berfianer 
haben (wie Herodotus begeuget) alle Tempel undAltäre verbotten,umd 
diejenigen fuͤr Rarren gehalten, bey denen jene üblich waren. NumaPom- 
pilius (1);der zweyte Nom. König hat den Roͤmern zu Sinn gelegt,weis 
ken Gott ein unfichtbares Weſen, follen fleihn nicht abbilden, daher fie 
370, Fahr zwar Zernpelaber keine Bildergebabt. Zudem fo meldet 
Maximus Tyrius (m),die Gelten verehren zwar den Jupiter: «yaruıa d8 
Buos zerrınov, vıhırn des, haben aber Eeine andere Bildnuß des Ju- 
iters, als einen hoben Eichbaum. Dann diefe armen Leute waren 
beredt, es wohnen die Götter inden Waldern, als in Templen: daher 
fie felbigen gantge AB Älder gewidmet, welche von den Teutſchen Sagen 
oder Hain (wie man vermeynt vom Griech ſchen Wörtlein <y:os, hei⸗ 
tig) genennet worden. Ein folcher Wald, wa der oben S. 28 gedachte 
Martis Wald, und der ohnfern dem&enfer See gelegene in Kahſer An- 
tonini Reiß- Bud) angedentete Penne Lucus (n). Soldye Wälder was 
zen foheilig geachtet, daß man keinen Aft,vielmeniger einen Baum das 
rinn hätte hauen doͤrffen Bon diefen Dainen follen viel Staͤdte Teutſch 
lands Ihren Nahmen bekommen haben,und weılen man von fernen Or⸗ 
ten tommen, den Göttern in folchen Wäldern Ehre zu bemweifen, das 
Woͤrtlein Wall⸗vder Wald fahrten entfprungen fein Co). 
Eäulenan. XXXVII Den Goͤttern hat man an denen Orten,an welchen fie ge⸗ 
Katt der ehret worden, fleinerne oder andere Säulen aufgerichtet. Solches ge, 
Bilder. ſchahe anfaͤnglich bey den Arabern, hernach bey den Griechen, von wel⸗ 
chen fie Zoava (p) genennet worden. Das Abſehen war; durch folche 
Säulen die Gedächtnüß tapferer Leuten zuerhalten. Hernach hat man, 
Kranz und Blumen an dergleiche Ortgetragen,die Liebe gegen die Ber: 
ftorbenen zu bezeugen, Endlich wurden felbigeBerfohnen alsGoͤtter ver⸗ 
shret, und hat man bey folchen Grabſaͤulen (vie Inden Templen auge 
— cs 


Gi) de Morib, Germ. c. ro, (k) Hofpin. de Templ. c.I. & Sched. de DIs 
Germ.Synt.2.c.23.24.(l) Plutarch,in Num (m) Difert. 38. (n) de Galliz Lu- 
eis vid. Mezer. Hift, avant Clovis. p. 390. (0) Stuck, de Sacrif, gentil, p,ı62. (p) 
a Zu, eo quöd raderentur & expolitentur ex materia. 
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ſchehen pflegt) Gottesdienftliche Verſammlungen gehalten (q): Alfo 
daß die alteite Tempel der Heyden,nur Grabftätt ihrer berühmten Leu⸗ 
ten gewefen. Soiche Säulen, waren Anfangsden Heyden, anftatt 
der Bildern, man bebichte fie,nachdem die Bilder auffommen,umd zeich⸗ 
nete fie mit dem Nahmen desienigen Abgotts, zu deffen Ehren fie auf 
gerichtet worden. Solcher Steinen werden in Helvetia viel gefun⸗ 
den, wie obige &rempelmitgeben. Bisweilen ſtehet darauf der Nah⸗ 
me nur eines Abgotts, etwann die Rahmen zweyer odrr dreyen, wie 
$. 15. und 19. gezeiget worden. Die Rahmen diefer Göttern, Wer 
den offt einfältig ausgefetget: wie dann zu Genf in den Lateiniſchen 
Schulen, auf einem Stein nurdiefe Wort fieben:; 

APOLLINI 

MUERATIUS 

MERCATOR. 

Andere mahl wird der Göttern gedacht mit einem Lobſpruch. Zude⸗ Got 
Baden im Ergau wurde im hintern Hof ausgegraben ein weiſſer Mat: yercn ep, 
mel s. Schub hoch drey breit,aufwelchemmdiefe Wort geftanden: _ ven,Zitul. 

DEO INVICTO 
TIB. CASSIUS 
SANGTUS 
ET TIB. SANCTE 
IUS VALENS 
(Litant) 


L.. 

Diefen Stein dat Graf Weich von Diontfort A. 1564. mit Ver⸗ 
willigung der Eydgnofien über den Boden-See binaus in feine Stadt 
Tetnang geführt.Deus Invidtus der unuberwindliche Bott, wurde ger 
nennt Jupiter oder Mars Oder Cupido, offt der Hercules (r). Den ge 
dachten Stein hat man gehalten für einen Altar⸗Stock, welchen die Hey⸗ 
den zu den Brand⸗Opfern gebraucht. Dann die meiſte Stein, auf wel⸗ 
chen dergleichen Einſchrifften heut zu Tag gefunden werden entweders 
Altar⸗Stein geweſen, oder Fuͤß aufwelchẽ Heydniſche Goͤtzẽ geſtanden. 
Dem Marti und Mercurio, gab man den Zunahmen Auguſtus. Herr 
Spon vermennet,diefed ſey erſt auſkommen nach den Zeiten Auguſti deſ⸗ 
fen Urſach dieſes geweſen ſey daß diefe bknde Leute ſich eingebildet ihren 
Göttern widerſahre groſſe Ehre / ſo — die Nahmen dar — 

3 n⸗ 


* » 
Kg); Dall. de Object. Cult. Latin. p. 620, (r) Vol, de Idolol pas#9.. 
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Menſchen geben. Nicht anderſt als wie fie denen Menſchen, wel- 
chenfie Ehre beweiſen wollen, den Nahmen der Göttern mitgetbeilk 
Doch iſt 8. 28. hievon eine andere Muthmaſſung beygebracht wor⸗ 
den. Der Jupiter wurde von den Roͤmern genennet Optimus Maximus, 
der befte (wegender Gutthaten die erden Dienfchen beweife.) Der 
allergröffefte, (propter vim, wegen feines Bewalts oder Herrlichkeit 
(9. In einer S. 15. angeregten Einſchrifft ftehet, JOVI OM. CIN- 
CIDUO. Herr Spon (t) zweiflet , ob das letztere Wörtlein ein Zu- 
nahme ſeye des Abgotts Jupiters, oder der Gefchlechter Rahme zweher 
Dlutö-Berwandten , aus Dem Roͤmiſchen Geſchlecht Cincia oder Cin- 
gia,deren einer geheiſſen Scabulo der andere Aulus, welche dieſen Stein 
dem Jupiter zu Ehren gefeßt. So daß man diefe Schrifft alfo leſen 
mußte: CINGI Duo, Andere glauben daß Cingiduo der Nahme fey 
nur einer Perſohn, welche neben Stabulo und Aulus den Jovem mit 
diefem Stein ehren wollen. Zu Baden if auf der neuen Veſtung ein 
Stein zu fehen, fo da zeiget, einerfeits den Jrabmen Mercurii Maximi» 
anderfeits einen Baum der fich einem Eichbaum gleichet. Auch die 
Griechen nenneten den Mercurium gemeinlich Te:srzyısov; Welches 
von etlichen Chriften auf die H. Dreyeinigkeit gegogen wird. Nun 
haben zwar die Heyden von ihren Göttern Die Drey Zahl offt gebraucht, 
maſſen fie drey Parcas ‚ drey Syrenen, drey Charites &c. gedichtet, 
Doc wußten fie nichts von dem hoch⸗heiligen Geheimnuͤß der D. 
Dreyeinigkeit, und iR der Griechen Terausyısos, eben dasjenige , was 
der Roͤmern Maximus. Das Gtiehifhe Wörtlein Teis bedeutet 
eben fo wenig eine gewiſſe Zahl, als daß die Rateiner einen gan glüd- 
bafften Menſchen, Terque quaterque beatum nennen. Dem Mercu- 
rio wird ein Eichbaum beygeſetzt, wie dem Apollo der Zorbeerbaum, 
der Minervz der Delbaum,der Venerider Miyrtenbaum (u). Andern 
Göttern andere Bäume, Wie hoch die Druides, als Priefter des 
; Mercurii, den Eichbaum gehalten, iſt F. 34. zu ſehen. 

Sösens XXXVIN, Doßdie Heyden mic der Zeit Tempel gebauet, zeiget 
 gempel in $.37.DieHelvetier haben hierinn andern Wöldern nichts nachgeacben. 
Helvetia. Koyp dem Tempel der Landgöttin Aventiz, und denen Mtalfahrten fo 
dahin geſchehen iſt S.20.umd 22. geredt worden. Abergläubige Leut ha⸗ 
ben in diefem Tempel filberneZäfelein aufgebendkt,sur Gedaͤchtnuͤß der 
Butthaten,die fie von diefer Göttin empfangen zuhaben vermeynten. 
Sihe S. 21. Obnfern von diefem Tempel, hatten einen — die 
N- 
(5) Cicer.Orat.pro Dem. p. 24:. (t) Hift, Gener. Tom. 2, p. 325. u) wi 

lich. in German. Tacit. c. ı5, 
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Nymphz oder Waffergöttinnen. Dann ohnfern der Stadt Wille 
purg wurden vor etlichen Jahren Cy) wunderſchoͤne groſſe Marmor⸗ 
fein gefunden, von einem hoben Stud eines Schwiebogens. Aufden 
Steinen ſtehen die Figuren der Delphinen und Mieer, ‘Pferden , und 
ſcheint es, diefe Steine haben zu einem Bortal eines prächtigen Nym⸗ 
pben- Tempels gedienet. is hattein Helvetia mehr als einen Tempel. 
Einer ftund auf einem hohen Berg, welcher von dieſer Göttin genen 
net wird der Iſenberg, drey Stund von Zürich ‚ jenfelt dem Berg Als, 
bis. Daſelbſt ſind noch Gewölbe, welche von den Einwohnern, die 
KHendenkirch, oder der Deydenteller genennt werden. Aus dem Ges 
mäuer ſo noch zu feben,ift abzunehmen, daß das Gebaͤu fehr berrlich , 
und ben dem Tempel Briefterliche Wohnungen geftanden,faft auf gleis 
che Weiſe wiezuifiy. Sihe droben S. 18. St. Sigmunds Tempel 
zu St Maurice in Wallis war auch ein Is Tempel (z). Ben den groß 
fen Bädern zu Baden ifteinealte Kirche zu den HH. drey Königen, 
die war nor Zeiten der Iidi geheiligee. Im Dort Wettingen, vier 
Stund unterhalb der Stadt Züri) war ein Tempel welchen (wie S. 
18, zu fehen) Lucius Annufius Magufianus aus eignen Koͤſten auf: 
ebauet. Doch gab defjen Eheweib Alpinia Alpinula und ihre 
ochter Peregrina hundert zebener Pfenning (alfo hat es H. Tſchu⸗ 
diaus dem Lateinifchen überfeßt), an die Auszierung des Tempels. 
Der Plas aber ift aus Bewilligung der Dorffleuten dazu geges 
benworden. Auch follen zu Solothurn de$ Mercurii, Veneris Oder 
Hıdis Tempel, neben andern Kapellen und Altären geftanden feyn (a), 
Mit Nahmen foll des Mercurii Tempel geftanden feyn an dem Ort, 
welcher noch dieſer Zeit Hermesbühel senennet wird (b). In dem 
Reſidentz » Schloß der Herren Land⸗Voͤgten zu Baden, ifh eine ur- 
alte Capelle (c), inweicher man vor Zeiten dem Mercurio gedienet. 
or 200. Fahren bat Martinus yon Bartenfein gefchrieden , daß 
derjenige fo die Stadt Zürich erbauet , drey Tempel darinn aufge 
ri@tet, feinen dreyen Abgoͤttern zu Ehren, dem Jovi, Mercurio , 
und Diana, und finde man immer mehr Heydnifche Gemäuer und 
Höhlenen indem Erdreich (4). Fu welcher Gegend aber diefe Tem⸗ 
pel geftanden, bat er unberührt gelaſſen. Zu Beterlingen und zu 
Neuftatt am Genferfee hatte Jupiter auch Tempel (e). Zu Genſſoll vor 
Zeiten ein TZempelgeftanden feyn, in welchem man dem Marti , Jupir 
ter 
(y) Graffer, Heldenb,- p- ı0. (2) Guichen. Hift,. Sabaud, lib. T. c. 4. (a) 
Haſn. Theatr. Solod. pa:t. 2.p 20, (b) Id. part. 1. p. 154. fang Grundr. T. 1. 
P. 1088. (d) in Hift, Fel. & Reg, Mic. fe) Guichen: V. $;. 
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ter, und Mercurio gedienet, der aber hbernach dem H. Vidor, Vincenz , 
und Urfo geweybet,doch gemeinlich von 8. Victor benamfet worden (F). 
St. Peters⸗Kirch daſelbſt, ſoll auch ein Tempel des Apollo gewefen 
feyn. Andere vermeynen das heutige Gebäu dieſer Kirche feye neu; 
un in auf dad Fundament des Göben» Tempels gefest worden 
(cd. P. Murer gedendet in S. Beaten Legend, eines Tempels Hercu- 
lis, welcher (wie es fich anfehen Taffet) im Ergaͤu geftanden,, die Ge⸗ 
„gend aber wird von ihm nicht ausgedruckt. | 
XXXIX. Zu Granfee, einer Stadt welche von beyden Loͤbl. Or⸗ 
ten Bern und Freyburg beherrſchet wird iſt eine uralte Kirche,bat ſcho⸗ 
ne Saͤulen, und follein Heydnifcher Tempel gewefen ſeyn. So ſoll das 
in freyen Aemtern ligende Dorf Mure, den Nahmen haben von einer 
alten Mauer welche für einen Uberreſt eines Heydniſchen Tempels ges 
halten wird, Eine viertel Stunde ob Rapperſchweil neben dem See am 
Fluß Jonen, ligteine Kilch, welche ein Heydniſcher Tempel gewefen , 
aber durch den fromen Gallum von Heydnifcher Abgoͤtterey gefäubert, 
deßwegen die Buß. Kirche genennet worden. Diefer Rahme wird nun 
felbiger gantzen Bfarr gegeben. Gewiß iſts, daß fich Gallus famt feinem 
Rehrmeifter in felbiger Gegend aufgehalten Ch). Otmarsheim im Elſaß, 
foll feinen Nahmen daher haben / daß Otto Kayſer Galbz Nachſahr das 
ſelbſt dem Marti, elne Heimat oder Hauß gemachet. Dann die Tempel 
bey allen Voͤlckern, gehalten worden fuͤrHaͤuſer desjenigen Gottes dem 
Ob fie hoͤ man darinn gedienet. Num 32:38. Man gibt vor,die Tempel der Hey⸗ 
Fern oder den ſeyen hoͤltzern geweſen (i). Solches gib ich nach von ihren erſten 
ſteinern ge Templen. Sonſt geben die eingeführte Exempel mit, daß die Tempel 
weſen? der Helvetiern ſteinern, und wie es alle An eigungen mitgeben, ſehr 
—— prächtig geweſen. Erſt A. 1677. wurde zu Wiflefpurg gefunden, ein 
Eſtrich vonMufiv- Arbeit (k), künſtlich Wuͤrffelweis eingelegt von welfs 
fen und ſchwartzen Steinlenen: zeigte unterfchicdliche Geſtalten der 
Voͤgeln, ald Haͤhnen, Storchen, Ganfen, fodarinn muflert oder mit 
blauen Würffelfteinen eingelegt waren. Sie waren eingetheilt in zween 
Eircel, In der Mitte waren (auch mit Steinen eingelegt) dieſe Worte: 
POMPEIANO ET AVITO 
CSS: KAL. JAN. 


Aus diefem will man fchlieffen, es ſeye daſelbſt ein Tempelgetanben 
elcher 
(f) Spon. Hiſt.Cener. part.l.p.528. (g) Idem part, 2. p.327. (h) vid. Infr, 


lib.3. ad An.610, (i) vid.Schobing.ia Goldaft.Alleman. Tom. III. p. 8r. (k) Spon, 
Recherch, d’Antiq. p. 32. D. Wagner in Mercur, habet, A. 1674 
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welcher eingeweghet worden an einem neuen Jahre Tag, ald Pompe- 
janus und Avitus zu Nom Burgermeifter geweſen, 2:0. Jahr nach 
Chriſti Geburt. Dieles künftliche Werd aber, ward durch Die Baus 
ten, welche unter demfelbigen einen Schat zu erbafchen vermennten , 
übel zugerichtet. Iſt alſo nicht zu zweiflen es werden zu Aventico, und 
in andern groͤſſern Städten unterfchiedliche Tempel geflanden feyn. 

XL. Gehet man in diefe Tempel hinein, Die Weiſe auf Welche ghre Bil— 
der Gößendienft verrichtet worden , zu erkundigen, fo erzeigen fich der. 
vorderft, die Bildnüffen diefer Göttern. Die allerältefte Bilder waren 
dies. 9. beräbtte Teraphinen. Zu den Zeiten Moſis haben die Bils 
der noch mehr überhand genummen. Exod. 20:4. Deut. 29: 17. Biel 
Voͤlcker wolten large Zeit keine Bilder geſtatten. Sihe S. 36. 37. 

Aber mit der Zeit wurden fiein Helverinfehr gemein. Als im Jahr 
1420, zu Baden der groffe Urſprung der groͤſſern Bäderen geöffnet 
turde, hat man unter dem groffen heiffen Stein etliche Heydniſche 
Goͤtzen gefunden (D. Auch wurden deren unterfchiedliche angetrofs 
fen, in denen um gedachte Stadt liegenden Aeckern, Weiden, Betr 
ger. Diefe Bildnüfe twaren Anfangs ſchiecht und abfepätsig, dann gt 
alſo befchreibt Lucanus die Goͤtzen der alten Gallieren: ha 
Simulachraque mefta Deorum 

Arte carent, czfisque extant informia truncis, 

Ipfe fitus putrique facit jam robore pallor 

Attonitos (m) 

Doc) fihet man an denen, fo in den folgenden Zeiten, fonderlich uns 
ter Kayſer Augufto gemachet worden,eine groſſe Kunft. Es wurden aber Ans Stein 
foldye Biidnuſſe in Stein gehauen;toie dann zu Windifcb eine InSteinund Mi 
gehauene Bildnuͤß des Mercurii zu ſehen deren Abdruck bey H. Stumpflall· 
(n)zufinden, Zu Genf wird des Apollinis, oder der Sonnen Bild⸗ 
nuß auchin Stein gezeiget. Dievom Staal, Solothurnifche Edels 
leute (0), befißen ein alt Bild der Göttin Venus, von weiten Mar⸗ 
mel, einer Ellen hoch, welches vor etwas mehr ald 100. Fahren in einer 
Matten (den Biugeren gehörig) im Ackerfahren gefunden, aus unſorg⸗ 
fame etwas verſehrt, aber feither ergankt und repariert worden. Et⸗ 
mann wurden die Bilder in Er gegoffen. Herr Wurftifen ſchreibt (p), 
daß zu feiner Zeit ein Landmañ im Saltzgaͤu (aus Vermerckung wie ein 
Kub a Ziteweiler,immer - rt zugeloffen,und daſelbſt den 

. eil, 9 


v 

(1) Wagn,Mercur.Helvet. p. 40. (m) Lib. 3. num,452, (n) lib. 7. cap. ıı. 

Ben. Theatr. Solod. part. 2» p, 15, Guillim, de Helvet, p. 380. (p) Chron, 
Baſil. lib, 2. c. 2, 
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Boden geledt),ein Saltz⸗ Ader zu finden vermeynt, « ber nichts herfuͤr 
negrsben alsein Heydniſch Bild von Erk,irgend einer Hand lang. Zu 
Bildnäfen Zurich bat man A 1659 Inder kleinen Stadt 4. Schuh tief unter der 
Martis , Erden gefunden eine Bildnuͤß fo gaͤntzlich alfo befchaffen , Wie Livius 
(q) Martem Gradivum befchreibt. Als man zu Uſter im Zuͤrich⸗Gebiet 
A.1694.ein Fundament gegraben zu einer Scheuer, ward angetroffen 
Mercurii, ein Mercurius 6.Zoll hoch, am Gewicht 12 Untzen 4. Duintlein. Er 
war fo roftig daß man ihn nicht erkennt, biß er im Feuer gegluͤet wur, 
de. Er hat das aͤuſſerſte der lincken Hand verlohren. Es gibt aber 

die Poſtur mit, daß er feinen Caduceum oder Stab nidſich gehalten. 
Die Geſtalt gleichet ſich Cr) mit der. Beſchreibnng, welche bey Pignoria 

zu finden z namlic) sis ein Juͤngling ohne Bart, mit zween lüglen 

aufden Kopf gantz nadend, in der linden Hand einen Caduceum; Wels 

chen aber diefer verlohren, in der rechten einen SBeuteltragende.Unten 

an den Fuͤſſen iſt er gleichfalis gefläglet. Diefe beyde Bildnuͤſſen des 

Martis UND Mercurii, ftehen dißmal inder Kunſt⸗ Kammer der Burger, 
Bibliothek zu Zürich. Ferner hat man vor longer, Zeit in der Pfarre 

Kirch zu NidersZellinder Riechenau, eine Bildnuͤß Herculis gefun⸗ 

den, welche Kahſer Maximilian A. 1510, gen Inſpruck führen laſſen. 
Hereulis, Alchamerus deutet an, es ſeye dieſer Hercules genennet worden Alman , 
vielleicht darum, daß ihn die Römer , als fie in dieſe Lande kommen, 
Herculem Alemannicum genennet ; zum Linterfcheid des Herculis 
Ægyptii, India, Cretici , Thebani. Dann die Helvetier und Teut⸗ 

fche (wie viel andere Völder, S. 30. ihren fonderbaren Herculem ges 

habt, welcyenfie vor der Römern Ankunfft verehret. Sites. 16. Ein 
Abdruck diefer Bild. üß Herculis;iftauch bey H. StumpfCs) zu finden, 

Doch find nicht alle Bildnüffe fo in diefem Land gefunden werden, in 

den Templen geſtanden dann damit die Goͤtzen manniglich deſto befier 
zu Geſicht kaͤmen, hat man fie bisweilen bie unddort aufhohe Säulen: 
geftellt.3wo dergleichen Säulen, deren eine des Martis, die andere des 

£ Mercurũ Bildnüß getragen, kan man fehen zu Solothurn bey der groſ⸗ 
Join fen Stiegen desKirchhofs (c)._ Alfo ſtund die Bildnüß Jovis auf dem 
Berg Pennino (u) anfeiner Saul als ein nackender Füngling, der die 

rechte Hand empor,die lincke nidfich gebalten. Dieſe Saͤul ruhete aufeis 

nem ſteinern Pofement,mwelches als ein Altar gebraucht worden, mit der 

oben $. 26. eingeführten Einfchrifft: Lucius &c. Nachdem die Salaf- 

fer duch Auguſtum uͤberwunden worden, fhaffete er Jovem Penni- 

num 

(g) Decad. ı. (r) Ex obfervat. R.D. Joh Bapt. Ottii. (s) lib. 2.c.2. & 

lib,s. c.13 (t) Hafn, Theatr, Solodor, part. 2. p. 36. a. (u) vid. Guichen, Ge- 

neal. Sabaud. lıb, 1. p, 45- 
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num ab , ſetzte an deſſen ſtatt einen Jupiter, in einem zimlich langen Bart 
und Haar , mit einer Cron auf dem Haupt dieeinte Hand reckte er in die 
Höhe: in der andern trugereine flammende Strahl. Diefed Bild ließ 
der Kayf. General Varro auf eine Saul fegen,famt der Schrift, welche 
bie oben $. 19. eingeruckt worden. Sihe auch S.24.Die Bildnuͤß iſt das 
bin:der Fuß auf welchem fie geſtanden iſt noch zu ſehen. Sintemal alle 
dieſe Bildnuͤſſen Hieroglyphuch geweſen deßwegẽ ſie in fo ungleicher Ge⸗ 
ſtalt abgebildet worden, ware noch von dem zu reder, was eines oder das 
andere daran bedeutet habe,weilen aber die Ausführung dieſer Materie 
wider Vermuthen wachfet,überlaffe folches zu des Leſers eigenem Nach» 


finnen. 

XLI. Die Briefter haben diefen Abgoͤttern gedienet mit Opferen. Selverier 
Die Gallier waren bercdt; pro vita hominis,nifi vita hominis reddatur, hıben ihren 
non pofleDeorum immortaliumNumenplacari(x),fo ein Menſch ums Öötteren 
Beben gebracht worden, müffen die Götter durch Aufopferung Anden, 
eines Menſchen verfühnt werden; opferten deßwegen ihren todten dracht. 
Göttern, lebendige Menſchen. Diefe unmenfchlihe Meunſchen⸗Opfer 
waren üblich, Anfangs bey den Cananitern, hernach bey den Arabern , 
Egyptern, riechen, Teutſchen Salliern,und in der gangen Welt (y). 
Daß die Helvetier diefe Grauſamkeit auch getrieben, ift fonderlich dar, 
ausabzunehmen,daß fiedem Mercurio eiferig gedienet. Dem Mercurio 
aber find Menſchen geopfert worden Cz). Etliche Voͤlcker opferten al 
lein ihre Gefangnen. Anderſtwo müßten die Ubelthaͤter herhalten. Deß⸗ 
gleiche die leibeigene Knechte. In Mangel folcher,bat man Unfchuldige 
bingerifien. Die Ammoniter, und bigweilen etliche Iſraeliter, waren fo 
unnatürlich, daß fie Ihren elanem Kindern nicht verfchonet. Aber die Roͤ⸗ 
mer lieſſen ungefehr 150. Fahr vor Chriſti Geburt, ein Verbott wider 
diefe Menſchen⸗Opferung ausgehen. Die Kayfer Auguftus und Tibe- 
rius, Wolten eben darum die Druidas nicht gedulden, weiln fie mebr als 
andere Prieſter folche Opfer zu fchlachten pflegten. Doc) möchten weder 
diefe noch andere foigense Kayfer,d ee Opfer ım Roͤm. Reich gänslich 
abfihaffen (a). Man opferte aber Menſchen, nicht nur dem Mercurio 
fondern auch dem Marti und Jovi. Solche Menfchen wurden durch die 
Druides, in den Templen entweders mit Pfeilen todt gefchoflen , oder Weife fol. 
erwuͤrget. Bisweilen haben fie felbige aufeinem groffen Dauffen en er Opfe: 

een. 


2 
(x) Czfar bell,Iıb.6. (y) Plin. lib, 30.c. 1. de ardgwwogurix & Mayix: 
Iſta (ait) toto mundo confenfere, quanquam difcordi & fibı ıgnoto. (2) Mınu- 
tiusin O&av. Mercurio Gallos humanas inhumanos (Ira Voſſio legendum viderur ; 
De Idolol. pag.263.( hoftiasczdere. (a) Strab,lib, 4, 


Altar, 
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in welchen man etwas Holtzes geſteckt zuſamt etlichen Stacken Viehs, 
zu Aeſchen verbrennt. Cæſar berichtet (b) es ſeyen irgenwo Bilder von 
ungeheurer Groͤſſe geweſen, deren von Weiden zuſammen geflochtne 
Blieder,mit lebendigen Menſchen angefuͤllet worden. Unter dieſe Bil⸗ 
der hahe man Feuer gelegt, und die elenden Menſchen alſo erſtecket. 
Man hat auch dem Saturno, der Dianæ, und dem Apollini Menſchen⸗ 
Opfer gebracht Aber mit andern Ceremonien (c). Ihre Gebraͤuch in 
Auſopferung der Thieren,will ich nicht ausführlich beſchrelben Man 
till dahin ziehen die meſſene Bildnuͤß eines Briefters und Ochfen,wel- 
che A. 1629, allernächjt bey Laufanne an dem See (dann alfo pflegte 
man an dem Geſtad, dem Meer und den Flüffen,oder dem Neptuno al8 
dem Meergott, Ochſen zu opferz) gefunden,zu Laufanne auf dem Rath⸗ 
hauß aufbehalten, durch H. Gabriel de Petra, dafelbfligen Pfarrer weit: 
laͤuffig erklärt, und von S.Baprift,Plantino feiner LateinifchenBefchreis 
bung der Eydgnoßfchafft einverleibet worden (d), dahin der curiofe Le⸗ 
fer gewieſen ſeye We groſſen Aberglauben fie verpühren laſſen in Un⸗ 
———— des Viehs, des Holtzes, gegen ungleiche Götter, lehrt Gu- 
erus (€ ? 
xLII. Zu dem Opfern gehören die Altar, Wie diefe geftalter gewe- 
en feyen,ift aus derfelbigen Reliquien abzunehmen. Unſern von Genf iſt 
m See ein Stein,deflen bediesten fich die Genfer an ftatteines Altars. 
Diefer Stein wird genennt Piere à Niton,yon dem Nahmen des Nep- 
tuni deme an diefem Ort geopfert worden. Von diefem Neptuno habe 
S.27.1nd 41. Anregung gethan Er war der Heyden fürnehmiter Waſ⸗ 
fer- Bott : folte deßwegen $.26. den Nymphen sugefellet worden feyn. 
Nahe bey diefemift einanderer Stein doch etwas gröffer,darein iſt ein 
Loch gehauen in welchem das Feuer angezündet worden (6). Unlängft 
haben die Fiſcher unten an dieſem Stein, zwey Beil (Secures) gefunden, 
ſamt Secefpita,einem kupfernen (nach des Fefti Bericht ehrenen oder ei⸗ 
fenen) Meffer (g),um die Dpfer zu fchlachten. Der Stein,aufwelchen 
Die 8. 15. und 37. eingef.hite Wort, ovi Cingi duo, fleden, war oben 
hol Ch), ohne Zweifel zu dem Ende, aufdaß die Opfer weiche dafelbft 
dem Jovi gebracht worden, mochten verbrennt werden. Eine folche Ara, 
sder&tein,dendie Heyden zu denBrand-Opfern gebraucht, ftehet auch 
zu Jonen bey Rapperſchweil, vor der Kirchthuͤr, mit diefer ae: 


(b) lib. 6. e. 16. (c) vid,Simler,in Hotting Meth.p.534,Stuck. de Sacrif. p. 
4u.b. ſeqq. Voſſ.de Idolol, ib, 1. c. 35 Guillim. lib, 1. c. 14. Sched, de Dis Getm, 
Syntagm. 2. c. 31. & 33. (d) p. 244: Spanhem, de Num, p.362. (e) Rhæt. p. 31. 
b.32. (f) Spon. Hift, Genev, Tom. I. p. 25. (g) Sigon. in fattis Confular. p. 712. 
713, (h) Spon, Hift, Ger. Tom. 2 p. 324, 


— 
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C. OC. 'PROV. (Cajus Odtavius Provinus 
SB DD. D. (Statuit. Locus datus decre- 
.„ to Decurionum. 
Andere vermeynen,man habe aufdiefem Stein den Diis Manibus 
geräuchert (1). Auf zween andere Altar- Stein-iE S.37. und 40, ne 
deutet worden. A.1633. hat manden 22. Augſtm. 3. filberne kleine und 
groſſe, runde und ablange,Fünftlich ausgearbeitete Schüßlen gefunden , 
famt einem Krüglein, mit einer Handhaben und rundlichtem Becher. 
Alles zuſammen 14. March, 2. Untzen, 2. Quintlein fhwer. Auſſen an 
der groͤſten Schuͤſſel waren dieſe Worte: BENIGNES.LEGENTI. 
REGLII. Innerhalb aber; DEO MARTI.MIL. Auf dem Kruͤglein 
waren die VII.Planeten künftlich geftochen. Aufeiner andern Schußlẽ 
ftunden die Wort:RINION! BOLTTIRI.Und in der dritten:MIR- 
CURI.MANI. und C,C.HIILVI PRIV ATI. Anfangs war man in 
denen Gedanden, diefe Geſchirr haben gehört zu dem Dienft der Ifidis> 
welche zu Wettingen Cobnfern von dem Drt da diefe Geſchirr lagen) 
einen Zempelbatte, Aber den gelehrten Reineſium (k) bedundte, es 
haben fich dieſe Geſchirren bey der Tafel bedient, Helvius Privatus und 
Mercurius Manus der vermuthlich ein Dberfter newefen eines Roͤm. 
Land⸗Vogts / der nicht nur jenfeit dem Poo⸗Fluß, fondern auch in Hel⸗ 
vetia commendirt.Diefe Meynung möchte defto bellebter feyn,met'en 
auf dem einten Befchi: rlein ſtehet Deo Marti Militari, und die flberne 
Credenzden Rom. Feld⸗Oberſten nicht ungervohnet gewefen. 
XLIII. Wir komen von den Brieftern zu dem gemeinen Volck. Senrtag 
Diefes hat ſeine deyotion gegen die Götter auf unterfchiedliche Weiſe Der alten 
abgelegt Dann fie hielten hnẽ Feyrtag derẽ einer geweſen das Feſt mei, Helvetier. 
ches die Rhetier der Cereri zu&hre gefeyret (D.Davon ſchreibt W’elfer 
alſo (m). Diefe Göttin Cifam haben (die Rhetier) verehret, und ihro zu,, 
Gefalle,einen Jahrtag und herrlichen Umgang gebalte,an S.Michaels,, 
Abend, an welchem fie (zu Augſpurg) nach altem Gebrauch, noch heu⸗ 
tigs Tags auch die Kirchweyh und Jahrmeß begeben. „, Ein ander Feſt 
- fielin dem Monat April, zu Ebren der Göttin Eoftre. Andere ſprechen 
Ihren Nahmen aus Eftar oder Oſtar Nach etlicher Meynung war auch 
ein Jahrfeſt, der Pens-oder Pins-Tag, und in Alt Saͤchſiſcher Sprach 
Pingesbach. Welche beyde Feſt der a und Bfingften der Chriſten, 
R 3 den 


(i) Hotting. Method, p,$33. (k) Antiquie.Rom.Cla I. p,ıze, (! ) Chronie, 
Auguft, ä Piftorio edirum.c. 3, (m) Augfpurg. Ehron, c. 4. 
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den Nahmen und Urſprung gegeben haben follen. Aber dieſe Meynung 
ift am fich felbft ungereimt , und wird von andern durch den Bind Tog, 
nicht ohne Wahrfcheinlichkeit etwas gants anders ve: flanden: dav n 8. 
26. Ferners begiengen die noch Heydnifche Helvetier, jaͤhrliche Tem⸗ 
Wallfahr, Pel-Meybungen welche auch von entlegenen Orten befucht worden (n) 
tun. Uber diefes wurde von ihnen zu den Abgöttern gewahlfahrtet, wie gen 
..  Aventicum Gjhe$.22.und 36. In Gefahren und ſchweren Angeles 
Geluͤbd. genheiten thaten fie zu ihren Goͤttern Gelubd, wie zu dem Silvano und 
der Epona,$.25.- Wann fie ein namhafftes Werd ir Ende gebracht, eis 
nen Sieg oder andere Gutthaten erhalten, baben fie ſolches ih en Eoͤt⸗ 
teen zugefchrieben,und deſſen Gedendzeichen, Säulen, Stein tc. aufge, 
richtet. Wie nachdem man am Furten (im Baßler Biſchtham) einen 
Feiſen durchgehauen, um einen Paß aus Helvetia inder Raurachern 
und Sequanern Land zu machen. Daher der Ort Pierre porte (0) ges 
nrennet wird. Itei zu Baden Deo invicto, $. 37. und Numinib. 
Taͤfelin 6 &ec. S. 22. Oder fie bangeten Tafelin in die Gößen-Tempel,wie aber⸗ 
mahl zu Aventico. $. 21. 
Siegraben_  XLIV. Auch haben fie die Nahmen ihrer Göttern A. auf das 
die Nah Haug und Tiſch⸗Geraͤth gegraben, davon S.42.B. Aufdie Muͤntzen ge⸗ 
Gott 2 uheäget. Zween folcher Bfenningen wurden zu Windiſch ausgegraben. 
Hauf.G., Einer hatte auf der einten Seiten diefe Wort: Imp. Ce, Val. Diocle- 
rach / Man · tian Ap. Aug. Auf derandern Seiten: Jovi confervar. Aug. C. Auf 
tzen / dem andern iſt geſtanden: Imp. Maximianus Aug. Und: Genio Pupuli 
RomaniP.LS (p). Meinem fel. Water ift zu Handen kommen ein 
Pfenning welcher diefe Uberſchrifft gehabt: JULIA. AUGUSTA. Ans 
derſeits Mater Deüm (g).Gie trugen die Gedachtnüß ibrer Göttern C. 
Kin. auf Ringen. Zu Aventico wurde ein fhöner Cryſtallener Pitſchier⸗ 
Ping gefunden,in welchem aufs Fünftlichfte gefchnitten ift, eine Jung⸗ 
fean,in der rechten Hand ein Palm⸗Schoß tragende,in der lincen Hand 
eine Daube , (jenes war ein Zeichen des Siegs dieſes des Friedens), 
bey einem aufgefetsten Harniſch ftehende (1). Doch bat Pychagoras , 
alle mit den Bildnüffen der Göttern gezierte Ning,feinen Lehrjuͤngern 
zu tragen verbotten (s). ; 1 
en _XLV.Unsgleicher Hochachtung der Goͤttern ruhren her die Nah⸗ 
men A.einiger Plaͤtzen (t), als Hermalſchweil, —————— 
m 2 
(n) Strab,vit.Gall.l.ı,c.6. (0) D. Wagn. Mercur. (p) Plant. — en 
& Nov.p.279. (g) Spec. Tigur. p.ssı. (r) Wagner.l.c. p. 164. (s) Clem.Alexan- 
dr. ftromat» 1. Pythagoræ monitum adducit: in annulo Dei figuram ne geflato, 
(t) ita Gedanum & Cadomum quafi Godheim. à Codano. vid. Boch. op. T, 2, p, 
1278, Augufta Vindelicorum, olim Cifara, à Cifa, Guler, Rhet. p. 17, 
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Dthmarsheim Martinach in Wallis und Marpach im Rheinthal, , Göttern 
baben vernuthlichden Nahmen von Warte, und Ach, einem Wortlein di Saͤdt / 
weiches beyden alten Zelten einen Acker bedeutet. Meyenfeld bat au“, —., 
(nach der alten Teutſchen Sag) den Nehmen von der Göttin Maja,y., Wo— 
(u). Hingegen muthmaſſet der gelehrte Goldaftus (x), diefer Ort ha⸗chen. 
beden Nahmen daber,daß dafelbft jährlich im Meyen, Käyferl. Lands 
Gericht unter freyem Himmel gebalten worden. Gewiß iſt, daß Meyen⸗ 
feld zur Zeit des Heydenthums fchon bewohnt gewefen B. Einiger 
Erdgewaͤchſen, als Iſenkraut, ꝛc. C. Der Menſchen: Theoderich , 
Theobald, 2c. von dem Theut. Irmingarius (Irminger) Irmingardis ; 
Herman , von zeris, Mercurius,D. Der Blanetenund anderer Sternen, 
fo von ihnen Jovis, Mars, Saturnus, Venus, &c. genennetworden. E. 
Der Monaten. Dann wie die Roͤmer, Januarium, Martium, Majum , 
Junium, don dein Jano,Marte,Maja Junone,&c, genennet ; alfo wurde 
dir Monat Aprilvon den alten Teutſchen, wegen der Böttin Eofter, ge⸗ 
nennt Eofter-Monat. F Die Zander Wochen, Die zween erſte Tag 
zwar harten ihren Nahmen von der Sonn unddem Miond,als den älter 
ften Göttern der Hepden. Dienfkag, foll fo viel ſeyn, als Hiſes⸗Dag, 
oder Hieſ⸗Dag von dem Abgott Hies, oder Hees. Andere fagenvon 
der Thifa oder Thoſa, des Taranis Weib, welche für eine Liebhaberin 
der Gerexhtigkeit gehalten worden. Defwegen man an felb'gem Tag 
gepflegt habe Ding / das iſt, Bericht zu halten(y). Doch iſt auch zuge 
wahren, daß noch A.C. 13 17 (z). gefchrieben worden Ciftag , welches 
man von der Göttin Cifa herbolen möchte. Man wolle dann fagen, 
weilen die Buchflaben, C. Ch. und H. (a) offt verwechsler werden, 
feyen Eiftag , Ehistag, und Hiestag, für eins zu balten. Den 
Tag welchen wir den Mittwoch nennen, nenneten die Schweden 
Odens Dag , die iderländer Wodend-Dag, Wonsdag, von dem 
Wodan , der Kom. Mercurio. Den fünften Tag in der Wochen, 
nenneten die Helvetier noch ohnlängft Cb) den Dornflag/ von dem 
Taran Sihe 8 16. 26. Der Freytag foll feinen Rahmen baben von der 
Pfteia oder Freda, welche des Ifthevonis Weib, und (wie bey andern 
Voͤlckern die Venus) der Teutſchen Ehegoͤttin und Beſchuͤtzerin der Ehe⸗ 
leuten geweſen ſeye. Von eben dieſer Pfreia ſoll das Woͤrtlein Freyen 
(Heurathen) und Frau kommen, und der aberglaͤubiſche Wohn, den 
man lange Zeit nicht wollen fahren laſſen: daß zu den Dane 
afften 

(u) Stumph,lib.ıo.c, 22. (x) de reb. Allemann, (x) Clar. Ott. ——— 
«.2,6 27. (z) vid. Tfchud. an.cit,Hift H lv.Mfc. (2) Voſſ. de Idolol. p. 480. 
(b) kEtterL p. 78. 
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ſchaͤfften, kein ſo geſegneter Tag ſeye als der Freytag. Der ſiebende Tag 
wurde bey den Alten genennet Sater⸗Dag, von dem Saturno, deſſen 
Nahme aus dem Hebräifchen And herfleust Ce). 
rahmen XxLVI. Ja es haben die Nationen und Völderfchaften felbft,ihre 
der Teut· Nahmen von den Göttern entlehnet, ſich auf dieſe Weiſe ihrer Goͤt⸗ 
ſchen von tern offentlich geruͤhmt ihr Vertrauen auf dieſelbigen bezeuget, vermey⸗ 
Kae "nendeibre Kinder ‚indem Dienft folcher Göttern , defioeiferiger und 
or andhaffter zu machen , und fich zu Defcbiemen wider den Muthiw:llen 
der Feinden als welche ihnen einbilden ſolten derienige Gott, nach def 
fen Nahmen fie genennt werden wolten, werde fie nicht ungerochen laſ⸗ 
fen. Alto will man, es haben die Däbnen ihren Nahmen von dem 
Wodan (d) und werden die Teutfche von Teutate,T eutones: von dem 
Tuiftone Teutfche genennet. Wiewohl die Gelehrte daruͤber fich 
nicht vergleichen Ce). Einige find beredt, daß die Helvetier geneunet 
Ob der werden von dem Söllen-Bott Plucone, deffen Detter oder Kınder zus 
— ſeyn fie ſich geruͤhmt haben. Dieſer Meynung war Glareanus , und 
Bu dem zwar, nach des Guillimanni (f) Urthei! der erhe fo diefen Urforung 
Hölle (welchen Guillimannus für den wahrtafftigen haltet) des Nahmens 
Gott Plu- der Helveticren en deckt habe. Goldaftus‘ g) aber will, Helvetier feye 
sone. ſo viel ald Söll, Sucer, Hüter der Hölle. Andere geben andere Ur⸗ 
fachen diefes Nahmens Ch) u: d verwerffen jene erſte Meynung, fas 
gende, es wäre an diefem Volck eine Unfinnigkeit gewefen, fo fie haͤt⸗ 
ten wollen für Kinder der Höllen gebalten werden. Hierauf ift zu wi⸗ 
fen, 1. daß die alte Helvetier durch die Hoͤll nicht verftanden haben, den 
Ort der Verdammten ; fondern das Reich Pluronis:namlic) die untere 
mit groſſen Schäßen und Reichthumen angefüllte Melt, oder den 
Abgott Plutonem, welchen fie für einen geoffen Gott gehalten, von dem 
fie groſſe Reichthum erwartet. 2. Daß Cæſar fchreibt (i), Galli fe 
omnes ab Dite patre prognatos preedicant: alle Gallier rühmen fich 
daß fie des Ditis Kinder feyen. Einige zwar vermeynen, das Woͤrtlein 
DIS ‚feye fo viel als Gott, rübre ber vom Wörtlein Dius, an deſſen ſtatt 
man bernach gefagt Deus, oder von dem Wörtlein Dieu, welches man 
für ein Celtifches Wortlein dargibt. Aber dig heißt, durch falſche Muth⸗ 
maffungen das gewifle ungewiß machen. Dañ gewiß ift, daß nicht ein je⸗ 
der Abgott ſondern allein der Pluto feye DIS genennet worden. Der ges 
lehrte Bochardus (k) redet beffer von der Sache, daß namlich Gott bey 


en 

(c) Stuch.de ſacrif.p.i 7. Voſſ.de Idolol.p.481- (d) Vofl.Idolol.lib,1.c,35.& 
37. (ec) vid. Monatl. Unterred, Annno 1690. p. 70. 71. (f) Guil. Rer. Helver, 
lib. 1. (g) de Regn. Bohem. lib. 1. c. 2. (h) Praun Teutſche Anmuthigkeiten, 2, 
227. (i) de bell. Gall. lib, 6.p. 136. (k) Op. Tom. 2. p. 1272. 
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den Celten, gerennet worden feye DI. Mit Nabmen ſey dieſes der Nah⸗ 
me gewefen des Jupiters,daher das Frankofifche Beitätigungs- Worte 
lein Ovidea, eins feye mis den Griechifchen vn or Als: und wann die 
Gallier gefagt der Dis eye ihr Vater feye es chen das, fo Act.17 28. hon 
Paulo angezogen wird aus Araro,Ascsyirosionir, Weilen aber Caͤſar 
die Ballifche Sprach) nicht verfianden,babe er folches Fürgeben ausge⸗ 
deutet, als hätte fie gefagt fie ſeyen des Ditis odet Pluconis Kinder. Moͤch⸗ 
te aber Caͤſar nicht,darinn ſich geirret haben, daß er der gangen Galli⸗ 
ſchen Nation zuſchreibt, was nur von einem Theil derſelblgen, namlich 
den Helvetiern, wahr geweſen? Aber dieſe Sach iſt nicht von der Wich⸗ 
tigteit,daß ich mich länger dabey aufhalte.Sonderlich weilen es unmöge 
lich iſt / etwas gewiſſes hiervon b.ygubzingen (1). Sintemabl ung weder 
die Geſchichten, noch die Sprach des Alten gründlich befandt find, und 
zhne das ein jeder Wernünftiger gefteben muß daß Diejenige,fo den Urs 
forung der Rahmen und Worten un.esfuchen , ihren Leſer gemeinlich 
nicht mit fatten Gründen, foadern allein mit Muthmaſſungen abfpeifen. 

XLVIl. Es wurde aber dea oberzebltien Göttern nicht allen mit Mercurius 
neichern Eifergedienet. Miartin vo : Bartenftein fchreibt Cm), daß wird eifri⸗ 
der zu Zürich refidivende Nom. Landveg  Decius, zu St. Felle undger als ans 
deſſen Gefehrten gefagt habe ; Unſere Göͤtter find Jupiter, Mercurius dere — 
„undDiana. Diefe Äbgotler ind von Alters ber, bie von den Zürds Selm auf 
„chern angebettet, und von diefem Land-Volck fonderlich gelobt wor⸗ yare Weie 
den; Doch laſſet es fich anfeben, es feye Mercurius , für übrige Göt- ' 
ter aus, in Helvetia verehrrt worden. Solches aber ift gefcheben anf 
einefonderbare Weis. Ihme zu Ehren fette man vor einem jeden 
Tempel und Haußthuͤr einen Stein, Hermes genennet. Weilen aber 
Mercurius geachtet worden , daß er feyeder Gott der Ned und der 
Wahrheit welche ihro felbft allzeit gleich iſt: nicht anderft ‚ als wie ein 
gevierter Stein aufrecht fteben bleibt, auf welche Seiten er imer falle. 
fo waren diefe Steine geviert. Solche Hermæ find zu Athen aufge 
bracht (n), bernach aber durch die gantze Heyden fchafft gebraucht wordẽ. 
Fernerö,meilen Mercurius für der Göttern Bott gehalten worden, fo 
wurde er angeruffen als ein Hüter der Straſſen, und ein Führer und Leis 
ter der Reiſenden. Daber pflegt man dergleichen vierecfete,mit Mercurii 
Bild nuͤß bezeichnete Steine an die Wegſcheiden zu ſetzen: Auf daß man 
wiſſe, wohin die eine oderdie andere Straß führe, und wie weit es von 
—— das andere ſeye. Aber einige Kayſer lieſſen nicht ik des 

. ei ’ e[- 


(1) Vid. Hotting. Method, pag. 203, (m) In Legend, $, Felicis &c. Mice(n) 
Spon, Recherch. pag. 100, 101, 
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Mercurii,fondern ihre eigene Nahmen in ſolche Stein hauen (o). Dieſe 
Stein follen 1509.&Schritz weit von einander geftanden ſeyn, und weis 
len das Wörtlein Lech, beyden Celten fo viel geheiffen, als Stein, fo 
wirdein ſolch Stuck wegs bey den Galliern Lieüe, eine Teile genen» 
net (p). Auch hat man dem Mercurio su Ehren an gersiffen Orten 
(Eenaiss Ac9ss, Oder tenaxas) Steinhäuffen gefammlet. Alle Reiſende 
mußten einen oder mehr Stein. aufeinenfolchen Hauffen werffen (q). 
Einige vermeynen (aber ohne genugfamen (x) Grund daß Prov. 26: 8. 
von dergleichen Haufen geredt werde. Doc halten ſolche Gewohnbeit 
die Indianer, Araber,und noch diefer Zeit die Tuͤrcken. Bon den Hels 
vetiern gefchahe ſolches vermutblich zu Solothurn, ohnfern von dem 
Drt, welcher wegen diefer Gewohnheit der Zermes⸗Buͤhel genennet 
wird. Ob durch die fo beruͤhmte, und durch Carolum den Groſſen zer» 
flörte Irmen⸗Saul (s), auch ein dergleichen Steinbauffen au verftes 

ben feye, überlafe andern nachzuforſchen. 
Schulen XLVIII. Die Religion wird erhalten und fortgepflas Bet, vermit- 
der Helvesgelft der Schulen, Wie die Schulen der Galliern beftellt geweſen, bes 
tieren. gichtet der berühmte Hiftoricus Ammianus Marcellinus,Ratfer Juliani 
. Krieg, Dberfter (t), ſagende, Vigu£re ſtudia laudabilium doctrinarum: 
— — fie ſeyen in loblichen Sachen uͤnterrichtet worden, namlich durch 
neifler und die Bardos, Euhages und Druides; von welchen 8. 34. geredt worden, 
eehr. Die Bardı haben der Jugend die ruͤhmlichen Thaten der Alten erzchs 
let, und eingefcharfft. Die Euhages haben ſich bemuͤhet ſumma & fubli- 
mia natur, Die fürereflichere Werck der Natur zu entdecken. Die 
Druides ingeniis celfiores, al$ die fharffinnigere, quzftionibus oc- 
cultarum rerum» altarumque erecti funt & deſpectantes- humana, 
ruͤhmten fich, daß fie nur mit Betrachtung bober und vers 
borgeneer Sachen umgeben: Verschteten die Ding, fo von 
andern Menſchen boch gebalten werden , und fchärffeten dem 
Volck ein die Unſterblichkeit der Seelen. Caͤſar zeiget an (u) , fie 
baben darvor gehalten, ein Menſch der beredt feye, daß feine Seel uns 
ſterblich ſeye, werde dadurch angetrieben zur Tugend und zur Verach⸗ 
tung des Tode. Er fest hinzu, daß durch diefe Druides dem Volck auch 
die Natur und Vie Bewegung des Geſtirns die Groͤſſe der Welt, de Deo- 


rum 


(0) Spon H. G. Tom. 2. p. 364. & ſq. 371.376 ſq. (p) Boch. Op. T. 2. pag, 
1299. (9) Voſſ. Idolol. lib. 2. c. 32. Hotting. H. E. Tom, 8.p, 1004. (r) Hornbek 
Sum.controv.Edit.i.p. 153Hotting primit. Heidelb. 423. (s) Vofl, lc. ps 475 
gpalar. de Armin.Sched, de DIs Germ, Synt. 3.c. 3. (t). Lib. 15. (u) Bell. Gall 
6, c. 13 





| 


| 
| 


Erftes Buch, 59 


rum immortalium vi ac poteftate, der Goͤttern Stärcke und Bewalt, 
erklaͤhrt worden. Dicfes alles fafjeten fie ab in Neimen, deren fo viel 
geweſen, daß einige ihrer Lehrjüigern 20. Jahr zu ihnen in die Schul 
gegangen, felbige zu erlernen. Ste übergaben den Schülern nichts 
in Schrifft,fondern diefe mußten alles auswendig lernen, theild Darum, 
wie Caͤſar vermeynt, damit Ihre Lehr nichtunter den gemeinen Mann 
kaͤme, theils damit die Schüler fi) zuviel auf die Schriften verlaſ⸗ 
fende, nicht trag wurden auswendig zu lernen, 


XLIX. Daß die Helvetier hohe Schulen gehabt iſt zu fhlieffen Hohe 


aus der S.22. beygebrachter Aventifcher Einſchrifft, in welcher der Schulen. 


Medicorum und Profeflorum gedacht wird. Obnfern der St. Peters 
Kirch zu Genf ftehet eine Grabſchrifft (x) In welcher L. Aurelius Li- 
bertus Burger in Wallis von 18. Fahren zudeffen Gedaͤchtnuͤß ſelbi⸗ 
ge Schrift gefiellet worden, von feinem Water L. Aurelio Reſpecto, ge⸗ 
nennet wird Eruditus Caufidicus,ein gelebrter Fuͤrſprech. Mag bies 
mit ſeyn / daß zu Aventico, zu Genf und in andern Helvetiſchen Staͤd⸗ 
ten,die Artzney, Wohlredenheit und andere freye Künfte öffentlich_ge- 


Ieh:et worden. Sonderlic) weilen die Römer, fo fie bey denen Voͤl⸗ De 
dern Die fie beswungen, keine Schulen angetroffen, alfobald Schulen mern 
dofelbft aufgerichter,und mit den freyen Künften dieLateiniſche Sprach die Lateis 
einzuführen getrachtet (y) , deßnahen diefe Sprach in einem groffen niihe 
Welt⸗Theil üblidy und von Themiftio (z) # »garsrz, die Gert, — 


Ro: 
Fleiß 


prache 


dende genennet worden. Anfangs zwar geftatteten fie niemanden, LTD 


als ihren beften Freunden die Lateiniſche Sprach zu reden. Allermafs 
fenes die Cumaner für eine hohe Gunft gehalten, daß ihnen die Roͤ⸗ 
mifche Sprach zu brauchen zugelaffen worden. Nachdem fie aber 
an Land und Leute zugenommen, und erfahren, daß die Lateinische 
Sprach ein Mittel ja ein Band wäre. die Voͤlcker defto beffer unter 
ihr Joch zu verknuͤp en, haben fie felbige verpflichtet, dieſe Sprach ans 
zunehmen. In Gaitien ift fie febr in Aufnehmen kommen, als wofeloft 
die Römer 29. Colonias gehabt, und zu Lion, (in weldyer Stadt (a) 
auch Buchhändler gewohnet) Biſanz, Augſt, und neben andern Dr: 
ten zu Aventico Schulen aufgerichtet, in welchen das Volck in der La⸗ 
teinifchen Sprach) angeführt roorden. Jedoch weilen die Allemannier 
(welchen ein Theil der Helvetiern zugezehlet worden) von den Römern 
allezeit für Barbari gehalten worden (b) erhellet fich, daß fich A 


2 aue 

(x) Vid. Hotting, Method. p. 536, (y) Vid. Rhenan.Germ. p,ı15.(z) Apud 
Spanh,de Numm. p.57. 914. (a) Plin. Epiſt. lib,9, Lugduni bibliopolas eite non 
putabam. (b) Gold, Aleman, Tom. I, p. i13. 


ten. 
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ale Helvetier an die Lateiniſche Sprach haben gewehnen laſſen. 
Alte Hel⸗ L. Ede dieſes Land in Roͤmſſche Haͤnde kommen, wurde die Ju⸗ 
vetier der gend in Briechifcher Sprach unterrichtet (c), und felbige zu erlernen 
—— verſendt gen Marſeille eine Galliſche Stadt deren Stifter geweſen 
Syrah ſind einige Frembdling aus Phocza. der Hauptſtadt in Jonia, welche 
nicht unbe $weymahl (d) über Meet dahin kommen. Erſtlich 600.Fahr vor Chriſti 
richtet. Geburt unter Anführung Euxeni, andere 57. Jahr hernach der Tyran⸗ 
ney des Harpagi, Eines Landvogts des Königs Cyri zu entgehen. In 
ec. dieſem Marfeille wurde mit der Zeit eine Schule aufgerichtet, welche fo 
Saale berühmt worden feun foll als die zu Athen gewefen, deßwegen fie von. 
Sarfeille. Plinio (e) Athenopolis Mafhilienfium das Maflilienfifebe Athen ges 
nennetworden. Es iftfein Theilder Weltweißdeit und freyen Küns 
ften,die man daſelbſt nicht getrieben habe. Die Römer ſchickten die Fur 
gend Studierens wegen, nich! mehr gen Athen, fondern nach Marfeille 
(f). Die übrige Gallier begehrten ihre Lehrer aus diefer Schul, 
ann nun gleich diejenigen zu weit gehen, welche vermeynen , daß die 
Griechiſche Sprach der alten Galltern Muiterfprach gewefen; ia dag 
die Griechen ihre Sprach den Galiern abgelernet baben (8) : fo iſt 
doc) gewiß ‚, daß unter den altes Helvetiern, viel der Griechiſchen 
Sprach nicht unerfabren gemefen. Dann als Julius Cæſar (h) (nad) 
dem er ihnen obgefieget ihr Laͤger durchſuchen laffen: bat er darinnen 
aefundenTabulas literis Græcis confe&tas, eine mit Sriechifz en Boch⸗ 
ftaben befchri:bese Verzei nuͤß wie ftare fie (ober S. 7 berübtter 
mafen) aus Helyetia in Galliam gezogen feyen. Mich bedundt,es feye 
diefe Nerzeichnußnicht nur wie einige behaupten wollen, mit Griechi⸗ 
(hen Buchſtaben, fondern in Briechifcher Sprach abgefaffet geweſen, 
weiten Strabo (i), U ıd Cæſar (k) felbft von den Galliern insgemein 
fchreiben, daß ihre Gemeine und fonderbare Verkommnuſſen In Gries 
chiſcher Sprach ausgefertiget worden. In diefer Sprach haben fie 
bisweilen Grabſchrifften geftellt, und bedienten fich derfelbigen die Drui- 
des, welches die Urſach feyn moͤchte daß in die Teutſche Sprach fo viel 
Griechiſche Wörter eingefchlichen (1). Varro nennet die Mafhilienfes 
Trilingues, als in deren Stadt 3 Sprachen geredt worden,die Griechi⸗ 


ſche 

(c) Strab. geogr, lib 4. (J) Vid. Uſſer. Annal. V. T. part. 1, p. 123. 243. Mar- 

eell.lib.rs. (e) Plin.H.N.lıb. 3.04. (f ) Strab.loc.cır (g) Perionius, Pericardius , 

alıı ap.Plant p, 129. Morhof Introd.ad ling. German, Gofl. linus conr ndit gr&cos, 

charadteres ſuos 4 Gallis mutuafle, ap. Boch. op. Tom. 2.2 p.ı278 & ap. 1286. 

(h) Libr. 1. c. 29. B. G. (i) lib. 4. (k) lib.6, (!) Goldaft,. Alem, Tom. 1. p 107 
s1ı1. 136, 143. Boch. Op. Tom, 2. p, 1281, 
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ſche, Zateinifche und Galliſche. Muͤſſen alſo die Griechiſche und Gal- 
liſche Sprachen unterfiheiden gewefen feyn. 

LI. Welche Sprach aber der alten Gelten eigentliche Mutter⸗ Sprach der 
Sprach gewefen, it bey den Gelehrten fireitig. Marcellinus (m) alten Sl 
fhreibt, fie haben ungleiche Sprachen’ Sitten und Geſatz gebabt. Sayieren. 
Andere vermeynen , es haben alle Eeltifche Volcker mit Nahmen die 
Zeutfche und Gall er einerley Sprach geredt (n). Zwar ſeyen die 
Dialecti oder Redens-Arten unterfcheiden gemwefen, doch base einerden 
andernin feiner Sprach verftehen können. Daher meldet Hieronymus 
dag die Einwohner des Lands Balatien (welche vor Zeiten aus Gallien 
dahin gezogen) neben der Griechiſchen Sprach faft eine gleiche Sprach 
gebraucht, wie die zu Trier. Es fagt zwar Julius Cæſar (0), daß in 
Gallien dreyerley Sprachen üblich gewefen: und Tacitus unterfcheie 
det die Teutfchen und Gallier der Sprachen halben. Solches wird 
von Skinero (p) angezogen, als ein Beweißthum, daß diefe Natto⸗ 
nen ungleiche Sprachen gehabt. Aber Herr Morhoff beweiſet hin⸗ 
gegen, daß ed nicht unterfchiedliche Sprachen, fondern Dialecti gewe⸗ 
fen. Solches ift unter anderm aus dem zu fchlieffen, das wann man 
auf denen $. 8. angeregten Reichstagen , aus allen Theilen Gallier 
Rande sufammen kommen, die Abgefandten ohne Dollmetſch (q) mit 
einandern geredt haben, Wie num (nach Rhenanı Meynung) die 
Burgunder und Rangobarden (r) Zeutfch geredt, alfo willen Glarea- 
nus (s) und Tfchudius (t) behaupten, ed haben die alten Gallier gleis 

er geftalt die Zeutfche Sprach gehabt. Nachdem aber die Römer 
alles fleifiig gefucht (wie S.48.bedeutet worden) die Lateiniſche Sprach 
einzuführen, und die Sach fo weit gebracht, daß Sidonius , Hilarius , 
Salvianus , und andere Biſchoöff ihre Bücher in Lateinifcher Sprach 
gefchrieben , und — Lateinifäyer Sprach geprediget, wurden 
die gedachte Römer durch der Francken König Hildericum, und deffen 
Sohn Clodoveum, ſo gar aus Gallien vertrieben,daß in felbigem weit: 
läuffigen Königreich‚nach dem Bericht Gotofredi Viterbienfis (u) fein 

Homer mehr ſich blicken laſſen. Weilen aber das gemeine Volck ber 
2 ; (eo 


3 x 

‚ (m)Lib, ıs. (n) Vid, Jac,Ottonem ad Rhenanum p. 372. & 647. (o)Lib. ı. 
Bell, Gall. (p) pr&f.Etymoiog Conf.Rhellic,in Cæſ, B. G.l.1.p. 19. (g) Uti fal- 
tem filentio ındicant.Hıftorix,Bochard. Op. Tom,2. p. 1287, (r) de rebus germ. 
lib, 2. P. 112. 125, Veltigia lingux germanicæ, multa oftendır in Wandalıca feu 
Slavonica hodierna Laz.de Migrat gentium. p. 596. Adde Geffner.Mithridat.& prf. 
in dition Praun Anmuthigk. p. 50.60. ex Schotelio, &c. Cl, Ottiı Franco Gill. 
(s) Comment.in Czf.lib.ı. (t) Rhet. c, 38. Suiver, hift Helver Mfc. 1. ı.c. 13, 
(u) Part, 17. omnes Romani qui tuncin G Ilia habitabanr,ita funt exterminatı ‚ut 
ne unus quidem poflet in omnibus G alluis reperiri, 


Verlieh⸗ 
ret ſich 


An einem 
Ort mehr 
als an dem 
anderen. 
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Lateiniſchen Sprach damals noch nicht völlig kundig war (x): und ih⸗ 
te eigne Mutter⸗ Sprach bey ihnen in Vergeß kommen; über dig, Gal⸗ 
lien Inden Gewalt kommen ift vieler feembder Voͤlckern, deren Sprach 
zwar der alten Gallifchen Sprach nicht faft ung eich war), als gerierh 
das Land in groffe Verwirrung, und haben fich die Gallier, fonderlich 
da die neue Einwohner lange zeit ſchwere Krien genen einander geführt, 
aneine Sprach gewehnt, welche (wie ein gelehrter Mann rede’) aus 
„der Rateinifchen,alten Galliſchen Griechiſchen und Teutſchen Sprach, 
„ſehr artlich zerkrippelt iſt (y). Nachdem die Francken unter Koͤnig 
Clodoveo an ſolche Ort kommen / haben fie ihre anerboöene, (die Teut⸗ 
ſche) Sprach fahren laſſen, und die neue Galliſche Sprach angenom⸗ 
men. Doch ſolle nicht nur Corolus M. und deſſen Nachlommende, 
ſondern auch feine Reichs⸗Vorfahren Ca), die Teutſche Sprach behal⸗ 
ten haben. Herr Bochard hat darfuͤr gehalten (b), die Galliſche Sprach 
babe fich vielmebr der Britannifchen Sprach gegleichet als der Teut⸗ 
fehen. Aber wer die alte Teutfche und Dritannifche Sprach, (wie 
dann auch diefe beyde Voͤlcker unter die Eeltifchen gezehlt werden) ges 
gen einandern baltet, der wird darinn eine zimliche Gleichheit finden, 
und befinden, daß eben diefe Gleichheit ein Grund feye, daß die Teut⸗ 
ſche Sprach der alten Galliern Mutter Sprach gewefen. 

LU. Alſo hat fich die alte Sprach indenen Theilen Gallia,in wel 
chen die Roͤmer fonderlich ſtarck geweſen, (wie in Spanien auch geſche⸗ 
hen) verlohren,auffert etlichen Woͤrtern und Redens⸗Arten der Teut⸗ 
fehen, welche noch in beutiger (c) Frantzoͤſiſcher Sprach üblich find. 
Aber in den entfernten Theilen des Gallierlands,bat man die alte Mut⸗ 
te, Sprach behalten. Man kan zwarnicht verneinen, dann daß auch 
in der Teutſchen, theils Sriechifche , theild Zateinifche Wörter einge 
fchlichen. Es achten Doch obgedachte und andere Gelehrte, eg feye die 
Teutſche Sprach der alten Helvetiern Mutter⸗Sprach gewefen ‚ und 
babediefeftation, wie auch die Coͤlner und andere Nider ⸗ Teutfche,deren 
Sprach ſich mit der Helvet:fden, ineinigen Stüden (d) beſſer vergleis 
chet als mit den Redens⸗Arten anderer Zeutfchen), aus der alten Teuts 
ſchen Sprach mehrere Wörter und Redens- Arten behalten,als andere 
Zeutfche. Die Sallier haden fich in der Sprach fo weit von — 

en 

(a) Lehman,Chron. Spir.p.m. 194. (y) Praun. V.S. p.80, (z) Vadianus in 
Goldaft, Alem.Tom,3.p.33. Ottfrido, Lingua Franeica.& Teutonica zquipollent, 
prf. in Evangel. (a) Lehman, Chron.Spir.p.198. b.&c. (b)Bochard. Op. Tom.2. 
adv.Gofel. (c) Praun. p. 76.77. (d) id. à 6,277. Tfchud. l.c. Ott, Franeog, c. 2, 
$, 10, Lehm. 1. c. p. 19% 
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entfernet, daß einer den andern nichtmehr verftehen Lönnen : Und Bas 
ben mit faſt gleichen Woͤrtern (als die Teutſche fagten Chald oder Cald 
kalt / fo fagen die Gullier Chauld, welches warm heißt) ganz wider⸗ 
wartige Sachen angedeutet. Daß folches früh und jo unvermerckt ge⸗ 
ſchehen, daß es nicht jedermann wahrnehmen koͤnnen: auch daß dieje 
Veränderung und Einführung der neuen Sprech bey benag harten 
Bildern fo groffe Verwirrung verurfachet, da man ich wo! einbilden 
fan,wie verworren ed werde unter den Bauleuten des Thurns zu Ba⸗ 
bei hergegangen feyn (e) :ift zu erſehen aus folgender Begebenheit CH). 
ehardo einem Monchen zu St. Gallen wurde um A. C. 960. ein 
tangöfifher Bettler zugeführt der fich geftelet als ware er lahm. 
tefen wolte des Ekkehardi Diener (wie er vorhingegen andere Frem⸗ 
de auch gethan) inein Badtragen,weilen aber der Bett er ſchwer mar, 
feßte ihn der Knecht unfreundlich in den Badsuber, Zudem fo war 
das Bad fo heiß, daß der Rahme infeiner Sprach (Gallice ruftice) ge⸗ 
ruffen: kalt kalt eft, (Chauld chauld) dag tft, es ift warm : der Diener 
der ein Zeutfcher war, vermeynte, der Bettler fagedas Bad feye zu 
kalt, aoffe ihm deßwegen mebr fiedendes Waſſer an. Als der Frantzos 
hierüber gerufft Eijami kalt eft, kalt eft, bebarreteder Diener aufder 
Mißdeutung diefer Worten und fagte, warn es dir noch zu Kalt tft, fo 
will ich dir wohl genug heiffes neben : und krachte fo lang und fo viel 
fiedendes Weffer, dag ſich der Frantzos aufgebrechen , nach der Thür 
geloffen, und alfo feinen Betrug felbit an den Tag gebracht. Weilen 
aber die Thür mit einem Riegel verfchloffen war, forte er fich nicht eil⸗ 
fertig genug Davon machen , dann der Diener erariffe ein brennendes 
Holgunter dem Keffel berfür.umd gab ihm einen Zehrpfenning euf den 
Rucken. Die damahls in Gallien übliche Sprach wird bier von Ekke- 
hardo, Gallica Ruftica, die Baͤuriſche Sprach genenret: im Conci- 
lio Turonenfi witd fie genennet Ruftica Romana. Dann fie murde 
(wie der gelehrie Liphus (g) wahrgenommen) nur von dem gemeinen 
Bold gebraucht. Hingegen wurde Die Teutſche Sprach, weilen fie 
der Königen undder alten renden Miuttersund anerbohrne Sprach 
geroefen, und an dem Königl. Hoff Ch) lange Zeit behaiten worden, 
für eine Adeliche und fiattlichere Sprach gehalten. 
LIII. Wo man immer dafur wollen angeſehen ſeyn, daß man et- Keiv tier 
was aufdem Gottesdienſt halte, da hat man auch der Abgeſtorbnen eine laſſen ſich 


eds 

(e) Genef.Xl.(f) Ekkehard. Jun. de Caſib. S Gallenf; c. adde Not, Goldatt. 

Allemann.I. p. 125. (g) Cent 3. Ep.44. ad Belg. (h)vid. Acta Conventus Ar- 
gentorat, A. 842, ap. du Chefn. Script. Franc. Tom, 2, 3 p. 381. 
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die Yige: Rechnung getragen. Solches haben die Helvetier auch gethan. Ste 
ſtordnen ehreten ihre Todten mit dem. daß fie die Leichnam derſelbigen in anſe⸗ 
* henlichem Bealeit, an ein gewiſſes Ort getragea. Auf einem Grabſtein 
F welchen Papirius (i) Probus ein Nom. Dberfter, und deſſen Ehewelb 
Alia Zliana, ihrer neun jährigen Tochter ma ben laffen, fteben diefe 
Worte: Magnä Sequentiä Leg. (Legionis) X!Il.EL (elata) eſt. Nach 
Verdren dem der Coͤrper as ſelchen D:t gebracht wo -den,pflegte man ihn zu ver⸗ 
an brennen / nach vieler Heydnifchen Volckern Weile. Die Röner zwar 
Baben lange Zeit nach Erbauung ihrer Stadt, ihre Todten begraben; 
und liefen ihnen diefe Begraͤbnuͤß ſehr angelegen ſeyn. Dann fie wa⸗ 
ren beredt, die fo der Begraͤbnuͤß manglen, laufe s einige hundert Jahr 
andem Geſtad des oben 8. 27. gedachten Todesfluſſes bin und ber, ebe 
fieindas Holen Schiff angenoinmen werden,oder fie werden zueinem 
Malo Genio oder Larva , durch welche die Menfchen erſchreckt und ge 
Plaget werden. Als ader zu Nom Ck) -zwifchen Sylla und Mario,ein 
einheimifcher Krieg entftanden, in welchen 100002. Menſchen allein 
aus Syllæ gebeiß, 4700 fürnehme Bür er, unter welchen 140. Raths⸗ 
bersen geroefen, ums Leben gebracht worden,ift die Gewohnheit , die 
Zodten zu begraben bey den Römernfaft in Abaanz lommen Dann 
Sylla hatgeförchtet, wann fetne mißgönftige feinen Leichnam finden, 
werden fie denfelbigen (wie er des Mari) ausgraben und mißgandlen, 
hat deßzwegen gebotten, dag man ihn nach feinem Tode verbrenne, wels 
ches folgends andere auch begehrt, undinden Roͤm Previntzen in Us 
bung fommen. Von der Todtenbrenaung der Galliern f‚pre;bt Cafar 
alfo: „Sie halten ihre Begräbnüfen prächtig. fie werfen in das 
„Feuer, alles dasjenige, fo dem Verſtorbenen lieb gewefen , auch die, 
„Thier derfelbigen , als die Nachtigallen, 2c. Ohnlangſt lieffen fich 
‚die Knecht und Gönftling derfelbigen, zugleich mit ihren Herren ver- 
„brennen. Im vorbey geben erinnere, daß ſich vor Zeiten bey den 
Herculis (11), heut zu Tag bey den Fndianern, die Eheweiber mit ihren 
verftorbenen Ehemannern verbrennen laffen. Unter denen (von Caͤ⸗ 
fare bedeuteten) Köftender Balliern, möchte auch diefer geweſen feyn, 
daß fie das Holt, aufwelchem fie die Todten verbrennen wolten:Föftlich 
ausatbeiten laffen, folhes war den Römern verbotten. Leg. XIT.Ta- 
bular, Rogum afciä ne poleito. Aber die den Menfchen anerbohtne 
Eitelkeit, war ſtaͤrcker als die Gefüh. Man wolte mit den Coͤrpern der 
Zodten nicht weniger Pracht treiben,als man zuthun pflegt mit den “+ 
ern 


(i) Spon.H.Cen. Tom.2. p. 373, (k) Alexandr. ab Alex. genial, dier, lib. 3. 
c.2. Plin, Hif. N, lib, 7. c. 54. () B.G. lib, 6, (ll) Procop. Getth.lib, 2. 
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been der Lebendigen. Daher einer zu Genf (n) Conjugi incompara- 
bi feiner allerwertheften Gemahlin auf den Grabfteingefetst , ſub 
Afcha dedicavit : ein anderer allein die 3. Buchſtaben S. A. D. Herr‘ 
Tſchudi überfegt diefe Wort alſo: N.bat es beyder Breit⸗Axt einges 
weyhet. Andere verfichen durch Afciam, dasjenige Inſtrument, wel⸗ 
ches die Steinmeßen hrauchen die Steinzu ebnen. Aber daß es eine 
Art bedente,ift ab unehmen aus dem,dag bey einigen Monumentis (0), 
eine Arioder ein Beil abgebildet wird. Diealte Teutſche (p) haben 
auf das austragen und verbrennen der Todten, nicht fo viel Foſten ver⸗ 
wendt als die Gallier. Sie verfahrten bierinn nach eines jeden Stand. 
Je fürnehmer einer gewefen , je böber war der Holtzhauffen auf wel⸗ 
chen man ihn gelegt. Der Haufen wurde mit Feuer angeſteckt, durch Teutſche 
gewiſſe hierzu verordnete Perfohnen,melche fich unfern Todtengräbern drauchen 
gleicheten. Den böfen durch die Eörper verur a eten Geruch abzu⸗ darbey we: 
treiben, wurffen die Griechen wohlriechende Sachen In das Feuer Jain 90 
gar Gold und koͤſtliche Zierden. Die Teutſde thsten nichts dergleis""" 
chen. Doch pflegte man zuſamt dem Todten zu verbrennen, deffen 
Schild, Degen und andere Waffen. Bisweilen auch die Pferde. 

LiV.Wann der Eörper halb verbrunnen,umd das gleiſch Durch das Sammlen 
Feuer verzehrt war,bat man die Gebein (dan am menfchliche Leib Wird die Aicen 
nichts zu Afchen als die Gebeine) aus dem Feuer geriſſen, fie in einem in Töpfe. 

eiſernen oder erdenen Gefaͤß (nachmal uͤber das Feuer geſetzt und alſo zu 

Acchen verbrennt. Etwañ legte man die Gebein in ſoiche Gefäß, wann 
fie halb verbrunnen ohne daß fie wiederum übers Feuer kommen. Bis⸗ 
weiten blieben die Gebeine im Feuer liegen, biß fie zu Afchen worden , 
alsdanı man diefe aus Beinen und Hole vermengte Afchen fie aufzube⸗ 
halten in die Urnasfepulchraleserdene Töpf gelegt. Unterſchiedliche 
dergleichen Töpfe odir Krüge hat man gefunden zu Windiſch, Genfec. 
Zween ſolcher werden zu Königsfelden, andere zu Zurich und fonft hin 
und wieder gezeiget. Etliche derfelbigen find zimlich groß, fodaß viele 
leicht Afchen von ganken Haußhaltungen darinn aufbebalten worden, 
Doch foll () dieſe Aſchen erft am dritten Tag aufgefaſſet und mit Wein 
begofien worden ſeyn, au daß das Feuer mit einem lieblichen Geruch ger 
löfchet wurde. Solche Aſchẽ doͤrffte niemandeiniger maſſen mißhandlen, 
aus Forcht der rerſtorbenen Manes werden es raͤchen. Deſſen wurden 
die Lebende bißweilen erinert aufder Grabſchticht. Von der Bedraͤuung, 

i. Theil. . J Olla 

(n) Spon,l,c.parts2.p 341.342,379. (0) Guichen,Sabaud.L.l. c.q4, (p) Tacit. 


de German,Coll,cum Willich.Notis, (q) Spon, Recherch, d’Antig. p. 258. 259. 
r) Sched, de DIs German. Synt. 2. c, 49. Conf. c, 48. 
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Olla ejus ſi qui Ovviolavit(violabit) Ad iferos (inferos) non recipia- 
tur findetman des H.Sponii (s) Bericht: Willichius meldet,es werde 
in Teutfchland bistweilen in ſolchen Urnis, Ring gefunden. Ich überlaffe 
Schifflohn andern zu urtheilen,ob nicht dieſe Ring eben derjenige Schifflohn gewe⸗ 
- F ſen, den man in die Urnas: an denen Orten aber, da man die Todten 
ver hegraben, den Todten, wann man fie in den Sark beſchlieſſen wollen, 
inden Mund gelegt, damit fie von dem alten Carion , als dem Schiff 
mann,defto lieber und geſchwinder über den Fuß Lethum, (deſſen $.27. 
Meldung gefchehen) geführt werden. Im Jahr Chriſti 1566. hateiner 
naͤchſt bey Luggaris (c),an einem Ort da er Neben pflangen wolte, 2. 
Urnas herfür gefcharret, einer war aus Meſſing mit diefer Uberſchrifft: 
LENTULUS. Der andere war gläfern,ablang gleich einer Kürbis, 
Im Boden flund L. AMILINBLA:STI.Zu beyden Seiten dieſer Kruͤ⸗ 
Berran, gen lagen 2. Urnulz oder Ampullz lacrimales ; fonft Lachrimatoria, 
sungder Thraͤnen⸗Glaͤſer genennet, Dann die Römer mietheten bey den Leich⸗ 
Todten. Begaͤngnuͤſſen fürnehmer Berfohnen (u),gewille Weiber, fo da weinen 
mußten: deren Thraͤnen oder Die Thränen der nachften Verwandten , 
wurden in dergleichen Glaͤſer aufgefaffet, und den Todtẽ beygelegt. Doch 
müffen weder die Gallier noch die Teutfchen ihre Todten, weder auf diefe 
noch auf andere Weiſen der Römern betrauret haben, als von welchen 
Plutarchus (x) geſchrieben. „So einige Barbarifche Voͤlcker die Tod⸗ 
„ten betrauren,fo thun es nicht die tapfere Teutſche nicht die Gallier, 
„oder andere, welche Herk im Leib haben sfondern die Egyptier, Syrier, 
»Lydier und dergleichen. » Doch geben Taciti Worte mit / daß die Teut⸗ 
ſche über den Zod der ihrigen, weder unempfindlich geweſen (y), noch 
de felbigen alfobald vergeffen. Die Gedächtnüß nützlicher Leuten zu 
erhalten, haben beyde, die Teutfche (wie fie beydem Tod Arminii ge 
than) und die Gallier die rähmliche Thaten ihrer Verftorbnen in Reis 
men verfaffen laſſen. Sole Reimen fungen fie in ihren Zufammens 
— und munterten einander auf in derſelbigen Fußſtapſen zu 
retten. 

Begraben LV. Das verbrennen der Todten wurde zu Rom unter den Kayſern 
die Todten Antoninis verbotten. Doch war es (Z) A.C. 482, bey denen in Gallien 
wohnenden Heyden noch üblih. Wie lang es in Helvetia getrieben 
worden, it ungewiß. Der berühmte Bernerifche — rt 
UllNe 
(5) Recherch, d’Antiq. (t) Wagner. Mercur. Helvet. (u) Geier, de Ludtu 
Hebrzor. & 12 $ 5. (x) Confolat.ad Apollon. (y) Tacitusde Getm. Lamenta ac 
lachrimas (ob mortuos,) citö, dolorem & triftitiam rarde ponunt, Foeminis lugere 

honeftum eft, viris meminife, (z) Sidon, Apollin, lib. 3. Epift, 12. 
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Guilh. FabriciusHildanus hat A. 1608. zu nachft auſſert dem gen Jver⸗ 
don gehörigen Dörflein Urſin Begrabnüffen angetroffen , welche für 
ſehr alt, und noch unter Romifcher Beherrſchung geſchehen ſeyn, ans 
gefeben wurder. Ale Leichnam lagen gegen Aufgang der Sonnen. 
Einemlag ander Seiten ein Sedel,einem andern ein Dolchen, dem 
beitten ein uͤberguldtes Blech, welches für ein Stud eines Schilts ger 
achtet wurde. Dieſes war fonderl:ch die Gewohnheit der Teutſchen. 
Wie fie bey ihrem Leben allegeit Waffen, ſonderlich einen Degen bey 
fi) haben wollen, auf dem Raͤthhauß , inden Templen, bey den Mahl⸗ 
zeiten, etc. Alſo auch in dem Tod. Die einte auf dem Scheiterhauffen 
(wieS. 52. erwehnet worden) die andereim Grab. 

LVI. Hiebey ift es nicht geblieben. Dan hat den Todten zu Ehren, Srab- 
auch Grabſchrifften und Gedaͤchtnuͤß⸗Saͤulen aufgerichtet , und dieſchrifften. 
Stifter oder Steller derfelbigen in ungemeinen Ehren gehalten. Wie 
dann die Dahnen den Hiarnum,darum,daß er ihren König Frothonem 
(a) mit einem Epitaphio geebret,zum König erweblet. Detgleichen Epi- 
taphja waren bey den Helvetiern auch üblih. Zu Genf, Willifpurg, 
Solothurn, Wi diſch Baden werden viel aefunden,da Ehemänner ihr 
rer Gemaehlen, Eheweiber ihrer Männern, Eltern der Kinderr,oder Kin⸗ 
der der Eltern: ein Freund des andern Cb): oder gantze Provintzen ih⸗ 
ver Land» Vögten Sedächtnüß ebren wollen. Man findet auchBrabftels 
ne und Schriften, wilche die Väter für fich und die ihrigen noch bey ih⸗ 
gem Reben geftellethaben(c). Es begreiffen aber folche Grabſchrifften 
gemeinlich den Nabmen ‚das Alter, 20. des Verftorbenen: und haben 
diefe Uberſchrifft: D.M.(Diis Manibus) oder D, M. S. (Diis Mani- 
bus facrum) oder wie Manfuetinius Paternus;in der Grabfchrifft, wel⸗ 
the er Manfuetini Julian, Libertz cariflimz, & conjugi incompara- 
bili,foeeminz fandtitllimz geftellet. D. M. Et Quieti Æternæ, oder D.M, 
Et Memoriæ.Anderſtwo werden diefe Wort, Diis MANIBUS, ausges 
ſetzt (4). Zu Genf (e) find zwo nachdendliche Grabſchrifften geſtan⸗ 

den. Ziuder erſten redet der Tedte mit den Lebenden alſo: 
VIXI. UT. VIVIS 


MORIERIS. UT. SUM. MORTUUS. 
SIC. VITA. TRUDITUR. 
VALE. VIATOR. 
ET. ABl. IN. REM. TUAM. 

2 So 

(3) Epitaphium regno repenf m. Imperũ pondus paucatum literarum contex- 

tui donatum, ſtetit. Saxõ lib.6,Hift.Danic, (b) vid. Plant. Helvet. antiq. à p. 224. (c) 

Spon.hift. Gen. Tom. 2. p 328, 346. (d) Spon. hit, Genev. Tom, 2. p. 368. (ce) 
Plantin, Helv, A, & N, p. 230. 
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„So gewiß als du dißmahl lebeſt ſo gewiß habe ich auch gelebt. Als 
„gewiß aber ich nun tod bin, fo gewiß wirft du auch ſterben. Alſo fahret 
„unſer eben dahin. Du Pilgram gebabe dich wohl; und warte deines 
„Berufs. Dieandere (£) Wurde von Fulvio geftellt,feirem Freund 
Longino einem Roͤmer / in welcher fich der im 4. Jahr feines Alters vers 
ſtorbene, beklagt, und den Abgott Apollinem, demefich Longinus, bey 
feiner Abreiß von Rom angelegenlich befohlen haben muß,alfo anklagt: 
PERRUPTIS MONTI 
BUS HUC TANDEM 
VENI UT. HIC LOCUS 
MEOS CONTEGE 
RET CINERES 
APOLLO TUAM FI 
D EM € © fi 
„Din ich mit groffer Muͤh allein darum über das Geburg kommen, 
aauf daß ich bie ſterbe? Apollo, wo ift doch deine Treu! » Dann die 
Roͤmer hielten es für ein groſſes Unglück,fo jemand auffert feinem Va⸗ 
terland geftorben. Etliche Grabſchrifften (g) wurden beſchloſſen mit 
diefen BuchflabenS. T. T L. (fir Tibiterra levis) Ruwe fanfft ;uns 
ter einerleichten Erden. Namlich: aufdagdeine Seelungehindert 
und unbekuͤmmert aus dem Leib fahren konne. 
Hoden »  LVII. Plutarchus ſchreibt, es ſeye risısizuez nad durekuneımros, 494 
dieneten Bagbagoıs aaa" ERnı meeıPegautun eine von den Briechen und allen 
— übrigen Voͤlckern angenommene Lehr Ci), daß die Welt regiert 
en und pi, Werde, durch zween Götter,einer ſeye aut der andere böß : jener ſeye der 
fen Sort. Urheber des Kebens,der Geſundheit des Friedens,diefer feye ein Stiff⸗ 
ter des Kriegs (hadlichen Unzifers der Nacht. Dieſer Meynung pflich» 
teten die alte Wenden (k) auch bey: den guten nenneten fie Bohu, den 
böfen ern. Nach ihrer Belehrung zum Chriftentbum behielten fie diefe 
beyde Nabmen,und gaben den erftendem einigen wahren Gott, den ans 
dern dem Teufel. Einige halten davor, die übrige Teutfche haben ihnen 
auch zween Bösen eingebildet: und baben den Stifter alles bofen 
Teubel genennet: daher der böfe Geift noch dißmahl von den Teutfchen . 
Teuhel. der Teufel genennet werde. Etliche meynen es feye der Teutſchen Teubel, 
eben derjenige geweſen der in etlichen Einſchrifften in Portugall — 


a 


(f) Spon.Hift Genev. T.2.p.330: (g)Idem, p.33 1, (i) de Iſid. & Ofir.adde 
Voſſ.de Idolol.l.1.c,5. (k) ap. Hi:lmold.de reb, Saxon.l.ı. c,53. Etiam Sueci ap- 
procop.l. 2. ser. Gotic, 
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fa (tar die Refidentz der alten Hertzogen zu Braganza, und der heuti- 

gen Königen in Bortugall Stammbauß) Endovellicus genennet wird, Deus En- 
und entweder Idubela, Cder dritte Konigder Eeltibren) oder Belenus doyelicus, 
(der Celtiſche Abgott deſſen S. ı1.gedacht worden) oder der Tubal , von 

welchem Gen: 10:2. geredt wird, gewefen,deflen Nahme von den Teut⸗ 

ſchen Tenbel von den Römern aber, wie viel andere Teutſche Wörter 

mehr, falſch Endovellicus ausgefprochen worden (1) Rhenanus will aus 
Tertulliano beweifen,e8 fee der Teufelbey den Noricis unter dem Nah⸗ 

men Tibelenus angebättet worden. Aber Pamelius (m) und Voſſius, 

(n) vermennen, es betriege fih Rhenanus: dann bey Tertulliano ftehe 

nicht Tibelenus fondern Belenus. Mit dem Rahmen Teubel kommen 
überein , die erſte Sylben in den Wörtern , Dübelftein und Dübel» Dübel: 
dorff , Co), deren jenes ein zerſtoͤrtes Schloß, diefes ein Dorf, beyde Rein. 
ohnfern der Stadt Zürich aelegen. Ob dieſer Heydniſche Abzott vor 
malsdafelbft verehret, und daher diefen Dertern der Nahme gegeben 
worden , überlafen wir andern nachzudenden. 

‚EV. So vlel ſich nun aus vorhergebendem Bericht ſchlieſſen ' 
Iafet, fo zweifleten Die alte Helvetier an dem gar nicht, daß ein Gott Zfe Del 
liches, das iſt, ein folches Weſen ſeye, welches Gewalt über die Men⸗ genen ct 
ſchen habe : die Menfchenan Reichthum, Macht und Stärde übers liche Ei⸗ 
treffe, von welchem den Menſchen zugefendt werde ‚alles das gute und genſchaff⸗ 
böfe,fo ihnen widerfähret, su welchem fie hiemit in allem ihren Antigen, len 

uflucht nehmen, und deme fie dancken müffen um alles gute,daß fie bes Ipegeng , 
Ben und genieffen : daher fie ihren Mercurium genennet haben Manum und die 
(Gut), Jovem Optimum Maximum, Und Confervatorem, Martem Unfterb- 
Militarem. Sie haben auch des Dei lnyicti gedacht. Ferners wuß⸗ Bis des 
ten fie, daß man Gott gehorf.men muͤſſe; dann.es werde derfelbige Oeelen. 
über die Ungeborfamen erzoͤrnt. Deßwegen fle ihn mit Opfern zu 
perfühnen getrachtet. Auch waren fie lange Zeit beredt, daß das goͤtt⸗ 
‚ liche Weſen unfichtbar und allenthalben zugegen feye. Nicht weni⸗ 
ger fchärffeten fie den ihrigen ein, die nfterblichkeit der Seel / und 
machten alfo die heutioen Libertiner, Atheiſten und andere derglei- hi 
chen Schandfleden des Ehriftlichen Nahmend,su handen, als welche Se men 
von Gott und ihrer Seel noch nit fo viel erlernet haben, als diefe fen. 
blinde Heyden gewußt: ob fich gleich Gott zu den Ehriften viel beſ⸗ 
fer genähert,und fich ihnen n’cht nur durch das Licht der Natur wie den 
Heyden, fondern auch in H Schrift au erkennen gegeben bat, 


3 ° 
(1) Vid. Reines, de deo Endovell. cum not, Alphitandri. (m) Not. ad Tertull. 
(n) de Idolol, I. 1, c,38, (0) Olim Twobilindorf. Hotting. H. E. T.8, p, 1144. 
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Thorheit. 
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LIX. Doch ſaſſen die arme Leute in ſtockdicker Finſternuͤß. Sie 
hatten unzehlich viel Goͤtter doch waren ſie ohne Bott in der Welt, 
Ephef.2:12. Sie lieſſen es ihnen fo ſaur werden, daß ſie den Goͤttern ges 
fallen moͤchten; doch hatten fie keine Hoffnung / loc. cit. des Menſchen 
hoͤchſtes und das einige wahrhaffte Gut zu eriangen,namlich die Gnad 
Goltes die Gemeinſchafft mit demfelbigen,die felige Linfterblichkeit der 
Seel. Ihre Gedancken klagten fich unter einandern an,Rom.2: 15. 
und ih: Gewiſſen fagte ihnen daß fie einen erzoͤrnten Gott haben: aber 
das Mittel durch welches er begütiget wird (der Verdienft Chrifti) war 
ihnen unbekandt. Sie koͤnten wohl ermeſſen daß das Blut der Thieren 
viel zu gering ſeye eines Menfchen Suͤnd auszufuhnen, mangeltendoch 
des Trofts, daß Gott die Menfchen mit feinem eignen Blut erfaufft 
babe. Adt.20: 28. Alfo waren fie ohne Glauben, obne weldyes es un. 
müglich it daß man Bott gefalle, Hebr.ır: 16.4nd blieb der Zorn 
Gottes ob ihnen. Joh,6:36. Den einigen wahren Bott, den Schöpfer 
und Erhalter des Himmels und der Erden, haben fie gar nicht gekennt, 
und haben diehöchfte Vollkommenheit, welche das göttliche INefen in 
fich begreift, uud ohne welche wir uns Gott nicht einbilden follen,micht 
betrachtet. Auch das nicht , daß Gott durch fein eigenes Weſen von 
allen andern Dingen unterfcheiden feye, und nicht nur das menfchliche, 
fondern alles andere Weſen weit übertieffe. Darum baben fie Gott 
und fein Weſen zercheilt: Aus einem Gott eine ungablbare MengeGoͤt⸗ 
ter gemachet. Sie haben den Bott fahren laſſen der fie gemachet bat, 
und haben den $Selfen des Seils gering geachtet 5 Sie baben ibn 
zu Kifer gereist / dureh frembde Goͤtter. Durch diefe Breuel 
baben fie ihn erzoͤrnt / ſie haben den Seldteuflen geopferet/ Deur, 
32: 15. nicht dem,der von Natur Gott iſt; Gal. 4:8. der doch allein 
Gewalt bat über den Menſchen, als den er nach feiner Bildnuͤß erfchaf- 
fer,und der allein den Menſchen glücfelig machen kan; biemit allein 
vonden Menfchen um alles das ‚das fie haben durch Dandfagung , 
und um das das fie nicht haben durch Bitt geebret werden will:dem der 
Menſch deßwegen mit allen. Kräften dienen und lieben,und dem er als 
leinfein Leib undSeel befehlen muß. Bisweilen zwar fchreiben die Hey⸗ 
den einem Gett, dem Jovi» welchen fie auch Optimum Maximum nens 
neten,geöffern Gewalt zu,als den übrigen, welche von ihne gleichfam nur 
für Unter » Bötter (0), für Statthalter und Werckzeug ihres höchften 
Gottes gehalten wurden. Aber eben mit diefem zeigte fie,dag alle andere, 
welche von ihnen Götter geneniet worden,Eeine wahre Goͤtter — 

ot 


(0) Vid. Dall. de Object. Cult. lib. 3. c. 25. 26. 
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Bott ift von fich felbft,und hat alles von fich ſelbſt. Er iſt nit nur groͤſſer 
als alle/ Joh. 10:29. fondern von allen fo weit unterfcheiden, daß ihm 
niemand gleich ift.Pl.35:10.Sodaß die Heyden,in dem fie diefen min 
dern Göttern göttliche Epre bewicfen,an dem höchften Gott einen Got⸗ 
te, Raub begangen. Ja diefer Jupiter felbit hat nicht Fönnen Gott feyn, 
fo er feinen Gewalt andern übergeben, und Werck, bey denen er felbft 
nichts gethan, durch andere verrichtet. Dann der wahre Gott ein 
durch fich feibft ſtets wuͤrckendes Weſen ift, und alle Ding nicht nur 
aus ihm, fondern auch durch ihnfind. Rom. ı1: 36. Dig ift fein 
LTabme, den willer feinem andern abtreten. Digift fein Ruhm, 
den willer keinen Bögen geben. Efaj. 42: 11. 

LX. Aber die, welchen die Heyden fo groffe Ehre erzeigt ‚waren 
entweder garnichts. Solche Ding die nie fein Wefen gehabt: als das 
Gluͤck. Was bätten fie dann dem Menſchen helffen können ? Oder 
es waren vernunfft ja leblofe Dinge ; als Sonn, Mond, und das uͤbri⸗ 
ge Geſtirn die Erd, ꝛc. weiche alle nüßliche Ding, aber von Bott um 
des Menfchen willen erfchaften find: dag fie dem Mrenfchen ‚ nicht daß 
der Menfch ihnen diene, Der Menſch hat nicht von ibnen, fondern 
durch fie von Gott Gutthaten empfangen. Deßwegen ver Sonn, die 
von den Heyden Too und by3 ein Aönig und gerr genennet wird, 
in H. Schrift von dem H. Geift der Rahme vow ein Knecht gege⸗ 
benwird. Hiemit muß der Menſch, wegen ſolcher Gutthaten nicht 
dem (Heftien, fonderndemdanden , deribme zu des Menfchen Nutzen 
ſolche Kraft mitgetheilet hat. Etliche Bötter der Heyden waren 
Menſchen. Hiemit nicht volltommner, nicht eines edleren Weſens, 
als die fo ihnen gedienet haben : nicht Götter, dafür fie gehalten wor» 
den. Deßwegen die Briefter der Heyden, mit allem Fleiß verbütet has 
ben, daß das gemeine Volck nicht innen werde dag diefe Götter nur Men⸗ 
fehen ſeyen davon S.ıs. Unter diefen Menſchen waren etliche, deren 
Nahmen in Himmlen angefhrieben find, wie Adam,die HH. Vatriar⸗ 
hen, Moſes / rc. Aber diefr find von den blinden Leuten felbft nicht er» 
kennt worden So belsd’n fich diefe nun nicht mehr, dere Dingen, welche 
von ind unter den Menſchen gefcheben , fondern laſſen fi Tag und 
Nacht allein das angelegen ſeyn, daß ſi Gott loben, Andere unter dies 
fen vergötterten Menfchen waren felbft wegen ihres Unglaubens von 
Bett dem höchften Gut ahgeſoͤndert und alfo felbit in hoͤchſtem Mangel 
urdElend,in welchem fie ihnen weder Huͤlf noch Troft gebe koͤnten. Dieſe 
Therheit ſo e St. Felix (deſſea in folgendem Bi:chS.35.1c. Meldung 
geſchiehet) dem Landyogt Decio mit dieſen Worte su Sinn gene ar 

pP); 


Dieneter 


falfchen 
Göttern. 
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„(p): Die, welchen ihr aus Anftifften des Teufels als Göttern gedies 
„netfind Menſchen. Aber todte Menſchen und ausgemachte Boß⸗ 
„wicht. So daß du Krafft der Satungengeftrafft werden müßtelt, 
wann du dem Mandel derfeldigen nachfolgen wolteft. Du, der du 
„teufch ſeyn folteft,ruffeftan einen Bellen, der du die Sefak handhaben 
„folt,einen Rafterhafften,ia ein Lebendiger den Todten ein fleifchener eis 
„nen Wermoderten, ein Empfindlicher einen Unempfindlichen, der du 
„mit fünf Sinnen begabet bift, einen der weder höret noch redet. 2c. » 
em haben dann diefe arme Leutegedienet?den Teuflen. 1. Cor. 10: 
jaden 20. Mie St. Felix abermahl zum Decio gefagt haben foll : Beelzebub 
Teuflen.  ift dein Bott und deine Bösen find gefcheub der Teuflen (g). 
So groß war die Unwiffenbeic in diefer Nation! Epheſ 4: 18. So 
gar —— die Finſternuͤß die Augen dieſer Menſchen verblendet! 
I. john. 2: II. % 
Stud ds  LX!I. Wann wirdie Stud und Werck ihres Gottesdienſis felbft 
Zeydn⸗ betrachten,fo haben fie ihre Götter damit geehret, daß fie ihnen Tempel, 
ken SO, Enpellen und Altäre aufgerichtet : dieſe Götter wurden von ihnen ger 
an pas mahlet,in Stein gehauen aus Metall gegoffen. Bor ſolchen Bidnaͤfen 
Chriftene haben fie fich niedergeworffen, Lampen und Wachskertzen angezündf. 
thumein: Einen Abgott haben fie diefen: den andern jenem Rand, Stadt, Men⸗ 
geſchlichen. hen, Begangenfchafft, ꝛc. sum Patronen und Schirmer aufgewworfs 
fen , und zum Zeichen deſſen, fich, und was ihnen lieb geiwefen, nach 
dem Rahmen folcher Göttern genennet. Einem Ort ſchrieben fie gröf- 
fere Heiligkeit und fchnellere Erbörung des Gebäts zu,ald dem andern. 
Die Tempel welche aufden Bergen oder in den Wildnüſſen geftanden, 
wurden den übrigen von ihnen vorgezogen. An folche Oerter tha⸗ 
ten fie Geluͤbd und Wahlfahrten, bangeten in denfelbigen Zafelein 
auf, in welchem fie dem Abgott felbigen Drts die Hulf und was 
ihnen — widerfahren, zugeſchrieben haben. ren Göttern zu 
Ehren hielten fie Feyrtagund Umgänge , fie haben Ihnen geopfert, ges 
räuchert, und haben für ihre Abgeſtorbenen gebättet. Diefer Dienft 
wurde verrichtet durch Priefter,die von ungleichem Gewalt und Stand 
gewefen,neben dem Priefterthum auch das Negiment verwaltet : nicht 
allein männlichen, fondern auch weiblichen Geſchlechts: deren etliche der 
Eheftand verbotten war die ſich an gewiſſe Kieider, Gebräuche und Le, 
bens-Gattungen binden müffen. Die fich zufammen verbunden haben 
in eine Gefellfchafft, und Leine burgerliche Beſchwerden tragen wolten : 


diefe 
(p) Florentin. ap, Hotting, Hılt.Ecclef. T,8. p. 1048. Conf, Voſſ. de Idolol, r 
293. (9 Bulling. Hiſt. Tig. lib, 2. c. y. 
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diefe haben die Art ihres Gottesdienfts, als Geheimnuͤſſen nicht unter 
das gemeine Volck kommen laſſen, ſondern haben die Unwiſſenheit des 
Volke mit Fleiß unterhalten. Hatten alleein Oberhaupt, nach deſſen 
Buidunden fieden Gottesdienſt einrichten mußten. In dem Gots 
tesdienſt brauchten fie eine frembde, vielen unbetandte,mit Rahmen die 
Lateiniſche Sprach, tie Die Inferiptiones mit welchen fie Die Götter 
ehren walten, mitgeben. Aber der Gebrauch diefer Sprach war ein 
Zeichen, daß ſie unter dem Roͤm. Joch feyen.alie von Rom austommens 
de Befehl annehmen,und fo wohl in Religions⸗ als in Welt-Sachen, 
alles nach der Römern Gutdunden anftellen müffen. 

LXIL Alle diefe Ding find in Gottes Wort verbotten. Das Geſatz 
felbft, welches in ihren Herten aefchrieben war,Elagte ſie an, daß fie fich 
ſchwerlich verfündigen,indem fie denen dienen die von Natur nicht Göts 
ter find, und war dieQBeis,aufwelche fie etliche diefer frembden Goͤttern 
gedienet,fo unnatürlich , daß fie Durch die verfländigeren Senden nicht 
länger geduldet worden, DerEpona undandern haben fie gedienet auf 
eine Weis , die ſchaͤndlich ift zu fagen. Was waren dann diefe unſere Vor⸗ 
Eltern anders, als ein Greuel in den Augen Gottes? Und das, damit fie 
umgegangen,waß mar es als ein Meg zur Verdammnuͤß? Zwar hat ungleich- 
Bott im A.Zeftament einen gewilfenDrt gebeiliget,an welchem er Ihm heit der Juͤ⸗ 
dienen laffen,ducch Priefter und mit Opfern. Aber fo wohl er mit denen⸗diſchen und 


ijenigen zufrieden war,bie ihn alfo nach feinem Wort verehret,fo ſehr find? 


eydni⸗ 
ihm diejenige zuwider geweſen / ſo den Ort und Die Weiß, welche er ber — 
ftimmt hat veraͤndert haben. Warn die Opfer und der übrige Got⸗ 
tesdienft ohne Glauben gemefen an Chriſtum (welcher durch die Opfer 
fürgebildet worden ; als durch einen Schatten , der, ald der Leib kom⸗ 
men , verſchwunden) haben fie dem Herren nicht gefallen. Hatten alfo die 

enden groffe Arfach, fich zu freuen / Aa. 13:48. als es Gott won! ge: Gottes 
allen, dürch feine Werckzeug ihre Augen zueräffnen/und fie zu be⸗Gnad ge: 

kehren von der Sinfternuß zum Licht / und vondem Gewalt des sen 
Satans zu Bott, damit fieempfaben Derzeihbung der Sünden / yas Evan 
und das Erb unter denen’ die durch den Blauben an Chriftum gelium ev, 
gebeiliger find/ Ad. 26: 18. Sintemahl diefe Bekehrung von dem leuchtet. 
Heydenthum beydes, unter die gröfte Wunderwerck, und unter die 
groſte Gutthaten gezehlet werden foll, als durch welche wir Miterben 
und mitleibig und Witgenoffen der Derbeiffung Gottes in Chri- 
fto worden find. Eph. 3: 6 


6, 
ar Beſchlieſſe dieſes Buch Beantwortung einer Frag, Ob die 
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melde P. Lang (s) feines Bedunckens, nicht ohne Urſach thut. 
„Warum die heutige Kirch zu Zürich,ihre junge Kinder, auch in ihrem 
„verfürgten Catechifmo,alfo fireng anhalte, daß fie bey Abfprehung der 
„H. zehen Gebotten, auch felbige Wort: Ich bin der Serr dein (Bott, 
„der dic) aus Egypten aus dem Dienfthauß geführt hab / fofleife 
„fin vorher fegen muͤſſen? Gott, der allein die Iſraellter von dem Joch 
„selbiger Dienftbarkeit erlediget,habe dieſe Wort allein zu den Iſrae⸗ 
„Litern geredt und zwar nicht als einen Theil feiner göttlichen Gebots 
„ten,fondeen allein als ein Eingang mit welchen er die Juden, durch Er⸗ 
„innerung ihnen allein erzeigter Gutthat zu fchuldiger Haltung feiner 
„Gebotten anmahnen wolte. Wie jene irrdiſche Gutthat die Zürichifche 
„Kirch, die nicht von den Iſraeliten ſondern Heydnifch gervefen, nichts 
„angehe,alfo auch die obige Wort Gottes nicht ; fo gar, daß fie von ih⸗ 
„nen / und allen denen,die von Heyden herſtammen mit Wahrheit nicht 
„koͤnnen geredt werden, Deßwegen die Nom. Kirch diefe Wort,als wel⸗ 
„heim H. Ebangelio nirgend widerholet werden,im kleinen Carechif- 
mo aller billichſt auslaffe. »» ch fage aber dag B Lang folches obne 
Urſach frage. Sodie RechtsEatholifche Kirche, den Eleinen Catechif- 
mum nach Kom. Art ftellen müßte, müßte ſie das zweyte Gebott auch 
auslaffen. Der Buchftab deren von B.Rang angegognen Worten, te, 
det von einer Gutthat, die Gott dem Iſtael nach dem Fleich hat wider, 
fahren laſſen Aber ſolche Gutthat hat er ihnen eriwiefen darum ‚daß fie 
fein Bold gewefen, biemit svrrous unfere Mitglieder / Eph. 3: 6. 
die an Chriftum geglaubt vor ung,die wir Judzorum Succeflores & po- 
fteri der Juden-Rinder und Nachkoͤmmling find/ wie Ladtantius 
geredet hat. Willmanaber fagen, es gebe die Kinder und Nachkoͤm̃⸗ 
ling nichts an, wann Gott den Eltern oder Vorfahren gutes thut? Gott 
wolte den Ffeaelitern, als welche damals allein Gottes Volck waren , 
mit ihrer Erloͤſung zeigen, A. daß er der Jehova, ein ewiges Weſen 
ein allmächtiger Gott, der die hechmuͤthigſte Menſchen bezwingen 
Tonne, und weldyem alle, auch Die leblofe Creaturen, ja das vonden 
Dienfchen unbandige Meer geborfamen müffen,hiemit der einige wahre 
Gott feye. B. Daß er der Iſraelitern Gott; gegen fie gnaͤdig geſinnet 
fene, fid) ihrer in Nothen annehmen wolle und geneigt feye zu thun, was 
fie begehren. Auf dieſe Weis hat Gott allein die Iſtaeliter ausgeführt. 
Hat er aber nicht auch das Land Canaan ihnen allein gegeben * Muß 
man dann deßwegen d.eBerheiffung des fünften ®ebsttö auch —— 


(s) pag» 3. $. ı5. 
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Soll nicht vielmehr ein jeder die Verheiffung von dieſem fonderbaren 
Rande,nach der Unterweiſung Bauli Eph. 6:3. ziehen auf das Land, in 
weiches er von Gott gefekt iſt und gedencken, ein jeder Ort, in welchen 
er Gott dienen und feine Seelen⸗Ruh wohl erwerben kan, ſeye ibm ein 
- Canaan Alſo kan ein jeder, die Eingangs 2QBort der H. sehen Gebots 
ten,ziehen auf die ihme fonderbar, oderfeinem Volck ind gemein, jeders 
geiterzeigte Huͤlff. Wo hat Chriſtus die Wort,du folc keine andere 
Götter vor mir haben, ꝛc. Im N. Teſtament angezogen! Muß man fie 
deßwegen auch nit brauchen ? So wir aber den Sweck diefer AB orten 
betrachten, betreffen fie nicht allein die irrdifche Gutthat, deren die Iſ⸗ 
taeliter theilhafftig worden, fondern (wie die Juden felbft geſtehen (x), 
eine geiftliche,namlic),die Erloͤſung aller Kindern Gottes,aus dem Ges 
walt des Satans und der Sünd,deren Anbildung und Verficherung, 
jene Ausführung der Iſraelitern gewefen ift. In dieſem Verftand, find 
diefe Wort nicht von den Reformirten, fondern fchon zu Origenis Zei⸗ 
ten,von der Recht⸗Catholiſchen aus den Heyden berufiten Kirch genom⸗ 
men worden: allermaffen Origines (u) die Chriften zu feiner Zeit alfo 
angeredt: „Die Wort des erften Gebotts (NB) werden zu dir geredt, 
„der du durch Ehriftum aus Egypten ausgegangen, und aus dem Dienſt⸗ 
„hauß geführt worden bift.,, Und wann dieſe Eingangs⸗Wort fo viel 
find als der Grund, welcher die Iſraeliter zur Gehorſame verbinden fols 
te; fo mögen diejenige,von welchen fie ausgelaffen werden, denen verglis 
chen werden fo vermeynen das Fundament weg zureiffen,und das Hauß 
ſtehen zu laſſen. Endlich find die nicht aus einer ſtrengẽ Knechtfchafft,und 
einer harten Gefaͤngnuͤß erlediget worden, welche von dem finftern Hey: 
denthum bekehrt worden? Waren flenicht unter vem Gewalt des Sa⸗ 
tans:eines grimigeren Tyrannen als Pharao gewefen ? Sind flenicht 
durch Gottes Arm ausgeführt worden? Iſt DIE nicht eine Gutthat, durch 
die fe verbunden werden, keine andere Götter zulieben und su ehren als 
den der fich ihnen durch dieſe Gutthat zu erkennen gegeben? Die Refor⸗ 
mirte Ehriften haben noch eine dritte Urſach diefe Wort zu bebalten,ins 
dem fie von Gott ausgeführt worden aus dem Reich des Antichriften, 
welches Apoc- 11: 8.098 geiftlidhe Egypten genennet wird, und da 
bie, welche vorhin Knecht der Menſchen geweſen, und unerträglichen 
Gewiſſens⸗Zwang erlitten ‚Knecht Chrifti worden, und zur Freyheit 
gelanget find, mir welcher uns — befreyet bat. Gal. s: * 
2 a 


(t) Abarben. Comment. in Daniel, apud Clariſſ. Buxtorf. Difp. ı, in Decal. 
$.20,2ı. (u) inExod, Homil, 8. 
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Erſte Pflantzung des Chriſtenthums in Helvetia/ iſt unbekandt. 1. Wird in Feinen 
Schrifften des erften Seculi gemeldet, a. Noch in den naͤchſt gefolgeten. Elteſter 
Bericht wegen der Kirch in Gallia. 3. Anfang dieſer Rich, 4. Viel Fablen da- 
von ausgeſtreuet. 5. Erſte Prediger in Helvetia. Barnabas. 6, Petrus. Ob 
diefer den Eucharium &c. gefendet / den — 7. Ob den 
Beatum ? Ob er dieſen zum Prieſter geweihet? Beati Sitz zu Windifh. 8. 
Verrichtungen im übrigen Ergaͤu und im Wifliſhurger⸗Gaͤn. Vorzug der Pfarr 
Hherg. 9. Bearus wird ein Einfiedler. Deſſen Tod und Reliquien. 10. Abfes 
hen diefer Legend. Sie ftreiter wider das Papſtthum. 11. Dat ein fihlechtes 
Fundament. 12. Petri Biſchthum zu Antiochig und Rom / find erdichtet. 
Auch deffen Reife i in Engelland. 13. St, Beati Legend / ftoffet ſich felbft um. 
14. Iſt ein Gedicht. Auch des Achatis Pegend. ı5. Erfte Prediger zu Genf. 
16. Gt. Lucıi Legend. 17. Churifche Kirch hat deromegen Fein Beweißthum. 
18.:Was von diefer Regend/ und von Bedæ Marryrologio zu halten ? 19. Die 
Legend von St. Pantalo und Urfula. 20° Mag nicht beglaubt gemachet wers 
den, Wird von Pariften miderfprochen und verworffen. 21. Diocletiani 
Verfolgungen. Ritiovarus wuͤtet wider die Chriſten. Juftini Legend Elofters 
Fiſchingen und St. Blafii vermennter Urfprung, St. Pelagii Legend. 22. Db 
die Legend von der Thebeiſchen Region gänklich zu verwerffen? 23. Iſt nicht 
ohne Verfaͤlſchung. Geſpor der Verrichtungen diefer Legion / in alten Seribens 

en. | 
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ten. 24. Unter des Florenici und Eucherii Nahmen/ hiervon ausgegangene N. C. G 


Schrifften, Gregorius Turonenſis iſt der erfte/ fo den Marter Kampf derfelbis 
gen an Tag gegeben. 25. Surio, Helinando, und andern neuen Pegendiften ift 
nicht zu frauen. 26, Thebeeren Reiſe in Galliam. Bagaudi, beylaufiiges Beden⸗ 
cken über dergleichen Hiſtorien. 27. Det Thebeeren Eifer in Chriftenthum. 28. 
Sie erlangen die Marter Cron. 29. Die Legenvdiften fütteren und verfehren 
Diefe Erzehlung. Heiligthum Mauritii durd) die Welt zerftreuet. 30. Auch viel 
Thebeifche Heilige. 31. Wie viel ihrer gen Solothurn Fommen? Die werden 
sum Abfoll genoͤthiget. 32. Und getoͤdtet. Ungleicher Bericht wegen ihrer Be: 


grabnäß. 33. St. Verena. 34. St, Felix und St. Regula. Ob St. Erupe 295, 


ranting/ derfelbigen Gefehrt geweſen? 35. Ihre Reiß durch Ury / Glarus. 36. 
Chur / gen Zürich / allwo fie Decius einziehen. 37. Peinigen. 38. Und ent— 
haupten laflet. Wunder fo daben fih begeben. 39. Soll anderſtwo fid) auch) 
zugetragen haben. 40. 


LE 


Matth. 4: 16. Efaj. 9: 2. Daß die alte Helvetier lange 
zeit in diefer Finfiernüß geſeſſen iſt in vorgehendem er- 
fin Buch dargethan worder. Wir müflen nun berichten , wie durch 
die innigliche Barmbergigkeit unfers Bottes der Aufgang aus 
der Höhe fie befucht/Luc. 1:78 daß fie ein Licht imgerren worden. 
Eph.s:8. Hie muß man abermal bekennen , dag die Antiquitätein ſolch 
entfernted Ort ſeye, daß es auch die allerfchärffeften Augen betriegen , 
und ihnen ihren Gebrauch nehmen fan. Deßwegen der gönfiige Kefer 
zu gut halten wird,wo meine blöde Augen zu kur fommen,und er nicht 
von allem ſo viel Nachricht oder Gewißheit findet als er verlanget, 

H. Wann umd durch wen das Reich Gottes anfänglich in Gal⸗ 
lien (deſſen Theil Helvetia war), aufgerichtet worden feye, finden wir 
nichts, weder inn⸗noch auſſert H. Schrifft, Derienige,welcher den Leib 





Achdeme der Herr Chriſtus den Gallilaͤeren geprediget / grfe 
wird derſelben Zuſtand alſo beſchrieben: Das Volck / Hfiantzung 
das in der Finſternuͤß ſaß / hat ein groſſes Licht des Ehri- 
geſehen: und die da im Land und Schatten des ſtenthums 
Todes faffen/ denen ift ein Licht aufgegangen /' 


n Helve 
fia / iſt uns 
befandf. 


Wird in 
feinen 
Scrifffen 


Meofis fo heimlich begraben, daß man weder ihne noch das Grab zu des gſten 


keinen Zeiten finden können, Deut. 34:6. wolte nicht,daß aus allen de, 
nen Shrifften,welche In dem erften Jahrhundert des Kirchen- Alters 
abgefaffet wurden, uns etwas in Die Hand kaͤme, als die Hd. Schriften der 
Apoftlen und Evangeliſten: Auf daß nicht , das fo einen göttlichen Ur⸗ 
forung hat / durch der Menfchen uralten dem / das von ur 

3 en 


Secnli ges 
meldet. 
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fchen berrühret,vermifchet wurde; und man nicht auf eine oder andere 
egebenbeit mebr fehe,als aufdas Wort Gottes, Auch war bey den 

einden Chriſti der Eifer wider das Evangelium fo groß, daß fie nicht 

nur die Bekenner ſelbſt fondern auch die Mittel , durch welche das 
Evangelium ausgebreitet worden , abgefchaffet, und weder den todten 
noc) den lebendigen Lehreren: den nuͤtzlichen Schriften der Kirchens 

Dienern,eben fo wenig gefchenet,als den Berfobnen derfelbigen. 

In benden IT. Indem andern und dritten Jahrhundert, waren wenig welche 
den naͤchſt zu der Nachwelt Bericht oder Unterricht, etwas binterlaffen hatten, 
gefolgten Bine gante Dioecefis deren gegen Nidergang der Sonnen ligenden Kits 
— we chen,batte in einem gantzen Seculo kaum 3. oder 4. Berfohnen, welche 
3. etmasnefchrichen hatten. Cratepolius (a) ſchreibt ſoiches eher Rach⸗ 
„läffigkeit zu. H. Megerayredet hiervon milder: Diefe fromme Mans 
„ner Cfagt er Ce) von den Lehrern der erften Kirchen) legten ſich nach 

„den Erempel der H.Apoftlen mehr aufdie Wercke der Sottfeligkelt , 

„als aufdie Wohlredendeit,und waren darinn gan anderft gefinnet,als 

„die Weltweiſe. Sie baben auffert dem höchſten Nothfall, nichts ges 
„ſchrieben. Die Bartieular-Kirchen,wolten nichts befonders haben, 
„ſondern inder Lehr und in der Regierung der Kirch folgeten fie alle 
„mitfonderem Fleiß dem,das die H. Apoſtel gelehrer haben. » Deräls 

Elteſter „teſte Seribent,in welchem etwas von den Galliſchen Kirchen Sachen 
Bericht zufinden, iſt Ireneus,welcher um A.C. 180.meldet, er habe den Polycar- 
wegen der pumgefehen. Polycarpus aber war ein Zuhörer und Lehrjuͤnger des 
a H.Apoiteld Johannis. _ Einige Schriften diefes Ireneus,find unver⸗ 
fehrt in der Gelehrten Händen. Auch findet man etwas daß die aͤlteſte 
Galliſche Kirch berühret, in Eufebio Hift. Ecclefiaft. lib. V.c. 20, 26. 
fo fich bey Lebzeiten Irenei begeben (c). Von den Zeiten Ireneian,fin- 
det man nichts mehr gewiſſes diefer Kirch halb, bis auf Cyprianum, in 

deffen Epiftlen Cd), eine von Fauftino Lugdunenfi , Wider Martianum 
Arelatenfem geführte Klag, zu lefen ift. Won diefen Zeiten an, hat man 
ebermalnichts nachrichtliches, bis in das Jahr 314. in welchem zu Ar- 

les ein Concilium gehalten worden. Hieraufiſt ein neuer Abſatz von 

mehr als 30. Fahren: biß nemlich zu denen Conciliis welche gehalten 

worden feyn follen zu Coͤlln und Paris. ni 


i (a) De Archiepife Trevir.Superiores noftri in deferibendis hiltoriis fatis negli- 
gentes fuerunt, (b) Hift.avant Clovis$. 3. Conf. Inf. Inveltigat, doftr. 2. $. z. 
(c) Fudice Clarif]. Spanhem. in Hiſt. N. T Non eft antiquius Ecclefix Gallicane mo- 
numentum,Epittolis illis ad Eleutherium & Afıanos,de quibus Eufeb, Hiſt. Ecclef, 
lib. 5. c.3. (d) Epiſt. 67. 
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IV. Sulpitius Severus ſchreibt, die wahre Religion ſeye ſpath Anfang 
diffeits dem AlpsBebürg angenommen worden (e). Seine dieſer 
Meynung mag feyn,es feye das Evangelium in Frandreich fpather ge Rich . 
prediget und geglaubt worden, als in Griechenland, Italien und andern 
Orten an melden die H.Apoftel gelehrt, und Gemeinden gepflanget, 
Doch ift geriß,daß im zweyten Jahrhundert allbereit ſchoͤne Gemein⸗ 
den in Frandreich und in Teutſchland gemefen. Gintemal Irenzus 
A.C. 180.30 Lyon gelehrt, Daß auch in andern Theilen Galliz,Chriften 
gewefen feyen, iſt ausdem zu ſchlieſſen, daß lreneus (g) fhreibet. Die 
Ricchen in Teutfchland glauben und lehren nicht anderſt alsdie 
in Spanien / oder diein Franckreich / oder die bey den Celten. 
Tertullianus (der wenig Fahr nad) Ireneo geftorben) braucht Ch) 
faft gleiche Wort. Wir rechnen nun die Helverierzuden Teutſchen 
oder zu den Galliern,fo dörffen wir ohne Bedenken fagen,es habe Chris 
ſtus früh eine Kirche dafelbft gehabt. H. Guler Ci) iſt in denen Ber 
dancken, daß, weil Rhaͤtia an Italien granget, es wohl gefchehen 
Lönnen, daß Das Evangelium, wo nicht durch Baulum oder andere Apo⸗ 
ftel, doch durch einen Lehrjuͤnger oder Mit⸗Arbeiter derſelbigen, in die 
Rhaͤtiſche Landgebracht worden. 

V. Fraget aber jemand, wer zu denen In Gallia oder Helvetia er- Viel Fab⸗ 
baueten Gemeinden,den erften Stein gelegt habe? dem antworten wir len davon 
wie Francifcus Bosquetus, ein berühmter Frantzoͤſiſcher Papiſt, Incer- 7 
taeit longäantiquitate & polterorum commentis,origo (k). Wei— lkeuct. 
len ſolches ſchon vor langem geſchehen / und in den folgenden 
Zeiten / viel falſches Davon gedichtet worden / fo kan man bier 
von nichts gewiſſes ſchreiben. Andere laſſen ſich weiter heraus, 
und wollen mehr wiſſen als Bosquetus. Die Spanier ruͤhmen, daß 
der H. Apoſtel Jacob: die Frantzoſen, daß Joſeph von Arimathea, 
Lazarus, Dionyſius der Rathsherr auf dem Areopago zu Athen: 
die Engellaͤnder, daß Barnabas und Petrus ſelbſt: die Teut⸗ 
ſche daß Paulus bey ihnen das Evangelium gepredigethabe, So 
dag nleichiwie Tacitus CI) ivon den alten Teutfchen fagt: Licentiä 
vetuftatis plures (Germaniz populi, fe) deo ortos afırmant, Sie 
geben dem Alter fo viel zu / daß viel Voͤlcker dieſer Nation fagen 
doͤrffen, fie feyen aus den Bötteen entfprungen:; Alfo man ni 

vielen 

(e) Lib.2, Hift,S. (g) Adv.Heres.lib, 1. c. 2. (h) Adv. Jud.c,73 enume- 

rat Galliarum diverfas Nationes & Dacos & Germanos in quibus omnib,Chrifi nomen reg- 

ner. (i) Rhet. lib.3. (k) Hiſt. lib. 1. Edit, 1. Concinit Bucher. ap, Urfin.de Ecclef, 
Germ, Orig, p, 29, (l) de Germ, 
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Nacı Chris vielen Kirchen fagen kan; daß fie mit dem Alterthum zu ſehr prangen, 

ſti Geburt peßwegen ſich des Apoſtoliſchen Herkommens rühmen. Bosquetus (m) 

50. bekennet, daß diefes ein falfches Gedicht, und dahin gemeynt feye, daß 

die Gemeinden in Unfehen gebracht, andern vorgezogen , und die Leu⸗ 

te zu der Verehrung der abgeftorbenen Heiligen verleitet werden möch- 

ten. Diefe aufrichtige Beicht Bosqueti, bat den Päbftifchen Bücher 

fegern fo ſtarck in die Uugen geſtochen, daß fie diefelbige ausgemuflert, 

degwegen fie in der andern Edition ausgelaſſen worden. Indeſſen has 

ben jene Geſchichtſchreiber fich genugfam damit verrathen , daß fie ihre 

Erfindungen nicht fo wohl reimen können, daß fie fich nicht vielfältig 
widerfprechen,umd einer diefes jener ein anders fürgibt (n). 

Bye nr Einen gleichen Streich haben einige gebraucht, weiche die Helve⸗ 
* in tiſche Kirchen Geſchichten beſchrieben denen es aber nicht beffer gelun⸗ 
Diloetia. gen. aventinus meldet, es habe der H. Apoſtel Paulus big hinauf an den 

Donau Strom geprediget. Da nun wollen etliche vermuthen, es eyen 
einige Zuhoͤrer Pauli in die benachbarte Helvetiam kommen, und haben 
den von dieſem H. Mann unmittelbar empfangenen Saamen daſclbſt 

Barnabas. ausgeworfien. (Andere Co) ſagen es feye -Barnabas;der treue Gefehrt 
Bauli,nicht nur gen Rom und Mreyland,fondern auch gen Chur in Rhæ- 
tiam Fommen,und habe fo wohl dafelbft,als in Helvetia und zu Coſtanz 
(p) das Evangelium geprediget. Bucelinus will,es feye Barnabas 
an diefe Ort kom̃en A.C, 52, und zwar aus Verordnung des H. Apo⸗ 
ſtels Petri. Er feßet hinzu; id nemini efledebere dubium: gieran 
folle niemand zweiflen/ mangelt ihm aberan Beweißthum. 

Petrus. VII. P.Lang haͤtte ihm (q) bald traumen laſſen, der erſte Evange- 
liſche Prediger in Helvetia ſeye geweſen derH. Apoſtel I trug ſelbſt, als 
namlich derfelbige,wie er ſagt, durch diß Land in Engelland gereißt:doch 
anderfiwo (r) heißt er gut was Guillimannus fchreibt , Betrug feye 
durch) die Schweitz gesogen als er wider aus Engelland Eommen, 
Will mich aber nicht aufhalten bey einer Meynung, welche ex felbft 
nicht trauet, der fich doch nicht gefchoben, die aller ungereimteften Sa⸗ 
chen aufdie Bahn zu bringen. Eben fo unerweißlich ift,dag, als Kayſer 
Claudius die Juden vertrieben, zugleich Betrus von Rom veriagt wor» 
den feye , und bey diefem Anlas ein undandermal, A.C. 58. in Rhaͤ— 

tien 

(m) Vid.Prefat.Ufer.in Antiquit. Britann, (n) Hominum illorum contradi- 
&iones Vid, Mezeray Hift. avent, Clovis lib. 4. cap. 2. & Urfin. de Orig.Ecclef, 
German.ä p.38. (0) Murer.Helv.S.in Legenda Beati; & Bucel.Rhxr. A. 52. 59% 
(p) Id. Conftantiä $.p, 66. (q) lib. 2. c. 11. art. 2. Murer. loc. cit. (r) lib.2.c.1. 
art.4.0, 4 
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tien (5), ja biß gen Feldkirch heraus, und hernach A. C. 67. auch zu q. C. G 
Coſtantz (0) geprediget habe. Es vermeynet aber P. Lang, famt feinen” , 
Spieß⸗Geſellen beſſer aufzukommen mit dem daß die Lehrjuͤnger Petri 
Das beſte bey den Helvetiern und derſelbigen benachbarten gethan Dañ 
dem Fuͤrgeben nach ſoll Hermagoras, ein von Petro geordneter Biſchoff 
zu Aquileja, im Vaͤltlin (x) geprediget haben. Ferners ſagt man, es ha⸗ 
be Petrus Maternum ſamt Valerio (etliche (y) Geſellen ihnen auch gu 
den Eucharium) in Teutſchland zu predigen geſendet. Ehe aber Mater- 
nusanden untern Rheinftrom kom̃en, habe er die Nauracher und Se⸗ 
quaner unterrichtet, endlich zu Trier das Bifchthum aufgerichtet , und 
yon Betro felbft das Pallium empfangen.Murerus (z) haltet es mit des 
nen, welche fagen,eö ſeye Eucharius der erſte Biſchoff su Trier geweſen, 
einer der 70. Juͤngern des Herren Chriſti und der Principal unter die, Dd dieſer 
fen dreyen Gefandten Betri. Aber eines ift fo falfch al$ das andere. Das den ae 
ber ich dem Leſer zu verfchonen)die gantze Legend von die ſen Apoſtlen bie urznper, 
einzuführen, unterlafe. Zu Petriundanderer H. Apoſtlen Zeiten bat denKanra. 
man von der Kraͤmerey die heut zu Tag mit dem Pallıo zu Nom getiies beren zu 
ben wird,nichtögewüßt (2). So berichtet Socrates. es feyen die Ran. vredigen? 
racher viel fpather, und durch die Biſchöff aus Frankreich zum Chriſtl. 
Glauben bekehrt worden. Wie verdächtig aber die Legend von Materno 
und Euchario feye,ift von andern (b) erwiefen worden. Die beyde Bruͤ⸗ 
der, welche die Gailiam Chriftianam zuſammen getragen,geftehen, daß 
Rabanus, Ado, Uſuardus, von diefem Materno nichts gewüßt, ſondern 
Galefinius der erfte fey , der ihne indas Roͤmiſche Martyrologiumm ein⸗ 
geflicket. Als Baronius über diefeöMartyrologium (c) ſeine Anmerckun⸗ 
gen gemachet, wußte er ihm ſelbſt in dieſer Sach nicht zu helffen, und 
muß geſtehen, daß des Materni Nahme dem aͤlteſten und authentiſchen 
Regiſter der Biſchoͤſſen zu Trier nicht einverleibet. Die Jeſuiter von 
Bruntraut (d) haben bey dem daß fie ſelbſt von dieſem Materno einge⸗ 
führt, ſo gar keine Sicherheit gefunden, daß fie dem BerichtSocratis Bey⸗ 
fall geben, und vermeynen, es ſeye das Evangelium aus dem Biſchthum 
Biſanz in das Rauracherland gebracht worden. Rhenanus iſt noch red⸗ 
licher. Nach dem erzehlt, was ſich mit Materno in dern Elſas begeben 
haben foll,bricht ex in diefe Worte aus: D der Mönchifchen Träus 
—— Verwunderung er ungefcheubet die Alte, etwann 
\ il. unge 
(s) Bucel. Rhæt. A.5 8. (t) Id.Conftant.p.66,& ad A, 67. (x) Guler. ra 
165. Conf.Clar.Ott.adv Baron. A. C. a5. 9.2 3.& A.46. $. 4. 6. (y) Bafil. Sacr. Bucc], 
{z) Helv, S. p. 167. (a) Arnd.Lexic, Antiquit. Tit. Cler.$,33,-(b) Urfin. lıb, cir. 2 
9.28. 30.40, (c) in Martyrol, Rom. ad 14, 7br» (d) Bafıl. Sacın p. 7 


82 Helvetiſcher Kichen-Gefchichten 


N. €. 8, »ungereimte Ding erdichtet , damit fie denen Sachen, fo ſich auf ein 
so. „etwelches Gerücht gegründet, einen Schein geben (e). 
VI. Erftgedachte Zefuiter (k) geben vo: es babe nach S. Mater- 
Dh den No,anden Raurachern auch gearbeitet S.Beat. P. Murer ſchreibt, (8) 
Beatum> diefer feye ein Englifcher Edelmann gewefen de: im Heydenthum Sueto- 
nius, beym H. TaufBeatus (Griechiſch Maxaeros) genennet worden. 
Ihne habe der aus den Apoſtoliſchen Gefchichten bekandte Barnabas 
getauft, Petrus aber (als er noch Bifchoff zu Untiochlawar,) ferzers 
unterrichtet. »Drii Perro feye erim2.Fabı des RayfersClaudii genRom 
gezogen allwo e: fich einezeitlang in der Geſellſchafft des O. Evangelifte: 
Marci, Clewentis und dergleichen H. Perſohnen aufgehalten, und ſeye 
„von Pe:ro erſtlich gu einem Diacono oder Evangelier: indem 40. Jahr 
cn feines Alters aber,durch die Dandauflenung Petri su einemBriefer ges 
Hrieterge, weyhet worden. Hierauf habe er fein Meß Opfer zn Rom verrich et. 
wiyhir? Meilen aber der H. Apoſtel Petrus gehört, von der Helvetieren Dap⸗ 
erkeit, ſonderlich von denen Kriegen, welche fie mit Julio Cæſare gefuͤhrt, 
und dag fie unter den Gallifchen Voͤlckern die tapferfte wären, habe er 
Beatum,famt dem H. Achate einem Diacono , zu den Helvetieren abges 
ordnet. Nachdem Beatus diefem Volck eine Zeitlang geprediget, und der 
H. Apoſtel Petrus mit Kayfer Claudii Wöldernaus Engelland durch 
Helvetiam wieder nah Nom gezogen babe er ihne sum Biſchoff in Hel⸗ 
Beati Sitz vetia gemachet. Beatus habe den Biſchoff Sitz zu Windifd) im Ergaͤu 
zu Win genommen. Durch fleiſſiges predigen und taͤ iche Wunderwerck bey: 
id. den He:vetieren ſo viel v moͤge daß fie die Tempel Herculis und Mar- 
tis zerſtoͤrt in eignen Koͤſten Kirchen erbauet, und die Pfarrer mit Ze: 
henden und Opferen begabet. B- Kang Ch) meldet, dieſer Heil, St. 
Bat Calfo redet der gelehrte Pater) feye erfi von Retro in Helvetiam 
gefendt worden, nachdem Betruf mit Claudıi Kriegs Heer durch Helve⸗ 
tiam gezogen. Nennet ibn den fonderbaren Schweiger-Apoftel, 
allererften Chriſtl Prediger/ und erften Bifchoff in Selvetia. 
Verrich⸗ IX. Murer berichtet ferner, daß S. Beatus, em haͤrin Kleid getra⸗ 
tungen im gen. Etwann 3. Tag lang gar nichts; zu andern Zeiten allein Brod 
EM und Waſſer zu ſich genommen. Neben dem Predigen habe er Fiſcher⸗ 
in in, Rauſchen gemuchet, welche er verkauft und ans dem erlöften Geld, fich 
fpurger, und feine ünger,auc) Bilgerin und andere Arme ernehret. Er habe ge 
Say pflegt das Rand zu durchgehen; und babe (mie B. Lang (D redet) Pe 
eis. 
(e) de Reb. German. p: 171. (f) Bas S.p. 5. (g) In Helvet, S. (h) lib. 2. c. 1. 
art, 4.1 4, (1) I. 1.6, 7 art, 3. n. I, Pe 532: & p. 982. 1088. 1093; 
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Aer⸗und Wiflifpurgergau, das ift in dem Berner, Lucerner , Unter NR. €. ©, 
waldner, Freyburger/ und Solothurner Geblet item inder Graſſchaſſt 60. 
Baden und Grafſchafft Rote, wird heut zu Tag genennet, die freye 
Aemter,) fein Apoftolifch Bredig- Amt verrichtet. Nach Bucelini (k) 
Bericht, hat er um A.C- 96, auch den Rhetiern geprediget. Weiters 
ſchreibt Lang (1),e8 glaube die Kirch zu Zug gortfelig daß fie Mittel⸗ 
oder unmittelbar von ihme die Chriftl. Lebt empfangen habe, 
Und als er durch fein Predigen obgedachtes Biſchthum gepflanget, 
ſeye er (m) perföhnlich indas Land Schweitz kommen, und babe zu 
Hberg,welce durch eine allgemeine jeweilige Tradition und LTachr Vorzug 
fag für dieältefte Pfarrey im Land Schweiß ausgeruffen wird, derder Pfart 
erften Pfarr⸗Rirch einen Anfang gemacher.Diefe Tradition wer, Dberg- 
‚de glaubwürdig gemacht, von einer andern gleich mündlichen Uber⸗ 
„gab, daß nemlich zu felbigen erften Ehriftiichen Zeiten, einige von S. 
„Beat (mediate od@Bmmediate) bekehrte nächftgelegne Unterwald⸗ 
„ner, bis in diefen Merg zu Kirchen gegangen, und gewahlfahrtet 
„feyen. Daher habendas Creuß und Fahnen diefer Pfarrey, in den 
„Proceflionen diefes Lands de: Vorgang biß dahin immer gehabt : 
„wie dann ein Zeichen eines fehr geoffen Alters feye, daß allda zu fer 
„ben fehr alte Kirchen» Fahnen, welche nur aus rauh leinerm Tuch ger 
„machet, Darauf einrothes Creutz allein mit Roͤtel gemah et: » 
X. Es will P. Murer daß St. Beat (dervon langer Zeit ein Wets Bearus 
langen getragen, Bott ruͤhig aneinem heiligen Drt u dienen, ) ſich ent» wird ein 
ſchloſſen das Predigen andern zu überlaffen: babe fich mit dem Achate Einfibler. 
begeben indas_ Inter See⸗Thal, da das Stadtlein Unter⸗See ligt, 
Bernerif zer Bottmaͤſſigkeit als an einem Drt,in welchem wenig Eins 
wohner gewefen, und feye in diejenige Höle gezogen, welche noch heut zu 
Qag S.Beats Hoͤle genennet wird,aus welcher er aber zuvor, Durch das 
Gebaͤt und mitdem H. Creutz einen ungeheuren Drack vertrieben, das 
ſelbſt habe er (fagt P. Lang mn), nach heutiger Römifcher Lehr / 
ein Mönchifches und Einſidleriſches Leben geführt. Seine 
Bruft habe er mehrmal aus Demuth mit einem harten Kifelftein ges 
ſchlagen: nicht wegen feiner Sünden, fondern aus Mitleiden und Liebe 
gegen die Anbußfertigen. Sein Nachtläger babe er gehabt auf einem 
arten Felfen,und täglich für Lebendige und Todte (auf einem Meß— 
Altar 0) das Meß⸗Opfer —— ſeinem Tod habe er ſeine Be 
2 nach⸗ 


(k) Bucel. Rhæt. A.cit, (l) p. 901, (m) p. 785, 810. (n) p. 532. 677. 
(0) ld. P- 53% 
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1. €. G. nachbarten vermahnet,daß fie fi) weder durch Unglauben noch falfche 
6.  Kebr,oderden Tod von Chriſto ſondern laſſen. Dem Achati habe er ges 


Deſſen 
Tod 


und Re⸗ 
liquien. 


Abſehen 
dieſer Le— 
gend· 


botten,daß er feinen Leichnam neben der Hoͤle begrabe: er ſelbſt ſolle in 
der Hole wohnen und fein Grab verwahren : feye alfo obngefähtlich A. 
€. 112 im 9% Fahr feines Alterö,den 9. May verfcheiden. B. Lang re 
det Cp) als wäre folches auffer allem Zweifel: da doc) Guilimannus,ohs 
ne Vermelden des Alters, ſchreibt: Beatus feye um A.C. 99. verſchei⸗ 
den. Ferners fagt man, ex feye von vielen geiftlichen Berfohnen (dann 
P. Lang ſchreibt: (9) im erften Seculo, haben verfchiedene Bis 
ſchoͤff und. Lehrer / den Ebriftlichen Glauben. mit groffem Nu⸗ 
senden Helvetiern geprediget) und Benachbarten begraben worden. 
P. Lang fett Cr) hinzu: die von ihm unterwiefene und getauffte 
erfte Chriften haben ihn gleich nach feinem Tod/ als einen S. 
Patron verebrer/ und bey feinem Brab nach Römifcher Weis / 
eine berühmte Wahlfahrt angefangen. Dit die Gebein diefes 
H. Manns bey einreifender Glaubens Aenderumg durch Brand oder 
Ver werffung nicht entunehret wurden, habe fie (ſchreibt Murer) ein 
Benachbaurter in fein Haug genommen, welcher ſolches A. 1951. eis 
nem Herren von Qucern geoffendaret, und mit Eyd befraftiget,daß dies 
fes S.Beaten wahrhaffte Reliquienwärer. Alſo ſeyen fie gen Lucern, 
in 8. Leodegarii Kirche kommen. 

xI, Obwolen dieſe Legend allein dabin zwedet, die Leute in 
Bahn zu bringen, daß Petrus Biſchoff zu Nom und das Haupt 
der allgemeinen Kirche geweſen, daß die Nömifche Kirche eine 
Mutter der übrigen Kirchen ſeye; die Verehrung der Reliquien, 
das Mahlfahrten, die Meß und andere von B. Lang weitlaͤuffig 
bey dieſem Anlaß Cr) eingeführte , zwiſchen den Neformirten und 
Bapiften ſtreitige Articul ſeyen mit dem Chriftenthum in diefes Land 
gebracht, und von deſſen Ehriftlichen Einwohnern jederzeit geglaubt 
worden. Gonderlich will man mit diefer Legesddas Einſidler⸗Leben 
canonifieren. Wie dann, fo man einen heutigen Einfidler oder 
Wald Bruder contrafeten wolte, man ed mitbeffern Farben nicht 
thun koͤnte, als die find, mit welchen dieſer Beatus ausgeftrichen wird. 
Deſſen ungeachtet fage ich, koͤnte man aus eben diefer Legend beweifen, 
daß in Roͤmiſcher Kirche viel Neuerungen eingefchlichen, durch welche 
die Chriftliche Religion und Lehr febr verböfert worden. Wie weit iſt 
die Cleriſey / ſonderlich ver Biſchoff⸗Stand von denen fo Hoch an 

UBs 





(P) p. 678. (9)P 3.914 (r) P. 678. (r) p. 532.2 677. 678, 9. 5. 
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fiftapfen Beati abgewichen ? Wo bat er den Pracht der heutigenn. c. ©. 
ifchöffen ſehen laſſen? Wo find bingegen diejenige, welche fich felbft: _ co. 
und die Armen, mit machen der Fifcher-Näufchen ernehren? Wir Sie ftrei- 
finden nicht, Daß Beatus daß Volck auf Die Fürbitt der Heiligen vder Sn, 
aufdie Mittlung der H. Jungftau, oder die Verehrung dev Reliquien gpum, 
der H.Apoftlen, gewiefen habe: daß er fie vermahnet zu dem H. Grab, 
oder gen Rom wegen Ablaſſes, zu reifen, 2c. Meilen aber (wie D. 
Stumpf (s) redet, und andere auch bedunden wollen) S. Beaten Ler 
gend gar argwoͤhniſch ift, (daß fie namlich ein nichtiged Mönchen» 
Gedicht feye), als aus vielen zu: bewähren wäre / achten wir fie 
nicht wert, über die Gruͤnd oder Gegen, Gründe, welche für oder 
toider die Neformirte oder Papiſtiſche Lehr aus-Derfelbigen gezogen 
werden möchten, zu retlectiren. 

Xu. Ich weiß wohl dag P. Lang fchreibt,der H. Beat werde von gar ein 
allen Zıfabınen für einen fonderbaren Schweizer-Apoftel aus⸗ ſchlechtes 
geruffen : Niemand koͤnne dasjenige, fo er wegen dieſes Heiligen ge, Sunda- 

fehrieben, vernünftig laugnen (vd; folches feye allergläublichent (u) ment- 
und gantz nicht daran zu zweiflen (x). Aber der altefte Scribent, 
auf welchen ſich Murerus berüfft, iſt der Engliſche Monch Beda,welcher 
600, Jahr nach) Beato gelebt, und in Engelland geſchrieben. Geſetzt 
dasjenige, was Beda von Beato geſchrieben, ſeye nicht, wie vielen ans 
dern Schrifften Bedz widerſahren, durch untreue Leute verfaͤlſchet 
worden: mit was Sicherheit kan man ihm glauben in dem, das ſo lang 
vor feiner Zeit, an einem fo entlegnen Ort geſchehen? Sat Achates 
oder ein anderer Benachbarter S.Beati, etwas fchrifftliches davon hin⸗ 
terlaffen ? Wie iſt es in Bedz Hände kommen ? Barum ift es fo viel: 
Jahr verborgen gelegen? Damit aber des P. Zangen Unvernunffe., 
deſſer an das Kicht komme, ſo ſage, was Murer under bier oben S.7.8. 
von Betro, und alles das, fo fie von Beato gefchrieben, ſeye falkch.. 

xl. Dann der H. Petrus war ein Apoftel, hat alfo weder zu An, Perri 
tiochia noch zu Rom refidieren koͤnnen ſondern je nachdem es die Noth Ti 
erfordert, und ihm der Geiſt Gottes Gelegenheit angerviefen,müßte er der uk — 
allgemeinen, fonderlich der Zudifche Kirch, mit ſe nem Leib oder mit feine und Kom 
Schrifften beufpringen. Die Kirch zu Antiochia ift gepflanget worden, find erdich⸗ 
nicht durch Petrum, ſondern Durch arnabam und Paulum. Act. et. 

3 u 

(s) Chron. lib. 7. c. 22. Hotting· H.E.T. 8. p.1009. quæ de Beato jactari ſo- 


lent, traditionis potius ſunt ſubleſtæ, quàm veritatis folide. (t) pı 677, (u) P. 7 19. 
(z) p. 1088, 
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N. €. G. Zu dem o hat Petrus biß A.C. 51. meiſtens zu Ferufalem fich aufgehals 
co ten. Er iſt inzwiſchen einmal gen Antiochiam kommen, Gal:2: T1. hat 
aber weder als Biſchoff noch fonft 7. Jahr lang daſelbſt gewohnet (y), 
Man ſagt (z), er ſeye A-44. oder ax. (a) den 14. Jenner gen Nom 
tommen, und babeden Poſſeß des Dicariaıs Chriſti eingenommen. 
Aber dag folches in angesognen Fahren gefchehen ſeye, ift wie viel Pas 
Auch deſſen piften geſtehen (b) unmöglich. Die Reiſe welche Petrus in Britans 
Reife in i nien (c) geiban babenfoll, wird vom etlichen in des Kayſers Claudii, 
Eugelland. yon and rn in des Neronis Regierunge- Fahr gefetst (d). Aber Baro- 
nius,der doch viel geringe Berrichtungen Betriin feinem grofen Wer 
erzehlet meldet gar nichts von diefer Reiſe, deren ee gewiß nicht vergefe 
fen hatte,fo.ec fie nicht für ein Maͤhrlein gehalten haͤtte. Es foll aber 
Simeon Metaphraftes (e) der erfte feyn,der dieſer Reife Meldung thut: 
Hernach gaben etliche Mönchen vor, Petrus habe ihnen in einem 
nächtlichen Geſicht angezeigt er feye in Britannia gewefen. Endlich hat 
der Betrieger Eifengrein das Pittſchafft aufdiefes Gedicht gedruckt (F). 
St. beati. XIV. Auf gleich ſchwachen Fuͤſſen ftehet, was man fagt von 
Regend ftos.S. Beari Bekehrung, Bifchtbum, Vereichtungen , Lehr und Ver 
feı fich ſelbſt ehrung. Einige ſchreiben, er feye getaufft worden durch Barnabam, 
um. andere durch Petrum; und zwar habe folches Petrus oder (3) Barna⸗ 
bas gethan, erſt in Britannia: andere fagen es ſeye geſchehen zu 
Rom. Man ſchreibt Petrus habe ihn geweyhet als er (Beatus) 40. 
Fahr alt geweſen, unter Kayſer Claudio, So aber Beatus A. C. 
1:2. neungig Fahrig gewefen, fo müßte er erſt A. C. 62. hiemit erft 
nach Kayfer Claudii Tod, geweybet worden feyn. Ungereimt ift, 
dag P. Langnicht nur vermeynt, Windiſch feye allerglaubwuͤrdigſt 
der erfte im erften Seculo, vom 5. Apoftel Petro felbft confir- 
mierte Bifchöffliche Sig/ des Conſtantziſchen Biſchthums 
Ch): fondern aud) daß Petrus den Beatum zum erften Bifchoff die> 
fer Landſchafft verordnet habe. Solches erfcbeine daber ganz 
unsweiffelbafft, daß vor Zeiten daſelbſt verfchiedene Biſchoͤff ger 
ſeſſen doch Fein anderererfter Bifchoffals diefer S. Bear gegeinet 
werden koͤnne (). Hat doch er P. Lang felbft gefchrieben (K) , er Föns 
nevon der Bifchöfflichen Würde des 5. Beati nicht vielfagen / 
A wei: 
(y) Conf.Blondell de primat. p. I85. (z) Hafn, Theatr,Solodor. part, ı, A. 
44. & p.116, (a) Bucel.Rhet. A.cir. (b) vid,Vindic, meas advetſ. Wieland. part. 
2.p. 133. (c) Clarifl. Huldric, Alt Glaub. p. zı. (d) Ufer, Antiq. Britan (e) 
Commemorat. Petri & Pauli. d. 29, Jun. (f) UA. 1, cır. p741. 745. (g) vid, Uf- 

fer. lib. cit. 745. (h) p. 1093, (i) p. 677. (k) p. 532. 


das Andere Bud). 87 
voeilen er im Conſtantziſchen Biſchthum / zwar mit beſonderer N. C. G. 
jäbrlich Feſttaͤglicher Gedaͤchtnuͤß / jedoch nicht als ein Biſchoff 9 
verehret worden, daher es kommen mag, daß BetrusCanıhus (wie 
Merckius (1) bemercket) in 8. Beaten Leben, von deſſen Biſchofflich 
gehabtem Amt, feine Meldung tbut. P. Lang meldet (n), Beatus ſeye 
Biſchoff gewefen zu Windiſch und habe dieſem Biſchthum den Anfang 
gemachet um A.C.48. Aber Bucelinus fagt (m), Petrus habe ihn erit 
A,C. 67. auf feiner Ruckreiß aus Britannien,zum Bifchoff gemacher. 
Hingegen wehnet Cratepolius, die Meynung Beati feye geweſen, von 
Rom wiederum in Engelland zu reifen. Alfo bat ihn Betrus nicht in 
Helvet am gefendet,und fo er fich in Helvetia aufgehalten, ware es nut 
zufalliger Weiſe gefchehen. Andere Co) machen Ihn auch zum Biſchoff 
zu Aventico,Die Fefniten gu Bruntraut Cp),fegen ihn an die Spitzen 
unter den Bifchoffen zu Bafel;old wann er der erfte Bifchoff dafelbft 
gewefen. Aber wer iſt aneinem oder dem andern Ort Beati Nachfahr 
worden in dem Bifchoffe-Amt? Guillimannus felbft fan hier nicht weis 
ter fommen. Yan weiße nicht,fpricht er (g), wer Beatı Nachfah⸗ 
ten und "Jünger gewefen, und wer nach deffen Sinfcbeid in Sels 
vetig den Cbriftlichen. Blauben bekennt babe. Er wirft Die 
Schud defien auf die Berfolgungen unter den Antoninis, Aureliano, 
Maximiniano ; als in welchen die Schrifften daraus die Geſtalt der ers 
ften Kirchen dieſes Landssfolte erlernet werden ‚verbrennt worden. So 
man aber fo umſtaͤndlich wiſſen fan,was Beatus so. Jahr lang gethan, 
auch alldieweil er ein Einfidler war, warum nicht auch dasjenige, ſo nach 
feinem Zod gefchehen? Hat Beatus fo viel Beiftliche, Gemeinden, Zem- 
pel,pflangen und bauen können, warum bat man die Gedaͤchtnuͤß ders- 
felbigen nicht fo mohlerbalten können, als deren Kirchen, welche unter 
gedachten Kayfern zu Lion,und an andern Drten in Ballien, und im 
Rom. Reich geftanden?IBer will aber glauben, daß zu der Zeit,in wels 
cher Beatus gelebt haben foll fo viel Tempel und Kirchen⸗Diener in Hel⸗ 
vetia geweſen, und es in dieſemLand fo wol geftanden. ale ob cinConftan- 
tinus oder ein Carolus geregieri hätten? Hatte es die Kirch in felbigem 
eli-Alter in einigem Ort der Welt fo gut baben können‘? Solten 
die zu Windifch, Zurich, 2c, wohnende Land⸗Voͤgt Neronis und ander 
zer Heydniſchen Kayfern,den Chriſtẽ fo viel nachgeſehen haben? Und wie 
will man dag vergleichen daß die Ergaͤuer ihrẽ Kirchen⸗Dienern Zehen⸗ 

den 


0) Cbronic.Conſtant.p. 7: (m) Rhet, Sacr. & Prof. (n) Lang, !bid. (o) 
Vid. ClOtt, adv,Baron.A.44- 9,26. 34:39, (p) Bafil.Sacr, (9) Lib, 1. c. 15.. 


N. C. G. 
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den und Opfer verordnet , dee Difchoff aber fich mit Raͤuſchen⸗ma⸗ 
chenernebret ? Daß da ihme Petrus das Biſchthum in Ergaͤu ats 
traut, er folches ohne Vorwiſſen Berl, oder deſſen Stul-Exben verlafe 

fen, und ein Einfidler worden ? 
XV. Daß aber im erften Seculo weder Tempel,noch Altaͤr noch 
Biſchoͤff geweſen in Roͤmi chem Verſtand; keine Moͤnchen Meſſen für 
Kebendige und Todte Diaconi ſo da Evangelier geweſen; will ich geliebt 
es Gott zu des unpar heyiſchen Leſers Vernuͤgen in folgendem darthun. 
Doch geſtehe ich, Daß mit der Zeit dieſem Beato zu Ehren, ein jährlich 
Feſt gehalten, Kirchen, Altaͤr Bilder gemachet worden: daß zu deſſen 
Grad Waliahrren geſchehen, und man hin und wider Gebein berehret, 
die man für S.Bearen Heiligthum dargegeben. Aber Cratepolius (rr) 
vermeldet, daß deſſen Leichnam im Carthuͤſer⸗Cloſter zu Cobleng gezeis 
net worden. Doc) wurd er nachmals --- fagt H. Skumpf, diß Lands 
für ein Geiligen verebret/ von vielen Menſchen aus weiten Lans 
den beimgefüucht , nachdem er fchon gen Simmel gefahren (r). 
Daß er auch fage, folches fene gleich nachS. Beaten Tod gefchehen, ift 
P.Langen (s) gedicht. In der fogenannten Zoͤle S.Bearı, wurde vor 
der Refoemation ein Haupt gezeiget,welches S. Beati Haupt genennet 
wude. Selbiges liefle ein Lobl. Magiſtrat zu Bern,durch zween Aus⸗ 
nefchoffene ihres groffen Raths den 18. Mah 15 28. aus der wilden Hole 
holen in das Cloſter Interlacken hinab fertigen, und daſelbſt begraben 
(tv) So wahr iſt was ð. 10. aus Murero wegen S.Beaten Reliquien ver⸗ 
meldet worden!Was zu halten ſeye von P. Langen Vorgeben betreffende 
das Land Schwettz wird der Leſer finden drunten im 3.Buch, A.395. 
Was aber von diefer gangen Legend zu urteilen, beliebe dem Leſer aus 
der Feder des gelehiten Rhenani gu vernehmen: „Vor etlichen Jahren 
„‚fchreibt (u) er A.C.153 1.) hat einer (x) der noch dißmal in Leben 
„fen ſoll, erdichtet, es feye Beatus deſſen Reben derfelbige befchtics 
„ben, und welchen das gemeine Volck für einen Helvetifhen Einſidler 
„haltet,vor Zeiten Sustonius genennet worden, und habe einen Gefehr- 
„ten gebabt, welcher Achates geheiffen Habe mic) deghalb zu dem Mañ 
„verfügt, um zu vernehmen aus was Grund er folches fürgebe, dann 
„ich mit eingebildet,er werde eönicht aus fich felbft fchreiben. Aber his 
re 


(17) Beda & Ufuardus in Martyrol.aliud inſuper velle videntur. (r) lib,7.c.22. 
(5) p-ı2. 9. 7. (t) Stetler. Nuͤchtl. Chron. part. 2. p. 21. (u) Hiſt. Germ. lib, 3. 
pag. m. 172. (x) an Daniel Agricola: qui Beati vitam A.ıgıı.cdidit Baſileæ, cita- 
tam Uſer. Antig, Brit. P. 745» 
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„re wie unverſchamt dieſer Mann gewefen? Er antwortete mie Ich habe N. €. 6. 


„darum hinzu gefegt,er (Beatus) habe Suetonius geheißen, weilen ich 
„gelefen,er ſeye aus Schweden gebuͤrtig gewefen. Seinen Gefehrtẽ aber 
„habe ich Acharen genenzet,wellen der Achates,demjenigen /Ennea , defs 
„fen Virgilius gedendt,immer ander Seiten gemefen. Dieſen Nahmen 
„hab ich auch gebraucht,dan ich ſonſt nicht gewuͤßt, was diefemSefellen 
„für ein Nahmen gesehen werden folte.Rhenanus fegt hin zu ungeach⸗ 
„tet es mit diefer Hiftorie alfo bewandt, wird fie doch nicht nur in den 
„Kirchen gemahlet und befchrieben,fondern man darf fie auch in öffent, 
„lichen Druck ausgeben laſſen!, Noch diefer Zeit fchamet man fich diefer 
Betriegereyen nicht, usd bat B. Murer diefen Acharen doͤrffen feinem 


69, 


Eydgnöffifchen Zeiligen Buch einverleiben, und eine weitläuffige Le⸗Auch des 
gend ftellen, von dem Leben und Sterben des 5. Kinfidlers und Achats 


Deichtigers Achatis (y) ic. Es iſt zwar zwifchen dem Prienzer und 
Thuner⸗See ein Ort, weicher S.Beaten Holegenennet wird. Aber ob 
temand dafeldft gewohnet, oder wer derfelbige gewefen, wann, und wars 
um erdabin kommen, hat niemand big dabia gruͤndlich fagen koͤnnen. 
xVI. Faſt aufdiefe Were fchreiben etliche (z), der H. Apoftel 


Legend» 


je) 


Petrus habe den Nazarium, einen feiner Lehrjuͤngern nach Genf ges Erſte Pre 
fendt , welcher dafelbft einen Füngling, Nahmens Celfum getaufft. diger u 
Es fee aber bald darauf dem Nazario, und ohnlang hernach auch Senf- 


dem Cello die MartersEron aufgefeßt worden, Man beredte dag 
Volck, diefer beyden Leiber Liegen zu Genf in der Kirch S. Cervais, 
und fenedeßwegen jeibige Gaß, larue des Corps Saints, die Baß der 
5. Leibern genennet worden. Nachdem die Kirch alfo gepflanget wor⸗ 
den, feye in Begleit Dionyfii des Areopagiten, Paracodus oder Pa- 
radocus, einer aus den 70. Juͤngern nach Senf kommen, und nach⸗ 
dem fie zu Genf eine Gemeind angeordnet, feye jener nach Pariß 
verreißt, diefer aber zu Genf verblieben. Des Nazarii und Celli 
thut auch Meldung die alfo genannte guldene Legend; fagende, 
felbige feyen in eine in Frandreich gelegene Stadt kommien, nennet 
aber diefe Stadt , Gemely, mit Bermelden, beyde feyen zu Mayland 
um Chrifti willen getödtet worden, und liegen dafelbit begraben. Sonft 
war diefer Nazarius ein Patron der Stadt Autun in Burgund; allwo 
nicht nur der Nahme Nazarıi, auf die Muͤntz gepraget,fondern aud) ihe 
me und dem Celfo zu Ehren, ein Tempel erbauet worden, welche noch 
Diefer Zeit S.Nazarii Kirche genennet wird. Ob nun Genfoder Mey⸗ 


1. Theil. M land 
(y) Helvet, S.p. 15? Nugas de eodem Achate cumulat, Bücel, in Conftant. 
Sacr.& Prof,ad A, 157. &alıbi, (z) ap, Spon, Hit, Genev. lib, 2. 
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9.6. G. land, oder Autun dag beifere Recht zu Nazario und Celfo habe, laſſen 
70. 


150. 


wir andere entfcheiden. Wiewol man ſagen moͤchte, daß ſich Autun ihr 
res Rechten begeben, indem ſie an ftatt Nazarii den Lazarum (vielleicht 
wegen Gleichheit dieſer beyder Rahmen) zum Patronen angenommen, 
mit Vorgeben.dieſer ſeye aus Provence gen Autun kommen. Bey dem; 
fo des Donyſi undParacodi wegen angeregt worden,ift ein groſſer Miß⸗ 
Verſtand. Es ift unnöthig mich zuberüffen, auf das gelehrte Buch, in 
welchem H.Daille aus vielen Badftifchen Serihenten Dargethan ‚daß 
was vor der Zeit zu Paris, wegen des Dionyfii Areopagitz ausgeftreut 
worden, eine eitele Fabel ſeye. Dann zu End einer alten auf Perga⸗ 
ment aefchriebnen Bibel,fo noch zu Senfinder Bibliothec aufbehalten 
wird fteben diefe Worte: Genevenfis Eccleſia & difeipulis Apoftolo- 
rum , Paracodoac Dionyfio fundata, Viennenfibus Epifcopis: die 
Kirch zu Genf ſeye gepflanger worden durch die Lehrfünger 
der Apoftlen, Paracodum und Dionyfium,Bifchöffe zu Vienne. Dies 
fe Bilchoffe aber, werden nicht darum Lebriünger der Apoſtlen genen 
net, daß fie mündlich durch die Apoſtel unterrichtet worden feyen, ſon⸗ 
dern datum,meilen fie ſich an Apoftolifhe Schriften gehalten, und die _ 
Lehr der Apoſtlen behalten. Dann Paradocus und Dionyfius waren 
beyde Biſchoͤffe zu Vienne, und einer des andern Nachfahr im Biſch⸗ 
thum, bald nach dem Tod des Defiderii, an welchen nach des Baronii 
eugnüß,der Roͤm. Biſchoff, Viaorum dag Jahr 194.018 Ireneus zu 
ion lehrete, einen Briefgefchrieben. Wann nun Genf Inder Allobro- 
ger Landſchafft gelegen, in weicher Vienne die Hauptſtadt ift, fo moͤch⸗ 
ten diefe Biſchoͤffe feldft nach Genf kommen feyn oder nützliche Maͤn⸗ 
ner dahin abgeſertiget haben, die Genfer zu unterrichten. Aus Grego- 
rii eignen Schriften it abzunehmen, daB vor den Zeiten des gedachten 
Irenei,die Ehriftliche Religion inFrandreich noch ſchwach geweſen und 
fest H. Hafner felbft (2), Paracotum erftin das Jahr 201. mit Ver⸗ 
melden, er feye damahl der erſte Biſchoff zu Benfernamfet worden; 
welches in Roͤmiſchem Verſtand falfch it, Was die Legendiften mel: 
den, von S.Cataldo einem Frrlander, der aber bernach Genffifcher Bis 
fchoff, — zu Genf verehret worden ſeyn ſoll will ich dem Leſer 
nicht verdrießlich zu werden, nicht einführen, fonderlich weilen die En⸗ 
‚gelländer, bey denen nicht wenig von Cataldo zu leſen, ſich der Zeit halb, 
zu deren er gelebt haben foll, nicht verglichen. Etliche fegen A. 150. an⸗ 
dere fagen,er habe erſt nach A. 325. ja erſt nach A. soo. gelebt 


% 


(a) in Theatr. Solod, (aa) v. Ufer. antiq; äp. 752 
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XVH. Wie Bearus der. Helvetiern Apoſtel genennet wird, alfo ce 
foll der Rhetiern Apoflei gewefen ſeyn Lucius. Diefer (fagt man)ıfeye go. 
geweſen Koͤnig in Engelland, Königs Coilli Sohn, Mari, (etliche nens Et. Luck 
nen ihn Marcium, andere Mannum) Endel,und war (wie Bucelinus Legend: 
fürgibt) ſchon A. C. 142. berühmt. Habeaber, theils meilen die Chris 
ſten grimmig verfolget worden, theils weilen man zu Rom der Engli- 
ſchen Nation infonderbeit auffägia gewefen, mit offentlicher Belandts 
nuß der Chriftlichen Religion, fo lang binterfich gehalten, biß er vers 
nommen, Daßzu Nom viel Raths und andere groffe Herren an Chris 
ſtum glauben. Alsbald habe er (Bucelinus fagt A.179. andere 176. 

x.) Eivanum und Medvinum sum Roͤmiſchen Bifchoff Eleuchero abs 
geiertiget, anzuhalten, dag er felbft in Engeliand komme, oder gelehrte 
Männer dahin fende, ihn und die feinigen im Chriftenthum beſſer zu 
unterrichten. _Ulfo fiyen Fugatius und Donatianus in Engelland 
Tommen, und habe ſich der König, deffen Schwefter Emerita, und viel 
Bold tauffenlaffen. Lucius,die Rechnung machende, es Fönnen feine 
Unterthanen durch andere Im Chriſtenthum geſtaͤtckt werden , babe fich 
entichloffen, unbekehrten Voͤlckern auſſert feinem Reich zu predigen. 
Seye alfoBilgram weis durch Frandreic in Bayern / und an den Lech⸗ 
fing nach Augſpurg (b) und an andere Ort der niedern Rhaͤtia fomen. 
Vachdem man ihn daſelbſt mit Steinen geworffen und in einen Sod⸗ 
Brunnen geſtuͤrtzt aus welchem ihn aber die Chriſten widerum geholf⸗ 
fen,habe er ſich über das Rheingaͤuer und Eſchener Gebuͤrg begeben,in 
das hohe Rhaͤtien, und ſich nieder gelaffen über dem Buͤhel unter wels 
chem das Schloß Buttenberg ftebet, und welcher noch Clivus Lucii ; 
"St. Lucis Stäigaenennet werde. Seine Schweſter Emerita , feye 
noch etliche Jahr in Engelland verb ieben, habe die Goͤtzen / Tempel zer⸗ 
ſtoͤrt und anſtatt deren, Kirchen aufbauen laſſen. Seye ihm aber endlich 
¶ nachgezogen, mit ihm anden Ort geruckt, an welchem dißmal die 195. 
Stadt Chur ftehet , und babe biy ıhm 1000. Schritt weit ob denen 
Schloͤſſern der Römiichen Land Vögten Spinael (Dorn in Augen) 
und Marfcel A in Augen) in einer Höle gewohnet, welche das 
ber St. Lucis Löchlein beiffe, Emerita feye endlich kommen nach 
Trimmis, eine baibe Meile unter Chur, allwo auch ein Schloß 
. geftanden , dafelbft babe fie das Volck im Chriſtlichen Glauben (cc) 
unterrichtet, feye ober von ihnen mit Faͤuſten und Pruͤgeln geſchla⸗ 
gen, in Gefaͤngnuͤß geworfen , und an A.C. 195. (Bucelinus fagt 


2 198,) 
(b) Bucel,A.cit,in Rhæt. (c) Bucel. (cc) Sprecher,Pallas Rhet, lib, 2. p,61, 
Guler. lib, 3. 


N. C. ©. 


195. 


201. 


205. 


Churiſche 
Kirch hat 
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198.) den 4 Chriſtm. verbrennt worden. Deſſen ungeachtet ſeye Lucius 
mit Lehren fortgefahren, und habe Gott feiner lehrt durch Wunderzei⸗ 
chen Zeugnüß gegeben. Er folle auch im Zuͤrichgau geprediget has 
ben. Endlich feye er durd) den Kom. Land- Vogt zu Marſoel hinge⸗ 
richtet worden. Doch habe bey feinen Lebzeiten das Evangelium in 
Rhaͤtien fo tief gewurglet, daß es nach feinem Ableiben unter dem 
Creutz allgemach je lärger je mehr zugenommen, biß es endlich zueiner 
fregen Ausfündigung bat fommen mögen. Büucelinus ſchreiht (d) , 
daß A. 205. unzer Kayſer Severo, die Chriften in Rbatia ſich fo gar 
verkriechen muͤſſen, dag man wohl feinen verſpuͤhrt hätte; doch feyen 
die naͤchſtgelegne Biſchoͤff, denen die fich verborgen, zu Huͤlf kommen 

XVill. Weilen H Guler und Sprecher von dieſem Lucio mehs 
rers nicht vermelden, ſt P. Murer Ce) übel mit ihnẽ zufrieden;fagende: 


wegen felr Sie hätten mebr und fleiffiger/von ihrem geil, Land Patronen 


biger fein 
Beweißr 
tbum.. 


und Bifchoffen ſchreiben können, fo fie Roͤmiſcher Religion wäs 
ren zugethan gewefen. Was haͤtten fie dann fehreiben follen? Das 
(£), daß dem Lucio die Büffel, deren im 1. Buch 8. 8. aedacht wors 
den, entgegen geloffen , und fich von ihm in einen mit Holt geladenen 
Karren fpannen laſſen? Daß er die Afchen und Gebein von feiner ver 
Drennten Schwerter in ihren Schleyer, dendas ‘Feuer nicht verzehren 
koͤnnen verwahret? Daß er ders. Jungfrau Maria und dem g, 
Apoftel Andres zu Zbren einen Tempel erbauet, inwelchem er die 
gedachten Reliquien aufbehalten ? Daß er ſchon in Engeliand durdy 
obgemeldte Päbftliche Legaten zu einem Bifcyoff gewieben, und 
vom Pabft Gewalt empfangen babe/ den Lingläubigen das 
Evangelium zu predigen. B. Lang zwar (g) vermepnt, es fene 
nichts glaubwürdigers , 018 daß ſolches gefcheben feye , berufft fich 


deßwegen auf das Churiſche Brevier / ſonſt koͤnne er es mit Eei- 


nem Authore bezeugen. Iſt es dann nicht beſſer, es haben 
beyde Herren, Guler und Sprecher nichts hievon geſchrieben und 
die Pflicht quter Hiltoricorum erſtattet, als fo fie nach Gewohnheit 
der Roͤmiſchen Seribenten das Papier mit vielen Fablen angefüls 
let und befudlet hatten? Hermannus Contractus hat e8 noch fürs 
Ber aemachtals fie. Der Britanniſche Rönig Lucius (fast Ch) 
er) bat vom Pabſt Eleutherio erhalten / daß er ein Chrift wors 
den. Wie wenig Berichts die Rhaͤtier von Lucio haben,lehret Joh. 
Eomander in einem Send, Brief, welchen er. A.C. 1532. den 16. 
- ul. 
(d) A.cit.in Rhæt. (e) Helver.S. p.19. (f) Murer. Ibid, Lang. Grundr. I \# 
P.670, Tom.2. P. 277. & 340. (g) Tom. 2.p.340. b. (h) ad A,C 187, 


s 
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Jul. an H Vadianum abgeben laffen. Aufener Begehren ſchreibt ern, C. G. 
»(i), babe ich mit Fleiß Nachfrag gehalten zu welcher Zeit die Doms 205. 
„Kirche und St.Luzis Clofter zu Chur geftifftet und erbauet worden 
„feyen; Aber noch nichts erfahren. Sie haben mir ein groſſes und als 
„tes auf Pergament gefchriebenes Bucd übzrfendt, babe aber darinn 
“ „nichts davon gefunden, dag S.Timotheusden Lucium zum Ehriften- 
„thum bekehrt babe. Als ich mich perföhnlich um mehrern Bericht 
„einzunehmen in das Cloſter verfügt,habe mit Verwunderung wahrges 
„nommen, daß fie gar nichts haben, weder von der Zeit zu welcher noch 
„bon den Berfohnen durch welche ihre Stfftung gefcheben. Weitere 
„koͤnten fe mir nicht ſagen als daß fie vor Zeiten Benedictiner Ordens 
„gewefen; nun den Brämonftratenfer-Drden tragen. Ihr Elofter 
„ſeye vorZeiten im Feuer aufgegangen, und 40 Jahr bernach widerum. 
» Der Cuftor inder Dom⸗Kirche verfprach mr, mich in die Sacriſtey 
u führen, auf daß ich felbft dte Sachen nachfuchen könne. Ich achte 
„aber, diefe Leute halten ihre Stiftungen für fo ungewiß und fabulos, 
„daß es ihnen lieber ſeye, fie bleiben verborgen, als daß ſie anden Tag 
„tommen. Unſer Jacobus Salondronius fel Angedendens, pflegte 
„zu fagen, es feye ein Edelmann von Untermegen. in der Bleſur ertruns 
„een, und an dem Drt,da St. Luzis Elofter ift. begraben worden, den 
„verehre man für St Ruzi, und deflen Verwandte haben S. Lucis Clo⸗ 
„fter geftifftet. Ob dem alfo feye oder nicht,meiß ich nicht. In einem 
„andern A. 1532.den 17. Winterm. datierten Brief, betheuret Coman⸗ 
„der hoch, Daß mie fleiffig er der Stiftung des Doms und des Cloſters 
„St. Luzi nachſetze, koͤnne er doch nichts in Erfahrung bringen, Nach 
„dern er die Bibliothek gedachten Cloſters durchfucht, habe er mehr nicht 
„als in einem aroffen,alleriey Predigen enth Itendem Buch,diefe Bars 
„barifhe Wortegefunden: Anno Domini Millefimo CCC XXX.An- 
„no,combultim eſt Ecclefia Sandti Lucii Regis & Confefloris in die 
„S.Lucz Fvangeliſtæ; dabey auch zu lefen, wann die Kirche widerum 
„gew yhet, und was für Heilighum in den Witar gelegt worben. Der 
„Cuftor des Doms und in anderer Chorherr baben fich zwar vernch» 
„men lafen,fi haben nicht wenig alte Monumenta,fie gehen aber nicht 
„darüber, ohne dringende Noth. Gleiches haben fie bem Ægidio 
Tfchudio geantwortet, Biß hieher Comander.. 

XX. Moher weißt man dann , daß dieſer König Lucius Bi⸗Was von 
ſchoͤffliche Weihung empfangen, wie B Rang gefchrieben.oder daß et;diefer Le: 
ie Murerus und Bucelinus (k) andenten rollen, Biſchoff zu Chur ge⸗ En hal⸗ 

we⸗ en⸗ 


3 
(i) in Goldaſt. Aleman. T. 3. (k) Rhæt. ad A, 372. 


a 
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7. €. 6. weſen und wie d. Hafner fant ‚das Biſchthum Chur angeordner 
205. babe? Dieſes alles wird ohne Grund geſagt Weißt man doch nur nicht, 
mer diefer Lucius gersefen ſeye. Achilles Gaflarus (I) befenner,derienis 
ge Lucius,fo in Nbatia gelehret, feye nicht König in Engelland gewe- 
fen. Brufchius loffet fich weiter heraus, Dann nach deſſen Gutachten 
iſt diefer Rhaͤtiſche Apoſtel derjenige geweſen, welcher Adt.ı3:1. Cyre- 
nenſis genennet wird, weilen er ein Sohn geweſen ſeye des Simonis 
von Eyrenen, der dem Herren Chriſto das Creutz nachgetragen; oder 
der Weiter Vauli / deſſen Rom. 16: 1. gedacht wird. Murerus tadelt 
an dieſen (m), fie bringen ihre Meynung nicht mit alten Scriben⸗ 
ten/ fondern mit ihren eignen Worten ein, Iſt aber eben das fo P. 
Rang droben,von feinem Bericht geſtehen muͤſſen. Derienige non wel 
dem S. Luzis Stäig und Löchlein den Nahmen bekommen, mag 
ſeyn werer will. Geſetzt auch , es feye vor Zeiten ein Lucius König 
geweren. So iſt doch dasjenige ſo in S. Luzis Legend enthalten, von 
ihm nicht zu erweiſen. Vielweniger das daß ein Koͤnig aus Engelland 
in Rhaͤtien kommen ſeye. Solte ein König gehoffet haben, an einem 
frembden ſonderlich an einem ſolchen Ort, mehr Nutzen zu ſchaffen, als 
in feinem eignen Reich? Wäre ed an ihm zu loben geweſen Ca), fo er, 
der ein Bfleger der Kirch in feinem Reich ſeyn follen, fein im Chriſten⸗ 
thum noch unmündiges Volck verlaffen hatte? Zeigen groſſe Herren ih⸗ 
ren Eifer das Reich Chriſti auszubreiten, darinn, dag fie felbit in das 
Lehr Amt tretten, oder vielmehr darinn, daß fie verfchaften, daß 
andere denen fie Unterhaltung verordnen , dieſes Werck über fich neh⸗ 
men? Wie folten aber die, noch von Verfolgung und Zodichlagder Eme- 
rita, ſchnaubende Trimmifer,den Luciuman dem Ort, an welchemdie 
Emerita yon ihnen verbrennt worden,geduldet,undihm Zeitgelafenbas 
ben die Reliquien feiner Schweſter zu ſammlen? Murerus fchreibt, Lu- 
cius ſeye A,C. 200, den 4, Chriſtm im Frieden abgeſtorben. H. Haff⸗ 
ner meldet, A. C. 180. den 3. Chriſtm. habe Lucius die Marter⸗ 
Cron erlanget. So der Rhaͤtlern Haß wider Chriſtum fo groß ge⸗ 
weſen, daß ſie Lucium gemartert, wie ſolten fieibm geſtattet haben ei⸗ 
ne Kirche zu bauen? Iſt aber Lucius im Frieden geſtorben ſo muͤſſen 
ſich die Rhaͤtier geſchwind geaͤndert, und ſtarck gearbeitet haben, daß 
fie in fo kurtzer Zeit den Kirchen Bau fürgenommen, und zu End ge 
bracht Wie ſich aber die Zegendiften nicht vergleichen, weder — der 


eit, 

(1) in Münfter, Cosmogr .l.3.de Auguftan, (11) Brufch. Epifcop.Germ. p. 12. 

(m) Helv. S.p. 19. (n) Suorum faluti prius cenfulere quàm exteris tenebatur, 
Bucelin. inguit, in Rhetia $, & P. ad A. 190. 
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Zeit ‚noch wegender Weis des TodsLucii, alfo auchnicht wegen des N. E G. 
Jahrs feiner Bekehrung. Beda(o), und viel andere ſetzen ſie in A.C.. 2° 
146. Murerus und die, ſo er namhafft machet, in A. C. 183. Jovius ohn⸗ 
gefehrd in 4. C. 100. Ja man zehlet 23. unterſchledliche Meynungen 
wegen der Zeit zu welcher Lucius gelebt haben ſoll. Wie ungleiche Nah⸗ 
men gibt man denen, welchevon Lucio an Babft Eleutherium, von 
Eleutherio an Lucium abgefendt worden! Parfonius ein Bapift , vers 
wirft alle Send- Schreiben, welche Lucius und Eleutherius gewechfelt 
haben follen : maffen fie auch von den Collettoribus Parifienfibus aus⸗ 
gelaſſen worden. P.Lang und Murer geben für, eöfeye Lucius durch die 
Pabftliche Gefandten getauft worden ; andere aber vermeynen,esfeye 
durch Timotheum oder durch den Trierifchen Biſchoff Marcellum ges 
ſchehen. B.Rang ſchreibt (p), dag Lucii Leichnam, biß auf den heuti- 
gen Tag zu Chur inder Domkirch ineinem filbernen Sarch verebret 
werde. Andere vermeynen, er feye in Engelland geftorben. Wor⸗ 
über man abermal fireitig iſt dann etliche ſagen, ex feye zu Londen, 
andere in einer andern Engellandifchen Stadt, verfchieden und be⸗ 
graben. Diefe groffe ingleichbeit der Dieynungen, bat die Ge 
lebten vermögen , den Grund diefer Legend zu erforfchen : da dan 
Uflerius und Spelmannus, zween hochgelehrte Engellaͤnder / befunden, 
daß Beda,ein Mönch, der um A.C. 735, geftorben , unter denen fo 
dieſe Legend befchrieben, der ältefte feye. Num muß Bellarwinus Was von: 
(g) geftehen, das mit des Beda Nahmen viel Schrifften getauft wor⸗ des Bei 
den, deren Water derfelbige nicht gemefen. Mit Nahmen berichtekjogio. 
der Jeſuit Labbeus (r),daßdeg Bedæ Martyrologium, non fincerum: 
multorum fubindeadditionibus locupletatum ‚verfälfchr feye, und 
ibrer viel haben diß und jenes binzu geflickt. Molanus und du 
Pin, des Labbei Glaubens-Verwandte laffen gleiche Wort fallen. 
Du Pin feßet (>) birgu: einige fagen , daß nicht Beda, fordern Flo- 
zus» (er im 9. Jah hundert) gemefener Diaconus zu Lion / der Stel; 
ler ſelbigen Marter- Buchs gemefen An dem Beda aber ruͤhmet diefer du 
Pincwievor ihmeCanus, () mehr den Fleiß, als die Scharffin'gkeit, Die⸗ 
ſes wisd die. Urſach fenn,dag Beda vielnugliches ausgelaſſen, hingegẽ viel 

un⸗ 


(0) Lib 1.Hif. Ang], (p) Grundr. Tom. 2. p:34r: a, ( de Script. Ecclef,. 
pag 250, (r) de Script· Ecclef, (+) Bibliothec. Tom,6, p· 97. (t) Loc. Comm. lib. 
11. caps. 6. vellet, Beda re veriiati, judicii curam in eligendo maſorem, adjun- 
aiſſet. 


96 Helvetifcher Kirchen-Gefchichten 


ungewiſſes und fa ſches aufgezeichnet (u). Yon demjenigen, daß ſich zu 
feiner Zeit begeben, habe er nicht übel gefihrieben , imübrigen ſeye ibm 
(als der zu leichtglaubig gewefen) wenig su trauen (x). Einen fo ſchlech⸗ 
ten Zeugen hat man an Beda. Was nun Beda yon Lucio möchte auf die 
Bahn gebracht haben, das bat Galtrid von Monmouth,um A. C. 
ıı5ı. mit neuen Farben angeftrichen. Won felbiger Zeit an, hat von 

diefem Lucio je einer mehr willen wollenals der andere (y). 
XX. S. Pantalus wird von allen Scribenten für den erften 


Die begend Basuͤſchen Biſchoff gehalten find H. Haffners (z) Wort.Rhenanus 


(a) undUrftifius (b) fagen auch,daßdieTradition folches mitgebe. Aber 


Pantalo/ in der Jeſuitiſchen Balılea Sacra (c), iſt er der andere. H. Hafner, Ihm 
— ſelbſt widerfprechende, gehet noch weiter: es ſollen / ſagt er (d),andere 


ältere, Doch ohne Drönung ſeyn. on Pantalo fchreibt er ferners 
er feye gewefen aus dem uralten Stammen der alten Grafen von Fro⸗ 
burg,deren Refideng- Schloß gleichen Nahmens naͤchſt bey dem Städt 
lein Olten jetzt Solothurner Herrſchafft, in der Vogthey Goͤsgen, auf 
einem hohen Berg und Felſen gelegen. Nun berichtet Urſtißus (e) es 
halten die Basler,daß S. Pantalusein Engliſcher vom Adel geweſen. 
Rhenanus aber war beredt, daß S. Pantalus yon Biſantz nach Baſel feye 
gefendet worden,die neulich alldort gepflantste Kirche zu waͤſſeren. Wie 
dann unerweistich ift, daß zu der Zeit zu welcher Pantalus gelebt haben 
foll, ſchon Grafen zu Froburg geweſen. Dieſer Pantalus folle mit St, 
Urſula eines Engelländifchen Königs oder Fuͤrſten Noti, oder Diono- 
ti gu Cornvaille Tochter, durch Rhetiam (f) eine Fahrt gen Nom 
gethan haben, als fie mit 11000, (andere fagen 71000, (fi), die Bes 
butfameren feten keine Zahl, fondern fagen, Ur ſula famt ihren Bes 
fehrten) Jungfrauen aus unbekandten Urſachen (wie dann Aventinus 
(g),Sigebertus (h), Murerus (1), deffen Copiſt Lang, 2c. bievon gang 
widerwaͤrtig ind) aus Engelland den Rhein hinauf nach Baſel kom⸗ 
men. In der Heimreife feyen obnfern Baſel, aus diefer Geſellſchafft 
St. Ehriftiang, hernach Kunegundis, und Mechtildis, — Vi- 
rafe 


(u) Montacut.Origin. Ecclef. part. 2. p. 210. Bedam, quöd multa omiſit me- 
moranda,nemo excufaverit,gui piis fraudibus, hoc elt, fpeciofis miraculis, & infi- 
cetis fabulis enarrandis, bonas horas male collocavit,in illa nil minus quàm Ec- 
clefaftica Hiftoria, (x) du Pin, loc. cit. (y) Ufer, ia Antiquit, Britan. Spelman. 
de Conci!, Hotting. hıft. Ecclef. Tom, 3. dedic. Ott. adv. Baron. ad An. Chr. 183. 
(z) Theatr.Solod. p.160, (a) rer. German, p. 190. (b) Chron. Bafıl. lib. 2. c. 7. 
(c) p. 16. (d) Theatr, p. 159. (e) lib,2.,7. (f) l.2. Annal,Boj, (ff) Ufer, Au- 
tig. p. 200. (g) ad A.453. (h) Helv.S. (i) Bucel, Rh. ad A. 386, 
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brandiseiner Magd geftorben. Als man den Leb Der Ehriftiana(k)yug. C. G. 
Grab tragen wollen, habe man ihn nicht verrucken können big zween ine 240. 
ge Stier,fo zuvor nie eingewettet waren, darfür gefpannet woͤrden, von 
denen feye die Reiche suf den hoͤchſten Grath des Bergs, der dißmal 
Basliſchen Herefhafit Riehen, gebracht worden ; und haben Ihren am 
ſolchem Werd alle Baum und Felfen weichen müffen. Dabin wurde 
mit der Zeit eine Capellenebauet, deren man den Rahmen diefer fel. 
Fungfrauen gegeben. Bos den dreyen letztern fehreibt Murerus faſt ein 
gleicyes,dag nemlich ihre Zeiber duch Rinder gen Eichfelen,indemGer 
richtöswang Rheinfelden geführt,und A.1503. von Cardinal Raimun- 
do (als er ab einem Reichs⸗Tag von Frandfort herauf und vorbey.ge: 
reißt) in Beyſeyn des Abts von Luͤtzel erhebt worden. Urſulg feye ſamt 
Ihren übrigen Geſpielen, in Beglelt Biſchoffs Pantali, und Pabſts Cy- 
riaci durch Baſel wiederum nach Loͤlln C) hinab gezogen, und dafelbft 

den 21. Weinmo nat, von den Hunnen ander ſogenannten Blut⸗Gaß 
ſamtlich getödtet, Die Leichnam aber in der Kirche zu den Maccabeeren 
aufbehalten werden. Zu Bafel wurde das Haupt Pantalisumd in St. 
Martins Kirch ein Haupt von diefen Jungfrauen gezeiget; auch dag 
Hauß in welchem fie zu Herberg gelegen, und St. Martins Stegen, da 
fie hinauf gegangen ſeyen. Zu Feldkirch werden bey den Benedictinern 
zwey Häupter , undandere Reliquien derfelbigen gegeiget (m). Die 
Rom. Fische haltet diefer Heerfübrerin Urſula zu Ehren,ein jährliches 
Feft,und wird fie für eine Batrönin der Urſuliner⸗,VNonnen gehalten. 

_ XXI. Wann foll ſich aber diefes zugetragen haben ? Hat ſich Pabſt 

Cyriacus in diefe Geſellſchafft begeben; fo gehört dieſe Geſchicht in das Mag nicht 
ahr 237. DatiMaximinussmwelcher wieA ventinus ſchreibt, dieſe Jung⸗beglaubt 
auen zu ihrer Reiß veranlaffetz war Damals Kayfer. Wann aber die- "macher 
ſes jungfeauliche Heer durch Attilam erſchlagen worden, fo müßte ſich verden. 
die Sach begeben haben um A.C. 45 ı.Baronius will, ſie feyen getödtet 
worden durch diejenigen Dunnen, welche von Kayſer Gratiano,um dag 
Jahr 38. wider den Tyrannen Maximum beruffen worden. Da doch 
die Englifche Gefchicht- Schreiber von diefem Hunnifchen Krieg nichts 
wiſſen (n ). Hingegen Will Baronius von feinem Cyriaco wiſſẽ der Pabſt 
geweſen feye: Damit er nemlich die böfe Nachred ausweiche, welche (wie 
bey Martino Polono zufehen) aus des Cyriaci yerdächtiger Reiſe mit 
fo vielen Jungfrauen auf den Nom, Stuhl file, H. Haffner vermeynt 
I. Theil, N in 
(k) Urſtiſ. lib. 1. c. 20. p. 52. Murer.Helv. S. p.62. (1) Urſtiſ. l. 2. ce7. (m) 
| Bucel. Rhzt, A,»387, (n) Uller. Antiq. Brit. p. 201. 993» 


| 








1 €. S.in der Jahrzahl werde um 100, Fahr geirret, und eye das 2 für 3 hun⸗ 


248, 
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dert gefegt worden : fo daß Pantalus um A, C. 345. gelebt babe (p). 
Aber felbiger Zeit war dem Vorgeben nacy, Juftinianus der Raurachern 
oder Baslern Biſchoff, nicht der Pantalus. Ungeachtet diefer feiner 


Meynung , widerleget er die Legend von diefen Zungfrauen im Fahr 


(q) 488. B.Rang Cr) geftebet, dag es mit der Jahrzahl nicht richtig 
fene: doc) könne von der Sach felbft,wiefie nemlich Inder Legend ente 
halten it, vernünftig niemand zweiflen. Freylich ift es nicht hoch zu 
achten fo die Hefhicht- Schreiber bey einem und anderm Fahr, einan⸗ 
der nicht treffen deßwegen diejenigen Bapiften zu ſtraffen find, welche 
foiche Ungleſchheit bißweilen gar zu ſtarck (5) durchziehen. Mit Nah⸗ 
men mag P.Lang fagen.die ſeyen unvernunfftig,melche die Hiſtorie von 
der Paͤbſtin Johanne VI. fuͤrnemlich darum (N) verwerffen daß nicht 
alle ein gleiches Jahr anzeigen, wann ſie Pabſt worden ſeye. Wer will 
aber trauen, wann der Zeit Unterſcheid von mehr als 102. Jahren iſt? 
Und nicht nur in der Zeit, fondern in allen uͤbrigen Umſtanden ein Scri⸗ 
bent dem andern widerfpricht ? Die Brunteutifchen Jeſuiten nebmen 
die Sach nicht fo für gewiß, als P. Lang, Dann fie feßen diefelbige auf 
ein Viderur,es ſcheinet. Sie geſtehen daß die Muthmaſſungen hie⸗ 
von wider einandern ſtreiten, ſo daß eine die andere umſtoſſe, deß⸗ 
wegen es ihres Bedundens, eine Frechheit wäre, ſagen welche die 
beſten ſeye. Baronius ſelbſt, habe fich mit dieſer Sach nicht lang 
geplaget. Endlich heißt es bey ihnen; Intricatam hanc contro- 
verfiam: füb-judice relinguamus, Sie wollen diefen verworenen 
Zandel liegen Isffen wie fie ihn gefunden, und fegen allein dies 
fes für gewiß, daß der’ Ba liſche Biſchoff Pantalus zu Coͤlln ges 


Wird vonftorben. Aber Baronius (t) (der nicht öffentlich fagen wollen, dag 


Dapiften 
widerſpre⸗ 
ch 


en. 


gar alles erdichtet feye, was von S. Urſula geſchrieben wird, doch eine‘ 
Veynung erwehlet, welcher Lindanus widerſp ochen) ſagt von denen 
erzehlten Umſtaͤnden diefer Legend, daß fie Chiemit auch dasjenige, fo we⸗ 
gen des Pantali ausgeſtreuet wird) commentitia erdichter feyen. Rhe- 
nanus aber. erinnert, dag man von allem dem, fo von der ie 
eſell⸗ 
(p) TheatrsSolodor..p.. 160: AddeHofpin de Feſt ad 21. Octobr. Ott. ad A. 
238.Ufßer, Antiquit.Britannic.  p.617. Voet: Difpur. Tom, 3.p.481. (g) de A.cır. 
fere confentiunt Sigebertus,Sabellicus, Bonfinivs, Sigonius, Sebaftian.. Verronius 
Friburga Helverius. Hermannus Fleier, Colonienfs , Jefuita Coccius: nec non Pro- 
prium.£ccleßa.Curienfis,in Bucel.Khzs.A.450. (r) p. 931. b.Conf.Eund.p-g54.92,.. 
(s) Videfis Exercitat.meam adv.Pallavic.$:35. (S, Schott. Phyf-Curiof. lib. 3. cap. 
18. (t) In Martyrolog.ad 21.Oftobr,efle,aıt, fgmen:a ab omni, etiam verifimili,ratione 
remota..Adde ejusdem Annal, ad. A. 238. . 
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Geſellſchafft geredt wird, Feine genugfame Beweißchurm babe, daher, C. G. 
ſche folches fchwerlich zu glauben. Vor Rhenano hat Rollvvinck ,fons“ ,co, 
derlich Gobelinus (Anno 1418) weitläuffig die Nichtigkeit dieſes Ge⸗ 

dichte dargethan, und berichtet, daß die Gefichter und Erſcheinungen, 

deren fich Eliſabe ha A.1156. unter K. Friderico I. geruͤhmt, diefer Les IN den 
gend den Credit gemact und die Welt betrogen haben.Baronius ſchrei⸗worſſen. 
bet,dvaß Beda A.73 1.Mirzus aber, daß Wandelbertus Prumienfis A. 

850. der erfte gewefen, fo diefer Fungfrauen Meldung gethan Nach 

dem A.ııco. Richardus Pr&monftratenfis , nee Farben angeftrichen 

und Elifadetha fich gedachter Offenbahrungen geruͤhmt, iſt der de Vo- 
ragine,der erſte geweſen welcher das Gedicht zu Papier gebracht. Aus 
Voragine haben es die übrigen abgefchrieben. Erſt neulich hat Joh.Lau- 

noy (t) ein Sorboniftneuen Fleiß angewendet der gelehrten Welt zu 
zeigen,daß diefe Zegend eine Fabel ſeye Warn man abfonderlich bes 
trachtet, theils wie es um die Zeit, als Urſula durch Helvetiam gereißt 

ſeyn foll,andem Obern Rhein geftanden , theils daß die Stadt Bafel 

erft hernach gebauet worden, fo muß man das, fo wegen der Herberg 
welche die Jungfrauen dafelbit genommen heben follen, und was von 

S, Martins Stegen angemerckt worden, no hwendig vermerffen.. 

XXII. Mann wahr iſt was P. Murer (u) und Bucelinus (x) ersehen, per 
Ien,fo hat Kayſers Numeriani Stadthalter in Rhaͤtia Evilafius, wel⸗ Feen, 
cher zu Coftank an dem Ort gewohnet habe, da jetzund das Dominic” — 
ner⸗Cloſter ſtehet eine gleiche Grauſamkeit geuͤbt an Pelagio einem E⸗ 
delmann aus Ungarn. Dileſer feye,famt feinem Lehrmelſter Uranio, 
einem Prieſter an den Boden See kommen, und aus Befehl Evilaſii, 
dener wegen Laſtern befcheldet habe, nach grauſamer Marterim 25. 

Jahr feines Alters enthauptet: ſeye aber durch Uranium und andere 
fromme Ehriften zur Erden beftattet worden. Aber man kan wieder 
diefes einwenden, ı. Daß nicht Numerianus fondern deffen Bruder 
Carinus (y)in Gallia geregiert, 2. Daß Baronius (2) auf welchen fich 

P. Diurer berüfft,fchreidt Pelagius feye zu Coſtantz (nicht in Alemanien 
fondern) in Frankreich in der Normandie, durch Evilafium hingerich⸗ 
tet worden. Sihe hernach A. C. 917. ein mehrere, 

XXII.Wir fommen aber aufdie fchweren Zeiten des Kayſers Dio- 284. 
cletiani, welcher in währender feiner Regierung Befehl gegeben | die Diocleia- 
Kirchen der Chriften,aller Orten im Nöm. Reich niederzureifen.die 9... 0. 

N 2 Schrift" 


(e) Epift, Part. IV, Epift. ult. (u) Helr. S,p. 155. (x) Conftant, A. cite 
(y) Vopifc, (z) Martyrol, 28. Auguft, 
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N. €. ©. Schrift undandere Ehriftlihen Bücher zu verbrennen, die Biſchöff, 
K: 284. Lehrer und Zuhörer zu erwürgen. Ritiovarus damaliger Kayferlicher 
iniiter m, Statthalter in Frankreich (2), fol wider die Chriſten ehr gewuͤtet ha⸗ 
der. die ben, und fodie Legend des Matterers Juftini ohne Zufag,find diejenige 
Ehriften. Chriften,melche man in der Gegne;in welcher jet Baſel ftebet, erha⸗ 
Juſtini Le fchen mögen,aus Befehl Ritiovari erträndt worden,unter welchen dies 
gend. ſer Marterer Juftinus,ein neun jähriger Anab geweſen. P Lang (b) 
ſchreibet, daß bey Anlaß der Berfolgungen, welche indem 3. Jahrhun⸗ 
dert, hiemit vor und zu den Zeiten Diocletiani entftanden, viel fluͤchtige 
Ehriften anden Berg Hoͤrnlein Air begeben , an denjenigen Drt, da 
Eiofier® dißmalen das Elofter Fiſchingen ftehet, und felbigem Cloſter damal den 
Sifhingen Ynfang gemachet haben. Aber hierum begehrt man Eräfftigere Beweißr 
Blahi ver, thum als diejenige find,die B. Lang beybringt. Gedachter Rang (c) 
meynter Meldet, dag von A.C. 280, ſich aus gleicher Urſach viel Ehriften Im 
Urſprung. Schwartzwald aufgehalten,die fich befliffen Bott ineinem abgeſoͤn⸗ 
derten Leben zu dſenen. Bucelinus redet (d) anderft von der Sach, 
Er will nicht nur,daß fich die Ehriften ſchon A. 104. (unter Kayfer Tra- 
jano,und bey Leben S. Beati) an den Berg⸗Hoͤrnlein verfügt: andere 
A. 117. In den Schwarkwald, und feye ſchon A. 127. an beyden Orten 
das Mönchenleben aleichfam angehebt worden. Sondernauc , es 
haben ſich diefe Chriften , fo fih biß dahin an diefen beyden Orten 
heimlich aufgehalten, A. C. 305 .berfür gelaſſen, Chriſtum öffentlich bes 
kennt und viel andere Chriſto zugebracht. Was ſich ferners mitdiefen 

begeben haben foll,wird hernach folgen: 
290. XXXIII.Wie grimmig Diocletianus und deſſen Mit⸗Regent Ma- 
Ob die Le⸗ximinianus, dem Chriſtlichen Nahmen ſich widerſetzt haben, hat die ges 


gend von 


der Tpepe;, nannte Thebeiſche Legion erfahren. Von dieſer Leaſon fhreibt Ce) der 
fehen Be, „fürtreffliche Herr Burner:Unter allen Legende ift Leine weitläuffigere, 
gion gaͤntz „als die von der Thebeiſchen Legion. Es iſt aber Feine,deren weniger 
lich zu ver · Glauben zuzuſtellen feye. Deſſen koñten viel Urſachen angezeiget wers 
werfen ? den. Dañ wir koͤnnen nicht allein ein groſſes Vorurtheil wider fie faffen 
„aus dem,daß nicht nur Eufebius und Sulpitius Severus,und viel andere 
„Geſchicht / Schreiber des 4. Jahrhunderts, derfeibigen mit feinem 
„ort gedende,und man erſt im s. Jahrhundert Meldung davon finder. 
„Sondern Lattantius widerlegt DiefeXegend deutlich, wann er im Buch 
„welches er gefchrieben,vom fchrecklichen Tod der Derfolgern/ mels 


det, 

(2) Urftif, bb. 2.c.7. (b) Tom. 1. p, 106:, (c) pag 637 (d) Conftant. 

Sacr.& Prof. A.citandis. (©) In Laftant. de morte Perfecutor. Edit, Gall. Ultraj, As 
1687, prefarr p. 6, 7. Confentit Spaahem, Hit, Eccleſ. Sec, 3. art, 9- 
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XXIv. Dos follniemand ſo leichtalaubig ſeyn , daß er ſich ein⸗ Iſt nicht s 
bilde,diejenige welche aller Mia: terer Hiftorien, mit to vielen Fablen dhne Ver 


3 * 
A. 290. 5. 233. (g) Hotting. fpecul. Tigur. p. 555. De legionis Thebeæ ex- 
pditione, certiora hascnaus , quâm de ejus duamogz, (h)Bufeb, H. E.l. 8. 6, 17 
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HC. Bcum: Meilen er namlich die durch Achilleum (i) In Egypten ange 
90% zetlete Aufcuhr geſtillet. Damals wird er, wegen mehrerer Sicher» 
beit,einige Leglonen in die Stadt Thebes gelegt haben. 3 Neben Eu- 
febio (k) fehreiben Hieronymus, (1) Orofius, Eutropius, Mamerti- 
nus, &c.dag in Gallien die Bacaudi empoͤret, und Kayfer Maximia-- 

nus feine Trouppen gus Egypten wider felbige geführet.- 
Unter des. XXV. Das fo mit der Thebeifchen Legion, in Helvetia fich bes 
Eucherii geben haben foll, beruhet auf ſchwaͤcherem Beweißthum. Vor Zeiten 
Nahmen / hat man eine Legend von diefer Legion beygefügtden Schriften Am- 
DR brofii, welcher A.C.397.-gefforben:. Dann weiten diefe Schriften in 
dene" groſſem Unfeben getvefen, verhoffete man ohne Zweifel, Durch folches 
Shrifften. Mittel die Gedaͤchtnuͤß diefer 9. H. Martereren defto weiter auszus 
breiten, und defto langer bey der Nachwelt zu erhalten. Nachdem fich: 
aber eigentlich befunden , daß diefe Hiftorie durch Ambrofium nicht 
geftellet worden, hat man fie den Schriften defelbigen nicht (m) mehr 
zugefellet. Der Cardinal Baronius hat feinen Kirchen-Gefchichten (n) 
einverleibet, einen Briefwelchen Eucherius gefchrieben haben foll, an 
Biſchoff Sylvius. Diefer Eucherius fagt man,feye A. 529 Bichoff zu 
Kon gewefen, VIE Rahmens der II. Aber Baronius ſelbſt, zlehet anderſt⸗ 
wo (o) diefen Brief an, mit diefen Worten: Horum Acta Scriptafe- 
runtur A S,Eucherio,man fagt es habe S.Eucherius von diefen Sachen 
geſchrieben⸗Anzeigende er ſeye nicht gantlich verficheret gewefen, dag 
diefe des Eucherii Arbeit feye. Dann dieſes Eucherii Nahme, etlichen 
Sährifften gegeben worden (p) Deren Urheher er nicht geweſen Geſetzt 
aber, Eucherius ſelbſt hatte diefen Brief geftellet; woher bat er daß fo 
darinnen enthalten? Er fagt, von einigen / die es gehört aus dem 
Mund des H. Iſacs, Biſchoffs su Genf, welcher Credo (fagter) als 
ich vermuthe / ſolches & viro temporis anterioris, von einem der älter 
gewefen alser,gehört hat, Was Gewißheit aber, hat eine Erzehlung 
von Sachen die ſich wenigft zweyhundert Jahr zuvor begeben; deren 
Fundament eine Tradition iſt, welche von ungewiflen Reuten berrübrt; 
und in einem Welt⸗Alter zu Papier gebracht worden, in welchem etli- 
che Betrieger ans Bosheit viel falfhes auf die Hahn gebracht, andere 
folches aus Unachtfamkeit für befandt angenommen? Ferners hat es 
das Anfehen, e8 babe Baronius diefen Brief Eucherii aus Surio (q) 
abgefchrieben. Aber wann ihn Baronius nirgend gelefen,alg bey Surio,fo 


(i) Pompon, Lxtus. (k) Chron: A. 289, (!) Chron. (m) Siml. Väles. p. 
m.ı14. (n) A. C. 297. (0) Martirolog. d. 22. Septembr. (p) Bellarmin, Script. 
Ecclef.p. 198, (q) Annal, A. 297. 0. Sein marg, 
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a 7 EEE 
ift aller Credit dahin. Dann Surius der Heiligen Leben alfo befchrir n. €. ©; 
ben,daß er bey feinen feibft-etgenen Glaubens⸗Genoſſen keinen Glauben — 
findet. Er geſtehet an unzahlbaren Orten, er babe hie und dort, dieſe dutt un— 
Schrifften geaͤnderet. In der Lebens⸗Beſchreibuug Saturnini hat en 
(ie Bosquẽtus (r) wahrgenommen) anſtatt dieſer Worten, das E⸗ 
vangelium habe ſich allgemach (tardo proceflu) ausgebreitet, ges 
feßt ; Parique proceſſu, daß iſt:es ſeye zugleich aufkommen: Contra 
Manuferiptorum fidem fuo more corrupit,er bat dieſe Wort, nach 
feiner Weis fagt Bolquetus,wider die gefchriebne Bücher / vers 
fälfcher. Was von diefer Weis zu halten,zeiget Baronius (s):Omne 

-quod fucatum eſt, ſuſpectum redditur,& verumnon femper creditur, 

&c, quodmagnäartis induftriä concinnatur : Dergleichen Sacben 
feren verdächtig/ und Eönne man ihnen keinen Glauben zuftel- 

ilen / wie ünftlich man fie auch immer eintichte. Dem Kefer beliebe 
zu urtheilen, was aufdemienigen zu halten, fo B. Lang aus Surio dieſer 
Thebeeren und anderer halben anziehet! : 

XXVL Fa der Bibliothek Lohl. Univerfität zu Bafel ift ein alt lorentini 

geſchrieben Bud) (t) zudeflen End flehet: Hæc Paflio antiquariä feri- Bericht. 

ta manu,Sandto Florentino Monachofuerat revelata:diefe von einet 
alten Hand gefchriebene Gefcbicht,ift dem H. Florentino, einem Moͤn⸗ 
chen’geoffenbarer worden. Diefer Florentinus (wird auch Florenicus 
und Florentius genennet) war nicht derjenige, welcher A. C. grr. zu 
Sitten ermoͤrdet worden; dann Diefer war nicht ein Moͤnch, wie der 
Stellerdiefer Schrift beſchriebẽ wird, fondern Biſchoff in Wallis. Muß 
demnach durch Florentinum verſtanden werden. Gregorius Biſchoff zu Gregorius 
Tours welcher (u) Florentius genennet wird: In die Zahl der Heiligen — 

era" 


(r) Lib.T.Hifl. Gall. $: 36. pag. 62, & part, 2. pag. 89, Lambec, Bibliotb,. 
Vindob, Tom. 8, pag.214. Surius de probatis $. S. Hiftoriis, fed ftilo ut ipfe ait, 
paflım à fe nonnihıl expolito „.h. e. corrapto ac depravan. Ephemerid,.Gallic, 
Tom..ı. Infinitz fere proftant$. S, vitz, non verò omnes veritati ſunt confenta-- 
neæ. Surius,Bollandus, Rosvveidus, alıique omnes qui cos compilarunt ,. majora: 
tantüm volumina componere,neque quicguam omittere laborarunt præter optima- 
rum rerum fegregationem; verlorumque fele&tiorem, Quo factum eft,ut inter tot- 
egregia atque.lluftria. quædam quoque occurrant Apocrypha,.Et Goldaſt, rer, Al- 
leman. Tom. I.p.255. Sanenon poruit mihi non femper difplicere Suriana illa im: 
mutandis veterum Hiftoriis five religio ua non nemo appellat, five potiüs:audacia,» 
quomodo antiquarii dicuntzquäaures ftudioforum veritatis non parım oftendun=- 
tur, fidemque rerum geftarum indubium vocant. Eadenı exprobravit Surio Hore- 
ſtius op. Bernh. Tom. I: p. 102; a. (s). Baron. A. 290. 6,33: (t) Edidit p- m, Pa-- 
rens,, in H,.E. T, 8: p. 1049: (u), Labbeus de Script, Ecclef. T, I. p. 398; 
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3. C. G. Lrhebt worden Eine Zeitlang unterden Mönchen (x) fich aufgehalten: 
290. den Marters Kampfder Thebeifchen Legion befchrieben,und A.C.596, 
erfte,io din geſtorhen. (y) Aus deſſen Schriften iſt meines Bedunckens die angezoge 
Marten ne geſchriebne Erzehlung gezogen worden. Den beylaͤuffigen Bericht 
Sum aber wegen St. Felix und Regula , welcher an diefe Schrift achendet 
an Tage Hk, Wird der Componitt beygefügtbaben, aus der damaligen Tradition 
geben, Der Kirchen Zürich, Eucheriushhat vermeldet,er habe die Geſchicht von 
hören jagen : Florentinogber folle fie geoffenbaret worden feyn. "Aus 

dieſem iſt zu fchlieffen A.Ddaß In den alten Schrifftender Kirch in Wal⸗ 

lis, nichts hiervon aufgezeichnet gewefen, fonft Eucherius und Florenti- 
nusffih viel mehr darauf als auf.die Tradition und auf die Offenbahrung 

beruffen hatten.B. Daß Florentinus nichts von des Kucherii Brief ges 

müßt habe; fondern dieſer Brief erſt nach des Florentini Zeitengefchrier 

den worden : fonft dem Florentino die Offenbahrung unnoͤthig gen 

fen rare ©. Daß dieſer Florentinus feine Erzehlung mit feinem Men⸗ 

ſcheg beweifen können , fondern der allererfte geweſen, welcher diefe 
Geſchicht in Schrift verfaſſet hat, und erft lang nach dem diefe Bes 
gegnüßfich zugetragen. gelebt habe, allermaffen Gregorius erft 300, 

Fahr, nah Hinrichtung der Thebeeren, in Leben gewefen. Kan alfo 

Feiner gegeiget werden, welcher vor Diefem Gregorio etwas von den The⸗ 

beifhen Martereren gefchrieben habe. Ob nun vermuthlich feye,dag 

fichdie Sach inallen Umftänden alfo verbalte wie Gregorius fchreibt, 

überlafe dem unparthepifchen Urtheil des Lefers,fonderlich weilen dies 

fer Geſchicht⸗Schreiber bey den NömifchenSeribenten felbft,nicht den 

beften Nahmen hat. Nach dem Cardinal Baronius aus deffen Schriff⸗ 

ten etwas unbegrundtes angezogen, ſchreibt er (2): Wir muüffen die- 

fes / gleich wie viel anders mehr beymeſſen der Einfalt diefes 
Scribenten/ aus weldyer er viel Sachen fo leichtlich ange 
nommen. Ziehet anbey an Hilduinum, einen Frantzoſen der A. 

840. geftorben, welcher diefe Wort von Gregorio gebraucht: Par- 

cendum eft fimplieitati viri religiofi, qui multa aliter quam veritas 

fe habet z{timans, non calliditatis aſtu, ſed benignitatis & fimpli- 

citatis voto, literis commendavit: Er babe aus SEinfalt viel 

Dinge anderft gefebrieben / als fie fich in der That befins 

den. (a) Faſt zu gleicher Zeit hat Venantius Fortunatus (b), und 


A.C. 

(x), Trichem de feript, Eccl. Epifcopss ex Monacho, (y) Juxta Bellarm, defeript. 

Eccl.Labbeus. t. 1.A.594. mortuum aflerit, (z)ad A, 109. $.49. (a) deeodem 

Gregorio,du Pin, Biblioth. fecul.6. p.90. Il eftoit credule & fimple pour le fait 

des miracies & debitoit hardiment des hiftoires incertaines ou fabwleufes, (b) 
lib. 2, de certam. Piorum, Siml. Valeſiæ ſuæ inferuit, p, m, 115. 
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A.C. 1096, Marbodus (a) Bifchoff su Rennes in Bretagne, eu ige € 
Keimen hiervon aufgefeßt, Hclinandus der eine Hiſtorie gefchrieben von", ,5' 6. 
Erfchafung der Welt biß in das. Jahr 1212. wird auch biäweilen In dies. Yinando- 
fer Mraterieangezogen Aber wie hat er gefchrieben? Labbeus (d) be⸗ und andern 
richtet : Er habe (nach der Gewohnheit felbiger Zeiten) aus an⸗ neuen Le— 
deren/nullo fer& deleetu, alles obne Bewährung: und Uneer, gendilien 
febeid zuſammen geflicht. Zoch baben Vincentus Bellovacenfis, ı\ en en 
Antoninus, &c. ihre Siftorien aus Helınando abgefchrieben. Daß 
aber diefe Copiſten hierin zu groffe Freyheit gebraucht, hat obiger Eos 
pift der Hiftoriedeg Florenici nicht verhelet; alädeffen eigene Worte 
lauten: Hæc Paflio revelara, fed a nobis nunc paulö lepidıuseltenar- 
rata, er habe fie anmuthiger erzehlet hiemit die Sach anderft befcht ie» 
ben; als der getban, aus welchem er es abgefchrieben. Wiewol diefer 
Mann feldft etliche Nedens-Arten braucht (e) die ihn verrathen daß 
er ſpath hinaus gelebt habe. Mian pflegte dieſe Legend an den jähr!!» 
chen Feft-Tagen offentlich zuverleſen: deßwegen man in Helvetia faft 
bey allen Kicchen eine fonderbare Befchreibung hat e, die aber ans an⸗ 
gezogner Urſach nicht allezeit gle.ch ausgefallen (f). Wie zu fcher aus 
denen dreyen (Florenici, Glareani, und nocheiner) ſo mein ſel. Water 
feiner Kirchen⸗Hiſtorie einverleibet, nicht aber (mie B. Lang (8) für, 
gebendarf) bewäbre oder gut geheiffen bat. Was ift fid) dann zw 
verwundern, DaßSurius, Petrus Canifius, (der Jeſuit, deffen eutſches 
Buch von den H.H.Martereren,Mauritio, Urio, &c. ein Lobl. Magi- 
ftrat zu Solothurn, A. 1594. Inder Stadt Freyburg Ch) drucken laſ⸗ 
fen) Gotardus, Murerus, Langius , mit fo vielen Sachen aufgezogen 
kommen, von welchen die älteren Zegendiften nichts gewüßt! Was iſt 
aber auf folchen Zugaben zu halten? Quod à zecentiori Auctore, de 
rebus adeo vetuſtis, fine alicujus antiquioris audtoritate profertur, 
contemnitur; fagt Baronius (i), was Die neuere Autores von als 
ten Sachen ſchreiben / aber mit keinem alten Zeugen beweifen 
Eönnen. wird (billig) verworffen. 
XXVII. Die altern Scribenten erzeblen die Sach alſo. Die der zı: 

Roͤmiſche Kayfer Diocletianus und Maximinianus hatten unter ihrem dreren. 

I. Theil. D Heer 

(c) Sigebert. de Illuſtr. Scriptor c. 158. (d) de Script. Eecl, in Helinando, 
(«) Hotting. Hiſt. E. T.8. p. 1039. (f) Vid. Bulling, dereb, Tigur, lıb. 2. c. 3. 
Sımler. de Valeſia. p. 108. & 345. Stumph. lib. I. c. ı5. Baron, Ott, Sueur. ad A. 
C.297. Hotting. Hodeg. Tom. 1. P. 10, Hıft.Ecelef. Tom.8. p, 1039. ubi plures alii 


Autores videre funt. Lang. Grundr. 2c. (3) pag. 5. 2.9. 2. (h) Hafn, Theatr, So- 
lod, part, z.p. 266. (i) Annal. T. I. Apparat. c, ı2. 


Bagaudi, 


N 
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„Heer eine Legion Cein Schlahthaufen (0 0486666. Soldaten beſtan⸗ 


den) welche Felix die glückbaffte,und die Thebeiſche genennet worden, 
vielleicht darum daß Maxıminianus felbige oben 8. 24, bedenteter inafe 
fen zu Thebis gebraucht hat, Sodaß Helvetia aus Egypten anfänglich 
durch Abgütieren verde bt, heenad auch doriher ein Richt befommen 
bätte , durch deſſin Stang diefe Fiufternuß widerum vertrieben wor⸗ 
den. Bald darauffeyen le, umden unrubigen Parthen und Berfen zu 
wideritehen, (8) in Syrien in die Winter, Quartier gelegt und zu Fer 
zufalem getauft worden. Eucherius perfchmeige: den Rahmen des dar 
feldftigen Biſchoffs: Simlerus nennet ihn Zabdam, Baronius Zam- 
dam. ber andere Gelehrte wollen darehun, es ſeye Zamdas erſt 2. 
Jahr hernach Bifchoff worden (h). Glareanus deutet an, dag allein 
etliche diefer Reife nach Jeruſalem, Dieldung thun. Er felbft (i) res 
det zweiffelbafftig Darvon. Als aber die Bagaudi Ceine Anzahl Bauten 
k) unter Anfüorung Amandi and ARliani, in Frankreich wider den 
Kayſer empöret, hat Diocletianus dem Maximiniano felbige zu übers 
ziehen, überlsffen. Durch diefen wird die Thebaiſche Legion aus Orient 
abgeführt , weilen Maximinianus (nach Glareani Muthmaflung nicht 
gernußt, daß diefe Thebeer Ehriften wären. Petrus de Natalibus und 
Vincentius (1) vermepnen,Maximinianus habe folches gemußt, und fie 
mit fich genommen,nicht fo faft die Bazaudos durch die Thebeer, als in 
Hoffnung die Tbebeer ducch fein übriges Heer difto leichter zu über» 
gewältigen. Sie nahmen den Weg durch Nom allwo fie (wie Euche-. 
sius andeutet) für Diocletianum geftellet worden, und fich bey Marcel- 
lino,dafeldftigem Bifchoff vernehmen laffer, in der Ehriftlichen Nelis 
gion ſtandhafft zu bleiben _ Glareanus muthmaffet (m) aus dem, daß 
Felix. Regula &c. Lateinifche Nahmen find,fie feyenzu Nom erft ge: 


Benläuffis taufft worden, Die heutige curieufe Welt verlaxget, daß diejenige, 
ges Beden welche fo viel Umſtaͤnde wegen diefer Rott zu ergeblen gewußt, noch arts 


fen über 


dergleichen 
Hiſtorien. 


gezeiget haͤtten, ob die gantze Rott nur aus einem Ort gebuͤrtig uud ob 
ſie Gallier geweſen? Oder ob die Lateiniſche Sprach hre Mutter⸗ 
Serach geweſen; weilen fie alle Late niſche Nahmen getragen? Oder 
ob damals nur eine Sprach In allen 3. Welt⸗Theilen geweſen, daß die 
Engellaͤnder, als Lucius, und in folgenden Zeiten Columbanus ‚Galle- 
nus&c, Item die,fo aus Egypten kommen, als Victor gu ——— 
elix 
(g) Baron. (h) Sueur A.298, (i) Hott. H.E,T.8. p.1067. (k) Eutrop, Beichind 
hodieque raſticus & [abzleus dıcıtur,Britonibus,in Cimbd Brit. p: 14. & Helvetiis 
Beugerer / homines funt inflentes, de Bagaudis vid. Mezer. hıft. avant Clov. A.284. 
(1) Hofpin, de Feſtis. 22. Septembr, (m) Hotring. U. E.loc.cit, ° 
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Felix zu Zürtch,andere anderſtwo in ihren Sprachen, Die Rhaͤtter, Gal⸗ N. €. G 
lier, Teutichen 2: bekehren können ? Oder od diefen gleich den ». Apo⸗ 299 
fein der H.Geift mitgetheilt worden, der fie gelehrt mitgllerley Spra- 
chen reden. Oder wie le zu Rom den Zugang baden können zu Babft 
Marcellino, der fh unter den geimmigen Verfolgern Diocletiano und 
Maximiniano piellcicht feibft verfiedea muͤſſen? 

XXVII.AIS fir zu Mattenach Octoduro) in Wallis, all wo es ſel⸗ der The— 
biger Zeit ſchon Chriſten ſoll gehabt haben (n) zu dem übrigen Heer ges decten Ci: 

ſtoſſen habe Maximinianus vor feinem Aufbruch wider die Bagaudos, fer im 
(Glareanus will es fee geſchehen nachdem die Bagaudos zertrinit ma, Lhriſten⸗ 
ven, and Maximinianus fein Heer rider andere Aufrüßrer in Africam!bum. 
führen wollen) gebotten,daß Das gantze Heer den Heydnifchen Gögen 
opfere, und fic) bey dem neg-aufgerichteien Altar einfinden. Diejenige 
Legend,melche H. Joſias Simler / in der Bibliochec zu Zürich gefunden, 
vermag, es babe ihnen Maximinianus gugemutbet Daß fie ihre Waffen 
brauchen zu Ausreutung der Chriſten welches fie ihme aber mit nach: 
dendlichen Worten (o) abgeſchlagen. Dann Velut vacauonea Barba- 
ris datä.prorius in Religionem armna commoverat,et bat alle Krafft wis 

der die Chriſten angewendt, nicht anderſt als hätte ernichts mehr wider 

‚die Feinde des Kom. Ne hs zuthun. Er war ein fonderlicher Verehrer 
des Herculis, (gleich wie Diocletianus des Jovis :daber fich jener Her- 

. euleum,diefer Jovium genennet : als die fich ruͤhmeten, daß fie dieſen 
Götteren gleich waren , odergleich werden wolten, *) Und biidete ſich 
ein, Hercules würde ihm wider andere Feinde nicht beyſtehen, er baite 
dann zuvor die Chriften ausgetilget. 9. Mezeray (p) ein Bapififcher  _ 

Seribeat, ſtehet auch in denen Gedancken, es feyen die Bagauder felbff 
Ehriften gewefen,deren Gedult fich, (nachdem fie allbereit viel aus: 

. geftanden/) ineinen billigen Zorn verwandlet habe, odaß fie fich 
entfchloffen den GewaltibrerPeinigeren mit Begen-Bewalt ab; 
zutreiben. Er haltet auch datvor, fo diefe Thebeer ihren Glauben fo 
lang hatten verbergen können, biß fie zu Den Bagauderen kommen waͤ⸗ 

- zen,fo hätten fie fich zu Den Bagauderen geſchlagen. Ich kan aber dieſem 

Umſtand nicht beyfallen aus dem Grund, welchen H. Burner oben 8. 

23» aus La&tantio wider dieſe Pine insgemein bat eingeführt. 
-s) 2 XXIX. 

(n) Simler.Valeſ. p.117. * Pompon. Læt. in Dioclet. (0) Dexteræ iſtæ (dixiſſe fe- 

runtur) pugnare adverfüs impios atque inimicos ſciunt: laniare pios & cives ne- 

ſciunt. Juravimus primùm in Sacramenta divina, deinde in Regia, Nihil nobis de 
fecundis credas necefle eſt, ſi prima perrumpimus. Chriſtianos nos confitemur,per- 
fequi Chriftianos non poflumus, Simler. Valef, pag. m. 348. (p) loc. cit, 
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N. €. ©. XXIX Meilen nun (damit ich wider zur Sach fomme,) die 
290. Cbriſtliche Soldaten big dahın fich wider bey ſolchen Opferen einfinden, 
Sıe lan noch den Eydſchwur auf. Heydniſche Weisablegen wollen, Mauritius 
pn. aber der Fübrer der Thebaifchen Legion vorgeſehen daß Maximinianus 
Son. ſuchen werde fie mit Gewaltdahtn zuhalten ruckte er mit feinem Volck 
in Veragros (Niderwallis) den Fleden am Gandt (corrupte Agau- 
num,) por Zeiten Tarnada,hent zu Tag S. Mauritz genennet. Als ih⸗ 
nen Maximinianus nochmal geboiten,fich bey der Diufterung und bey 
dem Opfer eingufinden, babe ihr Dberfter Mauritius, famt Exuperio 
dem Bannerherren, und. Candido. dem Kriegs⸗Rath, dem Kayſer ent, 
botten; fie wären willig wider die Reidds Feinde zu z'chen ; meiten fie 
aber Ehriften ſeyen koͤnnen fie nicht opferen. Glareanus (q) meldet , fie 
feyennoch nicht andem Dit gemefen ‚ an welchem Maximinianus opfes 
zen wollen,fondern haben fih mitFleiß gefaumt damit man ihnen nicht 
bey dem Opfer Steidelege.Baronius fchreibt,Maximinianus habe ehe 
er dieſen Beſehl an Mauritium abgehen lafen,etliche aus derZegion,und 
zwar wieandere Cr) hiuzuthun in Niederland commanditt , unter dem: 
Fürwand,die von Caraufio in Britannia Cs) erregten Unruhen zu flils 
len : deſſen Ubfebep doch allein geweſen die Legion zu zertrennen und zu 
ſchwaͤchen auf daß er fein mörderifches Worbaben defto leichter bewerck⸗ 
ftelligen möchte. Aber Fiorentinus und Glareanus (t); berichten daß 
diefe und andere flüchtigen Fuß gefetstzund fich eigenes Willens vonder 
übrigen Region gefönderet, die aber bey nabem allean denen Orten, an 
welche fie fommen, die Marter⸗Cron erlanget. Bartenftein erzehlet, es 
feye ©. Felix und andere aus Mauritiigeheiß flüchtig worden, damit 
fie namlich auch anderen das Evangelium predigen koͤnnen. Dinger 
gen redet Eucherius und andere von H. Hofpiniano angezogene, als 
wäre die gante Legion bey einanderen geblieben. Hieraufhabe Ma- 
ximinianus Kriegs⸗Knechte gefendt, melde jeden zebenden Mann 
diefer Legion, esftlich mit Ruſhen reichen, darnach enthaupten folten.. 
Diefes fehredete Mauritium: und feine Gefellen, fo gar nicht, daß ein 
jeder der erfte ſeyn wollen. Nachdem der zebende Theil der Legion ihr 
Blut vergoffen, habe Maximinianus den übrigen gebotten,fich zudem 
Heer Er verfügen: aber Mauritius. habe fie in dem Herren dermaffen 
geſtaͤrcket, daß fie fih geweigeret: defwegen Maximinianus aber» 
mablen den Zehenden hinrichten laffen, und gehoffet, weilen die uͤbri⸗ 
e 
(ag) Hotting: H.E. T.8: p 1065. (r) Ap; Bulling. Ib, 2. c. 3. Ducibus ‚a 
rum Gereone, Vſctore, Caſſio, Flarentio. (5) Ado Viennenf A. C, 288. (t) Hort, 
hiſt. Ecel. T. 8..p. 1043, 1065; 
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gen ſehen, daß Maximinianus feſt entſchloſſen feye,ale umzubringen, ſoN. C. G. 
fie nicht nad) feiner Pfeiffen dantzen, werden ſie weicher werden. Aber 250. 
Exuperius ſeye das Panner i der Hand haltende unter das Volck ges 
tretten, und habe ſelbiges zur. Standhafftigkeit vermahnet. Als nun Ma- 
ximinianus alle Hoffnung fie zu ergwinnen verlohren: babe er Mau- 
. zıtium famt den uberlebenden Thebeeren umringen, und jammerlich 
umbringen laffen, habe auch nach dem Cerion,&c, gefendt, weiche ihn 
ſamt feinen Gefehrten, zu Cölln, Bonn, Trier, ꝛc. und wo man fie im: 
mer betretten koͤnnen, entleibt. Murerus fegt diefe Gefchicht in A. C. Den 22, 
288. Simlerus A, Chr. 291, Baronius An. 297. Tifchudıius. An. 306. Tag 
oder 307. Andere 3 12. (D). Herbſtm. 
XXX. Was für Gewißheit hey den Umſtaͤnden dieſer Geſchicht Die Legen⸗ 
ſeye, uͤberlaſſe dem Urtheil des Wahrheit liebenden Leſers Doc) iſt die diſten fuͤte⸗ 
Alngleichheit,welche zwiſchen den alten Seribenten anzut:effen iſt, noch 3 a 
nicht ſo groß als die,welche zwiſchen den alten und neuen wahrgenoms Jr Er, 
men werden fan. Gintemalen diefe mit einer gank unleidenlichen zehlung. 
Frechheit davon ſchreiben, und die Meynung der älteren Scribenten 
gantz verkehren, Eucherius fagt, die Thebaifche Legion feye in Orient 
im Winter Quartier gelegen. Aber Murerus (deme B. Lang (x) ges 
meinlich aber als ein Blinder,folger) fchreibt, fie feyen nach Jeruſalem 
gereißt eine Wallfahrt zu thun.Eucherius ſagt: Fidem apud Marcel- 
lenum confirm runt ‚fie haben fich zu Mom bey Marcellino für Ehriften 
ausgegeben: Andere fchreiben (y), confirmati funt ‚(namlich mie ed ei⸗ 
nige erläuteren,in fide,)fle find geftärcher worden im Glauben. Aber 
Gothart, Murer und Lang ſchreiben: P bfl Marcellinus habe fie mit 
dem Z.Sacrament der Firmung und G. Chriſam gefirmet (z), 
Eucherius fchreibt, fiebaben fich bey Marcellino vernehmen laſſen / ehe 
zu fterben, als Chriſtum zu verläugnen: Aber Gothardus fett hinzu: 
Der Babft habe ihnen einen rothen Fabnen mit einem weiffen Creutz 
gegeben. Eine alte Legend (a) meldet: Als Maximinianus das Ans 
dere mal gedraͤuet den zehenden Mann binrichten zulaffen, habe Mau- 
ritius vermahnet, Sequendos focios & contubernales fuos, qui jam 
in cœlo preces ferant. Et p, p. vidimus laterum noftrorum fo- 
cios, nobis quoque eorum langıineafperfis, &c. Daß fie nachfolgen 
den Exemplen ihrer Epieß-Gefellen, welche nun im Himmel bätten, 
und mit deren Blut fiebefprenget feyen. Hingegen führet Murerus % 
en 
(u) V.clar.Orrium, As C. 297. (x) Slae Tom. I.p. 5. a, (y) V. Floren. 
ap. Horting. Tom. 8. p. 1042, & Simler. Valef: 346. (z) Lang. p.s.n, (a) Sical. 
Valef. p. m. 348. 349. (b) Helv.$.p, 27, cunf, G. thatd. Magnif, Solodor. 
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N. C. G. det Mauritium alſo redend ein: Sehet zu / wie wir umgeben ſind, 
290. mit ihren todten Leiberen? Wie wir beſprenget mic ihrem Blur? 


Heilig⸗ 


thum Mar- 


Deren Seelen ſetzt ihrer Marter und Chriſtlichen Bekandtnuß 
wegen / die ewige Seligkeit empfahen. Schauet / wie fie uns 
anfeben / für uns bitten’ ze, Zu den Worten: Sehet wie wir be 
fprenget mit ihrem Blur’ fe: B. Lang: Die Seiligehum ihres 
Bluts tragen wir an unferen Rleidern, woraus er (<) fließt: 
Die Thrbaifche Mitterfchafft babe das Blut ihrer feligen Gefehr⸗ 
ten, als geiligehbum werth gehalten. Eucherius, Florenicus und 
andere geben mit, daß es im dritten Angrif, Dem Mauritio auf gleiche 
Weiſe ergangen, wie den gemeinen Knechten , aber Murerus will ung 
bereden, es feye des Mauricii Haupt in den vorbey flieffenden Fluß 
Rdone arfallen, biß nach Vienne in Frandreich geſchwummen, das 
ſelbſt ſtill geftanden , von den Chriften mit Andacht empfangen , und 
Mauritio zu Ehren, ein Tempel alldort erbauet worden. Wird fo ges 
wiß feyn, al$ das, da dieſes Mauritii Zunge in dem Narbonenfifdyen 
Cloſter Confolationis ad Caftrum Realis; aufbehalten werde , und 
noch gantz unverfehrt feye, und daß S. Ulrich den Arm dlieſes Kits 


rien durch ters nach Einfidien verehrethabe. Die Zierden und Waffen Mauritü 
die Welt find gleichfalls ſehr zerſtreut worden. Einen King zeigt man zu St. 


eerſtreuet. 


Auch viel 
Thebei⸗ 
ſche Hei⸗ 
lige. 


Mauritz in Wallis, einen guldenen Ring, ſamt Mauritii Selten⸗Ge⸗ 
wehr in Saffoyen (d). Andere Ce) fehreiben, Mauritii Schwert werde 
(und zwar in einer filbernen Scheide) geseiget zu S. Maurigen in 
Wallis, Mauritii Zangen zu Cracau in Bohlen,wie Baronius (f) mels 
det. Hingegen berichtet Lambecius (g) ‚fie fiehe in Nider-Defiers 
reich im Cloſter Moͤlck. Seine Kriegs⸗Fahnen foll zu Diagdeburg iu 
denStifft, welches&.Mauritio zu Ehren gebauen worden:das Schwert 
mit welchem er hingerichtet worden, foll zu Prag in Böhmen feyn. 

AXX1.Beydemift es nicht geblieben, daß man ſich aller Orten et⸗ 
was wenigs Heiligthum von diefen H.H. Marterern zu babe gerühmt, 
fondern ed wurden hin und wider gantze Leiber derfelbigengezeiget. Es 
war in Teutfchland, Frankreich, fonderlich in Helvetia, kein anfebenlis 
her Ort, an welchen nicht (dem Fuͤrgeben nach) einige Deren, bie oben 
S 28.gedachter Flüchtlingen kommen. Mit Gereone follen 318. (mie 
Lambecius (h) fhreibt; bey Simlero werden 330 gezehlt) > Loͤlln 

(c) pag. s.b. (d) Stetler. Tom. I. p. 13. (e) Wagner. Mercur, — 
132. (f) Martyrolog. p. 649, b. (g) Biblioth. Vindob. Tom. 2. p. 630. (h) Bibl. 
Vindob, Tom.3.p.36.Valef,p. 111. Nomina aliorym hujus Legionis militum ha- 
ber Lang. T, I, lb. I. c, 2. art. 8, 


u DE ZZ ZU 
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kommen ſeyn. 360. mit Vctore (ſo er anderft nicht derjenige iſt wel⸗M. C. G. 
cher in Wallis erſt nach Mauritio nieder gemachet worden) nach Xan⸗290 
tes in Frandreih, 9. nach Bonn (1) Lambertus Schafnaburgenfis 
meldet, daß A.C.1072. (Sigebertus zehlet das s071. Fahr) zu Trier in 
Paulini Kirch, Coͤrper gefunden worden 13. Berfonen, welche ur puta- 
tur, wie man darfür halter von der Thedaiſchen Zegion gemwefen , bey 
weichen in einer Kleinen Tafel diefe Nahmen geflanden ; Palmatius, 
Thyrfus, Maxentius,Conftantius,Crefcentius, Juftinus,Leander,Ale- 
xander, Soter, Hormisda, Papirius, Conftans, Jovianus. Und haben die 
von Trier damals ausgehen laffen,es babe Rıdtiovarus der Kayferlid € 
Land: Bogt,die Thebaifche Legion allerDrten verfolget, Sthe bie oben 
8.22.) undam 4. Tag Octobr.den Oberften der Thebeeren, Thyrfum, 
zu Trier umgebracht. Am folgenden Tag den Burgermeifter Palma- 
uum famt allen Vorgeſetzten der Stadtte. Sigebertus aber nennet 
Thyrfum nicht den Oberſten (der nach der gemei en Tradition Mau- 
titius gemefen) fondern einen aus den Hauptleuten: fügt daß bey diefen 
Leiberen viel andere gelegen: Aber an einer Wand feyen allein die 13. 
jeßtserzeblte Nohmen geftanden mit guldenen Buchftaben,aus welchen 
7.Ratböherren zu Trier geweſen. Die Leiber zweyer folcher Rathsher⸗ 
ren follen um A.ı 1co.nady Schafraufen foren feyn. In dem Dötf: 
lein Schoͤz fo in der Braffchafft Willifau , Lucerner⸗Gebiets ges 
legen/ foll (NB.) raſten der Leichnam Nicaſti und etlicher feiner 
©efellen.vonder Thebaifchen Legion (k). Habe bey P. Lang von 
diefem Schözifchen Heiligtbums nichts finden koͤnnen. Scheinet, er 
habe der Sach nicht viel Glauben zugeftellet. Daß aber fo viel Leiber 
Thebaiſcher Heiligen gezeiget Worden,muß daher kommen feyn, A. daß 
damals drey Legionen gewefen,welche tie Thebatfche genennet worden, 
eine unter Maxıminiano,, die zwo übrige unter Diocletiano und Con- 
ſtantio, in deren jeder können Chriftliche Soldaten gemefen feyn: 
Dover B. daber , daß Maximinianus alle die, welche im Chriftens 
thum ſtandhafft geblieben, (fie defto mehr verhaffet zu machen) fonders 
lich diejenigen, welche durch die Thebeer unterrichtet worden, Thebeer 
nenennet Daher jenen 12 Trierifchen Rathsherren diefer Nabme auch 
gegeben wird C. Daß bey zunehmendem Aberglaub welchen man mit 
der Reliquien getrieben, Die Gebein und Leiber vieler Todten faͤlſchlich 
für Thebaifche Heiligthum ausgerufen worden, da man anfanglich fo 
| gur 
(:) Baron, ad A.C,297. Simfer. Valef, p. x11. ex Ottone F/ifingenf, (k) Cy- 
far, von der 4. Waldft. See, p- 117. : 
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1. C. 8. garnicht bedacht gervefen , diefe Heiligthum auf Bapiftifche Weite zu 
290  verebren,daß man etlich handert Jahr (1), von keinen Thebaifchen 
Gebeinen geredt , vielmeniger feibige gezeiget. 
ie viel XXX. Bon denen, welche dem von Maximiniano in Wallis ans 
ihrer nad) gerichteten Bit Bad entgangen feyn möchten,will ich gern aus Adt. 
Se 8:4. fagen: Die zerftreuer waren / sogen bin und ber/ und pres 
ommen? digten das Evangeltum. Von ausländiichen Kiecben will ich nichts 
mebr reden, fondern allein bey der Helvetifchen bleiben. Barorius (m) 
fehreibt,daß Eucherius ſage, es ſeyen zween ausder Thebaifchen Legion, 
namlich Victor und Urfus nach Solothurn kommen. Ado Viennenfis 
gedendet (m) auch nur diefer zween. Gothard ſchreibt es haben ſich 
nad) Solothurn 64. oder 66. verfügt. H. Haffner Co) bleib: bey 66. 
(Doch alſo, daß zufamt Victor und Urlo 68. gewefen ) Kraft einer 
Uberſchrifft an S. Urfen Muͤnſter zu Solothurn, deren hernach A. 
1474. Meldung gefchebenfoll. Zween aus diefen follen Cofmas und 
Damianus geweſen feyn (p). Uber der Lefer ſchlage diefer zween halben 
auf, Baronii Martyrologium d, 22.Septembr. Er wird eines andern 
Sinns werden. Zween dergleichen Leiber werden auch zu Lucern ges 
wiefen (a). Die obgedachte Uberſchrifft am Münfter u Solothurn 
Sie wer- gibt mit,daß A. C. 288, zu Solothurn Kayferl. Land Vogt gewefen 
den zum  Hirtacus. Der bielte fich aber bey Maximiniano auf (wie P. Murer 
Abfall ge Cr) ſchreibt; aus H. Haffner laſſet ſich ſolches nicht ſchlieſſen) und 
noͤhiget. dekam Kayferi. Befehl beim zu Eehren, um auf die ſich zu Soio— 
thurn aufhaltenden flüchtigen Thebeer , ein wachendes Auge zu 
balten. Als diefe verkundfchafftet worden, trachtete Hirtacus fie 
durch ſuͤſſe Worte, hernach durch Bedraͤuung der graufamiten Mar⸗ 
ter von Chriſto abwendig zu machen. Wellen ihnen ſolches nichts 
angewunnen, babe er fie mit Streichen und finflerer Gefaͤngnuͤß plas 
genlaffen. Es babe aber ein fchöner Glantz vom Himmel die Mar: 
terer umleuchtet, und fie von Banden loßgemachet,fo daß die Henckers⸗ 
Buben vor Forcht erlegen feyen, die Ehriften aber Gott gedandet has 
ben. Ungeachtet dieſes Wunders babe Hirtacus gebatten, daß man auf 
dem Pla (auf welchem Mercurii Tempel geftanden (s), daher erans 
noch der Hermesbübel genennet wird) ein groß Feuer anzünde,die Hei⸗ 
ligen ubel fchlage und zu Afchen verbrenne. indem fieaber gebunden 
(1) oder zum Feuer geführt worden (t), ſeye das altbereit angezündete 
Holt durch einen plöglichen Wind hin und berzerftreut, viel A 
ur 

(1) Vid. ſeq. A. $z2. (m) An. Chr. 297. n. 15. (n) Ado ad A 288 (o) 
Theatr. Solodor, p. 150. (p) Simler. Valeſ. p. rır. (0) Lang. p. 725. (rt) Helr- 

Sand, (s) Vid. fupr, lib. 1, $ 38. () Murerus (t) Hatfnerus, 
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durch diefed Wunder bekebrt: Herr Haffner fegt Cu) hinzu, getauffty, C. @, 
worden ohne Vermelden, wer ihnen ben Tauf ſo bald zugedienet habe P. 290. . 
Murer ſagt, es babe Hircacus alle diefe Neubekehrten tödten laffen. 

XXXIII. Nachdeme fih alfo der Himmel, Qufft, Feuer und die Ersund ge 
de dem Tyrannenwiderfegt, babe er Eifen und Waſſer zu: Hand gerfüdter. 
nommen, Urfum ſamt deſſen Gefellfchafft auf die Bruce führen, ent, 
baupten , und in den fürtinnenden Naren- Flug werfien laffen (x), zu 
deſſen Gedächtnäß in felbiger Gegend A. 1390. von einem Burger zu 
Solothurn Tribein genennt, ein Ereug aufgerichtet worden , welches 
heut zu Tag aemeinlich corrupte Trybus Creutz aenennet wird. Hernach 
ift auch eine Capell darzu kommen (y). Bas hat fich aber mit denen ent- 
haupteten Thebeeren begeben ? Nachdem cin jeder,fagt H. Hafner (2) ungt:icher 
fein abgefchlagen Haupt zwifchen beydeHande genommen,giengen fie in Bericht we 
der Drdnung auf dem Waſſer Daber,biß an dasſenige Ort an welchem gen Lthrer 
die vor wenig Fahren dahin erbauete S. Peters Kirch ſtehet. Daſelbſt nal 
fie B.Rang fagt ; Lang (a): Haffner, eine Stund:: Murer, faſt einer 2; 
Stundlarg) aufden Knien gebättet, endlich ihre Haupter aufdie Er- 
den niederfallen laſſen, und fenen weilen mar Daraus gefchioffen,fie babe 
diefen Drt zu ihrer Begraäbnüß erwehlet, daſelbſt Hin, von denen, fo den 
Ehriftlichen Glauben angenommen, begraben worven. Alſo gibt es 
B.Murer aus, als wäre er felbfi gegenwärtig gewefen, oder fünte er 
folches mit folchen Berfonen beweifen, welche alles mit Augen gefe- 
ben. Aber Gothard (b) verwirfft diefes Fürgeben als eine Fabel. 
Sintemahlen die gefunde Vernunft einem jeden fage, daß Weilen 
Hirtacus ein folder Wuͤterich geweſen, ſich die Chriften zu Solo 
thurn nur nicht hatten dörffen blicken laſſen, vielweniger fich der The⸗ 
beeren annehmen. Murerus (c) felbft fagt: Durch die Seydniſche 
Regenten feye der Chriſtliche Glaub zu Solothurn fo befftig 
unterdruckt worden/ daß fchier 200. Jahr lang diefer Marty⸗ 
teren Begräbnüß verborgen geblieben’ und niemands mebr ge: 
funden wurde/der ihrer Ruheſtatt gedenden möchte. Wie meynt 
aber Gotthard , daß es mit dieſer Martyreren Begraͤb uͤß bergegans 
gen? Sie ſelbſt (fant er) baben fich wunderfamer Weiſe begras 
ben. Wiekonte diß ſeyn? Die Zıden fagt B. Rang, auf welcher 
fie gekniet und gebätter/ feye um etwas gefunden, und für fich 
felbft einer Begräbnüß gleich worden, Die Urſach diefes Für 
Be —* ſich mit der Zeit auch herfür thun. P. Lang ſetzt 

etl. 


€ 
(u) pag. 150. (x) Haffn. Tom. z. p.38. (y) Ibid.p, 208. b. (z) Ibid. p. 36 
(2) Grundr. T. 1. p. 984. (b) Eolothurn. Magnif. (c) Helv. S. p. 36. 
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N. C. G Ehe dieſe Martyrer mit Erden bedeckt worden / ſeye eine groſſe 
.*Menge / Blinder / Lahmer / Stummer / ꝛtc. hinzugelauffen / welche 
fie um Fuͤrbitt angeruffen / ihre Leiber / Zaͤupter, Kleider anzu⸗ 
ruhren ſich befliſſen und ſeye von dieſen Martyreren eben wie 
von Chriſto und den Apoſtlen / eine Krafft ausgangen zu hei⸗ 
len, Uber H. Haffner fehreibt, fie haben erſt, nachdem fie begraben 
worden , angefangen mit Wunderwercken zu leuchten, Das 
Oficium Proprium oder-die fogenannte geiftliche Tags Zeit, der Colle- 
giat-Stifft zu Solothurn gibt mit,daß fie am legten Tag Herbfimos 
nat gelitten, circa, um das Fahr Chriſti 288. nicht ein gantzes Fahr 
(dann wo folten fich dieſe Maͤnner innert diefer Jahrsfriſt aufgehalten 
haben ?) fondern 3. Tag, nachdem Mauritius das Leben gelaſſen. Ob 
fich aber alles oberzehlte info Furger Zeit begeben können, bedencke der 
Ehriftliche Leſer felbft,deme wir auch uberlaffen zu erforfchen , ob Durch 
den. Viktor „der aus dieſer Legion nach Solothurn fommen ſeyn foll, 
ebenderienige zu verftchen, welcher zu Genf, ttem zu Kaintes und ©, 
Mauritz in Wallis gegeiget worden, oder ob in Diefer Legion 4, unters 
fehiedliche gewefen, die diefen Rahmen getragen. 

St. Ve⸗ XXXIV. Mit (d) Urfo (deme zuwider ſagt P. Murer (e) 
rena. nach, und B. Lang(f) etlich wenig Jahr nach S.Urfo>) ſoll auch nach. 
Solothurn kommen ſeyn, Verena, des Thebaiſchen Oberſten Mauri- 
tü Bluts⸗Verwandten. Dieſe habe bey Solothurn etwas Zeits 
in einer Hoͤle (allwo dißmal eine Kirche ſtehet) gewohnet, ſeye her⸗ 
nach von Hirtaco gefangen worden. Nachdem fie aber denſelbigen 
Cceitf Jahr nach S. Urfi Tod) non einer ſchweren Kranckheit geheis 
let, feye fienach Zurzach kommen, dafelbft fie A. 317. nachdem fie 
um Zurzach (g) herum den Chriftlichen Glauben gepflanget, ges 
fiorben Ch), und inder Stifft Kirche, fo von ihro den Rahmen bes 
fommen , begraben worden. Nicht anderft als Wann diefe Stiffts 

Kirche fchon damals geftanden waͤre. 
St. Felirx XXXV. Unter denen,mwelche dem Mord-Schwert Maximiniani 
und St, entrunnen,follen auch geweſen feyn 2.Befchwüfterte, Felix und Regu- 
Regula. ja, Zwar ſchreibt (1) Hermannus Contra&ius von Mauritio, Daß er 
famt feinen Gefehrten (zu Agauno) am Gandt, von Victore, daß er zu 
Solothurn von demGereon, daß er famt feinen Spieß Gefellen zu 
Eolln getödtet worden: Aber von S.Felix und deffen Geſellſchafft ſchreibt 
er fein Wort, H;Guler aber redet von: ihnen Ck); als — * 
alli⸗ 
(d) Hafn.Theatr.Solod. fe) Helv.S,p.4r. (f) T.i. p. 984. (g) Tſchud. in 

Helv. antiq. (h) Bucel,Conftad A,3.17, () ad A. 300, (k) Rhæt. p. 43, 
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(1), wird nur zweyer Martyreren gedacht / Felix und Aw 
gula. Die neuere Siſtorien gefellen ihnen den dritten zu / nem⸗ 
lich Zruperantium ; da doch auchdie ältere Siegel der Stadt 
Zurich und der Altar Dafelbft zum Frau⸗Münſter nur zween 
Seiligen haben / und ift mir nicht zuwiffen, woher diefer drits 
te / der ä. Exuperantius, zu den zweyen erften kommen feye. 
Dielleichtift er etwann folgender Zeit in der Verfolgung such 
zu Zürich gemarterer / und defwegen zu den zweyen Marty⸗ 
veren in das Stadt-Sigel gefest worden, Auch Florentius, und 
eine andere von meinem fel. Vater an das Kicht gegebene alte Div 
ftorie gedencket des Exuperantii mit keinem Wott. CarolusM. hat 
in feinem Stifftungs⸗Brief, und Conradus de Mure in dem Tittel 
feiner Hiftorie von dem Tod diefer Martyrern (welche Hiftorie 
aber dißmal nicht mehr verbanden,) auch nur St. Felle und St, 
Regul benamſet. Das Sigill der Stadt Zürich hatte erft noch A. 
C. 1240, (m), nur ©. Felix und S. Regula Bildnuͤß. Gleicher⸗ 
weiſe hat das Stiſſt daſelbſt in den Collecten, biß A. 1264. allein die⸗ 
fer zweyen gedacht. In gedachtem Jahr aber hat der Meyer (n) 
zu Rieden, feinen Hof dem Stifft übergeben mit dem Beding, daß 
die Chorherren fürobin auch des Exuperantii Meldung thun folten. 
Faft um diefe Zeit CA. 1256.) bat die Mechtildis , Abtifin zum 
Frauen ⸗ Muͤnſter, dafelbft den Creutzgang bauen laſſen, allwo an ei- 
ner Saͤule die Bildnuͤſſen aller dreyen Perſohnen ſtehen, mit Nahmen, 
und ob ihnen dieſe Worte: Hi per divina ſuperant mortem medica- 
mina. Es berichtet aber Glareanus A. 1519. daß diefed Heiligen zu 
Zürich nicht mehr gedagt werde zdann die Stifftöherren wendten für, 
ein Konig habe den Leichnam deffelbigen weg geführt in Sachfen, mit 
Nahmen nach Goßlar, ode Magdeburg (0). Murer fehreibt Cp)ı 
er ſeye von Carolo dem Groſſen nach Trier, Martin von Bartenftein 
P2 aber, 
l{ De reb, Tigur. lib. 2. c. 5. (m) Hotting, H,B.T. 8, p, 1214. (n) Ibid: 
— (0) lbid. —— (p) er p 58, RI 
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N. ©. G. aher er ſeye nach Achen geführt q) worden. Hingegen berichtet H. 


290, 


Bullinger die Kirch Zurich babe nie ausgegeben daß fiedes Exuperan- 
ci Gebeinverwahre. So daß diefer mit Rahmen und in der That’ 
ein Exuperantius gewefen. 


Ihre Reife XXXVI. Es vermag aber die Tradivion (r), daß S. Felix und 


duch ürhy / 5. Re 


Slarııd/ 


— aus den Veragris (Niderwallis) durch die Sedunos (Ds 
berwallis) über den Berg Furca, da die Rhone entfpringt, durch das 
Urſerer Thal zu den Taurifeis,in das Land Ury) gezogen , aller Orten 
das Werck der Evangeliften verrichtet , und viel Voick bekehret haben. 
Dem Leſer beliebe fich hie zu verweilen tum des P. Langen (s) Bericht, 
wegen diefer Reiſe durch Ley, zu vernehmen. Obwolen / ſagt er,uns 
befandt / was diefe 5. Maͤrtyrer allda guts gefchaffer, ift jes 
Doch gar nicht zu zweiflen / daß fie nicht allerwenigft im 
verborgen, ihr Chriſtlich Bebätt allda gottfelig verrichtet / 
und alfo diefes Land zu ihrem / das ift heutigem Römifchen 
Catholiſchen Glauben / wann nicht mit einigem in der Stille 
ausgefprengtem Saamen (als wie zu Zurich und Glaris) zu: 
befruchten angefangen/ allerwenigft durch ihren gottfeligen 
Durchzug und 5. Andacht eingewichen und gebeiliget has 
ben, Bißbin B. Lang. Ob diefe H. Martyrer fo fie in diefem Land 
weiters nicht gethan, von deßwegen, daß fie ihr Gebatt darinn yer⸗ 
richtet, die erfte Bekehrere des Lands Uty genennt werden moͤch⸗ 
ten , fonderlich fo die Einwohner defielbigen entfprungen von den 
Gothen, welche A. xso, aus Italia Durch Narfetem Kayſers Ju- 
ftiniani Feld. Oberften vertrieben worden , wie P. Lang auch andeu⸗ 
tet, wird des Lefers vernünftigen Urtheil beimaeftellt. Aus dem 
Land Uri feyen fie über das Alp Gebürg die March (f) genennet 
(zu Ratein,ad fines, odet Ad Terminos weiten ajldort die Marchen ges 
wefen des Helvetier und Rhetier⸗Lands,) und in das Land Glaris Toms 
men Ce), aldes felbiger Zeit hinter dem Fleden Glaris inden Thaleren 
Linthal und Sempftbal ſchier alles noch wild, unbewohnt und unges 
bauet war. Maſſen dann dieſe Legend der erfte Anlaß ift,bey welchem 
des Lands Glarus gedacht wird. Es füllen ſich aber diefe beyde Ger 


ſchwuͤſterte aufgehalten haben, obnfern dem Hauptfleden Glarus, auf 


einem Buͤhel, unter einem boben Felſen, an dem Ort, der noch heut 


() 
(g) Vid.infrä lib. a. ASTo. (t) Bulling.de Reb.Tig.l.2. c. 5. Huldric, S.Fe- 
Jix,&c. Glaub. Hotting. Hift. Ecclef, Tom 8. & p. 1044. Guillim. Helv. lib. 3, c, » 
6. Murer. Helv. S. (s) T. 1. p. 758. (f) de vocab. March v. Goldaft. rer. Alcır. 


T, 1.p. 253. (t) Tfchud. in Helver, antig. 
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zu Tag die Burg genennet wird, weilen ein Landherr daſelbſt einen, C. G. 
Burg gebauet,die mit der Zeitgefchleifft worden. Allda ſtehet noch eis 290, 
ne Gapell, welche den Naomen auf Burg behalten, wird dasienige 
Kirchlein (u) ſeyn, von welchem Guillimannus fchreibt, le fene mit Hanf 

der Einwohneren des Lands von S. Feiirx ſelbſt dem H. Ertz⸗ Engel Dit 

chael zu Ehren erbauet worden, Darum er Florenicum zum Zeugen 
nimmt, der doch in dem zu Bofelliegenden alten Eremplar, deſſen mit 
keinem Wort gedendet: Hingegen Glareanus (v) andeutet, die Eas 

pell feye ©. Felix und Kegel zu Ehren aufgerichtet voorden. Gewiß 

it, daß S.Michaelis und anderer heiligen Englen und Dienfchen Dientt , 
felbiger Zeit inder Rechtgl aͤnbigen Kirch, unerhoͤrt geweſen und als ci» 

ne Heydniſche Abgoͤtterey verworffen worden. ine gleiche Gewiß⸗ 

beit hat, was andereſchreiben, es ſeye in dieſem Felſen noch eine ande 
dachtnuß eines Handgriffes, der noch gegeiget werde. Was folte aber 
diefer Handg iff für einen Nutzen haben ? Guillimannus.und zum Theil 
Murerus fönnten es nicht erzründen. Daher fie fagen, es werben 
Indiefer Hele nech Buchftaben geſehen, die fie (St. Felix umd St. Re⸗ 

gula) mit ihrer elanen Hand gefchrieben. Es werden fo dunckle Buch» 
ſtaben feyn, daß fie Daniel ſelbſt nicht leſen koͤnte. 

XXXVI1. Nachdem fie dieXente im Land Glarus ergwunnen, Chur / 
feyen fie nach Chur in die Hauptftatt Rhaͤtier Lande gekehrt, allwo ein 
Zempel St. Regula erbauet worden ſeye. H. Guler (x) will,fie feyen 
durch das Rhatifch Alp Gebürgnach Chur Cold es noch Imburg ges 
beiffen , ungewiß ob es damals eine Stsdt oder Flecken , oder nur ein 
Kanfeztich Schloß geweſen) kom̃en ebe fie ſich ins Glarnerland begeben, 
ohne Vermelden daß fle fich in Rhaͤtien aufgehalten. Es geben aber auch 
die Legenden gemeinlich mit, daß St. Felix araden Wegs von Glaris 
nach Zurich fomer Was fie zu Zuͤr ch ausgerichtet haben moͤchten, leh⸗ nach 3% 
tet Florentius (y) mit dieſen Worten: Incredulos convertebant, cre- rich 

dentes autem adfidemanımabant. Etunde profiiebat fidelis, inde in- 
duratus dehciebat infidelis. Die vorhin an Chriſtum glaubten,aber aus 
Forcht der arimmigen Roͤm Land⸗Voͤgten Chriftum nicht öffentlich 
bekennen do ffen, ſeyen durch derfelben Bsedigt und Wunderwercke an 
Blinden Labmenzc.aufgermunteret, und viel Heyden durch fie bekehrt 
worden. So daß ihnen zu Zurich widerfahten wäre, mas Philippo Ad. 
8:6.8. Das Volk batte aber Acht auf die ee 
3 


(u) Lang. p, 913. (v) Horting. lib,eit, p. 1068. (x) Rhzt, p. 43. 46. (y) 
ap, Herting, lıb. cit. p. 1045» 
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N. C. G. P von ihnen gefagt wurden/ indem fie die Zeichen / welche fie 
290. thaten / hoͤreten und fahen und in diefer Stadt wurde eine groffe 
veude. Etliche fagen,fie haben die Einkehr genommen bey den Chri⸗ 
en die fie su Zürich angetroffen. Andere fchreiben,fie baben ihnen ſeibſt 
an der Limmath allwo num die Waſſer⸗Kirch ftehet Hüttlein gebauet, 
in welchen fie ſich aufgehalten. Als die daſelbſt für das Heydenthum 
eiferende (z), das zunehmen des Ebriftenthums dem Kayfer Maximi- 
ziano zuwiſſen gemachet, habe er. alfobald einen Vicarium und Richter 
nach Zürich gefandt,Decium der fich indie Burg aufden Hofgefest,den 
Lauf des Evangelii zu hintertreiben. Andere Ca) vermennen, der Kay⸗ 
fer babe in Helvetia zween befkändige Landpfleger gehabt, einen zu So⸗ 
lothurn als welche Stadt in fo groſſem Anfehen geweſen daß fie genen, 
niet worden Caput, & Vicus Salienfiumi Maximus: den andern zuzürich, 
auf die. Allemannier, mit denen die Züricher bißweilen gute Freund 
Allwo fie ſchaft gepflogen ein wachtfames Auge zu haben. Diefer habe Krafft 
Decius Kayſerl. Befehls,oder durch Verhetzung böfer Burgeren , den S. Felix 
einziehen / und S. Regula auffuchen laffen,feyen aber nicht gefunden worden , weil 
fie. (wie Glareanus muthmaſſet) nach Gewohnheit der damaligen Vers 
folgungs-Zeiten , fich verſteckt oder Gott felbft fie (gleich anderen 
beitigen Zeuten) verborgen babe. Die ältere Legenden fagen,fie feyen 
durch des Land⸗Vogts Diener gefucht morden,als fie eben die Mittags⸗ 
Mahlzeit genofien. Aber der Herr babe Ke mit Blindheit gefchlagen,daß 
fie diefer Leuten nicht gervahr worden,doch habe Felix die Regulam zur 
Standhafftigkeit angefrifchet,und beyde su Gott um ſolche Gab mit fo 
lauter Stimm gerufen, daß fie von den Schergen gehört, ergriffen , 
und Decio zugeführt worden, | 

peinigen / XXXVIII. Als fiefüt Decium kommen, habe ihr Angeficht ge 
leuchtet wie die Sonne, Nachdem Decius diefelbigen verinahnet, den 
Goͤtzen zu opferen, haben fie geantwortet, fie wolten denjenigen keine Ehr 
anthun, welche famt dere die fie verebren,ewige Bein zuerwarten haben. 
Als Decius fie hierauf mit einem ſchmertzhafften Tod bedraͤut / haben fie 
gefagt,ihre. Seel feye in dem Gewalt deſſen der Himmel und Erden ers 
ſchaffen. Hierüber habe Decius fich fo ſehr ergörnet, daß er fie auf. die 
Hofſtatt führen laſſen, auf welcher dißmal der Oetenbach ftehet , und 
die vor Zeitender Sil Bübelgenennet worden; weilen dafelbft die Sil 
und Limmath zuſammen flieſſen. Dort habe erfie mit Ruthen und 
Eifen-Stäben fo lang fchlagen laſſen, biß ihr Leib von Blut gefarbt ng 

en 


(z} Floren. Bartenft. (2) Hafn, Theatt. Solod, part. 2. p. zz, 


das Andere Buch. 119 


Bu WIVDRDENERERET —— 
den / hernach habe man fie in den Kercker geführt. Hingegen (chreiben an R. €: ©. 
dere,Decius habe fie auszuhuͤngeren (b) befohien, Glareanus berichtet, ?°° 
Decius habe es auf beyde Weifen verfucht, doch ift etwas Ungleichheit 
inder Ordnung, welches am erflen gegen fie fürgenommen worden. Alle 
Scribenten kommen überein, daß nach vielfältigen Draͤuungen grauſa⸗ 
mer Marter und beyder Geſchwuͤſterter hertzhaffter Reſolution, dem 
Herren treu zu bleiben biß in den Tod, ihnen vielerley Pein angethan 
worden ſeye. Daß man fie nemlich auf dem Hof (als des Land-Vogts 
Schloß, da hernach zu deſſen Gedaͤchtnuß, von den folgenden Chriſtli⸗ 
chen Land⸗Voͤgten eine Capelle gebauen worden feye) in ſiedend Del, 
hernach in heiſſes Pech geworffen, andere ſagen man habe ſie mit Pech 
uͤbergoſſen: Bartenſtein aber ſchreibt, Decius-habe fie in einen mit 
beifem Del, Pech und Salt angefüllten Keffel fegen, fie damit begiefs 
fen, auch heißes Bley in den Mund gieſſen laſſen. Weilen folches ihnen 
keinen Schaden zugefügt, f: yen fie (ſagt Gläreanus) von Decio der Zau⸗ 
berey begüchtiget worden. Decius Verfuchte noch eins. Er lieſſe fie fuͤh⸗ 
ren andem Drt,da hernach S.Cyriacı (eines Roͤmiſchen Diaconi,wels 
cher unter Maximiniano enthauptet worden, und deffen einige Reliquien 
man A. 1170, zu Zürich in der Ubtey zum Frauen, Mlünfter gezeiget) 
Kirch geftanden (c). Nach Bartenfteins Bericht wurde diefe Kirche 
auch genennt S. Paul: hernach bat fie aud) S. Steffans Nahmen be> 
kommen, einige fagen darum, daß die A. 1351. an S. Steffans Tag 
zu Tetweil bey Baden von den Defterreichern erfchlagene 40. Männer 
Dafelbft begraben worden. Aber diefe Kirche hatte St.Steffans Nahe 
men ſchon 1255. (d). Auf diefem Blas ſeyen Räder aufgerichtet 
morden, welche voll fcharf-fchneidender Meſſeren, und alfo zugerich⸗ 
tet gewefen; daß je zwey mit Ihren Schneiden gegen einanderen gefes 
ben, und wann eines über fich getrieben worden, feye das andere unter 
ſich gefahren (e). Bartenftein meldet, man habe ſolche Eifen gluͤhend 
gemachet, und die Martyrer alfo drein flechten wollen, in Meynung 
derfelbigen zugleich zu verbrennen und zu zerreiffen. Aber Murer 
ersehlet, es ſeyen dieſe Nader, ald man die H.H Martyrer darauf 
legen wollen,ducch einen Wind Sturm zertennt,und durch die Stral 
verbrennt worden. Hingegen fagt Bartenftein, fie fenen anf dag Rad 
— und ſeye das Feuer im Rad hin und her gewendet worden. Als 
e indeſſen Gott geprieſen; habe ſie eine helle Wolcken aus dem Pr 
me 


2 (6) apud Bulling.l..cit. (c) Murer. Helvet. S. (d) Inſtrumentum de A,ı293. 

vid. Hotting.ſpecul. Tig. p.29 1. Aliud ad manus eſt; A, 125 5. Abbatiſſâ Mechtilde,, 
conſcriptum. (e) Non admodum difpar. machina commemoratur in: Legenda. 
ementita Catharinæ. v», Chamier, Panftrat. T,.ı: p. 44. ® 10; 


N. C. ©. 
290. 


und ent 
haupten 
laſſen. 
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mel umleuchtet,und eine Stimme habe ihnen zugerufft : „Ihr Außer⸗ 
„wählte ſtehet fett. Ihr werdet euere Beiniger überrwinden ! Als die 
H. H. Martyrer bierüber ihre Augen und Herten in Himmel erhebt ; 
ſeye aus einer Wolcken gu ihnen nochmal gefagt worden : „Komet her 
„ihr Gefegnete meines Vaters 2. Andere vermelden,diefe Stimme feye 
erſt gehört worden als die Martyter allbereit auf der Wahlftatt geſtan⸗ 
den. Ich will mehrere Ungleichheiten die man bey den Seribenten fin, 
det,mit Stillſchweigen uͤbergehen. Doch werden von den meiſten gleiche 
Spruͤche H Schrift erzeblet , mit welchen fie fich wider Des Land⸗ 
Vogts Draͤuungen und dieausftchende Bein aufgerich et. Sonder 
lich daß fie aus PL. 118: 6. gefagt : Der Herr ift unfer Zelffer darum 
förchten wir nicht, was unsdie Menſchen chun. Auch gleiche 
Beweg- Gründe,darum fieden Goͤtzen nicht opferen wollen, unter wel, 
cben diefer ift: Die fie machen / find gleich wie fie/ und alle die 
auffie vertrauen. PL. 1ı5:8. 
XXXIX. Endlich babe Decius gebotten, fie mit dem Schwert bin. 
zurichten; darum daß fie ſeyen von der Geſellſchafft Mauritii, Vers 
Achter der Goͤtteren / Verkehrer des Volcks und der loblichen gu» 
ten Gewohnheiten / 3erftöbrer des rechten Glaubens / dem Kom. 
Reich (Kayſerlichen Gebotten) widerfpennig und ungehorfam feyen 
deßwegen zwiſchen das Kauf⸗ und Helmhaug geführt worden , da vor⸗ 
mals die Wallftatt geweſen, auf einem Stein, auf weichem allein der 
Ubelthäter famt dem Scharffrichter ſtehen Fönnen. Nach dem oben 
angeregter maflen die Stimme (Fommer ber,:c.) gehört worden 
(HD), baben fie fich getröftet,, mit den Worten Bf. 121: ı, 2, umd 
ferner gefagt: Ehr fep Bott in der Soͤhe / Fried auf Erden, 
im Menfcben ein Wohlgefallen. In einem uralten zu Zurich 
geſchriebenen Büchlein (g) bat man gefunden, es haben ſich diefe 
H. Martprer Gott dem Herren mit diefen Worten anbefohlen. O 
„Here du allmachtiger Vater, nun leite und flärde uns in deiner 
„Wahrheit. Ach Herr fchaffe nunmehr unferem Leiden ein Ende; 
Dann du bift unfer Erretter und Erlöfer. „ Nachdem der Schatfs 
richter die Urtheil vollfiredkt ; feye wiederum eine Stimme erfchallet: 
„Die heiligen Engel begleiten euch indas Paradeiß, und die H. Mar⸗ 
„tyrer follen euch herrlich empfangen! Die Umftebenden aber feyen 
mit einem lang umgeben worden. Dierauf haben fich die Coͤrper der 


+ + 


(£) De moriente Magnoaldo,idem commemorat. Theodor.Vit. Magn. c. 13, 
Conf.mafn,Theatr.Solod. ad A.1663.(g) Vener. D, Huldı. vom alten Glaub.p se: 
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H. H. Martyrer aufazrichtet, ihre Haͤupter von der Erden aufgehebt,n. C. G. 
40. Schritt weit getragen, in diejenige Hoͤhe da fie bernach kegraben, 290. 
unddie Krufft unter dem Chor im Groſſen Mänfter gehauen worden. fih bege⸗ 
Barienftein ſchreibt, ſie baben auch an dem Ort da fie enthauptet wor, ben- 
den groſſe Wunder gewuͤrckt Deßwegen die Chriſten die ſolche Wun⸗ 

der geſehen und gehoͤrt, daſelbſthin eine kleine Capelle gebauen, den Altar 

über denjenigen Stein geſetzt auf welchem ihnen das Leben genommen 
worden,und was dergleichen mehr iſt welches man mit eben dem Grund 
widerfpreihen kan, mit welchem Gochard droben $,33.Mureri Bericht 
verworfen. Sonderlich weilandere gantz einen anderen Anlaß der er⸗ 
bauten Wafler» Kirche erzchlen. Eintge fagen,S. Felir und S Regula 

feyen A. 295. nach Zürich kommen, A.308. aber getödtet worden. Herr 
Tſchudi feget ihren Tod in gleiches Fahr. B. Murer fagt, er habe fich 
begeben A. 312. oder 303. Brufchius ſchreibt (h),daß der in der Graf⸗ 

ſchafft Fürftenberg gelegene beilige Berg , feinen Rahmen habe, von 

St; Felix und S. Regulq, ald welche dort begraben liegen. 

XL. Daß ©. Felle und Regula thre abgefchlagne Hauptervon Sol ſich 
der Erden aufgehoben, wird auch vermeldet in dem Dotations ’Brief , anderiiwo 
(i) welchen Carolus M. dem Stiffiz m Groffen Münfter zugeftellet, aub zuge⸗ 
Florenicus zwar fagt dergleichen Wunder feye zuvor nie gehört wor, a ud 
den. Bartenſtein fchreibet,es feye nicht vielgehört worden Glarea-  ' 
nus aber meldet, etliche Zufeher haben fich erinneret, daß fich (nemlich 
A. 109.) zu Pariß ein gleiches mit Dionyfio begeben habe. Dann die- 
ſes groſſe Wunderwerck, (welches doc) oben S.16. angedeuteter maſſen, 
ſich nie begeben / ſondern ein Moͤnchen⸗Gedicht iſt) ſeye etlich 100. Jahr 
nachdem es ſich zugetragen in der Menſchen⸗Gedaͤchtnuͤß geblieben. Ein 

gleiches Wunder wird erzehlet von anderen, deren in dieſen Kirchen Ge⸗ 
ſchichten, A. 360.512.884 901. Meldung geſchehen wird. Item von 
Saturnino zu Arras (k) in Niderland , etlichen in Mohrenland (1) und 
anderfiwo (m): gemeinlich folchen, welche für die erften Evangeliften 
diefes oder jenen Orts gehalten worden, oder an denenienigen Orten, 
da man groſſe Wahlfahrten anftellen wolte. So es aber bey dem Tod 
Urfi, &c. zu Solothurn alfo zugegangen,wie oben S. 33. erzehlet wor⸗ 
den,wie kommt es , daß man fich deffennicht eben fo wohl erinnert hat, 
als deſſen, das fih zu Bariß mit Dionyfio zugettagen haben foll? 
I. Theil, Unter⸗ 
(h) De Monaſter. Germ. p m.338. (i) Hotting. H. E. Tom. 8. p. 1098, (k) 
Balderie. Chronic» Camerac. lıb, 2.c. 12. (1) Ludolf, comm. hiftor. Æthiop. p. 


293. (m) Vid, de Boctio. Baron, A.C, 526, n, 17. Adelberto Boruſſorum Apo- 
ftolo ap. Hartknoch, hiſt. Borufl, 2, 18, 


122 * IR 


— — — — 


&nterfuchung 


Deren ehr. Art,welche von den erſten Lehreren 
und Chriſten des Helvetier-Lands/ geprediget 
und angenommen worden. | 


Innhalt. 


Thebeer waren nicht die erſte Lehrer der Chriſtlichen Religion in Helvetia. Mar: 
um fie dafeldft fo hoch gehalten worden ? 1. Diefes Kirhen-Alter wird billig 
&dyAos genennef. War nicht Papiftifcher Religion. 2. Helvetifche Lehrer find 
nicht von Rom kommen · 3. P. Langen unnöthiger Umſchweiff in Unterfuchung 
der Lehr diefes Alters. 4. Irenei Bericht hiervon. 5 St. Selig und St, Re 
sula Glaub. 6. Stimme mit dem NReformirten überein. Iſt hingegen der 








Pabitiichen Lehr zuwider. 7. Die Apoftolifche Lehr fol man nicht verlaften, 


8. Nichtige Ausflächten Gotthardi und Langen. A. Die Papiftifche Lehr wer» 
de nicht ausgeſchloſſen. 9. B. Die Thebeer haben das Pabſtthum gepflanger. 
30, Pfaͤffiſche Bosheit und Unmiffenheit, 11. C. Sie haben ihre Meynung 
aus Forchtſamkeit verhaͤlet. ı2. Schlechte Beweißihum P. Langen. Alte 
Hiftorien gemeinlich verlohren/oder doch verderbf. 13. Vorſetzliche Berfälfhung 
der Kirchen⸗Hiſtorien. 14. Bezeuget mit Italiäneren Franzofen, Spanic 
ren, 15. Auch der Martyrer Gefchichten und der Breviariorum. 16, Guldene 
Legend wegen Fablen verfchrent. Auch) Simeon Metaphraftes. 17, Gefahrlis 
ches Abſehen der Papififhen Seribenten. Beweg Urſachen. Kommen zu 
furg. 18. Solch Verfahren iſt hoͤchſt ſchaͤdlich 19. Die Feind der Thebees 


ren / und die Feind dev Reformation/ haben gleiche Maximen. Vergleihungder 


ren Helvetieren / welchen die Thebeer: mit denen / welche die ſel. Reforma- 


tores gepredigef. 20. 


J. 
Shebeer Felle und S. Regula werden etwann die erfte genennet, 
waren. welche Ehriftum zu Zürich gepredinet haben. Habe aber 
en 348. 37. angedeutet, daß fchon vor Ankunfft derfelben alldort 





Chriften gewefen. Nicht allein aber zu Zürich,dann vor Ans 


Sri, Zunft der Thebeeren,Ehriften geweſen feyn (ollen in Rhaͤtien. S.a. Zu | 


chen Reli: Genf 8. 16. bey den Kauracheren.S. 22. An Wallis 8. 28. zu Sole 
gion in thurn. S. 32. O5 man fchon die Perfonen Durch welche, und die Zeit, 


1 


Helbetia. wann dag Evangelium an ein und ander Ortgebracht worden, eben fo 


wenig —77— kan, als wenig die eigentliche Zeit, wann dieſer Dorn⸗ 
ſtrauch gaͤntzlich ausgereutet worden ſeye, namhafft machen kan, deſſen 


Ur⸗ 


J 
| 
| 
J 
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Urfachen S.s.angeführt worden. Lang vor Ankunft der Thebeeren wa⸗ 

ren namhafte Ebriftiiche Gemeinden in Gallia. Wie nun die alte Gal⸗ 

lier mit ihrer Abgötterey. leich als mit einem Gift das Helvetierland 
angeftectt haben , als werden fie auch ohne Zweifel, nachdem fie dieſen 
Saurteigiansgefeget,die benachbaurten zuerbauen fich befliffen haben. 
ann aber gleich die Thebrer nicht dem erſten Saamen ausgeſtreut, ſo gg rum 
möchte fich die Anzahl der Gläubigen durch den Dienft derfelbigen ſehr fie dafelbſt 
vermehret, und fie fonft in Helvetia geoffen Nugen gefchaffet haben. ſo hoch ge- 
Sonderlid war ihre Gebächtnüß im Segen weilen Die beftändigeTra-balten 
dition vermögen,daß fie für das H. Evangelium in fo geoffer Anzahl dag vorden. 
Blut vergoffen,und alfo die noch unmündige Helvetifche Kirch mit der 

Milch des Worts Gottes gefpiefen,umd durch ihre Tapferkeit geſtaͤrckt 
baden. Dann mann fich derjenige um ein Volck wohl verdient mar 

chet, weicher es wohl mit demfeibigen meynt,und ihme gutes rathet,wie 

hoch ift dann derjenige zuhalten, welcher den richtigen QBeg zu dem ewi⸗ 

gen Leben den Menſchen in Treuen weifer ? Daher ind ©. Felix und 
Regula zu Zürich fo hoch geebret worden daß die Bildnuͤſſen derfelbis 

gen,in das Stadt-Siegel gedruckt,und noch heut zu Tag darinn bebal- 
tenmerben. Ihre Lehr aber achten wir theur, nicht wezen ihrer Pers 
fohnen,fondern um des Herren willen,welchem fie gedient. Bauen auch 
unferen Glauben nicht auf die Wunderwercke, welche bey ihrem Leben 

und Tod durch fie gefcheben feyn follen, fondernaufdas Wort Gottes, 

aus welchem fie felbf ihre Lehr gefchönft. Geſetzt, dag fich bey ihrem 

Tod die erzehlten Wunderwerck nicht begeben, fo find wir doch ſchuldig 

ihrer Lehr zu glauben,wann es ſich befindet, daß fie überein ftimme mit 

dem Wort, welches die H. Bropheten und Apoftel aus Eingeben und 

Trieb des H. Geiſts mundlid) geprediget, und fchrifftlich hinterlaſſen. 
Hingegen ware nichts darauf zu ſehen, wie viel und groſſe Wunderwerck 

ihnen zugefchrieben wurden,fo fie mit denfelbigen eine neue Lehr hätten 

gut machen und von dem einigen Gott, und dem einigen Mittler Gottes 

md der Menfchen,dem Herren Chrifto hatten abführen wollen. 

11. Diefes erfte,und das nachft hierauffolgende Alter der Helvetis DiefesKir- 
fen Kirch, biß auf Carolum M. wird von meinem fel. Vater (a) &dr- EN 
Aos unbekandt genennt ; nicht darum, daß man gar nichts wiſe was hd ger 
ſich biß in das 800. Fahr nach Ehrifti Geburt dafeldft begeben. Dann nenner. 
er ſelbſt in feiner Kirchen Hiftorie und anderfiwo eines und anders 
denckwuͤrdiges fo dieſes Alter berührt, anden Tag gegeben. Wie er fich 
aber an obgedachtem Ott felbft (b) erläutert, fo Lan ſolches Alter 


N a 2 der 
(a) Hift, E, Tom;8, p. 1012. (b) Ib.äp, 1037,& 1094, 


124 Helvetifcher Kirchen-Gefchichten 


der Helvetifchen Kirch <dnrss genennet werden,weilen weder die Dies 

ner noch andere Glieder diefer Kicche, vielweniger auslaͤndiſche Scris 

benten den Anfang und das Wachsthum der gedachten Kirche umſtaͤnd⸗ 

lich befchrieben, entweders (<) darum, daR fie es wegen immerwaͤhren⸗ 

den bintigen Verfolgungen usd Kriegen nicht können, oder weilen fie 

nicht wollen, als die lieber das Chriftentnum üben, als ihre Werd der 
Nachwelt bekandt machen wollen. Diefe Berichtswurtverandert B. 

Rang (d) in eine Klag, als hätte mein fel. Vater und einize andere Züs 
richer ‚zw ihrer Seelen Troft und Seeligkeit in Chriſto / „gewuͤn⸗ 
„ſchet das Gluͤck zuhaben, daß er den Glauben der Züricherifchen Ertz⸗ 
„Martyrern beſſer erkennen und den Stand dieſer anhebenden Kir⸗ 
„chen mit mehrerem hätte erklären Eönnen,,, verſpricht deßwegen fol 

ches in feinem fogenannten Siftorifch; Theologifchen Grundriß / 
zuzeigen. Aber B. Lang iſt zu kurtz zu einem folchen Werd. Er 

machet in diefem Quodliber hiervon viel Worte, aibt doch keinen Bes 

richt, viel Fablen Feine Wahrbeit- Wiefo gar Feine Feigen von dieſem 
Dornſtrauch zu erwarten, iſt abzunehmen aus dem , daß er fagt,fein 

War nicht Vorhaben feye zu probieren , daß Zürich nach abgelegtem Heyden⸗ 
Yariftir thum Feinen andern Chriftlichen als den heutigen Roͤmiſchen 
(her Re Glauben / empfangen babe. Wie Lan aber diefes feyn ? Sintemalı 
gion. der erſten Evangeliſchen Bredigeren und derZüricherifchen Erk- Mars 
tyreren Zweck geweſen, anftatt des Heydenthums das Chriſtenthum zu 
planten? Nun hat der äufferliche Gottesdienft der heutigen Nom, 

Kirch mehr Gleichheit mit dem Heydenthum ald mit dem Chriſten⸗ 

tbum. So daß die Thebeer, wann ſie nach Rom oder an Ort,da die 
Roͤm.Lehr und Ceremonien in Übung ſind, kommen folten, wider folche 

heutig Roͤm. Lehr u ıd Ceremonien nicht weniger Eifer erzeigten,als fie 

erzeigt haben wider den Heydniſchen Unglauben, aber auch eine gleiche 

Belohnung suerwarten tätten, wie fie von den Heyden empfangen. 

Helbeliſche I. Es ſeye aber das Era⸗gelium den Helvetieren anfänglich ges 
£ehrer find prediget worden,durch die Gallier wie viel beredt find,oder durch andere 
nicht Eon benachbaurte oder durch die von Fehenuß kommenden Thebeer ſo iſt es 
rom kom doch nicht don Seiten, auch nicht aus Befehl des Rom. Biſchoffs ges 
ww ſchehen. Deßwegen die_Heivetier den Pabſt keineswegs als für ihren 
Lehrmeiſter anfeben muͤſſen; und als waren fie Rehrjünger deifelbigen, 

gelten laſſen was er gat heißt, was iymmicht aefalkt verme ffen, hiemit 

ihnen nicht fo faft die Ubereinſtimmung und Gemeinfchafft mit der Roͤ⸗ 

mifhen ! 

(c) Ibid. p. 1012. conf.S.lib,z $ 3. (d) Grundr. p. 482. 
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miſchen, als mit der Chriſtlichen Kirchen insgemein, angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen. In einem Brief welchen Pabſt Innocentius l. (e) um A.C.416. 
geſchrleben haben ſoll ſtehen dieſe Wort.Es iſt unwiderſprechlich daß 
„in gang Italien, Gallien, Spanlen, Aſtiea, Sicilia, und in denen Zwi⸗ 
„ſchen⸗Inslen die Gemeinden ſeyen allein durch Perſonen gepflantzet 
„worden welche von Petro und deſſen Nachfahren zu Prieſteren ange⸗ 
„nommen worden. Und bald hernach ſchreibt er: Man zeige ung, 
„daß in einigem der jetzt⸗/erzehlten Oerteren jemand anders gelehret has 
„de. Wann aber alle dieſe Oerter keine andere Lehrer gehabt, oportet 
eos hoc ſequi, quod Romana Eccleſia cuſtodit a qua eos principium ac- 
cepiffe non eft dubium, „ſo müffen fie allein und allem demjenigen 
„glauben , daß die Roͤm. Kirch glaubt, ꝛc. Wer kan aber dartbun, 
daß die Thebeer, oder andere dieden Helvetieren geprediget, von Rom 
aus in dieſes Land abgeſendt worden. Weilen man folches nicht zeigen 
Far, fo iftesnicht billig daß wir auf dasjenige fehen, daß die Roͤmiſche 
Kirche glaubt, fondern allein aufdas, fo wir in H. Schrifft finden. 
IV. Was die erfte Chriften des Heivetierlands geglaubt haben, will y. angen 
P. Lang (E) zeigen,ausder Hiftorieder Thebeeren, aus der Hiſtorie als unnöthiger 
ler deren Marthreren welche vor und zu den Zeiten der Thebeeren, ihr Umſchweif 
Leben um Chriſti willen verlobren; aus den Schriften der 9. Evan n kann 
geliften und Apoftien, ausdem Glauben der Bilchoffen zu Ferufalem, der gehr 
ald von welchen die H. Thebaifhe Legion im Gauben unterwie⸗ dieſes Als 
fen worden. Hernach( g) kommt er auch auf die Biſchoͤffe der Kits ters. 
che zu Alerandria in Egypten. Weiß nicht warum er der ſich doch in ei⸗ 
ne ſolche Weitlaͤuffigkeit eingelaſſen der Gallicaniſchen Kirchen im 2. 
und z. Jahrhundert fo gar vergeſſen. Laſſe mir gefallen, daß er und (un⸗ 
geachtet feine Glaubens⸗Bruͤder ihre Zuflucht zu Der Tradition neh⸗ 
men) die Lehr der erften Ehriften in Helve:ia, Inden Schriffien der H. 
Apoſtlen zeigen will. Proreftire aber wider die Kegel, nach welcher er 
diefe Schriften auslegen will, und beruffe mich auf die Schriften 
felbft,aus welchen die unferige ermeifen, dag wir nichts anders glauben, 
als was unsder H. Geiſt in H. Schrifft lehret. Weilen es aber dißmal 
nicht um das zu thun, was man glauben muͤſſe (welches allein aus H. 
Schrifft bekandt iſt) ſondern um das, was die erſte Chriſten, welche in 
elvetla geweſen, geglaubt haben, will ich mich mit Erörterung deren 
chriſſt Derteren, welche von B.L ang angezogen worden, nicht aufhal⸗ 
ten. Auch weder von dem Geauben der erften Martyreren, oder aller des 
sen Biſchoffen u Nom Alexandrla und Ferufalem, in dem 2. 9 — 
ahr⸗ 
(e) Epift. 1. (f) Cap, 2. Tot. £g) Cap, A art. 3. 
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Fahr hundert handlen. Solches koͤnte nicht feyn, ohne dag man fich 
aufdas welte Meer der gantzen Antiquität begebe ; welches nicht gefin» 

net bin. Iſt aber auch nicht noth wendig, nachdem (neben vielen an⸗ 
dern Evangeliſchen Gelehrten) H.Dalleus geweſener Pfarrer zu Barif, 
folches in feinen Schriften insgemein, fonderlichaber in einem Buch 
wider den Jeſuiten Adam fo ftattlich gethan und den Untet ſcheid zwifche 

der Ehriftiichen Lehr in den dreyen erften Fabchundetten, und der heu⸗ 
tigen Bapiftifchen, fo Eräfftig erwiefen daß diefer Adam fich bloß und in 

die Flucht gegeben, und wider diefes reine Kirchen: Alter fchändliche 
Wort ausgeſpeyt nicht anderft als wie ein unrubiger Zaͤnckler zuthun 
pflegt wider den Richter, von welchem er verfällt worden. Es kan aber 

der Leſer hierüber auch auffchlagen , das fchöne Büchlein Here Hans 
Jacob Ulrichs fel. vom alten Blauben St. Selig und St, Regula, 
deßgleichen den Chriftlichen Voegweifer, welchen mein lieber Water 

fel. Anged. zu Beſchirmung erfigedachten Büchleins gefchrleben. Von 

der ehr der erften Ballicanifchen und allgemeinen Ehriftlichen Kirche, 

ift ach etwas zu finden in Sculteri Medulla Patrum. Weilen aber des 

nen Römifch-gefinnten, die Bücher der unferigen aufsufchlagen nicht 
geſtattet wird,fo ſeyen ſte gewieſen in das gelebrte Büchlein H. Meze- 

ray (h), von dem das fich vor der Negierung Königs Elodovei begeben; 

in melchen faft gleicher Bericht anzutreffen iſt. Alſo daß es unnöthig 

ift, fich hierin Weitlaͤuffigkeit einzulafen. Deßwegen wir in Unter 
fuchung der anfänglich in Helvetien gebrachten, und von felbigen erften 
Chriften geglaubten Lehr uns allein behelffen tollen eines Anzugs aus 

lreneo⸗ und deffen,dag wir in S. Felle und Regula Legend finden, 
Irenei Be⸗ V. Die Wort Irenei lauten alſo: „Schon die Ehriftliche Kirch, 
nn bier durch die ganze Welt / biß an dero Auflerfte Gtantzen ausgebreitet Ik , 
{ „ſo hat fie doch durch die H. Apoſtel und derfelbigen Lehrſuͤnger allein 
„diefen Glauben empfangen, welcher fich verlaffet auf den einigen Gott, 
„den allmachtigen Watter,der den Himmelund die Erden, das Meer 
„und was darinn ft, erfchaffen bat, und auf den einigen Herrn Jeſum 
„Chriftum den eingebohrnen Sohn Gottes, welcher wegen unfers Heils 
„ein wahrer Menſch worden.Lind auf den H. Geift, welcher durch die 
„Propheten geweiſſaget hat die Verrichtung des Wercks unferer Erloͤ⸗ 
„ſung; namlich die Zukunfft Gottes, unſers lieben Herren Jeſu Chriſti, 
„und deſſen Geburt nach dem Fleiſch, ſo aus der H. Jungfrau gefcheben, 
„deſſen Leiden, Tod, und Auferftehung von den Todten; fein Sn 
ahr 
(h) Lib.a. S. 3. & ſeqq. (i) lib. 1. adv. hæres, c. 2. vid, etiam c. 3. 
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„fahrt, und feine Widerkunfft ausdem Himmel in der Herrlichkeit des 
„Vaters, auf daß er das gantze menfchliche Geſchlecht von den Todten 
„auferwecke und alles widerbringe, damit ſich alſo unſerem Herren und 
Gott und Heyland und Koͤnig Jeſu Chriſto, nachdem Wohlgefallen 
„des unfichtbaren Vaters alle Knie deren die in Himmlen, auf Erden, 
„und unter der Erden ſind, blegen / und auf daß er überalle und jede ein 
„gerechtes Gericht halte,dieboßhafften Geifter zwar (die Engel, welche 
„indie Sünde gefallen) famt den gottlofen und ungerechten und gotts⸗ 
„läfterlichen Menſchen in das hoͤlliſche Feuer werffe, den Gerechten und 
„Heiligen aber, die theils jederzeit feine Gebott gehalten, theils durch 
„Buß wieder zu ihm gekehret,und in feiner Liebe verharret, das Leben 
„und die Linzerbrüchlichkeit miteheile, Merckwuͤrdig ift, daß Ireneus 
„dinzu ſetzt: Die gange Kirch predige und lehre diefen Glauben eins 
„muͤndig durch die ganse Welt, diefer Glaub werde fleiffig und mit 
—— Hertzen bewahret und erhalten, nicht anderſt, als wann 
„alle Glaͤubige in einem einigen Hauß wohnen. Dann ſchon viel 
„Sprachen in der Welt ſeyen; ſo ſeye doch nur eine Lehr und ein Glaub 
„und wie die Welt von einer einigen Sonn beſtrahlet werde, alſo ſeye 
„eine einige Lehr der Wahrheit welche alle Menſchen ſo zur Erkandt⸗ 
„nuß der Wahrheit kommen wollen, erleuchte. Es ſeyen zwar in der 
„Kirch hochgelehtte Leut, die koͤnnen aber nichts anders lehren als dies 
„ſes. Hingegen ſeyen auch in derſelbigen einfaͤltige und unberedte 
Leute, die koͤnnen aber nicht weniger von Chriſto reden, ꝛc. St. Feli 
VI. Petrus Merſſæus Cratepolius (k) ſtellet die Lehr Beati mit & " 
diefen Worten vor: Er hat männiglich den Verdienft Chriſti und Diexegula 
Verzeyhung der Sünden mit gr fer Erbauung geprediget. Die ältere Glaub. 
Legenden S. Felix und S. Regula geben mit, daß die H. Schrift offt 
durch diefe Martyrer angezogen worden,daß felbige aus H.Schrifft ſich 
getröftet,in harten Gefängnuͤſſer, in fhmerghafterMarter Pfalmen ges 
fungen, und mir H.Schrifft die Hrydnifche Abgörteren umgeftoffen,und 
it nicht zu zmeiflen fie werde mit eben diefen Waffen die übrige Veſtun⸗ 
en und Anfchläa , die fich erhebt wider die Etkandtnuß Chriſti zerſtoͤrt 
aben.Sie felbft wüßten nichts und wolten anderen nichts angeben, ald 
was fie aus H.Schrifft erlernet hatten. Wollen wir wiflen,wie fie ſelbſt 
die H. Schrifft verftanden,und anderen erflärt haben So finden wir 
indenen wenig Worten, welche uns von den Scribenten (1) binterlaß 
fen worden, daß fiedas Evangelium geprediget,das Ift,den armen Hey⸗ 
den die Troſt⸗ und freudenreiche Bottſchafft gebracht / daß wir,die ne 
“ ko 
(k) deS,S, Germaniz, (1) Conf. Hotting,H,E, T. 8. à p. 1077. ner 
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bertretter von Mutterleib an, und von Natur Kinder des Zorns uns 
tecdem Fluch feyen,fo wir an Ehriftum glauben, und zu dem Thron der 
Gnaden näheren dorffen ‚und den Segen erlangen werden. Dannfie 
nenneten Ehriftum ihren Gepland: fie begebrten daß ihnen Gott die 
Gab der Gedaͤlt (deren fie info fchwerer Mißhandlung derfeiben, bes 
dörfften) gebe um feiner (m) unendlichen Güte willen, Ferners 
bitten fie: „Wir dancken dir Here Chrifte! Was in diefer groſſen 
„Bein gutes Crühmliches:) von und geſchihet, kommt alles von dir, der 
„du das Wollen und das Vollbeingen in ung würdeft „So daß fieden 
Herren Jeſum für den wahren Gott und fürden Geber alles guten ges 
halten für den einigen Mittler ohne und auffert welchem und der him⸗ 
lifche Water nicht erhoͤrt; für den, welcher durch den H. Geiſt in ung, 
die wir nicht geſchickt find von ung felbft etwas gutes zugedenden, viel 
meniger zu thun, würdet was vor ihm mohlgefällig ift, von welchem 
wir uns weder durch Furcht noch durch Bein follen abwendig machen 
laſſen. Daher feufsen fie auch, Gott ſelbſt folle fie leiten. Meilen nems 
lic) die,fo Gott ihnen felbft überlaffet, als thorechte Schaaf fich ohn⸗ 
febldar auf einen Irrweg begeben, maſſen fie erkennen, Decius feye dar⸗ 
um den falfchen Göttern angehanget,dieweil der natürliche Menſch / 
die Ding die des Beifts Gottes find/ nicht faffen möge (n). 
Wie fienun alles Gute, daß fie in dieſem Leben genoffen, alleindem H. 
Chriſto gedandet; alfo haben fie auch im fterbenihre Seelen, ihmeals 
ihrem getreuen Schöpfer anbefohlen , und gehoffet, er dad Leben (0) 
werde fie erhalten im Tod, und durch ihn als den Weg, werden fie zum 
Vatter gehen. Und weilen fie im Leben und Sterben alles Gute bey 
ihme allein gefucht, und in den Gefahren ſich allein in ihm getroͤſtet, alſo 
haben fie in allen Vorfallenheiten zu ihm allein das Gebätt gerichtet, in 
allem ihrem Gottesdienſt, ihn allein geehret und an keinen anderen 
Nothhelffer nie gedacht. Chriftiani ſumus, & Chriftum Dominum 
adoramus, fprachen fie u Decio, Wir find Chriften, darum bäts 
ten wir (nicht deine Goͤtzen / ſondern allein) Chriſtum an (p); um wels 
ches altes fie fehr treffe Gründe gegeben , weilen nemlich Chriftus ihr 
Schöpfer, weilen er Leib und Seele indie Hölle lürken koͤnne; weilen 
er allmachtig und allwiſſend feye. ) 

Stimmer vi, Wann nun die Reformirte Kirchen in Helvetien, eben diefe 

mitdem Lehr führen , fo erfüllet fich) an ihnen was Wiofes Deut. 33:25. dem 

Refor. Stammen Aſer gewuͤnſcht: Dein Alter ſeye wie deine Tugend / 


und 
(m) Ibid, p. 1057. (n) Floren. Ibid. p, 1051, (0) pag. 1060, (p) Floren. 
Ibid. pı 1046, | 
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und ftehen wirinden Fußſtapfen, derer erſten in diefem Land wohnenden mierten 
Ehriften. Dann die Anfangs in Helvetia und dißmal inden Reſormir⸗ überein. 
ten Gemeinden gepredigte Lebr, find fo gleich als ein En demanderen. _ 
Hingegen folget daß diejenigen,die ung roiderfprechen, nnd und verdam⸗ Iſt Dinge, 
men von der Lehr der H. H. Tbebeeren abgetretten ſeyen und neue Lehz ht, 
ten angenommen haben, Die Thebeer haben allein an den allmächtigen, [hen Repr 
allwiſſenden ꝛc. Gott geglaubt: Sie fegten/fagt Murer (q),ibr Hoff zuwider. 
nung und Troft allein in den allmächtigen Bote. Ste haben nicht 
nur feine Götter der Heyden, fondern gar keine Creaturen (wie heilig 
felbige immer geweſen) verehret. Sie find getödtet worden, nicht wegen 
des heutigen Roͤmiſchen, ſondern unfers Evangelifchen Glaubens, nicht 
darum,Daß ſie Petrum, Mariam, Mauritium lieber als Venerem, Jovem, 
&zc. fondern weilen fie allein Gott anrufen wollen. Sie haben Feine 
Creaturen für ihre Nothheiffer gehalten, nicht in einer Noth dieſen in ei⸗ 
ner anderen jenen zu ihrem Fürfprecher gemachet. Dann all ihr Gebät 
baben fie zu Gott gerichtet, die Erhoͤrung und die notbwendigen Gnaden, 
allein durch Chriſtum begehrt, ſie baueten weder auf ihre eigene Genug⸗ 
thüungen und Verdienſte, noch auf die natürliche Kraͤffte des freyen 
Willens, ſondern ſchrieben alles zu der Gnad Gottes in Chriſto, durch 
die Würdung des H. Geiſtes. Wir leſen nirgends, daß S. Felix und Re⸗ 
gula Gebaͤt verrichtet für Mauritium, Urſum, oder andere Todte. Oder 
dag fie Vigilien, Seelmeſſen Fahrzeiten für dieſelbigen gehalten: oder 
da fie zu derfelbigen Gedaͤchtnuͤß Altäre anfgerichtet, noch daß fie die 
Helithum derfelbigen gefucht,öffentlich gezeiget, Wahlfahrien zu denfels 
bigengebalten: (mie dioben S. 10. aud) wegen des H. Beari fälfchlich 
fürgegeben worden)die ihrigen haben fie,wie heilig felbige immer gelebt, 
nach ibrem Abſcheid geehret, wie die erfte Chriften den erften Martyrer 
nach Ehrifti Himmelfahrt Stephanum, Ad.g:2.und haben fie begraben. 
Denn diefes war die Gewohnheit aller Chriftlichen Gemeinden, in den 
dreyen eriten Jahrhunderten, als da geroiffe Berfonen,die man Copia- 
tas,Oder (r) Foflores genennet,beftellet waren , die H. Martyrer indie 
gemeine Gottesaͤcker zuanderen Zodten zubegraben: dieienigen, welche 
durch die Heyden felbft begraben worden, lieſſen fieruben. Die Thebeer 
find durch die Ehrifien hier und dort fo heimlich begraben worden. dag 
die Gräber derfelbigen erft viel hundert Fahr nach ihrem Tod offenbar 
worden (s). Warum wurden ſie fo heimlich beerdiget ? Damit fie von 

i, Theil. R denen 

(g) Helv. S. p. 56. (r) vid. Hofpin. de Templ.äp. 107. Dall. de Objecto 

Cult. lib, 4.0, 13.15, & à p. 513. 646. (s) deque ſupr. $. 31, Plura, lib.3. A.sz2, 
& lib, 4. An. 879. 
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denen. welchen das Heydenthum noch im Buſen ſteckte zum Aberglaubẽ 
nicht mißbraucht wurden. Auch leſen wir nicht, daß die Thebeer, als fie 
fterben ſolten Cruciſix in die Hände genommen, Jefus Maria geruffen ; 
oder Tefus Maria Joſeph noch Bilder gelũßt wie die heutigen Bas 
piften in Todes, Rötben thun beiffen, und felbittbun Co). Wir lefen 
nicht, daß fie vor ihrem Tod gebeichtet,die Straf des Fegſeuers vor ih⸗ 
rem Abſcheid abgebaͤttet daß fie bey ihrem Leben Bilder mit fich herum⸗ 
getragen,denfelbigen gerauchert,zc. Crucifix aufgerichtet, oder anderen 
etwas dergleichen zuthun befohlen, Glareanus ſchreibt, fie feyen darum 
von Glarus gewichen,teilen fie nicht leiden wollen,daß man fie fuͤrGoͤt⸗ 
ter halte (u). Dann die Leute waren an das aewehnt, daß fiedenen gött« 
liche Ehr bewiefen, welche bey Gott in groſſen Gnaden waren. Alſo 
wolten auch die zu Glaris (nach Glareani Bericht) gegen ©. Felir 
und deſſen Schwefter thun: an denfelbigen eine gleiche Abgötterey bes 
ehen,welibe ſie zuvor an Marte, Mercurio,&cc. begangen. Aber fie hiels 
en davor, ſolches ſeye inanis pompa(fagt Glareanus) ein eiteles Ber 
praͤng und nahmen Abſchted von ihnen. Wann nun die erften Evan, 
gelifchen Brediger in Helvetig nichts dergleichen ins Land gebracht, wie 
darf man und anklagen wir feyen von der Lehr der Vor-Elteren abge⸗ 
fallen! Sind die Thebeer durch die Gnad Bottes,ohne folche leibliche 
Ubungen felig worden , fo ift e8 unbillig , daß man diejenigen, welche 
diefe Gebrauch, nachdem fie nach und nach einnefchlichen , widerum ab⸗ 
efchaffet baden, verdamme. Actor. 15: 11. Man mug Chriſtum alfo 
ehalten wie man ihn gelernet Eph. 4:20. _ 

vi. Die Kirche Gottes ift ſchon durch die D.Apofiel, wegen des 
Antichriften geiwarnet und erinnert worden, deffen Verführung werde 
darin beſtehen daß er anderft und anders lehren werde,als die H. Apo⸗ 
ftel, und andere fo Chriſtum im Fleifch gefehen und predigen gehört has 
ben, deßwegen die H. Apoftel oft eingeihärft: „Stehet und haltet an 
„den Angebungen,welche ihr gelernet habet es feye durch unfere Wort, 
„oder durch unferen Brief,2.Thefl. 2:15. Was ihr von Anfang geböret 
„‚babet, das bleibe in euch,fo daß in eich bleibet,was ihr von Anfang ges 
„hoͤret habet, ſo werdet ihr in dem Sohn und in dem Vater bleiben. Die 
Salbung die ibr von ihn empfangen habet,bleib:tin euch, und ihr das 
„set nicht vonnöthen,daß euch jemand lehre, fondern wie euch diefelbige 
„Salbung lehret, alfo ift es wahrhafft, und kein Zuge. 1.Joh.z: 24. 27: 
Sihe auch 2 Joh. v.6- 9. Wer im Sohnund indem Vater bleis 
ber/ das if, wer das durch Gott den Sohn erworbene, und von 


Gott 
(t) Vid, Dall. Iib. cit. lib,1,c.9, (u) Hotting. Hift. E. T,8. p. 1068. 
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Bott dem Water verbeiffene ewige Leben haben fol, der empfaugı von 
dem Herten Chrifto die Salbung/ das ift: den H. Geift, er nimmt 
durch deffen Erleuchtung an, was Gott durch die heiligen Apoſtel zu ih⸗ 
rer zeit mündlich, und der Nachweltzum beften ſchrifftlich geoffenbaret 
bat, und diefe Salbung bleiber in ihnen / und würdet in ihnen fo 
Trafftig, daß fie bey dem bleiben ‚ fo die Chriſtliche Kirch von Anfang 
gekört hat,da fie alle Lehren bewaͤhren ch fie mir jenem uͤberein komme, 
dasienige verwerffen, fo darvon abweichet und bey ſich felbft die Rech⸗ 
nung machen fo man etwas anders glauben müßte, muffe es darum ges 
fcheben, daß die Lebrder Apoftlen unnolllommen, oder darum , daß fie 
falſch oder doch ungewig wäre. Aber fie willen daß diefe Lehr A-fo volls 
kommen aewefen,daß die Apoftel ihren Zuhoͤreren zuruͤffen Eönnen: Ihr 
wiſſet alles/ ı. Joh. 2: 20. und ihr habet nicht vonnoͤthen / daß 
man euch lebte. B. Daß fie weder falich noch ungewiß, fondern wahr⸗ 
hafft und ohne Lügengewefen. Daher die Haupt Maximen des ers 
ften Kirchen Witers diefe gewefen : Id verius quod prius,id prius quod 
ab initio. ab initio quod ab Apoftolis (y). Und: Inaliquo fı nutaverit 
& vacillaverit veritas,ad originem dominicam & Apoftolicam rever- 
tamur (z). „Das ältefte feye das wahrhaffteſte, dasienige aber feye 
„wahrbafft, welches von Anfang gewefen,von Anfang feye dasienige 
„geweſen /ſo von den Apoftien herruͤhret. Wannaber die Wahrheit 
„ſich verlieren wolle, ſo müfle man ſich zu diefem Urſprung verfügen. 
Mas muß man dann urtheilen von denen, welche fich mit dens, das von 
Anfang gebört worden, nicht verntigen, und weder dabey bleiben , noch 
ſich widerum dabin verleiten laffen ? Nach dem Ausſpruch ©. Jo⸗ 
bannis, bangen folche andem Antichriften, 

IX. Diefen Streich auszuweichen,faget Wilhelm Gotthard ger Nictige 
wefener Chorhert und Cuftor zu Solothurn, und B. Lang, fle glauben Ausflüch” 
auch tons die Thebeer genlaubt. „Daß aber die Thebeer vieler Sacyen kn, un, 
„die man in Roͤm. Kirch alaubt, nicht gedacht, komme nicht bet, daß fie fangen. 
„nichts darvon gemußt. Wann einer beweiſe daß Syerufalem vor alten A.Die Pa, 

„zeiten geftanden, folge darum nicht, daß Nom nicht aub ein Stadt rifiighe 
Keye. Und nenne ſich Ebriftus etwann einen Sodn des Menſchen doch! N, HN, 
„fene nicht feine Mennung geweſen daß ernicht auch wahrer Gott feye. gerhionen. 
Alſo bereden ſich diefe Leute dag auch die Attſcul, welche die Thebeer ger 
Bun derentbalben wir ıbre Beka dtnuß haben , neben den Irr⸗ 

bümern der Rom, Kirchen beftehen koͤnten. Daß die Thebeer gelebret, 
man foll Bott alleinanbetten, hindere richt, daß fie nicht auch vermah» 


5 2 
(y) Tertull, adv. Marcion. lib, 4. c, 5. (z) Cypr. ad Pompon. Epift. 74. 
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net die H. Jungfrau anzurüffen,zc. Aber wir fagen, folches könne eben 
ſo wenig ſeyn, als wenig Licht und Finſternuͤß Chriſtus und Bellal ner 
ben einander beſtehen koͤnnen. Wie haͤtten die Thebeer aus H. Schrifft 
fo viel Sprůche anziehen können, fo das Leſen derſelbigen dem weiblichen 
Geſchlecht wäre verbotten gewefen, und man keine Dolmet ſchungen in 
der befandten Sprach haͤtte haben doͤrffen? Wie Lan der Die heiligen Ab⸗ 
geftorbnen anbätten,der darum allein Gott anruffet / weil er der Schoͤ⸗ 
pfer,umd allwiffend,2c. ift Der die Seligkeit allein in Chriſto fucht,alle 
Gnad allein von Gott erwartet,alle gute Bewegungen der Würdung 
des H. Geiſts zuſchreibt der fagt ab allen menſchlichen Verdienſten allen 
Genugthuͤungen durch Wahlfahrten ꝛc. allen natürlichen Krafften feines 
Willens zum guten. Wann heut zu Tag die Ehr, welche der Kirch zu 
Jeruſalem im Anfang des N. Teſtamenks widerfahren,gerühmet wird, 
fo vergeſſen die Papiſten nicht, vie vermeynten Vorzüge der Roͤm Kirch 
auszuſtreichẽ Nun lehret die Legend von S. Felix daß er die H. Schrifft 
body) gehalten. Aber ſagt fieauch, dag fie ſich aufdie Tradition berüfft ? 
Hatten die Thebeer von gemaͤhleten oder materialifchen Cruciſixen, 
Bilderen , Heiligtbümeren und derfelbigen Verehrungen von det Oh⸗ 
renbeicht, 2c. etwas gewüßt,fo hatten fie derfelbigen ohne Zweifel Mel⸗ 
dung gethan,hätten fie diefelbigen fuͤrnothwendig gehalten , fo hätten fie 
die Leute vermahnet felbige zu brauchen. Weilen wir nun nicht leſen, 
daß fie diefer Dingen gedacht,fo fchlieffen wir, dag fie nichts darvon ger 
wußt. Aus dem Überflußdes Hessens redet ver Mund. Waͤren die nicht 
untreue und fehlechte Evangelifche Prediger gewefen, welche die Dinge 
die heut zu Tag für fotrefflibe Miitteldes Heild gebalten werden, nicht 
angezeiget und übergeben bätten, fofie je eine gleiche Meynung darvon 
gehabt wie die heutigen Papiſten? Die Paͤbſtiſchen Emiflarii predigen in 
Indien nicht nur von Chriſto und von einem Gott,fondern vermabnen 
auch daß mandie H. Jungfrau Mariam, !gnatiumLojolam, &c. vereh⸗ 
re; und ſtecken nicht alle Bucher der Dapiften voll von dem Fegfeuer, den 
Stelmeffen? ze. Hätten die H.H. Theheer weniger getban, fo fie etwag 
aufdiefen Sachen gehalten hätten ? Aber was bedarf es viel ZBort?Ers 
kennen doch die Papiſten ſelbſt, daß die Dinge welche fie bey nahem für 
die fürncehmften Stüd der Gottesdienfts halten, etliche hundert Fahr 
nach Ebrifti Geburt unbefandt gewefen (y)? Daßfie mit Nahmen in 
der Helvetifchen Kirche Anfangs nicht üblich geweſen, und erſt lang 
nach der Thebeeren Tor aufkommen ſeyen, wird, durch Die Gnade Bots 
tes dem Leſer in folgenden Buͤcheren dieſes Wercks ——— — 
N) 
ty) Vid, Vindie.meas adv. Wieland part. 1. c. 13, $ 12. 13% 
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x. Doch ift P. Lang fo vermeffen daß er fchreiben darf, S. Beat Und B. Dir The: 
die Thrbeer baden Beinen anderen als den beutigen Boͤmiſchen beer haben 
Blauben geprediger (z): -unterfchiedlihe Rom, Gebraͤuch ausdru⸗ das Pabſt⸗ 
det, mıt welchen Beatus und die Thebecr umgegangen ſeyen und fich (a) hanır. 
vers. ehmen laffet, er fönte bewoeifen/ dag dem alſo ſeye. Ziehetindee 
fen allein Guillimannum und Bucelinum an anderſtwo beruffet er ſich, 
dem Lefer die Antiquitat feiner Religion zu zeigen, auf daß was er von 
diefen und anderen Heiligen gefunden bey Gregorio Turonenfi, Beda, 
Simeone Meraphrafte, Surio, &c. Yon meinen fel. Water fchreibt er, 
ſelbiger habe den Stand der erften Kirchen Zürich , biß auf die Zeiten 
Caroli M. verglichen einem Rind in der Wiegen; dem anbrechen: 
den Licht dem Saamen. Mitt dieſen Gleſchnuͤſſen aber fagt er, 
greiffe ihm Dr Hottinger, ganz ungeſchickt / und gar undocto⸗ 
sifch in die Augen (b), „Dann gleichiwie man ein in der Wiegen 
„ligendes eingefäldetes Kind nicht erkennen fan, ob es ein Knablein 
„oder ein Tüchterlein ſeye; fondern folches erſt nach etlichen Fahren ers 
„gennet werde, wie man bey anbrechendem Tag nicht wiffe,ob das Licht 
„von der Sonnen oder von Dem Mond feye; erft nach ein paar Stun 
„den werde diefer Zroeifel benommen, wer bey einem neu angeblümten 
Acker paſſire, wiſſe nicht mit was für Samen er befruchtet,aber nachs 
„dern die Aehren herfuͤrkommen, Tonne man esunterfcheiden. Aber 

P. Lang redet von gemeinen Sachen alfo, daß er fich auch den Einfal⸗ 
tigften zum Gefpött machet, und vermifchet Sachen von gang ungleis 
er Natur. Ein anders iſt die Lehr welche geprediget wird,ein anders 
find die Berfohnen welchen fie aeprediget,und von welchen fie angenom: 
men wird. Ein anders ift der Saamen,ein anders das Erdreich In Wels 
ches er seworffen wird B. Long redet von der Thebreren Lehr; und will 
ung bereden, man babe vor denen 800. Jahren nach Chriſti Geburt , 
nicht eigentlich wiſſen können, wohin fie ziele. Nicht anderſt, als ob ein 
Mutter nicht wiſſe ob fie einen Sohn oder eine Tochter andie Welt ges 
brecht,oder ob ein Saͤemann nicht wife, ob er Weitzen Mi Gerfien 
auswerffe. So kiicht es ift von dirfer Sach zu urtheilen, Mleicht ift es 
zu beweifen,daß die Theb.er nicht die Baptfifche, fondern unfere Eban⸗ 
gel ſche Lehr gepflantzet haben. Die Ungleichhei zwiſchen dDiefen Lehren 
iſt ſo groß/ daß es unmöglich iſt zu verbergen ob man diefer ober jener zu⸗ 
gethan ſeye Wie dann auch mein ſel. Vater gründlich zeigen koͤnnen, 
daß die Thebeer nicht Paͤbſtler, ſondern Ecangeliſch geſinnet — 

.Wa 


3 
(z) Lib.2.c. 11. art 1. & paſſim tot. lib. 1. (a) lib. 1. c. 7. art. 3. (b) c. 2- 
a, 3, Lib. 1.0, 10, art, 7, 
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Pfaͤffiſche XI. Was Dr. Hottingers Meynung bey diefen Gleichnuß⸗Wor⸗ 
Boßheit ten geweſen, wird der Leſer aus deſſelbigen Worten am beften urthei⸗ 
—5 — ler; P. Lang ſagt Dr.Hottinger vergleiche das erſte Alter der Kirche 
A.einem Kind in der Wiegen. Mit was Worten ? Chriftianifmi often- 
dam incunabula, fagt et (c). Aber B. Lang muß ein gankes Kınd in 
der Zateinifchen Sprach) gewefen feyn, und gern mit Kinderwerck ums 
gegangen feyn,dag ibm der Sinn an das kommen , daran Dr. Hottinger 
nicht gedacht, Ein jeder Schüler fan ihm ſagen / daß das Wörtlein in- 
cunubula, den Anfang eines Dings bedeute, wie es dann dort mein ſel. 
Vater,allein aufdas ziehet dag um A.C. 300. geſchehen, nicht (mie B. 
Lang thut) biß in das g00.Fahr hinausſtreckt. Gleiches iſt zu gewah⸗ 
ren bey der anderen Gleichnuͤß Dann Dr. Hottingers Worte alſo lau⸗ 
ten (d): Pulfis Ægyptiacis tenebris,Evangelii lux his etiam affulfit oris: 
Das Licht des Evangelii hat die Egyptiſche Sinfternüffen vers 
trieben / und diefe Landfchafft beglantzet. Iſt ſolches erſt An. 
800, gefchehen ? Oder aufs ſpaͤtheſt um A. 300. Dieſes Licht, welches 
fo kraͤfftig gewuͤrcket war nicht fo fchwach wie B. Lang darvon redet; 
fondern gleich demjenigen , weldes durch Gottes Befehl in der Er⸗ 
fchaffung aus der Finſternuͤß berfür geleuchtet und den Tag gemachet, 
Gen.1:3. 2.Cor.4:6. Drittens gedendet Dr. Hottinger Ce) eines Saar 
mens. Was verftehet er aber durch diefen Saamen? Das Blut wels 
ches Maximinianus dergoffen, in der Meynung namlich den Lauf des 
Evangelii zuverhinderen. Uber diefes Blut faat Dr. Hottinger , 
feye vielmehr ein Saamen gewefen, welcher viel Fruͤchte der Bott; 
ſeligkeit und Wahrheit berfür gebrachte, IRannaber? Erſt soo. 
Fahr nachdem es vergoffen worden? 
C.Theber XIIL. P. Lang ſucht CE) noch eine Ausflucht. „Die Chriſtliche 
ihre, Kirch zu Zuͤrich ſeye Anfangs (wie Herr Stumpf ſelbſt geredt babe) 
ans Forhg, „Hein und forchtfam getefen, habe eben ſ wol als ©. Felix und Res 
famteit  »gula die Verehrung der Bilderen und Heiligen, das Fegfeur, die Mo⸗ 
verhält. „narchey des Pabſts 2c. feftiglich geglaubt, aber öffentlich nicht üben 
„doͤrffen; eben wie in vergangenen Jahren die Chriſten zu Nom ibren 
» Glauben nicht öffentlic, exerciren dorffen.., Hernach aber (g) ſchreibt 
Rang: „‚Diefe von Anfang forchtſame, annoch in der Wiegen ligendeZüs 
„eicherifche Kirch feye vor Eonftantinides Erſten Chriſtlichen Kayſers 
„Zeiten, etwann nicht allein ohne öffentliche Bilder, ohne öffentlichen ws 
a 

c) Hiſt. Ecclef. Tom.8.p. 997. & Sch. Tig. p. 191. incunabula quidem Ei 
runt adS.Beatum. (d) H.E. Tom. 8. p. 1009, (c) Hott. Ibid, p, 1010. ff) 

Grundr. ib, 1. c.10, art, 7.n. 1. (g) n. 3. “ 
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„tat, und ohne andere öffentliche reine Catholiſche Sottesdienft und Ce⸗ 
„renonien,fondern auch ohne materinlifche öffentliche Kirch, und etwan 
„zu gar aller erſten Zeiten, ohne gewiſſe zu Zurich fich enthaltende geiſt⸗ 
„liche Vorſteher gervefen. So bald möglich geweſen, haben fie fich ber 
„mworben um einen Briefter , der ihnen etwann an einem geheimen Ort 
„Meß gehalten,zc. Unier Kayſer Eonftantino haben fie eben wie die 
„Chriſten zu Windifch, ze.wenigftetwann eine Heine einfältige Kirche 
„aufgebauet,zc. Antw. 1. So dem alfo,dag in Helvetia erſt unter Cons 
ftantinodem Groſſen, Kirchlein aufgebauet worden,und die Chriſten oͤf⸗ 
fentliben Gottesdienſt erſt unter diefem Kayſer holten koͤnnen, wie bat 
dann P. Lang fagen doͤrffen daß fo viel Bfarreyen fchon im erften Jahr⸗ 
hundert im Ergau und anderfimo gewefen 7 Andere aber , Daß alfobald 
zu Solothurn nach S. Urſi zu Zurich nad) S. Feliren Tod, Kirchlein 
ſeyen aufgerichtet worden? Sihe hiervon S.8. 33.39. 2. Wahr iſt es, 
dag die Kirch, ja wie P Lang redet Ch), die ganze allgemeine 5. 
Chriſtliche Kirch, etwañ fo groffen Aufſatz hat, daß fle ihren Glauben 
öffentlich nicht uͤben darf und die Glaͤubigen als dann forchtſam werden. 
Solches hätte jener freche S. Galliſche Mönch auch bedencken und von 
denen Rechtglaͤubigen welche ſich vor der Reformation wegen beſtaͤndi⸗ 
ger Verfolgungen des Antichriſten hin und wider verbergen, und den 
Gottesdienſt heimlich verrichten muͤſſen nicht fo ſchimpflich reden ſollen 
wie er (i) gethan. Es bedencken ſolches die Papiſten insgemein, und ſe⸗ 
hen , wie ſie es mit ihrer Lehr von beftändiger Herrlichkeit der in dieſer 
Welt fireitenden Chriſtl. Kirche vergleichen können. 3. Geſetzt, die erſten 
Lhriſten zu Zürich, ſeyen ſorchtſam geweſen ſind die Thebeer auch forcht 
ſam geweſen ? Haben dieſe auch nicht offenhertzig ſagen doͤrffen was fie 
glauben? So fie je keine Altaͤr, Crucifix Bilder,zc. aufrichten doͤrffen, fo 
hätten fie doch den Leuten ſagen koönnen, dag ſolche Dinge nuͤtzlich 2c. 
feyen. Und fo ander Anruffung derH. Fungfrauen fo viel gelegen,fo hat 
ten fie ohne Zweifel ſelbige nicht unterlaffen. So diefes ein fo nambafftes 
Stuͤck des Chriſtl Gottesdienſts ift, waren fle ſchlechte Apoftel gewefen, 
fo fie diefelbige aus Forcht verſchwiegen hatten: und thaten es ihnen 
die oben S,8. bedeutete Emiflarii, welchen die Rom. Geremonien immer 
zuvorderft find,melt vor. Wann einer fchon feinen Gottesdienfkan ei⸗ 
nem Ort nicht öffentlich üben kan, fo Fam er doch öffentlich Mirgen , 
oder durch Zeichen zu erkennen geben, welches er fürden wahren Gots 
teödienft halte. 4. Es ift gewiß, daß die erften Chriſten zu Zürich 
Eeine Hffentlichen Bilder , Feine $ffentlichen Altäre gebabe, 

und 





(h) &rundr, Tom, 1.p 654, a, n. 10 (i) Decalog, pag. 152, 
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und ohne andere offen:liche Roͤmiſche Ceremonien gewefen. Sol: 
ten fie aber ſolche Dinge heimlich gehabt oder gesbt haven? Woher 
weißt es P. Rang, fo es heimlich gef sehen? Es ut glaͤublich daß die er⸗ 
fen Ehr:ften in Helvetia , den Gottesdienſt fo wosi heimlich verrichten 
muͤſſen ald die zu Rom. So ift nicht zu zweiflen, ſie werden bey diefem 
ihrem Gottesdienft auch ordentiich deruffene Kirchen» Diener gebabt 
haben. Aber daß fir bey dem Gotiesdienft auch Bilder gebabt, die Hei⸗ 
Ligen als Fuͤrſprechen angerufen, zc. kan nicht feya. Dann dieſes ftreitek 
ſchnurrichtig mit der Lehr dieibnen damals geprediget worden. Side 
drobenS.6. 0. 5. Mann die Thebeer fich fo fehr gefürchtet, fo haͤt en 
fie ſich gefchoben Ehriftum auf die Weiſe zu predigen, wie fie gerban ‚ fie 
bätten nicht daraufgetrungen, daß alle Bilder, Verehrung der Creatu⸗ 
ten, menfchliche Erfindungen bey dem Gottesdienſt, 2» abgethan wor⸗ 
den. Dasnfreplich eine ſolche Religion , in allen Stuͤckeg gegen das 
Heydenthum if, Aber das Paͤbſtiſche Chriſtenthum hätten ſie ohne ſon⸗ 
derliche Forcht predigen koͤnnen, als neben welchem die Verehrung der 
Creatureg etc. wohl beſtehen kan, im Pabſtthum hat man ſowohl als im 
Heydenthum Bilder, viel Mittler bey Gott vlel Feyttag ꝛe. mit einem 
Wort es iſt keine Veränderung des Dienſts, ſondern allein deren Per⸗ 
ſonen, welchen der Dienſt bewieſen wird, wie droben Lib 1 S.61.gegeiget 
worden. Es läffer ſich zwar Bucklinus traumen daß ſich eine folche Ver⸗ 
aͤnderung in dieſem Land begeben. Er fchreibt, es ſeye die H. Jungfrau 
Maria bald nachdeme ſie in den Simmel aufgenom̃en worden (Wels 
ches A.C. 48. geſchehen ſeye) von den Rhaͤtieren anſtatt ihrer Heydni⸗ 
ſchen Goͤtteren / Aretia und Maja, verehret worden; nicht zwar 
als eine Goͤttin, doch als die Gottes Gebaͤhrerin (k), Doch iſt 
ungewiß, daß A. C. a8. in Rhaͤtia Chriſten geweſen. Daß dieſe aber 
(fo es je alldort Chriſten gehabt) die H. Jungfrau verehret haben, 
iſt falſch. Dann die Apoſtel und deren Juͤnger vermahneten nicht, 
daß man der Maria anſtatt der Maja diene. Die zu Lyſtra wolten 
Mercurium berlaffen,bingegen Paulo opferen,und.den Barnabam anftatt 
Jovis verehren. Aber diefe H. Männer haben ſolches als eine neue 
Gattung derAbgötteren verworfen nicht darum, dag die zu Lyſtra Pau- 
{um füg einen Bott gehalten, und Paulus zufrieden gewefen wäre, fo fie 
ibm MW einem Freund Gottes geopfevet hatten,fondern weilen opferen, 
anbätten ec. eine Ehr iſt die dem wahren Gott allein gebührt. Sie wie- 
fen die Leute nicht von den Heydniſchen Göttern zuden heiligen Men⸗ 
ſchen, fondern lehreten fie, fie follen fich befebren vonden Bögen 

(k) Rhet, ad A. 48, — 
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zum lebendigen Gott, 1.Thefl. 1:9. Wonder Aufnehmung, das iſt 
von ar Himmelfahrt der H. Sungfrau Maria wird anderſtwo zu re⸗ 
den ſeyn. 
XII. Es hat fih P. Lang vernehmen laffen,er koͤnte dasjenige fo Schlechter 
er von Beato,&cc. geichrieben,beweifen. Zudem End ziehet er unter» Beweih- 
ſchiedliche alte und neue Seribenten an, welche des einen oder anderen thum P- 
H.Martyrers, Lehrers, 2c. Leben oder Todbefchrieben. Berufft ſich Langen. 
bißweilen aufdiefer oder jener Kirche Breviarium oder Chow Bücher, 
Mit diefen Eomen auch Murerus die Fefuiter von Bruntraut in Bafılea 
Sacra &cc.gufgezogen, Mit folchen Beweißthuͤmern will mar Paͤbſti⸗ 
feher Seiten diefen wichtigen Streit ausmachen. Sind aber nichtswaͤr⸗ 
tige Beweißthum. Ich will nicht ausführen den Schaden, welchen die Alte Hifi, 
fange Zeit den aͤlteſten Hiſtorien zugefüget , deßwegen folche Hiltorienrien gemeis 
(M verglichen werden denen alten Gebäuen , von welchen nur noch et-nislih ver: 
was Gemäuers auf welchem fie aeftanden, zu fehenift , ohne daß pieloben nur“ 
Zimmer des Hauſes können unterfcheiden werden : Deßgleichen einen yerbr, 
Schiff, welches durch Ungeiwitter and Land getricben worden, und den 
hinteren oder vorderen Granſen oder ein Seitenbrett verlohren. Dann 
wer tan verneinen daß nicht durch die jederweilige Krieg, Feuersbrun⸗ 
ften und andere Unglück viel nügliche alte Hiftorien, gang oder zum 
Theil zu Grund gegangen feyen?Dem aber das darvon kommen ift, ift 
es nicht beffer ergangen als einem der in einem Schiffbruch an das Land 
ſchwimmet aber nachdem er dafeibft anlommen. geplünderet wird. 
XIV.Arnobius (1) klagt um A.297. „es haben die Sachen der erſten Vorſetzliche 
„Chriſten an etlihenDrten nicht Fönnen verzeichnet werden,viel andere Verfal⸗ 
„fenendurch des Teufels Boßheit verfälfcht worden. Diefes Ungluͤck hung der 
ergienginfonderheit über die Geſchichten der H. H. Martprern. So dab; Kıter, 
wie Baronius (m) ſchreibt, vix perpauca, ſchwerlich etlich wenig ars ı 
zutreffen , „die ohne Fehler ſeyen: Ut perinde fır aliqua ex his reperiri,ut 
poft vindemiam efle foletracemus unus velalter , gleichwie nach dem 
Herbft, nur bie und dort ein Zräublein fichen bleibt. Iſt aber denen 
Moͤnchen und ihres gleichen Aberglaubigen, von dem erften Alter und 
den Pflantzungen der Kirchen, etwas in die Hand kommen, fo mußte es 
> noch herhalten. So daß die oberzehlte Verungluͤckungen den Hiftorien 
nicht fo groſſen Schaden zugefüget haben, als etlicher Moͤnchen Unfürs 
fihtigfeit und anderer Boßheit. Der berühmte Gefhichtfchreiber Vo⸗ 
Be i 2): laͤſſet ich vernehmen ; Nemo Scriptorum quantum ad hi- 
; eil, ftoriam 


(k) Spanh, de Num, p, 341. (l) adv. gent.lib. 1, (m) Martyrol. pr&capit. 
c. 3. (m) in Aurel, 


Besenget 
mit Ita⸗ 
haͤneren / 


Frank 
ſen / 
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ſtoriam pertinet, non aliquid eſt mentitus, unter denen, welche 
Siſtorien geſchrieben / feye keiner der nicht irgendwo fich ges 
* babe. Curtius, welcher ſelbſt nicht alle zeit ein Wahrſager gewe 
ni 
Sicherheit, Wolte Gott wir koͤnten denen, welche von dei: Sachen 
der HH. Kehreren, Martyreren, 2c. gefchrieben, beſſere Zeugnüß ges 
Sen! Fa, daß wirnicht fagen müßten was iene aus Unachtfamteit 
md Leichtäläubigkeit gefehlet, das haben Diefe vorſezlich gethan ! 
Wolte Gott, daB was einige in möglichen Treuen geſchrieben, an⸗ 
dere nicht verfälſchet, und alfo unnüg gemachet hätten! Wellen 
aber die Romifchsgefinnete meine Wort für partbeyiſch ausfhreyen 
werden ſo mil ich hlervon Leute reden laſſen, welche einen nicht ge- 
ringen Eifer für das Roͤmiſche Intereſte verfpüren laffen. 

XV. Onuftius Panvinius, Paͤbſtl. Sammer Diener klaget (nn), 
„daß die Kirchen Hiftorien nicht allein unvoll kommen , ſondern auch mik 
Fehleren fo gar angefuͤllet feyen,dogibnen nicht zu helffen ſeye, es feye 
„dann daß man das Original zur Hand bekomme. So hat der Eardis 
nal Sfondrati (0) frey heraus befennet, „es ſeyen ſowol die Geſchicht⸗ 
Bucher als die Schrifften der Vaͤteren in vielen Orten verfaͤlſchet. 
„Mean babe viel Dinge hinein —— ng beraus gemuftert, ie 
„nachdem einige vermeynt daß ihnen etwas in den Kram dienen oder 
„ſchaden werde. Nicht allein aber bat mandie Schrifftender Alten: 
„berfälfchet,fondern es waren viel Koneipiften, an weichen es übel ge 
feblt. „Die Suchen der Heiligen (ſchreibt Baronius p);find nicht nur 
„durch die Ketzer, ſondern auch durch die Mechtgläubigen, (ſolche names 
„lich, welche vermennen die Gottfeligkeit feye ein Gewinn,) unwahr⸗ 
„haft befchrieben worden. Gleiches geftehet (q) Papirius:Maflonus;e'R: 
„Frantzos: Es find (fagt er) nicht nur die weltlichen, ſondern euch die 
„Kirchen Hiftorien angefüllet mit altvetteiifchen Fablen und Lügen ,. 
„welchen allein die Laͤnge der Zeit bey den Nachkommenden Glauben 
„zumwegen gebracht bat. Dann diejenigen, welche heiliger Leuten Leben 
„beſchreiben, durchſpicken diefelbigen mit Lügen, nicht anderft als andere 
„Sachen die erzeblet werden. Dann das Leben vieler Heiligen, wurde 


erſt etlich 100. Jahr nach ihremAbiterben entworffen,und zwar durch; 


„ungelehrte oder ſolche Lentedie allein geben aufdie Gafen-Beföwig 


(n) Tantscomponentium rerum monumenta vel fecurisas, vel par huic vitio 
ineredulitas fuis Lib. 9, (mn) prefar. lib. de Pontifi (0)! Innocemia vindicara, & p. 
108 exempla in medium adducit, (p) pr&far in Martyrologı c. 2; adde querelam 
Rhenan,. de- reb. Germ. p. m. 170, ( Hill, Calamit. Gall. 


8 
— (n) —— su, theils einer Leichtglaͤubigket theils einer 


| 
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„des Poͤbels welcher bigmweilen aberrißig it ; etwann and) etwas vom 

„den Seinigen hinzu zuflicken pflegt, Fa weitläuffigere Kidsden und 
ſchaͤrffere Worte fi id ausgebrochen zween gelehrte Spanier - Melchior 
Canusein Biſchoff, und Ludovicus Vives. Dann nachdem Canus be Spanie 
feufzer,daß das Reben der Kanferen durch Suetonium,und das Reben der ten- 
Heydnifchen Weltweifen durch Laertium viel redlicher beſchriebẽ wor⸗ 

den ſehe / als das Leben der Heiligen durch Die Ehriften fpricht er (dd: „die 
„meiſte der unferigen , laſſen ſich entweders Durch ihre Affecten leiten, 

„oder fie erdencken mit Fleiß Sachen,deren ich mich nicht nur fihäme, 
„fondern die mich auch beiruben. Dann ich ſihe, daß folche Leute der 
Chriſtl. Kirch nicht allein nicht nutz fondern ſehr ſchaͤdlich find. Wei⸗ 

„ters fchreibt er: Vives habe ein ſehr billiche Klag geführt, daß in der 
Kirch fo viel Hiſtorien erdichtet worden feyen. Er ſetzt hinzu : Diefo 

„die Menſchen durch falfche und lugenhaffte Schrifften zu Verehrung 

„der Heiligen haben verleiten wollen, die haben meines Bedunckens 
„nichts zuwegen gebracht, als dag man jest wegen folcher erdichtetẽ Sa⸗ 

„chen auch dem nicht Glauben zuftellen till, daß fich wahrbafftig bege⸗ 

„sen bat. Solche Betrieger aber feyen für keine ebrlicheXeute zuhalten. 

XVI. Diefe Mängel befinden ſich mit Nahmen inden Hiftorien der ud der 
Martyrern als welcher halben Milletus ein eiferiger Frantzoſiſ. Bapift Drartyrer 
(5) fich vernehmen lafen: „Alle Marty Bücher (der Alten, ) fo in uns Geſchich⸗ 
ſeren Haͤnden find, feyen entweders durch einen Zuſatz neuer Heiligen ft" und Die 
vermedret / oder nad) der Gewohnheit der Griechen verfalſcht worden. Ann verrät, 
Und der Biſchoff Godeau (f): „Die meiften Erzehlungen, fo von den het 
„Martyrern handlen,find erdichtet, oder mit kindiſchen Fablen vermi⸗ 
„fchet,und mit falſchen Zelt⸗Rechnungen angefuͤllet. Vielleicht fagft du, 
kan man ficherer gehen aufdas, fo in den Breviariis ſtehet? Aber Vola- 
terranus (t) ſchreibt, „es ſeye zu beklagen, daß inden Horis Canonicis 
„Chor⸗Buͤcheren) fo handgreiffliche Lugen ftehen, welches denjenigen, 

„welche folche Sachen heraus muftern folten, au groffen Unehren gerei⸗ 

sche. Diefer Fehler ift nicht erft vom den jüngeren und neueren Scribens 

- ten begangen worden; fondern diefe Unart bat fchon früh angefangen. 

Schon um A.C.492 hat Gelaſius Kom. Bifchoff ernftlich beklagt, 

daß fo viel falſche Acta der Martyrern ausgeftrent worden. Was hätte 

er für Worte gebraucht, fo er die In dengefolgeten Zeiten gebrauchte 
Betriegereyen erlebt hätte? Mer — aber hierzu brauchen um ? 
2 affe 


Ce) Loc.comm, lib.tI.c.6. (5) Vindic.lib. a.c.a. (f) pref.ad Hill, Ec- 
cleſ. (t) Lib, 16, P.168, ( +) pP i 


Buldene 
Legend 
wegen 
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Laſſe es dieden oben gedachten Papiſten Bosquerum fagen: „So Wit 
„die Wahrheit reden wollen, (ſchreibt er v) fo bat Franckreich dieerften 
„Mönchen berfür gebracht, weiche bierinn einen Eifer (eben laſſen einen 
„einfaltigen und hitzigen, Doch unfürſichtigen und Gewiſſens⸗loſen Eis 
„fer. Nachdem diefes LIbeleinma! eingefchlichen, hates fo fehr uͤber⸗ 





hand genommen, daß um A.C, 1020, der Moͤnch Leraldus (u) ges 


fprochen: „Es gibt Leute, welche,indem fie die Thaten der Heiligen ers 
„heben wollen,wider das Licht der Wahrheit handlen gleich als möchte 
„die Ehre heiliger Leuten durch Zügen groß gemachet werden. Dann 
„ſo fie etwas auf den Rügengehalten hatten, wären fie nicht in die Zahl 
„ver Heiligen fommen. Und um A. C. 1060, Petrus Damiani ein 
„Cardinal fchreibt (x): Es ſeyen diejenigen vermeffen, welche,indem fie 
„andere,mitrühmen erheben,fich feibft in den Abgrund der Unwahrheit 
„ſtuͤrtzen ꝛc. Und anderſtwo: Einige vermeynen fie ehren Gott, wann 
„fie Lügen erfinden, damit fledie Wercke ver Heiligen ausftreichen müs 
„gen. Ein folcher war Gausbertus des Hildegarıi Biſchoffs zu Limoge 
in Franckreich Weyh Biſchoff, welchen A.C.103 1. in einem zu Limo- 

e gehaltenen Concilio ein Abt angeklagt, daß er des Frontonis Lebens; 
Befchreibung Iucri causä, aus Begierd Gewinns laſſen aufgehen (y). 
Das man mit denen in den Helvetifchen Gemeinden ausgeftreueten 
Schriften nicht redl cher umgegangen feye, iſt Klar ausdenen S. 27. 
eingeführter Bekandtnuͤß Florenici; uud deren Lebens Belchreibung 
des Magnoaldi,non welcher hernach A. C. 640, Alfoiftdie Kirche mit 
Fablen gleichfam uberfhwernmt worden. Dann von A. 8-o.biß in das 
Fahr 1500, faftniemand mit Bücheren umgegangen als die Moͤnchen 
nd Briefter, diefe aber beredten fich, fie dörfften vorgeben oder fuͤrneh⸗ 
men,was fle zu Vermehrung der Religion, Coder recht zu fagen des 
Aberglaubens) und ihres Standes und sum Aufnehmen ihrer Cloͤſte⸗ 
ven dienlich feyn bedundte, Und dief:s ift die eigentliche Urſach, 
daß fo viel Bücher gefchrieben worden, von dem Herkommen und Ur⸗ 
forung der Kirchen und Elöfteren, von den Wunderwercken von den Er⸗ 
fcheinungen Gottes der Englen , der H. Jungfrau und anderer Heili⸗ 


gen, und den Seelen der Abgeftorbenen, worvon ung in folgenden Zeis 


ten nıse gar zu viel’ Exempel aufftoffen werden. \ 
XVII. Das Unglüd warfürdie Kirch Gottes defto gröffer, weis 
Ion nicht jederman tüchtig gervefen, den Betrug zu ertennen ‚ia wo 
vie 


(v) Lib. 1. Hift. Edit. ı. (u) ap. Laun. difcufl. c. Millet. cap, 19. pag. 213. 
& Bosq. Part.2, pag. 74. (x) in vit, Maur. Cæſen. Tom, 2. pag, 185, (y) Vid 
Dall, de Ufu Part. p. 33. | 
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EEE 333 
viel die Ohren vonder Wahrheit abgewender, aber ſich zu den Fablen 
Soblen gekehrt / 2.Tim 4 4. Welches eine traurige Erfüllung if der verſchreyt. 
erſchreckũchen Drauung, 2.Thefl. 2:9 ı2. Gie haben für wahrbafft 
und befandt angenommen, was man ihnen immer fürgebracht, ebe fie es 
einmal auf die Waagſchal gelegt Was andere aus ihrem Gehirnges 
foonnen,an die Sonn gelegt, Und dasjenige, was einer oder der andere 
von einem Heiligen Insbefondere geſch ieben ift durch andere in groffe 
Bucher zuſammen getragen worden, derg eichen diejenige find, auf wels 
che ih P. Lang fo offt beruft: Gregorius Turonenfis, Beda, Ufuar- 

‚dus, Simeon Metaphraftes, Jacobus de Voragine, aus welchen die letz 
tere, namlich Surius, Wicelius , Lipomannus, Molanus, Canifius Ros- 
‚vveidus> Murerus,&cc. dag ihrige abgefürieben, und mit neuen Fablen 

‚vermebret. Wegen Gregorii Turonenfis und Surii ift ſolches S. 16. 
und wegen Bed&S. ı9.erwiefen. Daß Ufuardus übelgugerichtet feye,ift 
Molanus nicht in Abred Jacobus de Voragine; Biſchoff zu Genua, bat 
um A. C. 1300, das Heiligen⸗Buch gemacht, welches er. betittiet Le- 
gendam auream; die guldene Legend. Legendam, weilen an eines 
-jeden Heiligen Feſt, dag fo felbigen beruhrt, vor dem Volck abgelefen 
erden f Ite: Guldin nennete er fie wegen angedichteter Fürirefflich» 

Zeit Ludovicus Vives (z) aber verrounderte ih, daß man ſage, fie waͤre 
guldin: da doc der Urheber derfelbigen einen eifernen Mund, und 

‚ein bleyern Gerz gebab: babe; und nichts baflichers feye als diefes 
Buch. Faft aleiche Wort hat Canus gebraucht. Der Sorbonift (a) 

“Claudius Efpenfeus,nennete fie Ferream, und Johannes Launovius (b)» 
einjüngerer Sotbonift: Viros eruditos ad ejus nomen expallefcere, 

id genus operis execrari, & adverfis in finiftram palmis abominari: 
das iſt, „gelehrte Leute erfchreden, fo fie nur von der guldenen Les 

‚gend reden hören, und haben ab dergleichen Arbeit ein bergliches Abs 
Iſcheuhen. Was diefer de Voragine ift inder Roͤmiſchen, ebendasift Auch si- 

-Simeon Metaphraftes (c) inder Griechifhen Kirche, Er hat gefchrieben meon Me- 
um A C.960, wird von einigen Bapiften, fonderlich von den Jeſui⸗ taphraltes. 
ten bochacholten. Aber die zween Sardinal welchen es zu ihrer Zeit in 
Rom. Kiſch an Gelehrti werig sugethan buben feßen in deffen Schild 
ſchlechte Farben. Baronius(d) ziehet aus den Schriften Simeonis ef; 
wasan, worüber er her achalfo urtheilet : Cum multa hic admifceat 
commenta, nullam in his meretur fidem; Hie untermifcher er 

© 3 viel 
(z) Decauf. corrupt. art. Libi 2. p. 38. (a) ap. Thuan. Hift. Lib. #6. (b) 


Differtat. 3, p. 177. (c) vid, Labbe. in Bellarm, de Scriptor, Ecclef, (d) Baron, 
A. Chr. 44: $. 38, 


efährli: 
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viel Gedicht / deßwegen ibm Fein Glauben zuzuftellen ift: Und 
bey anderem Ce) Anlaß, ca (Ada) Metaphraftesedidit, magno præ- 
judicio antiquitatis Ecclefiaftic, nec fine aliquo difpendio veritatis : 
Er babe felbiges gefchrieben zum Nachtheil der alten Rirchens 
Sachen und der Wahrheit. Bellarminus geußt ihm eine ſchaͤrf⸗ 
fere Laugen an: Metaphraftes , fagt er (F), habe in den Lebens Bes 
fchreibungen der Heiligen viel hinzugeflickt, ex-proprio ingenio, non 
ut res geltz fuerunt,fed ut geri potuerunt: „aus feinem Gehirn, nicht 
‚wie fi) die Sachen verloffen, fondern wie fie fich Hätten verlaufen 
„eönnen. Pabſt Gregorius XIIT. lieffe Alphonfum Cicarellum (F), 
nachdem man ihm die rechte Hand abgefchlagen, lebendig verbrennen, 
darum dag er durch Verfaͤlſchung der Schriften die Welt betrogen. 
Wann die Babft und PBrälaten gegenalle Betrieger von diefer Art, 
—— — gebraucht haͤtten, ſo waͤre weniger dergleichen Unrath 
n der Welt, 

XVII. Ich habe angedeutet, daß den heutigen Roͤmiſchen Serl⸗ 


Gefaͤ 
ches Abſca henten nicht beſſer zu trauen ſeye als den Alten. Nicht unbillig. Dann 


hen der 
⸗ 


wie ſich Bodinus (g) vernehmen laſſen, licitum ſibi ſuorum popula- 


——A— rium dignitatem, mendacio tueri: Zr doͤrffe wohl zu Rettung oder 


benten. 


Befoͤrderung der Ehr feines Vaterlands einen glimpflichen 
Zug brauchen. Alſo vermeynet die Römifche Elerifey , fie dörffen 
den Nutzen ihrer Kirch, durch Betrug undallerley Griff fuchen. Die 
Richtſchnur nach welcher fie verfahren, ift die Erhaltung und das 
Aufnehmen der Nom. Kirch. Finden fieetwas in den älteren Schriff⸗ 
ten dag zu ſolchem Zweck taugt, fo laffen fie es gelten und fagen: In- 
tereft public® ur credatur; es ift der Rirch daran gelegen/ daß 
man Plches glaube. Diefe Wort bat der Jeſuit Mariana (h) ge⸗ 
braucht,nachdem er erzehlet, es habe ein Zeutfcyer Hauptmann, dee mit 
der Hoftien nicht recht umgegangen , fein Eingeweid ausgefchüttet 
wie Fudas. Hingegen will (i) er die Brief, welche Pabſt Bonifacius 
VIII und Philippus König in Frandreich newechslet,nicht gelten laſſen; 
fagende, Intereft ad exemplum,utfalfz efle videantur : es feye beſſer / 
fie werden für erdichrer gehalten, damit namlich nicht andere 
König auf * Weiſe mit dem Pabſt umgeben. Anderſtwo (k) 
erzebleter Sachen, die gantz keine Wahrfcheinlichkeit haben und von 
wilchen erfelbft fagt . Se multd plura tranferibere quam vn = 
€ 

(e) An, Chr. 290 $. 33. (f) de Script. Ecclef. (ff) Allat. Antiquit. Etrufc. 
(g) Meth. Hift.cap. 4. (b) Hift. Hifpanic. Lıb. 30. c. 15. p. 605. apud Dall. de 
Ufu patr.p, 43. (1) Lib. 15.0.6. (k) Lib. 10. c. 4. 
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ſelbſt ftelle demjenigen Beinen Glauben zu / daß ergefchrieben. 
Doc will er andere wingen , daß fie ed als ein Evangelium annehmen. 
Baroniushat fich diß Orts fo grob uͤherſehen, daß der Frantzoͤſtſche Bi⸗ 
ſchoff Godeau (1) ſich vernehmen laſſen, es klagen die Papiſten ſelbſt, 
daß er ſich auf erdichtete Schrifften beruffe , als waͤren fie wahrhafft. Bewea⸗ 
Was mag alles deſſen Urſach ſeyn? Das Vorhaben, die ſichere Welt Urſachen⸗ 
zubereden, ſie haben die erſte Kirchen auf ihrer Seiten. Dann nach⸗ 
dem fie wiffen,daß fie kein Beybülf haben von H. Schrifft, haben fie 
fi) auf die Tradition und Kirchen der erften Jahrhunderten beruft. 
Weilen fie aber finden,dag diefe auch nicht recht die Hand Bietet, fo muͤf⸗ 
fen fie den Mangeldurch dergleichen unehrliche Mittel erfegen. Nun 
Canilius,Bucelinus,Murerus, Langius,und andere Pap.ften fo von Hel⸗ 
vetiſchen Kirchen⸗Sachen gefchrieben, dergleichen alte und neue Seri⸗ 
benten anführen,und ihre Auflagen mitdenfelbigen beweiſen wollen, ha⸗ 
be etwas weitiäuffig die Untüntigkeit folcher Zeugen dem Zefer vote 
ſtellen und zugleich Die Urſach beybringen folten, warum das, daß fie 
fehreiben, nicht anzunehmen feye, one dag man fich bey einer jeden Les 
gend fonderbat aufhalte , und die Utſachen anzeige warum diefes oder 
jenes nicht anzunehmen feye. Ich will hier den Ebriftlichen Leſer 
noch defien erinneren, daß A. Maffonus ($. 3.) darfür gehalten, es gommen 
feye denen, welche eines Heiligen Leben erft lang nach defielbigen Tod ;u Kurz. 
befchreiben, kein Glauben zuzuftellen. Daß ein Weib um A.C. 85 5. 
Pabſt worden feye, will Cardinal Baronius, unter anderem darum nicht 
gelten laſſen, weilen die Gefchicht> Schreiber hiervon lange Zeit 
nichts vermeldet CH). Run haben Radulfus ſchon A. C..ro1o, und 
Marianus Scotus A. C. 1056, folches ihren Schriften einverleibet.- 
Nach ihnen ift es durch die fürtrefflicheren Geſchicht Schreiber des 
ſtaͤtiget, und von niemand widerfprochen worden, big um A. 1530, 
wentinus, fich in das WWiderfpielnelegt. Was Gewißheit koͤnnen 
nn diejenigen Sachen haben, melde mit feinen Zeugen beftättigek: 
werden Fönnen, alö mit folchen , welche drey und mehr hundert Jahre 
father gelebt? Ferners®, hat man zu bedendien, daß Tatianus (m), 
der Meynung iſt fo eine Erzehlung ſich nicht reimet aufdieienige Zeit, 
zu melcher fich eine Sach begeben haben foll, müffe man fothane Sach 
nicht glauben. C. Baronius verwirfft S, 25. alle diejenigen Schriften: 
in welchen etwas geanderet worden. D. Und will,dag demjenigen , der 
- einer Unwahrheit uͤberzeuget worden, in Feiner Sach mehr zu ar 


(l) Praf.. Hifl, Ecclef, (Hi) An, 853, n. 65. ¶m) Orar. Græc. 
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Ben ſeye (n). E. Panvinius will S. ı5. aus alten Schriften nichts ar» 


nehmen, er babe dann dag Original feldft gefehen, So wirnach diefen 


Reglen von Demienigen urteilen, das P. Lang von diefern erfien Alter 
der Helvetifchen Kirch, und dem das fich eine zimliche Zeit hernach bes 
geben geſchrieben, und mar der Billigfeit (0) noch etwas Raum geben 
will,fo wird das gantze Gebaͤu, welches ihn fo viel Mühe und Zeit ges 
koſtet überden Hauffen fallen. 

Sol Ver· XIX. Niemand wird widerfprechen können, daß nicht, was von 
fahren NE Beato, Lucio. rfula, &c. ausgeftrenet wird,falfch feve, der Thebeeren 
Hadich. Hiſtorie aber viel Lichts mangle. Was iſt dann zu halten von denen ſo⸗ 
genannten Reliquien dieſes Beati dcc. und daß ihnen mit Kuͤſſen, Wal 
fahrten, Feyrtagen, Altaͤren, ꝛc. fo groſſe Ehr erzeigt wird ? Heiſſet 
diß nicht die Seelen des Volcks gefangen halten? Ezech. 13: 18. 
Erfuͤllen ſich nicht hie die Wort des Herren: Das Gerg iſt betro⸗ 
gen / und wendet fie ab / daß ſie ihr Gemuͤth nicht ledigen koͤn⸗ 
nen / daß fie gedächten/ iſt dann nicht ein Betrug in unſer Rech⸗ 
ten ? Efaj. 44: 20. Die Samariter bäteten an, was fie nicht wuͤß⸗ 
ten / und verfündigten fich Darmit, Joh.4: 22. Was thun Dann dies 
jenigen, welche Gottsdienſtliche Ehr denen anthun, von welchen 
man fagen fan, was Paulus von den Goͤtzen der Heyden ‚ fie feyen 
nichts in der Welt/ 1.Cor. 3:4. Weilen eine folche Verehrung 
nicht aus Blauben gehen kan, fo ift fie Suͤnd Rom. 14: 23. Daber 
nambaffte Männer in Roͤm Kirch erkennen das, daß fo ungewiſſe 
oder erdichtete Heilige in Roͤmiſcher Kirche verebret werden, ſeye ein 
Scandfleden der Kirche, und lauffe fo groſſe Seelen⸗Gefahr mit un 
ter, daß fierathen , dag die Heiligen Model mit Fleiß unterfucht und 

das Falfche durchaeftrichen werde (p). 
Die Feind XX. Noch könten wir aus der Hiſtorie des erften Alters der Hel⸗ 
ber Thedew-petifchen Kirchen zeigen wo man vor Zeiten die Gewohnhelt gebabt,die 
Sie ed Menſchen mit Gewalt und fhmerslicher Dein zu einem anderen Glau⸗ 
der Kefor, ben zu zwingen: daß die Chriften nicht anderft als durch fleifiges erklaͤ⸗ 
mation/ ven und einſchaͤrffen des Worts Gottes,und durch Uberzeugung Bi 2 
iſens, 


* 
(n) Baronius, A.S14. 958 Fabularum contextori, nec fi verum dicat, fides 


adeo tuta adhiberi poteft, Et An.48. $.14. Qui Apocryplia mordicüs defendenda 


fufcipiunt, necid quod conantur efhiciunt, & veris quæ adftruunt fidem derogant. 
(0) de ver. Relig. c. 55. Non fit nobis religio in phantafmatibus noftris. Me- 
lius eft enim qualecunque verum , quäm omne quicquid pro 'arbitrio poteft fin- 
gi: & melior eft ftipula vera, quàm lux inani cogitatione pro voluntate fufpi- 
cantis formata, 
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wiſſens, die fo drauſſen find, zum wahren Glauben zu bringen getrach, haben gleis 
tet: wie gemein es geoffen Herren feye, ihre Unterthanen zu nothigen; ©* Maxi 
daß fie ihre Neligion,ob fie gleich falfch ift.annehmen,und Diejenigen fo" 

ſich ihrem Willen widerfegen,anklagen,daß fie die Majeſtaͤt verachten , 
Rebellen feyen ‚2c. Daß nicht fo ſaſt die aufferliche Gluͤckſeligkeit und gerglei⸗ 
ein immerwährender Glan als die Verfolgungen ein Kennzeichen der Hung de, 
wahren Kirchen feyen : Und die alaubigen Glieder derfeldigen,fich wes ven Helve⸗ 
der darüber zubefrembden (fintemabl die Kirch nie ohne Verfolgung lieren / wel⸗ 


gewefen) noch darwider zu befchweren ; dieweil die Verfolgungen das Sin, die 


Mittel find: die Kirch auszubreiten, und ein Saamen durch welchen mit veneny 
das Reich Gottes gepflanget wird. Auch daß esteine Eigenſchafft feye welche die 
eines rechtmafligen Kiechen Dieners daß er Durch den Pabſt oder einen ſel. Refor- 
Römifc»gefinneten Biſchof beruffen feye. Dann Gott der Herr auch nenn, 
ſoicher Dienft gefegnet, denen es an diefem Stud gemanglet. Da fon, bebrediget. 
derlich dann zumahl, wañ handgreifliche und befandtliche Mißbrauch in 

einer Religion find, iman nicht frage muͤſſe wer dem,fo wider ſolche Miß⸗ 

brauch redet, folches zuthun Gewalt gegeben,fondern ob die Lehr eines 

ſolchen mit dem Befas und der Zeugnuß uͤbereinſtim̃e. Eſ. z: 20. End⸗ 

iich koͤnten wir auch die Tapferkeit der alten Helvetlern loben, welche 

ob fie ſchon hören muͤſſen (dann es damals nicht gemanglet an Leuten, 

welche weder den St. Felix, noch den Zulauf zu feiner Predigt, und 
derfelbigen groſſe Würdunggerngefehen. Darvon 8. 37.) warum 

fle nicht bleiben bey der Religion ihrer Vätern, bey der Religion, wel⸗ 

cher die Kayfer und die Gewaltige diefer Welt anhangen ; es feye ihnen 
jederzeit wohl darbey gegangen, fie haben herrliche Sieg erhalten;man 

folle den neuen Lehreren kein Gehörgeben, ob fie dann meynen / daß ihre 

Elteren und Vorelteren alle verdammt ? Sie lieffen aber diefe und der⸗ 

gleichen Reden für Obren geben : ungeachtet ſie gemüßt, daß fie groſ⸗ 

fen Ungunft bey der Welt auf fich laden ‚und für den allerheiligften 
Glauben, der ihnen geprediget worden, biß auf das Blut vielleicht 
kämpfen müflen. Sie gedachten, man müffe Bott mehr geborfa« 

men alsden Menfchen. Actor.5: 29. dandeten Gott für feine uns 
ausfprechliche Gnad, und haben Das Urtheil über andere Menfchen 

dem Nichter aller Welt überlafen, | 
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Innhalt. 


Richtiger Triumph der Heydniſchen Kayſeren / wegen uͤberwundenen Chriftenthume. 
1. Chriſtenthum iſt in dem Burgundiſchen Theil Helvetierlands / früh eingeführt 
worden / in dem Alemanniſchen etwas ſpaͤther. 2. Chriſten hatten im erſten 
und zweyten Jahrhundert Feine Tempel. 3. Im dritten wurden fie ihnen auch 
nicht geftattet. 4. Sondern erft unter Eonftantinv. 5. Wann und mo die er; 
ften in Helvetia aufgerichtet worden / iſt ungewiß. Waren unfheinbare Gar 
baue. 6. Zwiſchen einem Biſchoff und Elteften war Anfanas Fein Unterſcheid. 
Anlaß und Urſach gefolgeter Veraͤnderung / der erften Biſchoͤſſen Gewalt. 7. Bis 
ſchoͤff kommen aufin Gallia. Unterfcheidung der Biſthuͤmeren. Erk Biſchoͤff. 
Derſelbigen Gewalt. 8. Biſchoffliche Sit in Helvetia. Ob zu Nion ein Biſchoff 
gemohnet? Ob Wallis nureinen oder zween Bifchöffe gehabt ? 9. Rheiniſche 
Biſthuͤmer. Erfter Urfprung der Helvetifhen Bifthümeren ift unbekandt. Sind 
zu ungleichen Zeiten auffommen. 10 Helvetiiche Diecefes. 1, In wel 
chen Ertz Biſthuͤmern fie gelegen ? Ertz Biſchoͤff wann fie entferungen? Vers 
urſachen Zanck. 12. Biſthum zu Windiſch. Weitläuffigkeit des Biſthums 
Coſtantz. 13. Bezirck der übrigen Biſthuͤmeren. Derſelbigen Anſſoͤß. = 
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Ob Conſtantinus zu Coſtantz eine Kirch bauen laſſen? Gedicht von dem Hi, €. G. 
thum des Creutzes Chriſti zu Wollhauſen. Ob das Creutz Zeichen bey den er⸗ 330. 
ſten Chriſten üblich gewefen ? Ob Helena das Cxeutz ſuchen wollen / an wel⸗ 
chem Chriſtus geſtorben? Ob Conſtantinus ein Creutz an dem Himmel geſe— 
ben? Mißbrauch des Creutzes. Arianer vertreiben Valentinum. Ob 340. 
man wider den Euphratem zu Coͤlln ein Concilium gehalten? Gardicen, 346. 
ſiſches Concilium. Deffeldigen Gutachten’ wegen der Appelationen an 
den Roͤmiſchen Stuhl.  Gaudens im Pregel enthauptet. Ob Mattis 360. 
nus zu Wallis Thebeifche Heiligtum erlanget? Concilium zu Aglar dir 380. 
ſputirt mit Arianeren. Helvetiihe Bilchöffe mohnen bey. Kirch am 381. 
Sande. Wer die Allemanier geweſen? Verbinden ſich mit Arbogaflo » 394. 
welchen Theodofius überwindet mit Zuzug der Helvetieren. Gedicht wegen 

der Mönden im Schwartzwald. Odb Martinug zu Uri und Schweig 395. 
geprediget > Ungleiche Urtheil über deffen Perfohn. Wordurch er in fo grof: 
fes Anfehen Eommen ? Schweigeren und Urneren Her:und Aufunft in dag 
Land. Unterwaldneren Wahlfahrt nad Rom. Kirdy in Wallis durch die 
Wenden befhadiget. Burgunder halten fid) gegen die Kirchen bey ihrer An 406. 413. 
kunfft mild. S. Victoris Kirch zu Genf. Daß deffen Keib von Solothurn 415. 
nach Genf gebracht mworden/ wird von Gothardo wideriprachen. Urfprung 
des Bilthbums Chur. Concilium zu Calchedon im Nahmen Aſimonis un 440, Ast, 
terföhrieben. Der Patriach zu Conftantinopel und der Roͤm. Bifchoff glei» 
chen Anſehens. Fernere Erkandtnuͤſſen des Concilüi zu Calchedon. P.Lang 
verdrehet die daſelbſtigen Handlungen. Schluß dieſes Coneilii wegen der 
Mönchen: Urſprung und Ausbreitung des Moͤnchen Stande. Kirchen-⸗Die— 
ner treten auch in eine Geſellſchafft. EherVerbott Anfangs unbekandt. Et⸗ 
licher Enthaltung ohne Gelubd. Verthaͤdigte und gebrauchte Freyheiten im 
heyrathen. Schwadung diefer Freyheit. Ob die Kirchen: Diener / nach⸗ 
dem fie in den Kirhen, Stand getreten ihre Ehe-Weiber verlaffen müfen ? 
Kirchen: Gefang und deffen Beranderungen, Etlihe Biſchoͤff erdauren einen 
Send Brief Pabft Leonie. Schlechter Zuftand der Kirchen in Gallia. Clo— 499 
dovAus machet die Alemannier zu Leibeignen. Wird ein Chriſt. Zuftand der 
Helvetiſchen Kirch unter Elodoveo. Arrianiſcher Irrthum in Rhaͤtia. Db 
Elodoveus zu Bregentz E. Aurxeliaͤ Kirch gebauet? Aufang der Kirch zu 
Muͤllhauſen. Erbauung der Kirch Balmen. Schlechtes Fundament der 
Legend von Protafiv. Das erſte Drleanfiihe Concilium. Wer derjenige sur. 
Adelphius gemefen/der Demfelbigen unterfchrieben ? Fridolin Perfohn/ Reis 
fen / Verrichtungen in Franckreich. S. Hilarius. Fridolinus begibt ſich in 
Helvetien und Rhaͤtien. Streitet mit Landolfo + wegen des Lands Glarus. 
Gedicht von Auferweckung des Urfi. Glarus kommt an Seckingen. Fridos 
lini Tod. Was von Fridolini Legend zu halten? Db er ein Benedictiner— 
Mönch geweſen? Wann Benedierus gelebt habe ? Deflen Orden. Theo» 
dolus. Was von defelbigen Glock und Teufels Beſchwerung zuhalten? Si: 
gismund bauet zu Agauno eine Kirchen. Laflet feinen. unfchuldigen Sohn sı5 
tödten. Eonciltum zu Epaone. Gelegenheit dieſes Orts. Bubulcus der sıy. 
erfie Bischoff zu Windifch. Handlungen diefes Concilii. Gebrauche des 
Oels ben dem H. Tauf. Biſchoͤff bringen allen Kirchen-Gewalt an ſich. 
Firmung. Von den erſten Chriſten wird allein Gott angeruft. Der Heil. 
HRaripreren Gebein verehret. Se Wide Gedaͤchtnuͤß der EN 
2 ie 
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N. €. ©. 
517. 


613. 


Wie man fie begangen ? Opfer die man bey ſolchem Anlaß gebraucht. Ob 
man gepflegt die Heiligen anzuruͤffen. Warum man ſich fo froͤlich darbey er⸗ 
zeigt ? Andere Mißbrauch) / aus welchen viel Aberglauben entftanden. Ans 
redung der Todten. Ausgrabung und Erhebung ihrer Reliquien. Wahl 
fahrten. Reliquien alter Heiligen gefunden. Betrug fo mituntergeloffen- 
Reliquien werden in die Altar_gelegt. Erſte Ehriften hatten Feine Allaͤr / ſon⸗ 
der Tiſch. Weihung der Altären. _Uberreichung des H. Abendmahls an die 
Sterbenden: Dhne Sacrament-Häußlein. Erhebung der Thebeilchen Leis 
beren zu St. Maurik. Auftellung eines-immermährenden Gottesdienfts das 
felbft. Erſter Abt diefes Elofters. Die Vergabungskart diefes Clofters iſt 
verdaͤchtig. Dffenbahrung der Thebeifchen Leiberen erdichtet. Sigismundi 
Tod. Das mente Drleanfifche Concilium / von wegen Adelphii unterfchries 
ben. Eoncilium zu Auvergne. Deffen Handlungen. Fortfesung der Frey⸗ 
beit im heurathen. Valentiani Churiſchen Bifhofis Grabſchrifft. Ob 
unter diefem Biſchoff der BenedictinersDrden in S- Luzis Elofter eingeführt ? 
Ob der Marien-Pfalter/ sc. Das vierte Orleanſiſche Concilium. Satzungen 
dieſes Concilii. Faſten vor Oſtern ungleich gehalten. Art des Faſtens in dies 
ſem Kirchen⸗Alter. Im Heil. Abendmahl wird Wein mit Waſſer vermiſcht. 
Das heilige Abendmahl wird unter beyden Geſtalten empfangen. Warum ein 
Dpfer genennet ? Handlungen des vierten Drleanififhen Concilii. Das 2. 
Auvergnenfifhe: Clotarii Freygebigkeit gegen die Churiſche Krch. In Wals 
lis werden. viel Kirchen und Doͤrffer verungluͤcket. Moͤnchen zu S. Mauritz 
uͤberfallen den Biſchoff in Wallis. Salonii und Sagittarii laſterhafftes 
Verfahren / gibt Anlaß zu Haltung des zweyten Lyoniſchen Concilii. alten 
in der Auffahre Wochen und: im Wintermonat eingeführt. Litanien. Das 
vierte Parifiiche Concilium. Eiferfucht der Biſchoͤffen. Langobarden fallen 
in. das Elofter St. Mauritz. Concilium zu: Chalon wider Salonium. Um 
vollkommenheit der Conciliariſchen Aeten. Concilium zu Valenze. Spatarius.. 
Eariahti Treu am König/ mit dem Genffiſchen Biſthum belohnet. Ob er ©. 
Peters Kirch dafelbft gebanet? Das zweyte Concilium zu Maſcon. Ernftliche 
Erinnerung Königs Gontramni an felbige Biſchoͤff. Taufzeit. Wann und wie 
man das H. Abendmahl gehalten ?_Urtheil über die Satzungen diefes Conci⸗ 
lii. Bifthum zu Windiſch nad) Coftanz verfegt. Alte Schrift zu Windifch.. 
er der erfte Biſchoff zu Coſtantz geweſen. Unter weflen Regierung ; und. 
warum Eoftans zum Biſchoͤfflichen Sit, gemachet worden? Ein neu⸗erwehlter 
Conſtantziſcher Biſchoff mußte nad Zurich Eommen, Muß_den Ergäueren: 
Gericht halten zu Windiſch. Biſchoͤfflicher Commiffari zu Pucern/ ic, Ver⸗ 
fekung des. Aventifchen Biſthums nach Laufannen, Zeit 7 Urſach / ıc. Diefer 
Veränderung Der erfte Bifhoff zu Raufannen/ Marius. Kirchen allein 
Gott zu Ehren erbauet. Himmerii Einſidel⸗Leben. Reife ind gelobte Yand / 
und Widerfunft. Falſches Wunderwerck an einem Greiffen. Zuftand der 
Zurgauifhen Kirchen. Eolumbani Ankunft in Srandreih. Ordens⸗Reglen. 
Erxbauete Elöfter.. Columbani Brief wegen Defterlicher Zeit. Er beflaget 
Pabſt Vigilium und die Roͤm. Kirch wegen Ketzerey. Wird aus Franckreich 
verjagt.. Wann ? Kommt nad Dugfen.. Selbiger Leuten Abadtteren. Auch 
deren zu Arbon. Columbani Eifer barwider. Weihet &.. Aurelia Kirch, 
Weih⸗Waſſer von. den erſten Ehriften. verworfen. Galli: Verrichtung- = 
wir 
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wird famt Columbano verjagt. Sigisbertus Stifter des Elofters Difentie, N 
Dlacidus enthauptet. Urficinus machet den Anfang zu St. Urſiz: und Germas 
nus zudem Clofter im Münfterthal. Ungewißheit diefes Borgebens. Colum⸗ 
banus erbauet Boby in Italia. Gallius erfrandet. Gehet in eine Wildnuß. 
Warum Stadt und Elofter S. Gallen einen Bären im Wapen führe? Reli⸗ 
anien an des Galli Hals. Herzog Gonzonis Tochter vom böfen Geift befeflen. 614 
kaͤſſet fich allein durch Gallum austreiben. Land Appenzell folle Gallo geſchenckt 
mwordenfenn. Des Hergogen Tochter König Sigeberto vermählet. Unglei⸗ 

e Meynung wegen Sigeberfi und deflen Gemahlin. Biſchoff su Sitten am 

Önig unfren, Wird abgeftrafft. Columbani Tor. Gallus unterrichtet 616. 
Johannem. Wahl einesBifhofis zu Coftang/ fallet auf Fohannem. Inge 617» 
wiſſe Ordnung der Bifchoffen zu Coſtantz. Galli Synodal-Predige, Cor 
lumbani Lehrjünger/auf einem Concilio des Aberglaubeng besüchtiget. Gallus 624. 
ſchlagt die Abtey zu Luſſe aus: Gibt deſſen nachdenckliche Urſachen. Grün» 625. 
Scheidungdes Biſthums Eoflang und Chur. Gegend in welcher Gallus ſich 
aufgehalten. War vorhin nicht ganlich unbeohnt. Galli hohes Alter, Tod 634. 
und Begräbniß. Ungleichheit in deflen Zeit Rechnung. Ob allem dem / das 
wegen Galli gefihrieben wird / Glauben bepzumellen. Unredliche Maximen und 
Abſehen deren Mönchen in ihren Hiftorien. Magnoaldi Lebens: Befchreibung 
iſt nirgendhin zu ſchaͤtzen und verfälfcht. Vier berühmte Männer zu einer Zeit 
im Thurgau gebohren. Verbeſſerung der Alemannifchen Gefären. Allein 
der Sonntag wird gefeyref. Eydſchwur bey den Reliquien, Beſchaffenheit 
der Sreyen/ Leibeignen/ Freygelahnen. Concilium zu Chalon. Deflen 650, 
Verrihtungen. Schotfländifhe Moͤnchen kommen nad Coftank. Ber, 653, 
meonter Pabftifcher Frenheits:Brief für S. Maurik. S. Galli Zell und 
Grab geplünderet. Beſchaffenheit diefer Zell. Diſentis durch die Hunnen 662. 
verwuͤſtet. Groß Münfter zu Zürid) auferbauer durch Rupertum. Defien 671, 690, 
teihe Bergabungen an die Kirchen⸗Diener dafelbft. Wichardus thut ein glei⸗ 
ches zur Lucern. Unterfehrifft diefes DWergabungs: Brief. Won wem -und 
mann er geftellt worden ? Wer Leodegarius gemefen? Db die Stiftung zu Zuͤ⸗ 
rich die ältere / oder die zu Lucern ? S. Nicolai Capell zu Lucern. H. Tſchu⸗ 
dis Bericht von beyden Stiftungen. Ruthardus Biſchoff zu Chur. Verga⸗ 705 
bungen an S. Galli Zell. Pfarr Kirch daſelbſt. Gebrauch der Lichteren / 706. 
ben dem Gottesdienſt. Hersog Luitfrids Eifer wider dag Hendenthum. 741, 
Ungleicher Bericht/ wegen Pirminii Ankunft. Urfach diefer Ankunft. Otma⸗ 
zug der erfte Abt zu S. Gallen. Von Carolo Martello beftättiget. Caroli 
Srenachigfeit an die Kırchen/ ꝛc. Landgraf Bictorig 1. und III. Grabfchrifit 

iſchoff Paſchalis verehlichet. Biſchoff Birtor flifftet das Cloſter zu Cap 
Landgraf Victoris Anſchlag wider S. Galli Grab. Wo Galli Leichnam bins 
fommen ? Cloſter Reichenau geſtifftet Reichthum diefes Cloſters. Pir; 721. 
minii Wunderwerck. Beſchweren des Ungezifers. Unruhen in dem Land. 
Aufrichtung des Cloſters Pfeffers. Pirminius und Etho werden ausgejagt. 
Berühmte Schul zu Reichenau. Cloſter Murbach geſtifftet. Pirmini Tod 
und Reliquien, Walanus der erſte Biſchoff zu Baſel. Pipinus gegen S. 740, 
Gallen gnaͤdigſt. Otmaxus laͤſſet ſich fein Cloſter angelegen ſehn. Wird Ehe⸗744. 746, 
bezüchtiger, In einem Concilio verurtheilt. Stirbt in Gefaͤngnuͤß. Ob 
ihm kecht oder unrecht geſchehen? ae su Pfeffers. Ob une 75% 781, 

3 sieh 
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N. C. G. rieus durch den Pabſt entſetzet / und die Helvetier ſolches dem Pabſt zu Ge⸗ 

fallen gut geheiſſen? Stifft zu Lucern dem Cloſter Murbach geſchencket. Pabſt 

753. Stephanus reifet durch S. Mauritz in Franckreich. Ob ihn Pipinus mit 

758. Landſchafften befhendt ? Eifer des Biſchoffs zu_Coftang undader S, Galli 

764. 765. fhen Mönchen gegen einander, Uberfall des Eloflere S. Mauritz. Ber 
fanmlung zu Attigny. 





I. 

Nichtiger Er Teufel vermeynte feinen Hof durch Diocletianum, 
En, Moriminienum und Galerium auf das ficherfte vers 
nifchen wahret zu haben. Das Heiligthum wurde durch die» 
Kapferen / fe drey fo greulich verwuͤſtet, daß fie in Difpanien, und 
wegen + durch Bas übrige Rom Reich Säulen aufrichten laß 
Mage f fen, in welchen fie fi) gerühmt : Nomine Chriftiano- 

Ä - rum deleto, qui Rempubl. evertebant. Und widerum: 
ftenthums 


Superftitione Chrifti ubique deletä: cultu deorum propagato (a), das 
it: „Den Aberglauben, ia gar die Gedaͤchtnuͤß der Ehriften , als die 
„da (wie die Heyden faͤlſchlich fürgegeben) das Roͤm. Reich zu Grund 
„richten wolten,baben fieganglich ausgetilget: Hingegen den Dienft 
„der Götteren fortgepflanget. Maximinianus (der ſich ohne das (6) 
dem Herculi verglichen) dieffe, in gleichem Abfehen auf eine Muͤntz 
ſchlagen, die Bildnüß eines die vielkoͤpfige Schlang (diefer Wüterich 
deutete damit aufden Chriftl. Gottesdienſt) erlegenden Herculis. Aber 
Gott hat diefe Tyrannen die Nichtigkeit diefes Ruhms mit eignen Au- 
gen ſehen laffen. Sie befeuchteten den Kirchen⸗Acker aller Orten 
mit Blut: Aber Bott ließ diefem Ader eine Sonn aufgeben welche 
felbigen fo Eräfftigerwaärmt, daß er hundertfältige Frucht getragen. 
Ich derſtehe den groſſen Eonftantinum und deſſen Chriftl. Nachfahren 
im Kayſerthum welche fih dem Reich des Satans fo nachdrüdlich 
widerfegt, daß fie in Eurger Zeit dem entgegen das Mariminianus ges 
than, einen ermordeten Drachen auf die Münsen koͤnnen fchlagen laſ⸗ 
fen (c); alsein Siegszeichen des überwundenen Heydenthums. 
Ehriftens 11. Diefer geoffen Gutthat Gottes hat fonderlich Sallia, famt de 
thum ift innen darunter begriffenen Brovingen genoffen. Dann nachdeme durch 
— des groſſen Conſtantini Exempel und Befehl, maͤnniglich im Roͤmi⸗ 
gundiſchen hen Reich geftattet worden, die Ehriftl, Giaubenslehr —— 
= a 


(a) Camerar. Hor. ſubciſ. Tom. 1. pag. 180. Baron. ad An. Chr. 304. $. 8. 


Eadem jactata in Nummis. ap. Spanh, de Numifm. preftant. p. 231,232. (b) 


Sup. Lib,2, $. 38, Spanh. Ibid. p. 838. (c) Spanh, Lib,cit. p- 192, 
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da begunten die Land in Gallia bey und umden Rhodan, zu Lion Tyeil ger 


Vienne, Arles, biß hinunter andas Galliſche Meer, deßgleichen die gans yerier, 
fe (Provincia) Maxima Sequanorum, (Wird von anderen genennet,Lands / fruͤb 
Quinta Lugdunenfis) in welcher Provintz drey Theil des Helvetifchen ingefübrt 
Lands (namlich die Waat, Uechtland und Ergaͤuͤ gelegen, völlig zu worden. 
Chriſto bekehrt zu werden (d). Dieſes iſt das Land, welches um A. C. 
411. durch die Burgunder eingenommen , und etwas Zeits beherrſchet 
worden.Diefe 3. Theil Helvetia ſamt Ober und Unter Wallis , haben 
ſchon vor Ankunft der Burgundernfich zu Chrifto befennet. Der gte In dem 
Theil des Helvetierlands,(Pagus Tigurinus) die Zürich oder Turgaͤuer Yıemani, 
welche fi) vom Rhein und Boden⸗See big zu hinterſt in Uri erſtrecket, chen etwas 
waren begriffen im Alemnanier Bezirk, an der Gallifchen Seiten des rather. 
Rheins gelegen. Diefer Theil fage ich,batte bie und dort, ſonderlich zu 

uͤrich ſchon vor Eonftantini Zeiten viel Chriſten. Sodem alfo ift, daB 

jeſer groffe Kayſer( Bucelinus Ce) füget biy Helenam, Ihr. Mai. Fran 
Mutter nachEoftang (vielleicht auch nach Zurich, fagt (E) P. Lang pers 
fönlich Fomen,hat er ohne Zweifel daſelbſt durch fein Anfehen dem Chri⸗ 
ftenthum nicht wenig aufsund fortgeholffen. Doch ift auch gewiß daß die 
Einwohner dieſes HelvetifchenZheils, Verbündete geweſen der Alema⸗ 
neren. ie fie fich nun mit denfelbigen den Roͤmern widerſetztzalſo habe 
fich ihrer viel durch die Alemaner verführen laffen, daß fie fich lang wi⸗ 
derſetzt den Chriſtl Glauben anzunehmen, ja an mehrentheils Orten has 
ben ſie denſelbigen verfolget. So daß als in Gallien allbereit herrliche 
Kirchen,und viel fromme Bifzöffe geweſen, doch der Aheinftrom ‚und 
die Anſtoͤß Teutfchlands , Toſtantz, Baſel, Strafburg, um das Fahr 
Ehrifti 433. noch groffen Theils in Heydniſcher Finſternuͤß gefeffen (g). 

il. Es hataber der groſſe Conſtantinus dem Ehriftenthum,zu Wels Chriſten 
chem er fich im 6. Jahr feiner Regierung,Ch) um A.3 13, bekennt, unter Hatten im 
anderem, durch 2. Mittel zu helffen getrachtet. Eeſtlich durch den Befehl eriten und 
daß die Ehriften aller Orten ungehiadert ihren Gottesdienft verrich- been 
ten, und zu dieſem Ende Tcmp:l auftichten mögen. _Dergleichen Ge Jar iun 
bäue batten die Ehriften weder bey der H.H. Apofilen , noch in denen Tempel. 
allernaͤchſt darauf aefolgeten Zeiten. Dann fe kamen damals zuſam⸗ 
men bald indiefen, bald in jenen Privat Haufefen (1. Solche Häufer 
wurden von ihnen mporsvnrneıa Bäarchäufer genernet, ob fie fchon dies 
fem H. Werd nicht einig gewidmet waren, Ben zunehmendem Daß 

er 


(d) Tſchud. Helyet. Antiq. (e) Conftant, A. 319. (f) Grundr. Tom, ı. 
pP 655.9 3. (g) Urftis. Chron. p. 85, (h) Vid, Spanhem Hiß, Eccleſ. Sec. 4 
art, I, (1) Strabus de Reb, Eceleſiaſt. c/ 3 
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der Juden undanderer ‘Feinden der Wahrhelt , hielten fie ihre Zufams 
mentünfte zu Nacht an heimlichen Derteren,fogardaß fie die erſten Ge⸗ 
baͤu, welche fie zu Haltung des Gottesdienſts mit gemeinen Köften aufs 
gerichtet,unter die Erden gefeßet: zu deſſen Angedencken von den fpäthes 
ren Chriften die Krufften (Cryptæe) gemachet worden feyn follen, wel⸗ 
che bin und wieder in den alten Templen Cauch zu Zurich im groſſen 
Muͤnſter) zu ſehen find (k). Darum fagte Juſtinus «sexros 8: dvran 
eveßeı® (1). Der Ehriften Bottesdienft feye unfichebar ; und Ters 
tulllanus: Semper latemus (m) : woir müffen uns alleseit verſtecken. 
Als man ſie aber auch In folchen Klüfften aufgetrieben, hielten fie ihre 
Gottesdienſtliche Verſammlungen auffer ven Städten auf den Gotts⸗ 
Nerkeren,einstheild ver Zapferkeit,dverendem Leib nad) dafelbft ruhen⸗ 
den ſel. Märtyreren fich zu erinneren, anderstheils fich zu gleicher 
Standhafftigkeit aufsumunteren. Daher (Tora: Spnexevesuo: n) die 
Derter an welchen fie ihre Heiligen Berfammlungen gehalten, noch um 
A.C. 260, von ihnen Coemeteria, und in Africa, Arez betittlet worden 
(0). 3a Dionyſius, ein Vorſteher der Schul zu Alerandria, fehreibt, 
(auch um A. 260,) „ein jedes Det, inwelchem wir geplaget worden, 
„das Feld, die Wildnuͤſſen, die Schiff, die Wirthshänfer, die Kerder _ 
„find unfere Tempel gemefen (p). Es mag ſeyn (q) dag die Ehriſten 
in etlichen Brovingen nach und nach, an und bey folchen Begräbnüffen 
befchloffene und zugedeckte Zimmer, doc) ohne Köftlichkeit den Gots 
tesdienst darinn zu verrichten, bauen laffen, und daß aus diefem Anlaß, 
in folgenden Zeiten, die Ehriften in den Templen und um diefelbigen 
berum ihre Begrabnüffen haben wollen. 


Ampritten, IV. Es folle zwar Kayſer Alerander Severus,defien Frau Mut⸗ 


ter, die Mammea für eine Ehriftin gehalten wird (x),den Ehriften um 


auch nidt A. C. 242. fich gönftig ergeigt haben. Die möchten damals mehrere. 
geſtattet. Freyheit als vorhin gebraucht, und bie und dort Gottshaͤuſer aufges 


richtet haben. Doch haben faft zu felbiger Zeit Minutius Felix dem Cäcis 
lio ‚und Origines dem Lelfo,sweyen Depben,tmelche den — — 
eſen 

(k) Bulling, de reb, Tigur. lib.4. cap, 4. (1) Epiſt. ad Diognetum (m) Ar 
10g,c.7. (n) Eufeb, Hift. Ecclef.lib. 7. ceıo. & 13. (0) Vid, Hofpin, de Templ. 
lib, ı. c. 6. Blondell. pro Hieron. à p. 216; Dall. de Obj, Cult. p. 200. 67:2. 
Ott. adv, Baren. a. 262. $. 2. Latrog. Hift. Euchar.a p. 70. Bebel. Antig. fec, 3. 
part. 4. S.9. (p) Eufeb. lib.7. c. 22, (0) Spondan, ad A.C, 242.Quz in Cryp- 
tis, arenariis, fubtüs terram latebant, fepulchra $, S. Martyrum, in quibus Synaxes 
a fidelibus haberi confueverant, erectis defuper zdificiis, reddita funt clara atque 
confpicua. (r) Cl Welten, Pr&f. ad Origen. Dialog. adverſ. Marcion. pag. 7- 
dubitar. Clar, Spanhem. Hit, Eccl. fec. 3, artic« 2, 
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a 2 REN en — — 
wiefen,fie haben Keine Tempel, bekennt, daß dem alſo ſeye. So Kayfer 
Bhilippus Arabs ein Chriſt geweſen (wie Eufebius darvor gehalten 
(s): wird aber von anderen Ce) widerfprochen) iſt glaublich daß fie Kies 
chen zu bauen unterftanden. her diefe geiinde Negterung waͤhrete 
eine kurtze Zeit Decius des Philippi Nachfabr , und (fonderlich der 
Chriſten) bitsiger Feind lieſſe auffolche Dexter Achtung geben, und Die 
Chriſten, wann fie dartan beyfammen gewefen, überfallen. Damit nun 
fie die Chriſten, nicht ihre eigene Verräther wurden, wolten fir an den 
meiften Drten,Leine folche offentliche Verſammlungs⸗Haͤuſer mehr bar 
ben,wie Platine Cu), und Bolidsrus Vergilius (x) angemerdet haben. 
Vor A.zıs. bat kein Chrift gefant, daß die Chriſten Tempel haben , fo 
daß nothwendig alles dasjenige, ſo droben (Lib. 2. $. 8. 9. &c.) aus 
P. Langen von Aufrichtung etlichee Kiechen in Helvetia angezogen 
worden,ein unbegründetes Gedicht iſt Es haben zwar einige Ehriften, 
nicht lang vor Kayfer Diocletiant Zeiten. abermabl deraleichen Ge⸗ 
bau nad zwar prächtiger als jemablaufgefüdrt Cy). Henrieus Valefius 
(z) will, daß 46. ſolcher Templen geweſen. Ehe nun diefe Gebau zur 
Vollkommenheit kom̃en, iſt Diocletianus Kayfer worden, hat alle Gots 
tesdienſtlichen Berfamlungen den Ehrifte verbotien die hierzu gewidme⸗ 
te Haufer niedergeriffen alle ſo irgendwo Gottesdienſt beyfamen gehal⸗ 
ten,auffuchen,und fo viel ihrer angetroffen worden, hinrichten laffen. 
V. Aber der groſſe Eonftantinus bat ein Gebott ausgehen laffen, Sondern 
„bag man alle Heydnifchen Tempel ohne Verzugizufchlieffe ; fürobin er a 
„niemandem geſtatte in diefelbigen zu gehen,umd die Heydniſche) Gott⸗ — an 
„tofigkeit darinn zutreiben.zc. (a). Solche Zempel wurden den Ehriften 
eingeraumet, der Chriſten Batthäufer wo fie noch übrig waren, erwei⸗ 
teret: an vielen Orten wurden ihnen neue Tempel aufgebauet (b), die 
man Bafılicasgenennet, weilen fie dem König der Königen zu Ebren 
aufgerichtet worden. Von deßwegen bat man fie auch in Griechifcher 
Eprach Kugıanas (Hund in Zateinifcher Dominicas benamfet; von 
welchen beyden die teutfche Woͤrtlein Kirch und Dom entlehnet find. 
Baronius will (d), es ſeyen allein Diejenigen Tempel Baſilicæ genennet 


Ben Bao (gleich den Königl, Rallaften und denen Derteren, 
. eil, 


(s) Hift Eeclef. Lib,6.c. 34: cujus fententiam tuetur Latrog. Adverf. Sacr. 
p. 75. feq. (t) Horting Hıf.Bcel.Tom.ı. p. 107, Reifer Roma non glor. p, 139. 
Werftein. Pref.cit.ä p. 8 (u) in ViraCalıfti. (x) de Inventor. Lib. 5. c. 6, 
Conf. du Pin Biblioth, Script. Tom. 1. p.224, & Vindic, Ejufd, p.z1. (y) Eufeb. 
Hift, Lib. 8. c. 1. 2. & Lib. 10. c. ı, (z) Not. ad Eufeb, p. 1344 (a) Cod.Lib. ı, 
Tit. 2, de Pagan, (b) Eufeb. Lib. 2. de Vit. Conft. Sozom.Lib. 1.0.8. (c) Va- 
lef. Not. ad Eufeb. p.287. (d) Martyrol, ads. Auguſt. 


154 Helvetifcher Kirchen-Befchichten 


in welchen man Gericht und Kath geba'ten) für andere aus prachtig 
aufgeführt worden. Vadianus (e) aber vermeynt es komme diefer 
Nahme daher daß einige dergteichen prächtige Rathhäuſer zu Bätts 
bäuferen der Ehriften gewvidmet werden, Co ſiantinus fell zu Jeru⸗ 
ſalem zwo dergleichen Kirchen baben bauen laffen, die einte auf Gol- 
gotha die andere bey des Herren Ebrifti Grab; jene ſeye Maervgsor, 
diefe Avasasıs genennet worden. Aber Valeſius CE) beweiſet, dag 
nur die leßtere durch diefen Kayfer erbauet worden, 


Wonnund), _ VI Es ift nicht zu zweiflen, es haben fich damals die Chriſten 
wo die_er-in Helvetia, diefer erwuͤnſchten Zeit bedienet. Mit Nahmen fchreibt 
fien in Del-B; Rang (g), es ſeye zu Conftantin! Zeiten S. Stepbans Kirch zu 


vetia auf: 
gerichtet 


Coſtantz allbereit geftanden, und Bucelinus ch), dag Eonftantixus 


worden, ii ſelbſt A. 333. noch eine Kirch dafelbft bauen laffen. Aber wie ſchwach 
ungerig. damals das Ehriftenchum der Enden geweſen ift allbereit S.2. anaee 


deutet worden. Non Erfindung des Leichnams Stephaniifterft lan 

nach Konftantini Zeiten geredt Ci), und die heut zu Tag genennte ©, 
Steffans Kirch zu Koftans, anfanglic) ange Zeit nach S. Nicolao, 
hernach erſt nach S. Stefan benamfet worden (k). Deren zuges 
ſchweigen ſo darfuͤr halten, daß diefe Stadt Coſtantz erſt von des groß 
fen Conſtautini Sohn ih en Utſprung und Rahmen babe. Am ſicher⸗ 
ften ift, daß man geftehe, man koͤnne weder die Zeit, wann noch den Ort, 
wo die erften Selvetifchen Tempel erbauet worden, nambafft machen. 
ie aber die damaligen Gebaue befchaffen geweſen ſeyn möchten, wol» 


Maren un. len wir von Aventino (D vernehmen. Unſere ftommen Altvorderen 


fcheinbare 
BGebaue. 


„fagt er, haben darvor gehalten, mir ſeyen lebendige Bildnuͤſſen und 
„Tempel Gottes, unfere Seel ſeye das Heiligibum , und unfer Hertz 
„ein Nltardes H. Geiſts. Darum baben fie die Tempel nicht gezie⸗ 
„tet mit Gold, Gemaͤhlden »der Geld, rebus nimirum profanis, ac 
„quibus vera facra pollui folent : dann ſolche Dinge find irrdifch, 
„und befleden dasienige fo wahrhafftig heilig it. Sondern fie ruͤ⸗ 
„fteten ihre Tempel aus mit Gerechtigkeit, Sanfftmuth , Frenges 
„digkeit gegen die Dürfftisen, Gottſeligkeit Sie haben gewußt,dag 
„fenich: Bürger, fondern Fremdling in der Weit ſeyen; Deßwegen 
„macheten fie keine praͤchtige weder Wohrsnoch Gottshäufer: fondern 
„vernuͤgten fich, man ffe wider Ungerwitter befchiemt ſeyn koͤnnen. Nihil 
pompæ datumelt. „&ietrieben keinen Bracht, fie hielten aber viel auf 


f der 

'e) Apı Goldaft. Rer. Aleman. Tom.3.p. 67 (f) Nor.ad Eufeb, p. 304. (g) 
Srundr. Tom, r. p. 533. a. (h) Conftant. A. cır, (1) Idac, ad Annum Honor 7 
a1. ConfBochard.op, T.z. p.1230. (k) Vid, Infr, A, 917. (l) Lib. 3. pı 266, 
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„der Gottfeligteit : Nihilvoluptati oculorum indulsere, fie trachteten 
„nicht ihre Augen zu meiden, foadern liebien ein fchlechtes QBefen.non 
„luxüs aut divitiarum admirarores; fle lieſſen ſich weder durch Koͤſt⸗ 
„lichkeit, noch durch Reichthum verblenden. Die erſte Tempel zu 
Straßburg (m) twaren nur aus Holt. Man will,dag in diefem gan⸗ 
gen Rand ein gleiches geſchehen. Theils aus Liebe ver Einfalt: theils 
wegen immerwährenden feindlichen Uberfaͤllen, in welchen bald die 
Roͤmer / bald die Niemannier,bald frembde Voͤlcker alles fo fie angetrof⸗ 
fen ohne Verſchonen verwuͤſtet haben. Als aber das Land uater den Fraͤn⸗ 
ckiſchen Konigen zu Ruh kom̃en, haben dieſe ihre Herrlichkeit auch Darin 
zeigen wollen, daß fie prächtige Kirchen hier und dort aufführen laſſen. 
- vr. Demnad) hat Conſtantinus geachtet,dem Chriſtenthum, durch Zwilchen 
Anrichtungder Biſchthuͤmern aufzubelffen. Bey der H. Apoſtlen, und einem Bi 
„etwas Zeit hernach, wurden Biſchoͤff genennet,alle die fo vom H. ſchoft und 
Geiſt gefeist waren über feine Heerd; au weiden die Gemeind Gottes, N 
dieer Durch fein eigen Blut erworben hat, Act. 20: 28. Diefe wurden ngs Fein 
auch Elteſte hingegen die Elteften,dieienigen namlich, welche im Wort unter, 
und in der Xehr arbeiten, 1. Tim. 5:17. Bſſhoͤff geheiffen. Biſchoͤffſcheid. 
wegen ihres Amts. Elteſte wegen Alters Cn). Dann alle Kirchens 
Diener hatten gleichen Gewalt, und gleiche Würde.Ein jeder harte zu 
feiner Gemeind Sorg nad) Vermoͤgen. Deme etwas fchweres vorge 
fallen;der erholete ſich bey einem anderen Raths. Keiner griff dem ande, 
ren herrfchender Weiſe ein. Wann einer Gemeind (wiedann in volck⸗ 
reichen®emeinden nothwendig ift) etliche Dirten zugleich vorgeftanden; 
bat derjenige,fo der Gemeind am längften gedienet,den Vorſitz; mußte 
die übrigen beruffen in ihren Zufarmentünfften das Wort führen. Uno 
recedente,fequens ei in ordine ſucceſſit (0). Wann durch deſſen Tod 
oder fonft eine Aenderung gefcheben, iſt ihm der nachgefahren, der ihme 
inder Ordnung nachgefolget. Es haben ſich aber unter den Kirchen: 
Dieneren Leute herfürgethan, „welche den Vorzug haben wollen, wie 
Johannes von Diotrephe klagt), mit böfen orten über andere ges 
plouderet und über die Brüder herrſchen wollen., Darzu bat noch ein 
zweyfach übel gefchlagen: A. Daß die Oberkeit damals Heydnifch war, 
von deren man Hülfweder begebren noch hoffen dörffen B. Daß unter 
denen Elteften einige waren ER die Ordnung an flefommen 

2 


matt; 

(m) Rhenan. de Reb. Germ, Lib, 3. & Schobing, ap. Goldaft, Aleman, T, 

3.p-81. (n) Hieron. Epitt. 85. ad Evagr, (o) Hilarıus in Comment. ad Eftus. 

Br qui falsö tribuitur Ambrofio. vid. Blondel. pro Hieron, p. 48. (p) Hiları 
oc, lt, ® 
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waͤre weder tüchtig noch würdig geweſen wären,andere zu leiten. Deß⸗ 
wegen iſt Ecclefiz ufu, durch die Bewohnbeit der Kirch (q) , der‘ 
Trennung und anderem Unhei vorzubiegen, Durch eine freve Wahl, 
einem unter den Elteften der beftändige Lorſitz gezeben, und dee Nabs 
me Bifcboffzugeeigret worden,doch dag diefer feine Mit ⸗ Elteſten für 
feine Collegas und Brüder CF) halte Ohne deren Vorwiſſen (s) 
doͤrffte er nichts fürnehnen oder fchlieffen , und war nicht weniger als 
der Juͤngſte der Verſammlung der Elteften in allem unterworfen, 
Der erfte fo durch eine freye Wahl erwehlet worden, foll geweſen feyn 
Marcus, Bischoff zu le AC.ı35. Diefer war auch der erſte 
Biſchoff daſelbſt, der kein Fud geweſen. A. C. 140. foll auf gleiche 

| Weiſe ein Biſchoff zuom erwehlet worden feyn. 

Biſchoͤff VIII. Bucherius (t)R iſt der Meynung es ſeyen die Biſchthuͤmer 
— am Rhein erſt duch Conſtantinum den Groſſen aufgerichtet worden ; 
Bania, und geſtehet, dag die Regiſter der Biſchoffen in Gallſa erſt zu, etliche 
nach des Kayſers Zeiten anheben. Doc) it unwiderſprechlich, daß die 

Kirch zu Lion lang vor Conſtantino Biſchoͤffe gehabt. Alle maſſen Bos 

tinus Cu) ein Biſchoff felbiger Kirch genennet wird;an deſſen ſtatt Ire⸗ 

näus um A.C. 175. erwehlet worden. Wiewohl Irenaͤus die. Sach fo ges 

nau nicht genommen, daß er nicht. auch nach feiner Wablfich (Prefby- 
Unferfhei zerum) einen Elteſten nennen laffen (x). Hochgedachter Kanfer folk 
—I — ferner geordnet haben daß ſolche Biſchoff in denen Städten wohnẽ in 
meren. welchen die Land Voͤgt gewohnet auch daß die Aufficht ieden Biſchoffs 
fo weit gehe,ats ſich ein Gäu oder Dicccefis, das iſt als weit fich der Ges 

walt eines Laud⸗Vogts erftrecke. Wie aber die Grafen überdie Lands 

Vogt, und über die Grafen ein Hertzog gewefen, und diefer letztere viel 
Provingen unter ſich gehabt, alfo baben mit der Zeitdie Bifchöff deren 

— Städten in welchen die Grafen gefeffen,mebr ſeyn wollen, als 
die Biſchoͤff deren St dien in welchen nur ein Lad⸗Vogt refidirt und 
Ertz Bi nenneten fih Era Biſchoͤff Gleichmaͤſſia ſuchten die Biſchoͤf der Her⸗ 
fdoͤf · tzzogiſchen Staͤdten einen Vorzug über die Biſchoͤff deren Städten, in 
welchen Grafen gewohnet. Deßwegen gleich wie ſolche Städte der Her⸗ 

gen 

(g) Auguft,Epif.19. adHieron, Et Hieron, Epift, ad Tir, cap- r. „gen 

Epifcopi, confuerudine fe. magis, quàm dominicz difpofitionis veritate, presbyteris 

eſſe majores. Ita Chryfoftomus, Nec abnuunt celebres Papiftz apud Bebel. An- 

tiq. fec.4. Toin,ı p. 538. (F) Epifcopi Sacerdotes fe eſſe noverint, non domi- 

nos. Hieron. ap, Gratian. diflin@. 95. Can. 7. (s) Ibid can. 6. Irrita erit fen- 

tentia Epifcopi, nifi Clericoruns pızfentia confirmetur. (t) Belg. Rom. Lib, 8. 

€. 6. v. etiam Lib,6. cap, 3. (u) Eufeb, Lib. 9. cap. 5. (x) Blondel. pro Hie. 

ron, P. 316. * 
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zogen Metropoles, alſo wurden die daſelbſtigen Biſchoͤff, Merropolita” 

ni genennet. Dieſe alle hat überftiegen der Exarchus oder Patriarch, 
weicher Tittel aber erſt im; Jahrhunde t bekandt, und bißweilen auch 
anderen,gemeiniglich aber den Biſchoffen dieſer 5. Kirchẽ gegeben wird: 
Nom, Eonftantinopel, Alexandria Antiochta, Jeruſalem Und weilen 
Rom die erſte Wohnung der Roͤm. Kaoſeren geweſen auch lange Zeit 

eine ſolche geblieben, iſt ſelbiger Kirch der Vorfitz unter den Biſchoffen 
imganken Rom. Reich gegeben, aber die Bifchöffe diefer Kirch find 
durch diefen Vorzug fehr aufgeblafen worden, dag flefich einer Herr⸗ 
ſchafft über die übrigen Biſchoͤffe angemaſſet, und fich gerühmet uber 

die allgemeine Kirch, fo volllommnen Gewalt zu haben als die Kay— 

fer in weltlichen Sachengehabt. Endlich haben fie ſich auf den Thron 
geſchwungen, von welchem fie dißmal die Kayfer und König der Erden 
beberrfchen. Gulllimannus gibt vor; „es feyeunfchzer zu erweiſen, Derfelbis 
„daß die Ertz⸗Biſchoͤffe in Kirchen Sachen fo groſſen Gewalt gehabt ‚gen Ge⸗ 
„als die Prefides Provinciarum, Kayferl. Statthalter in Welthaͤndlen walt. 
(y). Aber der Leſer wird in Here Blondelli Buch de la Primautè 

das Widerfpielfinden (2). Iddeſſen find die Bifchöffe, um das, daß 

fie mehr feyn wollen als ihre Brüder , die übrigen Kischen- Diener, - 
durch die Biſchoͤff der Haunt- Städten denen fie auch Den Vorzug über 

fich geftatten muͤſſen mit baarer Muntz bezahler worden, 

IX. Here Tſchudi war in den Gedanden daß aleich Anfangs In gziſchoffli⸗ 
Helvetia Biſchthuͤmer aufgerichtet worden A.in der Waat zu Lauſan⸗ he Sik in 
nen,und Nevidunum Equeftrium, feßt Dunum (folte heiffen Nion) ges Helvetia, 
nennet, B. In Wechtland: zu Colonia Aventicorum,jegt Wifleſpurg, 
ind zu Ebrodunum, jet Yerdon; in welchem Crayß auch Solothurn 
gelegen. C. Im Rorach zu Augſt und au Baſel. D. Im Veragrer 
Land (Nidermallis) zn Octodoro jetzt Martinach. E. In Sedunis , 
(Dberwallis) zu Sedunum,das iſt: Sitten. Es moͤchten zwar vor Zeiten 
Biſchoͤffe geweſen feyn ‚an einigen Orten, an welchen heut zu Tag Leis 
ne (a) find. Es iſt au haus alten »Brie'en zuermeifen, daß alle und jede 
Pfarrer. Bifchöff undderfilbige: Gemrinsen, Biſchthuͤmer genennet 
worden (b). Es gründet aber Hert Tſchudi felne Meynung aufdie Ans 
terfchrifften der Conciliorum: aus me. chen fie doch nich: behauptet wer⸗ 
den fan. Dann die Belchrten, durch das Ebrodunum, deffen in folchen 
Unterfchrißten Meldung ——— WMe don ſondern air 4 

3 eis 
(y) Helver,pag. 15. (z) äp. 717.730.769. (a) Vid. Clar, Ott. adverl,Ba- 
son, ad A,258,$ ı5. (b) Schobing, ap, Goldaft, Aleman, Tom. 3. p. 84, 
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Ob zu Delphinat verftcher. Einige (c) giasben zwar, daß zu Nion am Gens 
Nion ein fer⸗See ein Biſchoff gewelen,der feye aber A. C.412 (Here Blondell 
Biſchoff ge⸗ſagt (d), vor A. C. 555.) nach Belley en Breſſe gezogen, geftehen darb:y 
wohnet. daß man keinen Biſchoff der zu befagtem Nion gefeffen feye, namhafft 
machen koͤnne Carolus a S. Paulo gedendet (e) dieſer Meynung auch, 
ſagende, es pflichten derfelbigen nicht wenig &elehrte bey, fedquomodo 
probent non video: er ſehe aber keinen genugfamen Grund darfür. 
Nun wird auch Noyon eine Stadt in Picardey zu Latein Navidunum 
aenennt, und ift noch dißmal ein Bifchoffliher Sitz: Deßgleichen 
vers (k). Hieräber ein mehrers zu eritifiven, Dienet nicht zu meinem 
Vorhaben. Don den Bifhoffen zu Augſt und Baſel wird hernach 
geredt werden. Zu Laufannen und Wiflefpurg waren Bifchöff;aber 
nicht zu gleicher Zeit, fondern gleich wie erfimals ein Bifchoff gefeffen 
zu Windifch, deffen Reſidentz hernach nach Coftant verfeget worden ; 
alfo ift derjenige,fo Anfangs zu Wiflefpurg geſeſſen bernach nad) Raus 
fanne gezogen. Wiewol P. Murer (g) geglaubt, daß zu Aventico nie 
mahl fein Bifchoff geweſen, fondern das Bifchthum habe erft um A. 
s ro,feinen Anfang genommen. Deßwegen die erften Biſcheff fich nicht 
Aventicos , fondern Aventicorum Epifcopos,genennet haben. nicht von 
der Stadt,als die allbereit zerftört geweſen ſondern von dem Bold, Die 
Ob Wal BIHSF im Land Wallis werden biweilen O&odurenfes etwann Se- 
lis nux ei dunenfes genennet. Daß aber das Land auf einmal Bifchöff gehabt an 
nen oder zweyen Orten wie Gufllimannus Ch) und andere vermeynen hat keinen 
dl Di Grund, In keinem Synodo haben zween unterfchricben,deren der eins 
J 9% fe Sedunenſis, der andere Otodorenſi⸗ genenn t werde; ſondern nur ei⸗ 
ner Einige Ci) muthmaſſen, es haben die Biſchoͤff in dieſen Städten 
Wechſelweiſe gewohnet,wann einer zu Detodoro geftorben, habe deſſen 
Nachfahr zu Sitten gewohnet, nach deſſen Dinfcheid feye der neue wi⸗ 
derum nad) Dctodurum gezogen. Mich bedundet vielmehr dag weilen 
Detodurum zu der Roͤmeren Zeiten die Hauptfladt im Land Wallis ges 

wefen der Biſchoff anfänglich dafelbft fich aufgehalten habe. Allermaf - 
fen der ältefte Bifchoff, deffen Rahmen man findet, (An. Ch. 381,) 
Detodorenfis genennet wird. Nachdeme aber diefer Ort entweders 
durch ſtarckes Regenwetter, oder durch der Burgunderen, und anderer 
Voͤlckeren Überfall zu Grund gerichtet worden, ift der Biſchoff nach Se⸗ 
dunum Formen: Nach welcher Zeit fie ſich doch mochten Detodorenfes ge 

nenn 
(c) Gallia Chrift. Tonı, 2, Tit. Belley. (4) de Primat. p. 521. — 
(e) in Geogr. Sacr, p. 152. (f) Hottoman. ad Jul. Cæſ. p. m. 577. (g) Helr. 
5.p. 189, (h) Helvet.p. 440. (i) Apud Eund, p. 442. 
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nennet haben; weilen Dctodurum ihre erfte Wohnung war (k); eben 
tote fich der in der Waat Epilcopum Aventicenfem genennet, nachdem 
er ſich allbereit nach Lauſanne begeben. Daber ver ältefte Biſchoff ſich 
allein unierfchrieben, Detodorenfigs hingegen flehet A. C. sı7> Con- 
ftantius O&todorenfis i. e. Valenfium Epifcopus: und An. Chr. 552. 
Rufus O&odor. i.e Valenfium Epifcopus. Welches nicht gefcheben 
waͤre fo zween Biſchoͤff in Wallis gewefen wären. Wiewol auch nicht 
zuvergeffen, daß diefe Unterfchrifft nicht in allen Exemplaren gleich lau⸗ 
tet, A.C. 585 nennet fich Hellodorus einen Biſchoff zu Sitten , 
wofelbft Floren tinus (fo aud) für ein Bifchoff gehalten wird ), von 
den Werden getödtet worden. | | 

x. Haben biemit 6.Bishöffin Helvetia gewohnet / der zu Wifle⸗ z, iniige 
ſpurg Windifch,in Wallis, Bafel, Genf Chur. Ehe wir abfonderlich Hirhthü, 
vorſtellen, was ich in jeder dieſer Biſchthuͤmeren begeben , iſt dem mer. 
Leſe eines und anders ins gemein horzutragen. &: Daß etliche dies 
fer Bifchthümeren am Rhein liegen , biemit unter denen begriffen, 
von weldyen der alte Spruch (m) lautet: Das Bifchthum Chur 
ſey Das.höchfte , Coſtantz das groͤſte, Baſel das Iuftigfte : Straßburg 
das edelfte: Speir das andächtiafte; Worms das armfte: Mayntz 
das hochtwürdigite: Trier das aͤlteſte; Coͤllen das mächtigfte. Wegen 
fo steler Bifchthünmeren wurde die Landſchafft am Rhein genennet 
die Pfaffengaß. 3- In Helvetia ift fein Bſchthum, deffen erfler Bi⸗ Erſter Ur⸗ 
fehoff oder Urſprung wann und we es entftanden ‚eigentlich bekandt forung der 
feye. Die Brunteutitche Fefuiten geftehen toldhes von ihrem Bade aenairz, 
leriſchen Biſchthum , unter anderem fagende: „Das Licht diefer Wahre pimeren 
„heit feye ſchwach, und müffe man indem duncklen Schatte der Muth it unbe 
„mafungen tappen. Es babe eine sleiche Bewandtnuͤß wie mit denfandt- 
„Fluͤſſen: deren Urſprung oft a ch unbekandt ſeye (n),. Herr Spre⸗ 
„eher (o) fchreibt faft aufgleiche We fe vom Churifchen Biſchthum: 
„Wir haben fpricht er die dltfte Fundation des Biſchthums Chur, aus 
„deſſen Schriften nicht erfahren können, Bemercket indeffen, daß es 
„eines der älteften Biſchthuͤmeren in Teutſchland feye. Ja bey allen 
»Helvetifchen Biſchthuͤmeren find (wie B. Langen ‘p) Wortlauten,) 
„etliche (nicht nur einer) ihre erften und Alteten Vorſteher fo gar dem _. 
„Nihmen nach unbefandt. 2 Doch ift geroiß , daß die Helvetiſche Sind ir 
Bifchthümer ungleichen Alters, und eines früher al6 das andereauf ZYcn auf, 
kommen. Solches moͤchte daher Fommen feyn,daß die Heyden an — foınmen. 


r 
.. (k) Conf. Simler. de Valeſ. p.74 & 88. () Simler. Valeſ. p. 118. (m) 
Vid. plenius Urftis Chron, Lib. 2. c.7. (n) Baf, Socr, p.r. (0) Pall. Rhzt, Lib,8. 
Conf,Guler.Rhzt, Lib. s. (p) Grundriß Tom. a. pı 668. a. 
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Drteinen ftärderen Rucken gebabt deß vegen die Chriftl. Religion am: 
folchen Orten fpäther ald an anderen koͤnnen eingeführt werden. Guil⸗ 
limannn6 (q) vermeynet es feyen die Helvetiſche Hemeinden durch Con⸗ 
ſtantinum den Groſſen ſelbſt, in die heutige Biſchthuͤmer abgetheilt wor⸗ 
dẽ. Aber das Chriſtenthum war damals in Helvetia noch viel zu ſchwach. 
Muß hiemit die Anr chtung dieſer Biſchthuͤmeren den Nachfahren Con⸗ 
ftantini zugemeſſen werden. Man will die Kirch su Genfhabe ſchon im 
3 und 4. Jahrhundert ſolche Biſchoͤff gehabt, deren der erſte Diogenus 
geheiffen. Solte dieſer Diogenus derjenige geweſen ſeyn, welcher anf 
dem Concilio zu Algar unterſchrieben (welches doch nicht beſcheint 
werden kan) fo folgete mehr nicht, als daß A. C. 381. das Biſchthum 
angehebt gervefen. Nach Brufhii(e) Meynung war der erfte Windi⸗ 
ſche Biſchoff Baternus; und nach Mureri (5) Bericht, Protaſius der I. 
Lauſanniſche, beyde ſollen unter Clodoyeo M.im 6. Jahrhundert gelebt 
haben Uber jenes iſt falſch und dieſes ungewiß. Sihe A. sor. und 917. 
Helvetiſche XI. Die Helvetiſche Biſchthuͤmer liegen unter ungleichen Ertz⸗ 
Diecefes. Biſchoͤffen Solches kommt daher Kayſer Auguſtus hat das Roͤmi⸗ 
ſche über mebr als zoo. Voͤlcker herrſchende (x) Reich, in 11. Adria⸗ 
nus in 13. Diocletianus in 14. Previntzen abgetheilt, aus welchen 
Conſtantinus der Groſſe, (worzu unter Antonino ſonderlich von Dio⸗ 
cletiano (u) der Grund gelegt worden) zween Haupt Theil gemachet, 
einer wurde das Orientaliſche, der andere das Occidentaliſche Reich 
genennet, Jedes diefer Reichen begriffe 7. Provintzen, und hatte 
zween Præfectos oder Statthalter. Die Provinken des Occiden⸗ 
talifchen Keichs waren Romana; Italica , Illirica , Africana , Gallica, 
Hifpanica , Britannica: die Roͤmiſche wurde in 10. die Italiaͤniſche In 
7.die Ballifche Anfangs in 4. endlich in 17. mindere Brovingen zer⸗ 
theilt, welche 17. alle, eine Zeitlang unter einem einigen Auffcher wa⸗ 
ren. Die meiften Helvetifchen Bifchtbümer Jagen in Gallia, mit 
Nahmen inder Provintz, welche (x) Lugdunenfis Quinta, und Sequano- 
rum Maxima.bißweilen Germania Tertia genennet worden, deßwegen 
anfänglich das Biſchthum Windiſch Bafel und Aventicum;unter dem 
Lioniſchen. Genf aber und Sitten, welches in der Narbonenſiſchen 
Gallia lag, unter dem Vienniſchen; Chur war in den Ftalianiichen 
Brovingen,deßwegen es unter dem Mayländifchen Erk-Bifchtbum ges 
weſen ſeyn ſoll. Nachdem aber die Biſchoͤffl. Städte unterſchiedlichen 
Provintzien einverleibet warẽ, ſo ſind auch die Biſchoͤffe unter ungleiche 
Br 


tz 

(q) Helvet. p. 16. (r) de Epiſc. Getman. (s) Belvet. fand. p. 189. (t) Dio- 

dorus Tarfenfis Lib. 6. de fato in Biblioth. Photii. (u) Spanh. Geograph, S. p. 
127, (x) Spanhein, Lib, cit. p. 242. 
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Ertzbiſchoͤff kommen: wellenaber das Land, bald diefen, bald anderen 
Herren gehorſamet, fo hat es auch mit dem Biſchthuͤmeren Nendes 
tungen abgegeben. j 
xl. Es vermeynet Page Cy), die Ertzbiſchoͤff ſeyen ſchon zu den In melden 
Zeiten der H. Apoſtlen entſtanden. Aber Here Blondellus (2) hat er⸗Rrtzbiſch⸗ 
wiefen daß der Rahme Ertzbiſchoff um A. ©. 325. noch ganz unbe, huͤmeren 
kandt gemefen : fo gar, dag esfich nicht befindet,dad er big auf die Zeiten Arlsanın 
Eyiphanti (das ift,b’E A.C.374.) von jemandem gebraucht worden, ja ann fie 
e: biß A.C.431. (in welchem Fahr das groſſe Koncilium zu Epheſo entiprum 
gehalten worden) diefer Tittel weder in Griechiſchẽ noch in Lateinifchengen ? 
chrifften anzutreffen feye. Doch hat man ihn damahl in einem andere 
Verſtand gebraucht, als heut zu Tag geſchiehet. Ferners hat man in 
Obacht zunehmen: x Daß dieſe Ettzbiſchoͤffe in Gallien/ biß 400. Fahr 
nach Chriſti Geburt keinen Vorzug erlanget (a). 2- Al ihnen elwel⸗ Verurſa⸗ 
cher Vorzug gegeben worden hat ſoiches fehwere Streitigkeiten erwe⸗chen Zanck. 
det. Es geben folches mit die Handlungen eines um A.C. 400. zu Tu⸗ 
tin gehaltenen Koncilit in weichem Broculus (b), Ertzbiſchoff su Mars 
feille den Vorſitz über die Bifchöffin Gallia Narbonenfi fecunda, doch 
allein für feine Berfon,nicht für die Nachlommenden erlanget, und der 
Bifchoff von Arles mit dem von Vienne um den Vorfiß unter den Bis 
fchoffen der Biennenfiichen Provintz gesandet. Der Streit währete 
big A.C.450.dadie Biſchthuͤmer Valence Tarentaife,Srenoble, Genf 
dem Erkbifchthum Vienne einverleibet worden (c). Wellen aber Tas 
rentaiſe die fürncehmfte Stadt geweſen in der Provintz Alpium Graja⸗ 
zum und Penninarum hat fie fich los gewuͤrcket, iſt ſelbſt ein Ertzbiſch⸗ 
thum worden und hat ſich alſo erhebt über Octodorum fo auch ein Glid 
jetztgedachter Provintz war. Biſantz (die Hauptſtadt in Sequanorum 
Maxima,) war unter dem Ertzbiſchoff zu Lion, bis in das 6. Jahrhun⸗ 
dert. Da wurde fie zu einem Ertzbiſchthum, deme Windiſch, Baſel, 
Lauſannen einverleibet worden. Mayntz die Hauptſtadt in Germania 
prima, war unter dem Ertzbiſchoff zu Trier. Erſt umA.743. iſt fie 
von Babft Zacharia in ein Ertzbiſchthum vermandlet worden,deme Eos 
fang und Chur zugethan worden. Baſel ift unter dem Difantsts 
ſchen, und Lauſaunen unter dem Lionifchen Ertbifchoff geblieben. 
KU. Betreffende den Bezirk und die Gelegenheit eines jeden Hel⸗Biſchthum 
vetiſchen Bifchthums ins befonder, fo Ift das Coftantsifche Anfangs ge-su Win 
1. Theil, W fiandendiſch. 
(y) Monatl. Unterred.A 1691. p.197. (2) de la Primautè. p. 523. (a) Id, 
p.720. (b) Salmaf. de Prim. Papæ à c. 16. Du PinBiblioth, Script, p. 363. Me- 
zer. Hilt, avant Clovis à p. 519, (c) Epiſt. Leon, M. p. 109, 
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fanden zu Windiſch. Yon diefer alten Stadt it nichts mehr übrig als 

der Nahme ein Kleines Dörflein ſamt einer Pfarrkirch. Aus dem daß 

man nicht nur daſelbſt, fondern auch zu Bruck und bey dem Schloß 
Aitenburg,viel Nom. Muͤntzen findet,will H Tſchudi fchlieffen,daß alle 

dieſe 3.Derter in dem Pezirck der alten Stadt Windiſch begriffen ge 

weſen alſo daß der Ort an welchem das Cloſter Koͤnigsfelden ſtehet, die 

Weitlaͤuf· Mitte deralten Stadt Windifih geweſen feye.Diefes Biſchthum (a) 
figfeit des ſolle fich Anfangs über die alte Windonifche Landſchafft erſtrecket haben, 
Biſthums inwendig dem Rhein, Aar, Ruͤß und Boden⸗See. Nachdem es nad) 
Coſtantz. Coſtantz verlegt worden, iſt dahin kommen der geöflefte Theilder Ale» 
manneren, und des Schwartzwalds auf des Rheins Germaniſcher Sei⸗ 
ten. Es waren darinn begriffen, gantz Zuͤrich, Lucern, Unterwalden, 

Zug, Schaffhauſen, Appenzell: Stadt und Cloſter St. Gallen, ſamt 

diefes Cloſters Landſchafft. Item gantz Chur und Ergaͤu, Grafſchafft 
Baden; Rapperſchweil: Toggenbürg: die March und Graſſchafft 
Utznach, bey gahem gang Ley, Schweitz und Glarus, auſſert ihren 
Dogteyen. Ein Theil Bern Gebiets. Die mindere Stadt und ein 

geoffer Theilder Landfchafft Bafel. Ein Theil der Randfchafft So⸗ 
lothuen,biß an die Aaren. Der meilte Theildes Rheinthals Dabin 

dieneten auch Breißgaͤu, ein groffer Theil des Hertzogthums Wuͤrten⸗ 

berg und Marggrafſchafft Baden. So dag in Teutſchland kein gröffer 
Biſchthum if. Yon Mittag biß gegen Mitternacht (das iſt, von ©. 
Gothardsberg über das Urnerland biß mitten ins Wuͤrtenbergerland 

thut es 30. teutſcher Meilen, in feiner Breite von Kempten big nach 
Breiſach von Aufgang gegen Nidergang, thut es 20. teutfche Mei⸗ 

len. Stoffet an 7. Bifchthümer,namlich an das Auafpurgifche, Wuͤrtz⸗ 
burgifche, Speyrife,Stragburgifche, Baßleriſche Lofannifche, Chu⸗ 
riſche und gleichet fich (wie Bucelinus Ce) ſchreibt) wegen folcher 

Groͤſſe, mehr einem Königreich, old einem Biſchthum. Biſchoff Frie⸗ 

derich Iil. ſolle um A. C. 1436. darinn gezehlt haben 1760. Pfarreyen, 

fo unter 66. Decanis geſtanden: 1700, Prieſter, 350, ſo Mann ⸗als 
Weiber⸗Cloͤſter, deren die ſurnehmſte waren S. Gallen und Kempten, 
Benedictiner, Elöfter , Salem Ciſterzienſer⸗ Ordens: Die Reis 

chenau ift ſeculariſirt und dem Eoftansifchen Bifchoff zugeeignet. Fer⸗ 

ners waren in dieſem Biſchthum 25. Johanniter⸗Haͤuſer und Com̃en⸗ 

thureyẽ und 23. Chorherren⸗Stiffter. Daß in dieſem —— 

für die aͤlteſte Kirch gehalten wordenz iſt hlerunten A.C-5 85, zu — 

(d) Haffo. Thearr.. Solodor. Tom.r. p. 160. (2) Conſtant. à p. 9. prolixè 

amplitudinem kujns Epiſcopatus rep æſentart- 
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a0. 08 
XIV. Er Aventiſche Biſchoff hatte unter fich die Aventifcheg zen 

Provintz ſo alle die Länder jenfeit der Aar von der Sigger biß hinein an übrigen 

den Genfer See begreift, namlich die Stadt und den meiften Theil der Biihthi- 
Landſchafft Bernz die Stadt und dengröffeften Theil der Landſchafft meren, 

Solothurn und Freyburg. Diegröflere Stadt Bafel, Solothurn, 
ſamt dem übrigen Theilihrer Landfchafft: und die Stadt Biel ; waren 

unter dem Biſchoff su Baſel CE). Wefuren ſamt felbigem Thal Ceinem 

Lobl. Ort Uri zugehoͤrig) gank Gaſter fo von Schweig und Glarus 

bevogtet wird, etlich wenig Pfarreyen innert Lobl. Ort Glarus und 
Rheinthal: Die ange Grafihaft Saraans : Die Glarneriſche 
Grafſchafft Werdenberg,und die Züricherifhe Freyherrſchafft Hohen: 

Gar: die gante hohe Rhetia oder Chur-Wahl find begriffen unter dem 
Siſchthum Chur (Fr. Das Land Wallis hat feinen eignen Bifchoff. 

Deſſen Biſchthum erſtrecket fich in Die Länge auf 3.und ein halbe Tage 
Reiſe, ſoll 70. Pfarrkirchẽ hegreiffẽ. Der Bezirck des Genffiſchẽ Biſch⸗ 

thums war etwas groͤſſer, hatte 350. Pfarr⸗Kirchen, 9. Abtheyen und 

etliche Geſtifter An S. Gothards (g) Berg im Urner⸗Land, ſtoſſen Derſelbi⸗ 
4. Biſchthuͤmer, namlich Novaren, Meyland, Sitten und Chur. Nicht genäntief: 
fern darvon graͤrtzen an/z andere,das Cumiſche, (welchem Das Veltiin, 

und andere vor diefem nach Chur gehörige Oerter, in Kirchen⸗Sachen 

nun unterworfen) zu oberft im Meinthal, das Zaufannifche ‚im Haß⸗ 

lethalan der Grimfel, das Coſtantziſche am Urner und Unterwaldner⸗ 
Gebuͤrg, fo gegen Urſeren ftoffet, alfo daß das Land Ury 7. Biſchthuͤ⸗ 

meren, theils anverwandt, theilsangräntzend iſt. Durch die Lobl. 

Stadt und Randfchafft Bern, giengen 4. Biſchthuͤmer, das Laufannir 

ſche Coftannifche, Basterifche,Sittifche. Die Vorſtadt zu Solothurn 

iſegt famt 5. PBfare Kirchen diffeit der Aar, gegen dem Aergaͤu, unter 

dem Softangifchen: Die Stadt felbft und 5. andere Bfarreyen,ienfeits 

der Yar, ift unter dem Laufannifchen, die übrige Landfchafft unter dem 
Baßleriſchen Biſchoff. Diefe 3. Blſchoͤff können bey dem Fluß Sige 

geren ſich mit einanderen,ein jeder In feinem Bifchthum erfprachen. Aus 

einer alten Schrift will man beweifen, daß, als Dom tlanus Bifchoff 

zu Genf gewefen, Solothurn in deſſen Biſchthum gehört habe Ch). 

Das Eonftangifhe und Churifche ftoffen zufammen in der March , 

welche ven Nahmen daher hat, daß fie x, die March gewefen der alten 
Helvetieren gegen Ehurmahlen. 2. Noch dißmahl die March iſt bey⸗ 

der gedachter Bifchthümer, eiensd das Conſtantziſche an die 

2 


im⸗ 

(f) de limitib.Epiſcopatus Baſil. plenius Urſtis. Chron.p.4. (ff) limites Cu- 

rienfis ‚videfis pleniüs Guler Rhæt. p. 56, (g) Summz Alpes, Jul. Cæſ. Lib, 3. 
de Bell. Gall, Ch) Stumph, Lib, 7. c,25. p:497. b. 
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Limmath ſtoſſet. Worüber ligt der Rhetieren Landmarchedas Gaſter 
genannt (Caftra Khætica) ſtoſſet auch an die Limmath. i 
C. 6. Den Vortrab deifen , dag ſich in den Helvetifchen Biſchthuͤmeren 
Dt Can, degeben , machet bey Bucelino und Langio der groſſe Conſtan inus 
flantinug ſelbſt. Sie fagen,ais diefer Kayfer A. 312. ein Ereugam Himmel ges 
iu. Coſtantz ſehen habe er vielleicht wollen dag die Stadt Eoftang ein Creutz in ihr 
eine Kich Wappen fee Cr.) um A.C.319, habe fid) deffen Fran Mutter Kayfes 
— la: rin Helena in gedachter Stadt aufgehalten. Daß Conſtantinus das 
310, Llbſt einige Kirchen folle geba.sen haben, ift oben angedeutet worden. 
Gedichht Nachdem Helena auf Golgotha des Herren Chriſti Ereug gefunden 
von dem CK), feye ein Theil deſſen, durch einen Kriegs Sinecht nach Arras ges 
Heilig: ; bracht worden. Weilen man andeffen Fürgeben.gezweiflet, babe er. 
ee auf Begehren) felbigen einem wilden Ochfen aufgelegt. Mit diefem 
hrifti zu Heiligthum feye der Ochs fanftmütbig Tag und Nacht fortgegangen ,- 
Wolihau biß nach Wolhauſen, allwo das Land Entlibuch feinen Anfang gewins 
fen. net. Nachdem er dafelbft 24. Stund geruhet feye er aufden Berg 
Wittenbach (ligtin der zweyten Entlibuchifchen Bfarrey, Haßle) als 
aufeinen anderen Calvari⸗Berg fortmarfchieret (1) : allwo er dieſen 
Particuldes H. Creutzes neben einer Dannen von ſich gelegt. Um 
330. melches und mehrere (fo_bey P Lang zulefen ift) (don A. C. 330. 
Kundfchafft an diefen Ort kommen ſeye. Aber wer diefen Erzehlungen 
Glauben zuftellen will, muß in den Sachen der erften Chriften gang: 
ungeübtfeun. Wegen Erbauung der Stadt Coſtantz und felbiger Kits 
chen,fihe proben 8.5. Daß Ceſtantz zu Conftantini M. Zeiten ein Creutz 
in ihr Wappen gemahlet, die erſte Stadt geweſen ſeye die ſolches gethan 
(m),umd der angedeutete vermeynte Creutz Particul,auferzeblte Weiſe 
Ob das ins Land kommen iſt eine Unmoͤglichkeit. Zwar baben die Chriſten zu 
Ereuszev Tertulliani (n) Zeiten, der A.C. 216. noch gelebt, mit dem Finger uͤ⸗ 
hen bev ber ihre Stirn ein Creutz gemachet, den Heyden, welheibnen ſchimpf⸗ 
— lich verwieſen, daß fie an einen ſchmaͤchlich gecreutztgten Heyland glau⸗ 
üblich ge, ben zuzeigen dag fie ſich des Creutzes Chriſti nicht beſchamen (0). Aber 
weſen? man Fan nicht darthun,dag fie bey den öffentlichen Gottesdienſtlichen 
Ubungen, folches Zeichnen Der Stirnen um A. C. 400. gebraucht ha⸗ 
ben(p). Hingegen iſt seriß; daß fie zu Tertulliani, und etwas Zeits 
bernach,dem Creutz die Ehr der Anbaͤttung nicht bewieſen (q): und — 
(i) Hift, Conftint: A.3 12.319 & Lang, T. 1: p.532, b. (k)' Lang. Grundr,T. 
1.P,752. (1) Vid.Lang.p 876.5, $13. non.abfimiles nugas, (m) Bucel, Conft.p, r. 
(n) de Coron. c, 3. (>) Auguft, de verb. Apoſt Serm. 8 (p) Larrog. Hift. Eu- 
char, p. 88 Dall: de Cultıb. Latin. Lib. 1.cap. 13. (g) Tertull, Apolog, 46." 
Minut, Felix..p. m..89, du Pin Vindic, Biblioth, T. 1. P. 39.. ‘ 
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die Chriften etlich 100. Jahr nach Ehrifti Geburt / das ZeichendesCreusg, C. G. 
Bes weder mahlen,noch aus Da oder Metalle machen, und in 330. 
Kirchen ſetzen laſſen. Man hat Heut zu Tag 25. gelebrter Mianneren, 

fü innert diefen 300. Fahren gelebt , von Religions. Sachen bandlende 
Schriften in welchen allen kein Buchſtab hiervon gefunden wird. 

Was P. Lang wegen der Helena meldet, müßte fich erft nad) dem ob Helena 
Eingang des 4. Jahrhunderts begeben haben, und fie, die Kayferin an: — 
derſt geweſen fin als die vorgehende Chriſten. Hatten die Apoſtel ’an wer, 
das Creutz an welchen Chriſtus geftorben,nachdem er darab genommen Hem Chri- 
worden, zu fiö nehmen; oder hätte es Petrus mit ſich nach Antiochia us geſtor⸗ 
der nach Kom führen wollen, fo waren ihnen die Juden nicht dars bin? 
wider geweſen. Wie kommlich hatten es die Chriften bekommen koͤn⸗ 

nen, nach der Zerſtoͤhrung der Stadt Jeruſalem, in Anſehung fie ei⸗ 

ne Zeitlang (r) faſt allein um die zerfchleiffte Stadt her gewohnet ? 

Grmig haͤt en ſie es nicht unterder Erden liegen laffen, fo fie Cwie der 

Schul Lehrer Thomas und deffen Andaͤnger) vermepnet hätten, man 

feye dem Ereuß an weiches der Herz nehefftet worden ‚fogrofe Ehre 
fchuldig, als ihme dem Herren elbſt. Woher weiß manaber , daß das 

Creutz durch Helenamaefücht und gefunden worden ? Enfebiug, welcher 

damais gelcbt,und das fo fich zu feiner Zeit in Religions. Sachen denck⸗ 
wuͤrdiges begeben. mit Fleiß aufgezeichnet, ſchreibt nichts hiervon. Man 

finde: die erfie Meldung des gefundenen Creutzes, in einer Epiftel, de- 

ren Urheber Eyrillus Cs): Barriarch zu Ferufalem, (um A. C. 360,) 
geweſen ſeyn fell. Aber diefer fehreibt hſervon mehrers nicht, als su 
Conftentini Zeiten if das Soltz des Creutzes gefunden wors 

den. Daß Helena Hand darbey arhabt habe fagi er nicht, Und 

fehreibt es um die Zeit, da eu andere (r) vergieichen abergläubige 

und zweiffelaßt ige Sache aucgeftreuet worden. Hernach bat Am⸗ 

brofins (der zugleich (u) die Verehrung des Creutzes gentilem erro- 

tem & vanitatem. impiorum, einen Geydnifchen Irrthum / und 

eine Eitelkeit deren die Bottlofen ergeben feyen, nennet.) Ruf⸗ 

finus, Banlinus, nicht wenig gebetffen, andere Umſtaͤnd hiervon 
auszuftr uen. Um A.C. 494. hat man ein fonderbar Buch biers 

bon gemachet, und unter die Chriſten ausgeſprengt. Indiefem Buch 

that men diel an die Sad), das Pahſt Gelafius 1. gewarnet, man 

folte nicht allem dem daß dann ftehet, Glauben zuftellen. Mit dem Ge⸗ Hy Son 
ficht Conſtantini hat es diefe Gelegenbeit, Es bedunckete dieſen Kayſer fantinus 


⸗ CH an: 
(r) Epiphan, de Meafur, (5) Epift,.p. 247: (t)) Vid. Sueur H. E.-An.359 (u) 
Orat. in fun, Theodos,. 
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1.6. G. an einem Nachmittag (andere erzehlen die Geſchicht mit anderen (x) 
330, Umſtaͤnden,) ex ſehe neben der Sonnen einen hellen Schein, der ſich eis 
ein Creug nem Creutz gleiche, mit beygefügter Erinnerung: Tara vinz, durch 
an dem dieſen wirft du überveinden. So dag ihme Feine eigentiiche Creutz⸗ 
— geſtalt erſchienen, ſondern xiæagouiys 13 P xara To uesaltarov ( y); die 
geſeyen? zween erftein einander gezogene Buchftaben des Nahmens Chrifti / 
und iftihmeder Sieg nicht im Creutz, ſondern im geereugigten Herren 
verheiffen und gegeben worden, Alfobald lieſſe Conftantinus,eine Ab⸗ 
bildung deſſen fo er gefehen, ins Hauptpanner ſetzen, und ftellete das 
Creutzzeichen zu Conftantinopel vor feinem Pallaſt und in fein Zimmer: 
und zu Rom auf den öffentlichen Marckt. Deſſen Erimpel folgeten 
Mißbrauch hernach andere, lieſſen Creutz machen aus Holk und anderer Materie, 
des Creu⸗ Bey abergläubigen Leuten möchte bald bernach die Verehrung des 
bes. Creutzes einen Anfang gewonnen haben, deßwegen der abtruͤnnige Kay⸗ 
fer Julianus (um A.360.) den Chriſten verwieſen. Ihr baͤttet das 
Holtz des Creutzes an / als die ihr die Stirnen mit dem Creutz bes 
zeichnet / und es uͤber euere Haußthuͤren mahlet. Aber Cyrillus 
(z) hat ihm das / daß die Chriſten das Creutz anbaͤtten, widerſprochen, 
und hat man dem uͤberhand nehmenden Mißbrauch mithin zu wider⸗ 
ſtehen muͤſſen. Allermaſſen Kayſer Theodoſius und Valentinianus 
(a) A.C. 427. verbotten, man ſolle die Creutzzeichen auf die Erden (we⸗ 

der in Marmor noch andere Stein) weder hauen noch mahlen. 
Obwolen die Verehrungen deren Dingen die nicht Gott ſind, bey 
den Chriſten zu Conſtantini des Groſſen Zeiten keinen Platz gefunden,fo 
hat doch hingegen die Anbaͤttung und Verehrung des wahren Gottes, 
bey ihnen Anſtoß gelitten, durch die Irrthum Art und Photini,gwener 
Verlaͤugneren der wahren ewigen Gottheit Chriſti. Des Aril Anhaͤn⸗ 
o. ger, bereiteten fich aus durch das gantze Rom. Reid , und wurden fo 
Yrianer mächtig und frech, daß fie Cneben vielen anderen Biſchoͤffen) Valen⸗ 
vertreiben tinum einen Biſchoff zu Paſſau vertrieben, welcher fich in Rhetlen be; 

Dalentir geben,dafelbft gelehrt und viel Leute bekehrt haben ſoll Cb). 

Non. Dem Bhotino fchreibt man, ſeye angebanget Euphratas,Bikhoff 
Ok man zu Cölln am dihein. Deß wegen daſeibſt ein Conciium gehalten wor⸗ 
wider den den ſeye, deme beygewohnet babe, Juſtinianus Rauricorum Epifco- 


— pus, der Rauracheren Bifchoff, der feine Wohnung gehabt Uni zu 





U- 

(x) Vid, Clariff-Suiceri Theſaut. Eccleſ. voce s«veos, (y) Euſeb. Vit. Conſt. 

Lib,t. c.28. 3 1. Hotting. Hift. Ecclef. Tom, 1. p.160. Fæſch. de Inſignib. c. 2. n. 10. 

(z) Lib, 6. adv. Julian. (a) Eandem Legem Juftinianus iaferuit Codicis Lib, 1. 
(6) Bucelin. Rhæt. ad A. cit. 


Hrittes Buch. 167 


Augufta Rauricorum, einer dißmahl zerftörten, oberhalb Bafel geleg- N. C. G. 
nen Stadt, Diefes Concilium ſetzt man gemeiniglich in A.C.346. In sae. 
welchem Fahr Amantius und Albinus Burgermeifter zu Rom gewe⸗ Loͤln ein 
fen. Run vermögen die Acta des Eoncilit, es feye felbiges gehalten wor⸗ —— 
den,poft Conſulatum Amantii & Albini, erſt nach dem dieſe Herren BUN: 
das Burgermeiſterthum abgetretten. Zu dem ſo hat Euphratas 

A.C. 347. auf dem Eoncilio zu Satdica (einer Stadt in Illyrico) für 

die Sottheitdes Herren Chrifti tapfergefteitten , und ift im Nahmen 

diefes Concilii an Kayfer Conſtantinum abgefertiget worden, den er A. 

C. 348, zu Antiochia befprochen. Wäre aber Euphratas zu folchen 
Sachen gebraucht worden, fo er ein Jahr zuvor zu Coͤlln die Gottheit 
Ehriftimiderfochten hatte, und entfegt worden wäre , Biniug mill, es 

feye dieſes Concilium A.,C. 351. gehalten worden. Zritbemins A. 

C. 375. Aber wie fan diß feyn ? Sintemahl Marimus, Biſchoff zu 

Trier, weicher in diefem Concilio Præſes gewefen ſeyn fol, A. C. 349, 
allbereit todt geweſen. Was dann? Baronus (c) geftebet , er babe 

nach fleiffiger Unterfuchung der Handlungen dieſes Concilii befunden, 
impofturz fufpicione vehementer laborare, fie feyen böchft verdaͤch⸗ 

tig/ daß ein Betrug mit vorgegangen. Diefen Betrug entdecket 

der gelehrte du Pin (d), Er zehlet unterfchiedliche in der Unterſchrifft 
ſtehende Nahmen der Bifchöffen, die erdichtet feyen, meldet, daß die al- 

ten Seribenten von diefem Koncilio nichts willen, was wegen dieſes 
Loncilii ausgeftreuet wird, ſeye gezogen aus Evagrii Biſchoffs zu 
Zongren Legend, die von alten Gelehrten für erdichtet gehalten 

werde, Bey folcher Befchaffenbeit halten wir uns in Erzehlung deſ⸗ 

fen, daß in dieſem Eoncilio verhandlet worden feyn foll, nicht auf, und 
überlaffen dem Leſer ob erglauben wolle, daß Juſtinianus Bifchoff zu 
Augftgewefen. Die Bruntentifhen Jeſuiten (e) geſtehen, fie willen 

nicht, wer diefes Fuftintani Vor⸗oder Nachfahrer gewefen. 

Dem obgedschten Eoncilio zu Sardica, follen 34. Galliihe Bir z,,. 
ſchoͤff beyaemwohnet haben, deren einer Suftinianus benamfet wird. Nach Sarvicen, 
Auſſag B. Lang (Fund anderer,war derjenige der ſich zu Colln einge: ſiſches Sons 
funden. Aber in der Sardicenſiſchen Unterichrifft wird weder Ort “lium. 
noch Stand, in welhem diefe Perſohn gelebr,vermeldet.Du Pin wat bes 
redt es habe der Betrieger, welcher Die Coͤllniſche Acta gefchmiedet, die 
Unterfchriftt des Coͤllniſchen Eoneilii aus der Sardieenfifchen — 

r 


(c) ad A,346.$ 7. (d). Script,Eeclef. Tom 2. p. 326. Conf. Mezeray avane 
Clovisp. 513. Sirmondus ab his diverfuseft. Vid, Concil. à Labbeo edita.. (e) 
Baf. Sacr, P. 14. (f) Grundr Tom. 1. p. 931. 
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N. €. G. ſchrifft entlehnet, und denen bloffen daſeibſt ſtehenden Nahmen nach fei- 
397. nem Gutduncken einen Biſchoͤfflichen Sig angedichtet. Mit Juſti⸗ 
niano moͤchte gleiches geſchehen ſeyn. Gonderlich weilen um A. C. 
433. noch wenig Chriſten um Baſel geweſen. Sihe droben S 2. 
Diebe BB. Lang will mit dieſem Concilio unterſchiedliche Roͤm. Miß⸗ 
A braͤuch gut machen. Wellen fo ungewig iſt daß die Helvetifchen Bis 
gen der Up, SChff ſich dieſes Concilll angenom men koͤnten wir alles mit Slillſchwel⸗ 
pellationen gen übergehen. Sonderlich da Bellarminus dieſes Concilium unter 
an den diejenigen zebl:t,die nicht alle gleich Finnen gut geheiſſen werden. Doch 
— weilen man fo viel Geſchwaͤtz machet von dem 3.4.5. Canonibus deſ⸗ 
IP ſelbigen, will ich dem Leſer kurtzen Bericht darvon geben. Diefe Ca- 
uhl. ſelbigen, will ich dem Leſer kurtzen Berichtd ben. Dieft 

nones vermoͤgen einen Biſchoff der ſich eines von den Bifchöffen feiner 
Provintz wider ihn gefällten Urtheils beſchwere, möge (dem H. Petto 

zu Ehren) den Bifchoff u Rom erfuchen, dag er unterſuche ob es noth⸗ 

wendig feye,den Handel auf das neue zuerdauren. Gebe der Pabſt und 
diejenigen, weichen diefer die Sach übergeben, folches zu, fo follen die 
Benachbaurten des beklagten Bifchoffs den Handel aufs neue eroͤrte⸗ 

ren. Nun haben die Sardicenfifchen Vater, auf Offi und Gandentii 
Anbringen, mit diefen Canonibus abgefchaffet, den 15. Canonem de$ 

A.C. 341, zu Antiochia gehaltenen Concilii, welcher vermögen: fo 

ein Biſchoff von den Biſchoffen feiner Provintz veruriheilet worden, 

folle es dathey fein Verbleiben haben. Die zu Satdica erlauben das 
Gegentheil. Es fagt aber du Pin (g); daß die Water zu Sardica,biemit 

eine Neuerung aufgebracht und bemercket, A. daß Krafft des Sardi⸗ 
cenfifchen Canonis, der Babft folche Handel nicht ſelbſt ausmachen, ſon⸗ 

dien allein unterfuchen follen, ob recht oder unrecht geurtheilet worden. 

B. Daß im Fall fich das legtere befunden , die vorigen Richter Cdie 
Biſchoͤff der Broving, in welcher der Beklagte geſeſſen,) ven Handel 

für ſich nehmen folten. C. der Streitnicht su Rom, fondern in des 
Beklagten Broving gefchlichtet werden müffe. Zudem fo bat man 

diefe Canones (als die in einem Particular⸗Concilio geftellet worden) 
anderfiwo nicht aroßgeachtet. Als diedrey Paͤbſte Zofimus, Bonts 

faeius und Geleftinus in dem Streit welchen Apiarius ein Kirchen, 

Diener in Africa, roider feinen Bifchof Urbanum erregt, fich derſelbl⸗ 
genA.C. 418. bedienen wolten, fie aber nicht als Sardicenfifche, ſon⸗ 

dern ald Nieeniſche Satzungen dargegeben, beſammleten die Africani⸗ 

ſchen Bifchöff das fechöte Carthaginenfifche Concilium (datinn der bes 

ruͤhmte Auguftinus Præſes war;,) legten den Betrug diefer vaͤbſten an 


za, 
(3) Biblioth. Tom. 2.p.338. affentitur Edmond,Richerius, ap. Reifez. in Lau- 
neto Teile verit, p. 130, 
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Tag , erwleſen daß das Concilium zu Nicen die Appellationes an deny, C. @, 
Kom. Biſchoff verbiete, erneuerten diefes Werbott, und haben alfo 347. 
durch die eingefuhrten Sardicenſiſche Canones ein Loch gemachet Ch), 
deßwegen (wie A.C.451.$.9.567.870. &c. zufehen) folche Appella- 
tiones nach Rom,inden folgenden Zeiten offt verbotten worden. 

Gaudens, Biſchoff zu Novaren in der Lombardey widerfeßt ſich 360- 
den Heyden und Arianeren fo eiferig, daßer fein Neben mit der det 
feiften mifen.Solle in (Pregalliam) das Bregelthal am Berg Sept unyaun, 
ner, hernach nach Safatfcha (ligt zu oberft im Bergel) endlich nah Chur rer. 
fommenfeyn. Er predigte Ehriftum mit fo groffem Nachdruck, daß 
ihn die Feinde des Evangelii, Cibn aus dem Weg zuraumen) bey dem 
Randherien verklagt,ald einen Aufrührer, und der ihme nach dem Le⸗ 
ben ſtelle. Deßwegen wurde er unfern dem Flecken Supran enthaups 
tet. Man fuͤgt hinzu, er habe feinabgefchlagenes Haupt vonder Er⸗ 
den aufgehebt, undfaft ein halb viert heil Meilwegs auf das Berglein 
Moglia getragen; allwo man ihn begraben, und ihme eine fchöne Kits 
che gebauet. A. 1262.hat ihn Babft Urbanus IV. canonifitt Ci). 

Hann wir B.Lang (k) Glauben zuftellen: fo hat Martinus Bi⸗ 380. 
ſchoff zu Tours eine Reife gethan nad) Rom , in der Ruck⸗Reiſe die Ob Mar— 
Thebaifche Region zu Agauno in Wallis verehret, etwas Heiligthum ai = 
von denfelbigen mit fi) genommen , anderen Kirchen in Franckreich zpeyeirche 
mitgetbeilt, und diefen 9. H. Martyreren zu Ehren ein jährlich Feſt Heilig: 
engeftellt. Gregorius Zuronenfis (1), Martini Nachſahr in ſelbigem thum erlan⸗ 
Biſchthum, meidet daß zu feiner Zeit einige folche Heiligthuͤmer zu get? 
Tours gelegen, und zwar von den Zeiten Martini an. Er gedendt 


aber deren übrigen von B. Lang erzehlten Umftänden nicht: berichtet 


Dingegen,daß fie zu Tours lang verborgen gelegen und unbekandt gewe⸗ 

fen, underft zu feiner (Biſchoffs Gregorit) Zeit, widerum herfür ges 

fucht morden. Es iſt vermuthlich, daß man fie beffer verwahret und es 

feines neuen Findens bedörffen bätte, wann etwas an dem wäre, dag 

P. Lang hiervon gefchrieben. Und weilen die Thebaifchen Reliquien 

erft A. C. 522. odernod) fpather entdecket worden feyn follen, fo fan 

Martinus nichts darvon in Franckreich getragen haben. 

Ein neuer Congrefl wider die Arianer wurde (m) gehalten A.381. 381. 
im Serbfimonat ‚zu (Aquileia) Aglar, einer damals ſehr berühmten Eoncil. zu 
i. Theil. Stadt Aglar dir 

(h) Salmaf.Primat.Pap. ä p. 189. Chamier. Panftrat, Tom, a. Lib, 13. c.7.» 

Lib.14,c. 3. Spanhem H. E. fec. 4. art. 7. ſec. 5. art. 8, Sueur. Hift. A. 347. 419 

(i) Mur. Helver, $, Lang. p. 671. (k) Tom, ı. p. 27:3. & 29,9. (l) Hiſtor. 

Franc,Lib, 10, c, 31. (m) Binius Concil, Tom, ı, ap. 518. 
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N. €. G. Stadt in der diefer Zeit der Herrſchafft Venedig unterworffenen Lands 
381. ſchafft Friaul gelegen. Palladius und Sceundiarus, zween Biſchoͤff, 
Mut omines veruftz perfidiz (n), auch Attalus ein Elteſter hongelen von 
neren. langer Zeit,dvem Arrlaniſchen Irrthum an, woltendoch diefen Nahmen 
nicht haben. Deſſen ungeachtet hat man darauf gedrungen , daß wider 

fie ein Concilium befammlet werde. Die 3. zugleich regierende Kayſer, 
Gratianus, Valentinianus und Tbeodofius, wolten ein allgemeines 
Concilium der Orient⸗ und Occidentiſchen Bifchöffen beruffen. Aber 
Ambroſius (& vice merito & Dei dignatione confpicuus Epifcopus 
Mediolanenfium civitatis, Wie ihn die Kayſer betittlen) der fürtrefliche 
MWanylaͤndiſche Bifhoffhateingerathen,dag roeilen es nur um weniger 
Berfonen Widerweifung zutbun, allein die nächfigelegene Sacerdotes, 
Priefter (diefen Nahmen hatten die Bifchöff mit den Briefteren ge: 

mein) erforderet werden. Wolten andere erfcheinen, fo möchten fie es 

auch thun. Weilen nun die Streitigkeiten pflegten erörteret zu werden, 

inder Gegend in welcher fie ausgebrochen, ift man zu Aglar zuſamen 
Helvetiſche fommen. Es erſchienen (meiftens aus Franckreich und Hungaren) 
Bifchöt 32. Biſchoͤff und andere Abgeordnete. Linter jenen war Theodorus 
wohnen Epifcopus Oftodorenfis, Bifchoff zu Martenach / nnd (0) Dioge- 
bey. nus Epifcopus Geneve ıfıs, Biſchoff zu. Benf. Ambroſius bielte dem 
Balladio vor, daß Arrius lehre, es ſeye allein Gott der Vater ewig: 

der Sohn ſeye nichtewig. So nun Palladius diefer Meynung auch 

ſeye, ſolle er fie beweifen.Si damnandum putas damna Evangelium: præ- 
fens.eft & Apoftolus: omnes Scriptur& preefto ſunt. Rönne er das 
Evangelium widerlegen, fo folle ers thun / der Apoftelund die 
Schrifften feyen zugegen. Balladius wolte anfänglich nicht dran: 
fagende , diefe wichtige Sache gehöre für ein allgemeines Concilium. 

. Auch feyen feine Mithafften abwefend. Nach langem ſprach er, Ehriftus 

feye verus filius Dei: verus Dei Filius Unigenitus: Gottes wahrer 

und eingebobrner Sohn. Ambrofius wolte, daß er ſage, Chriſtus feye 

verus Deus Filius Dei, oder verus Dominus Dei Filius, ein Sohn 
Bottes/der auch wahrer Bott und der wahre Serrfeye. Und als 
Palladius, ſamt feinem Second, dem Secundiano, auf ihren zweydeuti⸗ 

gen Reden, beharreten: fprach er, aſtutè de Dei Filio nihil exprimis evi- 

denter. tem: Anathemailli, qui non explicat fidei libertatem. „Er 

dörffe nicht frifch heraus fagen, was er von Gott dem Sohn glau⸗ 

be; Ein ſolcher ſeye verflucht,.. Palladius Elagte, alle — 

eyen 


(n) Patres Aquilej. adImpp; (o) ap. Leland. Supplem. antiq. Gall, 
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feyen feine Widerfächer; auch Die Notarii. Ihme wurde geantwortet N. €. ©. 
adducat fuos exceptores» „fo folle er dann von dem feinigen Schreiber 387 
„ordnen. Und als er das Garn aufnehmen molte, fante einer : Surre- 
xit Palladius,quoniam apertisScripturarum teftimoniis,convincendum 
effe fe cernit : ficut jam convidtus ſitʒ „Palladius wolle den Wei⸗ 
„ten geben, weilen er fehe,daß er aus H. Schrift übertwiefen feye. Wie 
gedultig die anweienden Vater angehört, was der Gegentheil fürges 
bracht, zu Beſchoͤnung eines Irrthums der allbereit in vielen Conciliis 
verworffen mar, und wie gründlich fie ihnen 7. Stund lang nad) eins 
ander / aus H.Schrifft (die in die Mitte gelegt wurde) aufalles geant⸗ 
mortet,geben die Atamit, Chromatius ein Eitefter, redete zuden Sa⸗ 
hen,gleich den Bifchöffen. Alle ſtimmeten dahin, Balladius und feine 
Mithafften feyen Arianer. Biſchoff sn Martenach brauchte diefe Wort: 
Ich halte den Palladium, darum Daß er fagt, Ehriftus feye nicht wah⸗ 
„rer und ewiger Gott wie der Water, weder für einen Chriften,noch für 
„einen Briefter. Das Concilium zeigte fein Gutachten den Kayferen 
an: begehrte, daß fie felbiges befräfftigen, und an diefer Verfuͤhreren 
ftatt, andere Biſchoͤff erweblen, mit Bertröftung, Chriftus, deſſen Ge: 
meinden durch Ihre Majeſtaͤten von den Boößwichten gereiniget wer⸗ 
den, werde folches belohnen. Vom angeregtem Biſchoff Theodoro 
ſchreibt man (p), er habe zu S. Mauritz, eine Kirche bauen laſſen. Kirk am 
Ohnlang bernach gerietben die Ehriften nicht weniger in Helhe⸗Gandt. 
Ha, als anderftwo, in einen Kampfwider die Heyden, und müßten die 
fleifhlihen Waffen mwider ie ergreifen. Die Alemaner Cein zwi⸗ 394. 
fhen der Donau, dem Mayn und Rheinfteohm fich aufhaltendes Alemanier 
Volck. deſſen aber erft von den Zeiten Kayſers Antoni Caracalla verbinden 
on , bey den Geribenten Meldung gefchiehet,) der Chriſten abge, — — 
ſagte Feind, deßgleichen die Fraͤnckiſche Könige jenſeit Rheins ver⸗ 
bunden ſich mit dem Tyrannen Eugenio, welchen Arbogaſtus zum 
Kayſer aufgeworffen, und der (wie kurtz zuvor Julianus) das Heyden⸗ 
thum, anſtalt des Chriſtenthums im Romiſchen Reich einzuführen ge 
trachtet. Er brachte gantz Galliam, und bey nabem das gantze Dcs 
cidentalifche Reich an ſich. Der Chriftlichen Religion that er fo groffen 
Abbruch , daß man su Nom widerum auf Heydnifche Weiſe geopfe- 
tet, Doch gehen unfere einheimifche Seribenten einmuͤthiglich dahin, 
daß fid) Rhætia prima, und etliche Helvetier, theils wegen feines abgoͤt⸗ 
tifhen Weſens, theild wegen feines fchlechten Herfommens,nicht an Welchen 
ibn ergeben wollen, Sondern hangeten dem frommen Kapfer Theodofio Theodo⸗ 


2 an / 
(p) Rhenan. Rer, germ, Lib. 3. p. 140. 
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N. C. g,Amder mit Hulfder Franden und Gallieren A.C. 394. den Eugenium 
394. überwunden,doch magis orando quam feriendo(g),niht fo faſt durch 
ſius über WVoffen alsdurchs Gebaͤtt. Dann ein ftarder Wind,den Soldaten 
windet / Theodoſii die Bfeilgleichfam aus der Hand gerifen,und inden feindlis 
= zul chen Hauffen getrieben, Die vonden Feinden abgefchoffene Pfeil aber , 
tieren, im derfelbigen Heer zuruͤc gejagt. Guillimannus(r) fehreibt, es feyen 
die Helvetier Durch einen Moͤnchen der aus Ftalien in dieſe Land kom⸗ 
men,beredt worden, dem Theodofio beyzuftehen. Vielleicht deutet er 
aufden Mönchen Fohannem (s),der dem Kayſer den erhaltenen Sieg 
vorgefagt haben foll,und deſſen Auguftinus (c) xuhmlich gedendt.Erbat 
aber hierum keinen mehreren Beweiß als Xang (u) um das, dag etliche 
Sedicht deren A.C. 284. erwehnter Einfidleren im Schwartswald ‚gegen End 
megen der. des 4,Seculi beyder Alb, einem Flug, wo die heutige ©. Bieflanifhe 
Denen „Abtey floritt,unverfehens zufammen kom̃en und mit gemeinem Rath 
Schwarz, „ein hölgern Eloͤſterlein und hölgerne Kirche, in der Ehr ©. Niclauſen 
tald,  „aufgebauen,und unter einem geiftlichen Vater ein Mönchifc Leben 
„gefuͤhrt, zu jeden 24. Stunden bey Tag und Nacht, 8. Stund zudem 
„Gebaͤtt und Gottesdienſt, 8. zuderleiblichen Arbeit, als mit deren fie 
„ſich erhalten, uad 8. zum Eifen und Schlaffen verwendt; die Alb» 
„Brüder genennet worden, im 7. Seculo ©. Benedicti Orden anges 
„nommen und aus Antrieb S. Blafii eines Biſchoffs und Martyrers 
„der fich in einer fichtbarlichen Erſcheinung zu einem beftändigen Bas 
„tronen ihnen anerbotten, und von welchem das bestine Elofter feinen 

„Nahmen bat,eine fteinerne Kirch aufgebauen Sihe darvon A. 945. 
395. Eben fo werig Gewißheit bat man. daß Martinus, Biſchoff zur 
Ob Mar Toms in Francktelch, als er nach Meyland gereifet, Ambrofium zubeſu⸗ 
5 chen, über den Gothard durch Pagum Tigurinum heimgekehrt, zu Ury 
Schweiz und Schweiß x),Öuillimannus fat auch zu Windifch (y) geprediget, 
gepredigen> Und die einten zumEbriftenthum bekehret die anderen imEbriftentbum 
geſtaͤrcket habe,degwegen fieibne heut zu Tag für ihre Patronen halten, 
und Urfinus ihme zu Ehren zu Windiſch eine Kirch aufgebauet habe (z). 
Viel von der Berfon dieſes Biſchoffs zurede,dienet nicht zu meinem Vor⸗ 
Ungleihe baben.Die Urtheil über diefelbige find ungleich. Man (2) hat fchreiben 
Urtheil ds doͤrffen es haben die H. Engel deffelbige Seel mit einer Muſie in Himel 
en begleitet,und ben deſſelbigen Grab gedantzet. Sulpitius Severus, Dur. 
, ni 
(g) Auguft. Lib. 5. de Civit. Dei.cap. 26. (r) de reb, Helvet. Lib.z, c. 5. 
(s) Baron.ad A, 393. $.35. (t) Curapromort.c. 27. (u) Tom. ı, p. 637. (x) 
— Helv. antiq. (y) Habſpurg. p. 156, (2) Id. Helvet. p. 29. (a) Biel, 

Im, 4 
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888888 
tint Bekandter hat 2.Bücher von deſſelhigen Leben geſchrieben und ihn C. &, 
herrlich ausgeftrichen, Gennadius aber ſtrafft an Sulpitio, vitium lo- 
quacitatis, er ſeye zu ſchwaͤtz hafftig geweſen / und Sulpitius ſelbſt (b) 
bezeuget daß als Martinus durch das gemeine Volck zum Biſchthum 
erwehlet worden, haben etliche anweſende Biſchoͤff und andere, die Wahl 
lang nicht wollen gelten laſſen, ſagende: contemtibilem eſſe perſonam, 
indignum Epifcopum,vultu deformem, veſte ſordidum, crine deformem, 
er ſeye eine ſchlechte Perſohn, nicht werth daß er Biſchoff ſeye / 
haͤßlich von Angeſicht / in Kleideren und Saaren. Er bat aber 
nad Sulpitii Zeugnüß, widerdas Heydenthum febr geeiferet, als bey 
deffen Zeben die meiften fo in Gallig und anderſtwo in Dorffern gewoh⸗ 
net, Heuden geweſen deßiwege die Heyden inägemein Pagani, Die Dorf: rn ® 
leut benamfet Ce) worden. Aber mit feinem Eifer wider den Unglauben grofies An; 
diefer Leuten (Herr V oetius (d) Will beweifen daß diefer Eifer mit Linz ehen Foms 
verita.d begleitet geweſen) babe er ſich einen ſo groſſen Nahmen gema, men? 
chef, ur ab ejus tranfıru dies anni numerati fuerint, daß die Jahr von 
defien Tod an (gleichwie heut zu Tag von der Geburt Chriftt) gezehlet 
worden. Gewiß iſt, daß die Gallier und die Teutſchen (anderſtwo in 
der Chriſtenheit wurde nicht viel von ihm geredt) ihme zu Ehren mehr 
Kirqen und Cloͤſter erbauet, als einigem Heiligen; ob er gleich nicht 
perfönlich Dafeibft gewwefen; fondern weiten deffelbigen Eifer , Wunder⸗ 
werd, 2c. ſehr befandt waren. Daß er in Helvetia geweſen ſeye iſt we⸗ 
der aus Sulpitio, noch aus bewährten Vaterlaͤndiſchen Schrifften dar⸗ 
zuthun; fondern Das Widerfpiel. Etterlin Ce) ſchreibt, daß die Urner 
erſt unter Kayfer Juſtiniano aus Italien in ihr Land Lomen, und über» Schweise, 
gebliebene fenenderen Gothen welchen hochgedachter Kayſer die Stadt Yen und Ur 
Rom abgewonnen. Ihnen fenen die Unter waidner bald nachgefolget sn ger⸗ 
Seyen auch Adeliche Familien welche aus Nom dabin nezogen. Eichs kunfit in 
born (f) ſetzet beyder Ankunfft in das Jahr 560. (g). Etwas Zeits nach ihr kant. 
diefen beyden (ſagt Etterlin) feyen die von Schweiß aus Schweden 
fommen.Aus welchem fich erhellet Die Nichtigkeit deſſen, das Lang Ch) 
abermal fchreibt ; die Unterwaldner ſeyen als gute Ehriften von Rom 
gezogen. unter den Heydniſ. Kanfern den Verfolgungen derfelbigen zu 
entgchen,baben fich hernach entfchloffen, zumabl ein Wahlfahrt nad) unter— 
Rem zuverrichten, und ihr altes Vaterland heimzuſuchen; ſolches ſeye watdneren, 


3 vo 

(b) Cap. 7. (c) Vid. Hotting. Hiſt. Eccleſ. part ı.p, 163. (d) Diſputat. ſe- 

lectar. Tom. 3. à p. 436. (e) p. 9. 10. (f) vit. Nicol. p. 4. (g) Conf. 

Epiſt. Goldaſt, p. 264. Hotting. Method, Leg, Helyet. à p. 204, (h) Toms r, 
p- 845. b. 
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g;, von ihnen bewerckſtelliget worden als die Arianer in der Kirchen, und 
395. die Gothen undandere frembde Voͤlcker an allen Orten groſſe Unru⸗ 
Mahifahrrhenangerichtet,und Pabſt Anaftafio,und Kayfer Honorio groſſe Sor⸗ 
nad Rom. gen verurſachet und haben für die Rom. Kirch, fo mannlichgeftritten , 
dag ihnen Babft Anaftafius zu Zeichen des Giegs die Freyheit geges 
ben, dag fie einen zwifachen weiſſen Schlüffel in rothem Feld inibrem 
Lands⸗Wagvben führen möchten. Pabſt Fulins 1). hat diefes Fürs 
geben befräfftigen dörffen Ci): aus was Grund aber er folches gethan , 
zeiget er nicht an. Etterlin Ck) meldet ausdrucklich, es feyendie Ur: 
ner erft nachdem fie in diefe Rande kommen, Ehriften worden. Herr 
Haffner berichtet, fie (I) feyen erſt um A. 775. von Carolo dem Groſ⸗ 
fen, amerften zum Chriftlicdyen Glauben gebslten worden / und 
nach Hemmerlins Meynung find durch erfigedachten Kayſer auch die 
von Schweig aus Sachſen in diefe Land gebracht worden. Daher 
nach anderer Bericht, etliche diefer Voͤlckeren diefe oberzehlte Frey⸗ 
heit erſt A. C. 829. erlanget haben follen. 

46. Daß damals uͤber die Helvetiſche Kirch ein ſchweres Ungewitter 
Be s ergangen ſeye, ift aus dem abzunehmen, das Baronius fehreibt (), S. 
durch die Florentius, famt feinem H. Diacono,nachderm man ihnen die Zungen 
Wenden ausgefchnitten,gemarteret worden. Rang feßet hinzu (): nach auss 
geihadis gefchnittnen Zungen/haben fie den Heyden geprediget, Sigebertus 
get. aber berichtet allein dieſeß: Die Wenden haben A. C. 401. bin und 

„wider geftreifft: viel Stadte und Kirchen gefchleifft,neben vielen andes 
„ren den Florentinum von Sitten gemarteret,auch den Hilarium. Die: 
fer Florentinus wird non etlichen für einen Bifchoff in Wallis gehalten. 
Darvon drobenS.9. Um gleiche Zeit tamen die Burgunder ins Land. 

413. Diefen erlaubte Eonftantius, Rayfers Honorii Schwager, ſich in der 
—— Gegend Straßburg, Worms Speyr aufzuhalten, aber fie ruckten wei⸗ 
fich gegen ter binauf,umd brachten in ihren Gewalt das Hertzogthum und die Graſ⸗ 
die Kirchen ſchafft Burgund, Lion,die Sequanifche Provintz, das Delpbinat,Saf- 
bey ihrer foy und Provence. Waren noch feine Arianer, fondern rechtgläubige 
— Chriſten erzeigten ſich gegen die Kirchen⸗Diener ehrerbietig,und giengen 
mild. mit den Leuten,derenLand fie einnahmen deſcheidenlich um nicht als mit 

Unterthanen, ſondern als mit Bruͤderen (t). Hingegen will Lazius (u), 
ihr erſter König Gaudelofus oder Gaudegifilus, (der Gaude / das iſt gui⸗ 


dene 

(i) Ibid. p.846.b. (k) p.9. (1) Theatr.Solod. Tom,r. An. cit. Conf. dehis 

Rhellic. in Czf, bell. Gall. Lib. ı. pam. rı. 21. (r) Martyrolog. 20. Septembr. 

(s) p. 32.& 674. b. Sigeb. Chronic, (t) Mezer, av. Clovis A. 413. (u) de Mi- 
gtat. gent, p- 614, 
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dene Gefell. Vignierlus gibt ihme (x) einen anderen Rahmen) ſeye N. €. G. 
durch Domitianum, Biſchoffen zu Genf,Rufticum, Biſchoff zu Mar⸗ 415. 
tenach, Patricium, Biſchoff su Tarentaiſe, Theodolum Biſchoff zu 
Sitten bekehrt worden , und habe dem Heuthum S. Vietorig zu ChS Vieto— 
zen einen Tempel erbauet. Uber Lazius iſt dieſes letzteren halben laͤtz (y) S — 
daran. Dann 1. iſt aus obigemS. 9. bekandt, daß Wallis zumahl nur, Genf. 
einen Biſchoff gebabt. 2. Domitianus war erft A. 560. Biſchoff zu 
Genf (z). 3. Der Kirchenbau zu Genf wird einer Königin zugefchriebe, 
welche von Yimone Ca) und Fredegario (b), Sedeleuba, von anderen 
Theudefinta genennet wird. Diefe haben zu Genfin der Vorſtadt, 
dem H. Victor zu Ehren einen prachtigen Tempel bauen , und deſſen 
Leib von Solothurn mit groſſem Pomp dahin bringen laffen. Es feye Das deſſen 
aber diefer Heilige dafelbft in Vergeß kommen, biß er (Murerus ſetzt eg Leib von 
in A.s35. Guillimannus A. 607. Fredegarius nach Gontramni Tod Se hun 
in das Fahr, in welchem Pbocas feinen Herren den Kayfer Maurl⸗ hradt 
tium erimördet, um A. C. 602.) in einem nächtlichen Geficht , Eu⸗ woren, 
chonio (Fredegarinsnennet ihn Aeconium) einem Savoyiſchen Bis 
ſchoff entdecket, durch einen bimmlifchen Glantz gezeiget, und in einem 
filbernen Sarck gefunden worden, in Beyſeyn Königs Theodorici, 
auch Ruſtici und Patricit; deren einer nach Guillimanni Meynung 
Biſchoff in Wallis, der andere zu Genf gewefen. Lang,gedendt an 
ſtatt Batricii, eines Eliodori, den er einen Bifchoff in Wallis nennet. 

Alſo wird diefe Verfegung des Leichnams Victoris befchrieben, um 
A. C. 740, von Fredegario: um A. C. 1002. von Aimone; um A. 
C. 1110, von Sigeberto, , der aber diefes hiervon binterlaffen ; dag 
A» 608. der Leichnam des Victoris, welcher famt dem Urſo zu Solo⸗ 
thurn gelitten, gefunden toorden, Aus diefen Seribenten iſt diefe 
Legend durch Guillimannum (c), Caniſium, Murerum (d), Sam: 
marthanos Ce), Langium CF), als eine ungesweiflete Sach, ja mit 
gewohnter Fütterung abgefchrieben worden. Wie ſchlechten Grund 
fie aber habe, will ich aus Wilh. Gotbardi eines Solothurnifchen 
Chorherren, Solothurniſchem Magnificat (g) vorſtellen. „Es iſt wird von 
ſhreibt er, eine gemeine Tradition, der Stifft u Solothurn, Vicko⸗Gothardo 
„eis Leichnam ſeye nie von Solothurn kommen. Die Stifftsherren ha, widerſpro⸗ 
„ben dem Bifchoff fein Begehren nicht abfchlagen dörffen, haben aber """ 
Victoris Leichnam heimlich verfchlagen,und an deffen flatt einen andes 


deren 

(x) Chron,Burgund. (y) Guilim, Habfpurg, p. 174. Nugavor , ut pleragne , 

Lazius, (z) Spon, Hıft Genev, Lib, 2. p. 39, (a) Lib. 3. c. 90, (b) cap, 22, 

(ce) Helver.p, 377. (d)) Helvet, S. (e) in Gall. Chrift, (f) Tom, 1. p, 29. 148, 
659.935. (8) 2 p- 34. 


176 Helvetifcher Kirchen-Gefchichten 


2. €. G.»ten(miteinem gleichfam heiligen Betrug) aus diefer Geſellſchafft 


415, 


„gegeben. Solches kommt Gothardo wahrſcheinlich vor. Dann aus ©. 
Urſi Geſellſchafft, ſeyen allein des Urſi und S. Victoris Nahme befandt 
geweſen. Nachdem nun die Leichnam diefer H. Rott gefunden worden, 
habe mandes H. Urſt und S. Victoris Leiber zufammen gelegt, und fo 
heimlich verfchlagen,dag niemand gewuͤßt mo fie wären. Weilen aber 
die Stifftöberren gefehen,daß S. Victors Leib transferirt werden folte, 
baben fie einen Stein darüber gelegt,auf welchem die im erften Buch 
S. 27.eingeruckte Heydnifche Uberſchrifft geſtanden: eine folche Grab» 
ſchrifft möchte man damals mit Fleiß über diB Grab gemachet haben, 
auf dag man nicht argmohne, daß S. Victoris Leib dafelbft liege. Oper 
28 moͤchte Anfangs eineHeydnifche Weib Perfohn unter dieſem Stein 
gelegen ſeyn: abe: gu Bertha Zeiten, oder damals ald man S. Vitors 
Leib nach Genf entführen wollen,feyin S. Victoris und S. Urſi Ges 
bein dahin gelegtworden. Im Sal dann jemsbl, Gotthard zweif⸗ 
Jet, daß Victoris Leib von Sedeleuba begehret worden) „der H. Victor 
„von Solothuen nad) Genf begehrt worden,ift genugfam abzunehmen, 
„daß für denfelbigen H. Victorem ein anderer Leib aus der Gefellfch.fft 
„der Thebeeren) feye geacen, er aber von den Stifftsberren heimlich 
„verborgen worden. Biß auf die Zeiten der Königin Bertha, (A. C. 
»930.) habe man von den Reiberen der Thebeeren nichts gewuͤßt, diefe 
„ſeye die Erfinderin der gedachten Leiberen. Daßfolcyes der Side, 
„leuba zuzuſchreiben feye,feye niemal bIE dato weder gehört noch geles 
„fen worden,und allen Antiquitäten, Autoren und Documenten zumis 
„der. Wann einer aber, (tie Aimo,Sigebertus,Guillimannus, Lang, 
26.) wider ſolche Autores, Tradition und Documenta , ibm wolte 
„teaumen,laflen,vielleicht habe Sedeleuba Victoris Leib, Bertha 500, 
„Fahr hernach die übrige Gefellfchafft gefunden , ſo laſſe er ihm darzu 
„eraumen,noie und wo folches gefchehen, dieweil diefes alles biß dato 
„gan fremd, und zu Solothurn, da man sum allermeiften darum 
„willen mag, nichts dergleichen jemahlift geglaubt, gelefen und gehört 
„worden. Guillimannus, Tſchudius Ch), 2c, vermeynen die in obiger 
Grabfchrifft vermeldete Severiana,feye eine Edle durch &. Urſum bes 
kehrte Fran gewefen; babe diefen Stein bereiten laffen, als fienoch eine 
Heydin geweſen, und in S. Urſt Grab wollen gelegt werden. Aber 
Gothardo kommt ſolches laͤcherlich und als eine Thorheit vor, 
Sprecherus (i) erachtet, es ſeye um A. C.440, das Churer Biſch⸗ 


440. 
Urſprung. thum entſtanden. Bucelinus ſteigt höher, als welcher den vermeyn⸗ 


ten 
(h) In Helvet, antiq. (1) Rhæt. Lib, 8. conſentit Guler. Lib. 5. 
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ten Lucium zum erften Bifchoff machen will (k), bernach A. C. 372.3. €. G. 
und 396. zweyer gedencket, die beyde einen Nahmen getragen, an doch 440. 
nicht verbergen, er wiffe nicht,ob auseinem, zween gemachet worden, 2 Di 
ja durch diefe beydeder hie oben A.C. 360. angezogene Gaudens zu ders Chur. 
ſtehen ſeye. Diefes Biſchthums halben ift allein dieſes gewiß, Daßes 
fchon A.C. 45 1. geftanden. Dann als per gratiam Dei & Sandtionem Ast. 
piiffimorum & amatorum Chrifti,durch Bottes Gnad und aus Der Concilium 
febl der frommen und Chriftlichen Kayferen, Valentiniant III. und su Calche 
Martiani (ohngeachtet Pabſt Leo I. (HD um Aufzug angebalten) zu don / 
Calchedon/ ohnfern von Eonftantinopelein Eoncilium Cift unter den ber 
kandten allgemeinen, das IV.) gehalten worden, von 630. Biſchoͤffen, 
wider Eutychem einem Abt zu Conſtantinopel und deffen Anhaͤnger, den 
Dioſcorum, Ergbifhof zu Alexandria, darum, daß fie beyde Naturen 

in Chrifto vermenget,hat Abundantius, Bifchoff zu Chum dieſes Con» 
cilii Acta alfo unterfchrieben: In omnia fupra fcripta pro me ac pro im Nah⸗ 
abfente Sancto Fratre meo Afımone Eccleſiæ Curienfis prime Rhætiæ men Afi, 
confenfi & fubferipfi: „Ich ſtimme mit und unierfchreibe , für mich monis un: 
„felbft, und für meinen heiligen Bruder, den Afimonem, Bifchoff zu ferichrieben 
„Chur in Nhätia. In diefem Concilio ift des Eutychis Irrthum vers 

worffen / hingegen behauptet worden: Eræ nd Tov aurov Xeisov, Urov nugıov 
uovoyevũ, dv dvo Dussaw,dsuyxuTws, ETpEmTWs,ddidigetws,dg,npiswg yra- 
“ gılousvov, sdaus Tav Qursmy dıapopäs aynenmevns , dıa nv kvasıy aA, 
„Chriftus feye eine einige'Berfon in zwoen Raturen unvermengt, unver⸗ 

„anderet, ungertrennt, ungefönderet, dann beyde Naturen feyenalfo ger 

„einiget, daß fie doch unterfcheiden feyen. Ferners hat man fich in dies 

fem Eoncilio verglichen. S.28. Daß weilender Roͤm Biſchoff anderen Der Pa 
Biſchoͤffen vorgezogen worden, dız ro Bxrınevew rav vorm, darum daß triarch zu 
Romdie Rapfeıl, Reſidengz⸗Stadt: nun aber Conftantinopeldiefe RAR 
Ehr ‚erlanget,deßwegen es Neu Nom genennet werde, follen felbiry.r m. 
gem Bifchoff e⸗ meeaBeia, gleiche Dorrecht gegeben werden, und er Sirhofi / 
den nächften Sit; am Roͤmiſchen Bifchoff haben. Hierbey ift in Acht gleichen 
zunehmen, A. Daß der Rimifche Bifchoff allen übrigen vorgefetst Anſchens. 
werde , nicht Krafft der Worten Ehrifli, Match. 16: 18. noch darum, 

daß Petrus der erfte Roͤm. Biſchoff und der Fürft der Apoftlen ger 
mefen,fondern wegen des Vorzugs der Stadt Rom. B. Daß aleichwie 

beyde Stadt Rom und Eonftantinopel als Kayf. Nefideng- Städte in 

gleicher Linien geitanden,alfo beyde Biſchoͤff gleichen Gewalt und Wuͤr⸗ 

I. Theil. Y) den 
(k) In Rher. Anno cit, (]) Leo I. Epiſt. 41. ad Martian, 
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N. €. G den haben ſolten. Das hiemit der Patr. zu Conſtantinopel nicht unter 
4517, dem Römifchen ſeyn ſondern einer fo viel Ehr haben ſolte als der andere, 
Drittens, ift zugewahren, daß dieſe nahmhaffte Aenderung, ich verſtehe 

die Erhebung des Biſchoffs zu Conſtantinopel über feinen Ertzbiſchoff, 
ja gar über zween Patriarchen, geſchehen, ohne zu Rathziehung des 
Rom. Biſchoffs ja wider die endliche Broteftation deffelbigen. Dann 
nachdem die 2. Abgeſandte, des Pabſts Leonis, abermahl Betrug ge⸗ 
braucht,indem fie ich auf den fechöten Canonem des groſſen Nicenifchen 

Concilii berüft, aber Wort angezogen die darinn nicht geftanden,baben 

fieeine offentliche Proteftation abgelegt. Uber der Biſchoff zu Sebaftia 

fagte im Nahmen der übrigen Vaͤteren, zu den Brafidenten; Wir bleis 

ben bey Euer gerrlichkeit Meynung. In diefem Coneilio ift auch 

Dre gefchloffen worden S. 3. Die Biſchoͤff, Priefter und Mönchen follen 
haften pe Weder Güter an fich nehmen noch fich der Weldhaͤrdlen annehmen. F. 
Goncilii zu 4. Alle Kirchen und Elöfter follen allein mit Vorwiſſen des dafelbftigen 
Calchedon. Biſchoffs, erbauet werden; die Weönchen follen aller Orten den Bis 
ſchoͤffen unterthan feyn, alle ihre Zeit mit faften und batten zubringen, 

fi) ohne Vorwiſſen des Biſchoffs weder der Kirchen noch anderer Sa⸗ 

chen beladen.S.6. Es folle keiner zum Kirchen-Dienft geweihet werden, 

er habe dann einen Beruff zu eine: Gemeind. S. 7. Welcher den Kirs 
chen-oder Mönchen Stand aufgebe , ſoll keiner Ehren⸗Stellen fähig 

ſeyn, die Diaconiffen (Dienerinnen) follen bey ihrer Weihe 40. Jahr 

alt feyn.$.9.Daf die ftreitigen Kirchen⸗Diener, allein an den Exarchen 

(den erften Biſchoff einer Provintz) oder an den Biſchoff zu Conſtanti⸗ 

nopel appelliven mögen S.14.15, Die Lefer und Sänger mögen fich vers 
beyrathen,doch follen fie rechtatäubige Weiber nebmen:S.16.©o einer 

der ledig zu verbleiben anaelobt, inden Eheſtand trette, folleer in den 

Bann gethan werden, dach möze der Bifchoff einem ſolchen Gnad er⸗ 

theilen. S. 19. Diemeilaus dem daß die Berfammlungen der Kirchen» 
Dieneren Eoncilia) hier ud dort unterlaffen werden, viel Unorduungen 
entftehen,fo follen alte Biſchoͤff jaͤhrlich zweymabl an den Ort welchen 

der Fuͤrnehmſte ihnen beftimmen werde, fich verfügen,umd die einrelſſen⸗ 

den Drängel verbefferen Ass endlich Die Eayptifchen Bifchöff der Glau⸗ 
bens⸗Bekandtnuß des Pabſt Leonis wider den Eutychem unterfehreiben 

folten,fie aber ſich deſſen geweigeret, darum daß fie ſolches ohne Befehl 

und Vorwiſſen ihres Erkbifchoffs zu Alerandiia, (in deffen Ertz-⸗ Biſch⸗ 

thum ligt Egypten der dafelbftige Ert-Bifchoff Diofeorus aber wur, 

de zu Calchedon entfetst) nicht thun dörffen, hat fledas Concilium dieſes 
Unterſchreibens enthebt, big ihr Ergbifchoff wäre erwehlet worden. a 

bs 
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Erzehlung der Handlungen diefes Eoncitii, mifchet Lang (m) viel Din⸗N. C. ©. 

‚ge ein,die wegen ihrer geringfüge mit Stillſchweigen ubergebe, ſonder⸗ 45T. 

lich dieienigen,welche allein von erlich twenigen Gliederen des Conciliiana/ "cr 

herruhren Er will demnach ans diefem Corcilio Sachen bevcifen, Die rinnen 

den Handlungen deflelbigen gan zuwider ind; zum Erempel, daB dergen Hand⸗ 

——— dafeldft, für das allgemeine Chriſti ſtatthaltende Hauptlungen. 
erdie ganze Chriftlich-Lacholifche Rirch gehalten worden, und 

behilfft ſich hierzu deren Tittlen welche dom Pabſt von etlichen gegeben 

worden, find aber folche, Die man auch anderen Patriarchen zukommen 

laſſen (n) Drittens ziehet er an, daß Biſchoff Ibas, aufdem Eoncilio 

darum verklagt worden / daß er nicht genug Wein zur Communion 

des Volcks beygeſchaffet; alſo daß man den H. Leib Chriſti ohne den 

H. Kelch ausgeſpendet, und ſchlieſſet hieraus, dieſes Concilium habe 

das 3. Nachtmahl nur unter einer Geſtalt zugedienet. Wäre 

es aber dem Iba fo übel aufgenommen worden, daßer nicht genug 

Wein fuͤr das Volck herbey gefhaffet ſo das H. Sacrament nur unter 

einer Geſtalt auszutheilen damals uͤblich geweſen waͤre? So daß Lang 

hier einen handgreiflichen Betrug begehet. Sonſt wird von den Ge⸗ 

lehrten wahrgenommen, daß die Satzungen oder Canones, und die Schluß 

Verzeichnüß deren uͤbrigen Handlungen dieſes Concilit, gu unterſchel⸗des Con 

den feyen : jene werden auch durch die Geſchicht · Schreiber der Griers., un 

chiſchen Kirche beſtaͤttiget: dieſe find allein durch die Anhänger deren: 

Kom. Kicch verfaſſet worden, und werden in einigen Studen für ver, 

dachtig gehalten, fo daß man nicht ficher darauf gehenkan»_ Meilen 

aber in den Canonibus felbft der Mönchen, des chelofen Stands der 

Kirchen » Dieneren der Saͤngeren gedacht wird, muͤſſen wir damalige 

Beſchaffenheit diefer Stücken unterfuchen, 

Der erfte Stein zu dem Moͤnchen⸗Stand iſt gelegt worden zur Zeiturſprung 
der Heydniſchen Verfolgungen / durch Leute welche weder aus Andacht, und Aus: 
noch in der Reynung die fiben Zeiten zu fingen, vielweniger in Done ts Und, 
nungeinen geöffern Lohn als andere Menſchen, um Gott zu verdienen, Henfiands, 
fich in einfame und wilde Derter begeben, fondern aus Forcht, wegen 
bey fich befindender Schwachheit, fiewerden die Dein, die man den 
Bekenneren Chriſti angethan, nicht ausſtehen mögen. Der erfte der 
foldyes gethan , und den man mit Rahmen nennen Tan, war Baulus 
Thebeus, unter dem Chriften, Verfolger Decio, um A.C. 250. Die: 
fer Paulus tar nad) feiner Eiteren Nbfterben, inder Beyſorg, fein 
Schwager,der ein Heyd war,möchte u. dem Kayſer verrathen, um ” 

N 2 ne 


(m) Tom, 1, ap. 34. (n) v,Sueur Hiſt. E. An. 451, pP. 391, 
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N. €. G. nes Vaters groſſe Verlaſſenſchafft gänzlich an fich zu practiciren. Dem 


451. 


vorzukommen neceſſitatem vertit (nn) in voluntatem, hat er aus der 
Noth eine Zugend gemschet: und verkroche fich im 15. Fahr feines Als 
ters in eine Hole, Wird genennet der erſte Einſidler (0): und wurde 
von feinem Menſchen geſehen, biß an den Tag eines Tods, im 113, 
Jahr feines Alters. An gedachten Tag babe ihn Antonius aus gottlis 
chem Befehl beſucht, und feinem Hinfcheid beygewohnet. Antonius, 
auch ein Einfidler, der um A.C.3 58. Im 105. Fahr feines Alters geftor- 
ben ſeyn folle,fo Je die H.Schrifft gang im Kopf gehabt / ſich offt im die 
Städte verfügt, in dexfelbigen geprediget und viel Leute verleitet haben, 
dan fie fich zu ihm in die Wildau verfügt, und feine Lebens Gattung. 
angenommen. Sie lieſſen ſich bierzudefto leichter bereden, weilen unter 
Eonftantine,zwifchen dan Lehreren, groſſe Zweyſpaltungen gewefen,wes 
gender Lehr,in der Kicchen viel Mißbraͤuch unter dem Volck ſchwere 
Aergernuͤſſen entftanden; molten licher an wilden Orten in der Ruh les 
ben, als folche Schandfleden des Evangelit fehen. Deßwegen wird Anz 
tonius genennetder Vater der Mönchen (p) Diefe erſten Mönchen 
brachten ihre meifte Zeit zu mit batten und gottfeligen Betrad tungen: 
Baueten die Erden , pflaͤrtzeten Baume und Kraͤuter, von welchen fie 
fich ernehret,und macheten ſelbſt ihre Wohnhuͤttlein. Paulus fol An⸗ 
ſangs nur von Palmen⸗Fruͤch en gelebt, ſich mit Palmen⸗Blaͤtteren ber 
deckt, und nichts als Waſſer getruncken haben. Alſo iſt diefe Lebens⸗ 
Gattung entſprungen in Eahpten, demjenigen Land, aus welchem bie 
Heydniſche Abgoͤtterey indie Weit ausgebreitet,und Ari Gift anfangs 
lich ausgeftrent worden Hilarion hat das Einfidel Leben diefen abgeler⸗ 
net,und in Baleftina und Syria eingeführt. Zu Europa if es erft unter 
Eonftantino dem Groffen befand: worden, und fol Marathonius (ein 
Anhaͤnger des Verführers Miecedonii) zu Conftantinopel die erfte 
Moͤnchen⸗Geſellſchaßt aufgerichtet, durch DIE Mittel den Macedonia» 
nifchen Irrthum gepflartzet und fo feſt geſetzt haben,dager nit mehr 
Tonnen ausgereutet werden Zu Rom folle man von diefer Lebens⸗Gat⸗ 
tung nichts gewußt haben, biß Athanaſius und etliche andere Prie⸗ 
fier aus Alexandria dahin kommen , desdamals noch Icbenden Ans 
tonit und aottfeliger Weibs Perſohnen Eifer und firenges Leben, 
bey Marcella (q) fo nachdruͤcklich angeruhmt,daß fie und hernach So⸗ 
pbronia,umd etliche andere Matronen folche Lebens Gattung felbft ans 
genommen. Hieronymus ift unter denen Rateinifchen Scribenteder Els 
tefte 

(nn) Otto Frifing. Chron. Lib. 4. c. g. (0) Haffn.ad A. 250, (p) tee, 
plura condidit Monafteria,cenobiticzque vitæ ipfe primus jecit fundamenta, Ba- 
zon. Tom, 3, pP: 386, (g) Hieron. in Epitaph. Marcell. 
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teſte welcher der Moͤnchen Meldung thut. Nhenanus (r) geftchet, daß N. €. G. 
por den Zeiten dieſes Hieronymi und Ambrofit feine Weibs⸗Perſohnen +5'- 
den Schleyer angrzogen,doch lefen wir nicht,daß vor dem 6. Jahrhun⸗ ö 
dert ein Frauen Coſter geftanden (s). ; 

Die Möndyen follen Anfangs ein jeder fein eigen Hättlein gehabt 
haben , und allein an den Sonntagen zufammen kommen ſeyn, biß das 
Bachomius, ein Lehrjunger Antonit, zu Tabenna in der Egyptifchen 
Landſchafft Thebea,zu Eonftantii Zeiten, auf Fürgeben, ein Engel babe 
ihme befohlen,die zerftreneten jüngere Einſidler zuſammlen, und ihnen 
Reglen, die er ihme auf ehrenen Zaflen überreicht, fürzufchreiben, diefe 
Leute in eine engere Gefellfchafft zuſammen gebracht daſelbſt follen 
fid) 7000, eingefunden haben; dann es eine Zeitlang geſchienen ob tools 
te alles zu Einfidleren werden So daß die Kayfer Valentinianus und 
Valens um A.C. 370. gebotten, es follen Feine Vermoͤgliche in die 
Wildnuͤß gehen. Damit nicht das gemeine Weſen ibrer Dien⸗ 
ften und Mittlen manglen müffe oder man werde fie mit Gewalt 
ausibren Aölenen reiſſen. Bafilius, der fi) (nachdem er mit Enfebio 
Biſd off zu Caͤſarea in Zetwuͤrfnuͤß gerathen) in Bonto begeben, vers 
fehaftete, daß die daſelbſt zerſtreute Einſidler, ſich gegen die Staͤdt gende 
heret, tamit fie von den Stadten und die Städt von ihnen deſto mehre⸗ 
re Erbauung und Huͤlf haͤtten. Diefer war nad) Gregorii Nazianzeni 
Ce) Meynung, der Etiffter des Cloſterlebens: wolte zwar die Sad) 
dahin richten, daß die Wohnungen der Morchen, Schulen wären, in 
welchen fleinder Etkandtnug Gettes angeführt wurden,daß fie mir der 
zeit auch andere erbauen koͤnten; doch war (wiedie Sead⸗Brief Bas 
filii: und in deffen Lebens: Befchreibung, Gregorius Naztanz. bezeu⸗ 
gen) weder die Gemeind, bey deren ſich Baſilius aufgehalten, neh Bir 
ſchoff Eufebius mit ihm zufrieden, um das er das Monchenleben mit fo 
groſſem Eifer fortgepflanget. Durch Euftathium iftdtefe Lebensweis 
beförderet worden in Urmenien, durd) Epipbanium in Eypren , durch 
Ambrofiumin Ztalien. Nach dem Bericht Ambrofii, hat Eufebius zu 
Bercell,in Dceident,das erfte Elofter in die Stadt gebracht: Bonifacius 
in Teutſchland, Martiuus in Frandreich (u); allwo A.C. 423. (x) 
allbereit etliche Coͤſter geſtanden. Um A. C. 440. bat Jeh Caſſianus 
2. zu Marſilien undanderfimo in Provence aufgerichtet. Der wegẽ ſei⸗ 
ner falfchen Lehr durch die gantze Welt verfehreyte Belagtus (y) Be 

€ 


Y 3 
(r) Tertullian.de veland Virgp, (s) v. Sueur. Hiſt A.567. (t) ap. Hofpin, 
de Mönach. p, 34. (u) Baron, Tom. 3, p.38$. (x) Profp. ad H: noriı A. 8. (y) 
Patria lingua,Morgan. q. Marigenus, Pelago ortus. Uſſerx. Antiq, Brit, p. 207. 
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1.6 G.Ledieſe Lebens⸗Gattung aus Egypten in Britanniam, bald hernach hat 
4sı.  DerKolumbanus, welcher A.C.597 geftorben, und zum Unterfcheid ans 
ES derer diefes Nahmens, Columkillus genennt wird, in Schottzund Irr⸗ 

land (z), die zuvor zerſtreut geweſene Mönchen In Ciöfter zufammen 
gebracht und vermögen,daß roo.folcher Clöftern bin und wieder aufges 
richtet worden ‚unter welchen das fürnchmfte geweſen, daß zu Bangor, 
in welchem zu einer Zeit 2100. Perfonen fidy follen aufgehalten haben, 
die fich alle mit Hand/ Arbeit ernehrt Das Elofter,in welhem derSectts 
ter Pelagius gewohnet bieffe auch Bangor ‚ in Engelland, 10. Meil 
von Weft-Chefter gelegen,biemit von obigem Bangor unterfcheiden. 

Kirchen: Nachdem das Elofter- Leben erzehlter maflen auf und in Schwang 

nun kommen , haben einige Bifchöff getrachtet, in denen Städten, in wel⸗ 
in „ben ſie ficb ſelbſt aufgehalten, auch In anderen namhaften Orten. da 
ne Gegen, unterfchiedliche Kirchen» Diener geftanden, aus felbigen eine Gefells 
ſchaff. Schafft zumachen; nahmen aber bißtwelien in ibre Geſellſchafft junge 
Leute, die erſt zu dem Kirchen-Dienft angeführt werden müßten. Wel⸗ 
len fie von anderen abgefönderet und bey einanderen unter einem Dach 

an einem Tifch, aus einem (a) Sedellebten, wurdenfie Brüder und 
Monachi, das Haug in welchem fie wohneten und nächit um die Kirchen 
geſtanden, wurde Monafterium genennet,fie die Kirchen- Diener, darum 

daß fie nach gewiflen Canonibus und Regulis, Ordnungen und Sas 
sungen leben müßten, Canonici und Regulares;iht Vorſteher, an denen 

Drten da fein Bifchoff war, Prepofitus. Solches wolten fie dem 
feommen Auguftino nachthun, welcher nachdem er zu Hippona ein El 

teſter der Kirchen worden,intra Ecclefiam faam Monafterium inftituit 

(b), ein ſolch Elofter bey feiner Kirch angerichtet (c), Doc wurden 

nicht alle und jede, foin einer Kirch arbeiteten, gezwungen ſich in der uͤ⸗ 

brigen Geſellſchafft subegeben, fondern wann fie e$ für beffer gehalten, 
koͤnten fie abfonderlich und nach ihrer Kommlichkeitleben. Here Meze⸗ 

ray (d) zeigetin Franckreich Elöfter, die nod) dißmal in Weſen find, 

aus weldyen man die Befchaffenheit der Brüder und Gemeinfchafft der 

alten Kirchen Dieneren ſehen koͤnne, und folle Carolus Borromeus 
nach gleicher Form das Eollegiat Stift S. Sepulchri zu ——— 
| eins 

(z) Boeth. Hift, Scot, Lib. 9. p. 199. Uſſer. à p. 687. Antiq. Bricann. (a) 

Unam habentes menfanı, unam burfam; commune dormitorium. Trichemius. (b) 

P otlidon, vit. Auguft, cap. 25. (c) A.1503. Jacobus Wimphelingus, peculia- 

r libro, & annis ab hinc plüsminus 30. Petrus ä $. Trudone. Theologus Lo. 
vanienfis, probant Auguftinum.non fuiffe Monachum, (d) Hiſtoire avant Clovis 

pag. 537: 
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eingerichtet haben Ce). Onuphrius (f) will, daß die erſte Canonici Re- N. C. G 
gulares, durch Pabſt Gelaſium in S. Johannis Lateran⸗Kirch gefet” A5. 
worden. So daß ſich Lang zu einem Geſpoͤtt machet, wann er fuͤrge⸗ 

ben darf, daß dieſe Lebens Gattung eine Apoſtoliſche Erfindung ſehe 

(8). Weilen aber weder die erftere noch die letztere, Durch Die Reglen 

die ihnen fürgefchrieben worden, fich im Zaum halten Iuffen, bat Kanfer 
Juſtintanus um A.C. 530, unterfchiedliche Gebott zu Ihrer Verbeſſe⸗ 

rung ausgeben laſſen: fonderlich hatten die Eoncilia (wie die Calchedos 
nenfifche Handlungen mitgeben) jederzeit viel mit ihnen zu ſchaffen. 

Non der Prieſter⸗Ehe ſchreibt Gratlanus (h):Die Priefter find Ehe⸗Ver⸗ 
vor Zeiten nicht verpflichter gewefen , fich der Ehe zuenthalten, bott An, 
Recht. Dann alle Apoftel, ausgenommen Paulus und Johannes ſangs un 
lebten in der Ehe / fagt Ambrofius (); Jgnatlus aber, Clemens, Ale⸗bekandt. 
xandrinus, Euſebius, Cardinal Cajetanus waren beredt, Paulus feye 
auch verehelichergeroefer. Es haben zwar etliche ſchon zu Bauli Zei⸗ 
ten bieruber einen Streit erregt; aber der H. Apostel wolte 1. Cor-7. 
nicht, daß man jemanden einen Strick anwerffe. Zwar hat man den 
ledige: Stand jederzeit hoch gehalten (k) und haben fich einige der Ehe 
freywillig enthalten. IBie Cum A. C. 105.) bey Auftino (1) Mars 
tyr, und (um A.C. 170.) bey Athenagora (m) zufeben. Doch thaten 
fie foiches ohne Uinterfcheid des Stands, und hat man hierinnden Kits 
chen-Dienern eben fo wenig zugemuthet als anderen. Allermaſſen Cle⸗ 
mens, Bifchoff zu Nom um A. C.93 Inder Ehe gelebt Bey Eufebio 
(n) zehlet Pelycrates „Siben, euyyereis, aus den feinigen Cob fie deſ⸗ 
fen Bor-Elteren oder Anverwandte gewefen, iſt nichts daran gelegen.) 

„die alle Bishsff und vereblichet waren, er Cauch ein Biſchoff) ſeye 
„der dichte. Dergleichen Erempel koͤnten noch viel eingeführt werden 
(0). So jemand den Fungfrauen-Stand der Ehe vorgezogen (welches 
aber bameld niemand that, als die Tatiani, Prodiciani, Hieracitä, 
Montanifta und dergleichen Sectirer,) bat ihnen um A. C. 196. Ele 
mens Alegandeinus geantwortet: Derjenige erweifet keine Tapfer⸗ 
„teit der einfam lebt, ſendern der ſich im Eheftand die Auferziehung 
„der Kinderen, unddie Verpflegung feiner Daukgenoffen, obne Wol— 
„luft und Schmerken angelegen feyn laffet, und feine Deunbaltung 

alfo 


(e)' Gurhard, Magnific. Solodor. p.73. (f) In Platin,Conf Reif. Auguſt. Vin- 
dic. P:262.163.Spanh.Hift,Eccl.Sec,4 art.ı0,Sec,g,art-1z (g) Lang. Tom. p. 26. 
& 694 b. (D) Subinit. diftindt. 31. (t) in 2.Cor. 1 1.conf.D.Otr.Annal, A. 69,8. 
15. (k) Blondel, pro Hieron.p.ı52. (!) Apolog.2. (m) Legat. proChriftian. (n) 
Lib, 5.c.24 25. (o) vid.Bulling. de Epiſc. p. 97. M. Ant, De domin, Lib. 2. c. 
10. $. 17. Cham. Panftr. Tom. 3. Lib, 16, c. 13, 
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N. C. G. „alfoverpflegt,dag er in der Liebe Gottes verharret, nnd alle Verſuchun⸗ 
451. „gen, fo durch die Kinder oder das Weib, oder durch das Gefind , oder 
„durch die Güter erregt werden uͤberwindet. Cyprianus gedencket (p) 
Etlicher um A. C. 250, einiger Weibs, Perſohnen, welche ſich dem Serren 
Enthal Chriſto dedicaverunt ergeben: damit ſte dem Herren Chriſto und ſei⸗ 
En NE nengläubigen Gliederen dienen Tönten , fich zu enthalten verfprochen, 
Aber diefes war kein Gelübd , und haben ſie ihnen die Freyheit zu hey⸗ 
rathen damit nicht ganglich benommen. Darum Eyprianus auf em⸗ 
pfangnen Bericht, daßeine ſolche Weibs⸗Perſohn, bey einem Mann 
im Fett gefunden worden; im Nahmen feiner Miitalteften zu Carthago 
gefchrieben: Si perfeverare nolunt aut non poflunt melius eft nubant , 
quam in ignem delittis fuis cadant So fie weber können noch wollen 
(im ehelofen eben) verharren / ift es beffer fie heyrathen / als 
daß fie wegender Sünden ins Seuer fallen. Es müßten awar ſol⸗ 
che Berfohnen, (doch wie Droben angedeutet worden erſt nach den Zei⸗ 
ten Eypriani) einen Schleyer tragen, welcher ihnen durch einen Bis 
ſchoff umgelegt worden, fie wohneten aber nicht beyfammen an einem 
abgeſoͤnderten Ort fondern jede bliche bey ihren Elteren , mit denen 
giengen fie ein und aus, wie zu Hleronymi Zeiten die Jungfrau Demes 
triodes gethan (g). UmA. C. a58. hat Kayfer Miajorianus verbot 
ten, es folle fich vor dem 40. Fahr Ihres Alters, Feine verloben eine 
Jungfrau zu verbleiben Cr). Summa: Es iſt offenbar (fchreibt 
Kayfer Marimilienus II. Cs) an Bium IV. Roͤm. Babft) daß die 
Diener der Rirchen gegen Aufzund Nidergang fich verebeli: 
chen doͤrffen biß ihnen Pabft Calixtus folches verbotten, Der 
fromme Kanfer deutetauf ein Verbott, welches bey Gratiano angezo⸗ 
gen, und Calixto zugemeſſen, aber auffer Gratiano nicht gefunden wird. 
Nun iſt Confarcinatori illi non inufitatum, aliena affıngere (t), dieſem 
Zufammenflicer nichts ungewohntes / daß er einem Rind einen 
frembden Vatter gibt, Der Calixtus, fo den Briefteren die Ehe 
verbotten, war nicht der erfte fo A. C. 220, ſondern der andere ſo 
A.C. 1119. gelebt. : 
Zwar hat Sonftantinus der. Groffe, das Roͤmiſche Geſatz: daß 
Eein Unfruchtbarer oder Rinderlofer / einen der Binder bat 
erben folle, aufgehebt Cu), und gedencket darbey deren, welche ftäte 
Jungfrauſchafft verfprochen haben. Auch hat A.C. 308. einzu Anch⸗ 
(p) Epift.62 (g) Hieron, Epift. ad Demetr. (r) Novell.Tit. 6. (s) — 
— 35. (t) Vid. Clar, Ottii anti Baron. A, 226. 9. 7. (u) Euſeb de vit· Con- 
ſtant. 


Drittes Buch. 185 


ra In Galatia gehaltenes Barticnlar-Concilium, deren die in dem Kite N. C. G. 
chen⸗Dienſt ſich allbereit befunden, Freyheit zu heyrathen, um etwas aAsı. 
einzufchranden angefangen. Auf dem groſſen Concilio gu Nicea, rie⸗ Verthaͤdi⸗ 
then etliche, daß man ein neues Geſatz mache; wie Socrates redet — > 
&) und denen verehlichten Biſchoͤffen, Eiteften und Diaconen auf Seegheit 
etlege ihre Ehe⸗Weiber zu verftoffen. Aber Paphnutius, der ſelbſt ledir im Bebra 
gen Stands war vermahnete die Vaͤter, ſite foiten das Joch der Prie⸗ then. 
ſteren nicht ſchwerer machen / ſondern zara ν dexalav magsdorır 
x, bey dem alten Serkommen bleiben. Alſo geben beyde des So⸗ 
crat s und des Baphnutii Wort mit, daß die Briefter-Ebe , ein altes 
Serfommen feye. Baphnutius bat fo viel vermögen,daß die Väter da⸗ 
bin gef&lofen : „Diejenigen fo bey ihrer Aufnehmung in den Kirchen⸗ 
„Dienſt keine Weiber gehabt, folten nach der altenKiechen- Tradition, 
„ſich ferners enthalten; die aber zuvor geheyrathet haben, follen von ih⸗ 
„nen nicht gefcheiden werden. Als hier naͤchſt Euſtathius, Bifchoff zu 
Sebaſtia Ari und Diacedonil Lebrjünger,ein eigenrichtiger Kopfund 
ſeltzamer Gaſt die verehlichete Kirchen: Diener ganglid) verworffen, ja 
(um die Menſchen in den Einfidler- Stand zuverleiten) vorgeben,man 
konne im&heftand nicht felig werden,auch einige beredt,daß fie ihre Ehe⸗ 
Genofien verlaffen; wurde in einem su Gangra (der Hauptfiadt in 
Bapblagonten) gehaltnen Eoncilio die Briefter-Ehe mit trefen Wor⸗ 
ten gut geheiſſen; wiedann auch A.C. 328. in einem Eoncilio zu Ars 
les geſchloſſen worden: „Es zieme ſich nicht, daß man fage, ein vereh⸗ 
Aicheter könne nicht in den Kirchen Stand tretten, er babe dann fein 
„Weib verlaſſen. Daber unter den Bifchöffen folche , die wegen Ges 
lehrte und Eifers für viel andere aus beruͤhmt ſind im Eheftand verblie⸗ 
ben:Gregorius Razlanzenus hat, alldieweil er Biſchoff war, 2.Sobne 
ge;euget, Gregorium und Caͤſarium, welche beyde hernach Biſchoͤff wor⸗ 
den. Gregorlus Nyſſenus, Baſilii Bruder (A. C. 380 war auch herhey⸗ 
xathet. Hilarius A. C. 360, Biſchoff zu Poictou in Franckreich:deme 
zu Ehren Johann. Baptiſta Mantuanus dieſe Vers geſtellet: 

Non nocuit tibi progenies, non obſtitit uxor 

Legitimo conjuncta toro. Non horruit illä 

Tempeſtate Deus thalamos cunabula, tædas, &c. 
Bey zunehmendem Eifer für den Moͤnchen⸗Stand/habẽ Baſſlius, Epi⸗ Schwaͤ⸗ 
phanius, Ambroſius, ꝛc. den Jungfrauenſtand ſehr erhebt. Siricius ein hung die: 
| einen einen en: genennet ‚und ul Ds 

. Theil. nus heit. 


. (x) Lib,.1. c. 8. (y) Sozomen, Lib, 3. c. 14. 


N. €. © 


451. 


Ob bie 
Kirchen⸗ 
Diener 
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nus des Hochmutbs angeklagt hat,dörffte (um A.C.358.) den Prieſte— 
ten die Ehe gaͤntzlich verbieten. Solches ift bis dabin von niemand ges 
ſchehen. 2Biervol auch diefer Pabſt (2) hißweilen in dieſer Materle das 
Woͤrtlein ſuademus, hortamur, wir rathen / wir vermahng, gebraucht 
hat,welches eine Anzeigung daß damals nicht wenig ver heyrathete Kir⸗ 
chen⸗Diener gewefen , die er durch zu ungeſtuͤhme Befehlswort nicht 
für den Kopf ſtoſſen wollen. Als fi Zovintanes,ein Nom. Moͤnch dieſer 
Meynung gar zu hefftig widerfetst,indeme erden Eherund Jungfranens 


Stand in eine Kinien geſetzt, bar ſich Hieronymus wider ihn ins Feld 


gelaſſen aber auf die andere Seite ich zu ſtarck gelencket und den unge 


feauen Stand mit Berunglimpfung dee Ehe-Stands erhebt , wieder. 
Jeſuit Fofeph a Cofta (a) geftehen muß. Doc fagt Dieronymms,esbas 


ben auch zu feiner Zeit viel Priefter in der Ehe gelebt. Und obgleich 


in folgenden Zeiten, ernftiichere Werbottdeflen, von Innocentio I.um: 


A, C. 416. und anderen,ergangen,hat doch Paulinus Biſchoff zu Rola 
(der ſtarb A. C.431.) Eucherius, Leontius Simplicius, und andere. 
Biſchoͤff in Franckreich fich nicht daran gekehrt: euch nicht Salvia⸗ 
nus, Kirchen Diener zu Marſeille. Weilen Brofper Aquitanicus ver⸗ 
heyrathet gewefen, (A. C. 457.) wolte Sirmondus , und nach ihme 
Labbeus behaupten felbiger feye welttichen Stande gewefen,aber Bel» 


harminus (b) und Gaulterius (c) fagen das WWiderfpiel, So manader 
nur. die Wort des Coneilii zu Calchedon mit Aufmerdung liſet, wird 


man finden,daß fie denen zwar, welche ſich verehlichen,den Baũ draͤuen, 
doch nicht allen und jeden ‚fondern denen, die bey ihrer Weyhung ſich 
zu enthalten verfprochen. Dann das Eoncilium zu Ancyra hat befchloß 
fen,da (mit Nahmen die Diaconi) in ihrer Weyhe gefragt werden , ob: 
fie gefinnet feyen ledig zu bleiben oder nicht. Es ftund ihnen frey Nein 
zu ſagen ſo fie mit Fa geantwortet, wurden fie als Wanckelmuͤthige mit 
den Bann vielmehr bedräuet als geſtrafft, fintemaldas Koncilium dem 
Bifchoff ſolches heimgeftellt. Die aber, fo albereit in dem Eheftand- 


gelebt, wurden ohne Bedenden zu dem Kicchendienft zugelaſſen Unter 


deren Sakungen, twelche Canones Apoftolorum genennet werden,toeis 
len fie durch die H. Apoſtel geſtelt worden feyn follen, vermag die fünfte; 
„Ein Bifhof, Eltefter oder Diacon foll fein Eheweib in der Einbils 
„dung Gott defto befier zugefallen, nicht. verfloffen, Wer folches "- 


(z) Vid. Sueur H. E. A. 385: 386. (ajWirginitaris impugnatores infe-. 
ctans, videtur aliquando matrimonio iniquior, Chrift. revelat. Lib, z. c. a0, Conf. 
Findic.meas Ecelef, Reform. adv, YVieland, part. 2, c. 11. $, 3. (b) de Scriptorib, Ec«- 
clef, (c) in Tabuh Chronolog.. Adde. River, Crit. facr. Lib, 4: c. 18. 


(7 
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‚te,der ſoll ſtill geftellt,oder aus diefem Stand verfloffen werden. Baro⸗N. C. G. 
nius, Perrontus Salmero und Eftius,felbft geftehen, ein Ehemañ habe ası. 
Tonnen Bifchoff werden,und fein Weib darben behalten ſagen aber, ſol⸗ nachdem fie 
ches habe nicht länger gewaͤhret als biß auf die Zeiten Conftantint des‘, an 
Sroffen, Nun geben die obgedachten Niceniſchen Gangrifcben, und Gerrerten, 
Arelatenfifhen Sagungen ein anders mit. Doch find erfigedachte alfo pre Ehe, 
genannte Apoſtoliſche Satzungen nicht der Apoſtlen Arbeit, wie Bellar⸗ weiber 
minus vermeynt deme aber von Iſidoro Hiſpalenſi, Martino Braccha⸗ver aſſen 
ren Hincmaro Ferrando Berronio,de Marca, und (on A.494. von "Un? 
Pabſt Belafio und 70,50 Rom verſammleten Bifchöffen,miderfprochen 
wird: und foll Epiphanius der A C. 402, geſtorben) der erfte feyn, der 
diefer Canonum Meldung thut. Here Dalleus will beweifen,dag etli⸗ 
che daraus um A. C. zoo,möchten geſtellt zu welchen von Zeiten zu Zeis 
ten mehrere geflicket worden fenen,fo daß fie erſt im 5. Jahrhundert alle 
zuſammen kommen. Wann dem alfo it,fo waͤren fie eine Zeugnuͤß daß 
lang nad) Conſtantino den Kirchen Dieneren,die ihre Eheweiber behal⸗ 
‚ ten wollen,niemand wider ſolches ſeyn koͤnnen, welches dann durch viel⸗ 
faͤltige eingeführte Exempel, von den Gelehrten bekräfftiget wird. 
| Wegen der Sängeren,deren im 14. Canone diefes Calchedonenſi⸗ girchen⸗ 
ſchen Eoneilii Meldung gefchihet, iſt der Leſer zu berichten, Daß bey den Gefana 
erſten Ehriften ein jede: Gläubiger, feine Stim im Singen erhebt, und und deſſen 
Gott von allen Unwefenden miteinem Mund gelobt worden. Zu An⸗ Verande— 
Nochia fienge man an das Befang in Chor zutheilen, deffen Erfindung !ungen. 
etliche, (aber ohne Cd) Grund) dem H. Ignatio, Theodoretus (e) aber 
dem Flaciano und Diodoro zufchreiben. Doch iftauch diefed Geſang von 
dem gantzen Bold verrichtet worden. Sie fungen die Bfalmen Davids, 
und andere geiftliche Lieder, eins um das ander, einer aus dem Volck 
‚ mußte das Geſang anheben. Chryſoſtomus foll diefe Geſangsweis zu 
CLonſtantinopel und Ambroſius CH inder Abendlandifchen Kirch einge: 
\ führt haben, deſſen Anlaß bey Auguſtino gefehen werden kan (a). Mit 
der Zeit beftellte man gewiſſe Berfohnen, die das Gefang anheben und 
‚ aushalten mußten, die wurden genennet #ovovixo: Larrei (h) und das 
‚ zum, daß fie dasjenige, fo gefungen werden ſolte, dem Volck «rs 393:- 
\ ex, aus einem pergamentenen Buch vorleſen muͤſſen vrolorers, Erins 
nerer. Diefe wurden mit der Zeit / den Kirchendieneren zugesehlet,und ih 
‚ men ben grofjen Gemeinden Aufſeher geordnet, Sie befamen auch die 
Freyheit daß niemand aufihren Stuhl tretten (au Buv/desseı) und vor, 
2 
(d) Arnold. Ehriftenth. Lib. 2.c. 2. (e) Hift. Ecclef.Lib. 2. c.24. aan 
Chron, Theodofi; A. 2, (g) Confefl,Lib.9. c, 7. (h) Conc, Laodic, canı 15. 
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N. €. G. ſingen dörffen,da doc) ſolches vorhin jedermann frey ſtund/ alſo daß auch 

451. der Kayſer Conſtantinus der Groſſe ſelbſt nicht ſcheuhete das Gefang 

anzubheben. Man wüßte weder von Gradual. noch von Sequenz,noc) an⸗ 

deren dergleichen Roͤmiſchen Gefang- Bächeren. Man verrichtete das 

Geſang in befandter Mutter Sprach. Dan redeteund fprach die Lie⸗ 

der vielmehr aus, als daß man fie ſunge und brauchte keine Inſtrument. 

Arnobius (I) tadelte die Heyden,dag fie ben ihrem Gögendtenft die In⸗ 

ſtrumental⸗Muſic geübt. Und als etliche Chriſten in frembder Sprach 

ſungen und eine gefünftlete Muſte einführen wolten,bat ſolches Ambro⸗ 

ſius an den erſten und Chry ſoſtomus an den anderen ernſtlich geſtrafft. 

Doc haben alle dieſe Mißbraͤuch endlich In der Kirch uͤberhand genom⸗ 

men nachdem die Moͤnchen bey nahem den gantzen Sottesdienft,indas 

Geſang eingefchleflen,und die Horas Canonicas aufgebracht; das gemei⸗ 

ne Volck aber dieſen namhafften Theil des Gottesdienſts der Cieriſey 

uͤberlaſſen, und das Gefang anderſt nicht verrichtet, als dag fie blßweilen 

u; De Litaneyen welche auch ſelbſt neue Crſindungen find, mitgefungen. 

Eelihedb Daß aufpdem Eoncilio zu Calchedon die übrigen Helveliſchen Bis 

KOoN, 9° ſchoͤf nicht erfchienen mag daher kommen feyn dag Attilg damals diefer 

nen Send, Enden, mit Feuer und Schwert alles verherget,undden Kirchen ſelbſt 

Brief nicht verſchonet. Sihe im erften Buch 8.7. Da bingegen die Kichin 

Pabit Leo Mhatia zimlicher Ruh genoffen haben muß. Solches ift auch zufchliefs 

nis. fen aus einem Antwort-Schreiben , fo damals unterfchiedliche Ftatid- 

nifche Biſchoͤff abgeben laſſen an Pabit (m) Leonem I. der einen wider 

die Feind der Berfon Chrifti,Neftorium und Eutychen an die Miorgens 
kändifchen Bifhöffgeftellten Brief. dem Bifhoff zu Mianland, Eufes 

bio, überfendee bat. Eufebius beruffte deßwegen etliche benachbaurte 

Bifchöff; mit denen fehte er den Brief Leonts auf die Brob der H— 

Schrift, und nachdem fie befundendaß er überein Eomme/ Pro- 

phetarum affertionibus, Evangelicis autoritatibus; & Apoftolice do» 

&rine teftimonio;. mit der in Seil. Schrifftenthaltenen Lehr und 

Zeugnüß, der H.Propbeten/ Evangeliften und Apoftlen / haben 

die anwefenden Biſchoͤff, den Paͤbſtlichen Brief unterfchrieben. Uxs 

ter denen war Biſchoff zu Chum, der gleich wie in den Actis zu Cal⸗ 

chedon, alfo auch bie Abundantius genennet wird; fo daß Diefes wohl 

fein eigentlicher Nahme gewefen feyn möchte, nicht Amantins, wie ans 

dere (n) vermeynen. Dieferaber hat unterfchrieben, erſtlich wegen 

feiner felbft, hernach mitdiefen Worten: Ego idem Abundantius pro 


a 
(i) Eufeb: vit. Conft. Lib»4. (1) adv. Gent. Lib, 7, (m) Leon. Epif, 52, 
(n) Guler. Rhæt. P· 56. b. 
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ebfine S. Fratre meo Afımone Epifcopo Eccleſiæ Curienfis, vice ipſius P. C. ©- 
inomnia fupra fcripta confenfi & ſubſcripſi: Anathema dicens his, 45'- 
qui de Incarnationis dominicæ Sacramento,impia fenferunt: im Nah⸗ 

men des Biſchoffs zu Chur / und verflucher alle diejenigen, wels 

che vonder 5. Wienfchwerdung Chrifti nicht vecbt glauben, 

Aber in Gallia ftund es fo übel,dag in vielen Probintzen wenig Bl⸗ 400, 
fchöff möchten übergeblieben feyn Co): und man deßwegen muthmaſſet, Shechter 
das diejenige Epiftel, welche durch Pabſt Leonem J. an die Biſchoff In Zuftand 
Germania und Galli (p) gefhrieben worden feyn foll, exdichtet feye.&tt SV 
Danı Gallia war lange Zeit ein trauriger Schauplaß , auf welchem guna. 
unter ſchiedliche theils Heydniſche theils Arrianiſche Voͤlcker, gleichſam 
wechſelweiſe, eine Tragoͤdte uͤber die andere angerichtet. Doch haben fich 
die Alemannier tapfer wider dieſe Voͤlcker gewehrt, und das Roͤmiſche 
Joch von ſich geworffen. Es hatte gar das Anſehen ſie werden ſich des 
gantzen Gallier Lands bemaͤchtigen. Aber der Francken König, Clo⸗ 
doveus oder Ludwig 1. ift ıhmen vorkommen, hat Galliam und sum 
Zbeil (dann Brocoping bezeuget, Daß etliche Alemahner, zu Kayſers 
Juſtiniani Zeitennoch ın frevem Stand gefeffen) Alemanntam unter 
ſich gebracht, ald welchen er A. C. 499. (q) bey To biach oder Zul 
pich ietzt Zulg Cr) oder Zuͤllich) im Guͤſchiſchen Zaad, ein bluti⸗ 
ges Treffen angewunnen: dem Feind über Rhein nachgeſetzt, im 
Schreden aller Alemanniſchen Städten und Länderen (namlich 
Heften, Schwaben, Helvetia, Bayeren , ꝛc.) Mmachtig worden,der 
Mannſchafft, den Weiberen und Kinderen das Leben gefchendt, aber 
fie aus der alten Teutfchen Freyheit fo tief herunter geſetzt daß er 
fie mit Zeibeigenfchafft belegt , verbotten , fie zu Kriegshaͤndlen, Oder Clodoveus 
Oberkeitlichen Verwaltungen zugiehen, und damit ſie felbft feine made die 
Krieg anzettlen können, ſie aller ABehr und Waffen enzb!öfet , das Alcman- 
Land durch unerträglihe Schatzungen erſchoͤpft, und aus den Fran, Mer zu 


den, firenge Herkogen, Grafen, undandere Nrgenten über den Halskelbelgnen. 


geſetzt. Aber Clodoveus erlangete einen herrlicheren Sieg wider den Sa» 
tan,deflen die von Clodoye uͤberwundene Voͤlcker auch gensffen. Dann 
als das Gefecht mit den Alemanneren httzig und deſſen Ausgang zwei, 
felhafftig war (s), geiobte er, ein Chriſt zu werden, foer fiegen werde, Wird cin 
Nachdem er das Feld erhaltẽ hat feine Gemahlin Clothild( — Chriſt 
eine 
(0) Conf. Bafıl. Sacr. p. 30. & p. 32. En pietasque, ın- 
guiunt Jefuitz,Conf: Sueur, H. E,. A. 476. (p) Inter Eeonis decreralvs 88: Vid, 
Urfin, de Orig, Ecclef. German. p. 259. 26, (9) Megerl, ad. A. 496. refert. ı0ı 
Theätro. (r) Toll Kirch ap. Leheman. Chron,Spir, Lib. 2. c, zo, 
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1. €. G. eine Tochter Chilperiei (Hilfreichs) Königs zu Burgund,und der Eifer 
499, Remigit Biſchoffs zu Rheims (der dem Clodoveo augeruffen: Mitis de- 
pone colla Sicamber. Adora quod incendiſti: incende quod adorä- 
ſti: Ruffe den (s) anı den du verfolger: das fo du angeruͤffet 
haſt / febaffe ab) ihn vermögen, daß er feinem Verfprechen rautoms 
men, felbit ein Chriſt worden, und in feinen Landeren das Chriftenthum 
geaͤuffnet. Hermannus Contractus feiset Diefe Belehrung Elovovel in 
A. C. 509, und den Tod in A.C. 522. Gemeinlich fchreibt man , er 
feye A.C. 514. geftorben: Sirmondus aber will beweiſen daß er fein 
Reben geendetim Winter des 511. Jahrs (t). i 
Zuftand Den damaligen Zuftand des Helbetlerlands, entwirfft Here Tſchu⸗ 
der Helve-di (u) alſo: Die Burgundifchen König, undalle von ihnen eroberte 
tiſchen Land (das Ergaͤu, Uechtland, und die Waat) waren damals gute Chri⸗ 
Kuh u» ften.Clodoveus war Anfangs ein Heyd. Nachdem er aber zu der Chriſt⸗ 
0 lichen Religion befehrt worden, zwang er alle feine Land in Gallia und 
„Teutſchen Randen, daß fieden Chrifl. Glauben annehmen mußten. 
„Aber, die Alemannier, die noch jenfeit Rheins am Germaniſchen Theil 
„wohneten, waren A. C.499. alle Heyden. Im Gallifchen Theil 
»Adet , (in pago Tigurino) Waren fietheils Chriften, theild Heyden : 
„doch daß die Chriften von den Heyden fehr übel gehalten worden. 
„Nachdem fie aber unter Clodovei Joch kommen, lieb Clodoveus bey 
„dern Heydnifhen Glauben bleibenwer da wolte. Man dörffte aber 
„auch keinen mehr hinderen,die Chriſtl. Religion anzunehmen. Denen 
„die Chriſtum bekenneten ſchaffete er Ruh , und geftattete nicht, daß 
„man ihnen etwarinn befchwerlich ware. Muß alfo das, das die es 
ſuiter von Bruntrut (x) fhreiben: die Helvetifchen Kirchen feyen 
lang zuvor wegen ſchwerer Kriegen in fchlechtem Zuftand gewvefen, bas 
ben fich erſt zu Elodovei Zeiten um etwas erholet; nicht aufdiein Bur⸗ 
aund,fondern aufdie am Rhein gelegene Derter, gezogen werden. 
Arriani⸗ Lazius (y) ſchreibt, es ſeye wider Clodoveum auch zu Feld gezogen 
ſcher Sir Ermericus,oder Ermannrichus, der ſibende Hertzog in Schwaben, Re⸗ 
thum in gent in Rhætia prima, der habe ſich nach der groſſen Niderlag zu Zul 
Rhetia. pich auch an Elodoveum ergeben,und ein Chrift werden muͤſſen. 
ſich mit Ermerici Berfon möchte begeben baden , ftelle dahin. Aber in 
Rhetia prima waren fchon vor Elodovei Zeiten, nicht wenig Chriſten. 
Selbige Provinz wurde auch damals nicht geregiert, durch eine Hertzo⸗ 
en 


g 
(s) Gregor. Turon Hiſt. Fr. Lib. 2. c. 30. 31. (t) Nor. ad Conc. Aurel. 1. 
(u) In Helvet. Antiq. (x) Baſ. Sacr. p. 30. 32. (y) de Migrat. gent. Lib. 8. 
P- 383» : 





gewißheit dieſes letzteren wird fich hernach A. C. 611. herfür thun. 
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gen in Schwaben,fondern einen Herkogen, den Ihnen Dietrich, Koͤnig N. EG. 
in Ktalien, geſetzt. Diefer Dietrich) war Clodobei Schwäber , oder 37 
Schwager : ein Arrianer, ſo daß Bucelinus (2) billich muthmaſſet, 

Rhaͤtia möchte felbft mitdiefem Gifft angeſtecket gewefen ſeyn. Hingegẽ 

iR vermuthlich, dag fie (als Therdorici Unterthanen) nicht gleich den 

übrigen Alemanneren unter Clodovei Joch Eommen. Depwegen Bu⸗Hh Clodo— 
eelinus ſchwerlich wird darthun koͤnnen daß Clodoveus, der jich bald zu yeus zu 
Zürich, bald zu Coſtantz aufgehalten, und viel Kirchen im Land gebatien Bregens 
babe; um A.C. 501.30. Bregeng eine Kirch der H. Jungſrau Aurelig S- Aure⸗ 
(a), welche zu StragburgdieMarter-Eron erlanget,geweibet. Die Uns Kirch 


Durch Elodovei Exempel und Berleitung, foll auch Muͤllhauſen yunfang' 
und felbige Gegend zum Chriſtenthum kommen feyn. Andere wollenver Kirch 


es hoͤher nehmen. Aber es ift nicht gläublich (fagt (b) Here Kacob Hens su Müll 


„ec Petri) dag unter fo greulichen Verfolgungen, Landsverhergungen hauſen. 
„und Verwuͤſtungen, deren unmenſchlichen Wüterichen,die ſchier alles 
„unter einander gemengt, und das unter uͤberſich gelehrt haben, etwas 


„anders als wuͤſte Heydn ſche Gebraͤuch und Abgöttereyen,oder gar kein _ scı- 


„Gottesdienft zu finden geweſen. Zu gleicher Zeit ſoll in Leben gewefen SD na 


ſchn S. Protaſtus der Erſte Biſchoß der Avent eren oder Ruͤcht Saimen, 


laͤnderen; der den Grund dieſes Biſchthums gelegt, wegen feiner 


‚ Tugenden und heiligen Wandels ſehr gerühmt worden: und An. 


517, noch in Leben gewefen ſeye. Mit Bewilligung diefes Biſchoffs, 


(ſagt man) habe A.C. 501, oder 508. Felix Gradeler, ein reicher Herr 


famt feiner Gemahlin Ermendrud zu Balmen, inder Vogtey am Bu⸗ 
chenberg, Solothurner-Gebiets, diejenige Kirch erbauet, welche Mas 
rius Biſchoff zu Lauſannen mit Confens Königs Goatramni dem N. 


Sigont übergeben. Aber was wegen Brotafii, und Erbauung einer. 


Kirch zu Balmen ergehlet wird, ift genommen aus einer Xegend, welche Schlechtes 
keine Wahrſcheinlichkeit hat. Diefe Legend vermag, da der Laufaunl Funda— 
ſche Biſchoff A.C. 1235, dasienige Buch, in welchem viel alte Sachen mınt Der 


ſeibigen Bifchthums eingezeichnet waren,verlohren. Weilen aber eini⸗ ae 


ge in diefem Buch enthaltene Gefchichten, auch anderfimo vergeichnet 
gewefen, habe Eono, Probſt zu Lauſannen folche aufs nen zufamen ge 


 kragen,und beygefügt,was er von diefer Materie In einigen andere alten 


| 
| 


Buͤcheren, mit Nahmen au Calendrier, im Calender der ©. Marien, 
Kirch zu Lauſannen gefunden, item was ihm.etliche alte ehrliche Berfos 
nen 

(z) Rhzt.ad’A.$17. (a) Rher. A. cit. (b) Chron, Müllhauf.Mfc, Lib.z, c. 


3. (ec) Haffo, Theatr, Solodor, Tom. I, p,. 87, Murer, Helv. S, p.189, 
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N. C. G.nen erzehlet. Was nun wegen der Kirch (in gedachten Buch wird 
son, fie ein Elofter genennt) Balm, und wegen Brotafti, aufdie Bahn ge: 
bracht wird. iſt aus dieſem Buch gezogen mit hinzuthun man fage, daß 
Protaſius von Venedig gebürtig aewefen, allda deſſen Lebens⸗Be⸗ 
ſchreibung noch anzutreffen feye. Er feye geftorben zu Miuri. Als 
man deſſen Leichram nad) Baluges gebracht, und nach Laufannen abs 
führen wollen, babe man ihne nicht ab der Stell bringen können, Das 
ber diefer Ort ©. Pier genennet werde. Wer Vernunft bat, und 
felbige ohne Vorurtheil brauchen will,der urtheile was einem 5 
ben ſeye, der A.C. 1235. in Sachen die fich um A. C. o1. begeben 
haben ſollen, ſich auf ſoiche Kundſchafften ſteuret. 
sit. Den 10. Tag Hesmonat, A. C. 5 11, wurde Auftore Deo, im 
Das erſte Nahmen Gottes / aus Geheß Königs Clodovei, zu Orleans gehal⸗ 
—— ten ein Concilium von 33. Bifchöffen ; dieſe nennen fich ſelbſt (d),Sum- 
eilium, __mos Antiftites, oberfte Bifchöff. Yon Clodoveo werden fie betittlet:: 
Domini fan&i,& Apoftolica fede digniffimi Epifcopi : Jtem ; Apofto- 
licä fede Papæ — :Pabft, Seilige/ des ApoftolifchenStuls 
wuͤrdige Bifchöff. Einer diefer Biſchoͤffen ſall fich unterfchrieben Ir 
ben, Adelphius Rauracenfis: darum wird er für der Biſchoͤffen zu Bar 
fel Borfabr gehalten. Aber die zu Pariß getruckte Verfaffung der Con⸗ 
cilien, nennet diefen Adelphium, Epifcopum Ecclefiz Pitavorum, Bis 
Wer, derir fchoff in Poictou. Det gelebrte Sirmond ſetzet Ce) hinzu: unter; 
n Adel ſchiediiche alte Adfchrifften diefes Concilii, nennen ihn Epifcopum de 
Kl j * Ratiate, oder Adelphium de civitate Ratiatica. Dieſes feye gleichfalls 
demfelbir von Poictou zuverftehen , fintemabl felbige Gegend Terra Ratiatenfis 
gen untersgenennet worden. Der Copiſt habe, weilen hm diefe Wort unbekandt 
ſchrieben? geweſen, aus Ratiatenfis gemachet Rauracenfis. Nach diefer Meynung 
Fridolini gehet dieſes Concilium unſere Helvetiſchen Kirchen nichts an. Din — 
Verſon Wenden wie ung zu Fridolino (Fridlich) der von anderen Fridoldd 
(Fridhold) und Friderich genennet,umd für der Sequaneren und Rhaͤ⸗ 
tieren Apoſtel geachtet wird (F). Diefer foll (wie Suillimannus fagt) 
aus Adelichen Elteren herkommen: ja Conrani, Königs in Schott⸗und 
Seeland Sohn gewefen, und nachdem er ein Moͤnch worden , bin und 
ber,fonderlicy an Drt,da Chriſtus noch unbek indt geweſen, gezogen und 
Reifen; Wegen ſteten Reiſens, Viator, der Wandler genennet worden ſeyn 
Bey Leben Clodovei ſeye er nach Poictlers, und mit Nahmen in ” Hi- 
alre 
(d) Recript. ad gem (e) Not. ad Concil. Aurel. ı. (f) Taz, de Mi- 
grat. gent. Lib.8 p 357.Guillim.Helver Lib. 3. Mycon. in Glaron Mureı.Helv. 
5:2 P.69. Lang. Grundr. Tom, I, p. 202, &ap. 918. 
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laire le grand de Poictiers) das Cloſter kommen, in welchem Hilartim. €. ©. 
Leib beyzelegt war. Die von felbigen Mönchen aufgetragene Adtifche _sır. 
Wuͤrde habe er nicht annehmen wollen, big ihn Hilarius in einer nacht, Verrich⸗ 
Uchen Erfcheinung hierzu beredt,mit aufgetragenem Befehl, zu Clodo⸗ Kot, in 
veo zu reiſen, und bey ihm um Erweiterung feiner Kirch anzubalten, in. 
Nachdem Fridolinus dem Befehl, und der König Dem Begehren ſtatt 
gethan, und Fridolinus des Hilarii Leib in die neu erbaute Kirch wol⸗ 
len tragen laſſen, ſeyen ihme die Engel vorkommen, und haben den 
Leichnam beygeſetzt. Diefer Hilarius ift A. C. 367. Candere ſagen S. Hila⸗ 
etwas ſpather) geitorben, wird (nach Cypriano) für den fuͤrtrefllichſten rius. 
Lehrer ing) Decidentalifcher Kirch geachtet, durch deſſen Eifer, wie 
Sulpitius Severus (h) vermeldet, Gallias piaculo hæreſis libertas, 
die Galliſche Kirch vom Arrianifchen Unkraut gefäuberet worden , fo 
‚ daß ihme faft in der Mitte dee Stadt PBoictiers eine Ehren⸗Saͤul aufe 
‚ gerichtet worden. Weilen der König ſelbſt in S. Hilarii Stifft, 
Abt iſt, ſagt man im Sprichwort; Der Abt zu S. Silarien ſchlafe 
bey der Boͤnigin (i). 
Nachdem Fridolinus etliche Jahr zu Poictiers zugebracht, habe Fridolinus 
ihme Hilarius in abermaliger Erſcheinung befohlen, ſich weiters zu be⸗begibt ſich 
geben, Verfügte ſich Anfangs In Niderland,bernach nach Straßburg, n Det 
allwo er (gleichwie zu Lothringen an der: Drofel,auf dem Lothringlſchen anen 
Gebuͤrg) ein Kirchen, (Murerus fagt, auch Elöfter) gebauen zu Ehren 
S.Hilarii 9. Hierauf kam er in die Raurachiſche Broving nad) Se: _ 
ckingen: allwo er A.C. 499, ein Kirchlein gebauet babe. Als ihn Dies 
ſelbigen Einwohner mit Ruthen ausgeiagt (1), und er fich deſſen bey 
Clodoveo erklagt,habe ihme Clodoveus dieſe Inſel geſchencket, deßwegen 
fie S. Fridlins Inſel genennet worden ſeye. Habe daſelbſt ein Cloſter 
für 4. Manns⸗/ und 8. Weibs⸗Perſonen aufgerichtet. Bruſchius ſchreibt 
ſolches ſeye An,495. geſchehen. Was er aber von der 7.Abtiffin dieſes 
Orrs ſchreibt, gibt mit, daß es nicht ſeyn koͤnnen vor An. C. 508. Nach 
(andere vermeynen vor) dieſem, ſeye er nach Chur gereißt, allwo er zu⸗ 
wegen gebracht habe, daß man S.Hilario eine Kirch gebauet. Iſt nicht 
diejenige, welche beut zuZogS. Martins Kirch heißt, wie Urftiflus (m) 
\ will,fondern fichet jenfeit dem Waſſer Pleſur, und heißt noch dieer Zeit 
Breiten (Dilarien), Bon Chur habe er fich nach Glarus ver 
| 2 eil, a 
(9) du Pin. Script, Ecel. Tom, 2. p. 98. Mezer.avant Clov. p. 5312. (h) ir 
Lib, 2, (i) Clarifl. Becman. Hift. orb. Geograph, pag. 170. (k) Brufch! de Mo- 


nalter, German. p. 530, (1) Baf. Iacr. pag. 36. (m) pag. 66. (n) Guler. Rhæt. 
p.62. 
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N. €. G. fügt. Dieſes Lan fine damals beherrſchet worden durch zween Bruͤ⸗ 
sır. der, Urſum und Landolfum. Weilen fie beyde Kinderlos geweſen, habe 
a Urfus feinen Antheil an Glarus, mit Einwilligung Landolffi, dem Fri⸗ 
Helfozme dolini verehret. Als nach Urſt Tod Landolfusdie Hand über das gantze 
aen des. Land ſchlagen wollen, und Fridolinus fich des Teſtaments behelffen wol⸗ 
LandsGla⸗ len, degwegen die Sach für Baldebrrtum, einen Randweil, 6. Meil ob 
um Glaxus, gefeffenen Königl. Statthalter gemachten, habe Baldebertus 
die furgewicfene Schrifft verworfen, und lebendige Zeugen begehrt, 
Hierauf habe fih Fridolinus zuruck verfügt, nach des Urſi Grab (nach 
Glarus wie Lang Co) andentet: Bruſchius (p) aber zeigek des Urſt 
Grab zu Sedingen,auf der rechten Seiten des Chors, an der Wand.) 
Und dem ürſo aus dem Grab zur Kundfcafft gerüfft. Asbald feyeder 
en ſchon verwefene Utſus Cfagt Lang. Dingegen ſchreibt P, Murer, daß 
des urſi. Urſus erſt etliche Monat im Grab gelegen.) ohne Haut und Fleiſch, 
ohne Nerven und Aderen/ mic kahler Saupe-Scheitel und bloß 
fen Beinen, aufgeflanden, mit $ridolino nach Rankweil gereißt, das 
ſelbſt feinen Bruder vor dem Nichter ernftlich befcholten , und inmafe 
fen beſtuͤrtzt, daß felbiger dem Fridolino auch feinen Antheil uͤberge⸗ 
ben habe. Bey diefem Anlaß febe das Spruchwort entfianden, S. 
Sridolinsdeug. Nach abgelegter Kundſchafft, babe Fridolinus den 
Urſum wieder zum Grab begleitet ver fich alfobald wieder zu feiner vos 
Slarus rigen Ruh gelegt. Fridolinus (deſſen Bildnuß das Lond Glaris in ihr 
Eomnt an Ehren- Wappen geſetzt) als ein Herr zu Glaris,habe des Lands Zehen⸗ 
Singen. den,umd übrige jährliche Gefel, dem Elofter zu Sedingen, damit ſich 
felbige Cloſter ⸗ Leute daraus erneh en getoidmet. Aber der aͤlteſte Scri⸗ 
dent,fo dieſe Legend beſchrieben, ſagt, Urſus ſelbſt babe das Land dieſem 
Cloſter vergabet, zu der Zeit als Fridolinus in Erbauung deſſelbigen 
begrifſen geweſen. Ferners ſagt man,es habe Fridolinus die Einwohner 
des Lands Glarus, der Leibeigenſchafft entlaſſen; der Abtiſſin zu Se⸗ 
ingen (q) auferlegente. ſich jedermweil im vierten Jahr perſoͤhnlich ins 
Rand Glarus zuverfuͤgen, und 12.0. ehrlichſten Maͤnner ans den Land 
zu chteren zu ſetzen Wann ſie nicht ſelbſt erſchienen, mußten ſie durch 
ehrliche Zeugen beweiſen, daß ihro ſolches unmoͤglich geweſen, widrigen 
falls müßten die von Glaris der Abtiſſin die Gefell nicht folgen laſſen. 
Daher die zu Glaris, Seckingen und Lauffenburg, freye Bottss 
hauß⸗Leut genennet worden. Doch babe Elovoveus dag hohe Ge⸗ 
sicht in Glaris / dem Reich CD vorhebalten, Lang fest hinzu & ‚Sn 


n 
(0) Tom, 1.p. 202. b, (p) loc,eit. (g) Stumph. Lib. 6. c. & (r) Tfchud, 
&. 1291, . 
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lin habe zu Glarus fo viel Leute bekehrt, daß ihnen die Lib.2. $. 36.0, 0. €. G. 
wehnte S. Michaels Capell zu eng worden, habe deßwegen die heutige ser. 
Pfarrkir d in dem Flecken Glarus, S. Hilario zu Ehren erbauet, nam⸗ 

Lich wie Here Tſchudi ſagt, aus des Lands jaͤhrlichem Einkommen, erſt 

bierauf habe er diefe Kirch famt dem Land an Sedingen verehrt, Zu 
Seckingen follen von Alters her diefe Vers geftanden ſeyn: 


Prædia pro Domino dant Fratres hic ® Fridolino 


a. alii: her. 
Tempora poft multa negat alter, Fratre Sepulto. See 
Sufcitat hunc Dominus b teſtem, ducitque benignus: b. al, dig- 
Turba timore tremit, Sandtus fua jura redemir. Br. 


Fridolini Tod wird vonetlichen in das zoo. Fahr geſetzt. Guilli⸗ Fridolini 
mannus vermeynt, er ſeye A. C. sos. noch in Leben geweſen. Tſchu Top. 
dius fagt, er ſeye A.C. 5 10. Murerus A. C. 514. geſtorben, (die Je⸗ 
ſuiten zu Bruntrut (s), wollen dieſes letztere aus alten Baßleriſchen 
Schrifften beweiſen) und zu Seckingen begraben worden. 

Von dieſer Legend mögen andere urtheilen. Will allein andeuten, Was von 
daß der Eltefte,fo von dieſem Fridolino gefchrieben und heut zu Tag bes Sridotini 
Tandtift, nicht zwar wie Murerus und andere (t) vermeynen ‚der Not, Legend zu 
terus {0 A.C. 973. (nicht ſchon (u) A.C. 700.) Abt zu S. Galien ge, Prien ° 
wefen,fondern Baltarius, der fein Wercklein A.C. 912. dem Notkero 
Balbulo (x), einem Mönchen zu S Ballen zugeſchrieben. Doch ift 
des Baltaril eigenes Wercklein (fo viel mir befandt) noch nicht an Tag 
£ommen,fondern nur ein Auszug, den ein ungenannter Mönch, aus des 
BaltariiSchrifft gemachet (y)und allein die vermennte Auferweckung 
des todten Urſi begreift. Nun iſt bekandt, wie die Moͤnchen felbiger Zeit 
von den Sachen, fonderlich von folchen, die etlich hundert Jahr zuvor 
ſich begeben haben follen, gefchrieben. Gallia Chriftiana und andere 
Frantzoͤſiſche Scribenten ſchreiben kein Bünctlein, von allem dem, dag 
Fridolinus zu Poictiers gethan habe fol. Wer will glaube daß fo denck⸗ 
würdige Sachen, unbekandt feyen an denen Orten, an welche fie ſich zu⸗ 
en daß,fo jene etwas darvon gewußt, fie darvon geſchwiegen 

atten? Zudem fo kan man Feine Seckingiſche Abtiſſin nennen, wiche — 
vor Carolo dem Groſſen, das ift vor Sarolo Craſſo gelebt habe (2). 
Fridolinus foll florict habẽ, als Clodoveus in Franckreich geregiert ja erft 
Ya2 nach 

(s) Baf. ſacr. p.-37. (t) quibus à Goldaſto injuriä accenſetut, Smlerus; Eo 
enim judice, Autor I egend» hiyas eft Baltherus ſeu Baldeberrus. in A miquit. Hel- 
ver. Mfi. (u) ira Urftis. p. 65. (x) Vıii. Goldaſt. Aleıman. Tom. 1. p. 142. & 

Tom. 2. », 12. (y) Scriprmmous rer, Alemanac, miemue Geldaft.(z) Vid.Brusch, 
loc. cit. Bucel. Rhæt. A. 588. 


N. C. G. 


SIR, 


Dberein 
Benedieti⸗ 
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nachdem er cin Chrift worden. Nun ift er erſt A. C. 484. (Megerlinug 
fhreibt A. C, 4865.) König, A. C. 499. aber, ein (a) Chrift worden, 
undA.C. srı.geflorden, Die vermeynten Verrichtungen $ridolini 
ober,namlich die viel jaͤhrige Verwaltung der Abtey zu Boietierg‘, die 
Erbauung fo vieler Kirchen,2c. Heben fo viel Zeit erforderet, daß fie fich 
bey Lebzeiten Eisdovei nicht begeben fönnen,. Ferners ſchreibt Lazius 
Gyes feye Ranckweil damals geweſen fedes prætoria Landvogtiz Cu- 
rienfis; don welcher et fagt, daß fie unter den Schwäbifchen Landvog⸗ 
teyen die ältefte, und mit ı6. Grafen (als Richteren) befetst gewefen. 
Aber Rhetia prima iſt bl. 191, erwehnter maßen nicht Clodoveo, ſon⸗ 
dern König Dietrich unterthänig gewefen; erft unter König Theodes 
berto Ce) iſt fie ſamt einem aroffen Theil Alemannien an Frandreich 
kommen. Darum ift auch diß ungewiß, ob Glarus unter Elodovel oder 
unter Dietrichs Bottmaͤſigkeit geſtanden. Gefchweige, daß man vor⸗ 
gibt, als Fridolinus, der doch fo groſe Wunder gewuͤrcket haben fol, 
ein koſtliches Glas , welches Clodoveus bey der Tafel gebrochen, wider 
gant machen wollen , habe ihn folches ſehr groſſe Muͤhe gekoſtet (d). 
Daß aberihme Hilarins erfdienen, und da fi Urſus von ihm aus 
dem Grab nach Ranckweil führen laſſen, koͤnnen die ſo in H. Schrift 
geübte Sinn haben, gar nicht annehmen. fihon ih wohl weiß (e) daß 
die Monchen mehrmalen um ftreitige Sachen, wider das ausdruckli⸗ 
che Wort Gottes. Deut. 18: ır. Ef. 3: 19. die Todten gefraget. 
Aber Tſchudius bat diefe Auferweckung Urſt ausgelaffen. Was ihn 
bierzu bewegt babe ift mir nicht befandt. Wolte eher glauben, daß. 
einer fo Urſuͤs geheiſſen, dem Fridolino nach deſſen Tod etwas verehret 
habe, aufdie Weife mic dem H. Apoſtel Retro, Martino, Leodegario, 
zc. erſt nach ihrem Abſterben Verehrungen gefcheben find, 
Bucelinus der auch nicht zugeben will, daß Fridolinus ſchon A. 
©. 495. in Rhaͤtia geweſen, ſintenmahl € ſolidioris Hiſtoriæ calculo 
ſit manifeſtum, aus den bewaͤhrteſten Scribenten klar zu erwei⸗ 
fen feye, daß er multö poſt, viel fpächer in dieſe Landfehafit fommen , 
namlich erfi um 520. biemit nach A. C. 514. und auf das wenigfte 
biß A.C. 536. gelebt habe; dieſer Bucelinus CE) ſchreibt, diefer Abt 


Ei ® 


(alfo nennet er Frivolinum) feye gewefen ein Zebriünger des Nemigli 





ner orch und Benedicti, feye von dem legteren Indiefe Länder gefendet worden, 


gemejen. ? 


und primus Benedidtini Ceenobii: conditor , in Germania (g) gewefen , 
abe 

(a) ita Baron. Binius, Gaulterius, &c, (b) de Migrat, Gent. Lib. 8. p. 357.. 

(ce) AgathiasLib. 1. (d) Murer. loc. cit. (e) Vid. Hotting. Hift. Ecclef, Tom.. 
2. P. 435. (f) in Conſtant, & Rhæt. ad An. cit. (g) ad A,sıı. ; 
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babe das erjte Benedictiner⸗Cloſter in Teutſchland aufgerich/ N. €. ©. 
tet / erftlich eines zu Coftant für Maͤnner: hernach zu Sedingen für stı. 
Weiber: gedachten Orden habe er an vielen anderen Orten eingefübtt, 
und in Rhaͤtia mit groſſen Eifer und vielen Wunderwercken wider das 
Heydenthum, und die Arrianiſche Ketzerey geftritten. Wann aber 
Bened ctus (wie Bucelinus ſeibſt ſchreibt) A. C. 509. geſtorben, wie Wann Be⸗ 
kan Fridolinus welcher erſt A. C. 520. In diefe Land kommen von Be⸗nedicie 
ned eto gefender worden feyn ? Aber das Fahr, In welchem Benedlelus di 3 da⸗ 
geftorben, it foungewiß als etwas feyn fan, Sigebertus fehreibet re-- 
vera floruifle, es feye gewiß, dag er in IBefen gewefen A. 522. Martan 
Scotus will, er ſeye A.C. 603. Andere A.C. 542. oder A.543- (h) 
te. geftorben. Diefer Benedictus wird von feiner Geburt-&tadt (lige 
in Italien in der Provintz Umbria) Nurſtnus genennt : bat fich auf 
den Berg Caſſinum begeben, die dafeldft zerftreute Moͤnchen zu fich ges 
nommen, und iſt Monachorum ex searnyos , oder wie Trithemſus 
(i) redet , princeps & fundator Monachorum occidentalium , deren 
Abendländifchen Mönchen Vater morden,weilen er felbigen (gleich 
wie Beftlissderen gegen Aufgang der Sonnen) gewiſſe Neglen, nach 
denen fie leben folten, fuͤrgeſchrieben. Dann es waren bin und wider 
viel Menchen, und wandlete ein jeder nach eigenem Gutduncken. Sons 
derlich nachdem alles in Italien, durch den Einfall der Gohen In eine 
Unordnung gerathen. Als man nun gehört, daß Benedictus den Sein⸗ 
gen gewiffe Ordnungen fürgefchrichen, wolten die König und Fürften „Delen Or⸗ 
dag die In ihren Hertſchaf en fich aufbaltende Mönchen ſoiche Ordnen⸗ den. 
gen annehmen. Und da biß dahin die Mönchen und Clöfter, weder Ae⸗ 
cker noch etwas anders eigenthumlich befeffen, fo haben des Benedicti 
Lehrjunger hierzuden Anfang gemachet. Zertullus ein Roͤmiſcher Pa-- 
tritius und Equitius auch ein Römer S. Mauri Vater haben ihm den 
Berg Caſſinum und daſelbſt herum fo viel Lander und Guͤter verehret, 
daß ſich das jaͤhrliche Einkommen des Cloſters bald auf 40000, Ducar 
ten beloffen. Der. Zulauf der Perſonen und das Wachsthum der Reich⸗ 
tagen feiner Füngeren war fo groß, daß man, wie Volaterranus (k) 
ſchreibt fagen möchte, er habe vielmehr Königreich als Elöfter geftifftet. 
Trithemius welcher A. C. 1516, geftorben, zehlet biß auf feine Zeit , 
aus diefem Drden 18. Babft, mehr als 200. Kardindl, fall 4000. Bis 
ſchoͤſſ 15700. Aebt, welche ſich durch Schrifftẽ be kandt gemadit, 15600. 
canoniſirte Heilige, Haffner (1) meldet, daß A. C. 1648. aub * 
Aa 3. rden 
(h) Vid Holften, in Codice Regularum Se adA.543, (1) de Scriptor, 
Eccleſiaſt. (k); Lib, 21, (1) Tom, 1. p. 198. Theatr, Solod, 
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N. C. G. Orden 46. Paͤbſt, 51. Patriarchen, 200. Cardinaͤl, 1600. Ertzbiſchoͤff 
4. 4800. Bifchöff gezehlt worden. Woher weißtaber Bucelinus , dag 
Fridolinus diefes Benedieti Lehrjünger und Apoſtel geweſen? Oder 
dag erfo viel Clöfter nach diefem Orden gepflanget? Fridolini Reifen 
in Srandreich und Teutfchland werden aller er angezogen, Aber 
wo hat Bucelinus gelefen, daß er auch in Stalien kommen, und dafelbft 

durch Bened etum ſich unterrichten laffen? 

Theodolus. In welchen Jahr das Biſchthum Wallis von Martenach nach 
Sitten gebracht worden iſt ungewiß. Man iſt aber beredt, es feye ges 
ſchehen als Theodorus il. In geſagtem Wallis Biſchoff geweſen Man 

Was von wolte die gantze Welt Cm) glauben machen, dieſer Theodorus habe 

ee durch Beſchwerung den Teufel zwingen können, daß erihn aus Wallis 

Ss Opacy Rom für des Babfts Zimmer, und famt einer geoffen Bloc wis 

Zeichn, derum von Rom in Wallis teagen muͤſſen. Dieſe Glock wurde bin und 

rung zu wieder, fonderlich in Helvetia als ein Heiligtbum Stuckweis ausge 

dalten? theilt, hingegen begehrt,dag man jährlich an ſolchen Orten S. Theodo⸗ 
ti, oder Theodoli Zeit begehe Dieſe Stuͤcklein wurden in andere Glo⸗ 

cken gegoffen, als ein Deittel lm) wider fhadliche Wetter, Zaubereyen 

und Gefpenfter. Und pranget man mit folchen bin und wieder noch dies 

fer Zeit Co). Andere wollen , diefer Theodorus habe erſt unter Carolo 

dem Groſſen gelebt. Aber su Caroli des Groſſen Zeiten war fein Theo, 

dorus Biſchoff in Wallis. Was non Theodoli Glock gemeldet wird, 

ift nach des Mureri Urtheil Cp), gleich dem, das von Baronio viel⸗ 

mehr für ein Zauberftädlein, als für eine Gottſeligkeit gehalten wird. 

- Und zweiflet Murer, ob es eine wahrhaffte Hiftorie ſeye. Schicket aber 
Schimpfmeis feinen Leſer in Wallis / dafelbft nabsufragen. Der 
Jeſuit Delrius fället ein gleiches Urtheil. So das fich zu verwunderen, 

daß P. Lang bieraus (q) Onadenwürdungen machen dörffen. 

si... Bey Bifchoffs Theodori Zeiten foll auch Severinus der Kirch in- 

Sigis⸗ Wallis gedienet haben. Derdamalige Zuſtand felbiger Kirch ifteigent, 

Au tch nicht befandt. Dem Fürgeben nach, bat König Sigismundus, mit 

ou ei dem Zunahmen Pins, ein Fade ehe Cr) fein Water Gundogabaudns 

neRicchen. (Oder Gundobadus (s), deſſen Bruder Gudegifelus zu Genf Hofgehal⸗ 
ten c) geftorben, und ehe er, Sigismundus, König worden, mit 
gung 
{m) Vid. Horting. Hodeg, Tom. 3, p. 41. & Method, Leg. Helver. pag. 
541.542. (n) Lang. Tom. I. p.645- 2. (0) Id, pag. 794. n. 42. & 969. 0.34. 
(p) Helver. S. p. 135. (q) Tom. 1. p. 674. a. (r) Marius in Chron. (s) Gre- 
gor,Turon.Hift, Franc. Lib. 3. c. y. & Ennod, vit. Epiphan, Ticin, Bibliorh. P. P. 
Tom.ıg. (tr) Enned, Lib. cit. 
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Kigung ( nicht Glodovei , der allbereit tod war, ſondera) Clotharii und N. C. G 
feiner Brüderen als der Söhnen Elodovei und Königen in Franck⸗ 515. 
reich , ©. Mauritio zu Ehren, eine prächtige Kirch, Deigleichen ein 


koſtbar Gebaͤu — die daſelbſt wohnenden Kirchen⸗Diener aufgeſuͤhrt, 





es gehalten worden. Onelius und Dinius (b) haben die Stadt Eyanıyı. Here 
ne gefucht in Guaſcogne. Ivo und Grotianus lefen Hipponenfe für Orte. 
Epaonenſe. Andere Gelehrte leſen auch Hippona, anſtatt Epaona vırs 
fichen aber hierdurch Civitatem Equeftrem: diejenige Stadt in welcher 
Julius Caͤſar eine Reuter⸗Beſatzung gebabt,und wird von Muͤnſtero, 
Tſchudio Guillimanno, geſucht im Chablais, deſſen Haudtſtadt geweſen 
ſeye Thonon, gegen Lauſannen über. Hingegen ſagen —— (c)} 
5 Spb⸗ 

(u) de reb Francic. (x) Marius. (y) Gregor. Lib,.cit. Juxta Aimom Er 
2.c.4. decollatus, (z) Benign, Divionenfis in Chronic, (a) pag. 524. (. ), Now 
ad Conc. Epaon, (c) de Primat, p. 671n 


N. €. G 
517, 
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Sponius (d), Plantinus Ce), diefe Civicas (wird auch genennet Colo⸗ 
nia) Equeftris, fege in Pais de Vaud: babe fich erftreddet vom Waſſer 
Ver ſoi biß an das Waſſer Aubonne, die Hauptitadt feye gewefen Nion, 
welche faſt in der Mitte ftehet,und vermeynet Blondellus, es ſeye das 
Epaonenſiſche Concilium hie gehalten worden Bucelinus und Langius 
ſagen, es ſeye geſchehen zu Besme, einem Ort in Burgund. Chorier (f) 
deutet es auf Ponas ein Dörflein im Delphinat ohnfern Vienne. Der 
gelehrte Jeſuit Sirmondus bekennete, er wiſſe nicht wo dieſer Ort lige, 
noch tie er heut zu Tag genennet werde. Biß daß Franc. Bofquetus(e) 
Biſchoff zu Montpelier, den H. Lalande unterrichtet daß ohnfern ©. 
Mauritze ein Doͤrflein und alte Pfarrkirch Epon gelegen welcher Ort 
in der Mitte des alten Burgund ſ. Reichs ſtehet, und zu dieſer Verſam̃⸗ 
lung fehr bequem war. Den Handlungen diefes Koncilü haben 25. Bi⸗ 
fchöff unterfchrieben:: neben anderen Bubulcus in Chrifti nomine Epi- 
fcopus Vindoniflenfis (h): Maximus in Chrifti nomine Epifcopus civi- 
tatis Genavenfis:Conftantius in Chriftinomine Epifcopus civitatis O- 


Bubulcus ctodorenſis, Yubulcus (fonft auch Boulcus, Bovilus, Bovicus) in 


der erſte 


Chriſti Nahmen (von Chriſto beruffener) Bifchoffzu Windifch, 


Siſchog ʒu auf gleiche Weiſe unterſchrieben ſich Maximus Beſchoff zu Genf und 


Windiſch. 


Conſtantius zu Octodorum. Bubulcus war nah Hafner, Bucelini, 
2. Rechnung der vierte Biſchoff zu Windifh und Coſtantz Der erfte, 
fagen fie,feye gewefen S. Beatus, Der zweyte (A. 400. und 415.) ©. 
Paternus oder Paterins. Der dritte CA.415.) ©. Laudo oder Linde, 
Aber daß Beatus in dleſes Regifter nicht gehore,ift droben im 2. Buch 
erwiefen worden. Lang geftebet Gi), es fenen Paternus und Laudo, 


nicht zu Coſtantz in Alemannien ſondern zu Konftance in der Normans 


dev Difchoff gewefen. Oder wie koͤnte es anderft ſeyn? Dann diefer zeit 
zu Coſtantz in Alemaunien nach feine Bifchöff gemobnet,und find Kaus 
do und Grammatius A.C. 549. Im V. Orleanſiſchen Concilio, neben | 
einanderen geſeſſen, jener als Konftantsıfiyer (die Wortoder Unter⸗ 
ſchrifft: Epifcopus Eccleſiæ Conftantine vel Brioverenfis (k), beben 
allen Streit auf ) Diefer als Windifher Biſchoff. An.saı. bat Gram⸗ 
matius perfönlich , Laudo durch feinen Elteften den Efeupilium,des IV. 
Drleanfifchen Concilil unterfchrieben. Will man Baterium und Laudo⸗ 
nem für Alemanniſche Biſchoͤff balten,fo mußte Leontianus, welcher in 


der 

(d) Hiſt. Genev. Tom, 2. p: 349. (e) Helvet. Antig. p. 239. (f) in Hiſt. 

Delphinatus. (g) Vid. Labbei nor. adConc. Epaon. (h) al. Boulco Epifcopus 

civitatis &caftti Vindonißenfis. (1) Tom, 1. p. 533. conf, Gallia Chriltian. in 
Epiſc. Conitantiens. (k) Vid. not. Sirmond, ad Aurelian, I, 
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der Unterſchrifft des I. Orleanſiſchen Concilil ſtehet, und andere mehr ,n. C. G. 
auch ſolche geweſen ſeyn Zugeſchweigen, daß dieſe beyde (Paterius und <ı7. 
Laudo) von den Galliſchen Geſchicht⸗Schreiberen beſtaͤndig für Die ih⸗ 
rigen gehalten werden Hat P. Murer in ſeinem Theatro Eccleſiaſtico, 
auf welches er ſich im Schweitzeriſchen Heiligen Buch (D berufft, das 
Wider ſpiel zubeweiſen unterftinden,fo bat er die koͤſtliche Zeit übel ans 
gewendet. Hiemis iftdiefer Bubuleus der erſte, den wir einen Bifchoff 
u Windiſch nennen können. Ferners hat fich mitten unter den Bilchöfr 
en unterfchrieben Pedalius der nur ein Abgeordneter eines Bifchoffs 
war: in deifen Nahmen er allen Sachen beygewohnet. In diefem Con⸗ Handlun · 
cilio wurde verbottenS. 2. daß Feiner der in der zweyten Ehe gelebt,odergen dieſes 
eine Wittwen gebegrathet,sum Diacono geweihet werde, mit beygefüg, Conciit, 
ter Klag, daß diefed Gebot von etlichen einfaltigen Bruͤderen übertret- 
ten werde $.3.Die Bifchöfl, Elteſte, (Presbyteri: P. Lang überfetzet 
es Priefter) und Diaconen,follen weder Jagdhuͤnd zum jagen,noch Has 
bicht zum voglen nehren. S.7.und 8. Die Elteften und Aebt,follen ohne 
der Blſchoͤffen Bewilligung,keine Kirchen Güter verkaufen. Von den 
. Mönchen beißt es, fie-müffen täglic) im Feld arbeiten. S. 9. Kein Abt 
ſolle zweyen Elöfteren vorftehen. $. 10. Noch ohne Biſchoͤffliche Er⸗ 
laubnuß eine neue Zell aufrichten. S. 11. Ohne Biſchoffliche Bewilli⸗ 
gung,folle ein Clericus weder die weltlichen Gericht anruffen, noch vor 
‚ denfelbigen auf vorgehende Citation erfcheinen. S.12.Der Biſchoff moͤ⸗ 
ge ohne Confens des Ertzbiſchoffs Feine Kirchengüter verfauffen.S 16. 
Ein Eltefter möge den Falſch⸗Glaͤubigen die fih auf dem Zodbett bes 
Zehren, wohl Chrifmate ſubvenire, das H. Oel sudienen.$.19. Die fehlba- 
zen Aebt follen durch die Biſchoͤff geftrafft werden.S 21. Man folle kei⸗ 
ne Wittwen,fo man Diaconas genennet hatte, insfönftig weihen. $. 22, 
EinEitefter oder Diaconus, welcher Crimen capitale)ein Laſter begehet, 
daß an Lelb und Leben geftrafft werden möchte, folle entfeget und in ein 
Giofter geſteckt werden.S.25. Man follein Oratoriis Villarum, in den 
Dorfkirchen keine Heiligthum haben,es’feyen dann in der Naͤhe Kirchen, 
Diener,meldye diefen H.Leiberen mit Gefang dienen. S.26, Man folle 
allein die ſteinerne Altar mit Delfalben.S.27. Jede Brovink müffe den 
| en berrichten aufdie Weis, wie ihr Ertzbiſchoff. S.32. Die 
ittweder Elteſtẽ und Diaconen follen nicht beyratben.S.36. Keine 
Busßwuͤrckenden folle die Gnad abgefchlagen feyn , fo er in Zodesnoth 
alle , ſolle ihm die beftiimtegeit der Kirchens Straf nachgelaffen werden. 
So ſer — accepto viatico — er die Wegzehrung der 
tl, 


I,.T Rrans 
(1) p.154, 
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N. €. G. Kranken empfangen,widerum genefe,folle er die geſetzte Bußzeit aus—⸗ 


17» 


halten. S.37. Wann ein Ley in den Kirchen-Stand teittet,foll er (Re- 
ligionem) darbey zubleiben, verheiſſen 8. 38. In die Weiber⸗Cloͤſter 
ſollen allein ehrliche und alte ſowol Clexiei als Voͤnchẽ gelaſſen werden. 

Uber dieſe Canones waͤre der Leſer, wegen eines und anderes zu 
erinneren, aus Beyſorg ſolches für unnoͤthige Umſchweif gehalten, 
und zu Verdrieß aufgenommen werden moͤchte will mich allein bey et⸗ 
lich wenigen aufhalten, und den Junhalt derſelbigen fo kurtz durchge⸗ 
ben, als der Sachen Wichtigkeit zulafen wird. 

Die 8.16. angedestete Salbung, iſt nicht diejenige wunderfame 
Salbung, welche der H.Chriftus Marc.6°13.den Apoſtlen die H. Apo⸗ 
fiel aber Jac. 5:14. anderen Gläubigen angegebenzund durch welche, biß 
in das 7. Jahrhundert Krancke (m) geheilet worden. Dann diefe ift 
auch du ch Leyen und gegenallerley Krancke gebraucht worden ‚hingen 
gen redet das Conciliun von einem Salben, welches allein A. die Prie⸗ 
fier B. an Sterbenden verrichtet. Doch war diefe Salbung auch nicht 
die legte Oelung der Bapiften, welche zwar aus Anlaß jener Wunder 
ſalbung entfprungen; aber fich weder mit felbiger gleichet (wie jetzt er⸗ 
u. Umftände mitgeben) noch mit deren Salbung, von welcher das 
Epaonenfifhe&oneilium bandlet. Sondern die Wort des Eoncilll reden 
voneiner Salburg , welche ein Anhang des H. Zaufs gervefen. Der 
H. Tauf wurde nach Chrifti Befebl durch die H. Apoftel implicifime 


celebrati folitus (n). auf die einfaltigfte Weiſe zugedienet, durch 


Eintundung ins Waſſer. Denen, weichen Gott durd) fie die extra- 
ordinari Gaben des H. Geifts mitgetheitet ‚ legten fie auch die Hände 
auf, Dice Ceremonie aber nad) verrichtetem Waffertaufdie Haͤnde 
aufzulegen) wurde bernach die Mittheilung des H. Geiffts anzudenten, 
durchgehend behalten, und Confirmatio (0) die Bekräfftigung des 
Taufs genennet; weilen fiedie legte Ceremonie gewefen, mit welcher 
man den Tauf defchlofin.Diefe Tauf⸗Ceremonien haͤuffeten fich fo ſehr 


Schräude dag nun in Nom. Kirch 22. folder Eeremonien (p) gezeblet werden. 


des Dele 


bey dem 
9. Zauf, 


Unter denen war die ältefte das Del, welches der Zäuffer mit feinem Fins 
ger, Creutzweis an des Taͤufflings Stine gefteichen. Diefer Gebrauch 
des Del, möchteum A. C. 160, auffommen feyn, und muß nad) der 
Meynung Nigaltii (g), eines gelebiten Bapiften, unter denenjenigen 
Dingen verflanden werden, von welchen Tertullianus Cr) fchreibt,fi Le⸗ 


\ - gem 
- (m) Dall.de Extr. Und, Lib. 2. c. 6. (n): Strab. de reb, Eccleſ. c. 26. (0) 
Dall,de Confirmat. à p. 401. (p Bellarm. de Baptifm« à c.25. (9) ad Epiſt. 
Cypr. 59. (ft) de coron, c. 3. 
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gem expoftules Scripturarum,nullam invenies,fle feyein S. Schrift. €. ©: 

nirgend geboten, Gedachter Tertullianus Cder altefte fo diefes Dels Ss! 

(s) gedendt) erachtek,es ſeye dieſe Gewohnheit den Fuden abentlehnet 

worden. Die Urſachen deffen, werden anderſtwo (1) eingeführt, Doch 

wurde zu Tertulliani Zeiten das Del bey dem H. Zauf anderfi ges 

braucht,als die Bapiften Cu) thun. Als die Kirch im 4. Jahrhundert / we⸗ 
gen der Verfolgungen zu Ruh kommen, vermehreten fich die Kirchen⸗ 
Ceremonien und kam eine zweyſache Salbung (x) bey dem H. Tauf in 
Ubung, eine allein mit Del, vor,die andere wve», mit Chrifam, (Del 
mit Balf-mvermifchet,) nach des Taufflings Eintundung. Durch 
beyde wolte man die Kraft und Würdung des H. Taufs anbilden , 
wurden aber nurfür einen Unbang des H. Zaufs gehalten, ohne wels 
hen der H. Zaufgültigfeye (y), wie der Jeſuit Sirmondus in etlis 
chen, wider feinen Glaubens. Verwandten, Aurelium , ausgegebenen 
Schriften, weitläuffig Dargetban. Wann dann ein falfch gläubiger 
Chriſt feinen Irrthum verlaffen,bat man ibime Cohngeachtet er allbereit 
auf dem Tod, Bett gelegen ware) ohne Widerholung des Taufe, zu 
Kom zwar die Hände aufgelegt,anderfiwo bat man ihn mit Chriſam 

efalbet,oder. beyde Ceremonien zugleich gebraucht, und ihne durch dieſes 
Feikhen (z),in die Gemeinfchafft der Kirchen aufgenomen. Und diefe iſt 
diejenige Salbung , von welcher das Epaonenfifche Koncilium redet. 

Wer bataber DiefeSalbung verrichtet? Tertullianus (a) ſchreibt um iſchoͤffe 
A, C. 200. Es doͤrffen weder die Elteften,noch die Diaconi, ohne Bi⸗ bringen ab 
ſchoͤffliche Einwilligung tauffen. Dann nachdem die Bifchöfffich uͤber len Kir. 
die Elteften erhebt, wollen ſie die Zudienungdes O. Taufe ‚und andereden-Öt 
Kiechen-Verrichtungen (b) an fich reiffen. Hierzu haben nicht wenig;;s. 

eholffen,die alfo genannte Conftitutiones Apoftolicz (c); welche nach 
londelli Gutachten um A.C. 200. aber nach Dalldi (d) Meynung, 
foäther befandt worden. Mit Nahmen haben die Biſchoͤff / die nach dem 
Tauf verrichtete Salbung, und die Conſecrirung des darbey üblichen 
Chryſams (welche aber vormals auch durch die Elteften Ce) gefcheben) _. 
ich sugeeignet. Diefer Chrifam „toi beut zu Tag, Re — 
2 ⸗ 


(s) de Baptjfin. cap. 7. (t) Cave, Erſtes Chriſtenth. part. 1. cap. 10, (u) 
Dall. de Cultib. Latinor. Lib, s.cap. 12. (x) Conſtit. Apoftol. Lib. 3, & c! 16. 
Dail.de Cultib, Latin Lib. 2. (y) Conftit. Apoft, Lib, 7.cap. 23, (z) Concil. 
| Laodic, A, 364. Can. 7. Strab. loc. cir, (a) de Baptifm, cap. 17. (b) Pr&rogativz, 

quas Epifcopi fibi arrogant,plerzque enarrantur Conc, Hilpal. 2. A.619. Can,y 
Edit. Binian. (c) Halloixius Jeiusta, vica Polycarpi, cap, 7: pro Apoeryphis haberi. 
Ad) de Pfeudepigr. Apollol. (e) Conttit, Apoß, locc, citr. 
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N. €. ae Biſchoͤff geſegnet am hoben Donftag. Das erfie 


$17e 


Gebokt hiervon ift ausgegeben worden, um A.C. 326. von Pabſt Syl⸗ 
veſtro dem erften. Jundeentius J. hat A. C. 416. gebotten (ky daß durch 
die Biſchoͤff die Stirne, durch die Briefter die Bruͤſte gefalbet werde, 
Pabſt Gelaſtus J. (g) ordnete, um A.C. 494. dab kein Eitefter ſich in 
Gegenwart des Bſſchoffs niderfeße, auch follen die Getaufften nicht 
durch die Elteften,fondern durch Bifchöff gefalbet werden. Wann dee 
Biſchoff der Zudienung des H. Taufs beyimohnete verrichtele er diefe 
Salbung alſobald nad) dem Tauf; warn er abwefend mar, wurde Die 
Salhung (h) eingeſtellet. We len nun die Biſchoͤff Hierin ein Vorrecht 
geſucht uͤber die übrigen Kirchen⸗ Diener haben fie (damit ihre Salbung 
nicht geringer ware als der H. Tauf) ein Saerament daraus gemacht, 
welches die Roͤmiſche Sirmung iſt. Doch iſt erſt A.C. ee Flo⸗ 
rentz ein Kirchen-Gebott hiervon ausgegangen. Aber die Prieſter der 
Griechiſchen und Morgenländifchen Kirch Ci), haben die alte Freyheit 
nach verrichtetem Taufzufalben behalten. In der Abendländifchen Kir, 
chen, pflegen noch dißmalen etliche Pricfter, nicht die Bruſt, fondern 
das Haupt zuſalben. Fa Frankreich haben die ‘Briefter die Freyheit 
mit Chriſam zu falben,lange Zeit CK) bebalten.iftihnen auch dißmal zu 
Epaone beftättiget worden, Lie bigig die Biſchoͤff und Eltefte hieruͤ⸗ 
ber wider einander gefteitten,und jene ihre Hobeit,diefe ihre Freyheit 
verfochten, ift in Here Blondelli Schug-Schrifft für die Lehr Hiero⸗ 
nymi, mit mehrerem zuleſen. J 

Im 25. Canone wird gedacht der Reliquien, mit Andeutung, daß 
man fie in den Kirchen aufocbalten, und ihnen mit Geſang gedienet has 
be. Diefes unddergleichen wird von den Baviften angezogen ‚ ald ein 
Beweiß daß man feldiger Zeit die Heiligen auf Paͤbſtiſche Weis vereh⸗ 
ret habe. Hat aber feinen Grund. Gewig iſt daß die erften Chriſten, den 
H.Märtyreren groff: Ehr angethan. Hiervon hatcl) die Kirch zu Smir⸗ 

um A. C.156. diefe nachdendliche Wort ſchrifftilch von ich geger 


.. . NEN 
erfe heben. „Den Herren Ehriftum zwar bätten wir an, dann er ift Gettes 
Sort allein, Sohn. Die Meartyrer aber find nur Jünger und Nachfolger unfers 


als 


„Herren, dieſe lieben wir. Daunfie findes werth, wegen ibrer fürtreflis 
„ven Treu, negen ihrem Königund Lehrmelſter. Gottgebe daß wir 
„derfeibigen Mit: Gemeinder und Mit-Fünger werden... Sie aeigten 
‚ande 
(£) Epiftad Decent; (g) quo longius Presbyteros ä Pontificali a pice, * 
pulit nemo. Blondell. pro Hieron. p. 146. 272 (h) Suicer. Theſaur. Yoce xpioue 5 
(i) Dall.de Contirm, p. 12. & Lib. z» c. 18. (k) Ib, Lib,3. (1) Eufeb. Hiſt. 
Ecclef, Lib. 4. c. I5» 
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anbey an wie fie ſich gegen ihres Biſchoffs des H. Bolgearpi,der von denn. €. ©. 
Ungläubigen verbrennt worden, übrige Gebein verhalten, dag ſie nam _ 57: 
lich diefelbigen (voie es fich gebührt _babe,) begraben, und was fie ge: nr a 
gen denfelbigen instunfftig zuthun gefinnet wären; namlich feinen Ges en Schein 
burtstag (alſo nennen fie denZag,an welchem er'die Matter⸗Cron em⸗ yerehrer. 
pfangen) „iährlich mit Jauchzen und Freuden begeben. Warum ? 

„Damit fie fich Daran,deren fo allbereit gefämpft hatten erinneren, und Jaͤhrliche 
„andere fich zu dem noch bevorftehenden Kampf vorbereiten. Diefe Widerge 
Gewohnheit machte ben denen zu Smirnen angefangen haben. Sie Pahtnus 


wurde aber bold beyandern Cheiftlichen Gemeinden auch eingefühet, der Dit 


Sonderlich als der Eifer bey vielen erkallet und etliche inzweifel sieben 


tyreren. 


doͤrffen ob es wohl gethan ſeye, daß man um Chriſti willen, fein Leben 
alſs indie Schantz ſchlage, hielte man ſolche Memorias Martyrum (wie 


man ſie genennet) Widergedaͤcht nuͤß der Martyreren, für ein Mit⸗ 
tel die Leute zu Standhafftigkeit aufzumunteren, und zu einem ſchmertz⸗ 


‚ haften Tod willig zumachen. Darzu ift kommen (m) daß fie wahrge⸗ 
‚nommen, daß auch die Heyden Durch dieſes zur Dapferkeit und Toblis 
chen Thaten angefrifchet worden, daß man diejenigen,welche für das 
Vaterland ritterlich geftorben, bey ihren Gräberen öffentlich geruͤhmt. 


Zu Eonftantini Zeiten,gieng ein ernftlich Gebott aus, daß man folche 


Taa fſteiſſig begebe (n). 


In folchen jährlichen Zufammenkünften der Chriften wurden Pre⸗ Wie man 
digten gehalten, in welchen die Standhafftigkeit und andere Tugenden fie beganı 
ſolcher Martyreren gerähmt, und die Lebendigen zur Nachfolg angeftis gen. 
fchet worden, manlobete Bott mit öffentlichen Gebätteren und Lob⸗ 
Gefängen,umdas,dag er ihnen Im Kampf beygeftanden. Man bielte das 
HAbendmahl, man erzchlte die Nahmen derenjenigen Martyreren, 
welcher Gedaͤchtnuͤß damals begangen worden, und brachte Allmoſen 


für die Armen. Darum ſagt (0) Tertullianus : oblationes pro.defün- Opfer pie 


Eis, pronatalitiis, annuä die facimus : wir opferen jährlich wegen man bey 
der Todten / auf ibren Beburts-Tag/ und diefer ift abermahi ver folchem 
erſte, welcher der Dpferen für die Todten gedenckt, und aeftehet, daß fie Anlaß ge⸗ 
in H. Schrifft nicht gebotien feyen. Ex redet aber nicht von allen er, draußt- 


\ ftorbenen,fondern allein von den Martyreren, und verftehet durch das 


Opferen für fie, nichts als daß In folchen jährlichen Zufammenkünfften 


DREH Abendmahiĩ gehalten,den ine ———— 
3 | uͤr 


(m} Cyrill.Lib,6.adv.Julian. (n) Eufeb.de vit, Conſtant. Lib, 4. cap, 23. 
(0) de Coron. c. 3. 
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N. €. ©. fürden ihnen geleifteten Beyſtand gedandet worden. Alſo erklaͤrt Ri⸗ 
517. galtius die faſt gleichen Wort Eypriani, wir opferen für ſie, fagte (p) 
Cyprianus. Laudes fignificat „ es verſtehet das Lob / find Rigaltit 
Wort , welches die Chriſten Bott gegeben, wann fie die CTabmen 
der Martyreren an ihren Jahrs⸗Tagen abgelefen. Bald. herr 
Zürbitt nach bat man diefe Ehr ‚anderen Verftorbenen auch widerfahren laſ⸗ 
für die fen, fintemabl Leute geweſen, welche den Gemeinden oder den Atmen 
Todten.  etpag von ihren Güteren vermachet, mit dem Geding, daß ihre Nah: 
Ob man MER, nach ihrem Tod vorden Gemeinden. abgelefen werden. Solches 
Genflege Begehren und Farbitt iſt niemand abgefchlagen worden , als denen, 
die Heil, die wegen einer Suͤnd von dem H. Abendmahl ausgefchloffen waren, 
gen ana, und im Bann geftorben ſind (q). So fern aber. iſt es, daß man die H. 
ruͤffen. H. Martyrer ‚oder andere abgeftorbnen Heilige, um Hulf, oder auch 
nur um Fuͤrbitt angefprochen babe, daß. vielmehr die Lebendigen Fuͤr⸗ 
bitt gethan für die Todten, alle und jede, fur die H.. Fungfrau,die H. 
Apoſtel und H. Martyrer, darvor baltende , diefe und alle Heiligen 
ſeyen nicht zwar im Fegfeuer mit welchem man die Leute un Pabſtthum 
erſchreckt, doch feyen fie nicht im Dimmel,wo fie fich aber. aufhalten, wa⸗ 
ren ungleiche Dieynungen-Alfo hat man auch Die angedeuteten Gaben, 
weder gebracht,noch abgenommen,dag man den Todten zu Huͤlf Tome, 
fondern (x) als Zeichen, dag man Die Verſtorbnen für gute Chriften ges. 
halten, diewerthfenen, daß man ihre Gab, nochaufden Altar brachte 
und annehme als ein Sottgefalliges Opfer, nicht anderft, als waren fie 
noch im Reben. Daber man von wegen der Ungetaufften,oder derendie 
im Bann waren,lange Zeit keine dergleichen Opfer annehmen wollen, 
Warum Ferners bat Gregorius, zugenannt der Broffe, und Wegen vieler 
man ih Wunderendie er gewuͤrcket, Thaumaturgus, um A.C.270. Biſchoff zu 
to fi Neu⸗Ceſarea, wahrgenommen (s),daß viel im Heydenthum verbarten, 
parten er⸗ wegen leiblicher Ergelslichkeit die fie bey der Heydniſchen Abgoͤtterey ge⸗ 
zeigt? habt. Damit nun die AÄbgoͤtterey als das gröffere bel abgeſchaffet, und. 
anftatt der falfchen Götteren,der wahre Bott verehret wurde,und damit 
das Volck ich desto lieber bey dieſem Gottesdienſt einfinde,bat ererloubt, 
dag man fich mit einanderen ergetze In Hoffnung es werde mitderZeit, 
diefem Mißbrauch wol gefteuvet werden. Alfo aber find „die Mahlzeiten 
„und Freuden ſpil / mit welchen die Heyden ihren Abgötteren BERND [ 
\ E) s 
(p) Epilt.34. Oudlæ Euxaosias, cognominaturä M. Conftantino orat. pe 
pul. c. 12. Confentiunt Valeſius & Lıcherellus ap. Caveum Lib. cit. p.217. (g) 
v. Burner, Hift. Reform. Tom, 3, p. m. 335, (r) Hildebrand. in Offerrorio print, 
Eccl,c.6. (s) Gregor. Nyfl, in vita Thaumat. 
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„Martyreren zu Ehren gehalten worden; wie Batonius (x) fhreibt.n. €. G. 
Und hat bald hernach Diveletianus,den Ehriften verwiefen, dag fie die 517. 
Martyrer uJfürGötter halten. Hierzu bat noch ein ander Ubel gefchlas 
gen , daß etliche ihre Wohlredenheit zuuben oder zuſpieglen oder zu Bes Andere, 
zeugung ihres groſſen Hertzleids über den Tod nuͤtzlicher Leuten: ſolche Rißoraͤuch 
Abgeftorbnen nicht nur öffentlich gerühmt, fondern angeredt als wären 415 7 
fie noch bey Keben und gegenwärtig. Diefe Redens⸗Art war dem Gre⸗ Aperglau, 
gorio (x) fo gemein, daß er fle gebraucht, nicht nue wann er von dem ben ent: 
feommen Kayfer Eonftantino,fondern auch, wann er von dem gottlofen Nanden- 
uliano, nicht nur wann er von Menſchen ſondern anch von Teblofen . 
ingen geredt. Und anftatt die Reiber der H.H. Martyreren durd) die Martyrer 
erſte und eiferigere Ebriften begraben worden, bat man im 4. Jahrhun⸗ werden 
dert das Ausgraben derfelbigen für ein Gottsdienſtliches Werck gehal⸗ an 
ten; abneten aber bierinn abermahl nach den Henden,deren einige ih⸗ ben⸗ 
‚ re Helden,etlicy roo Fahr nach derfeibigen Abfterben,ausgegraben,fas 
gende (y) „die Verehrung der Graͤberen und Gebeinen rübre ber von 
dem Abgott Apolline.,, Den Anfang macheten um A. 290. nicht Bi⸗ 
ſchoͤff oder andere im Ehriftenthum wohldefeftnete Berfohnen, fondern 
wie ein Alter redet, etliche YVeiber und andere ſchwache (z) Chris 
‚fie, don diefen wurde die Nefchen der Martyreren, oder mas fle fonft 
belommen könten, aufgefaflet und heim getragen , doch ſchrieben fie fol» 
chen Reliquien noch feine würdende Krafft zu,thaten auc) keine Wahl⸗ 
Fahrten dahin,doch beredeten fie ſich ihr Gebatt werde an einem Drt da 
ſolche Gebein feyen, aefchwinder erhört, Nachdenie auch die Egypter 
ongebebt,die Gebein ver Martyreren zu verwahren, förchtete der froms 
me Einſidler Antonius (a), gegen feine Gebein möchte ein gleiches ge⸗ 
ſchehen, und bat feine Bekandten vermahnet, ſolches nicht zugeftats 
ten. 4.359. lieſſe nicht (wie Baronius vermeynt) Eonftantinus, fons 
dern Eonfiantius ‚ein hitziger Arianer, die durch eindem Vorgeben 
ac, himmliſches Geficht gezeigte Leider Andreaͤ Luca und Timothei 
aus denen Derteren,an welchen fie biß dahin verborgen logen,nac) Con» 
 ftantinopel (b) in der Apoſtlen Kirch übertragen. Doch bedundt Herrn 
Sueur (c), daß Ehrnfoftomus folches für einen Auffchnitt halte. Die 
Heyden zwar rühmten fich folcher Entdeckungen (d). Uber bey den 
hriſten dee dreyen erften Jahrhunderten, findet man nichts vergleiche, 
O 














| (rt) Tom. 2,Indic.Tit.Greg.7haum. (u) Eufeb,lib.g.c.6. (x) Vid.Apofog meam 
Eccl,Reform.adv. Wieland, partı2. c,8.$ 12. (y) PlatoL,4. deLegib. (z) Scri- 
| ptum Eufebii nomine editum à Sirmondo,ap.Dall.de Objecto Cultüs, &c, p. 669 

) (a) Athanaf. in vit, Anton, (b) Hieron.Chron,A.21. Conftant. Dall. de Object. 

- Kult p.690: (c) H.E.A, 359. (d) ap, Hofpin, de Templ,p. 113. 
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N. C. G. Doc find fe in den folgenden Zeiten fehr gemein worden. D’e Urſachen 


17. 


Anredung 
der Todten 


Ausgra⸗ 
bung und 
Erheoung 
ihrer Re⸗ 
liquien 
nimmet 
uͤberhand. 


ſolcher Veraͤnderung uͤberlaſſe dem Leſer ſelbſt zu unterſuchen. Und wie 
ſich die Heyden eingebildet (e) es halten ſich die Seelen dee Abgeſtorbe⸗ 
nen auf,in derjenigen Gegend, da ihre Leiber ruhen, ſo lieſſen ſich viel 
Chriſten von diefer irrigen Meynung einnehmen, trugen ihre Speiſen 
dahin , um fie bey folchen Gräberen durch den Verdicnft der Martyre⸗ 
renzu heiligen. Aber Auguftinus fagt CE), „die beſſere Ehriften thun 
„ſolches nicht : und wiſſe man an den meiften Orten der Chriftenheit 
von ſolchen nichts. Ferners haben einige angebebt die Martyrer, an 
denen Derteren, an welchen fie begraben lagen, im Gebaͤtt anzureden , 
"in der Meynung (g) folche Marthrer werden für fie bitten. Die iſt aber 
zubemercken A, daß der erfte,in deflen Schiff en folche Anredungen zu 
finden find, Baſilius ift Ch). B.Dagdiefer Unredung der Todten, aber⸗ 
mahl der Anfang gegen die Martyrer gemachet,hernac) auch gegen an⸗ 
dere Heiligen eingerührt worden. C. Daß man folcher jeden , allein 
an dem Ort, wo feine Gebein ruheten angeredet. Der H. Zungfrau 
und Apoftlen wurde nicht gedacht. D. Daß alle,inden Schriften deren 
damals lebendigen heiligen Vaͤteren, befindlichen Gebaͤtts Formulen, 
allein zu Gott gerichtet find , und die H. Vaͤter beftändig vermahnet, 
man folledas Gebättallein zu Gott richten Ci). Daß die Heiligen als 
Batronen fonderbarer Geſellſchafften, gewiffer Kranckheiten, 2c. anges 
rüfft werden, kam niemandem zu Sinn. is Vigilantius geklagt, die 
Reliquien werden angebättet, bat es Hieronymus Ck) widerredet, und 
Eyrillus (1) befchilter diejenigen, welche der Martyreren Reliquien am 
— ——— Auguſtinus etliche Mönchen (m), um daß 
e mit ſolchen Gebeinen Kauffmannſchafft getrieben. 

Aber Ambroſius hat dieſen Handel mercklich verboͤſert (n). Er hielt 
es für hoch, ſo er etwas von eines Martyreres Gebein bekom̃en, und zum 
Præſent anderen Kirchen uͤberſenden koönnen. Er ſtarb A. C. 397. 
Kurt vor feinem Tod ſolle ihm in einerErfcheinung, Celſi Grab gewieſẽ 
worden feyn. Defien Leichnam lieſſe er in eine Kirch tragen,in welcher er 
fortan fein Gebaͤtt verrichtet haben fol, Durch diß Exempel wurden ans 
dere verleitet, daß fie auch folche Gebein in ihren Kirchen haben wolten, 


BE: oder 

(e) Orig.c.Celf.Lib.2, Aliiap.Sucur, A, 407. (f) Auguft.dec.d. Lib, 8. 

c. 27. (8) Id. Cur.prö mort, c. 4. &ult. (h) de 40. martyrib. (i) Vid, Sucur. 

l.c. (k) adverf. Vigilant. (1) adv. Julian, Lib.10. (m) de operib. Monach, cap. 

28. (n) Ambrofins preful, quo nemo fuit in odorandis ac cernendis fub terra 

quantumvis alta, latentibus Reliquiis fagacior,, & acutior, Dall, de obj, cule 
pP: 699 
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oder on Baͤttens wegen an diejenigen Derter gereißt, an welchen fie N. C. @. 
ſolche Heiltbum begraben zu feyn vermeynten. Bon da an wurden ges <ı7. 
 funden Heilthum des Herren Ehrifti,der H. Jungfrau Marie, Fohans Wahifahr⸗ 
nis des Taͤufers der H. Apoſtlen Co), Stephan (p), 2c. Und viel andere, Giicquien 
welchen man 300. Fahr lang niemahl nachgefraget. Herr Hafner mels zer Ser 
det (q) „Kayſer Theodoſius II. babe A. C. 438, das H. Grah⸗oder Ligen ge: 
„Schweißtuch nach Bifank in Burgund verfchicket, welches noch heut Funden. 
u Tag daſelbſt verebret werde. Iſt aber ein falfches Fuͤrgehen (x). 
Es kamen in kurtzer Zeit fo viel Relſquien herfür , daß kein Ort gewe⸗ 
ſen welches fich nicht des Zeichnams eines oder mehr Heiligen gerübmt 
babe. Wie gieng es aber! Sulpitius Severus fhreibt: Meartinus Betrug fo 
ſeye an einen Ort kommen , an welchem ein Morder als ein Heiliger Teiyfen. 
verehret worden feye. Und die A.C.4o1.im V. Carthaginenſiſchen Con⸗ 
cilio beſammleten Cs) Bifchöffe, klagen über ſomnia & inanes quafi re- 
velationes, viel (wegen folcher Gebeinen der H.H.) Traum und fals 
fche Erſcheinungen: unddaß man bey folchen Anläffen , auf freyem 
Feld und an offentlichen Straffen, Altar aufrichte, als wären es Me- 
moriz,&edendzeichen Der Maͤrtyreren. So fern iſt c8, daß das Epaos 
 nenfifche Eoncilium folche Altaͤr oder Capellen gut heiffe / daßes in den 
kleinen Dorflirchen Heilthum zugedulden verbietet,ed befinde fich dann 
Inder Rabe ein Kirchendiener, welcher einen ſolchen Heiligen mit Ge⸗ 
fang ehren könne. Mit diefem Geſang ift e8 bewandt, wie mit denen ob» 
gedachten Opferen. Man hat die Dapferkeit und andere Tugenden des Ketignien 
Sy. gepriefen, und Gott um dag er feine Heiligen mit folchen Tugenden werden ‚in 
begabet gedancket. Cardinal Bona felbft geſtehet(t) / die Gebein der Maͤr⸗ die Altar 
tyrerenfeyen erſt nach Conſtantini Tod / in die Aitaͤr geſchloſſen wordẽ. Leleat. 
Der 26.Canon handlet von den Altaͤren und von Weihung derfel Erfte Chris 
bigen; Die Altar und verfühnlichen Opfer für die Suͤnden, gehoͤren zus ſen hatten 
 fammen. Bevder Gebrauch bat Gott im Alten Teſtament gebotten, Fire Il 
Nachdem aber Chriſtus alles vollbracht, Joh. 19: 30. find fie beyde yern Sir. 
‚ aufgebebt. Doch weilen Chriftus das H. Abendmahl zur Widergedaͤcht⸗ 
nüß,feines am Creutz errichteten Opfers eingefeßt, iſt die Tafel , auf wel⸗ 
che man die H. Zeichen, Brod und Wein gelegt, ein Altar / und die 
. Diener der Kirch, Priefter genennet worden. Der erfte in welchen Diefe 
‚ Redens Art bemercket wird,ift Tertullianus,und nach ihmCyprianus. 
Sn — Kirch iſt dieſe Kedens⸗Art ſpaͤther eingefuͤhrt un: 
Dr’), ei 


. c 
(0) Vid.Sueur, A.406. (p) de hujus ementita revelatione vid.Sup. p.154. 
(g) Theatr.Solod.Lib,ı.p. 179. (r) vid, Dall.l.c. p. 678, Sueur A, 678. (s)al, 
numero III, A.398. celebratum, can, 14. (t) Liturg. Lib, 1. c. 19, 
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N. C. G. Daß aber die Ehriften Anfangs durch das Woͤrtlein Altar, nichts als 
57, eine Zafekverftanden haben erhellet aus dem, daß Celſus, Cäciling , 
Julianus, und andere Heyden biß in das 4. Jahrhundert den Chriften 
porgeworffen , fie baben Feine Altar, die Chriften aber Ca) ſolches nicht 
widerfprochen,und daß die Chriſten, was fie an einem Ort einen Altar, 
an einem anderen einen Tiſch genennet. Solche Tiſche waren Anfangs 
aus Holtz (b).Gerfon geſtehet erſt Pabſt Silveſter I,habe (um A.310.) 
geordnet, daß alle Altar aus Stein gemachet werden. Wiewol der Ger 
brauch der hölgernen, biß aufdie Zeiten Auguitini und Optati Milevi- 
tani geblieben. A. C 506. iſt zu Agda, bald hernach widerum zu E⸗ 
paone gut befunden worden,dag man allein die ſteinerne Altar weibe, 
welches eine Anzeigung ift, dag die von Alters her übliche hoͤltzerne Als 
Weihung taͤr noch felbiger Zeit bie und dort anzutreffen gewefen, ja A. C. 802. 
der Alta waren fie noch nicht gaͤntzlich abgefchaffet Co). Wonder Weihung ſol⸗ 
ven» cher Altären fchreibt Strab s (d), „wir finden,das Concillum zu Agde 
„habe gebotten daß man die Altar ſalbe und fegne », Benläuffig iſt an⸗ 
zumerden, daß die Weihung der Altaͤten, damals nicht fo weitläuffig 
geweſen ais fie in heutiger Rom. Kirch ift fordern allein im falben mit 
Del, und fegnen beftanden. Erſt in den Schriften Honorii Auguftos 
dunenfis (welcher im 13. Fahrhundert gelebt.) wird die dißmahl im 
Pabſtthum übliche Weihungs⸗Weiſe vollkommen gefunden, 
Uberreis Das Viaticum oder der Zehrpfenning, welcher (kraͤfft des 26. Ca- 
Kung Des nonis) den Krancken überreicht werden follen,betrifft nicht alle und jede 
2, hd Krancke ſondern (wie Biſchoff Ce) Albafpineus geitebet.) nur Dieienk 
die Ster, gen, welche wegen gegebner Aergernüffen vom H. Abendmahl ausges 
denden ſchloſſen waren (H, auf dem Todbett aber einen hertzlichen Reuen , uͤber 
die Sünde bezeuget deßwegen das H Abendmahl nicht als ein Mittel 
ſelig zu werden,fondern zum Zeichen / daß fie mit Gott und feiner Kirch) 
widerum verfühnet ſeyen erlanget. Solchen find die H. Zeichen, nicht 
allezeit durch die Kirchen⸗Diener ſelbſt, ſondern bißwellen ducch junge 
Dhne Fa gnaben und andere Berfonen überreicht worden. Man hatte feine Dion, 
bänflein, ſtrantzen oder Sacramenthäuglein,in welchen man confeerirte Hoftien 
für die Krancken, 16, aufbehalten hatte, Das Widerfpiel erhellet ſich 
i ⸗ 


on 

(2) Arnob.Lib,6. adv. gent. Julian, ap. Cyrill. Alex. p. 354. Eufeb. de- 

monftr. Lib, ı. c. 10. Dall. de Cultib, &c, Lib. 8. Sueur A, €. 368. 418. (b) Id 

multis probat, Ludolf. Hift. Ethiop, Lib. 3.c,6.n 26. feq, & comment. ad Loc.cit, 

p. 376. (c) Sirmond, Conc. Gallic. Tom. 2. p. 251. (d) de reb. Ecclef. cap, 9. 

(e) Conc, Edit, Labb. Tom. 4.p. 1583. (f) Beveregd, Not, adCenc, Nisen. Can, 
13. Yadian.de Eucharift, p. 213. 


⸗ 
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Sonnen⸗klar aus Can. 6. des hernach A.C. 585. folgenden Concilit N. €. G. 
Matifconenfis, fondern e8 wurden die H. Zeichen von den Gläubigen 517. 
beim getragen. Solches (g) thaten auch Brivat- Berfohnen. Zu den , 

fo wurde das H. Abendmabl faft täglich gehalten. Alſo könte man es den 
Krancken überfenden,und war unnöthig , felbiges aufzubehalten. Es 

ift wahr, dag Ambrofius das H. Abendmahl allernaͤchſt vor feinem Tod 
empfangen. Aber man bat fein alter Erempel, daß das H.Abendmahl 

auf dem Todbett anderen feye dargereicht worden, als folchen, welche in 

dem Kirchen⸗Bann waren. Nachden Zeiten Ambroſii, ift diefe Ger 
wohnheit durchgehende ch) worden,theils darum, daß man den Auffers 
lichen Zeichen eine allzu geoffe, und gleichfam einwohnende Kraft, den 
Menſchen felig zumachen, zugefchrieben , theils weilen die Frenheit zu 


ndigen täglich zu, hingegen die Kirchenzucht abgenommen,anftatt des 
ren vermeynte man, fichder Verzeihung der Sünden zu verficheren , 


und die Gemeinfchafft mit Chriſto und feiner Gemeind zu erneueren, 

fo man das H. Abendmahl aufdem Todbett empfahe. Hierzu hat Am⸗ 
broſil und anderer Frommen Exempel viel geholffen dann was vormals 

die Kirch den offentlichen Suͤnderen dargereicht, wolien hernach die Als 
lerfroͤmmſten haben ja fie hielten es fuͤr ein nothwendiges Zehrgeld auf 

die Reiſe In jene Welt, fo dag durch einige Coucilia der Gebrauch deſ⸗ 
felbigen allen Ehriften anbefohlen worden. Dergleichen Gebott ift 

zu Epaone noch nicht ergangen , fondern Anleitung gegeben worden, 

was gegen die Bußfertigen fuͤrzunehmen ſeye. 

Wir verfügen und aber widerum nach S. Mauritz in Wallis. Da⸗8 

ſelbſt ſollen aus König Siglsmundi Gebott,in einem Eoncilio (fagt (1) Erbebuns 


Lang) zufammen kommen ſeyn, 60. Biſchoͤff und fo viel Grafen. Diefe der The, 


Biſchoͤff haben auf Biſchoffs Theodori Anbringen) anden König be Se zu 
— — die Leichnam der Thebeeren als welche (inhumati (k) jacent) S. Mau 
biß dahin unbegraben gelegen / nicht nach Roͤm. Weiſe erhebt (wieti% 
Lang redet, ſondern diejenigen, deren Nahmen bekandt ſeyen, namlich 
Mauritius, Exuperius, Candidus, Victor; in die Kirch ſelbſt, die uͤbri⸗ 

gen alle an einen Ort gelegt und wohl verwahret werden, und daß an⸗ 


| Bea wene, offcium pfallendi diu no&uque indefinenter,daß man 


ag und Yacht in der Birch finge, Siniemundus habe fol, Anſtelau— 


 &eh deroilliget , Amıbrofium und andere HD. Männer aud anderen memäh: 
‚ Elöfteren berufen, die EUR aus Einrathen Ba, „renden 
(2 — 


(g) Vid, Forbes. Inſtruct. Lib. I1. c. 7. à 8. 14. Dall. de Cultib. Lib. 6. c. ar. 
& dej Extr. Und. Lib. 2. c. 2. 3. Latroq. Hiſt. Euch. Lib. 1.c. ı5. (h) Dall. de 
Ext. Und, Lib, 2. c. 3. (i) Tom: 1. 26.8. 7. & p. 657. (k) Tom, 4. Conc, Edit, 
Labb, pP 1558, 
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N. €. G. Biſchoffs zu Grenoble abgetheilt in Novem Normas , (fol vieleicht 
‚52. heiſſen Turmas) Neun Notten,deren jede aus 100. (1) Perfohnen bes 
| Manden,ibren befonderen Nahmen (als da waren Granenſis Furenfiß, 
felbft, 26.) Und Decanum gehabt, über alle feine Hymnemsndus als Abt ger 
fest worden. Diefe folten das Gefang verrichten zu Nacht, am Mor⸗ 

gen,in der Beim, Terz, Sert, Nen, Veſper, und einanderen ablöfen, 

Heilen fie dann, megen fteter Ubung des Gottesdienſt ihr Brod, mit 

Hand, Arbeit nicht ſuchen Fönten,batihren Sigismundus (pro anime 
falute,fagt et) wegen des Seils feiner Seel reihe Einkünften geord⸗ 

net,ab feinen Guͤteren, zu Lion, Vlenne, Grenoble, im Augfithal, zu 

Genf, Lanfannen sc. Solche Einkunften folten verwendet werden au 

die Lichter , an die Erhaltung der Mönchen, ꝛc. Wie fi die Moͤn⸗ 

chen in der Kleidung einftellen follen, wird dem Abt uberlafen. Es 

wurde aber beftimmt, wie fie in Speig und Tranck folten gehalten wer⸗ 


den. Dem Abt wurde eingefchärffer daß er ſoll die Schriften des A. 7 


ns geftellet worden. Dann erftlich wird in der Chart der erfte Abt Hymnes 


diefe 
(1) Unde in profa Agaunenfi de Sigism. Nongentis parat victum fratribus, (m) 


zer ee 


= — 
u a ee en 


Tom. IVsäp. ız, (n) Helv.S.p. 65. Lang, Tom, 1. p. 27. 116, (o) p. 27. (p) 


P. 124. a, §. 3 
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diefe Stiftung geratbfchlaget, wird ein Concilium genennet; nicht uns N 


billich, wann fo viel und fo anfehnliche Leute beyſammen gewefen. Aber 
dieſes Concilii wird auffer diefer Chart nirgend gedacht, auch nicht bey 
Gregorio Turonenfi, der Doch nicht vergeſſen zuerzehlen, daß Damals ete 
ne folche Weiſe Gott zu dienen feye aufgebracht worden,deren Anord⸗ 
nung aber er, alleindem König zuichreidt. 3. Bentgnus von Disjon 
(g) ſchreihet die Einführung des Eloſter Geſangs auch einer gantz ande⸗ 
ven Urſach zu, als der Berathfchlagung des Concilii : „Ein Engelfagt 
„er habe dem König gebotten er folle verfchaffen daß Gott durch gewiſſe 
„Ehor gelobet werde wie er durch die H. Engel gelobet wird. Nachdem 
„ihm diefer Rath vom Himmel herab gegeben worden, habe er uber Dice 
„ſes Vorhaben die Biſchoͤff und anderegottfeligen Maͤnner Raths ges 
„fraget, welche dann das Anbringen überlegt,und licet inufitatum opus, 
„ob es gleich etwas ungewohntes war, einmuͤthig aut geheiſſen., Es 
iſt bekandt (r) daß ſich ſchon im Ausgang des 4. Jahrhunderts Leute 


berfür gethan, welche ſich in Geſellſchafft zuſammen gethan, und in ge⸗ 


wiſſe Rotten (turmas) abgetheilt, damit das Geſang unter ihnen nie 
aufböre. Sie wolten alfo gleichfom der Englen Verrichtungen über 
fid) nehmen, und wurden ’Axoiunros (die niemahl Einſchlaffenden) 


genennet, Ob Sigismundus fothane Geſangsweis diefen Leuten abs. 


entlehnet, und Benignus daher Anlaß genommen zu fagen, daß fie 
von Englen angegeben worden , laffe dahin geftellet feyn. 4. In der 


I. 
22, 


6. ©. 


Chart ftedet, die Thebeifchen Keiber feyen ſchon A. C. sry. gefunden Offnbah— 
worden, Hingegen berichtet der Mönch Robertus (rr), die gefagten A 
Leiber feyen erſt unter Garolo dem Groſſen dem Bifchoff Theodoro ihyen Fri, 
IN. geoffenbahret worden, mit Befebl an ihn : „daß er Diefe Leiber beren ev, 
erhebe, und eine Kirche famt einem Cloſter dafelbft baue. Deßwegen dichtet. 


diefer Theodorus ein Unfunger des Gottshauſes S Mauritii zu As 
gauno feyn ſolte, fügt B. Meurer, widerfpricht foldyes dem Ro⸗ 
berto, unter anderem mit diefen Worten ; Unfere frommen alten 
Vorfahren haben ſich hierinn verfehlet / und haltet es mit denen, 
welche fürgeben, daß die Erhebung A. 513. gefcheben feye. Uber in 
Gallia (s) Chriftiona wird diefe Erhebung noch hinter die Zeiten Ca⸗ 
toli des Groſſen CA. C. 880 ) geſetzt So gar ungewiß reden die 
Mönchen von dieſer Sach, daß wir für gewiß balten Dorffen , diefe Er⸗ 
hebung der Thebeifchen Leiberen, babe unter Könta Sigismund ſich 
nicht begeben. Man kan noch hinzu fügen, daß wann fo viel Biſchoͤffe 
beyſammen geweſen / daß von ihnen vechandlere,nicht nur von etlich we⸗ 
c(q) In Chronico, quod I ucas dacheries ee )apud Murer.Helv,S ae 
(r) vıd, Chriftian. Arnold, Chriſtenth. Lib. 2.6. 2. (s) Tom. 4. p, ınb, 


214 Helvetifcher Kirchen-Gefchichten 


3. €. G. nigen unterzeichnet worden. Warum folte Theodorus, deffen doch in 
522. den Handlungen Diefes Concilil gedacht wird,als Bifbofs zu Sitten, 
fich nicht unterſchrieben haben? Alfo hat der Jeſuit Labbeus (t) nicht 
nur wasrgen mmen, dag bieferStifftungs,- Brief von anderen in Zwel⸗ 
fel gezogen werde, ſondern fallet ſelbſten dieſer Meynung bey, darum 
daß Wallis im Vienniſchen Ertzbiſchthum gelegen, Alcimus Avitus, 
damaliger Ertzbiſchoff, König Sigismundi Goͤnſtling geweſen, dieſer 
Verſammlung ſelbſt beygewohnet, und eine, mit den übrigen Schriff⸗ 
ten des Alcimi vom Jeſuit Sirmondo ans Licht gegebne Predigt , dar⸗ 
inn gebalten, doch ſeye dieſes Aleim Nahme auch nicht in der Unter⸗ 
ſchruft dieſes Briefs. Ben fo beſchaffenen Sachen achte — 
mich bey dem / das indem Brief von den Kicchen ⸗Lichtern, dem Roͤm. 
Stubl, und den Horis Canonicis gemeldet wird, aufzubalten. Was von 
den IX. Engliſchen Ehören darinn angedeutet wird, iſt aus dem Buch 
gezogen, welches Dionyſtus Areopagita von der Hierarchia Eccleſiaſti- | 
ca gefchrieben baben fol. Nachdem aber diefes Buch erſt um A. C. | 
532. der Weltbefandt, da es aber allein von den Falſch⸗Glaͤubigen 
gebracht, vonden Recht-Gläubigen verworffen worden (u), fo iſt diß | 
ein neuer Grund, daß diefer Briefunter König Sigismundo nicht ges 
Sisiemursftellet worden. Gintemahl Sigismundus Mureri Vorgeben nach 
ai Tod. A.C. 521. oder 526. daß Leben eingebüßt.Er murde in einem Krieg, 
von den Söhnen Koͤnigs Clodovei gefangen,in ein Moͤnchenkleid geſte⸗ 
et, und wie aus Mario und Uſuardo sufchlieffen,ift er Iebendig in einen 
Sodbrummengeftürgt worden. Gregorius (x) Tutonenfis fchreibt , er 
feye vorbin getödtet,und (y) Aimoinus er feye entbauptet,hernach(nach 
Verflieſſung dreyer Fabren,fagt (z) Murer) aus diefem Brunnenge 
zogen,und su S. Mauritzen begraben worden, worbon doch Marius (a) 
nichts meldet vielweniger daß daſelbſt bey Sigismundi Grab, die mit 
Fieber bebaffteten gefund werden. Bir überlaffen hiemit deffen Bes 
weißthum denjenigen ‚ roelche fich nicht ſcheuhen folches auszuftreuen , 
felbige werden anbey unterſuchen, mit was Recht ih die Einfidlifben 
Mönchen ruͤhmen dag ihnen das Haupt Sigiemundi (der zu S. Mau⸗ 
ritz begraben worden ſeyn fol) aus Frandreich überbracht morden. 
Side hernach A.1028. Man redet zwar, diefes S. Maurigen Clofter 
feye eine Zeitlang , wegen guter Zucht fo berühmt gewefen ‚daß König 
Sontrammus (b) um A.C. 586, einem zu Chalon von 40, Bifchöffen 
4 
(c) Nor.ad Conc. Agaun, (u) Dall, de Dionyf. Lib, 1. c. 7. (x) Gen 
Turon. Hift. Franc. Lib. 3. c. 6. (y) Lib. 2. e, 4, (z) Murer. Helver, S. {a) in 
Chron. (b) Fredegar, Chron. c. 1. 
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gehaltenen Synodo, gebotten, daß fie diezu S. Maurigen üblihen. €. © 
Weiſe Gott zu dienen,dafelbft auch einführen, und A.C.644. babe Dar 22. 
gobertus (c) die Abtey zu S.Dionyfio,in eben felbiges Model zugieſ⸗ 
fen befoblen ‚ ift aber fhwerlich su glauben , weilen es A. 565. zu S. 
Maurigen ſehr übel hergegangen, wie unter geſagtem Jahr zu ſehen. 
Aus Befedl Könige Childeberti und feiner Brüdern, wurde am _s33- 
23. Tag Heumonat von 30.Bifchöffen, das zweyte Eoncilium zu Drs Das nn 
leans gehalten. In dieſes Concilii Unterfchrifft ftebet: Afclepius presby-Kn Som 
ter pro Adelphio Epifcopo Rauracenfi, ich) Afclepius ein Elteſter / aliumvon 
flimme bey im Nahmen Adelphti, Biſchoffs im Rauracherland. wegen U 
Sirmondus will, daß hier (wie droben A.C. sır, abermahl Ratia-delphii uns 
tenfi gelefen werden ſolle, Deßwegen diejes Concilium ung nicht auf 5 
balen wird. Weniger Anſtoß leidet die Unterſchrifft des Koncilü, 35 
welches In Dei nomine, congregante S. Spiritu, confentiente Domino Gonciliuft 
gratiofiffimo Tkeodoberto, qui nobis congregationis poteftatem tri-zı Auver- 
buerat, in der Forcht Gottes durch den G. Beift beſammlet : 9% 
durch Rönig Theodebertum (König Theodorich Sohn, Clodovei Ens 
ckel) aber bewilliger worden, zu Auvergne den 8. Wintermerat (d). 
Es befunden fi dort 15. Bifchöff, unter denen war Grammatius in 
Chrifti nomine Epifcopus Ecclefie Vindoniffe , und Superius in 
Chrifti nomine Epifcopus Ecclefie Aventicorum: Brammatius 
(ſonſt Ehromatius) durch Chriſti Gnad und Verordnung / Bir 
ſchoff der Rirch zu Windifch: Superius, &c. Biſchoff der Aven⸗ Deren 
tiſchen Kirchen, „In dieſem Concilio wird 8. 2. ernſtlich geredt wider Handlun⸗ 
dviejenigen welche durch Verheiſſungen oder Drau ngen zu Biſchoͤff· gen. 
„licher Würde zugelangen ſuchten. Die Wahl eines Biſcheffs ſolle 
„bey den Kirchen⸗Dieneren, oder (auch) bey den Burgeren (den Ge 
 „meinds-Genoffen) ftehen und bey dem Confens des Ertzbiſchoffs.8 27. 
Man folle die Leiberder Berftorbenen nicht in die Altar Tücher ein⸗ 
„wicklen noch folche Tücher bey den Hochzeiten tragen. F. 1 .Verbieten 
 „fledie Ehe in etlichen Levit.ıg.und 20. ausgedrudten Sraden.S. 12. 
Ohngeachtet die Eiteften und Diaconi,wegen ihres Amts anderen vor⸗ 
ezogen werden, ber Belt abfagen, und deren Brüder werden , deren 
⸗Ehegenoſſen fie zuvor gewefen, laffen fich doch einige durch die Brunſt 
„ber Gelüften inmafjen entzunden, daß fie ihren Stand bindanfeken 
„zu dem das fie ausgefpeyet widerkehren, und ſich mit Blut⸗Schande 
_ „befleden, deffen die durch fie geseugeten Kinder, ein Beweiß nd. Fortſe 
Wann folche Leute an Tag Fomen,fo follen fie entſetzt werden. Dieftt zung der 
anon 
(c) 1d. ©. 79, (d) Binius A, 541. inferit, 
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C. G. Canon iſt eine Beweißthum daß allezeit im Kirchenſtand Leute geweſen 


535. 
Freyheit 


welche die ihnen von Gott gegebene Freyheit ſich nicht wollen benehmen 
laſſen / und daß , fie unter das Joch zu zwingen, von Eiferfüchtigen 


im Deore Gründe (e) gebraucht wurden, welche, fo man fie will gelte laffen, nicht 


Sonntag. 


Einfuͤh⸗ 
rung der 
Feſt. 


nur den Eheſtand der Kirchendienerẽ ſondern alle eheliche Gemeinſchaft 
unter denChriften aufheben. Ferners will dieſes Concilium 8S. 14. Die⸗ 
„jenigen Kircheudiener, welche keiner Pfarrkirch abwartẽ muͤſſen ſonder 


„den Gottesdienſt in einem Dorflirchlein verrichten,follen die fuͤrnehm⸗ 


„fen Feſt namlich Weyhnacht Oftern und Pfingſten, und fo noch ans 
„dere nambaffte ‘Felt find,begehen,inder Stadi mit dem Biſchoff, ꝛc. 
Nachdem Chriſtus vonden Todten aufgeftanden, haben ſich die H. 
Apoftel, die übrigen Juͤnger und der Herr feldft mit ihnen, am erften 
Tag der Wochen, ald am Tag der Auferſtehung Chriſti, verfammiet, 
Joh. 20: 19.26. Die Gläubigen anderſtwo an foldiem Tag, Gottes 
Wort anzuhoͤren und das H.Aberdinehlzubalten,zufammen berufen ‚ 
A&.10: 7. und fie angefrifchet bey diefer Gewohnheit zu bleiben, 1:Cor, 
16:2. Deßwegen der H.Geift diefen Tag, den Tag des Herren nennet, 
Apoc. ı: 10. Wirlefen nicht, daß die H. Apoftel andere Feſt gehals 
ten, es feye dann, dag fie diefelbigen wegen der befehrten Juden, mit bes 
gehen wolten, haben auch nicht gebotten Cfagt (FD) Socrates) daß die 
„Ehriften einige Feft feyren, dann ihr einiges Abſehen gewefen feye , 
„die Leute nicht vom Felt halten, fondern in der Sottfeligkeit zu uns 
terrichten.., Wann aber befandtift (8), dag Polycarpus und Papft 
Anicetug , wegen der Dftern Unterredung gehalten, fo muß das Dfters 
Feſt inder Mitte des zwenten Jahrhunderts, inder Zateinifchen und 
Griechifchen Kirch befandt gewefen feyn. Vor Ausgang gedachten 
Jahrhunderts war auch fchon das Pfingſt⸗Feſt berühmt, Orige⸗ 
nes-(h) meldet um A.C. 230, daß der Sonntag, Parafceve,das iſt der 
Char- Freytag, die Oftern und Pfingſten gefeyret werden, doch war 
noch fein Gebott , daß diefe Feſt von männiglich gebalten werden 
follen. Ohne daß Babft Victor um A. C. 190, einGebott ausge 
ben laffen, wegen des Tags, an welchem die Ditern gehalten werden 
folte, mit deme man aber Degwegen in den Gallifchen und Sriechifchen 
Kirchen übel zufrieden gewefen. Rhenanus (i) geftebet, dag die erfien 
Chriften auffer dem Sonntag, nur das Ofter-und Pfingſt⸗Feſt ge⸗ 
habt. Chryſoſtomus fagt (k) von feinen Zeiten; „Das erite Feſt fo wir 
„halten,ift emp. Das andereiftdie Oſtern, das dritte die Pfingften. 
le 
(e) Eadem ratiocinatione utuntur Clarimontani Patres A. 535. can. 13. (f) 
Lib. 5. c. 22. (8) Eufeb, Hift. Ecclef. Lib, 4. c. 14, (h) adr. Cell, Lib. 8, (i) in 
Tertull. de Coron. (k) Tom. $.Homil. 58. 
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Epiphania (Erſcheinungs/Feſt) wurde von der Griechifchen Kich gern. €. ©. 
halten am 6. Tag Jenner. Man erinnerte fich daran A.Der Erſchei⸗ 535: 
nung Chrifti im Fleifch,das ift,der Mrenfihwerdung des Sohns Got-⸗ 
tes. B. Der Erfcheinung des Sternens, den die ABelfen gefeben, Match. 
2.C. Der Erfcheinung der H.H. Derfonen der H. Dreyeinigteit, bey 
dem TanfChrifti, welcher nachdem er alfo zureden incognito In Die Welt 
Fam, bey feinem Tauf ſich zuerkennen gegeben, Daß er namlich feiye der 
Eingebohrne vom Dater / Joh. 1:14.D. Die Dffenbabrung der 
Gottyeit Chriſti durch das erfte Wunderwerd.Diefe legtere wurd,das 
rum daß fie in einem Hauß gefcheben,aud) Bethphania genennet. Die 
Griechiſche Kirch batzu Chryfoftomi Zeiten an etlichen Drten anges 
fangen,die Widergedaͤchtnuͤß der erſten Erſcheinung nam ich der Ges 
burt Chrifti,subegehen am 25. Tag Decemb. Aber dieſe Aenderung (1) 
bat nicht jedermann gefallen. Chryſoſtomus bekennt, daß man foicyes 
der Rom. Kirch nachthue,in welcher diefes Fell avaIer x4 ir maraıaz 
ragædoseus, von langer Zeit her / und aus alter Gewohnheit ges 
balten worden, Nach dem diefe Nenderung eingeführt worden,zehlet 
et (m) fünfbey den Griechen befandte Feſt die Weihnacht (wird von 
ihme genennt unreowers rar eograv,die Mutter der übrigen Seften,) 
das Erſcheinungs⸗Feſt / die Dfteren/ Himmelfahrt und Pfings 
fen. In einer Bredigt (n) die auch Chryſoſtomo zugefchrieben , doch 
gezweiflet wird , ob es mit genugſamem Grund gefchehe, gedenckt er 7. 
Tagen, namlich der Weyhnacht Erfcheinung, Charfreytag, Auferſte⸗ 
bung Ehrifti, Himmelfahrt, Ausfendung des H. Geiſts / unſerer zukuͤnf⸗ 
tigen Auferftchung vonden Todten. Es ift aber gewiß,daß Conſtanti⸗ und Feyer⸗ 
nu8 (0) auch mit Eenft befoblen, die Widergedächtnuffender Marty⸗ tagen. 
teren Amen, welche Widergedaͤchtnuſſen dody Chryſoſtomus an den 
beygebrachten Stellen nicht vermeldet, zweifels ohn darum, weilen fie 
nicht ſo hoch ſeyrlich begangen worden, als die Widergedaͤchtnuͤſſen der 
Beburt,ze.des Herren Chriſti. Die gegen Abend gelegne Kirchen, fey⸗ 
reten wie Hieronymus (p) (dieſer lebte auch zu Chryſoſtomi Zeiten,) 
vermeldet den Charfteytag / den Sonntag/ die Öfteren / Pfing- 
ſten und nach Beſchaffenheit der Derteren einige Ehrengedaͤcht⸗ 
nuͤſſen der Seiligen: das iſt an jedem Drt,die Gedaͤchtnuͤß desjeni⸗ 
gen Heiligen, der an ſelbigem Ort begraben war. Alſo werden auch 
von Arzu ino (q) die nachfolgenden Feſt erzehlet, Domini paſſio (der 

I. Theil, d Chats 

(l) Chryf, Tom,g. Orat. 31, Edit, Parif. p. 456, (m) Tom, ı. Homil. 31. 

pag« 356. (0) Tom. 5, Hom. 141. (0) vid, Excell. D. Heidegg. Tumul. Conc, 
Trid. p. 1380. (p) inc. 4, ad Galat, (9) Tom.z, Epiſt. 119, 
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N. C. G Charfreytag) & Reſurrectio, (die Oſteren) die Himmelfahrt , die 
53 Ausglieſſung des H. Geiſts. Doc) berichtet er Cr) anderſtwo, daß auch 
die Widergedächtnüß der Geburt des Herren Ehrifti jaͤhrlich begangen 
worden Diefe ift zwar erft nach dem Oſter⸗ und Pfingſt⸗Feſt auflomen. 
Doc) wirdfie A.C. 535-0 Auverane mitihnen in eine Linien geſetzt, 
und werden dieſe ſamt ich die fürnebmere Feſt genennet, Neben diefen 
find andere, die nambaffte genennet worden , müffen doc) geringer als 
die vorgehenden geachtet worden ſeyn, welches aber diejenigen Feft 
feyen, die in diefe letztere Drdnung gehören, ift aus dem, fo aus Chry⸗ 

ſoſtomo Hieronymo, Auguſtino beygebracht worden, abzunehmen. 
536. Bucelinus ſchreibt (s),es habe Valentinianus, Biſchoff zu Chur, 
—— ohne Zweifel ſagt er,aus Antrieb Fridolini,nahe bey der Stadt Chur, 
und dem Biſchofflichen Hofund Schloß daſelbſt, S. Lucii Clofternad) 
fehone SS Benedicti Kegel, neftifftet, undhabe Fridolin us ſelbſt die daſigen 
Grab, Mönchen im Marien⸗Dienſt, ſonderlich im Marien⸗Pſalter angeführt. 
ſchrifft. Dann weilen Fridolinus, bey vielen in Rhaͤtig als ein grofer Heiliger 
pafirt,wolte Bucelin 8 mit Heers⸗Gewalt einen Benedictiner , und 
biemit ſeinen Ordens Bruder aus felbigem machen. Weniger ift nicht, 
inS.Lucii Elofter Kirch, wird in der Krufft, Walentiani Grab aezei- 
get, ber diefes Grab ſtehen diefe in Marmelſtein eingehauene Wort: 


>.C.E M ER DS 
HOC IACIT IN TOMOLO GQUEM DEFLET 
RETICA TELLUS 
MAXIMA SUMMORUM GLORIA PON 
TIFICUM 


ABIECTIS QUI FUDIT OPES NUDA 
” TAQUE TEXIT 
AGMINA CAPTIVIS PRAEMIA LARGA 
FERENS 


EST PIETAS VICINA POLO’ NEC FU 
NERIS ICTUM 
SENTIT OVANS FACTIS QUI PETIT 
ASTRA BONIS 
HIS POLLENS TITULIS VALENTIA 
. NE SACERDOS 
CREDERIS A CUNCTIS NON POTU - 
ISSe MORI QUI VIXIT IN HOC SAE 
C. 'ANN. Pls MN LXX DPs SUB ꝗp IDIAN. 
SEPs. PCs. BASI V CCS IND XL. PAULINUS NE 
POS IPSIUS HAEC FIERL ORDINAVIT 


(r) Epiſt. 119. (s) In Rhæt. a. cır, &a, 547. | Die 
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Die Meynung ift: Valentianus ſeye einer der fürtrefflichften Dh C. G. 
„ſchoͤffen gewwefen,gutthätiggegen die Armen ; habe die Nadenden be⸗5. 
„Lleidet:habe fich mitleidig erzeigt gegen die Gefangenen, werde deßwe⸗ 

„gen von männiglich hochbetrauret und für unsterblich geachtet. Habe 
„ohngefehr 70. Jahr in diefer Welt zugebracht. Depoficus ſub Diebus 
„Secundis !dianis Septembris, feye am ı2. Tag Herbſtm. begraben, 

„poft Confulatum Bafılii Viri Clariffimi Confulis, nachdem Paulinus 
„Burgermeifter geroefen, in der XI. Roͤmer⸗Zahl, das ift im Fahr 
„Chriſti 548. Diefe Grabfchrifft feyegeftellet worden durch Pauli⸗ 

„num des Valentiniani Bruders Sobhr., Weilen Wolentinianus in 

diefer Kirch begraben worden, vermeynen e.liche, fagt Herr Guler, er 

feye derfelbigen Kirch Stifter worden, und werde Lucius vormals nur 

ein Zell oder Baͤtthaͤußlein dahin geſetzt haben, mic der Zeit aber ſeye 

ein Benedietiner⸗Cloſter dahin kom̃er Bucelinus erkuͤhnt fich zu fagen, 
Biſchoff Valentinianus habe diefen Orden dafelbit eingeführt. Aber Ob diefer 
wie dasjenige, fo wegen Zuchi Berfon fürgegeben wird, ein Gedicht iſt. Biſchoff 
(Sihe droben BI. 1.2. alfo hat man weder Grund noch Zeugen, daß n Bene⸗ 
Valentianus derjenige geweſen der das Gebaͤu von welchem wir reden ne 
erweiteret. Vielweniger iſt zu beweiſen, daß er dafelbft ein Benedictiner-S, guzis 
Cloſter angeordnet habe. Hat er je etwas gethan,fo wird er verfchaffet Siofter ein. 
haben, daß dieienigen , welche dem Bottesdienft der Kirch zu Chur ab⸗gefuͤhrt? 
warten folten , ineiner dergleichen Geſellſchafft beufammen wohnen , 

wie deoben BI. 182. angedeuteter maſſen, bey namhafften Kirchen ges 
ſchehen. Dergleichen Drdnung auch bey den erften Kirchen-Dieneren 

in Wallis,zu Zürich. 2c.gewefen feyn möchte. Daß felbiger Zeit in Hel⸗ 

vetia andere Cloͤſter geftanden feyen , bat man weder Anzeigungen noch 
Beweißthuͤmer. Die unverſchamten Meynungen etliherDtönchen,ber Hy pen 
treffende das Alterthum des Marien ‘Pfalters find bekandt (7). Bucer Marien. 
linus darf fchreiben,es fey diefer Bfaiter ſchon zu Biſchofft Valentlani Plalter / ec. 
Zeiten üblich geweſen. Hingegen meldet Polidorus Virgilius (u), daß 

Betrus ein Einſidel, deſſen A.C. 1055. wird gedacht werden, ein Erfinder 
deffelben feye. Nach Pabſts Bil V.Meynung, hatibnum A. C. 1215. 
Dominieus aufgebracht (X). Die Horz oder das Officium Mariz aber 

follen um A. C. 10:6.durch Petrum Damiani aufgebracht , Anfangs 

allein vondenen Muͤnchen Desienizen Drdens, welchen er angerichtet, 
(wierol ungern) geubt : A.C. 109, in einem zu Glermontgehaltenen 
Eoncilio, der famtlichen Elerifey, endlich auch den Leyen zubalten ge 

botten (x) worden feyn. ! 2 Uns 

(t) v.Riv.op,T.3.p.716.3. (u) Invent. rer. l.s.c. 9. (x) Bella Confueverums. A, 
1569. edira.(y) Dam. 1,6.Ep,32.Baron,A,1095.$,5 1, Bin Conc. T. 3. p. 1302: a. 
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2.6 Unter obgedachtem König Dietbrecht, wurde A. 541. zu Orleans 
— das IV. Koncilium gehalten. Deme wohneten bey 52. Biſchoͤff und El⸗ 
Dag vierte tefte,unter denen waren Grammatius, Biſchoff zu Windiſch, Nufns , 
Drleanfe Biſchoff zu Sitten, und Toribius. presbyter miſſus a domino Epifco- 
fehe Conei po Civitatis Genevenfis; ein von dem Gerren Bifchoff der Stadt 
— — Genf / dahin abgefertigter Elteſter. „Diefe Väter verglichen fich 
Diefecan, »S- 1. daß fie alle zugleicher Zeitwollen Oftern halten; mit Rahmen 
eilii. „nach der Anleitung Wictoris,welcher zu felbiger Zeit, Bifchoffsu Ca⸗ 
„pua gewefen feyn fol. Diefe Zeit folle jährlic) Epiphaniarum die, am _ 
„Krfcheinungs» $eft) angezeiget werden. Wann etwaszweifels ents 

„ftehe , fo follen die Ertz⸗Biſchoͤff fich halten nach deren (vielleicht au 

„Pabſt Victoris Zeiten) gemachten Verordnung des Roͤm. Stubls.,» 

Hieraus mag man fchlieffen, daß gleich wie in anderen, alfo auch in der 
Galliſchen Kirchen Leute geweſen welche fich an die von Pabſt Victore 

beſtim̃te folgends vom erften zu Nicea gehaltenen Eoneilio beftätete Zeit 

der Oſtern nicht binden laſſen ſondern der Gewohnheit der alten Gries 

chiſchen Kirchen nachgelebt, hingegen es andere in aefagter Galliſcher 

Kirch mit Victore gehalten, iftalfo die Ofteren in Gallia zu ungleicher 

Zeit gehalten worden. Diefer Ungleichbeit wolte das IV; zu Orleans 
befamlete Concilium abhelffen. Kan feyn, daß bierauf die Kirchen in 
Srandreich,eine durchgehende Gleichheit gehalten. Aber wir werden A- 

C.6 1 0,berichten,daß die Britannier fib andas Gutachten dieſer Conci⸗ 

lii nicht gekehrt, und daß die gelehrten Maͤnner welche dortber unlang 

nach gehaltenem diefem Eoncilio in Franckreich kommen, ihre Weiſe 

auch in Franckreich lange Zeit bebalten. DiefesConcilium hat demnach 

* befunden, daß alle Gemeinden die 40. taͤgige Faſten anf eine gleiche 
„Weiſe balten,und dag kein Bricfter, so. oder 6o. Tag vor Oſtern die 
2 „Faſten ankuͤnden folle. Auch folle am Samſtag jedermañ faften, (aus⸗ 
„genom̃en die Krancken) niſi tantüm die dominico prandeat, allein am 
„Sonntag ſolle erlaubt ſeyn, Mttag⸗Mahlzeit zuhalten, Aus dieſem 

Gebott erbellet ſich zwar A. daß die Chriſten dieſer Zeit gepflegt vor Os 

r ſtern zu faften. Die Urſach deffen war,theils, dag man das H. Abendmahl 
en RE ander Oftern gebalten,theils weilen an gedachtem Feft die Neubekeht- 
gleih ge, tem getaufft worden , und diejenigen fo im Kirchen-’Bann waren, um 
balter. Gnad undWider Aufnahm in die Kirch angehalten. Auf fo wichtige Ge⸗ 
ſchaͤfft hat man fich mit Faften und Bätten vorbereitet. &8 erhellet fich 

aber aus eingerucktem Canone B, daß bis auf dieſes Eoncilium , in der 
Galliſchen Kirch Feine Zeit beftimt geweſen wie manchen Tag die Faſtẽ 

vor Oftern währen ſolle. Daberfie von etlichen früher, von Kr 

paͤ⸗ 


Drittes Buch. 221 


a ee u re 
fuäther angebebt worden. Anfangs faſtete man vor Oſtern länger nicht. C. G. 
als 40, Stund. Bald nach dem Nicenifchen Concilio (um (z) A.C. sa. 
340.) wurd diefe Faſten an den meilten Orten auf go.von etlichen auf 
5o. und gar 60, Tag erſtrecket. Zu Rom währete ſie noch (a) um A. 
C. 400, vor Dfteren nur 3. Wochen. A. 600, (b) währete fie 36. Tag. 
Dann e8 damals geheiffen (©); quibus diebus non oporteat jejunare , 
& quibus oporteat, precepto domini vel Apoftolorum non invenio 
defnnitum : es baben weder Chriftus noch die Apoftel gewoifle 
Tag gefesset/ an welchen man faften oder nicht foften folle. C. 
Durch das gantze Fahr hat man an feinem Samftag gefaftet, vielwe⸗ 
niger an einem Sonntag. So gar daß derienige, welcher unter dem 
Nahmen des H. Ignalli eine Epiftel an die Bhilipper ausgehen laſ⸗ 
fen, gefchrieben hat, wer am Samftag und am des Herren Tag 
(Sonntag) fafte/ der fere ein Moͤrder des Herren. In der Faften 
vor Oſtern felbft, hat man an diefen beyden Tagen lange Zeit nirgends 
nefaftet (d), ausgenommen am Samftag vor dem H. Oftertag. Die 
erften aber welche am Samſtag gefaftet haben , waren die Marcioni⸗ 
ten, verſchreyte Sectirer , welchen Epipbanius (e) folches als einen 
Irrthum verweiſet. inter den rechtgläubigen Ehriften ift (fo viel es fich 
aus den Kirchen · Geſchichten erweifen laſſet) dieſes Stud halben die 
erfte Yenderung gemachet worden in Spanien, allmo A. C. 305. in eis 
nem zu Eliberis gehaltenen Eoncilio,die erfte Meldung des Faftens am 
Samftag gefcheben. A. C. 397. war zu Rom diefe Weiſe auch allbe⸗ 
reit eingeführt, hingegen hat man zu gedachtem Nom in der Faſten, am 
Donftag nicht gefaftet,und es für eine Aergernuß gebalten , fo jemand 
in diefer ao.tägigen Faften,am Sonntag gefaftet hatte, ſo daß man gu 
Nom wochentlich auf das höchfte s. Tag Faſten gebalten (f). Etliche 
wolten ungeftühmer Weiſe, die Roͤmiſche Faftend- Reife den übrigen 
Kirchen belieben. Aber diefen widerfegte ſich Auguſtinus (2) mit 
groſſem Ernft, beseugende, daB pene ubique , faft aller Orten das 
Samftag- Falten unterlaffen werde. Aber die Roͤmiſche Kirch be: 
barrete auf der eingeführten Neuerung fo ſtarck, daß Babft Inno⸗ 
centius I. Ch) um A. 416, gefchrieben haben foll: dementis eft, &c. 
Dd 3 die 
(z) Vid Dall, de Jejun, Lib. 3. cap. 10: Caflıan, 21, collect. cap. 30. ſcien- 
dum fane (ait) hanc obfervantiam Quadragefimz, quandiu Eccleſiæ illius primiti- 
væ integritas permanfit, penitüs non fuifle. (2) Socr. Lib, $.c. 22. (b) Larrog: 
Adverf, Sacr.äp, 153.162. (c) Augultin, Epiſt. 86.ad Caful. (d) Tertull. adv. 


Pfych,c. 24.15. (e) hæres. 42. (f) vid.Syeur A. 392. Larrog. Adveif, facı, p. 
155, (g) Epift. 86. (h) Epiſt. ı. 
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N. €. 8. diejenigen feyen Thoren, welche am Samſtag nicht faften. Man 


Sat. 


Art des 


Dat es fo weit aebracht, dog das Samſtag⸗Faſten in einem A.C. 506, zu 
Agde, und in diefem A. C. 541. zu Drleans gehaltenen Concilio, allen 
Gefundengesot.enworden. Iſt aber nur zuverftchen,von denen Sams 
flogen der 40.tägigen Faften vor Oſteren. Dann dag man alle Sams 
ftagducch das gantze Jahr fafte,reie Die heutige Rom. Kirch thut, war 
damals eine gang unbefandte Sach, audi war es A.C. 581. nicht übs 
lih. Dannein in gefagtem Jahr zu Maccon gehaltenes Concilium 
will,man folle (won S.Martıni Tag an, biß zu Weyhnacht) faften am 
Montag Mittrooch und Freytag. Hatte mangepfiestem Samftag 
zufaften, fo wäre deffen bie nicht vergeſſen worden. Zugefchweigen Daß 
zwifchen Oftern und Bfingiten wie das bätten auf den Knien, alfo al- 
les faften, lange Zeit ganglich verbotten gewefen. 

Meiter aebietet der angeregte Drleanfifche Canon,dag man am 


Raftens inSonntag Mittag Mahlzeit halte. Aus diefen Worten folget A. 
diejem Kirdaß man anden Fafttagen nicht aepfisgt zu Mittag zu fpeifen,die Faſten 


chen Alter. waͤhtete biß auf den fpatben Abend; 


etin femijejuniis, an den gemels 
neren und geringeren Fafl-Tagen,biß um die neunte Stunde das ift,big 
Abends um 3. Uhr (i). Diefe Gewohnbeit war noch bey Lebzeiten Tho⸗ 
mä Aquinatis,um A.C.1274. B. Daß man noch damals, weder in noch 
auffer der so. tägigen Faften, am einem Sonntag faften dörffen. A⸗ 
pollonius bat(k) vormals den Sectirer Montanum gefchoiten, ör: 
Tas mseiag vunoderet, Daß er das Geſetz fürgefchrieben vom Sa: 
ften. Bon den Rechtglaͤubigen Ehriften,wurde auch aefaftet, aber mira 
uædam in quadragelimals jejunii obfervatione varietas extitit , fagt 
der Jeſuit Betavius (1): es gieng febr ungleich bey ihnen ber, ne- 
queminor in ciborum delectu abftinentisquediverfitas, f&reibt jegts 
nedachter gelebrte Fefuit. Eben fo ungleich gieng es ber,in dem 
Linterfcbeid der Speifen. Socrates (m) und Nticepborus (n) 
brauchen bierven gant gleiche Wort; mit Vermelden, etliche haben 
in der Faften gar von feinen Thieten (hiemit auch von feinen Fifchen 
0) geefien,fondern ſich mit Brod, Waſſer und Saltz bebolffen. Andere 
haben Fifche, etliche Voͤgel in der Falten geeſſen etliche — fich der 
eren 

(1) vid. Dall. de jeju. p. 329. (k) Eufeb. Hif. Eccl. Lib« 4. Bares a) 

Ad Epiphan. p. 360. (m) Hiftor. Lib, 5. cap. 22. (n) Lib. ı2,cap. 34, adde 
Auguft. c. Fauft, Lib. 30. Cave Erftes Ehriftenth. Lib. 1. c. 7. Inprimis Lau- 
norum de delectu ciborum, Vid. Reifer. Laun. Teft, vent, 2 p. 478. (o) vid. Be- 
vergl Nor. ad Canon. Concil. pag. 35. Larrog. adverf. facr. ä pag. 120. Sueur 

.C. 351. 39r, h 
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Eyeren, Nuſſen und anderer Baumfrüchten enthalten. Einerhabe HEN. €. ©. 
um 3. Uhr, ein anderer biß zu Abend gefaftet , ein jeder nach feinem sql, 
Gutduncken, oder nad) feinen Kräften , fintemabl biervon in Heil, 
Schrift kein Befehl ſeye (p). Alſo hat man an ſolchen Faſt⸗Tagen A. 
nichts zu Mittag, fondern in den ftationibus, oder halben zaft- Tagen, 
(dieman Mittwoch und Freytags gehalten, weilen Chriftus an jenem 
verrathen worden,an diefem geftorben:) aufden Abend; in den gangen 
Faſt Tagen erft su Nacht geeſſen (q). B. Bey ſolchen Mabhlzeiten, 
ſtund es jedem frey Fleiſch zu eſſen oder nicht. C. Wer ſich des Flei⸗ 
ſches enthalten, truncke auch feinen Wein, b 6 A. C. 633. das IV. zu 
Toleto gehaltene Koncilium Cr) der Cleriſey, usd 20. Fahr bernach ſel⸗ 
biges achtes Koncilium,dem gemeinen Volck das Fleiſch effen in der Fa⸗ 
fien verbotten (s), und folches Verbott, ſamt angebendtem Verbott, 
des Kap und Eyer eſſens A. C. 680. widerholet worden in einem Con⸗ 
cilio, welches Trullanum genennet wird, weilen es gehalten worden im 
Zimmer des Kayferl. Pallaſts zu Konftantinopel,weiches Trullum ges 
heiſſen. Doch int die Kirch in Frandreich noch lange Zeit bey der 
alten Feyheit geblieben (t). ji 

Wir wenden und zu den übrigen Handlungen des Concilii. Fu def Im H. A— 
fen$ 4 wird erforderet: „man folle nicht IRaffer und Wein, ſondern uns bendmabl 
„gemengten Wein opferen. Schon bey Juſtini Martyris Lebzeiten, wird Wein 
um A.C. 150. wurde der Wein im H. Aberomahl mit AWafler ver» ar 
mifcht. Damit den Heyden der Anlaß adgefchnitten wurde, die Chriften / 
zuläfteren,ols ob fiedas H. Abendmahl (in welchem neben dem Brod, 
der Wein zugedienet wird) fo offt halten, um der Füllerey zupflegen. 
Wann aber diefe H. Mahlzeit gehalten werden folte,haben die Kirchen» 
Diener fo wohl als andere Gläubige, Brod, Wein und andere Gaben 
mit fich gebracht (u). Diefe Gewohnheit folle herkommen ſeyn, von den 
befehrten Juden, welche (weil ſolches Mo es In ſetnem Geſatz erforderet) 
nicht laͤhr fur den Herren tomen wolten, ſondern Brod,zc, die Erſtling 
der Früchten, ze. mit ſich gebracht. Dieſe Gaben wurden gebraucht zu 
Haltung des H. Abendmahls, item zu den Agapen oder Liebe⸗Maͤhleren⸗ 
das übrige wurde unter die Kirchen, Diener und Armen ausge⸗ 
theilt (x), Sihe A.C. 585. Als nun einige nicht puren, fondern mit 

(p) ita Tertulliani ztate fentiebant! hacex arbiirio agendaznon ex — 
tull ady.Pſych. cap, 13. Interdum pane & aqua vict ita bant, prout cuique viſum erat. 
Ibid. (g) vid. Dall, de Cultib. Latin. Lib. 3.c. 11. (r) Can. 11. (s) Latroq Lib. 
cit. p,132. Hoc libertatis Chriſtianæ fatum, hanc urbem fibi ſemper experiri in. 
ſectiſſimam (t) Ibid. p. 34 (u) Conf. Vanian. de Euchariſt à p. 196. Dall. de Cult, 
Latin,Lib,3.c.2. (x) Greg. M. Epiſt. ad Auguſt. Strab. de ritib. c. 27. 
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N. €. G. Waſſer vermengten Wein brachten, wolten die zu Orleans verſammle⸗ 
sar.  tenäter,folches nicht mehr geftatten. Indeſſen fchlieffen wir aus diefem 
Das D- ihrem Verbott A. daß im H.Abendmabl der Kelch, dem gemeinen Chri⸗ 
Ab eid ird en Voĩck ſo wohldargereicht worden als das Brot.B. DaB das Heil. 
unter bey, Ahendmabl von den Alten ein Opfer genennet worden, nicht Darum, 
den Ges daßfie es für Verfühnsfondern für ein Liche- Opfer gehalten. Nicht für 
ftalten em ein Opfer welches die Briefter Gott dem Herren für das Volck fondern 
piangen. das Volck dem Priefter bringen. Darum werden Die noch nicht confes 
ein Dpfer crirte Brod und Wein / von diefem Conellio ein Dpfer genennet (y). 
genenne? C. Der Jeſuit Sirmondus, machet aus diefee Gewohnheit dieſen 
Schluß (z), daß man (wie noch heut zu Tag in der Griechiſchen Kirch 
uͤblich iſt) damals in den Galliſchen Kirchen, (nicht Brod von fonders 
harer Geftalt, noch ungefäurtes, welches erſt im 9. Jahrhundert ges 
braucht zu werden angefangen fonben) Brod welches aus Privat⸗Haͤu⸗ 
ſeren gebracht worden, bey dem H. Abendmahl gebraucht habe. Ge⸗ 
meinlich trachtete man,bey Haltung dieſes H. Sacraments, ein Brod 
zu baben,weldyes groß genug waͤre unter alle Communicanten ausge⸗ 
tbeilet zuwerden (a). D. Man möchte auch ſchlieſſen, diß Konchlinm 
babe.gebotten ungemengten Wein zubringen,um zu zeigen, Die Vers 
mifchung des Weins mit Waſſer im H.Abendmabl,gefchebe aus Feiner 
Nothwendigkeit,/ wie das Trientifche Concilium gelehrt, fondern es ſte⸗ 

he der Kirch frey, puren Wein zugebrauchen (b). 

Die übrigen Canones dieſes Concilit, find kuͤrtzlich dieſe: S-ı0. Daß 
man feinen der in der zweyten Ehe gelebt, oder der eine Wittwen gehey⸗ 
rathet zum Kirchen⸗Dienſt annehmen ſolle. S 11.Doß weder die Elte⸗ 
ſten noch die Nebt,die Kirchengüter veraberwandlẽ ſollen ohne Biſchoͤffl. 
Einwilligung 8.13. Ein weltlicher Richter ſolle nicht beſuͤgt ſeyn gegen 
die Kirchen⸗Diener, und deren Haußgenoſſen Gewalt zubrauchen Daũ 
man den Chriſten billig die Freyheiten geſtatten ſoll, deren die Heyden 
genoffen. S. 17. Die Prieſter und Diaconi, ſollen bey ihren Ehewelbe⸗ 
ten, weder in einem Bett, noch in einer Kammer ſchlaffen. S.20. Ein 
Geiſtlicher folle nicht vor dem weltlichen Richter erfcheinen,es babe dan 
der Biſchoff ſolches geftattet, und verböre ihn der Nichter InGegenwart 
eines Heiftlichen. S. 21. Einen der wegen Sicherheit in eine Kirch ge⸗ 
flohen, folle man nicht befügt feyn daraus zunehmen 8. 22. Die Eben 
follen nicht ohne der Elteren Vorwiſſen gefchloffen werden. S. 33. Der 
eine Kirch wolte bauen laffen,foll auch Mittel verſchaffen, eine an 

ener 
(y) Vid. Sueur H.E,A.417. 418, (2) de Azymo. (a) Ibid. (b) vid. Dall, 
de Cultib, Latin, Lib. 3. c- 7. 
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Diener bey felbiger zu erhalten. 8. 37. Die Ettzbiſchoͤff follen jaͤhr⸗P. €. ©. 
lite Synodos halten, Die übrigen Satzungen diefes Concilti zeigen, 54" 
wie man ſich zuhalten gegen die Juden die Leibeigene, und gegen dieje⸗ 

nigen, welche das fo fie Der Kirche geſchencket, wider zurud ziehen ꝛc. 

König Childebert befammletedas V Orleanfiihe Concilium (O. as. 
Unter denen so. Bifchöffen diefetConcilii waren zugegen, Grammatius Handiune 
Vindoniffenfis Ecclefiz Epifcopus RufusV alenfıum O&todorenfis Eccle- in des 
fie Fpifcopus, Grammatius, Bifchoff zu Windiſch Rufus, Biſchoff zu a 
Maꝛtenach in Wall’s. Pappulus Genevenfis per Tranquillum Presby- gyycilit. 
terum nomen appofuit, Pappulus von Benf hat durch den Elte⸗ 
ften Tranquillum unterfebrieben (d), Wie dann diefem Corcilio 
19 dergleichen Eltefte beygewohnet haben ſollen. Erſtlich haben Diefe 
Vaͤter, die Ketzereyen Eutychis und Neftorii verdammet. Dann weilen 
vabſt Vigilius aufdag er Sylverium ab dem Roͤm. Stuhl bringe, der 
Kanferin Theodora (des Juſtiniani J. Gemahlin) verfprochen, der Eu⸗ 
tuchlaneren Parthey zunehnten, dem Kayferl. General Belifario aber, 

200, Mard Silber verheiſſen und fi) alfo verhalten, daß er von Ba⸗ 
ronio (der aber bernach die Sprach geänderer) ein Raͤuber / Wolf 
ud Antichrift genennet wird, fo haben fich viel andere rechtgläubige 
Biſgoͤff ihm widerfeget, deren Exempel auch die zu Orleans verfamms 
leten Bifchöff nachfolgen, Ferners haben fie(S. 2 ) verbotten , in 
geringen Sachen den Bann zubrauchen. S. 10. Die Bifchöff ſollen 
mitdes Königs Bewilligung durch die Kirchen- Diener und das Bold 
erwehlet und mit Confens der Kirchen Dieneren und des Volcks durch 
den Ertzbiſchoff beſtaͤttiget werden. Die übrigen Canones betreffen 
Sachen, welche fchon in vorigen Conecillis verhandlet worden, will deß⸗ 
wegen den Lefer darmit nicht aufhalten. Obgedachter Rufus Octodo⸗ 650 
renfis bat ſich auch eingefunden in dem II. Auvergnenfifchen Concilio , Das 1. 
toelches bald nach dem V. Orleanfifchen gehalten worden,aufdas ſpä⸗ ah 
theſte A.C. sso.: als die des Königs Theodebaldi Reichs-Angehöri- 
ge Biſchoͤff nad Auvergne kommen , (wie die Gelehrten Ce) vermey⸗ 
nen) der Zeichbegängnüß Galli, eines berühmten Bifchoffs dafelbft bey⸗ 
zuwohnen. Die Ada dieſes Concilii beruhen auf einer bloffen Beftdtti- 
gung deſſen, daß auf dem V. Orle anſiſchen geſchloſſen worden, 

Dem Bvaulino Biſchoff zu Chur iſt in ſelbigem Biſchthum nachge⸗ a 
folget Theodorus. Deme war (des Bucelini CE) Auſſag nach) König —29 
Elotartus p wohl gemogen,daß er ihme die ſchoſflchen Einkommen digken ge 


J. Cheil. treff⸗ gen Die 
(c) Secundüm Bintum, Langium, &c. A.552. (d) Binius Tom, 2, p.516, b. 
(e) Lalande fupplem, Ancıq. Gall, p. 51. (f) in Rhetr, A. cit. 





* 
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7. €. G.trefflich gemebret. Diefes müßte gefcheben feyn, nachdem Clotario feis 
so, ner 3. Bruͤderen Königreich beim gefallen, und er (der jüngfte und 
Churifhe noch allein lebende Sohn des Groſſen Elodovei) Here des ganken vaͤ⸗ 
Kirch.  terlichen Königreichs worden. | 

N Zwey Fahr nach Elothacarii Calfonennet ihn (g) Marius) Tod, 
Sn Wallis Poft Confulatum Bafılii,A.C. 22. ( nach Vignierii Ch) Meynung A.C. 
tverden viel 565 .nach der befferen Rechnung Sirmondi A.C.563.) iſt in Wallis 
Kirchen ein Berg über 2.Dörffer gefallen, welcher alle Einwohner derfelhigen 
und Dorf pededet. Vondiefem Bergfall schwellete fich ein See fo ſtarg aufdaß 
glüücer. er ſich ergoſſen über etliche Dörffer daſelbſt Menſchen und Wied vers 

ſchwem̃t ‚und multa facrofantta loca cum eis fervientibus, viel Kirchen, 
famt denen die alldort dem Gottesdienft abwarten müßten, theils ver⸗ 

s65. herget, theils ums Leben gebracht. Auf dieſes Ungluͤck folgete bald (i) 
Mouchen einanders. Die Mönchen zu S. Maurilserbrumnendermaflen, daB 
— ſie naͤchtlicher Weil ihren Biſchoff (den Agricolam) ſammt den Prie⸗ 
überfalfen fern und Landleuten die er bey ſich hatte, überfallen, und die Biſchoff⸗ 
den Bi: liche Wohnung geſtuͤrmt in der Meynung ſie alle zu erwürgen. Aber 
ſchoff in man hat ſie mit blutigen Köpfen beim gefchikt. 

Wallis. Unter denjenigen durch welche (Pais de Vaud) die () Wadt zum 

Chriſtlichen Glauben bekehrt worden ſollen ſeyn zween Bruͤder, Lupi⸗ 

©. Ru nus und Romanus welqhe um A. C. 565. geſtorben ſeyn ſollen. Zu 

Clo diefer Teteren Gedachinůß fol an dem Ort , dafle lance Zeit als Eins 
. ſidler gelebt, S. Ro nans Elofter aufgebauet worden fun (D. 

7: Das zweyte Lionifche Concilium wurde (m) gehalten von 14. Bi- 
Salonii ſchoͤffen, deme wohnete bey Salonius in Chrifti nomine Epifcopus Ec- 
und Sagi⸗ cleſice Genavenfisdurchden Willen Chrifti Bifchoff zu Genf. Dies 
ee ee fe Biſchoff verglichen fich, „daß fo unter einem Ertzbiſchoff fisende Bi⸗ 
Dafahı „fWöffe,ftöfig werden felbige durch die übrigen Birchöff ihrer Provlntz 
ren / gibt „betragen werden follen, feyen fie unter zweyen Ertzbiſchoͤffen, fo follen 
Anlaß zu „dieſe beyde Ertzbiſchoͤff zufammen treten, und fie zu befriedigen fuchen. 
Haltung Anlap hierzu Ward gegeben durch eine geoffe Zwentracht , in welcher 
© an), Salonius) Biſchoff su Gap, und Saglttarius Bifchof zu Ambrun 
fchen Con, (zween (n) Brüder , welche duch Gregorium Turonenfem (0) bes 
eilis ſchrieben worden als Ehebrecher, Mörder, Räuber) gegen nm 

0 
(g) InChron. (h) Chron. Burgund. (i) Marius Ibid: (k) à ana 
feu Vandalis qui eam regionem cum Burgundis occupabant. Guillim. Habſp. p. 
108, (1) Murer. Helr. S, pag. 170. qui ineorum Legenda pingenda multuseft, 
(m) Binius habet An. 570, (n) MariusChron, ad A.CIS Juftin. 13. (o) Hit, 
Franc, Lib, 5.c, 20, : 
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Biſchoff zu Troie geſtanden, deß vegen fie ihn Meuchelmoͤrderiſcher — ©. 


Meife überfallen. Gontrannus nun, Königs Rotarii zweyter Sohn, 
der zu Orleans Hoff bielte, beruffle dieſes Concillum in welchem erzehl- 
ter maſſen abgeredet worden, wie fich Ins konfftig die ſtreitigen Biſchoöff 
zuverhalten haben. Salonium und Sagittartum entfegten fie, die wur⸗ 
den aber von Fohanne III. (an welchen fie aus Gontramni Erlauhnuͤß 
appellict,) ledig geſprochen und von Gontramno in ihre Biſchthuͤmer 
widerum eingeſetzt. Nachdem fie aber den Gontramnum ſelbſt, mit boͤ⸗ 
fen Worten angegriffen, ſteckte er ſie zur Straf in Cloͤſter, doch machte 
er fiewiederum ledig, darauf fle fich etwas beſſer angelaffen , doch bald 

ch wider den Hureyen ergeben,umd die Naͤcht mit fchwälgen,den Tag 
mit ſchlaffen zugebracht. Das Lioniſche Concllium hat aud) (S. 2. und 
s.Jgebotten: So ein Bifchoff oder ‘Priefter einer Kirch etwas vers 
„ehre,oder was die Bischoff Rebenssoder Eigenthums.weis bingeben , 
„folle nicht veranderet werden.S. 5. Wie man allgemeine Gebättftuns 
„den halte in der Auffahrt: Wochen , fo folleman gleiches thun am 


Faften in 
der Aufs 


„Samſtag vor dem I. Sonntag des Wintermonats.» Vormals War fahrtivo. 
zwiſchen Oftern und Pfingſten alles faften maͤnniglich verboten, auch hen / und 
den Moͤnchen (p) , deren Zeben doch firenger als anderer Menſchen in Win 


feyn folte. Als aber um A. C. 460. die Erdbidem und Feuersbrun⸗ 
ſten groſſen Schaden gethan, die Hirfchen und Woͤlf bey hellem Tag 
indie Stadt kommen ꝛc. bat Miamertus, Bifchoff zn Vienne (nach⸗ 
dem diefe und mehrere Plagen, ein gantzes Jahr gewahret) allernächft 
vor Ehrifti Himmelfahrt, eine dreytägige Faften angefehen, und zu⸗ 
gleich ein allgemeines offentliches Gebätt, um Abwendung vdiefer 
Strafen verrichtet, weldye Andacht in Sriechifcher Sprach Arravciz, 
in Rateinifchet Rogationes, und weilen bey Verrichtung diefes Gottes» 
dienſts, je zween und zween mit einanderen geben, Procefliones ges 
nennet worden. Als hierauf dieſe Ubel nachgelaſſen hat man (ſchon 
es die Noth nicht mehr erforderte, und es den bißherigen Satzungen 
und Gewohnbeiten der allgemeinen Ehriftlichen Kirch zuwider gewe⸗ 
fen) diefe Faften jährlich wivderäferet, und auch anderſtwo eingeführet. 
Das erſte Orleanſiſche Concilium bat A. C. sır. (0) diefe Faften 
manniglich zu balten gebotten ; das zweyte Lionifche hat dieſes Gebot 
beftätiget, und befohlen, man folle auch im Wintermonat faſten. Als 
aber die Bekileng um A. C. 590. zu Nom graffirte, ordnete Grego⸗ 
rius I. doch ebe er Pabſt geweſen, es folle das Volck in 7. Reyen, (im 
erſten die Cleriſey: folgends die Roͤmiſche Burgerſchafft die nn 

Ee2 on⸗ 


(p) Caſſian. Collat. XXI. 19, 20. (q) Can, ıı. 


termonat 
eingeführt. 


Litanien. 
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N. €. G. Nonnen, Eheweiber, Wittwen, endlich die Kinder) in ©. Peters Kirch 
567. geben, und (r) Das traurige Kugie ertnvov, Herr erbarm dich unfer, aus; 
ruͤffen. Auch diefe Andacht wurde hernach jährlich verrichtet, und an: 
derſtwo nachgeahnet. Eraſmus (5) und Bolidorus Vergilius_(x) ſtrei⸗ 
chen die in folchen Procefionen eingeriſſenen Mißbraͤuch ernſtlich aus, 
zeigen, daß die Heyden aufgleiche Weiſe gebaͤttet, und dag die Lacede⸗ 
monier fich im Gebaͤtt der Einfalt befliffen, da hingegen Die Athenienfer 
viel Gep:angs darbey gemachet, und reichlich geopferet; nichts deſto⸗ 
weniger feyen fie in den Kriegen wider die Racedemonier unten gele⸗ 
gen. Als Fupiter umdie Urfach deſſen befraget worden, babe er ges 
antwortet, der Zacedemonieren einfaltes Gebaͤtt feye Gott lieber, als 
der Athenienferen Gepräng. Dievon Mamerto angeftellete Litaney, 
wird in der Creutz⸗ Wochen gehalten und Minor, die mindere genennet, 
weilen fie von einem gemeinen Biſchoff und nur zu Vienne, jene wurde 
gefekt auf S Diarcus Tag und Litania Major» die gröffere (u) genen« 
net, weilen fie su Rom und von Gregorto erfunden worden. 
373 1 ad Verflieffung s. Jahren, funde ſich Salonius in Chrifti no- 
ah: mine Epifcopus Genavenfium, Genfifcher Biſchoff am m. TaghHerbſt⸗ 
Eonciliym, Monat ein, auf dem IV. Barififchen Soncilio. Als Pappolus, Biſchoff 
zu Chartres (en Beaufle für Eure) dafelbft Hlagte,dag an einem Dit ſei⸗ 
nes Biſchthums Promotus ein Eltefter fich zum Biſchoff aufgeworffen, 
Kinder mit den Del ſalbe, Altaͤr und Briefter weihe, hiemit eben fo we⸗ 
nig als diejenigen,deren A.C. 5 17. gedacht worden, leiden wolte, daß 
Re die Biſchoͤff allen Gewalt in der Kirch an ſich ziehen und ibm Aegidius, 
Eiferſucht Biſchoff zu Rheims bierinn geholffen, haben die Biſchöff den Negidium 
(Höfen darbon abgemahnet und den Staebertum König in Oft Francen (des 
Lotarii vierten Sohn,der feine Reſidentz zu Me hatte) ſchrifftlich er⸗ 
ſucht daß er des Promoti Beginnen nicht unterſtuͤtze. 
574. Hierauf mußte Wallis (x) abermal herhalten,indeme ihnen die Lan: 
Pau ar gobarde in das Land gefallen, etliche Ba’ eingenomen,und etliche Tag zu 
ven een S.Mantik imBlofter lo girt dieBifchäff aber mußte ausRönige@on- 
fter St. trammiBefehl,wegen des unrichtigen Salonii zuChalon ein Concilium 
Manris, balten.Diefer wurde famt Sagittario,wegen obiger Lafteren, und hohẽ 
5:79. Verraths entſetzt und gefänglich verwahret (y). Ste riffen aber aus. 
——— Nach etwas Zeits wurden andere Biſchoͤff erwehlet. Das ſchlim̃e Ver⸗ 
mider Sa, Halten dieſer zween Biſchoffen iſt den uͤbergebliebnen Actis der Concilien 


lonium. 

(r) Gregor.Turon.Hift. Franc. Lib, 9. (s) de modo orandi (t) Invent. rer. 
Conf. Hıltebr. Rituale orant. c. $. (u) Vid, Hofpin, de Templ, à p. 355» (%),Ma- 
rius inChron, (y) Gregor. Turon. Lib, 5. c. 28, 
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nicht einverleibet. Ob der Verſaſſer derfelbigen ,_den Berfonen diefer RS 6. 
Biſchoͤffen, oder dem Bifhöffiichen Stand (deſſen Schandflecken fie unsurom- 
eivefen) verfchonen wollen,oder ob die Acta dieſes Concilit, erft mit der menheit 

eit befchrotten worden, it ungewiß. . der Concis 

Gontramnus, deffen Gemahlin einige Güter an die Armen und Lariihen 

Kirchen vergabet, lieſſe etliche Biſchoff nach Valenze kommen um diefe "5, 
Vergabungen zu befräfftigen. Unter diefen war auch Gariatho, in Chri- Soncılium 
fti nomine Epifcopus Eccleſiæ Genavenfis Bifchoff zu Genf. Diefes zuValenze. 
war Eoncilium Valentinum Il. Cariatho war vorhin Königs Gontras 
mmi Spatarlus (z); das ift von Köntglicher Guarde. Als Gudoalbus, Spata ⸗ 
ein Betruͤger, der ſich ausgegeben, Daß er yon Koͤniglichem Geblüt feye, rind, 
mit obigea zweyen,und anderen :Bifchöffen,und mehreren Mißgoͤnſti⸗ 
gen angefchlagen, Gontramnum zu verftcffen,ba: Carlatho folche Un⸗Cariathi 
treu dem König entdeckt und ift zur Dandkbarkeit von Sonttamao mit Pr A 
dem Geaffiſchen Biſchthum begader worden (a). Dieſer Cariatho foll zu Ben 
Genf S. Peters Kirch (iſt die fuͤrnehmſte Kicch dafeibft) geftifftet Cb),.fichen 
und wie H. Moius (c) fihreibt, gemeihet haben. Aber gewiß iſt, dag Biſchthum 
diefer Bau big A. 990, unterlaſſe wo.den. Auf Befehl Kapſer Dt belobner. 
tonis,wurde er fortgefeßst,und erft A.C. 1024 ʒu End gebracht. Was Die St. 
Cariatho beydiefer Sad) gethan, und mie weit er diefen Bau geführt / Kirch da; 
iſt nicht zuwiſſen Wermuthlich giena alles über Kö.iig GontramniSe⸗ feiuft ge⸗ 
del. Danı Eariatho war bey diefem König wohl angefhrieben , und bauet ? 
folle der Koniz aufdes Biſchoffs Anhalten, oder in Unfehung deffelbi- 
gen,der Kırchzu Genfarofe Verehrungen gethan haben (d). 

Das Land d efet Königs wurde durch den Mberfail Gothiſcher it „,58°;,, 
deren, durch Ungewitter, anſteckende Kranckheiten fehr verwüftet. Der Soncitium 
König hat ſolches beyaemeffen den Süden des Volcks, daran die Bir zu Ma: 
ſchoͤff die meifte Schuid hatten,indem fie ihr Volck nicht fleiffiger unter, ſcon. 
richten. Derowegen beruffte er. (Generale) ein allgemein Concilium der 
Bifchöffen feines Reichs. Iſt das zweyte Meatifconenfifche (e).Es er⸗ 

Schienen 62 Bifchöffe,unter denen waren, Cariatho Epifcopus Eccleſiæ 
Genavenfis, Bifchoff zu Genf, und Marius Epifcopus Ecclefix Aven- 
ticæ, Aventiſcher Biſchoff Aber Heliodorus Epifcopus à Sedunis, Bis 
ſchoff zu Sitten, ſendete (wie viel andere Bifchöffe ne 

e on⸗ 

(2) Spara,ein Schwert zu beyden Fäuſten. BER Chronic. Spir. p. 183. b, 
wrudcons, wmaroßirad, Satelles. vid. Clarif. Suicer. Thefaur, voc. mewroomatagıos 
Ott ad B. Rhenan. German. pag. 345. (3) Fredegar, Hift. Franc, Epitom, cap. 89, 

(-) Spon.Hiftor.Gen, Lib, 2. p. 39. (c) Orat. de duob, Genev, Mirac. (d) 
Plantin, Abbrege p, 64. (ce) Binius perperam sefert ad A. 588, 
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N. C. 8. Gontramnus thatden Bifchöffen diefen ernftlichen Verweis: Reliquo- 
585. rum peccatis,vos omnino credimus efle participes, fı Aliorum veftrorum 
—— culpas, non aſſiduâ objurgatione corrigitis, ſed ſilentio præteritis. Nam 
rung Kö, nec nos quibus facultatem regnandi ſupremi Regis commiſit auctoritas, 
nigs Gomiram ejus evadere poflumus , ſi de ſubjecto populo ; ſolicitudinem non 
tramni anhabemus. --Nec innocentes poteftreddere collata fecuritas liberos,nifi 
klbige Bis culparum probatio punierit criminofos. Nec minoreft pietas proter- 
ON" yos conteri, quam relevare compreflos. Gebet kurtz dahin: Wann fle 
ihre fehlbaren Zuhoͤrer nicht nach Gebühr ſtraffen ſo machen fie fich ih⸗ 

rer Sünden theilhafft. Sich dem Böfen widerfegen feye ein Werck 

der Barmhergigkeit „Diefe Biſchoͤff unterredeten ſich S.1.Die Heis 

.,. „fgungdesZags des Herren enſtlicher einzufchärffen,als fie big dahin 
Taufzeit. getban, S 2. Dran folledie gange Charmochen feyren. S.3. DieKin« 
„der follen fie feyen dann in Lebens-Gefabr) allein am Oſtertag ge 

„taufft und niemand mehr geftatten werden. folches (wie bißher gefches 

„hen) zu überfehen.., Es hat das Anſehen daß dieferzeit in Franckreich 

oder doch an vielen Oertern dieſes Reichs, der H. Tauf (wie (E) zu Theſ⸗ 

ſalonich) allein an der Oſtern zugedienet worden, es habe dann ein 

Votdfall ſich zugetragen. Hernach hat man zufolg deren A.C. 355. zu 

Nom von Pabſt Sirleio eingeführten Weiſe auch das Pfingſtfeſt hierzu 

Bann und gebraucht. 8. 4. „Alle und jede Mäner und Weiber, ſollen auf ein en je⸗ 
„ben Soñtag auf dem Altar Brod und Mein opferen. Dann es war, 
bendnanı gleich wie in anderen,alfo auch in den Galliſchen Kircben ublich,dag wañ 
gehalten ? mandas H. Abendmahl halten wollen, die gange Gemeind beyſammen 
geblieben und das H. Sacrament empfangen (g). Aber der Eifer bat in 

diefem Stud des Gottesdienfts abgenommen. Dardurch gieng den Kir⸗ 
chen⸗Dienern und Armen viel ab, dann diefe pflegten erbalten zumwerden, 

aus denen Dpferen, welche ein jeder, der zudem D. Abendmahl geben 

wolte mit fich bringen mußte. Sihe A.C. 41. Deßwegen wurde das 

Volck mithinzu zu ſolchen Liebe⸗Wercken angeftiſchet. Das H. Abend⸗ 

mahl wurde A. C. 541, wochentlich dreymahl gebalten. Jetzund wird 
befoblen, dag es wenigſt alle Sonntag (h) gefchebe,und wird beftätiget, 

was auch A. C. 541. bemerdet worden A. Daß man bey dem Heil. 
Abendmahl gemein Haußbrot gebraucht. B. Daß das ungeweihete 

Brod ein Opfer genennet werde. C. Daß beyde Geſtalten, Brod und 

Wein unter das Wo‘ ansgetbeiletworden. Ich füge binzn, D. daß 

diefe Vaͤter nicht erforderen,daß ein jeder beichte,ehe er zum H. Abend» 


. tab 
(f) Socrat.H.E.Lib.5.c. 22. (g) vid.Sueur H. E. A.341. (b) Conf. Concıl. 
Antifiodor, Ceiebr, A. 590. Can. 42. 
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mahl gehet. Welches, fo es damals üblich gewefen,an dieſem Ort nicht N. C. G. 
Wäre mit Stillfchweigen übergangen worden (i). S.5. „Sie befehlen 58°- 
„daß man den Zehenden in Treuen abflatte,aufdag die Armen ernehret, 
„und die Gefangenen ledig gemachet werden mögen, ; Im Eingang dies 
ſes Canonis brauchen fie diefe nachdenckliche Wort: omnes reliquas fidei 
Catholic caufas, quastemporislongitudine cognovimus deterioratas 
fuifle,oportet nos ad ftatum priftinumrevocare: „Wir wiſſen daß der 
„Catholiſche Glaub von langer Zeit her, in vielen Stuͤcken Schaden 
„gelitten, muͤſſen ihn aber widerum in den vorigen Stand ſetzen. S.6, 
„Ein bezecheter Briefter ſolle weder Opfer berühren noch Meß halten, 
„dann es ſolle bleiben bey dem, daß das Karthaginenfifche Concilium ges 
„ordnet, das H. Nachtmahl ſolle nuͤchtern empfangen werden.»Doch 
nehmen fie aus den hohen Donnerſtag. Sie fügen hinzu, daß Reliquiæ 
Sacrificiorum, „dasjenige ſo vom H. Brod überbleibe, ſolle nachdeme 
„es mit Wein beſprenget worden,am Mittwoch eder Freytag durch die 
„Kinder aufgeeſſen werden., Allhier iſt der Leſer zu erinneren A. daß der 
Herr Chriſtus und feine H. Apoſtel das erſte Abendmahlgenoſſen, erſt 
nachdem fie zu Nacht geeſſen. Auch eine Zeitlang hernach iſt ohne Be⸗ 
denden ein gleiches gefcheben,wie dann befandt ift, daß war die Glaͤubi⸗ 
gendas H. Abendmahl gebalten,fie zugleich ibre Agapa-Liebe-Mräbler 
begangen, welches. nach gelehrter Maͤnneren Meynung zu S. PauliZei⸗ 
ten, allernächft vor, zu Ehryfofton:i Zeiten, alfobald nach empfangenem 
Heil. Abendmahlgefhehen(k). B. Nachdem die Berfammlungender 
Heiligen, wegen Auffäßen der Verfolgeren, ante lucem (1), früb vor 
Taggehalten , und nachmals die Miorgenzeit für den Gottesdienft die 
bequemſte geachtet worden,haben ihrer vieldas H Abendmahl (welches 
man zugleich zuhalten pfleate) nüchtern empfungen. C um A.4co. hat 
das angezogene dritte Carthaginenſiſche Co cilium.alle®laubigen bier: 
zu verbunden. Das Eoncilium zu Miacon gebietet folches fürnemlic) 
den Kirchendieneren. Nachdem die Lehr von der Verwandlung und An⸗ 
battung des Brods überhand genom̃en erzeiget man fich in Rom. Kirch 
noch ſtrenger. Einem (m) der zu Mitternacht IR affer getrunden, oder 
Artzneyen zu ſich genommen,wird das Sacrament nicht gegeben, doch 
werden die Sterbenden ausgenommen n). Ein geroiffer Briefter pfleg⸗ 
te (ehe er Meß gelefen) voneiner Muſcatnuß zueſſen; um an demſe⸗ 
nigen Ort, an welchen Chriſti Leib kommen werde, einen lieblichen Ge 


ru 
Ki) Vid.Dall.de Confefl. Auric, Lib. 4. c, 4. (k) Cave Erftes Chriftenth, 
Lib. I. c. rı. (1) Plin. Lib. 10. Epift. 97, (m) Miflal, de Defe&ib. Circ. Mill. 
c- 9. (n) Bellarm, de Mifl, Lib. 2,c. 19, 
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N. C. G.ruch zuerwecken. Aber Cajetanus Co) biefl: ſolches nicht gut, weilen 
sss. des Prieſters Magen laͤhr ſeyn muͤſſe. D. Doch geſtattet deſes Matiſ⸗ 
conenfifche Coneilium, daß das H Abendmahl am hohen Donſtag erſt 
nad) dem Nachteſſen gehalten werde. So ches wurde von Africanifchen 
Gemeinden unterlafen (p), und A.C. 563. zu Bracara verbotten (g), 
Aber die Bifchöffe in Franckreich bewilligeten, daß die ihrigen dab 9. 
Abendmahl an diefem Jahrs⸗Tag, zu derjenigen Stund halten , zu 
welcher es von Chriſto eingefeget war. Dieſe Gewohnheit wurde in 
den Cloͤſteren der Benedietiner⸗Moͤnchen (r),auch in einigen Heivetis 
ſchen Städten (s); faſt hiß aufunfere Zeiten behalten. E. Diefes Cons 
cilium verbindet nicht alle Glaͤubigen daß fie (gleich am Sonntag) alle 
Mittwohund Freytag bey dem H. Abendmahl erfcheinen; Doch iſt an 
ſolchen Tagen die Haltung dieſes Heil. Sacraments nit unterlaſſen 
worden, deßwegen diefe Tag, Faſttag gewefen,an welchen aber nut Se- 
mijejunia (t), halbe bi Abends um 3. Uhr wahrende Falten, gebaiten 
worden. So nun beyeiner oder anderen Sommunion (regen abneh⸗ 
mender Anzahl der Communicanten.) von dem geſegneten Brod etwas 
übergebiieben , wurde folches nicht (wie in den folgenden Zeiten aufs 
formen) in den Altar verwahret, ſondern am Mittwoch und Freytag 
unter die Kinder ausgetheilt. Das Elofter Clugny hatte eine fait glei⸗ 
che Gewohnbeit, big ins X1.Fahrhundert (u), Anterfiwo wurde fol- 
ches Brod,durc) die Kirchen» Diener genoffen (x) oder den Armen ge 
geben, oder mit Feuer verbrennet ic. (y). Und weilen das H. Abend» 
mahl jederzeit, unter beyden Geftalten zugedienet worden, die Kinder 
aber (als welche nicht weniger als die Ermachfenen das H. Abendmahl 
empfangen) den Kelch nicht kommlich empfangen Tönten, wurde das 
Brod, welches ihnen (etwann auch dasjenige fo den Sterbenden) darge 
reicht werden folte,vorbin in Wein getunckt Als man diefe Weiſe auch 
gegen Gefunde einführen und allgemein machen wolte, haben fich etli- 
che Concilia (2) auch die Babft (a) wider ſetzt und gebotten,daß jede Ger 
ſtalt abſonderlich zugedienet werde. Dei Eifer,das H. Abendmahl zuem⸗ 
pfahen, erloͤſchete dergeſtalt, daß A.C. 506. das Agdenſiſche (b): und 
A.C. 670. ein von Biſchoff Leodegario zu Autun gehaltenes * 
ium 
(0) Summula verbòô: Communio Sacram. (p) Auguft. Epift.118. à c.5. (g) "an. ı6. 
Conf.Dall de Obje& Cult. Lib.2.c.19. & de Cultib Lat, 1. 3.c, 10. (1) Vadian. de 
Eucharifts p. 192. (5) Zvvingl. op. Tom. 2. p. 332. b. (t) Tertull, de Jejun.c.ı3. 
D:il, deCult. Lib. 3. c. 11. (u) Vid. Sueur H. E. A. 480. 552. (x) Epift. Clem. 
ad Jacob. in Gold, Alem, Tom. 2. p. 121. $. 1. (y) Vid. Dall.de Cultib, Lib, 7. 
äc.26. (z) Clarimont, A. 1095. c. 28. (a) Pafchal. 2. A. 1118, ap. Baron. Ap- 
pend. ad Tom. 12,vid.Dall. Ibid. Lib. 3. 28. (b) Can. ı8, 





Drittes Buch. 233 


nn ——————————————— —⏑ —[ 
um Lo), Meäuen mmüffen, diejengen welche auf die 3. hohe Feſt, Weyh ⸗/N. €. G 
nacht, Oßeren und Pfingſten, ſich nicht bey dem H. Abendmahl eins 585. 
Finden werden, für keine Chriſten zuhalten. 
Das Eoncllium gebietitfernet$S.9.10, „Ein Biſchoff ſolle allein 

„dor feinem Ertzbiſchoff die übrigen Kirchendiener vor ihrem Bifchof 
„berechtiget werden. Schneiden biemit die Appellationen ab, an den 
Rom Bilchifl.s.ı3. » Meilen die Armen zu den Bifchöffen ohne Une 
„terlaß den Zugang, und von benfelbigen Nahrung haben follen die Bi⸗ 
„fchöffe weder Hundnoch Raubvoͤgel halten,auf dag nicht die Armen, 
durch folche Thier geſchreckt oder verleget werden, und diefe Thier 
„nicht aufzehren was an die atmen Ehriften verwendet werden ſolte, fin⸗ 
„temabi nichts ſchaͤndlichers ſeye als daB die Hünd und Sperber an des 
- „nen Derteren feyen,an welchen Gottes Lob immer erklingen folte.Die 
übrigen Satzungen diefes Eoncilit handlen von Abſtattung der Zehen⸗ 
den,tund von anderem,daß die Cleriſey berübret, Der 14.Canon vermag. 
„Ein IBeltlicher,der einem fürnehmen Geiftlichen,aufeiner Straß bes 
„gegnet uſque ad inferiorem gradum honeris, veneranter illi colla ſub- 
„dar,folle gegen diefem eine tieffe Reverentz machen. Bann der Geiftlie 
„sche zu Fuß, der Weltliche aber zu Pferd reife, folle diefer vom Pferd 
„fteigen,und jenem Ehr erzeigen.., War ober diefes ein Mittel den ers 
zörnten Gott zu begütigen ? Haben die H.Apoftel in ihren Concillis, urtheil © 
auch Erkandtnuſſen von diefer Art gemachet? HatChr ſtus Mtatth.ıg:z. ber die 
Rue.22:26. Job. 13:14-16, den Apoſtlen gebotten die Leut alfo zu ums engen 
terrichten ? "ESift fich nicht zuverwunderen Daß diefe Sagungen yer, Dis Con— 
worffen worden (d), und find fie eine Beweißtbum, daß Gontrammus  " 
diefen Bifchöffen, mit obgedachtem Urtheil nicht unrecht getban habe. 
Hierzu kommt noch , daB ein Biſchoff in diefem Concillo behaupten 
mollen,die Weiber feyen Feine Menſchen Ce), hat aber aus H. Schrift 
beſſern Bericht empfangen,umd ift von feinem Irrthum abgeftanden. 

. Gontramnus, it A. C 561. andie Reglerung kommen, ſtarb nach <<. 
3 3.jahriger Verwaltung und iftvon P.Murer CE unter die Heiligen 
des Helvetier-Lands gezehlt worden, Er fegte zum Erben des Ks 
nigreichs Burgund ein,feined Bruders Sigeberti Sohn, den Childe⸗ 
bertum, König in Auftrafla (g das iſt Oſt⸗reich, in deffen Begriff alles 
re — der Stadt Rheims und dem Rheinſtrom —— 

er 


eil. 

c) Conc. Edit. Labb. Tom. 6. p.1887. (4) vid. Sueur A. cit. (e) Gregor. Tu- 
ron. Hif‘. Franc, Lib. 8. c. 20. Conf, Binii not, in hoc Concil. (f) Helv. S. p. 184. 
(g) Auftrafia,regnum orientale : Neuftria al. Weftrafia, regnum occidentale ; 
vid, Lehmann, Chron. Spirenf, p. 56. b, Gold. Alem, 3:47. Guler, 69. 
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3. €. &.derdiefem Childeberto hat ſich mitden Biſchthuͤmeren zu Windiſch 
595. und Aveatieo eine namhaff e Aenderung zugetragen, indemz jenes nach 
Birbrhun Goftang,aus dem E: adu f> in das Burgundifche Reich aehörte, in das 
Kann Aemauntiche Reich, Diefes nach Laufannen verfegt worden, Etliche 
Softaug. (h) wollen diefe Aenverung dem Dagoberto beymeffen, welcher A. C. 
verſetzt. 622. andie Reg erung kommen. Eintge Ci) een fie gar in A.C. 695. 
Bon anderen Muthmaſſungen, und einigen Gloffen darüber, Fan man 
Rh (k) aufſch agen Gewiß iſt das Grammatius A. C. 549. noch 
zu Windiſch g:feffen : Gaudentins aber deffen Nachfahr foll 4. 614. zu 
Loſtantz geſto ben feyn. Iſt hiemit die Aenderung in diefer Zwiſchen⸗ 
zer geſchehen. Nach Grammatio ſollen B:fchöff geweſen fun, Ma⸗ 
xriminus (wird auch Maximus und Maxentius genennet) und Urſi⸗ 
nus. Dieſer wird von etlichen dem Maximino vorgeſetzt, als die aus 
dem; daß an des Pfarr · Kirch zu Windiſch, auffen ander Kirchmaur, 
aufelsem viereck tem weiß gebrenntem Ziegelftein (ger falſch Bar⸗ 

bariſch Latein/ fagt Herr Tſchudi, ftehet : 








Alte- er 

Schrift gu EIN ONORE SCI 

Windiſch· | MARTINI ELPI 
URSINUS EBESCU 
BUS IT DETIBALDUS 
$& LINCULFUS FILIT 


Das iſt Sifchoff Urfinus und Dierbold (tem Vermuthen nach 
ein Graf oder Regent zu Wiadiſch) dem Hill. Martinosu Ehren. 
Rinculfus war Baumeiſter. Aus diefer Schrifft_fage ich ſchlieſſen 
einige, Urſines babe noch zu Windifch sewobnet. Dann Urfinus,fo 

Wer der er allbereit zu Coſtantz geſeſſen wäre, nicht unterlaſſen haͤtte, ſolches 
In Bi, bier anzudenten.. Tſchudi vermeynet dieſes Gebaͤu ſeye aufgeführt 
Woff zu worden, aus dem Gemaͤuer, der vorhin durch die Alımasner, Hunnen, 
Loſtantz ze, offt übel zugerichteter, aber um A. C. 570. gaͤntzlich zerſtoͤrten 
Keen. Stade Windiſch. Lang (D fant ein medrers: Urfirushabeden Tem- 
pel erbauen: laſſen aus einer allgemeinen aufgenommenen Steur . in 

„der Ehr Martini, welcher etwann allda perfünlich durchgereiſet 

. h ee: 

(b) Stumph. Lib.s.c,r1.Lib.y-c.11,Goldaft. p. 16. Lib. cit: (i) vid. Haſtner- 
Theatr, Tom, 1,p..124,.(k) Tom, 1. P. 523. (D p, 533. b- i 
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„Gedaͤchtnuͤß des alten Biſchoͤfflichen Sites. Mußte alfo Urfinuszun- €. ©: 
Coſtantz geſeſſen feyn, welches fehr ungewiß, das aber (0 Lang von Mate 595: 
tino beubeingt,noch vielmehr. Iſt alſo ſchwer zu errathe wer zuWindiſch 

der letzte zu Coftang der erite Bifchoff geweſen. Leichter iſt zu muthmaſ⸗ 
fen,unter weſſen Regierung die Veränderung geſchehen? Namlich unter a 
einem,der zugleich Königin Burgund und Alemannien gewefen. Oder Ani * 
folte ein anderer geſtattet haben daß man ein Bifch'hum in ſeinem Reich 
abgeben,und in einem anderen aufrichten laſſe? Bueelinus fchreibt es zu 

dem König Elotario I. der zwar auch feines Herren Waters Reich alle 

an fi gebracht,aber ein kurtze Zeit behalten. Zudem fo ift diefe Aende⸗ 

rung erft gefchehen,nach Zerflöhrung der Stadt Windifch,die in A.C. 


‚ szo.gefegt wird; Clotarius aber foll A.C.5 61. geftorben feyn. Hiemit 
hat fie ſich begeben , unter König Hildeberto, des Elotarli Sohns⸗ 
Sohn. Tfehudins ift auch diefer Meynung. Guillimannus fchreibt (m) 


mit Trabmen,fie habe ſich zugetragen im erften Jahr als Hildebert an 
die Burgundifche Regierung kom̃en, nach feiner Nechnung A-C. 595. 
Einige meynen der Bifchoff habe,nachdem feine erſte Wohnſtatt ge- und wor 


ſchleifft worden, fich erſtlich aufgehalten zu Pſin, hernach zu Arbon end⸗ um Co- 
lich ſey er nach Coſtantz kommen. Denen wider ſpricht Herr Stumpf (n). Kant Ne 


DieStadtCoftantz wurde hierzu erweblet,theils wegen bequemerSicua-..\ <ı, 
tion.theild aus Nothwendigkeit. Dann die Alemanner zu beyde Seiten gemadyer 

Rheins biß nach Ulm, begunten fich je mehr und mehr zur Chriſtl. Relt⸗worden? 

gion zubequemen hatten aber noch feinen Bifchoff,und war man guter 


‚ Hoffnung,das Chriftenthum wurde durch die Gegenwart und den Eifer 


eines Biſchoffs bey ihnen zunehmen. Diefes möchte die Urſach feyn, 
daß das Windifche Biſchthum nach Zerftöhrung felbiger Stadtnicht 
nach Zürich verlegt worden, welche Stadt fürälter als Coſtantz, und die 
alldortige Ehriftlihe Gemeind, für die dltefte im alten Windiſchen 


Biſchthum gehalten wird. Daber fimmt es, daß die Kirch au Zürich 
(wie Pabſt Johannes XXII.A. 1410 gefchrieben) primatum tenuit poft 


Cathedralem Eccleſiam Conftantienfem& pr&eminentialis dignitatis 


‚ zeputata eft (0), unter den übrigen Kirchen des Bifchthums Coſtantz 
‚ den VBorfig gebabt. Ob diefer ihro gegeben morden in einem Syno⸗ 


bo,deren damaligen KRirchendieneren diefes Biſchthums, weiß ich nicht. 

Gewigift, dag der Kim. Bilchoff die Hand nicht darbeygehabt, ob 

gleich Rang ihm folches traumen laffen (pP). So meldet A.C. *— 

2 ⸗ 

(m) De reb. Helvet. p. 28. (n) Lib, 7. cap, 11. (0) Hotting. H. a 

p. 1290. Sixto IV. eadem Ecclefia Tigur, eft, prima in quæceſi Conflantienf, Ibid. 
p.i1291.i(p) P. 649. 
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N. C. G. Ratpertus ein Moͤnch zu S. Gallen daß ein jeder Biſchoff von Coſtan 
ss5. alſobald nach feiner Einweihung perfönlich nach Zürich Tommen, Pr 
Ein neueropafeibft Im Groſſen Munſter dem Volk zeigen und eine Meß balten 
ang; müffen. Diefes war wie Guillimannus (9) urebeilet,antigue & memo- 
cher 9, Fabilis autoritatisargumentum; eine Anzeigung daß (dieſe Kirch) von 
6 muß · Alters her ingrofem Anfeben gewefen.&s fcheinet aber, es feyen Die 
Kuh Ergaͤuer diefer Verſetzung des BifkhoffiihenStubls nicht wohl zufties 
Ai, den gewefen,tund Daß fie fich beſchwert baben, im vorfallenden Gefchäfts 
u den ten nach Coſtantz aufferipres alten Bifchthums Kreiß,fic zu verfügen; 
Ergäueren deßhalben ift ihnen verfprochen worden (x), da fürohin zu ewigen Zels 
‚Gibt  ten,die Einwohner imErgau,um Sachen fofür das geittliche Gericht 
balten. zu gehören ‚ nicht weiter dann nach Windiſch in den Flecken ihres Lande 
Windiſch. gemefenen Bifhehumsalten Hauptfis und Mauftattzu Hecht kom⸗ 
men follen, allda folle ihnen der Biſchoff felbft oder deffen Anwalt, das 
Hecht fprechen. Aus einem alten Stifftbüchlein des Cloſters Mure, iſt 
zu erweifen,Daß dieſes noch A. C. 1036. geübt worden. Lang fegt A. C- 
una 1120, Und will, es ſeye diefes Gericht von Windiſch nach Lucern vers 
—— fegt worden / und werde verwaltet durch den dafelbft wohnenden Bi⸗ 
mifart ſchofflichen Comuſſarium / deſſen Gewalt dißmahl zwar neben der Stadt 
Lucern / tc. und Landſchafft Lucern, allein die freyen Aemter, vor dieſem aber, auch 
Ury / Schweitz Unterwalden und Zug unterworffen gewefen,die aber 
jetzund eigene Commiſſarios haben. Doch geſtehet Lang, daß ſich dies 
fes alles auf fein bloſſes hoͤrſagen, gruͤnde; deßwegen mich hierbey 
nicht verweile,und dem Leſer iberlaffe, was diefer Mann vondem Ges 

waltder Commiſſarien weitläuffig beubringt, felbft aufzufchlagen. 
Dan bat hier noch in Obacht zunehmen, daß wann damals die 
Biſchoͤffe (dann von Weihbiſchoͤffen wuste man gar nichts) gepflegt 
hätten, die Kinder nach heutiger Roͤmiſcher Weiſe zuſirmen fie wegen 
der Geiſtlichen Gerichten keine fonderbaren Reifen thun müffen, ſon⸗ 
dern bätten ſagen koͤnnen, ſte wolten ihre Beſchwerden anhören, wann 

fie wegen der Firmung zu ihnen kommen werden. 

Verſetzung Zualeicher Zeit fol dasAsentifche Biſchthum nach Lauſannen kom⸗ 
des Aventi men ſeyn. Dieſe Veränderung iſt nach der meiſten Serihentẽ Meynung 
ſchen End darum gefcheber,daßdie berühmte Stadt Aventicum fo gar verberget 
Kulm, Mörder „daß ſih Die Biſchöff nicht mebr daftibftaufcalten Tönen, 
Dañ weilen dieſe Stadt der Roͤmern beweheteſter Platz in — u 
14/49 


(q) Helver. p. 349. (r) Tſchud. Helvet. Antiq. Lang. Tom. I, p. 756 
2. Conf. pı 525. 
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wefen,follen ihro die Burgunder bey ihrer Ankunft,oder die Alemanner N. €. Gr 
(s) den Garaus gemachet haben. Weilen nun jenes um A.C.412.diefeß_ 595- 
vor A.C.499.gefcheben ſeyn müßte,doch Feiner bekandt if, weicher vor 241 / I 
A.C.5 10.0der eigentlicher zureden vor A.C-5 35 .Diefes Biſchthum vers fer Beran, 
waltet habe , fo halten einige darfür, es babe fein Bifchoff jemahl zu derung. 
Aventico gewohnet. Sibe droben BI. 158. 215. Aber Herr Joſias 
Simler Ce) Lobſ. Gedacht. war der Meynung, weilen die Könige in 
ranckreich und in Burgund, einanderen immer in Haaren gelegen,die 
rantzoſen aber der Stadt Aventico bart zugefett,fo daß diefe Stadt je 
mehr und mehr abgenoiien, babe der Biſchoff um defto ficherer zu ſeyn, 
ſich weiter in das Land hinein begeben. Alfo dag weder die Zeit, want 
diefes Biſchthum entforungen,noch der erfte Bifchoffdefleibigen,noch 
diefee Bifchöffen erſte Wohnung bekandt ift. In alten Schriften wird 
Marius oder Marinus Cu), ein Biſchoff der Aentieren und Laufanez,,, „gs 
neren genennet, war hiemit ber letzte, welcher den Rahmen eines Ave» Zirzof zu 
tiſchen und der erſte ſo den Nahmen eines Lauſanniſchen Biſchoffs ges Laufannen 
tragen. Mag ſeyn daß Koͤnig Childebert die Lauſanniſche Kirch, erſt Marius 
nachdem die Biſchoͤff eine Zeitlang daſelbſt gewohnet reichlicher bega⸗ 
bet, die Biſchoͤff aber, nachdem dieſe Kirch alſo geaͤuffnet worden, und 
fie beftändig daſelbſt zu wohnen fich entfchloffen fich nach derfelbigen zu 
nennen angehebt. Here Tſchudi hat bey vermennter Weränderung dies 
ſes Biſchoͤfflichen Sites wahrgenommen A. Uechtland feyedem Lau⸗ 
fannifchen Biſchthum einverleibet worden. Habe aber allbereit 8.9. 
angeregt, daß Zaufannen und Adenticum nicht unterfchledenliche, ſon⸗ 
dern ein einiges Bifchtbum gemefen. B. König Hildebert, habe einen 
Beinen Theil Uechtlands, um Biel herum und unterhalb Solothurn, 
von dem Bächlein Siggeren, an der Aaren linder Seiten, biß hinab 
nach Olten, dem Biſchthum Bafel, als dem nächft gelegnen Biſch⸗ 
thum einverleiber. Uber es ware zuwuͤnſchen, Herr Tſchudi harte 
zugleich angezeigt , woraus er dieſen Bericht genommen, Dann big 
dahin keine genugfame Anzeigungen gefunden, daß das Baßlerifche 
Biſchthum, unter König Hildeberto in Weſen gewefen feye. 
Dbgedachter Marius hat A. C.53 5. dem Concilio zu Macon bey» 
gewohnet, Er fole der Urheber feyn einer Euren und etliche mahl von 
mit angesogenen,obnlängft durch den Jeſuit Chifletlum an das Taglicht 
gebrachten Ehronie (x), welche von A. C. 455, (mit welchem Fahr 
10» 
() Oudariusap. Rheman, de —— (t) Antiq. Helvet, Mſc, a 


3-P. 189, (u) Muret. Helv, S. p- 189. (x) Indes Chafnü Script, Franc. Tom. 1.- 
P. 210, 
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8 Vroſper Aquitanieus feine Ehronic geendet) biß A.C. 581 fortzeführk 
95. Morden. Seyeim Ednenfifhen,sder Auguftoduneufifhen Biſchthum 
von Adelichen Eltsren (y), Suillimannus fchreibi (z),ausdem Gebluͤt 

der alten Burgundifchen Königen,gezeuget worden,und 20. Fahr und 
8. Monat Laufannifcher Biſchoff geweſen. Habe A.C. 595. die anf 
feinem eigenen Grund geftandene,damals zerftörte Stadt (andere fas 
gen Dorf) Peterlingen Ca) widergebauet,und der Kirch und Elofter , 
welchen er dafelbft A.C. 5 8o.einen Anfang gemachet, vergabet. Guilli⸗ 
mannus will folches beweifen,mitden Schriften des Biſchthums Lau 
fanne, und zeiget an, daß ſich dieſe Sach verloffen am 25. Brachm. 
unter König Gontramno im 4. Jahr des Bifchtbums Marit, Weis 
len mir diefe Chart nicht zur Hand kommen, will ich nicht darvon ur, 
theilen. Marius ſoll auch der Kirch Raufannen (b) viel Güter verga⸗ 
bet haben, und im 64. Jahr feines Alters, tods verblichen feyn. Wird 
unter die Heiligen gezeblet , und ligt begraben zu Lauſannen, in ©. 
Thyrſt Kirch, welche hernach S. Marii genennet worden. 

Kirhenal: Dann nachdeme an denen Oerteren da fromme Leut um Chriſti 

lein Gott willen gemarteret, oder ſolche Maͤrtyrer begraben worden find, Baͤtt⸗ 

Ben baußlein gebauet worden oder Kirchen,die man Memorias Gedaͤchtnuß⸗ 

erbauet. Säulen (c) der Märtyveren genennet,bat tran angefangen ſoiche Ger 

bau nach dem Nahmen diefer Maͤrtyreren zunennen, Als hernach Bi⸗ 
fchöff und andere fronıme Maͤnner in die Kirchen begraben worden, 
wurden folche Kirchen auch mit derfelbigen Rahmen bezeichnet. Je mehr 
ober Die Unzabl der Kirchen gewachfen, je mehr bat auch die Gewohn⸗ 
beit ihnen den Nahmen eines Heiligen zugeben,überhand genommen,in 
der Meynung, , auf diefe ZWeife eine Kirch von der anderen zu unters 
fcheiden,ift aber endlic fo weit komen daß man nicht ohne der Unglaͤu⸗ 
bigen Aergernuß (d) Gottes darbey vergeffen. Auguftinus hat um A. 
C.400. hiervon (e) gefchrieben, „iſt dem nicht alfo,daß uns Die Wahr⸗ 
„beit Chriſti verfluchen wurde,fo wir einem H. Engel,wann er gleich un 
„ter den Englen der gröffefte ware,einen Tempel erbauen wurden? Dañ 
„Wir wurden die Gott gesiemende Ehr, einer Creatur beweifen. 

6 ,. Einanderer Edelmann, Himmerius (F), gebobren im DorfZugne 
a Miurer fchreibt,diefes Dorfwerde jetzund Danffereur genennt;aber in 
erben.  Bafılea Sacra werden diefe zwey Ort unterfcheiden) in Bruntrautiſchen 

es 

(y) Stumph.Lib.8. c. 17.& 23. (z) Helvet.p. ı9 ( ) Haffn. Theatr. Ann, 

citt. (b) Murer. Helvet. S.p, 189. (c) Sihe oben $. 3. 5. und Bl. 209. (d) ap. 

Hofpin. de Templ. p.63. (e) Lib. r. adv. Maximin. Arian, (f) Bat, Sacr. à p.38, 
Murer. Helvet. $,p, 87, Lang. Tom. 1. P. 933+ 
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‚Berichten, tolle fid) A.600,in das Thal Suſinge (wird fonft Ergue und N. €. G. 
pen disfem Edelmann her, S. Immersthal genennet, ligt in des Bi⸗ 600. 
ſchoffs 3 Lauſannen geiſt ichen, und des Biſchoffs zu Bafel weltlichen 
Berichten) ſamt ſeinem Dieser Elbert oder Albert begeben haben, das 
‚ felbit beyfammen als Einſidler zuleben, und zu ihrer Unterhaltung das 
Feid miteigener Hand zubauen. Als die Erden nur lähre Achren 
beritie gebracht, haben fievon den Kirchen⸗Dieneren zu Raufannen ein: 
Std Lands gelehnet,welches fie um den dritten Theil der Früchten 
gearbeitet. Haben endlich eine Wallfahrt getban nach Ferufalem wo⸗ air ing 
ſelbſt Himmerius fich in der Syriſchen und Arabifchen Sprach geuͤbt, gelobre 
und aus einer Inſel einen groſſen den Einwohneren febrbefchwerlichen Xand/ und* 
Geeiffen , durch daß — — Diefer Greif habe in⸗ — 
dem er eurwichen, tichfelbft (weilen Himmeriug, Bott bierum erſucht) rt 
feinen kleinften Klauen abgeriffes und fallen laſſen welchen Dimmerius 
ſamt einem Arm des alten Simtonis, etwas Heilthum von Martino 
und anderen Heilthumeren Die ibm der Patriarch zu Jeruſalem vereh⸗ 
vet, heraus aebracht, habe fich famt feinem alten Diener wieder in dag 
Thal Sufinge begeben, mit einem Schößlein von einem Baum aus 
der Erden ‚mie Moſes mit dem Stab aus dem Felfeneinen Brunnen: 
berfürgebracht,deien Waſſer zu vielen Krancküeiten dien lich ſagt Mu⸗ 
rer;Bafılea Sacrarühmet ihn allein deßwegen, daß das Waſſer in ei⸗ 
nen nüchteren Magen, ohne Schaden zu trincken ſey. Endlich habe 
Himmerut ©. Mar ino su Ehren eine Kirche gebanct ‚ und ſeye dar⸗ 
in begtabenmorden. Des Greifen Kinuen werde zu Delfperg nes 
zeiget, Die Brauntrautifchen Kefsiten erinneren,daß weder das Tahr 
feiner Geburt,noch ſeines Tods bekandt fen? doch fene er nicht derjenige,- 
Bon welches Coccius geſchrieben. Die alleraͤltefte Meldung diefes Heis 
ligen ftehet ineinem A. C: 884. aeftelletem Brief,in welchem S, Im⸗ 
merit Zell (g) ausgedruckt wird, Aus ſolchem ſchlieſſet Murerus, 
daß Himmerius um A. 600. gelebt habe. Die Schwachheit dieſes 
Brunds, und die Ungewißheit der gangen Legend, wird der gönflige 
Refer ohne mein erinnern erkennen. Sonderlichen weilen B. Murer 
keine andere Zeugen beybringen kan ſeine Legend zu befeſtnen, als dag 
Lauſa niſche und Baßlerifche Brevier, und 2, alte Bucher zu zn 
r 
(£) Bulling.vocem Zell/derivat à vocab.Zelten AN. Libi2,c.1: ne 
sando, quod huc reponamus quæ tecta & recondita efle volumus, Antig. Helv Lib.3.- 
Goldaltus;Lelix (air) pauperum &fervorum manfıunculz & in Templıs pars ılla 
facratior, in quam vulgò ıntrare non licebat· ut Cella Fovis. Ira Monachi,qui pau- 
peres ſe & lervos faciebant , habiracula inque’religionis gtatia fe conferebant 2; 
frequentia hominum remota, Celasvocabant, Alem. Tom, 1.p, 105; - 
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2. C. G. traut. Wer will glauben,daß Himmerius des Martini Kekiguien aus 
so. Syrien gebracht babe, da doch Martinus zu Tours In Frandxeich bes 
guuhes graben iiget (h)? Oder dag er einen Greiffen verjogt ? Da doch die Ges 
were an lebrten Gi) beweifen,dag was von dem Greiffen gefchriebeun wird,ein Ges 
einem Dicht der lugenhafften Griechen, und nie kein Greif in der Welt gewes 
Sreiffen. fen ſeye? Vielleicht iſt es aus dieſer Legend. dag etwann Greiffen in dag 
Baßleriſche Bprageh worden. Dann de hohe Stiffte erſt vom 
Kayſer Ottone J. beydes mit weltlicher Herrſchafft und mit Wappen bes 
gabet ſeyn ſollen (k). Vorhin führten ſie feine eigene Inſigel, ſondern 
ihre Verkommnuſſen, ꝛc. wurden durch die Kayſer oder Kaftvögt us 
terzeichnet (1) Nachdeme fie aber eigene Wappen angenommen, baben 
ich viel der Regenden bedienet, und durch ſolches Mittel unbegründeteng 
Sachen einen Eredit machen wollen (m). Allermaffen um A.C. 960, 
cift die Regterungszeit Kayfer Dttonis) De Welt mit den Traumen 
und Fablen der Mönchen simlich angefüllet war,und je mehr und mehr 
angefüllet worden. So daß ſich nicht zuverwunderen, daß in Lobl. 
Stadt Bafel Ehrenwappen anflatt der Sreiffenoder Bafllisken, biß⸗ 

weilen Löwen, Engel, ꝛtc geſetzet worden. 
sie Als ein groſſer Theil Alemannier-Lands,noch in dicker Heydnifcher 
Zuftand Finfternüß gefeffen, waren zu Arbon Detifau (n),Rorfchach (andere (0) 
ifo Neben an defien ftatt, Goflau) herrlich blühende Gemeinden. Diefe alle 
Rirden, wurden zugezehlet dem Turgaͤu, welches damals gegen Nidergang big 
andie Reuß; gegen Mittag biß anden Alpftein fich erſtreckte Gottes 
Gnad hat den Eifer frommer Leuten, und der Grafen und Frandis 
fchen Amtleuten Anfehen,in Helvetia dergeftalt gefegnet,daß das Reich 
Gottes darinn worden woie ein Sauerteig/ welchen ein Weib 
genommen / und unter drey viertheil Maͤhl verborgen hat / biß 
daß es ganz verſaͤurt worden / Match. 13:33. Es ſollen aber auch 
Columba⸗ frembde Arbeiter in dieſe Land kommen ſeyn, deren Führer und Lehr⸗ 
ni Ankunft meiſter geweſen Columbanus der juͤngere, Congallt, Murerus ſagt Eos 
All mogelli Lehrjuͤnger, ein Irrlaͤnder, wie Guillimannus (p), Lang (q) te. 
ſchreiben: aber Theodorus des Coiumbani Gefehrt,fagt ein andere (r), 
Columbanus Fam Im 20, Fahr feines Alters (s) um A-C. s6r. — 
eer 
(h) Gregor, Turon. Hiſtor. Franc, Lib. 10. (i) Plin. H N. Lib. ro cap. 49. 
Boch. Hieroz, Lib.6. c. 2. (k) Niem, ap. Lehman. Chron. Spir. p. 276, (1) Gol- 
daft. Antiq. 3.53. (m) D. Fzfch. de Infign. cap. 8. n. 16. ı7. (n) Herginifoyr. 
Eccard. fun. c. ». & c.9. Hefginfovv. (0) R. D. Biſchoffsberger Appenz. Chrom, 
— Ko: mr Lib, 4.c. 1. (9) p. 227. (r) Vic. Magn.Lib, 1,c.ı. (s) Jonas 

it. Columb, 
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Meer in Franckreich, in Begleit, wieman agt 12. Lebrjuͤnger namlich N. C. ©. 
Magnoaldi (onſt S. Mang ein Irrlaͤnder) Euſtaſii, Sigeberti Theo⸗ 610. 
do: Urſicini Gallise._ Die Perſohn und Reale Co umbant waren in 
fo groffm Anfeben,daß viel Ciöfter,fich oder ihre Stifter zuerheben ſich 
geruͤhmt er feye ihr Lehrmeiſter ohne daß fie deſſen Gründ gehabt, Dat 
aus Strabo abzunehmen, daß feine Gefellfchafft, als er in Franckreich 
Fommen,nicht fo groß, und daß die jegt ernamfeten Berfonen nicht alle 
darinn bear ffen geweſen Fa Martinüs Polonus ſchreibt, es fene Gallus 
erſt nach Columbano in Franckreich kommen. Dem gemeinen Vorgeben 
nach war dieſer Gallus ein Irr oder Schottlaͤnder (dann damals dieſe 
Stationen für eine(t) paſſirt) deſſen Water Ketternach Schottiſcher Koͤ⸗ 
nig die Mutter eines Ungariſchen Königs Tochter geweſen feye,fo 21. 
Bruder und 3. Schweſteren gehabt, S. Brigitte Vetter (v). Co⸗ 
lumbanus ſeye von feinem Begle:t als en Vater geehret worden,ia wie 
Strabus füraibt (u),war er ihr Abt. Er hatihnen fonderbare Lebens Ordens 
Reglen fürgefchrieben,in welchen er ihnen geftattet täglich zu effen, das Reglen. 
mit fie Krafft hätten zu bätten, in lefen, und gu arbeiien. Ste mußten 
aber erft effen auf den Abend, fich mit fchlechter Speiß benügen ‚ die 
Reichtag und allen Uberfluß meiden. Zum Gebätt folten fie täglich 
3. Zufammenkünften halten und des Nacıts gleich viel. Er tadlete die⸗ 
jenigen Moͤnchen welche ſolches des Nachts 4. mal thaͤten. Beftimete 
wie viel Pſalmen fie jedesmal fingen muͤſſen; vermahnete fie alle ihre 
Sünden zu beichten, der bey det Mahlzeit nicht Amen fagte,oder indem 
er einen Pſaimen angehebt,buftete,befam 6 Ruthenſtreich (x), ꝛtc. 
Es ſolle aber Columbanus, nach feiner Ankunftin Frankreich eine Erbauete 
Zeitlang bin und ber geprediget, hernach 3. oder 5. Fahr im beruͤhmten Cloͤſter. 
Glofter Lerin Croird heut zu Tag genennet l'lsle de S. (y) Honort de Le- 
rins) zugebracht,endlich Cauf Könige Sigeberti Begehren, daß er fich 
länger in feinem Reich aufbalte) in die Einöde Vosge, ohnweit von Bi⸗ 
fang, fich begeben haben, allmo er 4. C. 568. (z) dag Glofter Ainegtay 
aufgerichtet, Als diß Elofter wegen geoffen Zulauſs, zu eng werden 
mollen,babe er A.C.530, acht Meil darvon (zu Luxeu Luſſe oder Blom⸗ 
mers, doch fanen (a) einige, Audoenus, Bifchoff zu Rheims, feye der 
Stifter dieſes Cloſters )ein anders,und als auch dieſes mit Mönche ans 
gefüllet war, 5. Meil von Zuffe,das Cloſter de Fontaines erbauet, Er 

I. Theil. _ g wird 

(t) Uſſer. Antiq.Brit. p.729, (v) Gold. Alem. 12247. (u) vit.Gall.L, ı. (x) 

Vid, plura, ds Pin de Scriptorib. Eccleſiaſt. T. 6. Conf. Burner. Hiſt. Angl. T. 2. 
p- 22. (y) Honoratus enim fundabar, vid, Calixt, de Poctr. Chriſt, Proœm. p.21. (2) 
Gall.Chiiftiana Tom. 4. p.585. (a) Merlon. Not. ad Bernh, Epiſt. 14. 
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R. €. S. wird befchrieben als ein (b) frommer und gelebrter Mañ habe über die 
610.  Erangelia und andere Bücher H. Schrifft Auskegungen gemacht. Sei⸗ 
ne Schrifften find A.C 1067. ſam̃enthaff gedruckt worden zu Loͤven. Er 
bat die Weiſe der Englif. Kirch (c), dab das Oſterfeſt zwiſchen dem 14, 
._ und 20.Tag nad) dem Neumonat im Mertzen begangen werden müfle, 
= => beftändig bebslzen und verfochten.$u feinen Briefen Pabſt Bonifacium 
twegen De Il. oder IV. deutet er an er habe an Babit Gregorium I. gefhrieben vom 
fterlichee Unterſcheid der Roͤmiſch⸗ nud Beittannifchen Kirchen in Haltung der 
zit. Oſteren:bittet, Bontfacius wolle ihn bey der Beittannieren Gewohns 
beit bleiben laffen ; des Bolycarpi und Aniceti Erempel beweifen, daß 
diefe Ungleichheit der Kirchen Einigkeit und Friede nicht nachtheilig 
feye : Das J. Conſtantinopolitaniſche Loneilium babe den auslandifchen 
Voͤlckeren erlaubt, ihre Gebrauch zubehalten. Etlichen Bifchöffen ‚ die 
feinetwegen ein Concilium gebalten, bat Columbanus in einem Brief 
forderft gedandet,daß fie feinetwegen fo groffeMrübe nehmen. Demnach 
vermahnet er fie, daß fie den Satungen der alten Concilien gemäß , 
jährlich ein-oder zweymal sufamen Fomen; den entſtehenden Streitigs - 
keiten und Unordnungen abzuhelffen, und daß fie ich der Demuth und 
Liebe befleiffen. Ferners handlet er vom obgedachter Ungleichbeit der 
Zeit zu welcher in Franckreich und Engelland Oſteren gebalten ward, 
erinnerende,dag auch viel Kirchen in Decident bierinn nicht eins ſeyen. 
Dann fo der neue Mond aufden Samftag falle,fotverde die Oftern in 
Pe und Ftalien am folgenden Sonntag anderſtwo aber werde 
e erſt 8. Zag hernach gehalten. Er überfendete diefen — * 
gleich eine Schrifft,darinwer darthun wollen , daß die Gewobnheit der 
Engelländifchen Kirch beſſer fee, als der Franköfifchen. Doch fo fie ihn 
nur nicht von der feinigentresgen,möge er wobl leiden,daß fie die ibrige 
behalten. Er ſeye nicht perſohnlich erf&ienen, aufdaß er ſich nicht mit 
ihnen in einen Streit einloffien muͤſſezund ziehet den am 220. Bl. angezo⸗ 
genen Victorium durch welder biervon eine verworrene Schrift babe 
ausgehen laffen. Er bandlet auch etwas vom Lnterfcheid der Prieſtern 
und Mönchen. Nach etlicher Meynung,ift diefes Concilium dastenige, 
welches A. C. 603. gebalten worden zu Chalon. Ader du Pin wider« 
fpricht ſo ches. Im Brief an Gregorium 1. will Columbanus behaup⸗ 
ten, man folte jaͤhrlich Oſtern batten,am zo. Tag nach dem Neumond, 
im. 
(5) Columbanusvir aufteritate vitæ clarus, multorum Canobiorum condi- 
tor; & Monafticz: difciplinz in Galliis inflauraror. Vigner. in Burgund, (c) de 
Kunaticahac quam ſcitè vocat, controverfia, vid. prol, Ußer. Antiguit, Britannic.. 2. 

PB: 925, Binium Eoncil. Tom. 2 p. 1178. 
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im Mertzen; ehe Tag und Nacht gleich wird, verwirfft obsedachten VirN. €. 6. 
torium, und beweiſet wider den Vabſt Victor, dag man nicht muͤſſe O⸗ 1% 
ſtern halten mit den Juden. Vermahnet den Pabſt, er fol feine Mey⸗ 
nung und Gewohnheit aͤnderen. Bonifacium IV. vermahnet er in ei⸗ aeer 
nem Brief; daß er auffeine Heerd Acht dade Pabft Vigillus habe Er "ht. 
nichtrecht (d) vigilirt / ſeye in der ( Eutychianiſchen) Keteren aeftorben, Kigitum 
deßwegen er nicht folte über die Kechtglaubigen Biſchoͤff geſetzt wor, und die 
den ſeyn. So habe das V. Concillum zu Eonftantinopel den Eutychem Römifche 
verthädiget. Pabſt Bonifacius folle ein Concilium verſammlen, auf a we⸗ 
daß er ſeine (die Römifche) Kirch und ſich feldft von Dem Verdacht der; Ketz⸗ 
Ketzerey purgire. Nachdem er (Columbanus), in Italien kommen, 
babe man ihne gewarnet, er folle mit der Roͤmiſchen Kirch keine Ges 
meinfchafft haben, dann felbige feye mit der Neſtorlaniſchen Ketze ey 
angeſteckt. Hat alſo Eolumbanus der Roͤm. Kirch zween nambaffte 
Fehler vorgeworfen, A.dag fie dem V. Eonflantinopolitanifchen Con⸗ 
eilig beygepflichtet, welches von vielen für Entychtanifch gebalten wor» 
den. B. Daß fiedem Neſtorianiſchen Irrthum anhange. Die ange» 

ogene erſte Brief find durch Cola mbanum in Frandreich, der leßtere 

ft von ihm erft in Italien gefchrieben worden. Bey was Anlaß erin 
Italien kommen / iſt der Leſer nun auch suberichten. | 

König Dietrich,der A.C.: 98, an feines Herren Waterd, des Hll⸗ Wird „nz 
deberti flatt, König in Burgund worde,folle mehemabl nach Luxeu om: Franıe. 
men ſeyn ſich mit Columbano zuerfprachen Ce), Als aber Columbanus keich + 
den König darum geſtrafft, daß er feine Gemahlin Henbergam, eines jagi. 
Königs in Spanien Tochter verftoffen, und fich an frembde Weiber ges 
bendt, Brunechildis aber, Könige Theodorici Großmutter gefürchtet, 
foder König feine Gemahlin zu fich nehme, werde ihro die Herrfchafft., 
die fie big dahin geführt, aus den Händen geriffen werden,arbeitetefie fo 
lang, biß Theodoricns Columbauum aus dem Neich vertrieben ZuLu⸗ 
zeu feye anftatt Columbani, Abt worden Euftafius, unter deffen Aufficht 
dafelbft zueiner Zeit (F) 600. (unter Columbano 120.) Mönchen g% 
lebt haben. Columbanus babe ſich zu Elotario II, und mit deſſen Re⸗ 
commendation zu Theodeberto König in Oſt⸗Francken Auftrafia) und 
Alemannien verfünt, ſich bey felbigem etwas Zeits aufgehalten, Scriptu- 
ras ſacras ei aperiens (g), ibn aus H. Schrift unterrichtende, 
Der Zeit halb,zu welcher Columbanus in und wider aus Frankreich Bann 
2 


8 % 

... (d) Vid,ineam rem Sup.p.t2;, Spanhem.H.E, ſec. 6. art. 9. Forbel.Intru@. 

Lib. 3.0.28. (ce) Jonas in Columbani,Strabus in Gab; vita, (f.) Baſ. ſacr. p.g u. Rang 
p- 150, (g) Srrab, vit. Gall, Lib. 1. c 3» 
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N. C. G. gezogen, habẽ die Geiicht- Schreiber fo ungleiche Meynungen,daß es 
sıo, unmöglich ift alle zuerzehlen, und fehr ſchwer etwas gewiſſes zu finden. 
Jonas der erfte. fo des Eolumbani Leben befchrieben,meldet Columba⸗ 

nus feye in Frandreich kommen unter Sigeberto,andere Beweißthum 

geben mit (2), daß er imfibenden Fahr Sigeberti ſich an einen Ort (da 

er beitändig bleiben wo!te) begeben. Stun bat Columbanus , ebe ſolches 
gefcheben,etliche Fahr fich in Frandreich aufgebalten, mußte er aufdas 

fpatheft A. C. 561. daſelbſt ankommen feyn. Seine Abreife aus Franck⸗ 

reich it ungefehrlich aus dem abzunchmen,dag Columbanus dem König 
Theodorico gedraut,er werde innert 3. Jahren, das Königreich und fei- 

ne unehlichen Kinder verlichren, hingegen verbieß er dem Clotario innert 

diefer Friſt werde er König werden in Oſt⸗ und Wefl-Frandreih. Nun 

bat fich ſolches erfüllt im z0 Fahr Elotarüi, A.C. 615. (b). Alfo koͤnte 
Columbanus nicht viel vor A. 6Tı. aus Frandreich verreiſet ſeyn Fer 

doch ift aus Strabo Elar abzunehmen , daß Kolumbanug A. C. 613. 

ſchon in Ftalien gewefen. Wie dann nothwendig ſeyn muß, foje Co⸗ 
lumbanus feinen Brief an Bonifacium IV. in Italien gefchrieben.. 
Sintenmahl Bonifacdus A. C. 613. diefe Welt gefegnet. Wann 

aber mehr als 3. Jahr fich ver offen, ehe Columbanus aus Frandreich 

in Ztalien angelanget , fo mußte Columbanus mit Gallo um 

A. C. 610. in Helvetia ankommen feyn; nachdem fie in Burgund 

nicht nur (wie P. Murer aus Baronio (c) fchreibt) 20. Fahr, fondern: 

mehr als zweymahl fo viel zugebracht. Lazius Cd) will, es habe den 
Kolumbanum, Leodegarius aus Frandreich begleitet. Aber wie kan 

die ſeyn ? Keodegarius war A. 664. noch ein junger Knab (e). 

Eolumbanus foll bey Theodeberto Abfcheid genommen haben, in der 

Weynung den Heyden dad Evangelium zupredigen. Er kam nach Zürich. 

Heilen es aber dafelbft feine Heyden mehr batte,begab ex fich famt feis 

Kom̃t nach nen Gefebrten adcaput lacüs ipfius, in locum qui Tucconiadicitur, zu 
Dugken. oberft on den Zuricy:See,an den Ört, welcher (nicht Zug,wie Gols 
daftus «f) ſchreibt fondern) Dugken genennet wird. Diefer Ort 

Selbiger. Ing damals am Zuͤrich⸗See aber der See iſt von den Zeiten Columba⸗ 
Bonten dp, N, 2. Itallaͤniſche Meeiten vom Flecken abgeſchwienen. Columbanuıs 
göiteren. traf (g) Dafelbftan, graufame und gortlofe Menſchen. Sie diene⸗ 
sen und opfereten Heypnifchen Abgötteren, achteten auf das Wogelges 


rey, 
(a) Gall. Chriſt. Tom. 4. Tit. Luxovium. Uſſer. Antiq. Britan, p. 637. (6) 
Fredegar. <.43. (c) Ad An.6ı2. (d) de Migrat. gent. p. 383. (e) Lang. T. ı. 
ger; (f) Aleman, Tom, 1, p. 105. & Tom, 2.p, 249. (g) Strab, vit, S. Gall. 
= o.],, € $e. ? = 
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ſchrey, und waren Wahrfager. Eolumbanus nun lebrete fie, daß man 
allein Gott den Vater, den Sohn und H. Geift anbatten muͤſſe, und 
unterrichtete fiein der Chriſtl. Religion. Gallus aber zündete ihre Goͤ⸗ 

en-Zempel an,und hat (h) die Goͤtzen ſammt allem,daß er daſelbſt ges 
unden,in den See geworffen. Die zu Dugken erbrannten deßwegen fo 
ſehr, daß fie Gallum tod haben wolten, den Eolumbanum aber ftrichen 
fie mit Ruthen , und verwiefen ihn des Lands, woruͤber Columbanus nicht 
nur den Eiteren,fondern auch den unfchuldigen Kindern gefluchet. Er 
wünfchte,daß alle Rinder diefer Leuten zu Narren, und das Land 
von Salsherren getrengt werde. Mar diefes aber (fraget Ci) Gols 
daſtus) der Apoftlen Art? Wir lefen nicht, daß Moſes oder Chris 
ſtus folches gethan. Alfo begab fich Columbanus nach Arbon,allivo 
er Willimarum, einen trefflichen (Presbyterum) Kirchendiener anges 


troffen,der ihn freundlich gegruͤßt, zu erſt in die Kirch hernach in die Her⸗ 


berg geführt, und diefen Gaͤſten 7.Zag lang viel autes gelhan. Dina 
gen von ihnen dapibus Scripturarum,aus H.Schrifft erbanet worden. 
Als Columba us begehret , Willimarus folle ihm einen einoͤden Ort 
weifen, an welchem er Ach famt den feinigen, nach ihrer Weiſe in einer 


N. € & 


v 


610. 


A 


N 


Zell aufhalten könne, Hat er ihn nach Bregeng gewiefen. Alfobald ſeye Auch deren 
Eolumbanus,famt Gallo und einem Diacono (waren hiemit ihrer nicht zu Dre 
12. in Heldetiam forımen, wie Rang Ck) füraibt, Strabus (1) meldet bentz. 


ausdrücklich, Euftafius und s. andere die mit Eolumbano kom̃en, ſeyen zu 
Luſſe geblieben) dahin abgefahren,und feyen fie alebald aus dem Schiff 
geftiegen, zu einem der H. Aurelia geweibeten Kirchlein kommen, ein 
Gebätt verrichtet, und manfiunculas, geringe Wohnungen um das 
Kirchlein her gemacher. Im Kirchlein waren 3. verguͤldete ehrene Bil⸗ 
der an einer Wand gehefftet; die wurden vom Volck angebaͤttet, mit 
Norgeben,dirfe ſeyen ibre alten Schirmgötter. Weilen nun Gallus, nes 
bender Rateinifchen auch (Barbaricam)die einländifche Sprach geredt, 
bat er aus Columban Brfcbi, fie von dem Dienft des wahren Gottes 
unterrichtet. Als aufihre Tempelweihe viel Volcks von allen Geſchlech⸗ 


teren und Alteren auch von entlenenen Derteren formen, babe fie Gallus Columba 
vermahnet, anftatt dir falfchen Goͤtteren, dem einigen wahren Bott zu Ni En. 
dienen,und in dem Sohn Gottes das Heil und ewiges Leben zuſuchen. dorwider. 


Habe zuzleich die gefagten 3. Goͤtzen (m) vor allem Volck, mit einem 
Stein zermör et, und in den Boden⸗See gefchmiffen. Columbanus nr 


83 abe 

, (h) Rapert, deCafib. c. 1. (i) Not. ad Strab, I.c. (k) pag. 933. a. (1), 

—— lib, 1» c. 28,.(m) Gallus ſana atque ſimulachta diſſipat. Bucel, Rhat;- 
ad: A, 612: 
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7. €. G. babe ein groſſes Bierfaß, welches dem Abgott Wodan geheiliget wers 
sıc. den folte,duucch fein Ankauchen entzwey gefprengt (n). Etliche Anweſen⸗ 
de befehrten fich,andere glengen im Zorn darvon.Columbanus (o) babe 
die Kirch mit Waſſer welches zudem End von ihme geweihet worden, 
Ki S. heſprenget ſeye mit — 5— um dieſelbige he: aesogen,babe den Altar 
Sir. ‚gefalbet, Aurelia Heilthum dabiu gelegt, den Altar bedeckt und Meß 
—JJ ehalten. Ratperlus gedenckt deſſen auch, daß die Heilthum der Auſe⸗ 
Naͤ durch Columbanum dahin gelegt worden, nicht aber, daß Die Kirch 
vorhin den Nahmen der Aureliaͤ getragen, doc) deutet er an, daß die 
Lente daſelbſt vorhin Chriſten geweſen. Sind ohne Zixeifel, wesen 
immerwaͤhrender Einfällen der Alemanneren, und anderer Heydniſchen 
Voͤlckeren, widerum zum Heydenthum abgetretten, und haben die drey 
H Perſohnen des göttlichen Weſens in dreyen Bildnuͤſen angebaͤttet, 
wie die Dähnen,noc) A.C.966, (p) fagten, Chriſtus ſeye Gott, aber 
ihrer VorsElteren Götter feyen Altır und gröffer. Alfo haben auch 
die Indianer, Rüfen (g), Heſſen und Thüringer Cr), nachdem ſie Chri⸗ 
ſtum verlaffen, das Ehriftensund Heydenthum vermengt, und ift in der 
Inſel Rügen aus gleicher Urſach Suantevvichus, das iſt Sant Bis 
tus, von den Heyden angebättet worden. 
Weihwaſ · Ob es mit der Weihung diefer Kirch ergehlter maſſen bergegangen, 
fer von den oder ob Strabus von der Sach rede,wie ſte zu feiner Zeit üblich gewe⸗ 
— Chri fen iaſfe dahin geftellt feun. Wahr ifts. Pabft — I. hat in Wei⸗ 
worfien, hung der Kirchen, Waſſer zu brauchen gebotten. Doch bat Pabſt Wie 
gilius Cs), noch A.C.< 38, folches für unnoͤthig gehalten, ja Optatus 
(ch Hat A.C. 378. die Donatiften, und die Nechtgläubigen Egupter 
(u) A. C, 457. Timotbeum Aelurum, einen aufruͤhriſchen Eutychias 
ner, der fich ſelbſt mit Sifft hingerichtet, wegen gebrauchten folchen ges 
weiheten Waſſers geftrafft. 
sn. Columbhanus bielte fich an diefem Ort 3. Jahr lang auf, pflangete 
Galli Ber Baum und Gärten. Gallus fol Fiſchernetz gemachet, und fo viel Fiſch 
richtung. gefange haben,dag nicht allein er und ſeine Gefehrten ſondern auch Arme 
darvon gefpiefen worden. AlsGallus (der inzwiſchen alle Bögen (x)fo 
ihm an die Augen und in die Haͤnd Fomen zerſchmiſſen) auf eine Zeit ges 
filchet,habe er jemand gehört Elagen,er feye durch frembde Leut aus dem 
Tempel veriagt, und das Volck werde von ihm abfällig — 
en 
(a) Jon. vit. Columb. cap. 29. (0) Strab. vit, Gall. Lib. i. c.6. (p) * 
ad a. Otlon. —— 28. Ki: RR ns Hilton Eccleſ. — 
.125. opogr. Orient. D. 41. (r ‚ade ololatr. D. 293.294. (5 1 
2 a 4 6) Fb, 6. W) Ei ad Anatol, (x) Bucel, Rhet, * 3 — 
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wegen begehrt,man folle ibm wider folche zuDülffommen. Diefemba-g, C. ©. 
be eine andere Stirm geantwortet,erwerde im Waſſer auch von einem — * 


geplaget, dem wolte er gern das Netze zerreiſſen, ſeye ihm aber unmoͤg⸗ 
lich, weil felbiger immer batte. Gallus, der folches gehört, feye alſobald 
der Kirch zugeleffen, ehe er. aber mit feinen Gefebrien das Gefang ans 
geſtimmet haben fie in den Bergen ein Krachen gehört, zumzeichen,dag 
fich die Höfen Geiſter, dieeinander ergeblter maflen,ihre Roth geklagt , 
darvon gemachet. Doc) haben einige Leute feibiger Enden Columbas 
no viel Verdruß (y) augethan Andere meldeten fich an bey (z) Gunzo⸗ 
ne (a), Herogen in Schwaben und Rhatia prima,deffen Reflden zu 
Überlingen, und der, Wie Petrus de Natalibus fchreibt, noch ein Heyde 


newefen. Diefer habe ihnen gebotten ven Flecken zuraumen,darüberfle Er wird: 
ſich entfchloffen,in Itallen fich zubegeben. Andere erzehlen folgenden ſamt Co» 
Antsgdiefer Reife,nachdeme die Alemannier, (namlich die Schwaben, lumbano. 
Rhaͤuler Thursund Zürichgauer,Jfürden KönigDietbrecht, einen glück, verjagt. 


lichen Zug in Burgund getban, und dem Herpino, König Dietrichs 
Seld-Dfterften in der Want, einen empfindlichen Streich verfegt; deß⸗ 
wegen König Dietrich ich surächen,wiber feinen Bruder Ind Feld ge zo⸗ 
gen,und felbigen in feinen Gewalt befomen,babe Columbanus erachtet, 
er wäre zu Bregeng nicht mehr ficher, und feye in Italien aufgebrochen, 


— 


Er ſoll feinen Weg genom̃en haben Über das Rhaͤtiſche Alpgebuͤrg. 613: 
Habe aber im Lepontierland, zu Urſeren, feinen Juͤnger Sigis eu, 
binterlaffen (b), welcher überden Berg Er fpalta gezogen, und an einem ger nes Gle; 
fo wilden Ort daß er Defertiun Cheut zu Tag Difentis,ligtin den Etugsfiers: Dis 
tifchen Lepontieren nicht weit vom Irſprung des oberen Rheins genen ſentis. 


net worden / eine Zell oder&infidier- Hüttlein gebauet Als ihn vie Volcks 
daſelbſt heſuchet / habe er fie von der Abgoͤtterey abgemahnet, und alſo ei⸗ 
ne Chriſtl. Gemeind gepflartzet. Einer dieſer Neubekehrten ſeye geweſen 
Placidus ein fo elferiger Mann, daß er den damaligen laſterhafften 
Landherren Vietorem, wie Johannes Herodem unter das Angeſicht ſo 
ernſtlich geftrafft, daß ihme Victor einen Lohn gedraͤuet wie Johannes 
darvon getragen. Placidus, ieſem Ubel zu entgehen, babe fich zu ſei⸗ 


nem Lehrmeiſter Sigeberto verfügen wollen ſeye aber bon den Scher⸗ Placidus; 
gen unterwegs erhaſchet und entbanpten wordẽ. Doch habe er fein oe enchaupr 
aa 


(y) Strab, vit, Gall. Lib, ». c. 8, (z) Theodor. vit. Magn. Lib. 1. c. 6: id de 
Sigeberio Principe affırmat, (a) Nomen Gonzo Germanorum lingua diminutivum 
ä.Conrado, der Kayufj.. Laz. de Migr. Gent. p. 383. Bucel, Rhat,. ad A. 64z. (6) 
Guler. Rhzt. p. 72.Sprach. p.284 Bucel.Rhzt. ad An. 616:'qui de Sigeberto - & A. 
6390; de Pjacido mulsa nugatur, &. Murer. Helv, S. .-.175;. 
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N. €. G. ſchlagenes Haupt aufgehoben , in ein Tüchlein eingewiciet, einer 


613. 


Urfieinug 


Frauen die ihme obngefehr begegnete, vorgeworffen ; und feine Reiſe 
nach Defertina fortgefeist, allwo ihn Sigebertus begrabe habe, an den 
Drt, an welchen auch ex hernach gelegt worden. Als Victor hierauf uͤ⸗ 
ber die Rheigbruck gehen wollen ſeye er in das Waſſer gefallen und er⸗ 
teunden. Aus diefee Wildnuß iſt mit der Zeit ein groier Flecken 
worden, in welchem Placido zu Ehren eine Kirch und ein Elofter ges 
bauet worden. welches von Graf Widone einem Bedienten Bipint , 
der zu Diſentis geftorben und begraben) und vielen anderen fo reichlich 
begabet, daß eine Fuͤrſtliche Abtey Benedietiner⸗Ordens dafelbft auf: 
gerichtet worden. Sigisbertus wird der erſte Abt genennet, doch kan 
man Feine Aebt nambafft machen, die ihme nachgefolget, oder Doch kei⸗ 
ne gewiſſe Zeit ihrer Verwaltung biß A.C. 1048. 

Auf dieſer Reiſe in Italien hat dem Dorgeben nach, Urſicinus (c) 


machet den hegehrt, Columbanus folle ihn in eine Wildnuͤß geben laſſen. Seye 


Anfang zu 


©. Urſitz / 


kommen in ein tieffes zwiſchen hohen und ſtotzigen Bergen, im Biſch⸗ 
thum Baſel liegendes Thal, dader Fluß Dub, aus der Rauracher Ges 
gend, dem Burgund zuſlieſſet. Da babe er ihm an einem gaͤhen Berg, 
ein Bruderhäußlein gemachet. Als etliche des Wegs verfeblende Rei⸗ 
fende,des Urficini dafelbft gewahr worden, und ihn den Benacbbaurten 


verzeigt, follen ihn viel befucht, etliche auch Haufer dafelbft bin gebauet 


haben. Nachdem fich etliche vom ihm bereden laſſen, den Orden anzuneh⸗ 
men wurde S. Petro zu&hren eine Kirch aufgeführt twelche an demOrt 
die Pfarrkirch und S. Urſicini Begraͤbnuͤß iſt. Aus einem Doͤrflein ward 
eine Stadt, S. Urſitz genanit; bat Burgermeiſter und Rath, auch einen 
Vogt / den der Biſchoff von Baſel fett. Dann A.C.770.gehörte diefer Ort 
dem Cloſter Grandvall. A.C. 1000. bat ihn Rudolf I1. König in Bur⸗ 
aund,gedachtem Bifchoff verehrt. Hernach ift ein Stift, Kirch und ein 
Vrobſtey (für 12-Chorherren) allda aufgerichtet worden. Murer beruft 
ſich bier abermal auffein Baßleriſch Breviarium und auf De Urſti⸗ 
ſium der aber allein fagt, Urſicinus babe ungefehr um die Zeit Sermanl 
gelebt. und feye aus dem Cloſter Luffe Eoinen Daß er Columbani Gefehrt 


geweſen fene,fchreibt ernicht. Den 25.Jun. A.C. 1505. haben unter 


Probſt Rodolfvon Hallweil die Chorberrd,weilen erliche fagen wollen, 


Urfſicini Leichnam wäre in Burgund getragen worden, deffen&rab eröffs 


Und Ger 


manus zu riſchen Edelmanns Sohn, Modoaldi, Biſchoffs su Trier, und Fa 
e 


nen laſſen / dariũ fie eine Todtenſchtedel und andere Gebein gefunden (d). 
Erſtgemeldter Germanus ſolle geweſen ſeyn DOptardi, eines Trie⸗ 


is 
(c) Chron Baſ. p,ı1. Muser.p,173. (d) Baf, Sacr. p. st. 
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Lehriünger. Diefer Nrnolfus war ein Schn Arnoaldi, deſſen Groß N. €. G. 
Vater geweſen Algulfus,oder Atolfus,Clodovei 1Blutsverwandter non 613: - 
mütterlichem Slam Urnoaldus war Anfangs Hertzog iſt Oſt Franckẽ: am 210 
bat aber 4. C. 598. das Biſchthum Metz angenommen. Alſo machete, es Reanſten 
auch Arnolfus, der war feines Herren Vaters Nachfahr im Hertzog⸗ ihal 
thum,und wurde auch Bifchoff su Miek, Königs Dagobertides I Lchts 
meifter. A.C. 630. wohnete er bey dem Concilio zu Nheims. Endlich 
wurde er ein Mönch zu Herrenberg. Er war ein Vater Anfegifi, Groß⸗ 
Vater Bipini I. (wird zum Unterfcheid Heriftallus genennet) und Ans 
here Carolt Martelli. Germanus begabe ſich auf(Romarici montem,) 
den Roͤmelſperg. Habe auch feinen füngften Bruder dahin beruffen , 
und fich famt ihm Ins Cloſter Laſſe begeben, unter Abt Waldeberto. 
Ihr älter Bruder Optomarus, feye an König Dagoberti Hof in groſ⸗ 
fem Anfehen gewefen. Weilen zu Luſſe der Moͤnchen fehr viel waren, ha⸗ 
be Waldebert bey Gundonio, einem Fürften im Elſaß und Herrendes 
Thals Srandisvallis im Saltzgaͤu erhalten, daß er etlichen Mönchen, 
denen er Germanum zum Abt gegeben, geftattet in dieſem Thal Mona- 
fterium,ein Cloſter zubanen,von welchem das gantze Thal jetzund Muͤn⸗ 
fterthal,und dieſes Cloſter Motier en grand-vaux genennet wird. Guns 
donius und deſſen Rachſahr Bonifacius,erzeigten dieſen Moͤnchen allen 
uten Willen. Aber Cathicus babe Tyranniſch geregiert. Deßwegen 
ermanus / und Randoaldus fein Conventherr zu ibm gereißt, ihn um 
ſolches zuſtraffen, ſeyen aber ehe fie wider nach Hauß kommen / durch des 
Cathici Soldaten erwuͤrgt worden. Bobolenus, ein Prieſter der dieſe Ungewiß 
Legend beſchrieben, gab für, ihm ware ſolches alles erzehlt worden von heit dieſes 
Leuten die zu GermaniZeiten gelebt, und ſolches gefeben. Herr Urſtiſtus —— 
Ce) bat Brief geſehen/ in welchen Carolomannus um A.C. 770, dieſem bens. 
Cloſter und deffen 2. Zellen, ale von feinem Herren Vater dem Pipino 
und deffen Vorfahren gegebne Frepheiten beftätiget. Durchdiefe 2. 
Zellen wurden verſtanden S Urfig und S. Paul zu Werd. Dieſes letz⸗ 
tere ift beut zu Tag eine Brobftey auffer der Stadt Solothurn, Schoͤ⸗ 
nenwerdt genennet. Die Zeit und Weife ihres CE) Aufnehmens ift 
unbefandt. Zu Carolomanni Zeiten war es (wie S. Urſitz) in ſchlechtem 
Stand, und dem Muͤnſterthaler Cloſter zugehoͤrig. Wann Urſicinus 
nun um die Zeit Germani gelebt haben folte, fo koͤnte ex keineswegs Eos 
lumbant Gefehrt gewefen ſeyn, als der erſt etwas Zeits nach Columbani 
Tod / in die Wildnuß kommen wäre, Sintemahl Germanus erſt um 
A. C. 620,0der 630, in des Arnolſi Schul geweſen ſeyn mag. Es iſt 
I. Theil, Hh aber 


(e) Chron, Bafil, p, 7, (f) Lang, Tom, 1.p,991, 8. 9. 10.- 
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N. €, G. aber nicht zuvergeſſen / daß Baronlus (g) ſchreibt, Arnolſus ſeye erſt A. 
6. C. 640. Modoaldus aber unter König Pipino, (dev A. C. 651. den 
Koͤnigl. Thron beſtlegen habe) Biſchoff zu Trier worden welches er aus 
Modoaldi Lebensbefchreibung beweiſet. Weilen nundie Bruntrauti⸗ 
ſchen Jeſuiten Ch) wohl erachten koͤñnen, daß man Bobaleni Wort nicht 
— werde, haben ſie ſich wider Baronium ernſtlich ins Feid 
gelaſſen. 
Columba⸗ , Wo iſt aber Columbanus hinkommen? Zu dem Lombardiſchen 
nuserbauer König (Gi) Agilulfo. Der empfienge ihn freundlich, aus deſſen Bewilli⸗ 
Zoby in gung verfügte er ſich nach Mayland, und figete (hrifftrund mundlich 
Italia. wider die Arianer,deren noch viel in der Lombardey waren. Der König 
folle ihm frengeftellt haben, zuwohnen too es ihm belicbe. Als nun in des 
Königs Gegenwart gedacht worden, einer S. Peters Kirch, welche zu 
Bobio ohnfernder Stadt Pavia im Apenninifchen Gebürg, an einem 
feuchtbaren Ort, bey einem lieblichen Fluß febe, ſeye Columbanus das 
bin gezogen,babe die halb zerftörte Kirch widerum aufgerichtet, und ein 
Elofter dafelbft angerichtet,in welchem ex Abt gemefen. 
Galluz er · Bey Columbani Abreife von Bregens, war Gallus (k) mit einem 
Frander. Sieber behafftet, deßwegen er begehrte, Columbanus folle ihm geftatten, 
im Land zubleiben.Columbanus willigte ein,mit dem Geding / daß Gal⸗ 
Ius feine Meß balte,biß nach Columbani Abfterben, welches ihm durch 
Uberfendung feines Stabs Lund gemachet werden folle. Alfo habe ſich 
Gallus nach Arbon verfügt zu Willimaro,der ihm durch Magnoaldum 
und Theodorum abwarten laſſen. Aus Strabo (1) mag man ſchlieſſen, 
Gallus feye allein aus Columbani Gefellfchafft zurud geblieben; Mag- 
noaldus aber (welchen Gallus bey gewiffen Anlaß feinen Sohn nens 
net) und Theodorus ſeyen des Willimari Diaconi geweſen. Muß hie. 
mit falfch ſeyn, was indes Magnoaldi (m) Lebensbeſchre bung ftebet ; 
diefe beyde feyen des Columbani Sefehrten geweſen, und haben bey Eos 
Iumbano angebalten,daß fie bey Galloihme abzuwarten bleibe möchte. 
Schet in Nachdem Gallus (n) genefen, fol er begehrt haben, dag ihn Hilti⸗ 
ein Wild holdus Diaconusin eine andere Wildnuß führe , in welcher er ſich aufs 
nf, haiten möge, Der feye mit ihm gegangen,an einen doͤrnichten am Baͤch⸗ 
fein Steina (Steineich) gelegnen Ort. Iſt die Gegend in welcher die 
Stadt und das Elofter S. Gallen ſtehet. Als Gallus dafelbft anfomen, 
feye er mit einem Fuß im Geſtraͤuch hangen geblieben , und gefallen, 





; ah 
() Martyrol, 18. Jul. (h) Baf, Sacr, 2 p. 74. (i) Sigon. de Regn. Iral. Ad 
An.6ı3. (k) Strabus, (1) Id. Vir.Gall. Lib.r. c.19. (m) Theodor, in Vit. Ma- 
gnoaldi, (n) Haffn. I, A. 630, Bucel. Rhæt. A.620. 
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NRachdem er fich aufzerichtet,babe er einen Stecken indie Erd geftedt, N. €. ©. 
ufolg dem Co),dag man ein Creutz aufgeftedet, mann ein Heydnifcher 613. 
Zempelden Chriſten müffen abgetreten werden) ein Creutz gemachet, 
die an feinem Hals abbangende Heilthum,der H. Jungfrauen Maria, 
Mauritii und Defiderti abgenomen ‚'und den Herren Chriſtum ange 
rufft er folleden Ortdiefen Heiligen zu Ehren heiligen. Nachdem Gals 
lus und Hiltiboldug geeffen,babe ein Bär die herunter gefallenen Broͤ⸗ 
famleinaufgefucht, auf Galli Befehl Holtz herzu getragen, und ing 
Feuer geworfen. Ob wegen foldyen Fürgebens die Stadt und Elofter 
©. Ballen in ihrem Ehrenwappen einen Bären führen, wollen wir 
an feinem Ort unterfuchen. Vorhin habe niemand wegen vieler 
Schlangen, andiefem Ort wohnen koͤnnen, nach Galli Ankunft aber 
babe man keine mehr dafeldft verfpührt, Der Satan, der ih alldort 
aufgehalten, ſeye mit ſtarckem Geheul gewichen. Nach dreyen Tagen fine 
Gallus ſamt Hiltiboldo widerum zu Willimaro gekehrt. Reliquien 
Dasjenige,fo Gallus am Hals getragen und darinn Heilthum ge: 4 de 
wefen,wird von Strabo genennt Capfula> Lang (p) machet ein Agnus galt 
Dei daraus,mit was Grund er folchesthue,mögen andere forfchen. a Halt. 
auch nicht vielan dem gelegen, wer derieniae Deſiderius gewefen, deffen 
Heilt Zum darinn gelegen. Wo hat aber Gallus des Mrauritii Reli⸗ 
auien bekommen? Was hatte er vonder H. yungfrauen? Wer gab ihm 
felbige8?Die Chriſten redeten faft 400, Jahr gar nichts von den Reli⸗ 
quien derfelbigen.. Solte das aber etwas ruhmliches feyn, daß er fols 
che Heilthum am Hals getragen haben foll? Hat doch Eyrillus folches 
Tragen verworfen, Sihe droben Bl. 208. und find in Nom. Kirch 
ſelbſt Leute (q) welche ſelbiges fuͤr aberglaͤubiſch halten. 
amahl war Fridberga, (von Lazio (r) wird fie genennet Luitgar⸗ 614. 
dis) obgedachten Graf Gonzonis Torhter,von dem Teufel beſeſſen. Die, Hertog 
fer Geiſt ſagte, er ſeye derienige,welchen Gallus aus der Einoͤde vertrie⸗ a 
ben, und feye darum in diefe Tochter gefahren, weilen ihr Vater den yom bien 
Columbanum und Gallum verftoffen (5).Lang glaubt folches A befeßs 
fel, fo leichtgläubig ift er (t). Gonzo begehrte Willimarus folle famt fer. 
Ballo zu ihm kommen ſeine Tochter zubeilen. Uber Gallus,der folches - 
ausgefchlagen,feye nach O,uaradanes rn gereißt. Als Gonzo (u) 
2 en 


(0) Stauropegium dictum. (p) Tom. ı,p, 228, (9) Cirvelus,infignis do- 
&or Theologus, judice Deltione Difguif, Magic. Lib. 1. c.4. q,4. vid, Excellent. 
D, Heideggeri diflertat. Tom, 3. pag. 162. (r) de Migrat. gent. p.383.Conf. 
* ——— 2. P. 152. (s) Strab. Vic, Gall. Lib, 1. c. 16. (t) p· 228- 

u) Strab. 
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N. €. G. den traurigen Zuftand feiner Tochter an Koͤnig Sigeb rtum der gemein⸗ 
614. Mic zu Metz offt zu firchheim bey Straßburg Hof gehaltẽ und mit dem 
Lafer ſich dieſe Töchter verlobt geweſen, berichtet, eyen aufdeſſen Befehl 2. (de 
ken, quorum meritis potifimum prefumferat,) ſehr namhafte Bifchöff zu 
lm „Gongone gegangen,den boͤſen Geiſt zube chwerenzaber diefer habe einem 
den Degen aus der Hand geriffen, Willens beyde zuerftechen, hernach 

aber einem aufgerupft, er babe bey einer Nonn eine Tochter erzeuget ; 

dem anderen,er habe mit 3. Eheweiberen — hinzugethan, 

aruͤber die Biſchoͤff ver⸗ 


8 
(v) Laz. Lib. Cit. pag.383. refert ad An. 630. Conf. p. 441. (x) Spart. Helv; 
P. 313. (y) Vadian. Ap. Goldaft. Alem, Tom. 3. p. 16. 17. parrem ſilvæ quæ Ab- 
cellana vocatur, p. p. Nemus fıbmontanum ad rivum Steinaham fitum, (2) Strab. 
Vit. Gall, Lib. 1.c, 21. (a) Leliman, Chron. Spir. p, 185. 187. 
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gů Flſcal⸗ oder Königs Leute unmittelbahre Unterthanen der Königl- N. €. G. 
Cammer deren Leib und Gut des Königs eigen war, und Die au Erbaue 614. 
ungder Koͤnigl. Cammergüteren gebraucht worden. Andere dieneten 
dem Adel (b) Der dortberum ſtarck war(c). Jene wohneten zu oberft bey 
dem Urfprung des Waſſers Sitter, wurden von Alters her Bergleute 
nenennet,umd find diejenigen, welche famt Ihrer Xasdfwafft und Wilde, 
Sigebertus dem Gallo verehret haben fol. In diefem Berg⸗Gelaͤnd 
babendie S. Galliſchen Aebte, mit der Zeit ein Meilwegs vom Elofter, 
ander Sitter eine Wohnung gemachet,in welcher fie ich bieweilen aufs 
gebaiten,daher felbige des Abts Zell genennet worden. Diefe feibft 
baueten dorthin eine Veſtung, ſo Clanx geheiffen,von anderen wurden fo 
viel Haͤuſer binzugefetst daß derjenige Flecken daraus entſprungen, wel⸗ 
cher noch heut zu Tag Appenzell genennet wird. Und weilen die Aebt 
bin und ber von den Edelleuten , Herrſchafften und Güter an ſich geloͤ⸗ 
fet,des Abıs Zell aber. über andere Dörfer und Gerichte aufgewachfen, 
und am gelegneften Drt des Lands geflanden, wurde das gante Land 
darvon, das AppenzellevLand genennet. Doch bebielten einige Er 
delleute,ihre Alodia und eigenen Güter. Daher das Land Appenzell,ies 
derzelt ungleiche Herrlichkeiten gehabt, und von Alters her in 2. Theil 
getheilet worden; den Fnneren und aufferen Hoden. Der Theil welcher 
von Sigeberto dem Gallo verebret ſeyn foll, ligt zwifchen dem Cloſter 
S. Gallen und dem Alpftein, wird der Innere Moden genennet , und 
beut zu Zag allein von ven Bapiften bewohnet. Im Aufferen Noden 
waren nambaffte&delleute, denen Heriſau Hundweil,c. zuged:enet. Die 
beutigen Befiger diefes Rodens find Evangelischer Religion zugerban. 
Daß nun Sigebertus dem Ballo jenen Theil Lands, ſamt deſſen Ein: 
wohneren eigenthumlich geſchenckt babe, hat keine Wahrſcheinlichkeit; 
wetlen dieſe Kent Fiſcal⸗eute geweſen. Sonderlich wann wir erwegen 
was bald von Zoltone, und A. C. 720, von Waltramo folgen wird, 
Willman fagen,Sigebertus habe Gallo allein die Gefell diefes Bezirks 
gewidmet ſo it unglaublich,dag Gallus welcher das geringere von Con⸗ 
zone empfangene Geſchenck nicht bebalten,diefes gröffere dem König abs 
genommenbabe. Hiemit wird Sigebertus gegen Gallum mehr nicht 
gethan haben als dag er geflattet für Gallum eine Ze auf König. Bo: 
den aufzurichten , und gebotten ibm den Plot hierzu einzuraumen. 
Haͤtte Gallus ohne Königl. Berilligung ſolches thun mollen, fo hatte 
die Zell keinen feften Fuß gehabt. Doch ift bier auch diß in Acht Au 
a 


3 
(b) Ratpert. de Caſib. Monaſt. S. Gall, c. 1. (c) Stumph. Lib. 5 cap. 4. 
Gold. Alem, 13 105, 
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N. €. G. daß gleich wie es fich noch ein und ander Fahr bi zu Aufrichtung dies 
614 ſer Zell verzogen,gleichfalls diefe Königliche Bewilligung viel fpäther 
geſchehen ſeyn müßte , worben die Fridberga wohl ihr beftes getban , 
und das Königliche Wort ausgewuͤrckt haben möchte. 

Des Her⸗ An dem Tag an welchem Sigebertus Beylaͤger haben wolte, und 
sogen die Gaͤſt anweſend waren, babe die Königl. Braut einen achttaͤgigen 
en Aufſchub erbalten, nach deſſen Verfliefung fie in S. Steffans Kir , _ 

König So den H. Steffanum angerufft,er wolte doch des Königs Hertz erweichen, 
permähler. daß er fie nicht noͤthige, den aus S. Galli Einrathen angezognen 
Schleyer auszuziehen. Alfo habe ver König geftattet,dag fie an eben d m 
Zag und dem Drt, an welchem fie copulirt werden folte, in ©. Peters 
ungleiche Clofter aufgenommen und Abtiffin worden. Alſo fchreibt E trabus hier⸗ 
Meynung bon. Iſt aber theils falfch, theils ung wig Er nennet (Ce) diefen Siger 
wegen Sirhertum einen Sohn König Dietrichs. Nun folle Columbanus (e) dieſem 
geberti und Dietrich geweiſſaget haben, es werde feiner feiner Söhnen deren er 4, 
—— auſſer dem Ehebett gezeuget an die Regierung kommen. Wie dann eini⸗ 
mahlin. ge Geſchichtſchreiber / ſo um ſelbige Zeit gelebt, berichten, Ciotarus habe 
dleſelbigen alle, aus dem Weg raumen laſſen. Sodann (wie andere 
fuͤrgeben) Sigebertus ſchon der erſten Hitz des Clotarii entrunnen wäre, 
fo melden fie auch / er habe ihm eifrig nachgeſetzt, daß er weder zu Metz 
noch anderſtwo batte eine Hofhaltung anftellen koͤnnen ja che er Hochzeit 
halten Eönnen, babe ihn (k) Elotarius entbaupten lafen. Die Dritten 
geben für,daß Clotarius diefen Sigebertum zu einem Hertzogen in Ale⸗ 
mannien gemachet, aber hingegen fagen (g) fieauch, er babe aus diefer 
ridberga einen Sohn gezeuget,aus welchem die Habſpurgiſchen Grab⸗ 
en herftammen. Daher vermeynen einige Ch),dieferZochtermannGons 
z0nig , fee geweſen Sigebertus III. Dagoberti 1. Sohn; habe bey 
Fridberga Dagobertum 2.gezeuget (i). Aber durch dieſe Meynung wird 
die gange Zeit- Ordnung, welche von den Thaten Gallibey Strabo zus 
finden ift,umgefehrt, rote aus Bucelino, der diefer Meynung beypflich⸗ 
tet ʒuſehen indem er die Gefundmachung der Fridbergain A. C. 642. 
des Galli Tod in A.C. 643. die Heimführung der Fridberga erft in 
A.C. 650 fest. In deſſen erhellet ſich hieraus daß Lang (k) aa en 

rſa 


(d) Vit. Gall, Lib. 1. c. 15. (e) Jon. Vit. Columb. cap. 31. (f) Laz. de 
Migr.p. 616. (g) ap. Haffn, Theatt. Solod. Part. 1. ad A, 630. Conf. Lambec. 
Biblioth, Vindobon. qui Sigebertum hunc filtitium effe dicit. Bibl. Vindob, T. 2. 
pag, 490. 706. (h) Stumpf. Lib. $.cap. 4. Vadian. ap. Goldaft. Aleman. Tom. 3. 
pag. 16. ı7. Guler, Rhæt. p. 76. Buccl, ad A,642, (i) Guillim, Habfp, Lib, 5. 
cap. Ir P. 72. (k) p. 149. 8 10. 
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Urſach gehabt über Herr Stumpfen, darum daß er geſagt, Sigebertus N. €. ©. 
babe mit der Fridberga Beyläger gehalten, fo ungeftüm auszufahren, in 614 
5 erſt nach Herr Stumpf viel in Rom. Kirch, ein gleiches ger 

tieben. 

Nachdem Elotarius Burgund eroberet, hat er über einen Theil deſ 616. 
felbigenden Warnerium (Warnacharium) über den anderen Theil ob: Sn = 
gedachten Hertzog Erponem (Herpinum) zum Königl. Statthalter ge unn un 
machet. Fredegarlius (1) befchreibtdiefen Erponem als einen milden Mer treu. 
genten, weilen er aber vitia (m) apud eos licentiä temporum nata emen- 
dare conabatur , „die inden vorgehenden Kriegen eingefchlichene Un⸗ 
„ordnungen abzufchaffen getrachtet „ haben ihn feine Mißgoͤnſtigen 
verfchrent, er babe garzu fireng geregiert: Aletheus aber ein fuͤrnehmer 
Eveimann , Leudemundus, Biſchoff zu Sitten , und Expo ein Graf, 
meuchelmörderifcher Weiſe, gar ums Leben gebracht. Weilen ſie ſich 
wohl einbilden koͤnnen, daß der Koͤnig dieſes Blut fuchen werde zuraͤ⸗ 
chen,macheten ſie einen Anſchlag wider die hohe König! Perſohn ſelbſt. 

Sie fpielten die Sach alſo. Der König hielte ſich aufim Elſaß, dahin 

reifete der Biſchoff von Sitten (n) , dem man nichts böfes zugetraut 
muthete der Königin Bertrud zu,fle folte fich ſamt ihren Kleinodien mit 

ihm nach Sitten begeben, und vertröftete fie feine Schuget. Dann 

die Sternſeher und Wahrſager haben ihn verfichert, der König werde 

innert Fahre Frift Kerben,alsdann könne fie fich verbeyratben mit Ales 

theo einem Verwandten der alten Königen in Burgund , umd roelcher 
rechtmäffiger Erb diefer Cron ſeye. Die König lief Im Zorn vom Biſchoff, 

und entdedete den Handel dem König. Leudemundus entflohe an⸗ giird ap. 
faͤnglich nach Sitten, hernach ins Cloſter Luxeu und fuchte Sicherheit genvafit. 
in felbiger Kirch. Der König hat ihm,aufetlicher Fürbitt, ſonderlich 

des Abis Euftafii Candere nennen ihn Euftachium und Auftrafium) der 

bey dem König viel vermöchte , das Leben gefchendet, mit ernftlichem 
Verbott, fürobin nichtang feinem Biſchthum zugeben, tbate feibft eine 

Reiſe in Burgund und lieffe (nachdem erden Handel erforſchet,) Ale⸗ 

theum und deſſen Meithaffte enthaupten. 

Gallus doͤrffte bey Leben Columbani das H. Abendmahl nicht zudie⸗Columbani 
nen, ſelbiger hatte es ihm dann erlaubt. Nun iſt aus Sigonio (0) zu, Tod. 
ſchlieſſen, daß Columbanus in Italien mehrnicht als 3. Jahr aelebt ba, 
be;hiemit A.C.615.0d8r 616, im 72. oder 73. Jahr feines Alters gee 


er orben, 

60 cap. 43. 44. & ex eo Aimo Lib. 4, cap. 6, (m) Vign. Hift Burgund. (n) 
Simler, Valef. p. m. 126. (0) Sigon, ad A.613. confentiunt ſerè Gall. Chrift. Ba- 
on, & Labb. Biblioth, Part, 1, p. (23. 
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N. €. ©. ſtorben feyn mußte. Etliche fagen A. C. 614. Er felbft (p) folle feinen 
616. Tod Gallo in einem Traum angedeutetbaben. Darüber Gallus alfos 
baid Magnoaldum erfucht,er folle Axftalt machen daß er (Gallus) für 
den Columbanum eine Meg halten koͤnne, habe hernach diefen Magno⸗ 
aldum nach Boby abgefertiget, der ihme des Columbani Stab zuruͤck 
gebracht habe. Aus was Grund man vermuthe dag Columbanus zu 
Diſentis begraben (q), laſſe andere erforſchen. Dieſes Columbani Le 
ben iſt beſchrieben worden durch Adimantium (r), welcher auch einer 
aus feinen Lehrjuͤngeren geworfen ſeyn fol, und durch Jenam; aber 
diefe Schriften follen ſo ungleis feyn, dag man vermuthen machte, es 
werden 2. unterfchiedenliche Perſohnen darinn befchricben (s). 

Gallus uns Etwas Zeits vor Columbant Tod,bat Sallus zu fich beruffen, Jo⸗ 
terrichtet hannem Diaconum zu Duarandaves in Rhetia. Die ſen vermahnete er, 
Johannem, er folledie H. Schrift Iefen, fo wolle er ihm durch Gottes Gnad zeis 
„gen,wie er fie ve. ſtehen müff:‚bieraufbabe er ihn in Die innere Kam-ren 
„der H.Schrifft geführt, und ihme die im Alten und Neuen Teftament 
„verborgene Schaͤtz aufgededet., Nachdem er ibm a ſo 3 Jahr lang, 
die „ſchwereren Derter H. Schrift, und die unverfälfchte Lehr aufges 
legt,», ſeye Johannes in omni Scripture Divine latitudine notabiliter 

eruditus, zu einer fürtrefflichen Wiſſenſchafft H. Schrift kommen. 
617. Als nun Hertzog Gonzo einen Synodum befamlet, beruffte er 3. 
aut ci nachgelegenen Biſchoͤffe, den von Verdun, (Lazius ſetzt (x) an deſſen ftatt 
nes Be Alberichum Biſchoff zu Lion, der aber in Gallia Ckriſtiana, unter den 
DE  Lionifchen Bifchöffen nicht ftebet) den zu Autun (u),und den zu Speir 
faler auf Co). Item alle Bfarrer,alle Elteften,Diaconos:famt ganger uͤbriger Cle⸗ 
Fohannem riſey in Alemannien. Gonzo wohnete felbft bey, ſamt dem Adel, ruffte 
Gott an daß er durch die Surbitt/und den Verdienſt der H. Jung⸗ 
frauen Marla (als dero ſelbiger Ort geheiliget war) ſeinẽ H. Geſſt ver⸗ 
iethe einen tuͤchtigen Biſchoff zu erwehlen und thate an die Be: ſamlung 
eine Vermahnung, in der Wahl nach den Satzungẽ der Concilien zu vers 
fahren. Alſobald wurde das Biſchtyum dem Gallo (der 2. Diaconos bey 
fich hatte, Johannem und Magnoaldum) angetragen. Diefer wendete 
jetzund nicht mehr ein, wie (y) vormals, er doͤrffe noch nicht Meß leſen, 
welches eine Anzeigung iſt / daß Columbanus allbereit todt geweſen / ob⸗ 
ſchon Strabus deſſen Tod viel ſpäther erzehlet. Doch ſchlug er an * 

a 


(p) Etiam Xaverius abſentium mortem comperit. ap. Hornb. de converf. In- 
dor. p.204. (9) Wagn.Mercur.p.41. (r) in Sur. Vit. S. S. () Sueur, A. 612. (t) 
de Migr. p.383. (u) Id. nuncupat Theodoricum. (x) Lazio Athanafius (y) Strab, 
Lib, 1. c. 19, 
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ann — — nn —— 
ſtatt vor, den Johannem. Gonzo hieſſe dieſen In die mitte herfuͤr tret⸗ N. C. G. 
ten der ſeye um ſich zuverbergen in S. Nicolat, jetzt ©. Stefani 17. 
Kirch, fo damahl noch auſſerhalb der Stadt (z) geſtanden, gefloben. 
Doch wurde er durch Gallum beredet, daß er dad Biſchthum ange 
nommen,und nachdem das gantze anweſende Bold ibren Beyfall * 
zeugen Amen zugeruffen, geweibet. Wurde alſo damals der Biſchoff 
in volckreicher Verſammlung A. durch Die Kirchendiener vorgeſchlagen 
oder benamfet B.von ihnen und dem anweſenden Volck erwehlet C. von 
dem Fürften beſtaͤttiget. D. durch die Bifchöff geweihet oder eingeſeg⸗ Ungewiſſe 
net. Im vorbeygehen ift der Leſer zuberichten, daß das Biſchoff ⸗ Re Drdnung 
gifter der Conftangifchen Kirchen, (a) die Bifchöfie dieſer Zeit in Diefer it zo. „, 
Ordnung feget : Gaudentius Martinus (ſonſt Marlanus und Mar sofans. 
tlanus genennt) Fohannes : fagende, diefer ſeye erſt A- C. 650. erweh⸗ 
letworden. Darum aber wird Johannes fo weit hinaus geſetzt, wei⸗ 
len Martianus unter dem König Dagoberto, das Biſchthum verwaltet 
haben ſoll. Nach Bucelini Dreynung,folgen fie alfo aufeinander, Mar⸗ 
tinus/ Gaudentius, Johannes. Hiervon aber ein mehrers A. C. 634. 
Nach dieſer Wahl hat Gallus Caufdes Synodi Begehren) eine Bre, Bali Sy 
digt gehalten. Johannes fey mit Ihmeaufdie Cantel geſtiegen und babeyn. re 
was Gallus in unbetandter Sprachgeredt, dem Volck verteutfchet. Die 
Predigt lautete (b) von Erfchaffung aller Dingen, vonder Suͤnd und 
der Straf der Suͤnden , von dem Sündflug und denen nach dem Suͤnd⸗ 
fluß lebenden Batriarchen,von dem Auszug der Ffraeliteren aus Egyp⸗ 
ten, und von den Wunderwercken Gottes an dem Meer, und in der 
Wuͤſte. Ererzehlete auchdie Hiftorien von den Königen und Prophe⸗ 
ten, biß auf Ehriftum. Ftem des Herren Tauf, Wunderwerck ſchmaͤch⸗ 
liche Ereutzigung ‚ figbaffte Auferftehtung , und herrliche Widerkunfft 
zum Gericht. Die Zubörer wurden durch diefe Bredigt fo vernügt , 
daß fie gefagt : Gottes Geiſt hat wahrlich mit und geredt. Herr Sime 
ler (c) berichtet, daß Gallus an den Briefter Willimarum, und aus Ber 
tro de Natalibus,daß eran Biſchoff Johannem einige nußliche Erin⸗ 
nerungen gefchrieben,wie manfich im Kirchendienft zuverhalten habe. 
Anderſtwo war man mit Gallo und feiner Gefelfchafft nicht ſowohl 
zufrieden. Aventinus ſchreibt (d), „es haben die Briefter Zuſamenkuͤnf⸗ Colunba⸗ 
„ten gehalten, wider die durch Columbanum eingeführten Neuerungen, ni tehrs 
„mit welchen fte das mitChriſti Blut erfaufte und in die Frevheit gefetzte linger auf 
»Bold,in Knechtſchafft, wider die Gebrauch der Alten führen wollen. — 
Theiü. % Son⸗Elo. 
(2) Murer. Helv. S. p. 154..{2) Bruſch. de Epiſc. Getinan. (b) Strab. Yirs 
Gall, Lıb. 1. c. 23. (0) Antiq; Helver, Mſc Lib. 3. (d) Lin 7, p, 171, 


614. 
des Aber; 
alaubens 


bezuͤchtiget. 


Moͤnchen⸗ 
Streit we⸗ 
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Sonderlich hat ſich wider fle ins Feld gelaſſen Agreſtinus Ce), der aus 
König Dietrichs Geheimſchreiber cin Moͤnch zu Luſſe worden, und fich 
eine Zeitlang in Ftalien aufgebalten. Deme hat die Stang gehalten 
Abelenus Appellinus) fein Blutsverwandter, Bifchoff zu Genf deß⸗ 
wegen ihne Jonas grunnientem hzreticum,, einen grungenden Keger 
nennet, Er nahm fi der Sad) foftard an, dag er etliche benachbaurte 
Biſchoͤffe, auffeine Seltengebracht, Den groͤſſeſten Eifer aber wider 
diefe Moͤnchen erzeigte Warnacharius (Major Domüs, )Königl. Statt 
halter in Burgund. Abelenus habe auch König Clotarium einzunche 
men getrachtet , aber bey ihme (als deme des sei. Columbani Thun 
wohl bekandt gewefen) mehr nicht ausgewuͤrcket / als dag er im 13. Jahr 
(£) feiner Burgundifhen Regierung ein Concilium zu Mtafcon ber 
farmlet. Allda Elagte des Aareftini Parthey daß dtefe Mönchen unnds 
thige Neuerungen aufbringen,laffen auf eine fonderbare Weis ihre Haar 
fehneiden,bezeichnen ihre Lörfel,und übriges EB-undZrindgefchirr,nrit 
dem Lreutz. Sie änderen die Gebrauch der übrigen Geiftlichen. Bey der 
Meß haͤuffen fie die Sebätter. Euftafius gab binwiderum den anweſen⸗ 
den Vaͤttern zubedencken, obje&aan fint à Scripturatum ferie aliena ? 
Ob dieſe Artikel wider die H.Schrifft feyen? Was es fchade,fo ein 
Menſch ein Creutz über den Löffel,zc.machet ? Durch ſolche Ereußzeis 
chen werdeder Teufel abgetrieben. Fonas,(aufferdefien Schriften von 
dieſem Concilio nichts gefunden moird,) beſchreibt den Auftrag diefer 
Handlung zu der Moͤnchen Glimpf. So wir die wahre und volllom̃ne 
Ada , welche aber, (vielleicht nicht ohne der Mönchen zutbum ;) wie 
viel andere denckwuͤrdige Kirchen: Antiquitäten mehr, unterdas Eis 
kommen ſeyn, fo wit, fage ich, die Handlungen diefes Koncilüi hätten, 
wurden wir ohne Zweifel (g),anders vernehmen, Jonas felbft geftes 
bet,daß ſich Agreſtlaus nach der Zeit aufdas neue, wider Euftafium ins 
Feld gelaffen.und Amatum und Romaricum auffeine Seitengebracht 
babe. Bann eraber aufjenem Synode ſo gar das kuͤrtzere gezogen, fo 
haͤtte er fich Hill gehalten,oder doch hatten ibm fo fromme Maͤnner, als 
Amatus und Komaricus geweſen feyn follen, fein Gehör gegeben. 

Es haben aber die obigen Mönchen nicht um diß geftritten: Ob 
man die Haar folte fchneidenlafes oder nicht? Peudentius deutet an,es 
haben dic Kirchendiener fhon zu Eypriani Zeiten, ihre Haar ſchneiden 
laffen. Das aber anfänglich von etlichen aus freyem Willen gefcheben 
ſeyn möchte,wurde hernach allen zuthun gebotten. Doch waren — 

e 
(e) Jonas Vit. Euftaf.c.5, (f) Fredegar. c.54, Baron, refert ad A. 617. 
(g) Conf, Spanh, H, E. fec, 7, artı 6 
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die Haupthaar gemeynt; den Bart müßten fie pflantzen Ch), Sonderlich N. C. &. 
wurden die Moͤnchen genoͤthiget daß ſie ſich beſchaͤren laſſen. Dann Die 624. 
ſes war eine Straf derenjenigen weiche offentliche Kirchen⸗Buß leiten 
muͤſſen. Es wurden aber die Moͤnchen; und ſolche Buͤſſer in eine Linien 
geletzet. Worvon wardann der Streit Columbani gegen die übrigen 
Moͤnchen? Allein von dee Weiſe, wie die Mönchen befboren werden 
müffen. Die Engelländer lieſſen allein etwas von ben Haaren nehmen: 
von der Stirnen biß gegen beyden Ohren. Die Römer aber lieffen die 
Haar ſchneiden indie Künde, vorgebende, e8 habe der H. Apoftel De: 
teus felbft eine folche Cron (wie fie reden) getragen. As fic) aber des 
Benedieti Lehrjuͤnger und mit denfelbigen die Rom. Beſchaͤrungs weis 
fe ausgebreitet, meynten diefe Mönchen, es folten fich hierinn alle übris 
gen Deönchen,ihnen gleich ſtellen, und ihre vorige Gewohnheiten fahren 
Infen. Das A. C. 1031, gehaltene Bituricenfifche Concilium, bat 
geſchloſſen: qui Minifterium in Ecclefia S. tra&tant,tonfuram Ecclefia- 
fticam habeant, hoc eft,;barbam raſam & coronam in capite. Daß alle 
Kirchen Diener den Bart rofieren laſſen; welches wider das IV. Cars 
thaginenfifche Eoncitium, und dag fe eine Platten ſchaͤren laſſen, wel⸗ 
ches wider die alte Freyheit war (i). 
Eunſtaſius aber müßte feinem Lehrmeiſter Columbano in iene Welt _ 62°: 
nachfolgen. An defien ftatt ift Gallus zu Luren Abt, und diefe Abten ılue die 
Ahme angetragen worden durch 6. Mönchen CK), die vormals mit Cuzyıhey zu 
lumbano und ihme in Franckreich, und bey diefem Anlaß zu ihme ins guffeaus:: 
Turgaͤu kommen ſeyen. Als ſie ihre Inſtruction dem Gallo eröffnet, 
antwortete er ihnen, „Ich hab ein Biſchthum und Geld ausgefchla-Sibt der 
„gen,twie folte ich dann mich in Welt Gefchäfte einwicllen , nachdeme ſene HR 
„ich mich in freywillige Armuth begeben ? Solte ich hohe Ehrenttellen uriacyen, 
„annehmen,und mir einen Zaft auflegenlafen? Fern feye es von mir 
„daß nachdem ich die Hand an den Pflug gelegt,ich zuruͤck ſehe, und 
„gleich einem Hund,zu dem daß ich ausgefpeyet hab, widerkehre. 

Gallus foll (1) hin und wider im Turgau und am Boden⸗See; 630. 
16. Jahr zugebracht haben, und den Bfarreren mit predigen beyge⸗Kehret wir 
fprungen feyn. Die meifte Zeit hatte er fein Weſen au Arbon bey feinem der in feine 
erſten Gaſtgeb dem Wellimaro. Im 84. Jahr feines Alters,foll er ſich sel 
iu ſeine Wildnuß begeben, nicht zwar a Eiöfterlein famt der S. Per 

2 t 


er 
(6) Conc.Carthag 4.A.398.Clericus nec comam nutriat,nec barbam tondeat, 
(i) Vid. Ufler, Antig. Beitan. ä ps 921. 925. Latroq. Adverf, facr. à pag, 102. 
9 Ber Lib, I. cap. 28. Vit, Gall, (1) Bulling, Hiſt. Tig. Mſe. Lib, 22 c. 14. 
tumph. 
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N. E. G. kers Ktech (die ſchon erbauet war),noch darinn einMeß- Altar, role Lang 
630. ſchreibt (n), doch das EinſidlerLeben angehebt, (Oratorium) eine Ca⸗ 
pell gebauet haben, und rings um die Capell, Huͤttlein für die Juͤnger, 

denen Gallus diefr Lebens-Gattung mit feinem@rempel beltebt haben, 

möchte. Hierzu bedörffte er die Eicroilligung Williberti in deffen Pfarr 

diefer Platz gelegen war auf dem Grund und Boden welcher Zaltonis 
Landgrafen im Turgaͤu Eigenthum war, von diefem aber dem Gallo 

verehret worden Co), Die Kirch,deren Pfarrer re ee ’ 

feye ohnfern von diefer Zell geftanden. War nach Goldaſti Muthmaſ⸗ 

fung — —— heut zu Tag S Peters Kirch genennet wird. 
63% s neulich zuCoſtantz aufgeriſchtete Biſchthum , foll einen Streit 
Srens⸗erreget haben zwiſchen dem daſtgen und dem Churiſchen Biſchoff, we⸗ 
en en der Marchen,wie weit des einen oder des anderen Gewalt und Aufe 
thuma Co, ſicht gehen folte.Diefen Streit hat, dem Vorgeben nad, König Dago⸗ 
fans und bertus (q) entfcheiden. Ein unter Kayſer Friderichs Nahme ausge 
Chur. angner Brief (auſſer welchem man wegen dieſes Grentzenſtreits keine 
—2 bat) gibt niit, daß damahl Martianus Biſchoff zu Coſtantz 

geweſen. Iſt aber zubemerden A. daß dieſer Brief nicht entfcheidet,o 

dieſe Bartheyen, durch den. oder II. Dagobertum verglichen worden. 

B.. Dog Dagobertus der 1. erſt um A. C. 624. Bucelinus fagt A. C. 

626. das Köntgreich Auftrafia über fich genommen ; und A. C. 644.96 

ftorben : Dagobertus il. aber foll erſt um A.C. 660, an diefe Welt 
gebohren worden feyn.C. Hingegen iſt Biſchoff Martianus (deſſen im 
Fried⸗Brief gedacht wird) nach Bucel ni Bericht, A. C. 610. geſtor⸗ 
ben.D.Strabus meldet ausdrucklich daß Biſchoff Johannes demGan- 

dentio unmittelbar nachgefolget. Solle um A.C. 517. geſchehen ſeyn. 
Nach Bucelini Bericht aber, iſt dieſer Johannes dem Conſtantziſchen 
Biſchthum biß A. C. 652. vorgeſtanden. Alſo folgen aus mehr ges 
. dachten vom Kayſer Friederich geftelltem Brief, und den Schriften 
x Sen oe widerwärtige Zeitrechnungen. Weilen aber Strabus den 
ca Zeiten Bifchoffs Johannis näher gewefen, fo muͤſſen wir glauben, daß 
unter König Dagoberto 1.10 Eoftant Fein Biſchoff geweſen als Johan⸗ 

nes. Bucelinus und P. Murer (z) ſelbſt halten darvor. dag nicht Mar⸗ 

eiant ; fondern Fohannis Nahme in dem Kayſerl. Brief fichen folte, 

So aber ein folchee Fehler begangen worden, ſo ift ſcheinbar genug,daß 
Kayſer Friedrich feine von Dagoberto ſelbſt hierum geſtellten Urkund vor 

Augen und in den Haͤnden gehabt habe, und was von dieſem u. 

Stre 


(n) p,228.1048. (0) Ratpert. de Caſib. c. x. (p) Alew. 121106. (g) Bucel. 
Conſt.à p. 48. & ad A. 634. 635. (r) Helv, 8. P. 185. 
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Streit vorgeneben wird , ungewiß feye. Ob aber der unter Kayfer N. C. G- 
iederichd Rahmen ausgegangene Brief unterfchoben ;, oder ob dev 534- 
omme Kayſer von übel berichteten, oder vielleicht eigennuͤtzigen Bfafe 
5 eh worden ſeye uͤberlaſſe des vernünftigen Zefers eigenem 
achdenden, 

Nachdeme Gallus ich indas Einfidel-Leben begeben , befuchte er _ Sao. 
immer den Gotteödienft zu Arbon,bißiweilen predigte er dafelbft.Ats er Sauıbobı$ 
auf Willimart Begebren,beu gleichem Anlaß nach Arbon kom̃en harh 1) Br. 
er daſelhſt Cs) an einem Fieber,am 16. Tag Weinm. feines Alters im gräunuf. 
95. Jahr. In einem ledernen Sad babe man eine Ketten gefunden, wel: 
ehe er bißweilen am Leib getragen habe. Als man den Leichnam zuArbon 
begraben wolte,habe man die Todten⸗Baar, auf welcher der Sarck gele⸗ 
gen, nicht mögen von der Stellbringen. Biſchoff Johannes, welcher 
erft nach Galli Tod nad) Arbon kom̃en, habe daraus geichloffen, Gallus 
wolle nicht dafeidft begraben werden. Als man aber auf deſſen Beſedl 2. 
muthige Pferd ohne Zium für die Baar geftellt, und denen den Leichnam 
zuführen überloffen,feye er von Ihnen in S. Gallen Zell gebracht, und 
von vielem Volk, mit Ereutz, Wachskertzen und Gefang begleitet 
worden. Wegen des Fahrs,in welchem Gallus geftorben, ift man ſtrei⸗ 
tig. Theodorus Cr) ſchreibt, Gallus feye 10. Jahr nach Columbani Tod ungleich: _ 
verfcheiden Hiemitum A. C.6z4. Diefes Fahr wird von Murero bet_indrf? 
außbeucklich gefeist Cu). Zfehudius fagt A. C. 647. Wann aber Gallus Sur 

wor 10, Fahr in der Zell zugebracht; ehe ex aber fic) dabin verfügt 16. Nechnung. 
Jahr geprediget haben foll,fo möchte Herr Bullingers Rechnung (k) 
(daß Gakus um A. C. 640. geftorben) die ficherfte feyn;finiemabl Gals 
lus zweymal in die Einöde gegangen. Erftlich A.C. 614, hernach um 
A, C.610. Diefen Unterfcheid nehmen die Seribenten nicht in Ob⸗ 
acht, daher eine groſſe Mißhelligkeit unter ihnen zufegn fcheinet , die 
aber durch diefe Anmerckung gänzlich verſchwindet (y). | 
Rang fhreibet (),„gleichmie das Clofter S. Gallen mit dieſem bei- Gegend in 
„‚ligen Rahmen benennet wird, meilder H. Abt S. Gall deſſen ein Ur⸗ weicher 
„beber,und fo zufagen, fein Vater geweſen eben alfo wird die Stadt S. Gallus ſich 
„Gallen ee fie ihren Anſang und Urfprung vom Cloſter ©. se gehal: 
„Ballen hat, und der H. Abt S. Gall gleichfam ihr Grogvatter n% 6 
ö 3 n 


(s) Strab, Lib,r.c. 29. Volater. Anthrop, Lib. 16. (t) Vit. Magn. Lib. 1. 
«29.9. (u) ita Tabulz S. Gallenfes & Breviar, Benedi&inorum ap. Merck. Con- 
ftant, p. 12. (x) Suffragatur Baronius, (y) Strabus & Sigebert. feribunr, Gal- 
lum cellam inhabitafle ab A, 614, Hermannus Contractus & Urfperg, ab A. 656» 
(2) Pag. 1048, 
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find. Columbanus ſoll der Anlaß gewefen fen, daß die Stadt Boby 
in Italien Fridolinus daß die Stadt Sedingen. Magnpaldus — 
s ⸗ 


Tommen, non frequentem modd fed veterem etiam»& Romanorum ve- 
tuftatem pr&ferentem habitationem fuiffe, haben nicht nur viel Mien- 
„ſchen ſich aufgehalten, fondern auch von foalten Zeiten her , daß es 
„ſcheinet, der Ort ſeye fhon bey der Roͤmeren Zeiten bewohnet gewe⸗ 
„fen. Als das Cloſter herbey geſetzet worden, und alldieweil es ins Auf- 
nehmen kommen , werden neue Haußhaltungen ſich daſelbſt niedergelaſ⸗ 
fen,und ſamt ihnen die Alte dergeſtalten ſich vermebret und geauffnet has 
be, daß man mit der Zeit den Platz mit einer Maur umgeben koͤnnen. 
Daß Gallus mit Creutzen (von deren Gebrauch A. C. 330. zuſe⸗ 
ben) Wachskertzen und Gefang begraben worden feun foll,iftfich nicht 
zuverwunderen. Diefe Gewohnheit hatte man fchon zu Ehryfoftomi Ce) 


14 
(2) Goldaft. Alem. 1: 108.147, (b) Ibid. 3:39. (c) Ibid. ı, 105. (d) Ibid, 
3-17. (e) Hom, 4, adHebr. { 
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Zeiten: aber, wie er es felöft vertlärt, als Zeichen wegen der Freud des N. €. G. 
Sigs den die fo im Herven fterben, erhalten. 640, 
Mrüßte mich bey den Werrichtungen Columbani und Galli fo lang on 
aufhalten, weilen darinn nicht wenig Begegnuſſen find, die den Delvek, yegen 
Kirchen⸗Sachen ein trefflich Licht geben. Es find dieſelbigen befchries ati ne 
ben worden durch Gozbertum, Wettinum, Strabum, Rapertum,Nots ibrieben. 
kerum Balbulum ey. Ratpertus machet es kurtz, weilen er nur que 
ſunt neceſſaria, (f) das nothwendige verzeichnet. Wird gleichen ee 
Sinns geweſen ſeyn, wie fein Eloter- Bruder Burcardus (g) , Welcher fen. 
geachtet. unanftändig zufeyn/ loben was ſcheltens werth iſt; aber 
einem Mönchen zieme auch nicht, daß er jemand wider die 
Wahrheit ruͤhme. Strabus machet es weitlaͤuffiger Deffen fürnehms 
fie Crzehlungen ich dem Leſer vorfteien wollen. Aufdie Frag, ob ihme 
durchaus folle und möge Glauben zugeftellt werden? Hat man zubes 
denden 1. daß nichts neues if, dag man den frommen, wohlverdienten 
Kirchen Dieneren mehr gefchrieben, als man zubeweifen gewüßt ; def 
fen ein Erempel find die wegen der H. Apoſtlen und Apoftolifchen 
Maͤnneren ausgeftreuete falſche Schriften. 2. Daß Strabus und uͤ⸗ 
brige ſo von Gallo gefchrieben, erſt 200. Jahr nach deffen Tod und noch 
fpätber gelebt. Hiemit zu einer Zeit, da lang niemand mehr gelebt, 
der Gallum geſehen, da man das gewiſſe von dem ungewiſſen nicht mebr 
unterfcheiden können, und in Belchreibuna der Legenden alibereit 
groſſe Freyheit gebraucht 3. Strabus vermeldet er babe feine Erzeh⸗ 
lung aus mundlichem Dericht,den er eingenommen,und ausSchriffs 
ten, fo ihme von Gozberto und anderen uberfendt worden. Nun fchreibt 
er felbft von denen Zeugen die ihm eins und anders gefagt 3 „ihnen lige 
„ob zubereifen, daß ihr Bericht wahrbafft feye, mir aber, dag ich ihren 
„Bericht Eurg zufammen faſſe Ch). Möchte man nicht, in Anfebung 
diefer Worten zweiflen, ob er in Unterſuchung diefer Sachen gebuͤh— 
renden Fleiß und Gewahrſame angewendt? So mag der mundliche 
Bericht den er damals haben können, nicht höher geachtet werden, als 
ein Gaſſen⸗Geſchrey, mit welchem es alfo befchaffen , Daß verfiändige 
Leute niemanden zumuthen doͤrffen ſelbiges anzunehmen, ob es gleich 
dem, den es betrifft au Ehren dienen möchte, Eckehardus, auch ein ©. 
Balliiher Moͤnch ſchreibt von dergleichen Sachen. „Man hat mir von Unredliche 
„denen H. Maͤnneren die in unſerem Cloſter gelebt, viel Ding ergeblet, Maimın/ 
„die ich beffer feym erachte mit Stillſchweigen überzugeben. Dañ Dit ern ri 
en 
(e) Epifl. ad Goldaft. p. 104. De hoc & reliquis vid judicium Tfihud. in 
Hotting, Merh. Hi lv, p. 212. (f) de Orig, & Cab, $.-Gall, Monalt..c. 1. (3) de 
Cafib, Ejusd. Monaſt. c,2, (h), Lib. 2, c. 10. 


264 Helvetifcher Kirchen-Geſchichten 


N. €. ©. ben zu einer Zeit,da man mie vielleicht keinen Glauben guftellen wur⸗ 
seen de (8). Diefe Wort geben mit,daß den Mönchen indem das fie von den 
in ipren ihrigen gefchrieben,nicht alleseit Glauben zugeftellet worden, weilen fie 
Dilterien. namlich Betrüger oder zu leichtgläubig geweſen. Die Schrifftendie 
Strabus gefehen,rübren her von Mönchen, denen war viel daran ges 
le en daß ihre Ordens⸗oder Elofter-Stiffter in gutem Eredit wären. 
Sie hoffeten wann fie nur viel Wunderthaten ersehlen, die von folchen 
Diänneren,oder bey derfelbigen Sräberen und Wohnungen gefcheben 
feyen,fo werde man darfür halten es feye derfelbigen Fürbittim Dims 
mel und Schuß auf@rden defto Frafftiger, die Wahlfahrten werdende: 
ſto voldreicher,umd die Bergabungen defto milder ſeyn. Gewiß Ift, daß 
fie von den Berfohnen oft nicht gefchrieben, wie fie an fich ſelbſt ber 
fchaffen geweſen, fondern nachdem fie viel oder wenig von denfelbigen 
gehalten. Sie hielten aber viel oder wenig voneinem : je nachdem fie 
Pub oder Schaden von —— gehabt. Daher eine Perſohn, die 
von einem in den Himmel erhebt worden,von einem anderen indie Hoͤll 
geftürkt wird. Könige Sigismundi Verhalten gegen feinem Sohn, 
und der Lohn, ſo deßwegen vonden Königen in Franckreich empfangen, 
iſt A. C. sı5.und A.C. 516. erzeblet worden. Weilen er aber die 
Moͤnchen reich gemachet , baben fie aus ihm einen Elofter-und Calen⸗ 
der- Heiligen gefchniget. Eine gleiche Ehr hat aus gleichen Urſachen 
Gontramnus und andere König von den Moͤnchen erlanget. Moͤchte 
Strabus dieſer Schwachheit nicht auch unterworfen geweſen feyn ? 
Die Brunicilvis des Königs Sigeberti1. Wittwe,nenneter Ch) eine 
Jeſabel. Ratpertus fagt, fe feye „vom böfen Geift erfüllt gewefen , 
„eine Kiebhaberin der Finfternüg, eine abgefagte Feindin des Lichts, 
„alten ehrlichen Leuten zuwider , eine Tochter des Teufels Ci). Aus 
Geheiß Elotarii II. der ihres Herren, Königs Sigeberti Bruders 
Sohn war wutde ſie, als die andem Tod 10. Königen in Franck⸗ 
tech, auch vieler Grafen und Edellenten Schuld getragen habe,nach- 
dem ihro Hand und Fuͤſſe abgeftoffen worden,einem Cameel oder wil⸗ 
den Pferd, an den Schweiff gebunden, gefchleifft und verbrennt. (k) 
Sie bat aber in Oftrund Welt Frankreich unglaͤublich viel Etöfter ge: 
ſtifftet. Solches machte ihro bey vielen den beſten Willẽ. Bon Pabſt (1) 
degd⸗ 
(g) de Caſib.c 3. (h)Lib.r. c. 3. & Bucel. Rhæt ad A. a: 
fima. () tib. eir.c a, (k) Aimo Lib. 4. c. 1. Sigeb,ad A. C. 578. & 618, Ap- 
pend ad Chron. Marii, (1) Lib.7. Epiſt. 121. Lib. 8. Epiſt. 5. Merlonus infimili argu- 
ento: "ta ſunt mores hominum, Pro affectu ſuo Jaudant & viruperant. Nor. ad 
Bernhard.Tom.ı.p.42. a plura exempla vide Bulling, Hift, Lib.4 ce 5. Dall. de 
Uu Part. p.37 de Carolo Martello. Hotting Hiſt. Eccleſ. Tom. 2. ap. 71. 
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Gregorio und Venantio Fortunato (m) wird fie geruͤhmt, als ware fiey, G 
bey ihrer Zeit an Heiligkeit unvergleichlich gewefen,fo daß auch der. Fer 640. 
fuit Coccius alles böfe ‚ fo ihro nachgeredt wird, einem böfen Eifer zus 
ſchreibt (n). Sonderbar von denen Wunderen die Gallus gerürckt 
baben fol, läffet fich Strabus, bey welchem fie gelefen werden Eönnen, 
vernehmen (0): es feye nicht daran zu zweiflen, rorilen deren keines 
Bott unmöglich ſeye. Soll manaber aus diefem Grund alles dasje⸗ 
nige glauben, was man von einem Dienfchen fagt? Endlich bat man 
auch wahrzunehmen, daß dem Strabo von alten und neuen Seriben, 
ten in vielen Dingen widerfprochen wird; fonderlich von einem, wel⸗ 
cher unter dem Nahmen Theodori, des Magnoaldi Leden befchrieben , na 
porgebende,er habe dem das er vermeldet,felbit beygerwonnet. Geftcheg nn 
anben gern, daß dieſe Schrift fo lächerlich , und mit bandgreslichenpung ıft 
Unwahrheiten ſich fo verdächtig machet daß, wo etwas Ungleichheit nirgenhin 
zwifchen Theodoro und dem Strabo ift ‚ ich lieber dieſem als jenemau ſchatzen⸗ 
Glauben zufellen will; obſchon Lang alles daraus annimmt , nicht 
anderit als ob fie aus prophetifchem Geift geftellet wäre (p). Aus dies 
fer Urſach ich dem Leſer mit Erzeblung deffen, daß er von Magnoaldo, 
über das allbereit eingeführte, beygebracht hat, verſchonen will. Dem 
Leſer beliebe allein diefe smey Ding zubedenden. Xheodorusmeidet, 
daß Magnoaldus ſich nach Galli Tod begebennach Kempten im Als 
gau, hernach nach Fuͤeſſen eine Stadt welche in ihrem Schilt 3. Men⸗ 
ſchen Fuͤß und Solen fuͤhrt, anzudeuten, fie ſeye ein Paß in Tyrol, 
Peyern und Schwaben. Als Magnoaldus ohnfern von dieſer Stadt 
gewefen,feye er ſenex & grandzvus,ein alter Greiß geweſen: daſelbſt 
aber habe er 25. Jahr zugebracht, und ſeye im 73 Jahr feines Altes ges 
ſtorben. Dieſe Üngereimheit ift deſto gröffer,weilen Magnoaldus eben 
dieſes Theodori Fuͤrgeben noch, mit Gallo in Franckreich geweſen, und 
bey ſelbigem geblieben, biß Gallus (im 95. Jahr feines Alters wie 
Strabus ſagt) geftorben. Bucelinus (q) wolte ſich hinter dieſe Mate⸗ 
rie nicht laſſen, und laſſet es allein bey dem bleiben, extraxit in annos 
multos ætatem ſuam: er hat ein hohes Alter erreicht. Murerus 
erkennet, daß Theodorus hierinn ſich grob uͤberrechnet; und ſagt, 
Maanoaldus ſeye erſt 40. Jahr nad Galli Tod nach Fuͤeſſen komen, 
und feye 98.jäbrig geftorben, feye aber erft 10. Jahr ehe und bevor Eos 
lumbanus in Ftalien gereißt, in deſſen Geſellſchafft kommen. Aber fo 
wur je yet dem P. Murer abnehmen wolten, was käme fürein 
eil, er⸗ 


(m) Lib.6. (n) in Dagobert. cap. 7. (o) Vit, Gall, Lib. 2, c. 10. (>) 
Tom, z. p. 341. (q) ın Rhæt. ad A. 695. 
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N. C. G. 
640, 


d ver⸗ 
falſcht. 


Vier be⸗ 
ruͤhmte 
Maͤnner 
zu einer 
Zeit im 
Thurgaͤu 
gebohren. 


heraus? Dann alſo mußte Magnsaldus 10. Jahr bey Columbano in 
Burgund geweſen feyn: z. Jahr zu Bregent,obngefebr 26. Jahr allein 
bey S. Gallo, 40. Jahr bey des Galli Grab, 26. Fahr zu Fuͤeſſen. Setze, 
als er zu Columbano kom̃en ſeye er 16. Jahr alt geweſen. Machet 121. 
Lahr. Wie alt wäre dann worden Theodorus, der den Magnoaldum 
noch uͤberlebt? Sonderlich da Ermenricus (r) meldet, Theodorus habe 
noch aelebt , als Otmarus fenex & grandevus provectæ ztatis, ein 
wohlbetagter Mann geweſen, und ——— (8) er ſey erſt A.C.757. 
zu S. Gallen geſtorben. Das andere, das bier zubedencken iſt, daß der 
permennte Theodorus ſchreibt nachdem er und Tozzo Biſchoff zu Aug⸗ 
frurg,den Magnoaldum begraben, habe er das Buͤchlein, in welchen 
„er des Magnoaldi Leben beſchrieben darzu gelegt. damit es diejenigen, 
„Welche zu der Zeit, zu welcher des Mingnoaldi Leib werde gefunden 
„werden, felbiger Kirch vorſtehen werden, nach ihrem Gutdunden vers 
„beſſeren mögen. Mit Diefen Worten, hat der Betrüger den Betrug 
an Taq,fich aber dargegeben, als ware er hierzu privilegiert worden. Er⸗ 
menrich,ein Moͤnch von Etwangen berichtet,daß A.C. 860, Lanto, Bis 
ſchoff zu Augſpurg des Magnoaldi Leichnam fuchen laffen , daß Ma⸗ 
gnoal us einen Moͤnchen im Traum erfihtenen, und dieſes Vorhaben 

ut geheiffen,daß — Büchlein als es damals gefunden worden, 
aſt vermodert, und die Schrifft faft verblichen geweſen daß er derjeni⸗ 
ge, durch welchen ed corrigirt und emendirt worden. Was aber auf ſol⸗ 
hen Verbeſſerungen zuhalten, kan ein jeder vernünftiger ermeſſen (t). 

Lang achtet (u) merckwuͤrdig ſeyn, dah um A. C. 630.640. alſo zu 
— Zeit als Gallus im Turgaͤu geſtorben, auch im Turgaͤu ob 
üntterlingen,an einem Ort, welches man das guldene Thalgenens 

set, 4 heilige Maͤnner gebohren worden, Audomarus, Tauriniſcher 
Bifchoffz von welchem die Stadt S. Omer (x) genennet wird; Ber⸗ 
tinus, Sittienfifcher Abt, nach welchem diefe Abtey ©. Bettin geheiſ⸗ 
fen wird: Miontelinns,oder Mommolinas,TLovienfiicher Bräfct, und 
Bertramus , ein beilig geachteter Moͤnch. Weilen mein Vorhaben 
nicht ift,die Dapiftifchen Legenden abzufchreiben,vernüge mich mit Ans 
deutung diefer in Rom. Kirch beruͤhmter Perſohnen. 


ach 

(r) Theod. Lib. 2. c. 14 () In Conftant. ad A, cit. Conf. ad A,743. 751. 

%) Vid. Supr. p. 103, & Mabillon, Secul,2.$. S. ordinis Benedictini ad A. 865, 

(u) pag. 1052. Murer. Helv. S. p. ıg5. Bucelinus : de his plauftra fabularum , 

Quödfi A.66r. Audomaromortualis fuir, ut Dallzus contendit de Exer. Und. 

pag- 74. oportet Natalie Annum 630. przceflerir, (x) Horf, Not, Bernhard, 
2529. 2% 
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Nachdem an (y) Theodoricumi. des Stoffen Elodovel Eohn, dieN. €. ©. 
Regierung kommen, bearbeitete et fich aus den Nlemannifchen Satzur⸗640. 

gen auszumufteren,was darinn nach dem Heidenthum geſchmeckt An Zarbeſe— 
dieſem Werck arbeiteten auch ſeine Reichsna gfahrẽ ſo Daß dieſes Werck der 
erſt unter Dogoberto I. zu End gekommen. Dieſe Geſatz gebieten (z)den Nemanni⸗ 
Grafen ꝛtc freye Leut nicht zuverhinderen daß fie ſich oder das ihrige den ſhen Gr» 
Kirchen (herein, Doc ſollen ſolche Schenckungen geicheben,in Ges in. 
genwart 6.oder 7. Zeugen in Schrift verfaffet, und folche Schriften in 
Gegenwart des Briefters auf den Altar gelegt werden, mit dem Unhang 
das eine folche Vergabung bey Oberkeitlicher Straf und bey dem Kite 
chenbann, weder u ndem,der fie gethan , noch von deſſen Exben wider: 
ruff serdenmoge. Ferners erzeblen dieſe Gefäß, wie derjenige „baute 
ſtraffen, fo jemanden in ver Kirch ſchaͤdigen, oder aus der Kirch etwas 
nehmen oder S. 13. einen das Evangelium vor dem Bischoff leſenden, 
oder fonft in feinen Kleidern,ben dem Altar fein Amt verrichienden Dia- 
conum (aß für Kleider Diefe getragen, wird nicht gemeldet, oder 8. 14. 
einen Monchen oder 8. 15 einen Beiftlichen, welcher aufder@angel F’fet 
oder In Berweſen des Biſchoffs Gradale vel Alleluja,das Kirchen Ge» 
fang verrichtet / verletze. F. 19. Ein Pr eſter möge die Reibeigenen und 
Guͤter feiner Kirchen vertaufchen,nicht verfauffen.S.2 1.Ein Leibeigener 
ſoll der Kirch etwas beſtimites geben vom ‘Bier, ein 4. Pfenning wert hi⸗ 
ges Spanferdel, etwas Getreid, ein Hun und 20. Eher. S.37. Der 
am Fonntaa leibliche Gefchäfft verrichtet, handle wider die Geſaͤtz / ſon⸗ 
berlich volder ie H.Schrifft. Ein Leibeigner der folches thue, folle ges 
(lagen: ein Freyer der nich dreymaliger Abmahnung fo:tfahre , folle 
den d ttten Theil feines Erbauts verfallen ſeyn. So er alsdañ nicht abs 
ſtehe, ſoll er mit Neibeigenfchafft belegt werden. Quia noluit Deo vacare, 
in fempiternum fervus maneat, weilen er Gott nicht dienen wollen, foll 
er (der Menſchen) Knecht beftändig bleiben, 8. 33. Werden diejeni⸗ 
gen Grad erzehlet, in welchen man nicht beyratben ſolle. Sind diejeni⸗ 
gen welche Lev. 8. und 20. ausgedruckt werden (a). Item die Bruders 
und Schwerter. Kinder. $ 39. „Die Güter eines Vater Mrutter Brus 
„dermoͤrders follen der Oberkeit heimfallen;der Thaͤter felbft ſoll die ges 
„wohnte Kirchenbuß augftehen. Dann in dieſen Satzungẽ ift die Rebends 
Straf auf feine, auch nicht auf die allerfchwerfte Frefel- That, geſetzt. 

Muit der Zeit iſt in dieſes Satzungen Buch eingeflidt worden,daß wer 

‘ einen Eyd vor dem Richten ſchweren muffe,folle s..:Dränner bey fich ha⸗ 


Ö ben 
(y) Gold, Alemı2;1, (2IYIb. à pag 11. (a) ira ap, Labb, Conc, Tom, 4 
P. 154% 
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C. eben, derenjeder aufein Kiftlein, in welchem Reliquien oder Heilthum 

«40. ſeyen, ſeine Hand legen,und aufalle diefe Haͤnd, ſolle auch derjenige von 

welchem der Eyd genommen wird,feine Hand legen,die Wort des Eids 

allein nachfprechen, und fagen: er ſeye fo gewiß unfchuldig, als gewiß er 

bitte,dag ihm Gott helffe, oder dire Heiltyum: & ad illas manus, quas 

comprehenfas haber : oder er folle ihn ſtraaffen in Gegenwart deren jes 
nigen Berfobnen, welche er bey feiner Hand halte. } 

am N Dem Lefer beliebe hier wahrzunehmen, A.daß die Neicheftänd nur 

ya um di forgfältig gewefen, daß das Chriſten⸗Volck zu Handhanung des 

fenrer. göttlichen Geſatzes, den Sonntag feyre. Von anderen Feyrtagen (ſchon 

etliche Feſt waren doch in geringer Anzahl,) reden fienichis. Weilen 

Gottes Wort, auf welches fie ſich beruffen, von keinen anderen Feyrta⸗ 

gen des N. Teſtaments weißt. Sodann aber damals durch ein Kirchen⸗ 

Gebott andere Tag hatten müffen gefeyret werden, wäre folches bey die, 

fen und dergleichen Anläffen nicht vergeffen worden. B. Daß in der an⸗ 

Eydſchwur gehenckten Eids / Formul,die aber eigentlich in die folgenden Zeiten gehoͤ⸗ 

bey den Let, Gottes und der Reliquien gedacht wird, doc) werden fie nicht gleich 

‚Reliquien. gehalten. DieFormul fagt nicht, als ich bitte.daß mir Gott beiffe und etc. 

fondern Gott oder die Reliquien. Woraus genugfam erhellet;daß man 

bey dem Eyd in einer anderen Meynung Gottes, und in einer andern der 

Reliquien gedacht. Oder folte man fich wohl eingebilver habẽ daß die leb⸗ 

loſe Reliquien den Aufrichtigen fchirmen , oder einen Betrüger firaffen 

werde ? C. Die Abſtraffung deren die an eine geiſtliche Berfohn Hand 

angelegt,ift nur Leiblich, durch die Dberteit. In folgenden Zeiten bat 

man geiftzund weltliche Strafen gebraucht. Sihe bernach A.C.89$. 

D. Denen,welche einen Diaconum,und denen fo einen Mönchen beleidis 

gen.werden gleiche Strafen nedrauet. Woraus su fehlieffen das beyde, 

ein Diaconus und ein Monch, ſolte er gleich ein Abt gewefen ſeyn /in eine 

Beſchaffen⸗Linien gefegt worden.E. Werden unterfcheiden Freye und Leibeigene. 

beit der Die Teutſche Itation wurde unterſcheiden in a. Edle, b. Freye, werden 

en ſonſt aenennet Frenburger.c.Leibeigene,d. Freygelaſſene. Die vom Adel 

"Greg Und Freyburger nehreten fich aus Kriegen, Wein⸗und Feldbau. Die Ge⸗ 

aßnen. freyten lagen der Kauffmannſchafft ob von welcher fie den Zehenden der 

Geiſtlichkeit geben mußten ſo wohl als die ſo mit dem Feldbau umgien⸗ 

gen, werden in den Koͤnigl. Satzungen (b) vermahnet, durch milde Stiff⸗ 

tungen,den Weg in Him̃el zubereiten. Die Knecht und Leibeigenen ers 

nehrten Weib und Kinder,aus Handwerden und anderer Hand⸗Arbeit 

(>). Die Freyen find unter keinem Edelmañ geftande, fondern in Staͤd⸗ 


ten 





(b) Capit,Lib.6, c.228. (c) Lehm, Chr. Spir, Lib, 2.c, 20. 
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ten oder Fecken. Genoſſen zimlicher Freybeit und waren auf die Edelleu⸗ N. €. © 
te die raͤheſten, waren gleich den Edelleuten befuͤgt, mit ihrer Haab und 9 
Nahrang eigenen Willens zuwalten ſelbige durch Teſtament, doch vor 
den Gaugrafen, oder in Staͤdten vor Gericht, der Kirchen oder ſonſt zu 
uͤber eben. Die Leibeigenen wurden (nachdem Carolus M. die Sel ven 
überwunden,und in groſſer Anzahl gefangen gefuͤhrt) Selaven genen⸗ 
net, und ſchon vorhin Liti Lidones, daher der Dienftiohn; Lidlohn bes 
namfet wird. In Alemannien haite es fehr viel Zeibeigene. Die Urfach 
deſſen, iſtdroben BI.ı99. zu fehen. Etliche find leibeigen worden zur 
Straf,wegen grober Berbrechen. Sihe vorgehende 37. Satzung. An⸗ 
dere baben fich den Edelleuten oder Freyen guttoiüiig In die Knechtſchafft 
ergeben, wann fie ſich mit Schulden überhauffer , oder fo ſie mit barten 
Contributionen belegt worden,durdh die fie wider folche Beſchwerd ges 
ſchirmt worden, aber eine größere überfich gezogen. Etliche gaben ſich 
und das ibrige aneine Kirch oder Cloſter von welchen ſie hernach ihre ei- 
gene Haͤuſer und Güter widerum, um einen gewiſſen Jahrzins zu Leben 
empfangen. Den Gewalt über die Leibeigenen hatte A. der König. 
Solche Knecht waren dieServi Fifcalini,voa welchen am 252. Bl. et» 
was zulefen. B.Die Grafen, Edle,oder Freyburger. Danndie Edelleute 
gemeinlich in der Fugend den Königl, Hoff bedient, deßwegen fie Mini- 
fteriales, Edel⸗Knecht genennet worden. Nachdem fie des Hofdienfts 
eriaffen,baben fie (ich in Städt, Flecken, oder auf ihre Adeliche Stam̃⸗ 
hoͤf zuwohnen begeben,denfelbigen und ihren Lehenguͤtern abgewartet , 
oder find mit neuen Zehengütern vom König benabet worden. Ein fok 
cher Edelknecht folle auf ein oder zwey Roß Beſoldung gehabt haben, 
Erhieltefich vonder Viehzucht und dem Feldbau. So et 200. Une 
terthanen gehabt, mußte er ein halb Pfund Silber :von 100. 5. Soli⸗ 
dos zur Steur den Armen geben. Deren Reibeinene wurden genennt 
Mancipia privatorum. De dritte Gattung der Leibeigenen, waren Ser- 
vi Eccleſiaſtici, welche von dem König oder den Grafen einer Kirch oder 
Cloſter geſchenckt, und Gottshauß⸗Cloſter des H. Creutzes⸗S. Peters⸗ 
Leut genennet worden. Dann wann der Koͤnig den Edlen, wegen treu⸗ 
geleifleter Dienſten, oder den Kirchen, ꝛc. zu Erhaltung der Biſchoͤf⸗ 
fen, Kirchendieneren, Cloſterleuten, Guͤter verehret, oder gelehnet,gab er 
ibnen zugleichLeibetgene,die den Feld und Ackerbau zu Fron ohne Be⸗ 
ſoldung verrichten und die vorhin dem Reich entrichtete Befell,fürohin 
ſolchen Kirchen abſtatten mußten. Etlichen wurde auferlegt, daß fie 
jährlich einer folchen Kicch 4. Bfenning Fa (d), © 
3 


(4) Hott, H. E,85 3146, 1154. 
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N. CG.. Esbrachten aber die Leibeisenen ihr Leben zu, in Krechtſchafft Ars 
muth und barter Arbeit. Dias dörite fie (und zwar ſamt ihre Weib ren 
und Kinderen) an jedeimann Cobne on Juden und Uag aͤudige auch 
nicht auffer die Probintz ohne des Herren Vorwiſſen) verfchenden over 
verkaufen. Man fchütete fie aber nicht nach den Jahren oder Leibskraͤff⸗ 
ten,fondern nachdem einer viel oder wenig Spannen langgemeien. Die 
gemeine Lange waren 12. Spannen (e). Keiner koͤnte zum Burgrecht in 
einer Stadt gelangen,er wäre dann gejtenet worden. Ste mußten hey⸗ 
rathen nach ihrer Herren Gefallen ; und dörfften nicht an freye Leute 
heyrathen; fondern an Keibeigene,und zwar unter ihrer Herrſchafft Ein 
teper,der eine dem König zuftehende Leibeigene zur Ehe genom̃en be⸗ 
telte feine Freyheit, aber die Kinder fielen in den Mutter Stand. der 
Vater mußte fie mitdem Herren theilen oder fie arskauffen (F. 0 eines 
Edlings oder Freyburgers Tochter einen Leibeigenen geheyratbet,bliebe 
fie ſamt in ſolcher Ehe erzeugeten Kindern ſrey, wann de: Leibeigene 
den Geiſtlichen zugeboͤrt und ſolche Weibsperſehn in 3. Jadbren Fein 
Dienſtwerck verrichtet, ſo ſtund hro frey, ſich von ihrem lebeigenen 
Mann widerum zuſoͤnderen; bat ſie Hand an die Fron gelegt fo find idre 
Kinder leibeigen worden; doch koͤnte fie fich vor Verflicſſung der 3. Jah⸗ 
ten fonderen, bat fie ibn nıcht verlaffen, fo ift fie auch leibe gen wırrden, 
Ferners mußten die Leibeigenen ihrem Herren nadı Bewandnuß der 
Sachen, wochentlich 2.0der z. Tag ſamt ihrem Vieh ohne Kohn atbeis 
ten, Der Sterbenden Goͤter fielen nicht auf Weib uad Ki:d, ſondern 
Die Verlaſſenſchafft war des Herren. Nach der Hand vernügte man ſich 
mit einem Stud der Verlafienfchafft, einem Kieid oder einem Haupt⸗ 
Dieb; oder man mußte es dem Herren mit Geld abfauffen. Jenes war 
das Erb-diefes das Haupt⸗Recht, oder der Hauptoder Gewand» Fall 
geuennet. Sihe auch A.C. 1110. So ein folcher Knecht oder Magd upn 
ihrer Herrſchafft im Zornerfchingen worden, auf was Weiſt das ges 
ſchehen hat man eine ſchlechte Straf bey der Obetkeit vermürdet, mann 
aber der Knecht oder Magd nach der Beſchaͤdigung einen Tag gelebt,fo 
iſt dee Herr aller Straf verſchont blieben, weil der Reibeigen fein Gut 
geweſen. Daher ſolche Herren zufagen pflegten.er ift mein eigen. ich mag 
ibn fieden oder Braten, Item: Kuttlen und Katy im Bauch iftu: fer, 
So ein Knecht jemand gerchädiget, mußte der Herr ſolches verantwors 
ten, Neben den Fron- Werden, mußten die Reibeigenen dem Herren 
jaͤhrlich Hüner, Fiſch Obs ꝛe zum Zeichen der Eigenfchafft geben.Doch 
war Die Knechtſchafft bey den Roͤmern ein viel ſchweter Joch als ven F 
Ale⸗ 


(<) Gold, Alem, 3:44. (f) Gold. Alma: | 
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Alemanneren (g). Etliche wurden der Eigenfchafft entlaffen, Daberfleg. C. G. 
Frilazzis Freygelaſſene genennetk worden, und Wideborni., weilen fols 640, 
ches fo viel war als eine neue Geburt. Dieſe Freylaſſung geſchahe dañ und 

wann um Gottes willen, oder pro remedio animæ, &c wegen Heils der 
Saeelen, das iſt, aus Gnaden. Andere mußten fich los kauffen danahen ih⸗ 

nen der Nahme Denariarii gegeben worden; wurden aber erſt im dritten 
Geſchlecht Fulfreales, vollkommen frey. Ein Freygelaſſener aber, der 

eine Leibeigene geheyrathet hat feine Freyheit verwürdet. Die man⸗ 
cherley Weiſen (nm), mit welchen diefe Freylaſſung geſchehen, übergebe 

mit Stillſchweigen. Edelleut follen zur Lediglaſſung ihrer Reibeigenen, 
geneigter gewefen ſeyn (i), als die Cleriſey, und geriethen offt diefe felbft 
ernſtlich aneinander (k), wañ die Zeibeigenen von ſolchen Cloͤſtern oder 
Kirchen,die keine Genoßſame unter fich gehabt (I), zuſam̃en gebeurathet. 

Im Jahr 650. wurde gehalten Concilium Cabilonenfe (aChalon 0, 
für Saone,war die Refideng,Sigismundi, Gontramni und anderer Koͤ⸗ Concitiunf 
nigen in Burgund) in Beyfeyn Arrici oder Eritii Biſchoffs zu Lanfans zu Chalon. 
nen Pappoli li. (andere nennen ihn Paulum Biſchoffs zu Genf, Brotas 
fü, Biſchoffs sn Sitten;wiewohl der Jefuit Sitmondug vermeynt / man 
müuͤſſe bier nicht leſen, Protaſius Sedunenfis; dann dieſer habe lang zuvor 
gelebt / ſondern Sentienſis. Dieſe Verſaĩlung wurde gehalten ex convo- 
eatione vel ordinatione, aus Befehl Königs Elodovei II. in S. Vincen⸗ 
it Kirch, deſſen Fürbitt fie begehrt, auf daß der Koͤnig lang lebe. Ihr 
Vorhaben war 8.1. Quöd ſi fuiſſet aliquid prætermiſſum vel per igno- Deſſen 
zantiam vitiatum,in priſtinum ſtatum, ſicut dudum fuerat à ſanctis Pa- Verrich⸗ 
tribus ſtatutum/ REFORMARI, „dat jenige fo den Canonibus zuwi⸗ tungen. 
„der, unterlafen, oder aus Unwiſſenheit verboͤſeret worden, dem zufolg 
„das Die H.Näter vor langem befckloffen,zu reformiren und in den 006 
tigen Etand zufeßen.„ $.2. Beftätigen und miderholen fie, die Cano- 
nesder vorgehenden Coneilten: S.8. Die Buß oder Kircbenzucht feye 
allen Menſchen nutzlich, und follen die Prieſter denen ſo Buß thun und 
geteichtet haben,eine gewiſſe Buß anſetzen: S. 10. Die Biſchoͤff follen 
allein durch diejen en (Biſcheſſ) fo in eine Vrovintz gehoͤren durch die 
Cetiſey und das Volck erwehlet werden. 8. 15. Verbieten fie den Lands 
Voͤgten tc Gewalt an dir Kirchen oder Coͤſter zulegen; oder dieſelbi⸗ 
gen zuzwingen, daß fie ſich vor ihnen am Rechten ftellen. Die Acht und 
Mönchen follen ſich um des Furſten (Parroemium) Schitm nicht bes 
Werben,noch ſich an die £ öfe begeben, ohne Bifchöffliche a 

. 16, 


(g) 1bid. p.s4. (h) Horting, H. E, 1282, Ott. ad Rhen. à p. 267, 287. (i) 
Gold, Alem, 3:55. (k) Ibid, ä p,3933. (1) Ibid, 3359 Sp« Tig- 254, 
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N. €. 8.8.16. Noch ſich in ein Kirchen Amt einkaufen. S 13. Verbieten alles 


5 


65 
Scho 


je? 


3. 
tlaͤn⸗ 


Ackerwerck am Sonntag.S 19. An den Feſttagen und an Kirchweihen, 
ſolle man weder tangen,noch Bullieder ſingen ſondern baͤtten und dem 
Kirchengeſang zubören, Endlich wurde Theodoſius Ertzbiſchoff zu Ar⸗ 
les, der in dem Concilio nicht erſcheinen wollen, ſeiner Wuͤrde ſtill ges 
ſtellt. Was diefes Concilium von der Buß und Beicht redet, iſt zu⸗ 
verſtehen von der offe tlichen Buß und Beicht , derendie der Kirchen 
durch übel verhalten, Aergernuß gegeben, Solche Berfohnen wur⸗ 
den inder erften Kirch mit groſſem Ernft angefchen. Als man im fir 
benden Jahrhundert zimlich lau verfahren, bat das Concilium zu Chas 
lon den alten Eifer zuerwecken getrachtet. | 
Bucelinus ſchreibt (m), es habe König Sigebertus TIL. Mönchen 
aus Schoit and kom̃en, und ihnen zu Coſta tz e nCloſter aufoauen laffen, 


BER Sat aber deſſen kein Beweisthum, Alfo darf man (n) vorgeben, Köni 
Ch Clodobeus I’. habe für das Clofter S. Mauritz in Wahis, von Bab 
antz. 
— mit:elbar unterworffen ſeyn und kein Biſchoff der in Wallis ſelbſt nicht, 
er Panfti, befügt ſeyn ſolle dieſem Cloſter einzureden, oder ſich deſſen zubeladen. 
ge. Nun ift dem alfo,das im 8. Fabrhundert Co) etliche der leichen gefrepte 
rief Cloͤſter geweſen feyn ſollen Es merden auch ſchon in dieſem fibenden, 


ſcher 
heits 
für 


Maur 


itz. 


Eugenio !. einen Freyheits⸗Brief erlan et, daß es dem Roͤm. Stubl uns 


polcher etliche namhafft gemachet. Hingenen ihutman au h dar, ı.daß 


dieſe Befreyung von anderer Art (p) geweſen, als die des Cloſtets ©, 
Mauritz beſchtieben wırd. 2 Daß unterſchudliche Cloſter dergleichen 
Befreyuͤngs⸗Brief unte ſchoben und erdichtet baben (g). Dieſe S. 
Mauritziſche Exemtion, mag von dieſer legter Gattung auch ſeyn. Das 
rum , daß A.wenig Erempel zufinden, da die (fonderlich die zu dieſer Zeit 
lebende) Könige den Coͤſtern dergleichen Frerheits⸗Brief außgeroürckt, 
indeme die b’Eyerige Concilia den Mönchen gebleten den Bifchorfen ges 
borfam zufeyn. B. Erſt Pabſt Adriarus ii follum A.C.358 unter Ales 
theo dieſes Cloſter eximirt haben Cr). C- Die vom Babit befreyte und 
Exemt genennete Ciöfter,geftatten den Bifchöffen nicht,das fie fich ihrer 
Sachen beladen,vielweniger könten fie es vertragen, daß fie folcher Clös 
fteen Aebt werden,wie das Erempel eines zum Theil eximirtenGlofters, 
A.C. 821. mitgibt. Woſelbſt auch dieſes zugewahren, daß folche Ex- 
emtion nicht durch den Pabſt gefcheben, (welchem Damals ın Helvetis 
ſchen Kirchen,noch nicht fo viel geflattet war) fondern durch den —— 
2 ie 
(m) Conft. A.Cit. (n) Gall. Chrift.4: 16. b. (0) Spanh, H. E. p.68ı. (p) 
Blondell. de la prim, pag. 795. (90) Conring. Cenf. diplom, Ludovic, p. 382. 387s 
Burner. Hift. Ref, part, 2, p, m. 23. (r). Gall. Chriſt. 
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Wie viel Biſchoͤff in Wallis aber find von A. C. 655. sugleich Aebty, C. G. 
zu S. Mauritz gemefen. 655. 
Der ſchlechte Stand in welchem Gallus feine Zeil verlaſſen it aus 
dem zuer ehen ſo fich etwas Zeitnach feinem Tod zugetragen. Strabus &, Safı 
ſagt (x), es feye mehr ald 40, Fahr angeſtanden. Thecdo:us (b) berich⸗ Zu und 
tet,es babe Columbanus gewelſſaget, daB es 3. Jahr nach Galli Hin, Grad ge 
fcheiö gefcheben werde. Diefer hut zu wenigan die Sach, jener nieleicht bluͤnderet. 
zuvi. 1.Der Unfall folle fich begeben haben als (Major Domüs) des Küs 
nigs Bfalg-Grafoder oberfte Hofmeifter,Cwar eine Ehrenftell, welche 
von König Kothario eingeführt tworden,) Grimoaldus, Dagobertum 
I. Sigeberti Königs von Oſt⸗Francken minderjährigen Sohn, von der 
Con verkoffen,umd feinen eignen Sohn Hilffwarten, einfegen wolte. 
Aber Ludov cus König von Wefl-Franden,des verftorbnen Stgeberti 
Beuder,nabm fich feines Vettern an, ſetzte Grimoaldum su Pariß in 
Verhafft, und gab ihm den verdientenLohn. Diefed mochte fich zugetrage 
baben A. C. 662. Dann Elotarius II. regierte as. Jahr, biß A.C. 631. 
Dagobertus (der ſchon A C. 624. bey Leben feines Herren Vaters an 
die Regierung kommen) zeuget feinen Sohn Sigebertum im 8. Fahr 
feiner Reiche Verwaltung A.C. 632. Regierte (biß A. C. 657.) 33. 
——— lebte 31. Jahr, hiemit big um A.C. 662. vor Wels 
em Fahr, nach des Fredegarli (t) Ausrechnung, diefe Geſchicht fich 
nicht begeben. Viel andere fegen fiein das 658. (u) oder 659. (x) Fahr, 
Die Sad) verhaltet ſich alfo : Otwinus fielmit etwas Volck ins Tur⸗ 
gaͤu (x) welches einZbeil des Oſt Franckiſchen Reichs war, das Volck 
(dem wüten des Feinds zu entgeben) lief Hauffen-weis von Arbon,zc.in 
diejenige Wildnuͤß/ in welcher Gallus fein Weſen batte,ihre befte Sa⸗ 
chen die fie mitfchleppen koͤnten leglen fie in eine®@rub, welche von ihnen 
hernach mit Fiachsfaamen befäyet worden. Als aber Erchonaldus, des 
Dtwini Statthalter, welcher nabe bey diefer Wildnuͤß wohnete, deffen 
wahrgenommen, und durch einen in S. Galli Capell (y) bätenden Bette 
fer (den er bierum befraget) völlige Nachricht darvon erlanget,haben fie 
in Hoffnung in der Capell felbft dergleichen verborgene Sachen zuerha⸗ 
ſchen auf den Eftrich geſchlagen, und meilen fie hinter dem Altar, aus 
dem Thon gefchloffen,daß dafelbfi eine Höle feye, haben fie einen Sarch 
gefunden, den fie berans genommen, fagende: „die Rhaͤtier find vers 
J. Theil, gl „ſchmitzte 


(r) Vit. Gall, Lib. 2. cap. 1. (s) Vit. Magn. Lib. 1. c.7. (t) Fredeg. cap. 
46.8&59. Vit. Sigeb. III. ap, du Chefne Script. Franc, Tom. 1. u) Hot- 


P- 593. ( 
ting. Spec. Tigur. p. 526. (v) Vign, Annal. Burgund. (x) Strab. Vit. Gall. Lib, 20 
ci. (y) Strab, loc. cit. 
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N. C. © „ſchmitzte Leut ! Wir müffen feben , was in diefer Kiften verborgen 
660%. ſeye. Hier hören wir nichts, Daß einige Brüder hier gewohnet haben 
folten , nichts weder von einem groſſen, noch von vielen Lleinen Ges 
bäuen, in welchen fie gewohnet haben. So das die fchlechten Hüttlein, 
fo. vormals daſelbſt geitanden ſeyn follen, wider in Agang kommen feyn 
we:den. Strabus redet allein (z) von einer Cellula, einer kleinen Zeil, 
derjenigen namlich, in welcher Gallus ſelbſt fich aufgedalten ; umd in 
deren nicht viel Berfohnen wohnen koͤnten. Ja Stras meldet aus⸗ 
druͤcklich daß in die ſer Zell zwey einige gemelen, welche S.Ballt Leich⸗ 
nam hätten begraben koͤnnen namlich Magnoaldus und Theodorus. 
Als Boſo, ſonſt Optardus oder Obhardus Biſchoff zu Coſtantz ge 
hoͤrt, wie uͤbel man in dieſer Gegend gehauſet, und feihft dahin gereiſet, 
habe er dieſe zween Maͤnner nackend und in groſſer Traurigkeit anges 
iroffen, und S. Galli Leichnam widerum heygeſetzt 
Behap 6 ſchreibt zwar Strabus (a) anderſtwo daß fich von dem Tod 
Ku Galũ an mit Rahmen von den Zeiten Königs Dagoberti (unter deffen 
Regierung er geftorben) biß auf Carolum (Martellum) bey S. Gallẽ 
Grad, aus Liebe zu Gott, jederweilen einige frome Männer aufgehal⸗ 
ten. So dem je alfo wäre,hätte deren jeder für ſich felbft gelebt,ohne daß 
fie ſich in Gefellfchafft verbunden. Wird aber bey S. Gallen Zell her⸗ 
gegangen ſeyn, wie bey S. Meinrads ya an mehr Orten, da ſich 
fromme Leute aufgehalten, deren Gedaͤchtnuͤß im Segen geblieben, 
daß fich etliche hernach dahin verfügten, (nach rer Beredung dieman 
damals den Leuten einpflantzte) die Welt zuverlaſſen, und Gott alldort 
zudienen, und folche — ſaͤuberten. Wir wollen Herr Bullin⸗ 
ger (b) hiervon reden laſſen. S. Gallen Zeil (fagt er) iſt Anfangs ein 
„gar fehlecht Ding geweſen. Danner hat da weder ein Cloſter gebauen, 
„noch Brüder dabin verfaimlet;deren Abt er geweſen feye. Sondern er 
„bot an diefem Ort allein und für fich gewohnet, und da kein Moͤnchen⸗ 
„geben gepflantzet. Nach feinem Tod aber haben fich etliche Bruͤder 
„& Ballen Juͤnger genennet,und fich sufammen gethan, Gott in diefer 
Wildnuͤß zu dienen. Die waren aber feine Gelehrten , Clerici , oder 
Kirchendiener, fondern nur Einfldler und Wald⸗Bruͤder, nicht Prie⸗ 
— allein Leyen. Mit ner Zeit aber haben fie eine Kirch übers 
„sommen , alfo vermehrten fie fich anter Zabl, darum erweiterten fie 
„auch ihre Gebaͤu fiearbeiteten, veuteten die Wälder aus, baueten die 
„Erd,und dieweil fie ehrliche Leute waren, wurden ihnen Die Landher⸗ 
„ren gönftig,und begabeten fie täglich. Wie 
(x) Vit, Gall, Lib. a. cap,'7. (a) Lib. 2. cap, 11. (b) Hiſtor. Tigur. Lib 
eap. 14. 


—— 
— ⸗ — — — 
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Wie es Otwinus den Turgaͤueren gemachet alſo verhielten Äh dien. C. ©. 
Hunnen in Rhatia. Als die Fraͤnckiſchen König ihrer Vorfahren Ta⸗71 
pfer/ und Wachtbarkeit verlohren, wolte jedermann ob derſelbigen en 
Landen zu Ritter werden, Die Hunnen freiffeten biß in Rhaͤtiam, und aunnen 
verftörtendas Elofter Difentis, murden aber bald hernach in felbiget vermüfter. 
(Gegend eingethan, und mit baarer Münt bezabler. Bucelinus fagt 
(a) folches feye haud dubie, ohne Zweifeldem H. Sigeberto und Pla⸗ 
cido / die fich alfo an den Hunnen gerochen, zuzuſchreiben gewefen. Aber 
obne Zweifel hat es der Here der Heerfchaaren gethan. 

Zu Zürich lebte man in fo gutem Frieden, daß man einen namhaff⸗ oo, 
ten Kirchenbau unterfangen. Den älteften Bericht hiervon findet man Großmuͤn⸗ 
in einem Brief welchen Wighardus ohnlang hernach zu Lacern geftelofter zu 36 
let (b), Der Urbeber des Baus wird dafelbit genennet Rupertus nicht * 
Herhog in Alemannien (der war damals Gothofredus,) ſondern Dux zur, Au, 
Militum.®berfter Heerführer Königs Ludovici, in Alemannia, Rhaͤ⸗ yertum. 
tin, Elſaß ꝛc. obgedachten Wigardi Bruder, des Königs Bluts⸗Ver⸗ 
wandter, Ob von diefem Ruperto (c),die alten Grafen von Raper⸗ 
ſchweil, ihren Urſprung baben, und die Stadt Naperfchweil von ihme 
erbauet worden, mögen andere unterfuchen, Nachdem gedachte zween 
Brüder, mit Koͤnigl. Bewilliaung ihre vaͤterlich Erb getbeilt, bat (d) 
Rupertus pro amore Dei & remedio animz ſuæ, „von Gottes und 
„feines Heils wegen feinen Antheil dem König wieder übergeben, mit 
„dem Geding, Ibr Majeſtat follen zu Zurich eine Kirch bauen, und eis 
„nen immerwaͤht enden Bottesdienft anrichten, Rupertus hat die Guͤ⸗ 
ter, welche an Diefed Stifft verwendet werden folten, zuerſt dem König 
übergeben/ wie von Könta Sigismundo A.C, 515. zum Theil auch 

efcheben. Tona in Franckreich (ohne Konigliches Vorwiſſen) keine 
ergabung gefcheben könte. Es hat aber Rupertus begehrt, daß aus 
Diefen Gi teren, zu Zirid) eine Rirch Gebauer, und ein immerwäb: - 


render Gottesdienſt angerichter werde, Ohne Meldung dag fols 


ches zu Ehren ©. Felır und S. Regula gefcheben, wie hernach etlis 
cher Heiligen gedacht wirb,in deren Ehr die Kirch zu Lucern geft fftet 
worden. Aus dieſer Vergahungs⸗CEdatt aber erhellet ſich daß diefer 
Zeit, zu Zürich allbereit eine (e) SAHNE Gemeinde gewefen,daß dies 

2 e 


(2) Ad A.Cit. (b) Hafn, Theatr.Solod, part. 1. ad A, 694. (ec) Lang. T,ı. 
pag.1089.$ 3. (d) Apographum Inftrumenei habent, Hotting, Hifl, Eccl. Tom. 
8. p. 10% 3, &c. Guillinan, Helv. pag. 336. (e) Vadian. ad Bulling. Francorum ve- 
terum fundatione:, multis in locis initaurationes fuerunt magis, quäm fundatio« 
wies, Apud Hoiing, Hiſt. Eeclef, Tom, 8, pi 1090, =» 
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N. €. G. ſe Gemeind Hort gedienet in einem hierzu gewidmeten Gebau; weldyes 
so. ſchon vor Dagoberti, ja ſchon vor Elodovei M. Zeiten geftanden feyn 
möchte, und dag fie gewiſſe Berfohnen gehabt, durch welche diefer Dienft 
verrichtet wurde. Deren eigentlicher Zuftand und erfler Urſprung Ce) iſt 
unbekandt. S. Cyriax Kirch mag wohl die erfte a. zu Zuͤrich in 
der Heinen Stadt geweſen ſeyn, doch betriegt ſich V. Dinrer, wann er fie 
die allererſte Birch zu Zurich nennet. Weilen aber Zürich wegen vo⸗ 
rigen langwirrigen Kriegen noch zu Nuperti Zeiten in fchlechtem Zur 
ſtand, ihre Kirch unfcheinbar,und für die Anzahl deren damaligen Chri⸗ 
ſten zu eng möchte geweſen feyn,wolte Rupertus den Ort, an welchem 
ex fich,wo nicht beflandig,doch offters aufgebalten,mit einem anfehenlts 
cheren und bequemeren Gebau zieren, lieſſe das grofe Muͤnſter auffuͤh⸗ 
ren. Doc (wie man darfür haltet) nur mit einem Thurn, demierigen 
namlich , an weichem ein aus Stein ausgehauener, zu Bferd firender 
Mann noch heut zu Tag sufeben ift,welches man ein Gedenckmabhl des 
Herkogen Rupertifeynerachtet. Wolte jemand behaupten daß aleich, 
wie dad Gebäu erft mit der Zeit CE) zu ſolcher Vollkommenheit kom̃en; 
alfo ſowohl dieſe als Kayſers Caroli Bildnüg an Dem anderen Thurn, 
von derfelbigen Ntachlommen,als ein Ehrengedächtnüß der erſten Gut⸗ 
| thäteren der Stift , dahin gefetet worden , wollen wir hierüber nicht 
Dun fireiten. Damit aber der Sottesdienft nach Nothdurft verrichtet wurde, 
bunaen an Ind die Gemeinde zu feinen Zeiten an treuen Dienern Diangelbätte, 
die Kin, durch welche fie umterrichtet,geteöftet,in Airandbeiten befucht, der H. 
chendiener Sacramenten genoß wurden,bat Rupertus den Kirchendieneren zu Zuͤ⸗ 
daſelbſt. rich aus feinen eignen Guͤteren, Zehenden und anderen Renten, ehrliche 
Beſoldungen und bequeme Wohnungen verſchaffet. Wie aber dieſe 
Wohnungen beſchaffen geweſen, ob die, ſo der Kirch abwarten muͤſſen, 
alle unter einem Dach gewohnet, oder ob ein jeder ſeine eigene Behau⸗ 
ſung gebabt,sder ob fie hlerinn, wie (in A.C. 45 1. erzehlter maſſen) ans 

derſtwo geſchehen, ihre Freyheit gebraucht, wird nicht gemeldet, 
695 Wighardus wendete das Seinige an, an dem Drt, welches. (mie 
MBihaTOn er geht) von Altere ber Rucetn genennet worden. Dafelbft babe er in 
"gleiches zu det Ehr S.Mauritii und feiner Geſellſchafft auch S. Leodegatil, par- 
En. vum tugurium,ein Bein Sütrlein (er wolte fein eigen Werck nicht ers 
beben)erbauen, Diefes war eine anfehenliche Kirch, wird noch heut zu 
Tag genennet,der Sof,oder im of, weilen die_Königl. Beamteten 
daſelbſt Hofhaltung möchten gehabt haben. Diefem Gebau fügte 
er 


(e) Erafm, Fabric, ad Hyperium, Collegii & Canonicorum origo ignoratur, 
Messing. Specul. Tigure p. 193. (f) Vid, Hotting. Spec. Tigur. p. 201. 202, , 
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er bey eine Wohnung, in welche er fich ſelbſt gefekt, und nahm zu ich ſo N. €. ©. 
viel Moͤnchen als ihm möglich war. Dur Moͤnchen verftebet er dies 695. 
jenigen Berfohsen, welche neben ihm (dann er ſich Presbyterum , eine 
Elteſten oder Bfarrer nennet,) den offentlichen Gottesdienſt verrichten 
folien,die fich aber alle aufsalten mußten ineinem Haug, fo deßnahen 
Monafterium genennet wurde. Er gibt aber nur dem Alewico den Nah⸗ 
men,mit Vermelden daß felbiger von fich felbft zu ihm kommen / und ges 
w:fen fey: vir nobilis & bonus, edlen Beblüts und Bemutbs/in alls 
weg Hottes Steund, biemit ein wahrer Theophilus, der geübte 
Sinn habe ing. Schrifft, und mit feinen Vermahnungen und heils 
ſamen 2Borten , jedermann zu Lucern, Bott zu lieben angetrieben. 
Diefes Woͤrtlein Jedermann, item die Gelegenheit des Orts, und 
daß Königliche Beamtete daſelbſt follen Hof gehalten haben ꝛc geben 
mit daß nicht die Stadt bey Anlaß der Stift ſondern die Stifft bey Au⸗ 
laß der Stadt Lucern erbauet worden, und daß dieſe aͤlter ſeye, als die 
Stifft⸗ und Cloſter⸗Kirch. De die in diem creſcente fervitio Dei, als 
aber der Gott sdienſt von einem Tag zum anderen gewachfen,hut Wig⸗ 
bardus geo:dnet daß diefer Alewicus nach ihm Rector und Auffeher feyn 
felte. Solche Auffeber werden hernach Prepofici, Probſt genennt. Das 
mit über diefe allein der Seelforg abwarten Tönten , bat ihnen Wigs 
bardus eine Güter gewidmet, reiche von dem Berg Albis an gelegen 
waren, Der Stifftung® Brief gedencket Lunghofen, ald der einer 
der fürnehmften Derteren gewefen ſeyn muß. Es war auch darunter 
begriffen Ottenbach, fürnemlich Eucern felbft, und viel darzu gehörige 
Lehenhoͤf. Mit der Zeit kamen darzu : In linterwalden Die Burg - 
und Meyerei Sarner, Stank, ic. 

Zu End diefer Chart ftehet diefe Unterſchrifft: Atafunthectem- Unten 
poribus Ludovici Regis, Anno ab incarnatione domini quingentefimo ne 
tertio, Indiet. Xıll. In etiichen Erempiaren ſautet fie alfo: Datum napungs, 
m. Oktobri (g) d. V. Indi&. XI. Regni gloriofiffimi Regis Ludovici , Sriefs. 
Anno V.Actum inloco ipſo Lucerna. Lang ziedet fie alfo an: A. 5. 

o&. „. A.Lud. 15. 'ndı&. 11. Die Sach feibft will ic) auffer Zweifel 
feßen. Bon dem Original dieſes Briefs hat man vor langem befennet , 
er feye unter das Eis gegangen. Iſt er nicht gang durch einen fuͤrwitzigen 
Monchen, dem die alte Tradition,dag Wighardus der Stiffter der Lu⸗ gun men 
eernifchen Kirchen ſeye bekandt geweſen erft nach Wig hardi Tod unter und wann 
deſſen Nahmen geſchmidet worden, wie unier anderem aus denen Ren De 

| en: : 





- a | 3 
(g) Siml. Lib. 3, Antiq, Helv. habtt, O80brir 
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N. 6 g,ten: de die indiem crefcente, &c. geſchloſſen werden moͤchte; fo wird 
"gs. dochFeinBernünftiger fügen, dan Wighardus ſeine Hand bey dieſer Uns 
terfchrifft gehabt habe. Dann I.pflegten die Fürften (deren Wighardus 
einer gewefen,) damals nicht die Jahrzahl vonder Geburt Ehrifti, in 
die Dotations-nftrument zufegen Ch).Erxfi zu Caroli CraſſiZeiten ſoll 
foldyes in die Übung kommen feyn. 2.Diefe Vergabung folle gefcheben 
ſeyn unter König Ludwig Aber unter welchen? Aus der Unterfcbrifft 
folget,daß es der Erſte geweſen, welcher gemein lich Elodoveus der Groſ⸗ 
fe genennet wird, dann dieſer regierte A.C. 5o3. Wie haͤtte aber dieſes 
Gebaͤu damals zu S. Leodegarii, und zwar als eines Martyrets Ehr, 
Wer Leo koͤnnen aufgerichtet werden? Dieſer war ein Biſchoff zu Autun, welchem 
degarius (i) Ebroinus (um A.C.68 5.) die Augen ausftechen die Zing u d Leſzen 
geweſen? wegſchneiden und ihn nach dreyiahriger Gefaͤngnuͤß enthaupten lafen. 
Bey Ebroini Lebzeiten, doͤrffte man von dieſes eodegarii Unſchuld nicht 
viel reden. Aber drey Jahr nach deſſen Hinrichtung ſtarb Ebroinus, da 
wurde von Reodegartt Wunderwercken, ſo viel Weſens gemachet daß 3. 
Ergbifchöff (k) gegen einander geftritten,twelcher diefes BifchoffsXeiche 
nam, mit fich heimführen und begraben folle. Nach ztägigem faſten, ha⸗ 
ben fie das Roos gemorffen,da fiel der Leichnam beim dem Bifchoff von 
Poictou aus deſſen Biſchthum er gebürtig war. Aus gleicher Urſach kan 
der Qucernifche Kirchenbau dem Elodoveo II. weicher fhon A. C. 661. 
Tods verblichen ſeyn möchte, auch nicht augefchrieben werden. Einige 
halten Zudopicum IV.oder Blum, A.C, 816. andere deſſen Sohn Lus 
dovicum V. Germanicum fo A, C. 876. gefterben, für den Stiffier Je 
Aber das, fo ich mit diefem Stift zugetragen, unter Pipino, Konig 
Ludwigs V. Groß⸗Vater laffet ſolches Feinesweas zu. Muß biemit 
r verſtanden werden Ludovicus III. welcher um A, C. 698. geftorben. 
Doch ift bier auch ein grober Fehler mit untergeloffen indem die Unter⸗ 
ſchrifft dieſes Briefs vermag die Stiftung feye im. 5. Fahr Ludovici ge⸗ 
Sehen, da doch die Regierung diefes Rudovich nur 4. Fahr gewabret 
Sie dat. Lang ehliefet,die Lucenifpe Kirch, feve um A.C. 69°, das Zů⸗ 
m Au richeriſthe Groß Münfter aber, etliche Jahr früber aufzefübrt wor⸗ 
die altere den. Wie dann mehrgedachte Chart mitgibt, vaf die Kirch zu Zurich 
oder die zuetwas alter ſeye, als die Lucerniſche und jchwerlich jemand-zunennen , 
£usern ? welcher anderft darvon gefchrieben. Allein Bucelinus kehrets um, vers 
[3 
(bh) Conf, Vadian. Aleman, Goldaft, Tom. 3. pag. 32. (1) ica — 
Frifing.&c. At Bucelin. in Rhæt. ad An.675. Lang.ad A.£90. Tom. ı. p. 235. (k) 

Labb. Edit, Conc. Tom. 6. p. 1878. (1) Naucl, Generat. 49. Stumpf. Lib. 4. c. 
31, Lib. 7. c. 6. Hafn. An, 816. 
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meynende, A.C.702. ſeye der Lucerniſche; A.C. 704, der Züricherifche R. C. ©. 
Kirchenbau angebebt worden :.die Lucernifche Vergabung aber feye 69°. 
eift A.C.706 geſchehen. Bucelinus aberift eben derjenige, welcher (m) 
vorgeben dörffen,faft zu gleicher Zeit feye Theobaldus, Bischoff zu Eos 
ftang nach Nom gereifet,um bey dem Babft ansubalten, daß © Frido⸗ 
lini Elofter zu Coſtantz in ein Dom Stift verwandlet,felbige Moͤnchen 
aber Chorherren genennet werden, und dem Biſchoff unter die Arm 
are ſſen folten,dieienigen aber, fo in füllle lehen, und alein dem Gottes⸗ 
dienit abwarten wollen , feyen in das Schotten-Elofter auſſer die 
Stadt gegangen,deren jedermeiligem Abt auch ein Chor⸗ vder Domher⸗ 
ren Stell angeseichnet worden. Diefes iſt ein zwey ach Erempel, daß 
der hochgelehrte Conring recht gefchrieben, Bucelinus ſeye perquam au- 
dax in hiftoria: non certis & antiquis teftimoniis fuffultum narrare 
quæſibet, fed ex affectu animi hucilluc flexo (n): in feinen Erzehlun⸗ 

en ſehr frech der nur gefchrieben ‚was ihme feine Zuneigung eingege⸗ 
ben, nicht was er in bewehrten Schriften gefunden. Er folte zu erfl 
bewieſen haben, daß zu Coſtantz ein fogenanntes 5. Fridolin Eloſter 
‚Heftanden, oder felbiger Zeit zu Coſtantz ein Bifchof Theobald gelebt 
habe, Stumpf, Merck, Haffner ac. wußten nichts von ihm, und fagt 
Rang, Bucelinus zehle zuviel Coſtantziſche Biſchoͤff, und fehle hierinn 
anfeblbarlidy (0), ® 

Gedachter Lang will (p) man Lueern bey Anlaß eines bitte S. Nico⸗ 

lifchen Lichts welches nad) Eiterlint Bericht A.C. 503. unter Kayſer Ini Capell 
Mauritie (q), der doch erft A.C. s32. Kayfer worden; nach Guillis su Lucern. 
manni Cr) Meynung / bey &. Galli Leben,gefehen morden,an demOrt 
an melchem jet die Hoff: Kirch ftebet, &. Nicolao, als einem Patron 
der Schiffenden, eine Capell aufgebauet. Won diefem Richt (wie ein uns 
andächtiger Seribent (s) angemerckt) etliche andächtig reden und 
ſchreiben, daß Lobl. Stadt Lucern Ihren Nabmen trage, Aber diefer 
Seribent ſelbſt iſt der Meynung / daß erſtgedachte Stadt ihren Nahmen 
lang zuvor gehabt von der Wacht⸗und Licht⸗Fackel des daſigen Waſ⸗ 
ſerthurns Hiemit ſchreiben wir jenes Vorgeben, keiner Andacht zu, 
ſondern einem Aberglauben. Herr Tſchudi hat (t) dieſer Hof⸗Kirch Herr 
halben ſolche Hedancken: weillen nach Zerfiöhrung der Stadt Windiſch — 
Xueern die Hauptftadt im Ergau geivefen, haben die König von Büro ri nn 
„gund,und die Königin Franckreich, nachdem fie Burgund eingenom⸗ Stiftun. 


men / gen, 

(m) Conftant, An, Cie, (n) Cenſur. dipl. Ludov. p. 177. (0) p· 535.. (p) 
.718. b. (0) p. 4.5. (1) Helv, p. 338. (s) Spart, Helvet. p 118, (c) In Helvete 
Antig. Mfec, 
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— EN re 
N. C. G., men,ihren Ergäuifchen Königlichen Hoffzu Qucern gehabt, an dem 
6. „Ort da es noch auf dem Hoff heißt. Diele König nun haben Lucern 

„faomtdem Ergaͤu ihrem Bluts-Verandten Wichardo, Zürichaber 
„ſamt dem Turgaudeffen Bender Ruperto übergeben. Nun möchten 
„nielleicht, vote etliche vermeynen , diefe beyde Brüder Wichardusund 
Rupertus durch Ebroinum verführt worden feyn. Dann fie ihm auch 
„anbangig wider S. Leodegarium gemefen. Als fie num die Wuuderzei⸗ 
„chen die 3. Jahr nach Leodegarii Tod, bey defien Grad zugefbeben 
„bequnten,betrachtet in fich felbft gegangen, und mit Reu und Leid fich 
„mit Gott und dom H. Leodegarlo ( Tſchudi redet alio , nach der Weife 
„der Roͤmiſch⸗geſinneten) unterflanden zuverfühnen, die Welt-Freude 
„zuperlafen, und in ihrem Alter Buß zumürden, Deßhalb der Fuͤrſt 
Wichard ein Briefter worden, und den Fürftlichen Sit und Hoff zu 
Lucern au einem Cloſter und ge ſtlichen Geftifit vermendt. Hit Ans 
„fange das Cloſter mit Mönchen befegt , find demnach in Chorherren 
„verwandlet worden. 

70%. Als Rutardus (nach Bucelin! (a) Rechnung der 12. Biſchoff zu 
Kıurharr Chur) in Leben gewefen,follen fich etliche bemühet baben, das Hendene 
du: Bir thum in Rhetien endlich ausgureuten. Was dic Lande⸗Fuͤrſten ſelbſt bey 
Ko zu dieſer Sach gethan will ich anzeigen. nachdem wi gen deren Einfidleren, 
bau DIE ſich bey S. GalliZell niedergelaffen,berichtet gaben werde. Nach des 
gen an 5, Langen (x) Mevnung a und Theodorus ſich noch imo 
Bali Ze. mer alldort befunden,ift aber eſn Gedicht weiches den ältı ften Scriben⸗ 

ten widerfpricht, Diejenigen aber, fd fich dafeloft aufgeha ten, mußten 
nicht lang in Armuth ſitzen. Dienächftgelegnen Eden eute fonderlich die 
Grafen vom Roten Fahn, (alfo nenete man die Grafen von Bregentz, 
Sonnenberg, Rheine, Doggerbura, Ramſchwag ze.) welchen deß⸗ 
wegen Lazius (y) des Cloſters Stiftung zufchreibt, thaten ihnen groſſe 
Verehrungen Bruſchius meldet,es baben aufeine Zeit 150. Mönchen 
in dielem Elofter gelebt. DieferZeit hatten dieſe Moͤnchen keinen andern 

76. Fuͤrgeſetzten als Scaftarium,einen Schaffner,der ſich ihrer Güteren ans 
Bar 0 nenemen,und den Pfarrer in S. Peters Kirch (z), Magulfum, welcher 

AKDE  Presbyter & Paftor S. Galluni, Pfarrer zu 5. Gallen genennet wurde, 
Auf deſſen Begehren hat Hertzog Gott ried (welcher denen mit Unter: 
druckung des Königlichen Hauſes und Anſehens, um ſich greiffenden 
Haußmeyeren, ſich eben ſo wenig (a) als andere Hertzog — 

ollen. 
(u) AdA.Cit. (x) pag.535. b. (y) deMigr, gent, peg. 376. (2) 
Lib. 5. cap. 4. Siml. Helvet. Antig. Mfc, (a) Erchimbert, ap. du Chefne Script, 
Franc. Tom. ı, p. 780. 
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wollen.) im 20. Jahr feiner Regierung adluminaria San&i-Galluney}, €, &, 
Eccleſiæ, an die Lichter der Kirch zu S. Gallen,gegeden das Dorf Br 706. 
burach im Neckergaͤu, und anderömehr. Dann damals wurden wu 
Lichter nicht nur bey denLeich Begangnüffen (darvon droben B1.252.) eren,, bey 
gebraucht, fondern auch Inden Kirchen angezündet. Wann die Dry dem Gots 
den bey Zag Wachskertzen angegündet, ſo wurden fie von den erſten tesdienſt. 
Chriſten (b) verlachet, wie Rigaliius ein Papiſt nicht in Abred iſt (c). 
Als etliche unter den Ehriftenbey den Gräberen der H H. Maͤrtyreren 
Wachskertzen aufſteckten, hat das um A. C. 305. in Spannien zu Elis 
beris (ohnfern der Stadt Granada)gehaltene Concilium, dieſes (d) 
Verbott ausgeben laffen. „Die Gläubigen follen an offentl chen Or⸗ 
„ten keine Wachslichter anzünden ; fie follen ſolches nicht thun bey 
„Tag; und keine Lichter auf den Kirchhof ſetzen: dann man muͤſſe die 
„Seelen der Frommen nicht beunrudigen.., Doch bat diefer Miß⸗ 
brauch um ſich geſreſſen. Sonderlich wolten erliche auf diefe Weife , 
an den jaͤhrlichen Widersedächtnüfen der H. H. Maͤryreren, die 
Freud bezeugen, nie fie hatten wegen des Sigs und der Rub der Mar⸗ 
tyreren, Gregorius Nazianzenus (e) datte hierab ein groſſes Miß⸗ 
ſallen, darum daß dieſe Herdohnbeit von den Heyden ei:tleb et ſeye, als 
Die an ihren Feſt/ und Freuden Tagen Lichter am hellen Tag anzuͤnde⸗ 
ten. Don funden dieſe Leute anderſtwo Blimpf. Dann als Vigi⸗ 
lanting, ein Spanifcher Briefter, gleichwie wegen anderen überhand 
nehmenden aberglä.bigen Seremonien geklagt, alfo auch über das täge 
liche Brenuender Wachskertzen, hat Dieronymus (des gedachten Gre⸗ 
. gorii Lebriunger, ſo um A. 420, geftorben) den nächtlichen Gebrauch 
der Lichtern inden Kirchen aebilliget. Von dem übrigen fagt er zwar: 
„wir haben bey Tag keine Kichter,wie du ung fälfchlich verleumdeſt (F). 
Geſtehet aber daß etliche folche Weiſe haben. er waren diefe ? 
un Theil weltliche Berfohnen, zum Theil fromme Weiber, die aber 
„ſoſches thun aus Unwiſſenheit und Einfalt, doch allein den H. H. 
„Martyreren zu Ehren, Und bernach: Die Kirchen gegen Aufsarg 
„baben auch Kichter bey Tag, aber allein, wann man das Evangelium 
„Iefe: ihre Freud über folches zubezeugen.„ ber diefe Wort Hieronys 
mi glofist Eraſmus alfo: „Mich bedundt, Hieronymus babe es für 
„abergläubifch gehalten daß man den Heiligen bey Tag Lichter anzuͤn⸗ 
„ber. Heut zu Tag aber iſt folches die hochſte Ehrbezeugung gegen ſie. Es 
|  „fheint, diefe Gewohnheit feye damals vielmehr geduldet als gebillinet 
I. Tbeil. | m wor⸗ 
(b) Tertull. Apol. cap, 35. & 46. de Idolol. cap,fıg. ad uxor. Lib. 2. x. 6. 
Arnob adv. gent. Lib, 6.C yrıll. Hieroſol. Myſtag. 1. (c) npt. ad Tert. Pag. 69: 
©) (d) Can, 34.& 37, (e) Orat, 3,in Julian, (f) adv, Vigilant. c. 3- 


z. 


j 
J 
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N. €. S.,,worden. Die Zeit machet groffe Aenderungen., FE recht geredt. 

- Dann zu Eraſmi Zeiten, u Wittenberg in Aller⸗Helligen Kirch (g) 

jährlich 35570. Bfund Wanpskerten verbrenntworden, Zweyhun⸗ 

dert Fahr nach Hieronymi Zeiten (h), A.C.636. mußten die Acolythi 

Cin Zatein Coroferarii) Kergensund Rauchfakträger, auch ein Licht 

anſtecken, fo man das H. Abendmahl balten wolte, wurde aber nach 
Bollendung der H. Kommunion widerum gelöfchet. 

708. Herkog Gottfried ſtarb A.C. 708. (1). Bon deſſen Sohn und 
Herzog Nachfahr im Alemanniſchen Hertzogthum Heron Luitfrid, oder Leuth⸗ 
en frid und Landfrid) ſchreibt Bucelinus (k), Ed nemo ferventiuis in Ido= 
der dag Jolatria per Rhetiam excindenda laboravit: ee habe einen unveraleichlis 
Heyden⸗ chen Eifer ergeiget,die Heyd iſche Abgoͤtterey auszureuten; welcher Eis 
chum. fer ſich in ihm vermehret, nachdem er vernommen, daß Bipinus in gantz 

Teutſchland und Franckreich auch Hand an dieſen Pflug gelegt babe. 
Deßwegen diefer Hertzog Leutfrid, Pirminium aus Franckreich (1) bes 

zır. ruͤfft habe; der Biſa off zu Meaux, andere ſchreiben zu Metz, geweſen 
—— ſeyn fol, P. Murer (m) ſetzt deſſen Ankunft,erft nm . C.720. und will 
wegen Bir, daß ihme durch Sinteslaum,einen auf dem Schloß Sandeck, ob Ber⸗ 
minii A nang im Turgaͤu wohnenden Koͤnigl. Landvogt,/ Anlaß gemachet wor⸗ 
kunft. den So geben die von Here Stumpf angezogene Reichenauiſche Chro⸗ 
nicken und die Tradition mit daß er Anfangs als ein Einfidler,zu Fun⸗ 

gen, (heut zu Tag Pfungen, ein unter Winterthur an der Toͤß gelegen 

Dorf) ob dem Dorf an dem Berg in einer Wildnuß bey einem Bruns 
nelein / ſo noch S. Pirminius Hofitatt,und S Pirminius Brunnelein, 
genennet werde,gewohnet. Man ſetzt hinzu, Hertzog Gottfrid (der doch 

allbereit tod war) habe ihn alldort offt befucht,umd das Gebätt mit ihm 
verrichtet. Den beften Bericht möchteman finden bey Hepldanno, eis 

nem Mönchen zu S. Gallen.der eine feine und Eurge Verzeichnuß bins 
terlaffen, deffen das fich von A.C. 708.biß A.C. 1050. In Aleman⸗ 

nien begeben. Diefer meldet, daß Pirminius „erſt A. C. 724. indie 

„Au kommen, und von Pabſt Gregorio IT. in gleicher Meynung in 
Leutſchland gefendet worden, wie Bonifacius der vorhin Wunifeh 

. die dus genennet worden) ein Engellaͤnder. Daß Birminins diefes Bo⸗ 
eranlunft. mifaci guter Bekandter gewefen feye,fiheauch A. C. 737. Daraus fich 
dann erhellet,dag deren, durch Pirminium geſuchten und von Bucelino 


v 

(g) Sekend. Hiftl.Lutheran. part, ı, p. 274, b. (h) Dall. de Cult. Latin, 

Lib,8. c. 32. (i) Hepidan. (k) Rhzt. ad A. 709. (1) Laziojudice Anglus ve 
Scotus fuit Pirminius. Migrat. gent. Pag. 238, (m) Helv. S. pag. 119. ex Merck. 

Chron, p. 102, 
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ſo hoch gerühmten Belehrung fürnehmfter Zweck gewefen, die mit Cory, C. 
remonien noch nicht fo faſt beſchwerte, und in der Chriſtlichen Frey⸗ En m 
beit ftebende Alemanniſche und Rhaͤtiſche Kirch unter das Roͤmiſche 
Koch zubinden. Wie dann deflen fuͤrnehmſte Derrichtung geweſen 
fen foll, Ctöfter aufzubauen, als deren er zehen in Oft-Franden , 
Baͤyeren und Memannien, gefiifftet habe, So daß ihn der hochge⸗ 
lehrte Hofpinianus Co) recht einen abergläubigen Moͤnch genennet, 
der ohnlängit abgeleibte Kanyferliche Bibliorhecarius Lambecius aber 
kein Urtbeil deffelbigen halben von fich geben wollen (p). — 

An S. Gallen Zell war allbereit fo viel vergabet,dag etliche Moͤ _,, 
hen daraus ernehret werden fonten. Als aber die Schaffner ſich untreu Yemarus 
erzeigten, war Waltramus (q), obgedachten Graf Zaltonis Urenckel der erfte 
bedacht, regularem vitam inftituere, ein Ordend- Reben dafelbft einzu» Abt zu ©; 
führen, amd vie Auificht uber dte Moͤnchen und Gütereinem Abt anzu⸗Gallen. 
befehlen. Nun war damals zu Chur, Autmarus (fonft Audomarus, 
Dutmarus , Othmeyer, und folgendg Otmarus genennt,) nicht von 
Ehur gebürtig, wie Guillimannus fchreibt, fondern wie Sprecherus 
meldet,ein Schwab, oder wieBucelinus Cr) will/ aus dem Geſchlecht der 
Grafen von Ems, des Waltrami Bluts ⸗Verwandter, wurde aber zu 
Ehur in S. Lacti Cloſter (allwo Biſchoff Vigilius eine beruͤhmte Schul 
hatte) erzogen· von Victore Landgraf in Rhaͤtia geliebet,;in S. Florini 
Kirch Pfarrer und Domberr zu Chur, aber auf Begehren dem Wal⸗ 
tramo uberlaffen. Nach dem Dtmarug nicht ein neuer (mie P. Lang 
(s) ſchreibt) fondern der erfte Abt zu feinem Coſterleben das Fundament -,,, 
gelegt,bat Waltramus auf Einrathen Nebi, Landvogts im Turgaͤu mit Von Car ' 
Otmaro eine Reis gethan zu Carolo. Dieſer war Haußmeyer in Franck⸗ rolo Mar⸗ 
teich, von A- C. 745. biß 735. Hepldanus ſchreibt, biß 740. Er wurde !ello beſtat⸗ 
zugenennt Mariellus (von dem Woͤrtlein Marteau, Martus, Mal. liget. 
leus; Tudes (1), ein Hammer, wie Nebucadnezar, Fer, so: 23. ein 
zammer des Kıdbodens ‚der die Voͤlcker zerſchmiſſe. Mit den 
Saracenen füluger (mit Zuzug (u) der Helvetieren) dreymahl. Das 
erfte mahl erlegte er ibren bey Tours aufden ft önen Feldern 375000. 
mit Verlurſt 100. der Seinigen. Er war nicht König, hatte ir * 

m 2 nigliche 

(n) Lambec.Bibl.Vindob. Lib, 3. pag.342. (0) de Monach. p, 141. en 

hi (ait) de co (Pirmin.) nondum faiis liquet. Bibl. Vindob. Tom, 8, pag. 78. (g) 
Strab. Vit. Gall. Lıb, 2. cap.ıı, (1) Rhæt, 'A, 708. (s) pag. 535: b, (t) Touti- 

des, darum daß er / im erfolgen der Sarasenen den Seinigen zugeruffen has 

-\ be Tuez tout, Tucz tout, Buling. Chron. Tig. Lib, 4 cap. 5, (u) Guillim, Helvere 
Pag 34% 
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2. E. G. nigliches Anfehenund Vermögen ; deßwegen er biEweilen König (x) 
720, genennet wird. Deme übergab Waltramus alle Anſprach (y) die 
er biß dabin an S. Gallen Zeil geführt , (was hätte er aber für An⸗ 
forach gehabt, fo fie ven Moͤnchen zuftändig gewefen waren, und fie 
vormals König Sigebertus dem frommen Gallo verehrt hatte?) und 
erlangete daß Carolus den Otmarum zu einem Abt befättiget, mit 
dem Anhang, er folledie Mönchen in einem Dedensleben anführen. 
Alfo richtete Otmarus nach feiner Widerkunfft zu S. Gallen , für 
die Mönchen bequeme Wohnpläße auf, und führete den Gottsdienſt 
ein. Schreibt biemit Herr Bullinaer (z) nicht ohne Grund: „es 
„Werde Otmarus viel billicher ein Urheber des Cloſters ©. Gallen 
„genennet, ald S. Gallus, welcher nicht mebr als ein Zell, das 
„it ein Hüttlein in den Wuͤſte, Fein Cloſter gebanet, und nie kein 
„Abt, fondern erftlich ein Brediger , bernach ein Einfidel gewefen.;, 
Hingegen iſt eine vermeſſene Betriegerey, wann Lang (a) fehreiben 
darf ‚ daß A.C. 6090, fchon ein Cloſter, und bey S. Galli Zeben ein: 
Elöfterlein an dieſem Ort geftanden. er 
Caroli Unter diefem Martello hat diß neue Elofter,im Sundgaͤu und vle⸗ 
Freygebig len anderen Orten (b) Güter befommen , und weilen er oft von den 
feit an die Feinden nahmhaffte Beuten aemachet , und König Dietrich U. uns 
Kirhenzteten welchen Carbius Haugmeyer war, keine Kinder hatte, hat er 
ſelbſt nicht nur diefem Kloſter, fondern auch der Kirchen zu Genf‘ 
(e), Eoftang (d),te groſſe Verehrungen gethan. EL 
Senbataf Der gedachte Vietor Landgraf in Rhatien, diefes Nahmens der 
In" Deitte, iſt derjenige deifen Meldung gefchibet auf zweyen Grabſtel⸗ 
&rabs nen, welche su Chur in S. Lucii Kirch zufehen find. Unter dem 
ſchrifft. erſten rudet dieſes Vietoris ranherr , der erfte (nachdem das Rhaͤ⸗ 
tierland. um. A. C. 549. dem Frandifchen König Theodeberto unter, 
wuͤrffig worden). von Franckreich geſetzte bewußte Rhaͤtiſche Lands . 
vogt, weicher ein. Grafgenenntworden „ bedeutet einen Grauen (e): 
weilen zu folchen Ehrenftellen, gemeinlich weißgraue Leute erhebt 
worden. Der mar Victor I. ein Edelmann aus Hetruſcla. Die: 
Bantet non Wort zu Wort alſo: 3 
In 


(x) Strab..loc. cit. (y) Sibi vaſtitatem heremi vendicavit, Strab, Vit. Ot- 
mars cap. 1. Conf, Iſo de Mirac. Otmar. cap: g. (z)' Hiftor. Lib, 2. cap. 14. (a) 
pag: 1031. a. (b) Id. pag.176. 8. 8. 11. (c) Plantin, Abregè pag. 68.(d) Bucek 
Conft. ad A. 7346 & 737. (e) ita Hebr, DUPT Græcis mpeoßörego. Latinis Ser 
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In dieſer Grabſchrifft wird Victor J. genennet, Gerren Victo⸗ 
sis/ des Biſchoffs und Herren Jactadi Anherr. Es find aber dieſe 
beyde nicht Brüder,dochnächite Anverwandte geweſen. Dann Victor 
I. zeugete Wigkiium, Grafen zu Bregenz, und feinen (des Victoris) 
Nachfaͤhr im der Nhatifchen Landoogtey. Diefer Vigilius hatte drey 
Sohn, der Erſtgebohrne war Paſchalis oder Bafchafius, ein Graf zu 
Bregeng, und der 14. Bifchoff su Chur, der lebte im Eheftand, Sein 
Gemahl war Frau Efopein, eine Srafin von hohen Realt, deren offt- 
maltge Meldung gefchiebet , in alten Briefen , darinn fie fich unters 
fchreibt und nennet Epifeopam Curienfem. Biſchoffin zu Chur. Lang 
laßt fich zwar (£) hierüber vernehmen , die Papiſten Fönten mit bes 
ſtem Grund (bringt doch keinen Schein eines Grunds) fagen, Bas 
fchalis babe Kinder geseuget, ehe er die Prieftersund Bifchofflis 
cbe Weibungempfangen. So dieſer Worten Meynung iſt er habe 
nach empfangener Weihung ſeinem Eheweib nicht mehr ehelich beyge⸗ 
wohnet, ſo hatte Lang ſolche Erlaͤuterung aus alten Geſchichtbuͤcheren 
darihun foTen. Aber dieſe widerfprechen ihm hierinn, und erhellet ſich 
das Miderfpiel klar, aus dem daß Eſopeia eine Siſchoͤffin genennet 
wird: Freylich in gleicher Meynung wie bey Aventino (giıdie Ebeiwei: 

ev 


dem 3 ’ 
(f) Tom. r.p. 672. (g) Conf, Gatal, Teſt, verit, pag. 68, part, 2, & Venon- 
D.Vedrofiı Manual, Antig, p, 95» 


Viſchoff 
Paſchalis 
verehlichet⸗ 
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N. €. ©. berder Pfarreren Presbyteriſſæ genennet worden. Alſo hat Paſchalis die 

720. Freyheit gebraucht, welche Cobangerenter maffen) den Biſchoͤffen und 

anderen Kirchendieneren zu Nicea, und auf anderen Concilils gegeben 

worden daß man fie namlich nicht zwingen folte,idee Ehegenoflen zuver⸗ 

laſſen. Paſchalis zeugete bey Eſopela zwo Töchteren und einen Sohn, 

namlich Victorem den :5.Bifch ff zu Chur , weichen fein Herr Water 

zu einem Erben aller feiner Güteren in Tumiliafca, Domlefchg und 

Biſchoff an anderen Orten am Rhein eingeſetzt. Diefer Victor war Ciamt feis 

Bictr nem Vater und Mutter) Stiffter des Frauen⸗Cloſters im Domlefchg, 

I dad Kabgenannt;. und liegt dafeldft begraben. Lang unterftebet fich zube⸗ 

Sat weilen,daß Biſchoff Victoris Vater nicht der Bafchalis,fondern deſſen 

füngfter Bruder Zacco gewefen Ch). Iſt eine grofe Vermeſſenheit. 

Dann eine in dem Cloſter Kat an der Maur des Kiechen» Chors fies 

bende Unterſchrifft alfo lauten foll : Victor Epifcopus Curienfis » un& 

cum matre fua, fundator hujus Monafterii&& cum eâ Pafchalis Epifco- 

pus Curienfis,genitor & anteceflor ejus (i),dagift: „Victor , Biſchoff 

u Chur ſamt feiner Mutter, bat diefes Cloſter geftifftet, und mit ihro 

„Paſchalis, Biſchoff zu Chur, fein Vater und Vorfabr. Die Stifs 

tung geſchahe zu Ehren der 12. Apoſtien und Bault, für ı2. Berfohnen 

undeine Vorfteherin, die aber alle Adelichen Herlommens feya folten, 

und fönnen zu feiner Orden Profefiion, oder Coſter⸗Geluͤbd gebalten 

werden, fondern haben die Freyheit nach Gutbefinden, aus dem Clofter 

zugeben und zu beyratben, Beyde Scwefteren Victoris begaben 

fich in diefes Cloſter, deren Die eine Veſpula) die erfte Abtiſſin die ande: 

te (Urficina) eine Stifft- Frau worden, Landoogts Vigilii swenter 

Sohn, war Paulus, der dritte Zacco , Nbätifcher Landvogt, 

des in obiger Grabſchrifft gemeldeten Faetadi Vater, welcher aus 

Salvig zween Soͤhn gezeuget, Vigilium nes Abts Otmari Lehrmei⸗ 

fter, und den Landvogt Victorem III. mit deſſen Vergoͤnſtigung Otma⸗ 

rus die Abtey angenommen, ſo daß dieſe zween Brüder zu einer Zeit 

die hoͤchſten Ehrenftellen in Rhatia, einer im Kirchen, der andere im 

Megentenftand verwaltet. Diefer Victor zeugete Thellonem , den 

17. Bifchoff zu Ehur , unter welchem das Biſchthum an zeitlicher 

Macht, Ehe, Reichtagen trefflich zugenommen, indem deffelbigen drey 

Brüder ohne Leibs-Erben abgeftorben , deren eigentbumliche Güter 

aber alle ‚famt Schilt und Helm , amd vielen anderen Renten, dem 
Biſchthum heimgefallen (k). — 

kandgraf Aber Victor muß feinen guten Willen gegen S. Galli Zell a 

ere 


(bh) Tom, I.ꝑ. 672. (i) Guler. p,87. (k) Guler.Rhzt, p. 89. 4- 
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deret haben. Strabug (1) fchreibt,weilen fich täglich viel Wunderwerck N. C © 
bey 5. Ballen Grab begeben,und der Ort dardurch trefflich beruͤhmt Mis 
worden, habe Victor folches felbigen Mönchen mißgonnen ; und durch Anfchlag 
etliche Gewaffnete den Leib S. Galli zuentführen getrachtet. Dieſe wiver ©. 
Mannfchaftt brauchte Abweg , doch wurde fie verkundſchafftet/ deßwegen Galli 
nun die Mönchen Wachten geftellt haben. Als aberdie Wacht aufStab- 
den Bergen über die Kirch, Cin welcher S. Galli Leichnam gelegen 
feye) einen ungemeinen Glantz gefehen,umd daraus geſchloſſen, es werde 
unmöglich ſeyn diefen Leib weazubringen, feye freabgezogen. Auf 
Vernehmen, daß man bey S. Gallen Grab nicht mehr wache, habe 
Victor neue Trouppen dabin abführen wollen, feye aber von dem Pferd 
gerallen, und habe die Hufft verrendet. Alſo babe Gott dieſes bofe „., Galli 
Vorhaben verhinderet. Es meldet zwar Herr Stumpf (m) , DAB feihinam 
Strabus fchreibe, die Feinde haben ©. Galli Grab geöffnet, und ſeye yinfomen. 
die Sag gewefen, er feyeheimlich entführt worden. Nun will Stra⸗ 
bus, beydes In der Vorred und in dem Büchlein welches er von SG; 
Bali Xeben gefchrieben, beveden, dag man folche Entführung unters 
ſta den, aber nicht koͤnnen werdftellig machen. Daher haben die 
Mönchen ihren alten Vergabungs⸗Brieſen, , oft diefe und deraleichen 
Wort einverleibet; ejus facrus corpus ibi requiefcit, Ballus ruhe 
dem Leib nach bey ihnen; weilen ihnen das widrige Geſchrey bes 
kandt gewefen, und fie diefen Wohn, der ihnen fo nachtheilig war ‚den 
Leuten ausnehmen wollen. Doch folle Vincentius (n), ein Prediger: 
Mönd, S. Galli Leibzu Fulda zeigen. Volaterranus aber will (o), 
daß diefer Leib zu Burdigium einer Stadt in Franckreich ruhe. Alſo 
zancken bie Benedietiner- Mönchen über den Leib ihres Patriarchen 
Benedicti; die in Franckreich fagen,diefes Heilthum ſeye ben ihnen,die 

taliäner aber geben vor, ſie haben ihn inihrem Gewalt, und freiten 
lerumfo nie daß ein Theil den anderen der Lugen ſtrafft, fchreiben 
meitläuffige Bucher, und.erpreflen Paͤbſtliche Bullen wider einander 
(p). Gewiß ift, daß S.Galli ſehr koſtbarer Sarck A. C. 1526, erbro⸗ 
- en, darinn aber nichts gefunden worden als eine Zodtenfchiedel , ein 
überaus groſſer Zahn, alte Lumpen, und hölgerne Bildlein (q). 

Unter dem anderen Stein, auf welchem des Victoris Nahme fies 

ke 7 deſſelbigen ſelbſt eigene Gebein ligen. Die Uberſchrifft lau⸗ 


Das 

(I) Vie. Hall. Lib. ⁊.c.12. 13. (m) Chron, p. m. 295. b. (n) Goldaſt. Alem. 

344. (0) Lib. 16. p. 164. b. (p) Dall. de Ufu Part. p. 4 1. Conring. Cenfura di» 
glomu,Ludov,p.378, (9) Schobing. ap, Goldaft, Alem, Fom. 3. p. 507. 
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Das if; der Durchleuchtige Herr, Landvogt Victor, ruhet unter dies 

fem Marmorſtein. Er felbft bat ihn aus Vinſtgau bieder bringen laſſen. 

Gi „36. Jahr der Regierung Earoli, (wie der Reichenautſche Stiffe 
Sreichenay kunas-Brief (q) ausweiſen fol) bat auf Begehren Birminti und auf 
geitifiter. Fuͤrbitt Graf Berchtolden, und Nebi Landvogts im Turgaͤu, hochge⸗ 
dachter Carolus zu Angedenden der H. Jungfrau Maria, usd I 
Apoftlen Petri und Bauli das Clofter Reiche nau geftifitet,mit dem Be⸗ 

fehl es follen die Moͤncen dafelbft,nac) S. Benedictti Regel leben. Er 

fchärfte auch dem Hertzog Luitfrid ein daß er dem Pirminio zu feines 
Rorbaben verhülflich ſeye Dieſe kleine zw ſchen Coſtantz und Stein am 
Unterſee gelegne Inſel, wurde geneñet Awa oder Owa (y) die Au tem 
Sintleoſewe, oder Sintlachsau,( Sintlefau): von Sintleſoo, welcher, 

nach etlicher Vorgeben, ein Prieſter (z): gemeinem Bericht nach, ein 
Landvogt geweſen, und dieſe Inſel dem Pirminio verehret hat. Carolus 

hat ſothane Verehrung nicht nur befräfftiget, ſondern darzu gethan (a) 

das Bönigliche Dorf Erfmutingen; aus welchem der zum H Abends 
Reichthum mahl bedoͤrfliche Mein, dem Elofter verfchaffet werden folle. Die 
dieſes Clo⸗Cloſter hat an Güteren dergeftalt zugenommen / daß es fürtrefflicher als 
ſters. das S. Galliſche Elofter (b) geachtet, die Neiche Au genennetzund uns 


ter 
(q) Ap. Goldaft, Alem, 3. p. 105. (y) Rapert. de Cafıb. c. 2, ap. Tfchud. 
Augia Major: & Veneta Infula,ä Schobing, Gold, Aleman.3: 106. Augia Felix. In; 
diplomate Henrici 2, A. 1016, Sinshleoxojouvve. (z) Hunger / Chron, Einfidl. p.7. 
(2) Gold, Lib. cit. pag. 105, Stumph. Lib. 5. cap. 12. Lang. 1: 194. (b) digrius 
- femper & celebrins habisum eft Angie Monaferium 5, Gallenſi. Yadıan. ap, Gold.Lib, 
ct: Pag: 3% 


/ 
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der die reſchſte Elöfter in Teutſchland, ja in Europa gezehlet worden als N. €. G. 
unter deſſen Lehen⸗Leuten soo. Edelknecht (c) geweſen, ſo daß der Abt, 721. 
wann er nach Rom gereiſet / alle Racht eine dem Cloſter eigenthumliche 
Herberg haben können, und deſſen jaͤhrliches Einkommen auf 60000, 
Gulden fich belofien. Warum diefe Inſel S. Marcus Inſel genennet 
worden feye, wird A.C. 830, angezeiget. Bey Pirminli Ankunft folle 
fie voller Krotten, Sana und Wuͤrmen geweſen ſeyn Nachdem Pitminii 
aber diefer darinn (mie Gallus in feiner Wüfte:fihe Bl.25 1.) einCreuk yauın 
auf.und fein Gebaͤtt verrichtet, babediefes Unziefer famtlich durch den 
See (welcher 3. Tag und 3. Nächt Cd) von diefer Mienge bederket ges 
blieben feye,) die Flucht genommen. Ich will hiervon einen jeden ſelbſt 
urtheilen laſſen welchem die Breite dieſes Sees und der Heine Bezirck 
dieſer Inſel bekandt iſt und erinnere anbey, daß Goar (ein Moͤnch) von 
einer Beſchwerung / welche AC. 250. wider das Unzifer gebraucht wor⸗Beſchwee⸗ 
den ſeyn ſoll, urtheilet (c) profectam à viro notiſſimæ ruſticitatis- Sun ie — 
fœtum omninoreprobandum : „derjenige fo dieſe Maͤhr auf die Bahn Kur 
„gebracht,feye ein grober Menſch geweſen, und muͤſſe man diefe Erzeh⸗ 
„lung gänglicd) verwerfien. Wo Bucelinus (£) die Gedanden gehabt, 
als er aefchrieben,dag Columbanus, Gallus, Magnus, Theodorus, die 
erſten Reichenauifchen Aebt geweſen, mag ich nicht wien. Hepidannus 
und 100. Jahr nach ihme ein anderer (g), ſetzen den Anfang des Clo⸗ 
ſters Reichenau , erſt iſt A. C. 724. Hepidannus meldet auch, daß Untuhen 
Hertzog Luitfrid A. C. 715. in einem wider Carolum gehaltenen Tiefen, * 
fen, geblieben ſeye. Dann weilen der Hertzog von gutem Hauß, Mar⸗Lan 
tellus aber von Bipino von Alpeide feinem Kebsweib gezeuget worden, 
babe jener fich diefem nicht unterwerfien wollen. Aber die Reichenaul⸗ 
ſchen Chroniden vermögen, daß Luitfeid Coder Landfrid) der Wels 
- bung des Elofters Neichenan beygewohnet, und A. C. 730, geſtor⸗ 
ben Ch), in einem obermaligen Treffen wider Carolum. Dann als 
König Dietrich II. Tods verblichen, und Reginfredus, deffen Bruder 
Ehilpericum aus dem Cloſter genommen,in welches ihn Pipinus geftes 
cket / hat ſich Zuitfeid, ſamt dem Bayerifchen und Rheinfeldiſchen Fuͤrſten 
zu ihm geſchlagen, in Hoffnung bey dieſem Anlaß, widerum zu der altẽ 
Teutſchen Frevheit zugelangen. Aber Carolus hat ihnen obgeſieget. 
I, Theil. n Alſo 
(<e) Bucel, in Conftant. (d) Murer. Helv. S. pag. 121. Hinc Bucel. Lib. cit. 
A. 737. magnum Pirminii patrocinium contra venenum, & animalia venenata. (c) in 
Eucholog, A..1647. edito, ap. Lambec. Biblioth. Vindobon. 2: 246. (f) Topogr. 


German, Lib. 2, p. 148. (g) ap. Urſtiſ, Script, Germam, 2:76. (h) Analect. Ba- 
tuz· 13496. 
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N. €. G. Alſo will Bucelinus behaupten / daß zwo Teutfche Meilen unter der 
721. Stadt Ehur,nicht weit ob dem Dorf Ragaz / im Sarganfer Land gele⸗ 
Aufrich⸗ —* Cloſter, ſo in Rhaͤtiſcher Sprach, von einem Thal welches hinten⸗ 
ton, * edaran ſtoſſet Faværa, ʒu Latein Fabarium oder Monaſterium ad Fa» 
Dererg. varias zu Teutſch Pfevers genennet wird und eine Abtey iſt Benedicti⸗ 
ner⸗Ordens, ſeye ſchon A.C. 714. angehebt, doch erſt A. 723. vor 

Anfang des Cloſters Reichenau ʒu End gebracht worden. Gemeinlich 

aber wird das Cloſter Bfevers,fürdas jüngere gehalten, ia einige (i) ſa⸗ 
gen es ſeye erft von Ethone oder Dttone,dem zweyten Reichenauiſchen 
Pirmimus Abt aufgerichtet worden. Dann weilen Pirminius in obangedeuteten 
und Ede Yneuben, des Mattelll Varthey genommen ‚feyeer nach drey jähriger 
andgelagt- Adtey- Verwaltung, durch Hertzog Thietpaldum, oder Theodoldum (K), 
fo von Hepidanno des Luitfriden Sohn, von Hermanno Contracto deſ⸗ 

fen Bruder genennet wird, veriagt worden. Abt Gerold bat A, 1114. 

In einem wider ben Biſchoff von Bafel geführten Proceß berichtet, diß 

Elofter ſeye zwar mit Saroli Bewilligung,aber aus den Mittlen deren 

erften darinn wohnenden Mönchen erbauet worden (1). Die Urach, 

— —* Se ein Daublein im Wapen führe (m), iſt ein 

önchensTand. | 

729. Abt Etho habe (n) 12. Moͤnchen nach Pfevers gefendt,felbiges Clo⸗ 
Zerühmte ger aufzurichten. Zu Reichenau ftellte er eine Schul an, welcher viel 
hen .feomme und gelebrie Wednner borgeftanden, und in welche der Zulauf 
> fehr aroß geweſen ſeye. Auch haben Feine andere, ald Grafen, Freyher⸗ 
ren und andere vom beften Adel, in diefem Clofter, als Mönchen leben 

koͤnnen (0). Doc) babe Hertzog Dietbold, aus gegen Carolum tragen⸗ 

den böfen Willen, auch den Ethonem verftoffen, und ind Land Ury ver, 

wiefen (p): als aber Martellus nachmalgefiget,hat er Ethonem wider: 

umein, und A.C. 734. aufden Straßburgifchen Biſchoff⸗Stuhl ge⸗ 
feet. Nach ihme wird Abt zu Reichenau, Keba (q), und Ernfridus,fonft 
Anefrid und Anaftedius genennet, welchen Carolus Martellus (x) A.. 

€. 735. zum Biſchthum Coftank, und zu der Keichenauifchen Abtey 
beförderet. War der erfte der Diefe beyde Bralaturen zugleich verwal⸗ 

tet, und hat dem Vorgeben nach,eine Chronick von S. Blaſii Cloſter ge: 

fehrieben (s)s welches Elofter doch erſt A. C. 945. erbauet worden. 


r⸗ 

(i) Brufch. Siml. in Antiq. Mſc. Hofpin. de Monach. pag. 141. (k) Baluz. 
Lib, cit. p. 494. (1) Spart; Helv. 412. (m) Bucel. Rhet, An. 713. (n) Lang. 2: 
343: (0) Bucel. Conft. A. 729. (p) Plura de Ethone v. ap. Hofpin, Lib. cie, 
pag.. 141. Laz. 1. 184. 536. (9) Herm. Contr.. Edit. Urfis.. (r); Merck,. Con: 
Shron, p. 15. (s): Id, Bucel. Lang: p. 536. 
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Pirminius foll ind Elſaß kommen feun,und Eberbardum, Hertzogen N. €. ©. 
in Schwaben, und Grafen im Elfoß vermögen haben, daß er das im _ 729 
asterifchen Biſchthum gelegene, vom Waſſer Morbach genennete Zlofer 
lofter, (mar eines der reicheften Clöfteren , unter einem gefürfteten Dkunen 
Abt; wird in S. Lotharli Vergabungs⸗Chart Vivarium peregrino- i 
rum, eine Herberg der Frembden genennet) weihen laſſen. Birminius 
(9) ſtarb um A. C. 737. Solle begraben worden ſeyn zu Hornbach, +34. 
einem Ciofter, welches auch durch Ihn angerichtet worden, und in wel⸗ Pirminii 
ches Bonifacius kommen feye, den Pirminium beimgufuchen, Als der Tod und 
Adtvon Reichenau den von Hornbach auf dem Basleriſchen Concllio Reliquien. 
um A, C. 1434, angetroffen, habe jener auf ernftliches Begehren, von 
diefem einen Finger von BirminliZeichnam erlanget, Zu Reichenau 
wird auch Birminii Gürtel und Evangelien Pod gezeiget. Dieſer wird 
derienige feyn, welchem Abergläubige Cu), bey gebabrenden Weibsper⸗ 
fonen,eine Wunderkrafft beymeſſen. Den übrigen Leib,babe Suicard, 
Graf von Helffenftein,den Fefuiteren zu Insbruck verehret (x). . 
zu Solothurn ligt im Kicchen-Scha der Eollegiat- Stift S. yes Su 
Urſi, und wird alle hohe Feſttag aufden Fron-oder Chor, Altar , neben iorpurni- 
anderen Heilthumen geſetzt (y) zein zur Zeit (z) Caroli Martelli aufiches Meß⸗ 
Bergament, mit Gold umd alt Fraͤnckiſchen Buchſtaben gefchriebenes Buch. 
Rießbuch. Iſt in braun Sammet eingebunden und mit Silber befchlas 
gen, Hat 4 Figuren deren die 1. vorſtellet die Perſon Zulides Schrei⸗ 
bers / welcher das Buch feinem Abt Adelbert überreicht. 2. Adelberti, 
welcher felbiges Birmino, 3. Birminti, der es Betro, 4. Petri, welcher 
es endlich Ehrifto,iede mit fonderbaren Verfen,überreichet. Here Haff⸗ 
ner vermeynet zwar, der in dieſem Meßbuch abgebildete Pirminius,feye 
Biſchoff zu Straßburg,und Stiffter des Cloſters Gengenbach geweſen, 
und unterfcheidet ihn von dem Gtiffter des Cloſters Reichenau (a). Aber 
nicht zwar Birminius felbit, fondern Etho, Pirminii Lehrjuͤnger, ift 
Bifchoff su Straßburg geweſen, fo baben beyde jetztgedachte Cloͤſter, 
einen gleichen Stifter gehabt (b). Daher Pirminius indem Meßbuch 
abgebildet wird, als der fothanes Buch Petro übergibt , zum Zeichen 
dag er ein Römifcher Emiflarius und Pabſts⸗Knecht geweſen, welches 
fi) aufden Reichenauiſchen Birminium wohl reimet. 
Nach Adelphio, kan 200. Jahr lang (biß A.C, 740.) Keiner bes 740. 
namſet werben, der das Basleriſche Biſchthum verwaltet babe. Die Balunıt 
n er⸗ 


2 
() Bucel. Rhæt. An. 713. atalii ocyus, alii ſerius. ap. Eund. A.772. (u) Id. 
Conft. A.737. (x) Lang. 2l: 343. (y) Hafn. Th. Solod. ĩ 419. (z) Id. 2:34. (2) 
Id, 1:220. (b) Fragment. Anon. in Urſtiſ. Script, 2:76, 


N. C. G. 
749. 

Biſchoff zu 

Balel- 
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allererften follen den Nahmen von dem Rauracherland getragen, und in 
der alten Stadt Augft gewohnet haben, namlich Zuflinionus A. C. 
345. Adelpbius sr. und 533. Der erfte Bifchoff, welcher den Tittel 
geführt von der Stadt Baſel iſt Walanus. Und fo man denen Beden⸗ 
cken welche wir in angeregten Fabrenangezogen, Blat geben will, fo 
mußte Walanns der erfle Bbßleriſche Bifchoff genennet werden. Um 
fo viel mehr, weilen Rhengnus meldet Co) daS indem Bifhof-Baßles 
rifchen Regiſter, diefer Walanus unmittelbar nach Pantalo gefeßet 
werde. Nun zweiflet Rhenanus felbft, (und zwar billig, tie BI.96. 2c. 


zuſehen) daß Bantalus ein Biſchoff zu Baſel geweſen und erachter,es 


* 
ipinu 
gegen S. 
Gallen 
guadig. 


feyedie Baßlerifche Kirch DIE dahin unter dem Bifangifhen Biſchoff 
gewefen. Er fest binzu, dag S. Martins, Kirch zu Baſel die altefte , 
und eine Zeitlang daſelbſt die einige Kirch geweſen. 

Carolus Martellus hatte zween eheliche Soͤhn hinterlaſſen, Caro⸗ 
lomannum und Pipinum (d). Jener (e) gab die Regieruug auf, und 
begab ſich nach Caſſino ins Cloſter. Er reiſete durch S Gallen hat doch 
den Habit nicht (wie etliche (Nden Moͤnchen zu ſchmeichlen fhreiben,) 
zu S Gallen ſondern erfi zu Rom (g) geanderet. Die S. Galliſchen 
Mönchen ſolle er noch in zimlicher Armuth angetroffen, deßwegen für 
fie ein Fuͤrbitt / Schreiben. gemachet an Pipinum deme es Otmarus felbft 
sberbracht,und fo vielansgewürdet habe,dag Bipinns feinen Beamte⸗ 
ten gebotten, den Mönchen im Cloſter⸗Bau _beyzufteben und felbigen 
einzulifferen , was jaͤhrlich in die Königl, Kammer gelifferet werden 
folte. Habe Ihnen neben anderen, eine Glock verchret, und das Cloſter 
befreyet,daß inskönftig die Wadl eines Abts bey ſelbigen Mönchen ftes 
hen folle, doch daß der ermehlte unmittelbar vom König beftättiget wer⸗ 
de. Auch follen fie feinem anderen Fuͤrſten als dem König unterthanig 
feyn,und nach der NegelBenedicti (dieihnen Pipinus zugleich überreis 
chen laſſen) leben. Strabus feget binzu: Damabls habe das 
Mönchen Leben 3u S. Ballen einen Anfang genommen (h). Aus 
Raperto möchte man fehlieffen , dab Pipinus dem Clofter diefen 
Freyheit⸗Brief gegeben , ald Otmarus A. C. 720, mit Waltramo 
nach Hofgereifet. Aber Strabus berichtet, daß Otmarus zweymal bey 
Hoff geweſen, und die-iestgedachten Freyheiten erft auf der geer- 9 


(c) Rer.Germ.pag.130. 191. (d) Pipinus q. Puſillus à ſtatura dictus. Quans 
quam ita agilis & dexter erat, ut exinde de quoris exili fimulque agili diclum 
fuerit diß iſt Meiſter Pipis. Bulling. Hiſt. Lib. 4. cap. 5. Hinc Keifer. in Lauoie 
Tefe veris. p.117. Pipino animum fuiſſe in arca ciſta ampliſſimum. (e) Hepidan. 
tF) Spart. Helv. p.314. (g) Einhard. Vit, Car, (h) Vit. Gall, Lib.z,c. ı7, (i)In 


Anno hujus legationis admodum fallitur Ifo, de Mirac, Othm. c. 5. 
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Reiß erhalten. Hat Otmar die Gnaden, die eranfder erſten Reiß fuͤr N. C. G. 
ſich und fein Cloſter erlanget, von Pipino empfangen, (wie Ratpertus 744 
ſchreibt,) fo iſt es mit Vorwiſſen und aus Vergoͤnſtigung Earoli ge 
ſchehen, wie Here Sprecher bemercket bat (k). 

Dtmaro war das Aufnehmen feings Elofters treflich angelegen, _748- 
So er in Geſchaͤfften reifen mußte,vilis miti dorfo vehebatur afelli (1), O!marus 
bediente.er fich eines Cfels. Rach der Mönchen Bedunden war dieſts N ID 
ein Zeichen groſſer Demuth, aver dem Ehryfoftomo wurde ſolches bey fer auge. 
feinen Zuböreren für einen Pracht (m) ausgedentet. Otmarus ſeye fo legen feun- 
frengebig gewefen, daß erein Vater der Armen genennet worden. Es 
bat fich aber das Blatt mit Otmaro gewendet, Dem Erenfrid, folgete 
in der Reichenanifchen Abtey, und bald im Eoftangifchen Biſchthum 
(n) Sidon us: da fich mit Otmaro folgendes zugetragen. Lamper ⸗ Wird Ehe 
tus, cin Moͤnch zu S. Gallen, beklagte ihne des Ehebruchs, deßwegen biuchs ber 
ſchriebe Sivonins einen Synodum aus , wie Herr Siumpfvermeyh Nine 
net, nach Coſtantz. Nach Unterfuchung des Handels wurde Otmarus Foncilio 
entfetst, und in das Schloß nach Bodmen geführt, Diefes war eine verurtbeilt. 
alte Stadt andem Eoftanker-&See gelegen, von welcher felbiger See 
der Hoden, See genennet worden feyn fol: In diefer Gefangenſchafft 
feye Otmarus fo hart gehalten worden, daß niemand zu ihm kommen 
Tonnen; er auch Hungers hätte fterben müffen, fo Ihme nicht Patgozus 
ein Conventual zu S. Gallen nachtlicher Weil, etwas bätte beybrin⸗ 
gen koͤnnen: Endlich habe man Gozberto, einem reichen Mann er⸗ 
laubt, dag et denfelbigen zu ſich nehme, der habe ihn in feine Güter (das Stirbt in 
Werd, ob Stein bey Eſchenz) geführt, allwo er 2. Jahr hernach (0); Gefäng- 
im 12. Jahr nach feiner Entſetzung; Hepidannus ſchreibt A.C.758,Nub- 
Hermannus aber A. 760. das Leben geendet, 

Die Mönchen halten den Otmarum für unfchuldig._ Ermenricus Ob ihm 
(p) von Elwangen, fagt, er ſeye voll 5. Beift/ und goͤttlicher Ta vecht oder 
genden gewefen. Sie geben vor, Ruodhardus, Kandgraf im Tur⸗ unrecht ges 
adu (von welchem Lang fagt (q), daß er ein Stifter geweſen etũcher ſhehen? 
Kirchen und Elöfteren,und ein Stam- Vater der Grafen von Kyburg) 
und WarinusCy)defen Bruder (2) oder Bruders Sohn (a), Graf 
im Heidgaͤu Cb) (Hegaͤu), nachdem fie die Güter der übrigen in ihren 

» n ⸗ 

(k) Rhæt. p. 87. (1) Strab. Vit. Otmar, E 3. (m) Homil.-r, in Ra 
Tit, (n) Hepid, A. 746. Herm. Cont. A. 748. (0) Fallit iterum calculus Ifo- 
nis de Mirac, Otm. Lib. 1. c. g. (p) Vit, Magn. eap. 14, (9) Tom. ı. p, 35% 
(y) De utroque vid Goldaft, Alem. Tom, i. pag. 105, (z) ita Lang, Tom, 1. p- 
‚351. (a) Bucelino judice, (b) Vid. Gold, I. c, 252. 


N. €. ©. 
738. 
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Gerichten gelegnen Kirchen an ſich gebracht / auch dem Cloſter S. Gal⸗ 
len viel entzogen haben, dehwegen Otmarus perſoͤhnlich zu Piplno ge⸗ 
reißt, und ſie bey ihm verklagt, Pppinus babe fie hieruͤber ernſtlich be⸗ 
draͤut deſſen ungeachtet ſeyen ſie ſortgefahren. Als ſich nun Otmarus au 
das neue auf den Weg begeben, ſeine Klag wider fie — ſeye er 
durch Anſtifften dieſer 2.Herren,mit Gewalt zuruͤck gebracht, und ha⸗ 
ben Lampertum wider ihne aufgewiglet, daß er obgemeldte Klag wider 
ihn geführt. Diefen ſeye Sidonius ſelbſt an ein Rad geftanden, als der 
dem Otmaro nach der Abtey geſtellt ſelbige auch nach des OtmariEnts 
ſetzung würdlich an fi genommen; dem Warino 3. dem Rudhardo 2. 
Miloni des Clofters Kaftvogt, darum daß er feine Hand von Dtmaro 
abgezogen, eineDorffchafft verehret,und fonft dem Clofter viel Leids und 
Schaden zugeftattet, aber gegen folches einen traurigen Lohn empfan⸗ 
gen. Here Hafner meldet (c), »erfeye elendiglich vor dem Altar ©. 
Halli geftorben,weil ibm fein Eingeweid heraus gefloffen;,, Murerus 
fehreibt andere fagen,er feye auf dem Weg in die Reichenau gähling ges 
ftorben. Strabus (d) und Ce) Rapertus berichten,indem er zu S. Gal⸗ 
len in der Kirch gebattet,feye er von einem Durchlauf plößlich ergriffen 
worden, weilen ibm das Gedaͤrm ohne Unterlaß ausgegangen,in einem 
Dad Zuber (E) in die Au geführt, und dafelbft elendiglich geftorben. 
Was die Nachkommendendiefer beyden Grafen, etliche hundert Jahr 
hernach, wegen folchen Verfahrens gegen Otmarum, ausgeftanden ; 
was Hot Sasisfation fie geleiftet , auf daß diefer Heilige ausgeſuͤhnet 
werde,wie fie felbft,fonderlich Warinus noch bey Leben in fich felbft ges 
gangen (g); wie die göttliche Raach über den Mönch Lampertum er; 
gangen , fchreyen die Mönchen insgemein, fonderlich Bucelinus mit 
vollem Hals aus, und füllen darmit alle Blatter an. Im Capitul zu 
©. Ballen, find unter der Bildnuß Biſchoffs Sidonit folgende Wort 
geftanden: Hic quoniam more latronis & furis , S. Otmaro mortuo, 
divi Galli coenobium occuparat noftris minime invenitur efle Abbati- 
bus infertus : „Weilen diefer (NB.etfl) nah S. Dtmari Tod,das Clo⸗ 
„ſter S. Gallen als ein Dieb und Moͤrder in Befiß genommen, wird 





- 5,er nicht unter unfere Aebt geschlet., Nach anderen Schmächmorten 


folget dafeldfl : Monafterium in jus Epifcopatus redegit. Itaque die qua- 
dam adveniens, calumniis affefturus , qui fuis nequitiis obfliterant > 
ab inftanti (eva ultio Galli, ipfum apprehenfum, per cloacam vitam 


Ie- 

(c) Theatr. Solod, 1. pag. 124. (d) Otmar, Lib, 2. c. ı8. (e) de Cloaca 

corporis vitam exhalavit plenam miferüs,c.3, Ita Herman, Contract. Edit. Urſtiſ. 
(f.) Merck. ps 16. (g) Lang. 1:351. 
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fepente finire coẽgit (h): „Er habe das Clofter, feinem Bifchthum einen. C. ©. 
„verleibet. Als er auf eine Zeitind Elofter kommen diejenigen fo feiner 748. 
„Boßhelt ſich widerſetzten durch Verleumdungen zu unterdrucken habe 
„fich Gallus plöglich an ihm gerochen, 26. Diefer aber ift der Charas 
eter,mit welchem die meiften Moͤnchen ibre Schriften zeichnen, ja bes 
fudlen, und ihr mit Aberglauben und Paſſion gan angefülletes Ge⸗ 
müth,verrathen. Faſt alles Ungemach fo Hort den Menſchen zufendet, 
muß ein Raach deſſen feyn,dag man fich gegen die Cloͤſter oder Mönchen 
in einem oder anderem überfehen habe. Hingegen alles&ute,fo der Welt 
woiderfahret,müffen Wunderwuͤrckungen feyn der Cloͤſter Batronen, der 
Reliquien, Erucifiren,zc.Fch will noch Hr. Stumpfe (i) Gutachten von 
dleſem Handel / zu des Refers Nachricht Sum̃ariſch hinzuthun: Es laffet 
ſich anſehen, fagt er,daß der Span zwiſchen dieſen beyden Herren und 
dem Abt) gewefen, wegen zeitlicher Guͤteren, deren ſich Otmarus ihres 
Bedundens zuſammen zurafplen,und ſein Cloſter reich zumachen zu viel 
unterfangen wollen. Dann der&lofter Furbitt und Verdienft fchon Das 
mals anfieng um Geld und Gut erkaufft zu werden, deßhalb man dem 
Coſter täglich viel Güter vergabet. Solche Gabenund Güter woiten 
die Randsherren in ihren Gerichten,nicht gern fahren,und alfo ihr Eins 
kommen fchroeinen laffen. Zu dem war es diefen Grafen fürnemlich zus 
thun, um bona Fifcalia, die Zoͤniglichen Biker, fo vorhin den Moͤn⸗ 
chen verehrt, und damit der Grafen Verwaltung entführt waren. Zu 
ſolchem Unwillen der Grafen wider Dtmarum, hat gefchlagen ein Ge 
ſchrey von Otmaro ec. Ob Dimaro darmit recht oder unrecht gefchebe, 
überläffet Herr Stumpf für feine Berfohn,dem Urtheil Gottes, deutet 
aber an, es wolleandere bedunden, Sidonius hätte In einem gantzew 
Synodo,eine fo faule Sach,fchmwerlich durchdrucken koͤnnenzund hätte 
Dtmarus felbfi,dem der König in feinen Klaͤgdẽ wider die Herkogen,fo 
gnädige Audientz gegeben,oder die Convents-Brüder, den König auch 
dißmahl um Hülfangerüfft, und Huͤlf erhalten konnen. Und weilen Rud⸗ 
hardus ein ſo groſſer Eiferer geweſen fuͤr das Chriſtenthum insgemein, 
ſonderbar fuͤr die Cloͤſter, ſo feye ſchwerllch zuglauben / daß er wider Ot⸗ 
marum etwas wider Recht unterfangen,oder anderen fürzunchmen, ge⸗ 
ſtattet aaͤtte. Daß Sidonius fo jaͤmerlich umkommen, möchten die 
Mönchen aus eben dem Eifer ſchreiben aus welchem es kom̃t daß fie ihn 
nicht unter die S Galliſche Aebt zehlen. Gewiß ift,daß weder die Co⸗ 
ftansifchen, noch die Reichenauiſchen Gefchichten, hiervon ae 
t un 

h) Merck. pag. 17. (i) Lib, $. c. 4. Itidi ar. Simler. Antiq. Helv, 

Lib, — ea ir () a hi 
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P. E. g,tbun, und iſt nicht gläublich (wie ein anderer gelehrter Mann (k) fagt,) 
745. daß Gott folcher maffen geſtritten babe, für den Hochmurh der Mon⸗ 
chen, die ihrem Biſchoff keinen Gewalt über ihr Cloſter geftatten wollen, 
Den Verdacht welcher wider ihn gefaffet werden möchte,aus feiner Bes 
graͤbnuß, wollen wir A. C. 764. anziehen. Hingegen wollen Die Moͤn⸗ 
chen, des Dtinari Unſchuld und Heiligkeit erweifen, aus vielen uns 
deren welche nach feinem Tod an, bey und durch deſſen Leichnam gefches 
ben ſeyen. Sie haben ſo vel Slauben gefunden dag Johannes Buß 
feiner Gefangenſchafft zu Eoftang einen Brief alfo unterfchrieben, am 
Tag Otmari, des getreuen Rnechts unfers Serren Jeſu Chrifti 
1). Wir überlaffen aber dem Lefer feibft , feldige Wunderwerd bey 
Strabo und Iſone aufsufchlagen, hernach zu urtheilen ob fie glaubwürs 

dig,undein genugfamer Beweiß feyen, Otmarum weiß zubrennen, 
en Anaſtaſius um A.C. 737. Abt zu Pfeffers, machte fich beliebter 
Berühmte als Otmarus. Als der gemeinlich Morum Exemplar, ein Tugend» 
Hecht zu Spiegel, eben wie Baldebertus erftlich ebenfalls Abt zu Bfeffers, um 
Pfeffer. A..C. 750, Biſchoff zu Chur, inter illuſtres illuſtriſſmmus, unter 
—— Maͤnneren der allerfuͤrtrefflichſte genennet worden 

eyn ſoll (m). 
743..Die Verſtoſſung der Koͤnigl. Merovingiſchen Linien,in Franckreich 
Ob Chil- und Erhebung der Carolingifchen Fuůrſten wird von Lang (n) alfo ber 
durch den ſchrieben, dag wir fie den Helvetiichen Kirchen Sachen einverleiben 
Pabft ene, müfen. Er will uns bereden Pabſt Johannes babe Bipinumden Vater 
feet und Caroli M. mit eigenem Bewalt/ „auf den Franckreichiſchen Koͤnigl. 
Die Oro „Zhron erhöbet, indem er Ehilderico Stupido,dem damaligen, under, 
a ee ſtandigen bienlofen und unnüsen König, das gantze Neich abaefpros 
su Sefallen „ben, ale Unterthanen, des Eyds den fie diefem König geſchworen, 
gut ge „entbunden,bingegen Bipino alle Vollmacht, famt dem Koͤnigl. Ehren⸗ 
heiſſen? „Tittel über gang Franckreich gegeben, und allen dieſen Reichs-Uns 
„tertbanen befoblen, dieſem Pipino zu huldigen. Wellen aber damals 
„die Drientalifche Helvetia , als ein Theil Auftrafläunter diefe Cron 
„gehört, haben infonderheit auch ‚die Stadt und Kirchen, Zürich und 
Baſel diefen Pipiuum angenommen, und alfo mit dem Werd bes 
„‚zeuget, daß der Pabſt, als das höchft allgemeine, Chrift-fatthaltende 
„Kirchen, Haupt, auch über die König diefer Welt zugebieten,und ihre 
„Reich aus billichen Urſachen) zuveranderen,von Chriſto völligen Ges 
„walt empfangen babe, Lang bat, aufdaß er einen dem Wort — 
widri⸗ 
(k) Urfin. de orig. Eccleſ. Germ. p. 97. (l) Stumph. Hifter, Conkant, 
Conc. p.19, b. (m) Bucel, Rhæt. Annscitt, (n) 6525.44 
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widrigen Schluß machen möchte,dben wahrhafften VerlaufdieferSahn. C. ©. 
verfälichet,deffen er mit einer Woicken P bſtiſcher Zeugen zuberweifen 751. 
wäre. Sch will aus vielen wenig beubringen. Barciatus (n) zeblet diefe 
Geſchicht unter Diejenigen welche fich ſpath, und nachdem fich das Kerch⸗ 
wefen verböferet, zugetragen , die Paͤbſt aber, fagt er, feyen Dienfchen, 
welche ihre Pflicht überfehen koͤnnen. Auch babe Koͤntg Ebldericus und 
deſſen etliche Vorfahren, mehr nicht old inutile Regisnomen & preca- 
rium vitæ flipendium, den Königlichen Tittel und ein Leibgeding ges 
badt, feine eigenchumlichen Güter batte er aufgebraucht Co), ausge⸗ 
nom̃en unam & eam perparvireditüs villam (p), einen geringe Meyer- 
bof,aus welchem er und feine Diener leben mufen. Der Konigl. Gewalt 
fund bey dem Haußmeyer Bipino. Hiemit barte Franckreich (ſagt Bar⸗ 
clajus) 2.Rönig,einer führte den Nahmen der andere übie den Gewalt. 
Dieſer letztere nun, nachdem er des Volcks Gemüth an ſich gebracht, 
warbe auch nach dem Scepter , und trachtete dem rechtmiafligen König, 
anftatt einer auldenen Cron, eine gefchorse Blatten aufsufegen , und 
ihne von dem Thron in ein Glofter zu bringen. Erlieffe durch 2. Abge⸗ 
fandte, Burcardum, Biſchoff zu Würkburg , und Folradum Capellas 
num,den Babft Zachariam fragen: „Db der Königl. Tittel gebuͤhre, eis 
„nem der den Nahmen trage ohne Gewalt und Vermögen , oder einem 
„der dem Neich weislich und tapfer vorftehe? Wäre Zacharias ein 
Statthalter Chriſti geweſen, ſo hätte er geantwortet, wie fein Meifter. 
Luc.12:14. Uber Zacharias bat ſich für den erklärt , welcher dem Reich 
norftehe, ohne daß einer gewiſſen Perſohn gedacht worden ‚welche vers 
ftoffen oder erwehlet werden folte, das übrige den Reicheftänden über- 
laſſende. Die Entfeßung des Königs hat er gebilliget , aber den König 
nichtentfeßst. Auf ferneren Bericht, daß es um des Childerich Verſtoſ⸗ 
ſung hingegen des Bipini Erhöhung zuthun feye, wolte er Anfangs mit 
der Sprach nicht heraus. Doch auf Vernehmen, daß die Reichsitände 
ibr Aug auf Bipinum richteten (dann das Fraoͤnckiſche Reich ein Wahl⸗ 
Reich (q) geweſen:) und daß Childericus fo tumm feye,daß er den durch 
Entziehung eines Königreichs leidenden Verlurſt nicht faffen koͤnne, 
auch niemand im Nold ihne verlange, babe er hierzu eingemilliget. 
Sonderlich weilen P pinus,und deſſen Herr Vater um den Roͤm. Stuhl 
ſich wohl verdienet gemachet. Hiernaͤchſt ſchlagt Barelajus kein Blatt 
fürs Maul, ſondern ſagt unva holen, Pabſt Zacharias habe mit ſol⸗ 
cher Einwilligung unrecht gethan. Der andere Papiſt, deſſen Mey⸗ 

1. Theil. N) nung 

{n) de poteft, Pap. cap. 40. 4r. (0) Lehman. Chron. Spir. Lib.}3. cap., 22: 

P. 185. (p) Einhard. Vit. Carolı M, (9) Lehm, Lib, 2. c.3. 
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751. 


Selbige (r) gebet dabin, Feiner fo unter ‘Bipino, Carolo M. oder deffen 
Söhnen gelebt habe gefchrieben,daß Zacharias den Pipinum verſtoſſen 
bahe,fondern diefed feye ein falfches Vorgeben Pabſts Gregorii VI. und 
Gratiani, welchen die folgenden Seribenten,diefes Gedicht abentlehnet 
haben. Pabſt Zacharias babe gepflegt zufagen: Nihil aliud convenit 
nobis predicare, pr&ter quod & Sandis Patribus edocti fumus, wir 
dörffen nichts lehren, alö was wir von den H. Vaͤtteren gelernet baben. 
Nun babe er wohlgewußt, das fein Vorfahr Gregorius II. an Kayſer 
Leonem Iſaurum gefchrieben: Pontificem nec introfpiciendi in Pala- 
tium,nec dignitates Regias conferendi poteftatem habere, der Pabſt ſeye 
nicht befügt,fich weltlicher Sachen anzunehmen , oder König einzuſe⸗ 
gen, Natalis Alexander,ein eiferiger Papiſt, bat ohnlaͤngſt nicht nur 
weitläuffig (s) bebauptet,daß weder Pabſt Zacharias noch Stephanus, 
die Eron Ehilperico ab, hingegen Bipino zugekennet, fondern dörffte 
Hermeffener Weiſe fchreiben,die Centuriatores Magdeburgenfes haben 
folches diefen Pabfien, aus Haß aegendem Rom, Stuhl angedichtet. 
Mainbourg gibt in der Hauptfach diefem Natali Beyfall, ſchreibt 
auch, diefer Bipinus feye der erfte König in Frandreich, welcher ge 
falbet worden, vermirfft biemit mas Floddardus von des Nenigti 
Wwunderfamen Delglaß aefchrieben, und dem nicht ungleich ift, was von 
Dtmari Wein-Flafchen erzehlet wird. 

Wie Babft Zucharias dem Pipino zu etwas verholfen worzu (nach 
diefer und anderir Ftantzoſen Urthei) weder der eine, noch der andere 
Hecht gebabt. Alfo bat Pipinus gegen des Zacharie Nachfahr, Stes 
phanum III. auf gleiche Weiſe fich Dandbar erzeiat. Dann als den 
Pabſt bedundite , der Lombardiſche Könia Aiſtulphus maſſe fich über 
Rom zu viel Gemalt an die Griechiſche Kayfer aber, als der Bapft ihnen 
folches geklagt, nicht alfobald Feuer genug wider ſelbigen gezeiget, auch 
fie (Kayfer und Pabſt) aus denen A. C. 794. folaenden Urſachen nicht 
wohl gegen einander geftanden, hat der Pabſt Huͤlf bey Carolo Martello 
und Bipino gefucht , und von ihnen (als denen foldyer Anlag lieb war) 


go Ste, Alfobatd erlanget, Als Stephanus des Niftulphi Verfahren Pipino ans 
phanusrei Ligen laffen , kam Stephanus felbft Cauf Pipini Veranlafung) in 


fet durch 


Franckreich, nabm unterwegs die Einkehr in ©. Mauritzen Elofter in 


ze 2 Wallis (c), allwo felbiger Zeit Ambrofius am Fieber BAUEN Der 


abme: 

(f) Reifer. in Laun, Tefte verit. à p. 109, (s) Sec. $. differt, 2. adde Ur- 

fin. de orig, Eccl,Germ, p. 115, ex: Grammend. Lib, 1. (t) du Cheſn. Seripe,. 
Eranc.. 25202: 
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Nahme dieſes Abts ift weder in Gallia Chriftiana, noch bey anderen, ER. €. ©. 

die Sachen diefes Elofters befchrieben,aufgezeichnet. Bipinus führte auf _ 753: 

- Bäpftliches Begehren fein Heer in Itallen, ſchon Carlmannus ſolches Franck⸗ 
ihme m Bratben. Nachdem er Aiſtulſo viel Land abgewunnen, begehrte keich. 

der Griechiſche Kayſer Conſtantinus iv. daß fie ihme als rechtmaͤſſigem Ob ihn 

Herren zugeſtellet werden, aber Pipinus ſolle die Geiſſel und Schluͤſſel Pipinus 

der Stadt und des Exarchats Ravenna (u)dem Pabſt überantwortet, mit Lands 

und ihn zu einem Herren eines groſſen Theils Italien gemachet haben. [eaftıen 

Doch will Edmundus Richerins,ein Sorbonift (nicht zugeben, dag beſchenckt? 

Ecclefia Romana ante Caroli M. donationem , patrimonium terreftre 

&ditionem profanam » der Pabſt vor der Donation Caroli M. über 

Land und Leute geregiert habe. Was aber von diefer Donation Caroli 

zubalten feye,werden wir unter A. C. 773. forfchen. Als Aiſtulphus 

dem Pabſt neuen Verdruß anthate, Bipinus aber nichtauferftes Win⸗ 

den mit feinem Volck in Ftalien fich verfügte,fendete ihme Pabſt Ste⸗ 

phanus einen Brief als ware felbiger von dem H. Apoſtel Detro an Pis 

pinum und deſſen beyde Soͤhn gefchrieben, mit ernftlicher Vermahnung 

derjenigen Kitch,in welcher feine Gebein ruhen zu Huͤlf zukom̃en (y). 

Plpinus hat dem Cloſter Morbach im Elſaß in ſua Eleemoſyna, Stift sn 
als ein Almoſen verehrt das Cloſter Lucern, ſamt s. freyen Edelknech⸗ en 
ten zu Emman an der Rüß, und allen Kindern nnd Nachkommenden Ayyınac 
derfelbigen. Mit dem Geding,dag fie die Pflichten die fie dem Reich zu geihenciet- 
erftatten fchuldig wären, fuͤrohin diefem Cloſter bemeifen. Diefe Verga⸗ 
bung wurde bernach von Ludovico I. und defien Sohn Kothario bes 
kraͤfftiget. Diefer Bipinus folle ſich Quftbarkeit halben offt zu Solo⸗ 
thuen aufgehalten, auch das von diefem König her genannte, eine Meil 
unter Solothurn gelegne Jagdhauß und Berg: Schloß, der Herren 
Berneriſcher Landvögten Nefideng, Pipp erbauet haben. Daber def 
fen Gemahlin die Wertrada, (Bertrada) Earoli des Groſſen Frau 
Mutter, naͤchſt dem Stift Colmar und Coftank, auch zu der Colle- 

iar-und Chorherren-Stifft zu Solothurn den erfien Grund gelegt und 
de mit vielen Guͤteren begabt haben fol, 

Drey Jahr nah Biſchoffs Sidonii Tod, (A. C. 758.2) bat +8, 
Johannes II. (a) Biſchoff zu Coftank, die Abtey zu Keichenau vers Eifer des 
walten. Erwar auch Abt zu S. Gallen. Aber Hepidanus fagt : per Zildons 
vim fufeepit: er habe ſich mit Gewalt eingedrungen, Dann!" CA 

ä ie fang / und 

(u) Ib.pag. 212. (x) Hiſt. Conc, General. de Nic. 2. (y) Baron. A. 755. 


$.17, (z) itaHepidannus. Herman, Contradt. An. 761.al. 760. (a) Langio fe. 
cundus clt, p. 536. Meıckio tertius, 
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AUnterſuchung 


Deren von den Zeiten Conſtantini hiß auf Ca⸗ 
volum den Groſſen / in Helverifcher Kirch geführten 
Lebt, IODISCHRMDRTKREN, — — und Kirchen⸗ 

iſciplin. 








Innhalt. 


HSelbetiſche Kirch wachſet unter dem Creutz / Heydenthum nimmt gemaͤchlich ab. 1. 


A. Durch Mittel der Kayſern und Könige. Hindernuͤß von den Kriegen. 2- 
Satans Vorhaben wider die Helvetifche Kirch wird unnuͤtz. Fernere Arbeit 
der Rönigen wider das Heydenthum. 3. B. Durch eiferige Lehrer. 4. Gleich 
heit der Ausveutung des Heydenrhung und des Pabſtthums / zur Zeit der Res 
formation. 5. Helvetifche Kirch geihadiget durch feindliche Lberfall. 6. 
Durch Ketzereyen. 7. Mangel der Helvetifchen Kirchen-Geſchichten. Mon: 
chiſcher Schriften Ungemwißheit und Unrichtigkeit. 8. Helvetifche Kirch hat 
Teutſche Uberfegungen H Schrift. 9. Predigen aus H. Schrift. 10, H. 
Schrift ift ihr einige Kegel and Richter in Glaubens Sachen. Helvetiſche 
Kirch verthadiget und behaltet die Grund-Arficul der Evangelifchen Lehr. 
11. Stimmet überein mit dev Neformierten Kirch. Wo die Reformirte Kirch 
geweſen vor der Reformation. 12. Papiſten Fönnen ihre Kirch in diefem Als 
ter nicht zeigen. Des P. Langen Großfprecheren. 13. Machet unnöthige 
Umfchmeif. Bauetauf Sand. Redet fpöttlic von den Königen. 14. Die 
Kirch diefes Alters hat von vielen Articklen der bentigen Rom. Kirch nichts 
gemwuß‘. 15. Papiſten haben ſich der eingeführten Neuerungen nichts zuruͤh⸗ 
men. 16. Ungleichheit & in dem alten und heutigen Saften: 3 Opfern für 
die Todten 7 im Crueifix machen. 7 Verehrung der Heiligen. 17. Die Eins 
führung der Bifchöften den Papiſten Fein Gehuͤlf, Unferfcheid der erſten und 
folgenden Biſchoͤffen. 18. Die Bilhofund aufferliche Verwaltung der Kirch / 
unter der Aufficht der Lands Dberfeit. Pabſt hat keinen Gewalt in Helvetiz 
ſcher Kirch. 19 Unterfheid der eriien und fpätheren Mönchen. Benedietus 
defjen meifte Urfach. Zwo Ordens: Reglen in einem Clofter. Clöfter ven Koͤ— 
nigen unterthan. Kaft:Bogt oder Advocati. 20. Galli Lehrjuͤnger haben aus 
der Art gefhlagen. 21. Papiften rühmen ſich in obigen Articklen falfchlich 
der Ubereinftimmung mit den alten Chriften. Unterfcheid zwiſchen diefen und 
jenen. 22 Die eingeführten Neuerungen find ſtrafwuͤrdig. Darwider ges 
führte Klagden. 23. Erzehlung folcher Neuerungen aus du Pin, im Vi.24. 
Und im vil. und VII, Sahrhundert, 25. D. Hottingers falfche Befchul- 
digung. 26. Aus obigem Bericht gemachter Schluß. Unbeſugſame in Res 
ligions⸗Sachen et was neues eier Brunnquell 
v3 . 
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28. Urfachen/ warum ſolche Neuerungen angenommen oder eingeführt wor 
den/ und Mittel fie auszubreiten A- Die Befehrung der, Heyden zubefoͤrde⸗ 
ren. 29. B. Schwere Krieg. 30. C- Vorgeſchuͤtzte Goͤttliche Erſcheinun⸗ 
gen. 31. D, Die KirhensDiener. Deren viel waren ungelehrt/ forgloß/ las 
fterhafft/ geigig. 32. Einkommen der Kirchen-Dieneren in der erften Chriſtli— 
hen Kirch. Opfer. Chriſtliche Kavfer und König fifften ihnen namhafte 
Einfommen. Adelicher Bifchoffen Vergabungenan die Kirch. 33. Warum 
man den Kirchen und Elöfteren fo viel vergabef. 34. Reichtag haben die 
Kirch verderbt, 35, 36. Deßgleichen die Gemeinſchafft Pipini mit dem Pabft. 
Roͤmiſche Kirch vermehret die Ceremonien bey dem Gottesdienſt. Will fie 
frembden Gemeinden aufbürden. 37. Bringerfie in Franckreich an, 38. Durch 
Bonifacium. Wer der geweſen ? 39. Und Pirminium. Diefer beförderet in 
Helvetia den Moͤnchen⸗Stand / zu groffem Nachtheil felbiger Kirch. 40. Eins 
führung diefes Standes in Helvefiam durch die Scottländer. Derfelbigen 
Treund und Feind. 41. Urfachen des Aufnehmens Biefes Stande. Min 
chen und die Elerifey gerathen an einander. 42. Ob die Gab der Wunder; 
werden in NHelvetiicher Kirch geweſen? 43. Was von denen Wunder 
wercken zuhalten / die von den Möndyen/ Gallo / 2c. zugefchrieben werden. 
Ob Gallus ꝛc. wegen verübter Wunderwercken angebättet werden müfle ? 
44. Coͤlibat Fan nicht eingeführt werden. Etliche andere Neuerungen aud) 
nicht. 45. Schottlander twiderfegen ſich den Pabftlichen Emiffariis, Streit 
mit ihnen um den Nahmen Catholifh. 45. Bonifacii Widerftand. Cle— 
mens. Adelbertus / Birgilius/ ;c. Wer Diefe gerefen ? 47. Db die Kirch 
dur) die Concilia zuimmerwährender Haltung ihrer Satzungen verbunden 
worden ? Conciliarifhe Satungen abgethan/ und von den Papiften unter: 
laſſen. 48. Reformirte ſchmähen Gallum / ꝛc. nicht, Ob die Helvetiiche 
Kirch deilelbigen Thun für eine Regel halten mäfle? 49. Papiften rühmen 
fid) der Suceeflion ohne Grund. Nicht die Neformirten fondern die Papis 
ften find neugläubig. Mißbrauch der Kirchen-Geſchichten in diefem Alter. 
Reformations ⸗Werck wird verthädiget. 50. 


I. 


See Te Helvetifche Kirch ift im diefem ihrem anderen Alter, 
Kirch ° merdlich gewachfen, aber wie dee Weiten , nachdem fie eis 
machief uns nen barben Winter ausgeftanden, und fie als eine Bekuͤm⸗ 
en merte/ vom Ungewitter getrieben und ohne Troft gewe⸗ 
reut ſen, ERj.54:11. Cie mußte freiten wider geiſtliche und leibliche Feind, 
fowohi frembde.als einheimifche, und bat über die gefaͤhrlichſten gefiget. 

Die geiftlichen Feinde, wider welche fie gekämpft, waren der Heydniſche 
Unglaub und Abgoͤtterey, welchen fie big auf das Blut widerftanden. 

Hebr. 12:4. Diefer Acker koͤnte weder einmals noch allenthalben von 

diefem Unkraut gefäuberee werden. Es wurden Damit etliche zoo, 

Sabre zugebracht. Was Wunder aber ift «8, fintemabl no gm A, 

720. 
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C. 720. kaum der zebende Teutſche (a) ein Chriſt geweſen feyn fell. Senden, 
Man fchreibt zwar, daß die gantze Decidentalifche Helvetia, das ift die tdum nimt 
zwiſchen der Ruͤß und dem Genfer⸗See gelegne,unter Burgund ange» — 
zehlte Laͤnder, um A. C. 430. Chriſto angehanget ſeye, aber im Oſt⸗ 
Fraͤnckiſchen oder Orientaliſchen, zwiſchen der Ruß und dem Rhein 
gelegnen Theil, war das Heydenthum noch hin und wieder ſtarck. 

1, Deſſen gaͤntzliche Ausrottung iſt befoͤrderet worden dutch 1. — 
Conſtantinum M. (b) und die ihm nachfolgende Roͤm. Kayſer, Dh nn 
welche von Zeiten zu Zeiten,ernflliche Mandat wider diefen Greuel et nd Knie 
sangen. IE. Die Burgundifchen und Fraͤnck ſchen Koͤnig Eben dieiergen. 
nigen, welche diefen Landeren das Joch der leiblichen Dienftbarkeit auf 
gelegt,baben denfelbige zur Freyheit der Kindern Gottes gcholffen. Wie 
durch ihre biutige, wider dieſe Nation geführte Krieg, die noch zarte Kirch 
treflich gefchwächt worden, alfo wurde fie zu Friedens Zeiten durch feldis 
ge widerum geftärdet. Cs fchreibt zwar (c) Herr Tſchudi, daß Elodos 
veus der Groſſe, den Alemanneren ‚als er fie A. C. 499. bezwungen, 
verſprechen müffen, er und feine Nachfahren,wolten diejenigen, fo von 
diefer Nation bey dem Heydenthum zuverbleiben begebrten,bieran nicht 


hinderen Diefes Begehren ware eine geroiffe Anzeigung,daß dieſe Voͤl⸗ 


cher damals noch tief in diefem Schlamm geftedet feyen Ob aber Elos 
doveus von denen, welche er überwunden, dieſes oder andere Geding ans 
genommen hätte, überlaffe dem aönftigen Kefer zubedenden. Doch find 

In Alemannien nicht wenig von Elodovei Joch frey geblieben, und unter 

denen, welche er besiwungen, waren niel, welche fich zu dieſen letzteren ge» 
ſchlagen und das Frändifche Joch, (wie vormals das Roͤmiſche) mithin⸗ 

zu von fich zuwerffen getrachtet. In folchen Unruhen nun , fo dann in Hindernuͤß 
denen ſchweren Kriegen, welche die Burgunder wider die Franden, unduon den 
die Frandifchen König wider fich felbft geführt, hat das Chriſtenthum Friesen. 
fo groſſen Anſtoß erlitten,daß es nicht nur nicht können völlig eingeführt 
werden fondern theild Orten widerum nn aber eis 

ne (der alten Samariteren nicht ungleiche) halb Ehriftliche, halb Heyd⸗ 

nifche Religion eingeführtworden. Sihe Bl. 246. 

II. Wiewol aber der Satan,als der im trüben Waſſer zufifchen Satans 
pflegt bey folchen Unläffen nicht gefenret,bat doch Gott feinem Voick in Vorhaben 
diefer Zinftersüß manchen Troft Stern leuchten lafen. Dan tote Hark 'yunenin, 
der Satan an die Kirch diefer Enden geſetzt, koͤnte er fie doch nicht mehr Kirdy wird 
gänglich verderben, fondern fie if gewefen,gleich denen Roſen ee un, 

mitten 
(a) Sagittar.de Chrift, Relig. Germ, Orig, & progr. (b) Hotting, Hiſt. Ec- 
clef, Sec, 3 sea. 2, Lib,b, p. * 163. (c) A en a 


304 Helvetifher Kirchen: Gefchichten 


mitten im inter aufthun. Ja Gott hatdas, fo der Satan boͤß ges 

meynt, dieſem Land zum guten aewendet,in deme bey Anlaß folder ries 

gen, Frembde aus Chriftl. Soldaten beſtehende Heer in das Land 

kommen, welche zu diefer Nation Cd) Erleuchtung zufälliger Weis ein 
Gernere etwelch Meittelgewefen. Zu diefes heiifamen Weicks Erleichterung 
Yrveit der hat and) gedienet, daß Theodoricus I. Clodsvei M. Sohn, der erſte 
— Köntg in Auſtrafta, auf einem um A. C. 514. zu Metz gehaltenen 
den Landtag, die Geſetz der Alemanneren, Francken, Bayere , durchgehen 
5 was nad) der Heydniſchen Abgoͤtterey gerochen, daraus abfchafen, 
und fie der Chriftlichen Religion etwas ähnlicher abfaffen laffen ; wels 
ches Werck hernach durch König Hildebertum fortgefegt, durch Clo⸗ 
ta iumaber und deſſen Sohn Dagobertum zu End gebracht worden, 
Site A. 640. Die gaͤntzliche Abſchaffung des Heydentbuns haben 
fi) beyde Soͤhn des Caroli Martelli, Carlmannüs und Bipi us, mit 
mebrerem Eifer angelegen feyn laffen, zu welchem End fie ald Verwal⸗ 
ter des Nlemannifchen Herkontbums unter Köntg Ehilderico II. um 
A. C- 742, zu Mayntz ein Eoncilium gehalten. Wiewohl daſelbſt 
viel andere Ding mehr abgehandlei worden. Einige ſchreiben die 


thum. 


gaͤntzliche Zerſtoͤhrung der Heydniſchen Abgötteren, erſt Carolo M. zu, 


worbon im 4. Buch A. C. 775. etwas angedeutet wird, 
B. Durch IV. Zerners hat Gott zu Bekehrung dieſes Lands, gebraucht et» 
eiferige liche Lehrer. Daß die Einhermifchen,das ihrige bey der Sach getban , 
Lehrer. iſt aus dem abzunehmen,daß der Bifchoffliche Sitz von Windifch nach 
Coſtantz verfeßt worden feyn foll, in Hoffnungdem Heydentbum eir 
nen Stoß zu geben, hingegen das Chriftenthum defto Lommlicher einzus 
führen. Doch find wegen dieſes Wercks beffer befandt einige Frembde, 
die aus Italien wie Gaudentius, ꝛc. oder aus Brittaunien und Franck⸗ 
reich), wie Columbanus, Gallus und andere deren droben Meldung ge: 
ſchehen ift, in diefes Land kommen find. 
Gleichheit  V. Betreffende die Weiſe, aufwelche das Heydentbum aus dem 
der Aus- Land getrichen,hingegen das Chriſtenthum darinn feft geſetzee worden, 
reutung und die Mittel durch welche man diefen Zweck geſucht und erreicht, ſo bat 
—— man zugewahren A. Daß das Evangelium, als es anfanglich geprediget 
und des Morden,groffen Widerftand gehabt.B. Daß das Land nicht auf einmal 
Pape ſich zu Chriſto befehret, fonderndas Heydenthum allgemach abgethan 
thums / zur worden. C. Hiemit das Land lange Zeit wegen der Religion gezweyet ger 
—— weſen, in dem ein Theil der wahren, andere der falſchen Religion ange⸗ 
EN hanget: D. Daß die,foden Chriſtlichen Glauben angenomen , von ee 
[1 ⸗ 
(d) Strab. de reb. Eccleſ. cap. 7. ü 
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Falſch⸗Hlaͤubigen viel Ubertrangs gehabt. E. Daß etliche Gemein⸗ 
den, welche der Chriftlichen Religion allbereitbeygepflichtet, widerum 
in das Heydenthum verfallen. F. Alfobald nach eingefünrtem Chriftene 
thum / auch die Ketzereyen der Arianeren ze.den Kopf geſtreckt. O. Deß⸗ 
wegen zu groſſer Aergernuß der Heyden, die Chriſten ernſtlich an einan⸗ 
der gewachſen H. Es hat unter denjenigen ſelbſt, weiche Inden Haupt⸗ 
Articklen der Chriſtl. Religion übereinfommen, etwas Ungleichheit in 
den Gebräuchen,ze.fich eräugt, aus welchem fie in Mißverſtaͤndnuͤß zer⸗ 
fallen. 1. Daß die Abfchaflung des Hendentbums, und Einrichtung des 
wahren Dienfts Gottes, durch Ehriftliche Könige und Dero Nachger 
feste getrichen worden. K. Daß Columbanus und andere an diefem 
Werck gearbeitst,ohne begehrte Erlaubnuͤß und Bewilligung der Bir 
fhöfen. L E onderlich ohne gehabten Beruf vom Pabſt, M. Daß die 
Boten erftlich aus der Menſchen Herken,bernac) auch aus den Augen 
derſelbigen geriffen,und older ſolche Goͤtzen nndandere Werckzeug des 
falſchen SGottesdienfts aroffer Eifer erzeigt worden, indem man fie zer⸗ 
ſchmiſſen / verbrenne. in 6 Waſſer geworfen. Diefe und dernleichen Stud 
find darum in Acht zunehmen, daß als vor bald 180 Jahren faftauf 
gleiche Weis und durch gleiche Mittel, daß in Gottes Wort ſowohl 
begründete Reformatlons⸗Werck getrieben worden, felbiges von Bab: 
ftifcher Seiten übel aufgenommen, und sum Araften ansgedentet wor⸗ 
den. Wann aber die Meformation, welche zu und nach den Zeiten Con⸗ 
ftantini geſchehẽ ich verfiche die Abſchaffung des Dendenthums in diefen 
Landen, und die welche im vorgehenden Jahrhundert vorgenommen wor⸗ 
den und beſtanden In Abſchaffung des Pabſtthums, fo man fie gegen ein 
anderen haltet ſich in den fuͤrnebmſten Stucken gleichen, ſo muß man ent⸗ 
weders die erfte ſtrafwuͤrdig erfennen,oder auch die letztere gut heiſſen. 

VI. Der Helvetifchen Kirch ift auch durch leibliche Feind zugeſetzet Helvetiſche 
worden. Nicht nur durch Verfolgungen deren Heyden,unter welchen fie, Kirch ger 
mie Iſrael unter den Bhilifteren, gewohnet, fondern auch durch die Go, [badiger 
tben, Saracenen / Hunnen, welche aus fernen Orten in diefes Land Oö kind, 
kommen , und die dem Gottesdienſt gewidmeten Gebaue mehrmahl vers fall. 
berget. Darvon A.C. 411.45 1. 565.671.764. So daß die durch Got 
tes Gnad beut zu Zag ftehende Helvetifche Kirch, den CXXIX. Pſalm, 
ber alten Iſrgelitiſchen Kirch mit beſtem Fug nachſingen kan. 

VII. Es haben ſich aber in der Kirchen Gottes ſelbſt, Leut herfuͤr⸗ Durch Ke— 
gethan, welche dem Wachsthum des Wercks und Reichs Chrifti ver⸗ hereyen. 
hinderlich geweſen. Als da ware die Irrthum Arii, Eutychis, Photini,zc. 
welche den Helvetiſchen Kirchen, und den Dieneren derſelbigen nicht 

1. Theil, By wenig 
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menig zufchaffen gemachet. Nachdem fich aber diefe in denen anſehen⸗ 
lichen Concilils, in welchen ſolche Irrthuͤmer verworfen worden, ein⸗ 
gefunden,ift wahrfcheinlich, daß ihre Deerden (es baden fich dann etlis 
che Gemeinden in Burgund und Rhaͤtia durch den greulichen Frrthum 
des Yrii hinführen laffen) von die er Raud nicht angeſteckt geweſen. 
Guler (e) berichtet, zu Umbrofii Zeiten, haben die Arianer im Veltlein 
eine groſſe Niderlag erlitten, 
Mangel Vi, Zwar können wir alle Artickel der Lehe zu melcher fich die 
en Helve⸗ Helvetiſche Kirch in diefem Alter bekeñt nicht erzehlen. Auch haben wir 
Kitchen, keinen umftändlichen Bericht, worinn ihr offentlicher Gottesdlenſt bes 
Shih fanden; als die wir keine Bücher haben, die ſelbiger Zeitindiefen Ges 


ten. meinden gefehrieben worden Vonder Ricch Zurich ift/ biß auf 


A.C. 300. (alfo fhreibt (f) Lang) Eein Inſtrument / Sigel oder 
Brief) das geifkliche Weſen betreffende zufinden / auffert dem 
abcopirten Stifft-Sriefder Kirchen Lucern. Und von den Del 
vetifchen Kirchen ind gemein fagt (g) er: Sie feyen gar faumfelig 
befchrieben worden / oder wegen Alter und Schwere der 
Zeiten widerum zu Brund gegangen. Ich ſetze hinzu, daß 
Eraſmus Roterodamus Ch) wahrgenommen: Es haben die 
Mönchen viel Schrifften » fo ihnen nachtbeilig gewefen / abs 
feits geſchaffet / und unter die Nachwelt nicht wollen kom⸗ 
men laffen. Den älteften Bericht wegen der Helvetiichen Kir⸗ 
chen⸗Sachen, findet man in Biſchoffs Marii kurtzer Chronik, und 
Möndi: in denen Unterſchrifften etlicher Eoncilien. Das meiſte lernen wir 
fh aus denen Vergabungs.Charten , und den Schriften des einen und 
mörifien anderen Meöncyen, die aber von den Sachen gefchrichen , wie ed zu 
beit und Ihrem Vortheil gedienet,oder fich vernuͤgt dasienige zuverzeichnen , (0 
Unrichtig: ihnen etwas eingetragen, Um diß, dag fieihre Lehr durch Schriften 
keit. auf die Wach, Welt ſortpflantzen, oder daß fie ihnen heilſame Unter⸗ 
richtung geben, haben fie (wenig ausgenommen) ſich nicht befümeret. 
Daher haben dieienigen,fo die Feder ergriffen, auch die Zeit, zu welcher 
eines und anders gefchehen , fhlecht in Obacht gesommen , und wider, 
forechen einanderen bierin-f9 gar daß man fchwerlich eine eigentliche G) 


| 
| 


Zeitrechnung aus ihren Schriften machen fan. Zudiefem bat 2° ein 
ve: 


y | 
(e) Rhet, pag. 171. (f) p.648. (g) p- 532. b.6 2. (h) Epift, ad Wara- 


mum Contuatiens. (1) Intemporum & Regum diferiminibus, magis turbidi funt 
Scriptores ifti, quam cœnum quando pluıt, Goldaft. Alem. 1. p. 251. Et Buce- 
lin. Rhæt. ad A,680. Tanta nunc (ait) ab A, Cit. rerum & annorum & Hiftori@ 
eonfufio, ur ui affentiamur, plane nefciamus, 
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dreyfaches grofjes bel gefchlagen. A. Daß die wahren Stifftungs⸗ 
Brief, durch die Krieg, Feuer und andere Unfall unter das Eis kom⸗ 
men. B. Daß anftattderfelbigen,die Mönchen in den folgenden Zeis 
ten, Brief nach ihrem Gutdunden febreiben,und felbige für die wahr⸗ 
bafftigen Fuftrument und Urkund angeben doͤrffen. C. daß einige ans 
dere Schriften von den fpätheren Moͤnchen geſtellt, aber unter dem 
Nahmen in diefem periodo Wohl verdienter Maͤnneren ausgegeben 
worden; welches die Urſach ift,dag wegen der Helvetifchen Kirch viel Sa⸗ 
chen,die ſich in diefem periodo begebe haben follen, ausgeſtreut und ge⸗ 
glaubt worden, welche weder Grund noch Schein der Wahrheit habe. 

xı Doch thut es fich nach genauer Unterſuchung) berfür de daß Helvetiſche 
die Helvet. Nation, die H. Schrift in ihrer Mutter⸗Sprach haben und Kirch bat 
lefen können. Es geben folches mit die ſe (I) nachdendliche Wort Hiero⸗ Teutibe 
nymi: „Wer haͤtte ſolches geglaubt? Wer fuchte die Hebraͤiſche Wahr⸗ — 
„beit (bie Bücher des Alten Teftaments) in der frembden Sprach der Lnſe 
„Gothen ? Und daß man,alldieweildie Griechen ſchlafen, ja fich felbft 
„zerbeiffen , die Reden des H. Geifts in Teutſcher Sprach erforſchen 
„koͤnne? Ich fihe wahrhafftig, daß Gott Feine Berfon annimt, fondern 
„daß mer in allem Volck Gott fürchtet, ihme angenehm iſt. Diejenige 
„Hand , welche von Alters her,am Schwertgleichfam erftarret, und die 
„Finger die man für tüchtiger angefehen hatte,mit den Pfeilen umzu⸗ 
„gehen,die erftarret nun an der Feder, und die Kriegerlſchen Gemütber 
„bequemen fich zur Ehriftl. Sonftmuth, Zu mehrer Verficherung, daß 
diefe Wort wohl mögen auf die Helvet. Kirch gezogen werden, gebẽ wit 
dem Leſer zubedencken, was Michael de Marolles D, Abt zu Villeloin 
in Franckreich, A. C. 1649. geſchrieben: „Unſere Vaterlaͤndiſchen 
„Hiftorien geben mit, daß ſchon im Anfang der Frant oͤſiſchen Monar⸗ 
„hey (um A. 500.) die Bibel in die Gallifche und Teutſche Sprach 
„uͤberſetzt geweſen. Diefe Uberſetzung ift zuPipinizeiten erneneret wor: 
„den,und hernach widerum unter König Carolo V. Allermaffen hier⸗ 
„von inder König. Bibliothed Eremplar verhanden find. Diefe Teut⸗ 
ſche Uberſetzung möchte vielleicht diejenige feyn,von melcher Walaftid 
Strabus (m) alfo fchreibt: „Die alten Gothen habenauch teutfch ge 
„redt. Es waren unter ihnen etliche gelehrte und eiferige Männer, wels 
„che die H.Schrifft in ihre Mutter- Sprach überfeßt haben, quorum 
„adhucmonumenta apud nonnullos habentur, deffen Abfchrifften noch 
» hin und wider anzutreffen (Ind. Wer will zweiflen dag diefe nicht as 

es 


. p 
(k) Epift. ad Sun. & Fretell. Tom. 4. pag. 34. b. (l) Præfat. in Nov. Te- 
ftam. (m) de Reb. Ecclef. cap, 7. 
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—— ſelbſt zu Rutz gemachet, und in H. Schrifft fleiſſig ge⸗ 

eſen haben? 

Gredigen X. 2 Diejenigen weiche keine Bibel zu Hauß gehab oder des Les 

aus Heil.feng unberichtet geweſen haben Gottes Wort willen koͤnnen, aus denen 

Schrift. Peedizen,in welchen ſothanes Wort fletfig erklärt, und zu des Voicks 
Erbauung und Nothdurft zugeelgnet worden. Was droben wegen 
Willimari, Galli und Johannis des Lebrjungers Galli, aus Strabo 
eingeführt worden, gidt unmiderfprechlich mit, dag die Kerchendlener 
durch ihren Beruf verpflichtet gewefen, das Volck durch emſiges predis 
gen zu unterweifen, damit namlich das Wort Gottes unter ihnen 
wobne mit aller YDeisbeic, Colofl 3 1nddagireue Lehrer auf 
den Kantzeln nichts geredt, als was aus den Schr flender H. Apoſtlen 
und Bropheten deutlich mögen dargethas werden. Daberdem Galle 


diefes Lob gegeben worden: Superna gratia preveniente, tanto ftudio ° 


divinas epotavit Scripturas, ut de thefauro fuo nova proferre poſſet & 
vetera (n), „er hat durch die Gnad Gottes aus H. Schrift fo. viel er⸗ 
„lernet,daß er aus feinem Schatz altes und neues herfürbringen können. 
H. Schrifft x'. 3 In den erſten Jahren dieſes Kirchen⸗Alters hlemit zu der 
iſt ihr eini⸗Zeit da die Lehr am reineſten war, hat man in den Coneillis nichts wol⸗ 
ge Ve len aufdie Bahn bringen und kommen laffen als wes mar apertis Scri- 
ne pturarum teftimoniüs, mit klaren Zeugnuffen 5. Schrift dar 
Glaubens Ihun Eönnen, wie ein Biſchoff A.C. 381. auf dem Concillo zu Aglar 
Sachen. geredet. Dem das in H. Schrifft nicht genugfamen Grund hatte wurs 
de kein Platz geſtattet. Allermaſſen Ambroſius in erfigedachtem Eon- 
eilioausgeruffen: Anathema illi, qui Scripturis divinis addit aliquid 
aut minuit: So jemand etwas lehret / das ing. Schrifft nicht 
entbalten ift/ oder dasjenige / fo mit felbiger überein kommt, 
nicht annimmt, der feye verflucht. Die Väter des Chalchedo⸗ 
nenfif.ben Eoncilii haben (mie die zu Epbefo A.C. 431. auch gethan) 
die H. Schrift auf einen, mitten indie Verſammlung geftellten Thron 


geſetzt; anzudenten, daß Gott durch diefes fein Bart, alle Glaubens⸗ 


Streit entſcheiden muͤſſe, und fie allein aufdeffen Stimm Achtung ges 
Setwetilötpen, 7 Znfonderheit war man forgfältig, dag der Grund der feligmas 
thädıger chenden Lehr der hohe Artickel von den dreyen O. Berfonen im Göttlis 
und behal. ben Wefen,und von der Vereinbahrung der Göttlichen und menfchlis 
tet die chen Natur in der einigen Berfohn des Sohns Gottes, unverſehrt bleibe; 
me zugleich der ſtarcke Troft, welcher Durch das Evangelium is 

DUB 
(n) Sttab. Vin Gall. Lib. u c. I. 


| 
. 
| 
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Pares Aquilenſes ad Impp, Gratias agimus vobis, Clementiſſimi Princi- 
cipes, quòd ad remoyendas altercationes, congregare ſtuduiſtis Sacerdotale 
Concilium. A. 381. (p) v. Sirm.ad Conc, Epaon. Tomı.4 Conc, Edit. Labb. (g) 
Novell. Confktut,.123. (r)-vid, plen. Reifer. in Laun. Tefte à pag. 63 2. Salmal, 
de Primat, Pap. ä p. 300, 
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thümer, die ſchon vorhin in unterfchledlichen Concilils unterſucht und 
verworfen waren, mit neuem Fleiß erörteret, CA.C.38 1.) ang der eini⸗ 
gen H.Schrifft entfcheiden, und die laſterhafften Biſchoͤff entfeßt wor⸗ 
den (A. C.579.): daß das Diredlorium in den Synodis bey Oberkeitlis 
chen Berfonen geftanden , daß einem jeden frey geftanden, feine Mey⸗ 
nung in ſolchen Verſam̃lungen zueröffnen, und die Schluß-Stimmen 
nicht an die Bifchöff gebunden (s) gewefen (A.C. 541. 549.) Daß 
Gott Vater, Sohn, ünd H. Geiſt allein angebättet worden (An. Ch. 
610,614,% Daß das H. Abendmahl zugedient worden. unter beyden 
Gefalten, Brods und Weins (A.C.ası. 541. 2c.);: Dev Gottesdienft 
wurde noch (wie c) Anfangs zu gefchehen pflegte) In eines jeden Landes⸗ 
Sprach verrichtet, daß man fich nicht an die Gebräuche einer ſonderba⸗ 
ren Kirch binden muͤſſen, ſondern die Kirch eines jeden Volcks(4. 610.), 
und in Franckreich eine jede Proving (A. <17.$. 27.), hatte hierinn 
ihre Freyheit. Sihe S. 37. Mit einem Wort,in dieſem Zeitlauf, ift 
dee Helvetifchen Kirch, Inden Haupiſtucken der Chriſtlichen Lehr 
nichts anders vorgetragen worden, als was unfere nad) Gottes Wort 
Reformirte Religion vermag,deffen Ausführung (neben denen Schriff⸗ 
ten,aufmelche Lib. 2.8. 44. gedeutet worden) anzutreffen ift in Juello 
contra Hardingum : Centuriis Magdeburgenfibus : Catalogo Te- 
ftium veritatis : Wolfi Le&tionibus Memorabilibus : Morozi Myfterio 
Iniquitatis :den ſchoͤnen Schriften Hofpiniani ; Hottingeri euußıBaee, 
in Hiftoria Ecclefiaftica » und in neulicher Hiftoria Ecclefiaftica Span- 
hemii. Dieweil Helvetia dem Gallier⸗Land (fo lang diefes unter Roͤmi⸗ 
ſchem Gewalt gewefen) zugezeblet,und nachdem Gallia in ven Gewalt 
der Franden kommen, unter Carolo M. und deſſen Gebluͤte⸗Deſcen⸗ 
denz / dieſem Reich einverleibet geblieben,möchte wir die Galliſchen Leh⸗ 
rer deren es in dieſem Kirchen⸗Alter viel, und zum Theil ſehr gelehrte 
Maͤner gehabt hiervon anffchlage. Wir wollen uns aber dißmal nicht in 
diefe2Beitläuffigkeit einlaſſen, nachdem dieſe Materie von H. Mezeray 
(u) einem Papift, kurtz doch zur Genuͤge abgehandlet worden. Wahr 
iſt es dieſer miſchet eines und anders mit ein, daß der heutigen Roͤmi⸗ 
ſchen Kirch vortheilhafftiger ſeyn fcheinet,als unſer Reformirten Wie 
aber ſelbiges alles leicht zubeantworten alſo wird der Leſer hinwiderum 
finden, daß viel in Reformirter Kirch übliche Ding, durch die Paͤbſtler 
als Ketzereyen ausgeſchryen werden , die in der Nechtgläubigen Kirch 
von den Zeiten der Apoftlen ber in Ubung gewefen, und der Kirch durch 


die 
(s) Confer Blondel.pro Hieron.p,202, 203.206. (t) Bona Liturg. Lib, ı. 
cs. (u) Hiſt. avant, ClovisLLib, 4. 8 4, 


Drittes Bud. 311 


die Apoſtel übergeben worden. Daß alſo die Papiſten gar keine gm, die 
Urſach haben, uns zufragen, wo unſere Kirch und Lehr geweſen ſeye ı Kefscmuvs 
ehe ſie durch Zwinglium Lutherum, 2c. geprediget worden? Dann wir ce Kirch 
wiſſen, dag die Rechtglaͤubige Kirch, gleichwie von den Zeiten Chriſti geweſen 
an biß auf Conſtantinum (welches im Anhang des 2. Bugs erwieſen gerdhe 
worden) alſo auch von den Zeiten Eonftantinian, biß auf Carolum M. von? 
Feine andere Lehr gehabt, als wir, 

XII. Was wollen und aber die Papiften antworten, fo wir fra⸗ Yapiften 
gen,wo ihre in den Canonibus des Trientiſchen Eoncilii enthalteneXebr, Fönnen ide 
und die aus ihrer täglichen Ubung befandte Gottsdienſtliche Gebraͤu⸗ Ir N / 
che,in diefem Kirchens Alter geweſen? Im Anfang fotbanen Alters 7 zer niche 
koͤnnen fie uns hiervon gar nichts, indem Fort · und Ausgang aber mehr zeigen. 
nicht als einen Schein , doch nicht aller fondern allein etlicher zeigen. 

So daß, wann die frommen Leut, foin dieſem Zeitlaufgelebt , aus dem 
Grab reden konten,die Bapiften durch fie geftrafft wurden,dag fie Bin⸗ 
der feyen die ausder Art gefehlagen. Zwar vermeynet Lang , aufDes P. 
diefe Gegen, Frag mit genugfamer Antwort verfaffet zuſeyn als der hier» Langen 
von fchreibt: Die Züricherifehe (und gefamte Helvstifche) Birch „sroblore 
feye (nady den Zeiten der Thebaifchen Legion, Hertzog Ruperti, 2, ) T- 
im Chriſtlichen Blauben gewaihfen / nad) der heutigen Ro- 
mifchen Zebr und Religion / und babe nie keinen anderen 
Glauben gebabt als den heutigen Römifihen (x). Dann fagt 
er,fie haben eben denjenigen Glauben gehabt, den die Kanfer, König In 
Franckreich deren Haußmeyer, alle geift-und weltliche Reichs/⸗Fuͤrſten, 
Biſchoͤffe die Concilia denen dieſe Biſchoͤffe beygewohnet, die Stiffter 
der Kirchen und Cloͤſteren ſo in dieſem Zeitlauf gelebt,die Moͤnchen die 
in dieſen Cloͤſteren ſich aufgehalten,zc. Nun haben (ſpricht er) dieſe alle 
keinen anderen Glauben gehabt als den heutigen Roͤmiſchen, hiemit 
habe auch die Helvetiſche Kirch, von den Zeiten der Thebeeren biß auf 
Carolum M. von feinem anderen Glauben gewuͤßt. Er fraget hierauf: 
Entweder iſt unſer heutige (Roͤmiſche) Glaub / der allein ſelig⸗ 
machende Glaub oder nicht, Iſt ers So folget / daß die beu- 
tige Zwingliſche Lehr Calfo nennet er die Glaubens Lehr der Evan 
gelifchen Kirch, die Doch nicht auf des Zwinglii Lehr, fondern auf die 
Schriften der Apoftlen und Bropheten gegründet it) gang irrig / 
und ſectiſch feye: Lang wußte, daß wir ihm mit Nein antworten 
werden, biß und fo lang man und bemeifet , daß unfere Lehr der Heil, 
Schrift zuwider, die heutige Römifche aber der H. Schrifft gemäß Be 

eß⸗ 


(x) Tom. 1. p. 656. Conf. pa 254. 8 à p. 648, 
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deßwegen fraget erweiter: „Iſt unfer heutige Roͤmiſche, nicht der 
„wahre Chriſtlich Apoftolifche Glaube, fondern Antichriftifch und ein 
„mehrals Egyptiſche Finfternüg,fofolget,daß gleichwie in der ganken 
Welt, alſo infonderheit au zu Zuͤrich (und in den übrigen Delvetis 
„schen Gemeinden) nie kein Chriftliche Keligion gebiühe: , nie kein, 
„Chriftliches Kicht erglantzet, fonderen gleich von A. C. 300 anftatt 
„Ehriftlichen Lichts, aufdie Heydniſche Dunckelbeit , eine viel dickere 
Finſternuͤß eingefallen feye. Woraus dann noch weiter folget, daß 
„aicht allein ihren felig in Gott ruhenden uralt Nömifchen Vor Eltes 
„ten, ſondern auch ihren Königl und Kapierlichen Siifteren, gang 
ſpoitlich und ſchmaͤchlich ſeye und Hottinger und Stumpf und andere 
‚ihre Mit Conſorten, nicht allein insgemein die Roͤmiſche ſondern 
„auch ihre eigene Zuͤricheriſche Cund gefamte Helvetiſche) Kirch mit 
„allerley abergläubifchen Neuerungen und Adgoͤttiſch/Antichriſt ſchen 
Greulen beklagen und befchuldigen.. 
Kühl XIV. Diefes iftder Zweck des fo weitläufigen und verdrießlichen 
nnd. Wort⸗Haders, welchen Lang in feinem fogenaunten Grundriß führet, 
Umdmeif. in Meynung wir folten die Legenden, und alles daß die Moͤnchen von 
Conſtantino Clodoveo und anderen Kayferen und Königen,zc, oder von 
den Römifchen Calender⸗Heiligen gefchrieben, annebmen, als waren 
es lauter Evangelia und für eine Richtſchnur halten,mit welcher unfer 
Glaub und Gottesdienſt übereinfommen müffe. Aber wir wiſſen durch 
Gottes Gnad daß wir weder in den Delverifchen noch in anderen Hiſto⸗ 
rien, fondernallein in H. Schrifft, Die Gottes einiges Wort iſt chen 
muͤſſen, welches die feligmachende Lehr und Religion feye.&o viel aber 
Bauet auf den Glauben der Helvetiſchen Kirch betrifft ſo finden wir in denen obwol 
Sand, wenigen Schrifften derFrembden undEinheimfchen,von welchen unſere 
vaterlaͤndiſche Sachen beruͤhrt werden, darvon ſo viel daß ob chon wir 
nicht (wie P Lang) alle Theil und Alter der Welt durchlauffen, wir 
darthun können daß Lang, als er die Wahrheit feiner Religlon auf die 
Ubereinſtim̃ung mit der uralten erſten Helvetifchen Kirch als aufeinen 
Brund gejetst,er gleich feye jenem thorechten Mann,der fein Hauß auf 
Sand gebauen, wel@es ich mit wenigemaus vorgehenderHiftoriedars 
thun gewillet bin; nachdeme mit einem Wort wird angezeiaet haben uns 
geſchehe unrecht, mit dem daß et ſagt, wir reden ſchmaͤchlich und 
Heder ſpoͤttlich vonden Kayferlichen und Königlichen Stiffteren der Hel⸗ 
feorelih vetiſchen Kirch. Aber nicht wir find dergleichen Leute,fondern die Moͤn⸗ 
von den chen, welchendie König fo viel gutes erzeinet. Ich widerhole nicht,wag 
Koͤnigen. der Brunechildis halben BI.264,eingernder habe. Von Dagoberto ( 
un 


(y) Merck. Conſt. p. ı0, 
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und Martello, haben ſie fehreiben dörffen, die Seelen derfeibigen ſeyen 
durch böfe Geiſter in die Hol gefchleppet worden. Lang ſelbſt meldet (z), 
König Childreich . feye wegen vieler Mißthaten in die Soͤll vers 
Damme morden : der, dem er die Zeugr uß gegeben, er babe die beutis 
ge Nömifche Religion, mit vielen lobreichen Thaten bezeugt. 
er wolte verlangen eine Religion anzunchmen, mit welcher felche , 
die fie mit lobreichen, ja mit vielen lobreichen Thaten bezeugen / in 
Die öl verdamme werden können? ? 

XV. Daß die heutige Roͤmiſche Kirch, eben denjenigen Glauben Die Kira 
babe, welcher von den Zeiten Conftantini an, biß auf Carolum M. in dieſes, At 
und von den Helvetiſchen Kirchen gelehrt und befennet worden ift falfch, 175 bat 
Dann die heutige Nom. Kirch viel Ding unterloffet,ja fie verbietet Dich yyrn.cein 
Ding, fo in diefem Kirchen Alter für notbwendig gehalten worden, der heuti- 
Wie ih $.9-12.dargethan. Sihe auch 8.48. Demnach lehret Die Roͤ⸗gen N 
mifche Kirch ‚ sa fie zwinget mit Bedraͤuung des Banns den Ehriften milhen 
auf, viel Ding,die in diefenKiechen, Ulter,tbeits unbekandtaerveien Ca) Cd 
theils verworffen worden. Oder pflegten felbiger Zeit, die Prieſter die yupe, 
Da suerheben,umd das Volk alsdann niederzufallen, auf daß es die 

oftien anbätte? Bey Haltung des H. Abendmahls wurde in allen 
Galliſchen Kirchen (b) gebraucht / die Gebaͤtts⸗Formul welche, weilẽ fie 
von dem beruͤhmten Maylaͤndiſchen Ertzbiſchoff Ambroſio geftellet, Om̃ · 
cium Ambroſianum genennet worden,in einem ſolchen Gebaͤtt werben 
dieſe Wort gebraucht, fac nobis hanc oblationem aſcriptam, rationa- 
bilem, acceptibilem, quod eſt figura corporis & ſanguinis Domini no- 
ftri Jeſu Chrifti (c) : „Laſſe diefed vernünftige Dpfer, welches eine An⸗ 
„bildung oder Bedeutung des Leibs und Bluts Cheifti , dir angenehm 
feyn.» Was Eönte der Brod- Verwandlung mehr entgegen feyn? Haben 
fie was nach Nieffung des H. Abendmahls, vom gefegneten Speiß und v 
Zrandübergeblieben,in eine Monſtrantz verwahret? Lieſſen fie nicht fels 
biges aufeſſen durch die Schuler? Wann fie darvor gehalten,daß diefes 
uͤbergebllebene Brod der wefentliche LeibChrifti feye,fo Hatte fie es nicht 
zu den Zodten inden Sarck gelegt. Dder wäre es von ihnen Reliquie 
Sacramentorum , das von den Sacramenten übergebliebene ges 
nennet worden? Waren fie beredt, daß Chriftus keinen gantzen Leib 
ieh ae Was ſagten die vormaligen Helvetifchen Chriften, Bo 

. Theil. ie 

(x) pag. 138. Et quämabjede Baronius FRE A. 472. Vid. eund. A, 430: 
79. Quid, Turpinus de CaroloM. Indigetante Baronio An. 814: 58. (a) Sueur 
Hift, IV. a pag. 652. V,ä pag. 529.VI, a pag. 601. (b) Judice Molin.Anat,Mill: 
Lib, 4.c,9. (c) Vid. Ambrof. de Sacram, Lib. 4. c, 5. 
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fie ſehen folten, daß der Prieſter bißweilen Meß haltet, fo er allein ift: 
oder die Kirch mit Leuten angefüllet, der Briefter doch allein das Sa⸗ 
erament empfanget? Biß A. C. 610. Wird in Helvetifhen Kirchen 
feines Bilds gedacht,als derenjenigen, welche Columbanus und Gallus 
in Heydnifchen Goͤtzen Templen gefehen, die aber von ihnen, wie vor⸗ 
mals von Martino (d) auch geſchehen, alfobald unnüß gemaibet wor⸗ 
den; und dievon Mönch Raperto (e) Imagines demonum, Bildnuſ⸗ 
fen der Teuflen,und pollutio eine Beflekung,genennet worden. Gallus 
bätte heut zu Tag groſſe Mühe, fo er allein den Kirchen ftebende Bild⸗ 
nüffen zeebrechen wolte,funde aber nicht geringeren Widerſtand bey den 
Chriften, als vormals bey ven Heyden. Daß diefer die neu-geweihete 
Kirch, oder fein erbauetes Kirchlein, mit den Bildnuſſen Mariaͤ oder 
anderer Heiligen gezieret babe finden wir nicht. Bey des Johann is Bis 
ſchoffs Weihe, werden die heut zu Tag bey dergleichen Anlaß übliche 
Ceremonien nichterzeblet. Wie übel man mit denen zufrieden gewefen, 
welche wegen der Falten ein Gebott ausgehen laſſen und die Weihung 
des Waſſers angehebt ift Bi.222 umd 245. zuſehen. Fertigen biemit 
den Lang ab, mit diefem Gegenfhluß: Die Chriften in diefem Kirchen, 
Alter,waren gute und Catholiſche Ehriften,oder fie waren es nicht. Wa⸗ 
ven fie es nicht. ſo folte ung Lang nicht nötigen , daß wir mit ihnen in 
der Lehr übereinfommen. Waren fie aber recht Catholiſche Chriften, 
fo muͤſſen diejenigen, fo beit zu Tag für ſolche paſſtren wollen, eben wie 
jene gethan jedermann die Freyheit geben die H. Schrifft zulefen, bey 
dem H. Abendmahl beyde Geſtalten austheilen, das Sacrament nicht 
anbätten, keine Bilder in der Kirchen haben, vielmeniger vor denſelbi⸗ 
gen niderfallen, zc. Weilen aber die Papiſten, diefem allem zuwider 
bandlen, wir hingegen in die Fußtap/en deren in diefem Alter gelebten - 
Ehriften tretten, fo find nicht die Papiften,fondern wir Reformirte find 
die recht Satbalifchen Chriften. * 
Papiſten XVI. Weniger iſt nicht, es wird in dieſem Zeitlauf bißweilen ges 
haben, KO dacht des Meßhaltens, des DOpferens fürdie Todten, des Ereusmas 
kührren  hens,dag man abgeftorbne Heilige verehret Procefionen gehalten vor 
Reuerun· Oſteren 2e.gefaftet,fich alsdann gewiſſer Speifen enthalten die Kirch ift 
gen, nihte durch Biſchoͤff geregiert, und Ind den Mönchen Elöfter gebanet worden. 
zuruͤhmen. Aber aus dem Bericht, welchen ich diefer meiſtẽ Stucken halben ertbeilt, 
erhellet fich,daß felbige nicht durch die Apoſtel angegeben worden,fonder 
daß die Kirch in ihrer zarteſten Reinigkeit aller derfelbigen gemanglet, et⸗ 
lichenach Verflieſſung etlicher 100. Jahren aufkommen; erſt genen 
; em 


(d) Greg. Tuton, H. Fr. Lib. 10. (e) Caſ. Monaſt. c. 1. 


“ 
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dem mittel oder dem End diefeg Kirchen Aiters,gum theil,gleich in ihrem 
Anfang vor gang gefaͤhr iche Sachen angefehen werden, und vor eine bit- 
tere Wurtzel, aus weicher Verwirrung in der Kirch wachfen möchte, 
Wie dann ollemenfchliche Erfindungen, welche man im Gottesdienft 
einſchleichen laffet,fchadl:ch zu eyn pflegen. Daber in denen A.C. 541. 
615. 20.gehaltenen Concilien wegen des Kirchenguts der Freyſtaͤtten, 
der Elöfteren „des Gewalts der Bifchoffen, ꝛc. ernflliche Ordnungen 
gemachet werden muͤſſen. Doch fo man bey ſolchen Drdnungen geblies 
ben waͤre, ſo wäredie Kirch Gottes, vielen Unraths enthebt geweſen. 
Aber es hat welt gefehlet. Deßwegen iſt das / daß man berübtte Arti⸗ 
el mit dieſem Zeitlauf befchönen mill, fuͤr die Nömifche Kirch fo gar 
Fein Behuͤlf, daß wir vielmehr zwo namhafte Urſachen haben,fie wes 
gen folcher Articklen anzuklagen, dag fie Itenlinge feyen. Dann erfts 
lich fie folche Ding in ihrem Gottesdienſt haben,die weder von Chrifto 
noch von den Apoſtlen, gelehrt oder geubt worden. Hiemit find fie von 
diefen heiligen Fußſtapfen gewichen , nicht wir, die wir uns der erften 
Apoftolifchen Einfalt und Freyheit gebrauchen. Demnach find die 
Babftler fonderlich darum für Neuling suhalten, weilen fie diefe Arti⸗ 
del nicht bleiben laffen in dem Stand, in welchem fie bey ihrem Ur⸗ 
fprung gewefen 5 fondern zum argeren fortgefahren. So daß wann 
wir ſothaner Articklen erſte Geſtalt und derfelbigenBefchaffenheit gegen 
einander halten,ein uͤberaus geoffer Unterfcheid fich herfür thun wird. 





XV. Wil ſoiches dem Wahrheit begierigen Lefer in einem und 


ngleich⸗ 


anderem darthun. Was ift ungleicher als das alte und heutige Faſten⸗ dem Nun, 
Anfangs war es an Feine gewiſſe Tag gebunden. An Samfrund Sonn-und heuti. 
tagen: item zwifchen Dfteren und Bfingften war alles Faſten verbotten. sen Fa⸗ 
Diß mahl muß man vor Ofteren 40. Tag , an Samfund Sonntagen!" 


nicht weniger als an anderen Tagen; und alle Samftag durch das ganke 
Jahr faften. Man faftete am Freytag, aber auch am Mittwoch und ent⸗ 
hielte ſich an ſolchen Tagen biß Nachmittag um 3. Uhr aller Speiſen; 
heut zu Tag wird nur gefaftet am Freytag; man iſſet zu Mittag, wer 
ſich Fleiſch eſſens entbaltet, der hat fchon gefaftet , ob er fich ſchon mit 
Speiß undTrand anfüllet. Die erften Litanien waren offentliche allges 


‚ meine Gebätter, da man mehrmahl übereinander gerufen, Kuese Err- gitanien 
eo, Herr erbarm dich unfer/ mit untergemengten Seufzen, daß fingen. 


Gott feinem Volk die leidenden Plagen abnehme. Die heutigenkitanien 
aber richtet man gemeinlich an die H. Jungſrau Marin; man bauffet 
derſelbigen Ehren-Tittel,hendet an einen jeden das Ora pro nobis,bitr 
te fir uns / oder feget vieler — Nahmen zuſam̃en, und rag 

42 edem / 
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3 Dokein jedem, Orapronobis. Die Paͤbſtler fügen, die Meß feye ein Opfer, 
—— durch deſſen Krafft die Seelẽ aus den Fegfeur geriſſen, oder die Schmer⸗ 
odten tzen derſe bigen gemilderet werden, zu dem End viel Meſſen für eine einige 
Seel gehalten und reiche Opfer⸗Gelder ausgetheilet werden. Gallus 

hat für den verſtorbnen Columbanum eine Meß gehalten, an dem Tag, 
an welchem er des Kolumbant Tod vernommen, ohne Geld; nicht in 
Meynung felbigem aus dem Fegfeur zubelffenzdann ce war bergdt, defe 
fen Seelad Paradifi gaudia commigrafle, genteffe bimmelifcher Freu⸗ 
den. Hernach hielt er Wick in memoriam tanti Parris,zu dieſes feines 
Vaters Ungedenden(f). Cructfix mit der Hand machen, war eine ge⸗ 
meine Weiſe man hatte aber darbey feine Fregheit. Folsends aber wurde 
= im Er ſolches ein Stud des Gottesdie fs; und bunde man fich anelne gewiſſe 
cifir ma Zahl Wann der Priefter bey dem Altardie Wort ausſpricht Hæc do- 
chen. na, muß er dreymahl:bey den Woͤrteren, quam oblationem, fünfmahl: 
= Berch, bey anderen zweymahl, ze. Greuß machen. Die Vater des Calchedo⸗ 
tung der nenſiſchen oncihi fihreiben an Pabſt Leonem „dag die H. Euphemia, 
Heiligen. „die in ihrem Hauß gemachten Sogungen des Cor cilii angenommen 
„und fie ducch den Kayſer umd die Kayſerin, ihrem Brautigam übere 
„bracht, alle Unruden geftillet, die Wahrheit beveftnet, und mit Hand 

„und Zungen, ihrer aller Mieynungen beygeftimmet,,Cg). Dann diefe 

Väter vermeyneten, Diefe Heilige , nach deren Nahme der Det, in wel 

chem das Concitium zuſam̃en kommen genennet war, babe für fie gebäte 

ten,und mit folcher Vorbitt, den gluͤcklichen Austrag des Concilli beföts 

deret. Wo ftehet aber, daß die Väter ein Gebaͤtt an Euphemiam ge 

than? Es folleswar A. C. 617. Gonzo der H Jungſrau Maria , 

und deffen Tochter des H.Steffans Vorbitt begehretbaben. Aber dies 

fer Gonzo fol kurtz zuvor ein Heyd geroefen ſeyn Was Wunder wate es 

fo er den Heydniſ Aber glaub, nicht. alfobald gantzlich ablegen koͤnnen? 

Zudem fo haben beyde Gonzo und feine Tochter ſolches gethan in dene 

Kirchen, welche nach diefen Heiligen genennet worden, hlemit wurden 

von thren nicht vieler; weniger alex; ſondern allein desjenigen Heiligen 

Vorbitt begehret, welchem foiche Dexter geeignet waren,und bat Gonzo 

fein Gebaͤtt allein zu Gott gerichtet. Wo flebet aber, Daß dierecht- 
gläubigen Ehritten dieſes Alters den abgeſtorbnen heiligen Weyhrauch 
angezuͤndet Bruͤderſchafften angeftellet.zc. ? Was fage ich von dem uns 

mäffigen Marien Dienft? Als die Collyeidianer den Grund zu diefem 
Aberglauden legten, wurden fie durch Biſchoff Epiphanium (h) deßwe⸗ 


gen 
(f) Strab. Vit,Gall, Lib, I. c. 26. (g) Relatı Conc. Galched,ad Leonem I. 
(h) Hæxreſ. 78, & 79: Ä 


vr 
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gen ernftlich befchulet, Nachdem man wider Nefterium behauptet, 
daß diefe H. Jungfrau Seoroxos, eine Gottsgebaͤhrerin, und daß der 
Sohn Gottes und Maria eine Berfohn feye, welches Neſtortus vers, 
neinet, degwegen A.C. 43 1, auf dem groſſen Concilio zu Ephefo wider⸗ 
kegt worden, fiengen einige auf das neue an, die H. Mutter, mit Nach⸗ 
theilder Ehren ihres ewigen Sohns zunerehren. Theodorus Lector 
(i), und Nicephorus Calliſtus (k) fehreiben, daß der verſchreyte Secti⸗ 
rer Beteus Fillo um A. C. 480, der erſte geweſen, ſo gelehrt, daß man 
die H. Jungfrau anrufen muͤſſe. EN 

XVII. In gantz Helvetia war lange Zeit kein Biſchoff. Das Die Ein 
Churifche Biſchthum foll in Teurfchland das Altefte ) ſeyn. Das führung 
Sittifhe und Genffiſche find Alter Doch findet man Feine Meldung ders x Dir 
felbigen, big A.C. 381. Eind biemit Die Biſchthumer viel jünger, als OT 
Die Chriſtlichen Gemeinden diefes Lands. Woraus wir ſchlieſſen Chr.- fen "Fein 
ftianitatem & ftare & crefcere pofle, fine ullis Epifcopis, das Ebriftens Gehuͤlf⸗ 
thum Eönne obne Bifchöff befteben und wachfen/ wie der Papiſt 
Bucherius redet (m), aber ohne Pfarrer koͤnte es nicht beſtehen, iſt 
auch ohne ſolche niegewefen. "Nachdem aber die Bifchöffe , in diefe 
Kirchen eingeführet worden, hat jich ihr Eifer bald verlohren ; an dep 
fen flattergriffen fie den meltlichen Stab , der machete fie zuanderen 
Menfchen. Jene waren Biſchoͤff von Anfehen und in der That muß⸗ 
ten a lein dem Baätten , Studieren und Predigen obligen (n). In be⸗ 
nen Decidentalifchen Gemeinden, in welchen ein Biſchoff gewohnet, unterſcheid 
dörffte fein anderer Kirchendiener predigen. Auguftin:s war, ſo nicht der er erften 
erfte,doch einer der erſten, der an einem ſolchen Det geprediget; weil fels und for 
biger Bifchoff alt,und der Zateinifchen Sprach übel berichtet war (0), genden Bis 
Die Romifden Bäoft lagen diefem H. Werck auch o6:Gregoriug Ma⸗ſchoͤſen. 
ber foii faft der letzte gewefen ſeyn, deſſen Fleiß hierinn geruͤhmet wird, 
Ihr Unfehen war fo groß. daß fie ſummi Pontifices, oberfte Prieſter nes 
nenntworden. She A. C, 511. 538. Sie unterfchrieben ſich (A.C. 
11,538.) N. in Chriſti nomine Epifcopus , durch des Herren Chrifti 
Verordnung, Biſchoff zu N. Jetzt mug es heiffen, Dei & Apoftolicz 
fedis gratiä, von Göttrund Paͤbſtlichen Gnaden. Die fogenannten Epi- 
fcopi Tutelares, und in partibus infidelium , waren gantz unbefandt, 
Das Concilium zu Calchedon, bat den Bſſchoffen, die Beſitzung der 
Güteren,und dag fie ſich weltlicherGeſchaͤfften beladen,ernfilich verbots 

) t 

(i) Lib. 2. Colle&. (k) Hift. Lib. EB 28. (l) Spart. Helv. 326. er 
Belg. Rom, pag. 23 1,ap, Urfin. orig. Ecclef. German. pag. 53. (n) Concil, Car- 
thag. IV, A, 398, Can, 20, (0) Poflidom Fira Angufini, 
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ten (p). Doch bald nachdiefem Concillo gieng König Clodoveus biß⸗ 
teilen mit ihnen zu Rath, theils aus Ehrenbietigkeit, theils nach Ge⸗ 
wohndeit der alten Teutſchen und Ballieren, welche obne die Druides 
nichts fürgenommen. Sihe Bl 38.43. Dem Reichstag A.C. 640, 
werden fie beygewohnet haben, weilen die Soßungen (in welchen viel 
Kirchen⸗Sachen berühret werden) darauf berathſchlaget worden, und 
werden in der Wberfchrifit (ſo vielleicht fnath darzu kommen) diefer 
Satzungen Principes genennet, welches Wörtlein nicht allezeit Fürs 
ften, fondern offtmabl die erften bedeutet Vor Bipino, dem Water 
Caroli M. foll fein Biſchoff, der Pabſt zu Kom felbft nicht. einige wel: 
liche Herrfchafft uber Lond und Kent gebabtbaber. Daß ein Beift- 
licher Waaffen trage oder Kriegsdienft leifie,mar für ungereimt gehal⸗ 
ten, und mit zotagiger Gefaͤngnuß, in welcher ein ſelcher mit Waſſer 

und Brod ernehret werden folle,abgeftrafft (q). 
Die Bi XIX. Die ehemaligen Bifchöffe und Kirchendiener, waren alle unter 
ſchoff und dem Gewalt der Fürften, welche, wie Sonftantinus M. von fchfelbft 
auſſerliche fagte (x), Tav.£xros Tns Eunaneias , imo ©e8 nadesausvo Emisaoman, VON 
— Gore gefetzte Aufſeher nicht nur über die Verwaltung der Kircengütes 
Kirch um, ren, fondern auch über die Berfonen und das Derbeiten derfelbigen ges 
ter der weſen. Sie befarmleten die Koncilia:SibeS.ır. Die Vergabungen an 
Aufſicht die Kirchen, waren ohne Oberkeitliches Gutbeiffen fraffilos, Sihe 
pr ne Blatt. 275. Wann Columbanus, famt feinen Gefehrten ſich irgendwo 
eꝛkeit. niperlaffen wollen, begehrte er des Königs,nicht des Biſchoſſs Erlaubs 
nuß. Die Biſchoͤfflichen Stübl,wurden A. C. 595. veränderet , durch 
Könisliches Anſehen. Wolte jemand eine Kirch oder Cloſter bauen. fo 
mußte er fih bey dem König anmelden. Rhenanus fchreibet(s), obne 
Dberkeitliche Bewilligung , babe man nicht Dorfen in ein Elr® ſich 
begeben (s). Zwar hat die Elerifey im Eonciliogu Chalcedon,s. „ads 
ne,im IV. Coneil. zu Orleans, und bey jeder Gelegenheit etwas Leichte⸗ 
rung gefuchet,and nach der Freyheit getrachtet. Begehrten anfänglich 
mehr nicht,ald dag die unter ich entſtehenden Streitigkeiten durch die 
Bralaten entfcheiden werden mögen,ohne Daß fieder Oberkeit anhaͤu⸗ 
gig gemachet werden, Unter was Vorwand? Die Despnil Regenten, 

abe 
(p) Conf. Clariff: Ott, adv. Baron. An, 102. $44. (9) Conc, Ma ſc. i. $ . 
Zıichar, P. R.ad Epifc. German. ap. Laz. de Migrar, gent. pag. 233. Sacerdoti 
qui Paftor eft,arma non ferte,nedum bello quenquam occidere licer. (r) Eufeb, 
de Vit. Conft. IV.29. (f) Rer .rman, pag. 94. (s) Lehman, Chron.Spir.p. 
172. iſthæc Baronii verba aducit. Principes prodiere prædatoriè, ut latrones in 
ſilvis, in Ecclefias fibi jus injufte vendicarunt in earundemqgue perfonas dominium 
tyrannice exercuerunt, Conf, Epiſt. S. Judæ v. 8. 
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haben fich der Streithaͤndlen ihrer PBriefterfchafft auch nicht beladen. 

Deffen ungeachtet,baben Chriftl. Kayfer und König gebotten, in caufis 

civilibus, fd es Welt⸗Sachen betreffen, foilen fie fich bey feinem frembden 

Richter anmelden, fondern bey denen Koͤnigl. Statthafteren derjeni⸗ 

gen Provintz in weicher fie fich asfhalten; vor denen follen fie jedem der 

an fiezufprechen babe, Antwort geben (1). Man verbotte nicht bey ge⸗ 

wiſſen Begebenheiten fürden Biſchoff zukehren dieſer aber doͤrffte allein 

more Arbitri, guͤtlich in den Sachen handlen (u): doch doͤrffte weder 

der fehlbare Theil daſelbſt abgeſtrafft, noch die Partheyen genoͤthiget 

werden,den Ausſpruch anzunehmen. Die Biſchoͤffe hatten weder Off ⸗ 

cial, noch Kercker, noch dergleichen, ꝛc. Hingegen war der Kirchen⸗Stand 

mit dem Paͤbſtlichen Joch nicht beſchweret. Ante Nicenum Concilium 

ad Romanam Eccleſiam parvus habebatur (x) reſpectus, vor dem Ni- 

ceniſchen Concilio hat man aufden Pabſt wenig geſehen. Nach dieſem 

Concillo war spgus durıxa, der Roͤmiſche Hochmuth Baſilio ſehr zuwi⸗ 

nn —* — u A viel — —2— 

Es hat zwar dem Pabſt nicht gemangelt an Freunden, welche deſſen Auf⸗ Pa’ it hat 

nehmen geſucht, we A.C.347. aufdem Coneilio su Sardica; ab ſolchem keinen Ges 

wurde der Babft fo behettzt daß er alfobald ein mehters geſucht. Wann Watt in 

die Galliſchen Biſchoͤffe ftöffig worden , hat er unter dem Vorwand zu erhach. 

mittlem, beyde Theil zu unterjochen geſucht. Solches verfuchte er A. C. 

400, als die Biſchoͤffe zu Urles und Dienne zerfallen (z). So bat A, 

C. 455. Kapſer Balentintanus ll. weicher von Sidonio (a) beſchrie⸗ 

ben wird, als femivir, amens ; ein thorachter, zaghaffter Negent , dem 

Pabſt Leo 1. Gewalt über die Biſchoͤff gegeben, den er zuvor nicht ges 

habt, die Paͤbſt doͤrfften bald den Bifchoff zu Arles,bald den zu Rheims, 

bald den zu Sens zu Ihrem Vicarius machen, hingegen diefe und andere 

Erkbifhöffe von A. C. 533. den Pabſt um das Pallium erfuchten. 

Unter Pipino erlangten die Poͤbſt noch ein mehrers. Was von Die’em 

Vicarlat und Ballio zubemercken feye, findet der gelebte Leſer in Herrẽ 

Blondelli Schriften. Erinnere allein,daß man in diefem Alter die ge 

fuchte Hobeit über die allgemeine Kirch, dem Pabſt keineswegs zuge, 

ftanden babe, Man beſehe nur die Handlungen des nen 
on⸗ 


(t) Lex Leonis de Epife, & Cleric, Lex. 33. (u) Juſtinian. Lib. 1. de Epiſc. 
Audientia. Lex f gui. (x) Aen.Sılv, Epıft. 288. (y) Odi faſtum illins Ecclefa, in- 
quiebat,ap. Baron. A. 372, (z) Salmas de Primat. Papz à cap. ı6. pag. 258.(a) 
7. Carmin. (b) Dela primaure à pag. 635. & 731, de Pallio Ibid, a pag. 736. 
de Marc, de Concord. Sacerd. & Imp. Lib, 6, 0,6, & Lib. 7, c. 23. 


Unterſcheid 
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Concllii cc). Vielweniger wurde er gehalten als ein volmachtiger und 
unfeh barer Glaubens, Richter. Die wegen der Glaubens⸗Lehr entſtan⸗ 
dene Streitigkeiten, wurden nicht für ihn gebracht, ſondern in den Conci⸗ 
liis entfcheiden, welche offt ohne dag man den Pabſt befraget, zufammen 
kommen, oder fo er einen Ausfpruch in einer Sach getan, wurde ſel⸗ 
biger erſt angenommen, nachdem man ihn erdauret,und der H.Schrifft 
gemäß ſeyn befunden. Sihe A. C. 451. Columbanus hat geglaubt , 
dag nicht allein der Pabſt, ſondern auch die gantze Nom Kirch , irren 
Tonne. Ja daß fie beyde geirret haben. Sihe A. C.6:0. Daher man 
ſich in dieſem Alter nicht gebunden an die Gebraͤuche der Roͤm. Kirch, 
ſondern das Kerchenweſen nach gutbeſinden eingerichtet, wie aus bald 
folgendem abzunehmen. Fallet hiemit von ſich ſelbſt, was Lang ſagt 
(d)y das Alterthum der Zuͤricheriſchen, oder ſamtlichen Helvetiſchen 
Kirch, beſtehe in der Gemeinſchafft mit dem Roͤmiſchen Pabſt. 
Daß der Abt zu S. Mauritz A. C.655. einen Freyheits-Brief vom 
Babit erlanget, daß A. C. 701. ein Biſchoff zu Coſtantz nach Nom 
gereiſet, um Diſpenſation anzuhalten, daß A. C. 752. Pipinus in 
Anfebung Paͤbſtlicher Difpofition, in Helvekta für den rechtmäßigen 
OL ler, worden, find (mie an feinem Ort zuſehen) Un⸗ 
wahrheiten. 

XX. Die Mönchen waren im Land fo werth gehalten, daß ihre 


der erften Serbergen Cafe Dei, Bottes-Zänfer genennet worden (e). Aber 
und fpas was gebet folches die heutigen Mönchen an,die von den Maximen und 


theren 
Moͤnchen. 


Meifen der erſten Moͤnchen ſich fo ſehr entſernet? Dann die erſten 
Moͤnchen dieſe Lebensgattang angenomen, nicht in der Meynung den 
Himmel dardurch zuverdlenen oder daß ſie ſich einen groͤſſeren Grad der 
Heiligkeit und Vollkommenheit eingeblldet. Mußten auch nicht gelo⸗ 
den (k), in dieſem Stand biß an ihr Lebens⸗-End zuve bleihen, ſondern 
doͤrfften widerum ausgehen und heyrathen (gywelcheFreyheit das Clo⸗ 
ſter Catz und etliche andere, krafft ihrer erſten Stifftung biß auf dieſe Zeit 
behalten, fie unterſcheideten ſich nicht von anderen, durch fonderbare 
Kleidungen,oder andere Lebens, Weiſen, hunden ſich an keinen Ort, da 
fie beftändig bleiben wolten, ſondern wandleten von einem Ort an den 
anderen,fo lang die Kraͤfft ihnen ſolches zugegeben. Wohneten nicht in 
Städten,fondern in Wildnuͤſſen wo ungeheure Draden, grim̃ige Bis 
ren ꝛc. 
(c) Vid Sueur H.E.A.45 1. In primis de Canone9 & ı7. & — 
497. ſctiptam, ap. Goldaſt. Not. ad Conſtit. Tom. 1.p.49. (d) 1:648. b. 652. b. 
(e) Vid.Goldaft, Alem. 3: 42. (f) Hemmerlin. de propr. Relig.p.m. 2e, (g) 
Auguftin, Epift. 70, Bernhard, Epift. 75. Conf, Horft, Not. ad Berah, 1; 9,4.  - 
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gen,2c.fich aufgehalten Ch). Sie begebrten feine Allmofen , und fagten 
nicht,dag fie diejenigen Armen feyen, ob welchen man durch Guttbätige 
keit genen ſie den Himmel verdienen koͤnne; aud) war ihnen im Calche⸗ 
donenfifchen Eoncilio verbotten,einiger maffen Güter zubefigen, erneh⸗ 
reten fich aber durch Handarbeit (1); mit wäben, Korbfl: chten, gartnen, 
pflantzen, Holk bauen, fifchen, und lieſſen fich zu folcher Arbeit miethen 
um Lohn. Was fie alfo verdieneten, daß nahmen fie den Leuten ab, wolte 
man ihnen eine Verehrung thun fchlugen fie es aus. Koͤnig Sigebertus 
verſprach Columbano ihn und die Seinigen zuverpflegen CK). Aber Co⸗ 
lumbanus antwortete ihm: „Air haben das Unſerige verlaffen,anf daß 
„wir dem Herren nachfolgen mögen. Non debemus alienas ample&i 
„divitias, ne fort? prevaricatores ſumus divini Mandari : wir müffen 
„nicht anderendas ihrige nehmen auf dag wir sicht das göttliche Ge⸗ 
„bott übertretten.,, Als etliche Mönchen bey Ambrofi (1) und Hieros 
nymi Cm) Lebzeiten,bey Sterbenden um Legara, oder Vermaͤchtnuſſen 
fich bewerben wolten, wurde esübelaufgenommen. Ferner hat es der 
Mönchen halben gebriffen : Monachus non dottoris,fed plangentis of- 
ficium habet (n). Sie follen nicht predigen, fondern mit Bußwercken 





umgehen; daher fie fich des Fleiſcheſſens und Weintrinckens enthalten, 


alsdie imerwahrende Faften halten muͤſſen. Sie wurden als Leyen (0) 
und bernach den Diaconis gleic) geachtet. Darvon Bl. 268. Und lebten 
unter der Aufficht des ordinari Seelforgers. Sihe Bl. 280. Daß fie 
ihre Vorſteher Aebt nennen, bat Hieronymus (p) mit diefen Worten 
aeftrafft: Weilen das Wörtlein Abba (Abt) in Sebraͤiſcher und 
Sprifcher Sprad) (ſcheinet, der Rahme Abt feyeden Klofter- Vorfte- 
heren, urfprunglich von den Moͤnchen in Syrien gegeben worden,) 
einen Vater bedeutet/ „der Herr Chriftus aber im Evangelio verbie⸗ 
„tet, dag jemand auſſert Bott ein Datter genennet werde, ald weile 
„ich nicht quä licentiä, aus was Gewalt man diefen Nahmen in den 
‚‚Klöfteren anderen gebe, _oder wir zugeben können, daher uns von ans 
„deren gegeben werde., Diefe Aebt und ihre Elöfter waren den Bi⸗ 
ſchoͤffen unterworffen, unddorfften jene ohne diefer Vorwiſſen, von Clo⸗ 
I. Tbeil. Rr er⸗ 
(h) Solitudo illis eſt paradiſus, & civitas carur. Ivo Carnot. Epiſt. 207. (i) 
Vid, Bebel.Antig.Sec.IV. Tom. 2. pag.920. Et à deiv« Monachus, in Hiſt. Tripart, 
Lib.8.c, 1. Monachus ait, qui non Jaborat. latroni fimilis, (k) Strab. Vit. Gall. 
Lib, 1.cap. 2. (l) Ofhc, Lib, 2. cap, 26. (m) ad Nepotian, (n) Hieron. adrerf. 
Vigilant, Conf, Hofpin. de Monach. pag. 209, Gold, Alem. 3:100. (0) de Mona- 
chis Conc, Calch. $. 4. Myre de bunAyoiwsinoiszunre Buwrinols wogeroxAeiv mpdywmasıy 
9 krınzavaveiv, Cit. & $. 8.non depofiti ut Clerici, fed eadenı cum Laicis pœna, ex- 
communicatione nimium, puniendi. (p) In ad Galat, IV. 


322 Helvetifcher Kirchen⸗Geſchichten 


Venedicus heet⸗ Sachen nichts veränderen. Benedictus hat ben Mrönchenftand an 
a 5 gewifie Neglen gebunden,und das Gelübd der Armuth, der blinden Ger 
fte Urfacy, horſame, und der Enthaltungden Moͤnchen aufgebürdet (q). Hingegen 
haben deſſen Lehrjuͤnger, eine zwenfach mehrere Freyheit erlanget,als die 

vorigen Moͤnchen gehabt, A. Daß ihre Cloͤſter eigenthumliche Güter 

beſitzen. B. Daß die Mönchen river die Satzung Leonis I. (r) predi⸗ 

gen und andere Werck des Kirchendienſts verrichten doͤrffen. Man ge⸗ 

botte allen, ſowol alten als neuzanfgerichteien Cloͤſteren nach dieſes Bes 

nedieti Regel zuleben, auf daß unter den Moͤnchen eine durchgehende 
Gleichhelt erhalten werde. Gleicher Befchlgienge an die S. Galliſchen 

Zwo Dr Mönchen, doc) blieben fie bey Kolumbani Regel. Dieſe beyde Reglen 
dens.wurden hoch) gehalten. Diejenigen,fo die Columbaniſchen Neglen hats 
Reglen in ten,wolten fic) ſchwerlich bequemen, die Benedictinifchen anzunehmen 
Clo⸗(s) Nachdem aber der Konig zu der Benedictinifchen fie genothiget / ha⸗ 
Ben ſie beyde behalten. biß die Benedictiner Cats welche Ordens⸗Leut 
immer bey Hof waren, und den Koͤngen fleiß in Ohren lagen) den 

Meiſter gefpielt. Als man der Hand» Nrbeit die München entlaffen , 

wurde ihnen auferlegt,die Schul-Aibeit. Daber fagt Bruſchius: Die 

Kinder der Fürften, Grafen und Freyherren feyen zu Neichenau an⸗ 
genommen worden,um daſelbſt unterwiefen zumerden,feye aber hernach 

felbigen frey geftanden, fich zuverheyra hen und nach Hof fich zubege- 

Cloͤſtet den ben (DI. Das Dber- Commando überdie Coͤſter blieb bey des Konigen. 
Königen Dann A. diefe erwehleten die Aebt. B Ste ſetzten Boat (ein vom La⸗ 
unterthan. teinifchen2Bort Advocatus entfpringendes Woͤrtlein) über derfelbigen 
Kaftvögt Güter und Einkünften; zuverhuͤten dag felbigen nichts abgehe; daher 
en fi Schirm⸗ und Kaſtvoͤgt genennet wurden Cu). Alſo iſt dieſer Mon 
chenſtand ſchon in dieſem Alter in ein ander Model gegoſſen worden, 

als er anfarglich war; und wurde mit der Zeit alſo befchafen, daß fo Die 

erften Einfidler heutzu Tag in ein Clofter kommen, fle ihren fo gar abs 
truͤnnigen Kinderen x), Gottes Bericht andraͤueten (y),und vermeyn⸗ 

ten wann fie je nicht in Seculo,inder Welt leben wollen, müfen fie 

aus folchen Elöfteren gehen, XXI. 


(p) Vid.Spanh.H.E.p. 567. 569. (r) Epiſt. 62. Conf. Blondell. pro Hieron. 
p. 58. Hofpin, de Monach p, 116. b. (s) Ufer. Antiq. Brittan. p. 1052. (t)de 
Monsft. German, (u) de quib, Bulling. Hiftor. Tig. Mfc. Lib.3.c.1. Gold.Alem, 
1:108. 131. (x) Wolkvviınus Abbas, Gold. Alem, 3:90. Clauftra inquit, diceban- 
tur à claudendo: quoniam corpore & corde intüs manentes, omnes fenfus claufe- 
runt,&c, Hodie à claudicando cectiús dicuntur, quia clauftrales temporalıbus in- 
hiant( quafi in urramque partem claudicantes.Chrifo fervire volunt & Mammonz, 
Conf. Mezer. Hit. Avant Glovis Lib.4, c.25. (y) Gold. Alem, 3:77. 
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XXI, Miedie Mönchen gemeiniglich von den Fußftapfen ihrer Galli Lehr⸗ 
Rorfabrenabgewichen; alfo foxderbardteienigen , welche fich austhun iinger ba- 
für Lehtrjuͤnger und Nachfolger des Columbani und Galli,von welchem ben aus 
Lang (a) fagt,er feye ein Cloſter⸗Moͤnch geivefen, und habe zu S. lan 
Ballen den Elofter » und Moͤnchenſtand angerichtet. Dann diefe MT 
nicht nur dißmahl die Benedictinifche Regel tragen ſondern auch von 
der Rebensgattung Galli abgewichen. Gallus folle gemeiniglich an 
feinem Leib eine eiferne Ketten getragen haben, er nabme (wie Colum⸗ 
banus 8.20.) Leine Geſchencke an, was man ihm aufgetragen, theilete 
er aus, nicht unter die Seinigen, (damit er felbige von der Hand» Arbeit 
nicht abziehe) fondern unter die Armen, die aufgetragenen Biihofflis 
chen und Aebtifchen Würden fchluge er aus, als welche feiner Lebens⸗ 
Gattung zuwider feyen, Columbanus wolte bey der Meß, weder fils 
bernenoch guldene, fondern ehrene Gefäß brauchen (b) weihete Prie⸗ 


ſter und Kirchen; und thate anders, fo ihnen die Bifchöffe zueigneten. 


Thum ſolches diejenigen auch,fo vor deſſen Söhne gehalten feyn wollen? 
Deffen Wetbeil von Unfeblbarkeit des Römifchen Pabſts und Kirch, 
die Weiſe Halli in Beſchweerung des Satans, ihre Gebrauch zuwei⸗ 
ben, ze. find anderſtwo bemercket worden. 

XXI. Die Ungleichheit der Religion,heutiger Rom. Kirch, und gapiften 
deren Ehriiten, fo in diefem Zeitlauf gelebt, ift fo groß , daß Kardinal rünmen 
Bona (c) ohnlängft gefchrieben: „Man iſt gewißlich denenjenigen fih in obis 
„ehlechten Dane ſchuldig welche die alten und neuen Gewohnbeiten seh Artiks 
„gegen einander halten,umd eine Gleichheit zwiſchen denfeibigen anftels ic, yrr 
„ie wollen. Klagt anbey,es feyen viel Neuerungen gemachet, und Miß⸗ Uberein⸗ 
brauche auffommen. welchen ſchwerlich abzuhelffen ſeye. Widerum fagt timmung 
er. (d): » Wir (Papiſten) haben noch heut zu Tag viel Woͤrter mit den mit den als 
„Vätern gemein. Aber im Verſtand diefer Woͤrteren ‚find wir von {tt Chr 
„einander fo weit entjeinet, als weit ihre und unfere Zeiten von einans'“ " 

„ber find, In den Schriften etlicher Wäteren wird gedacht der Eruchs 

firen,der Faſten der Meß 2c.Aber die Ding, welchen diefe Nahmen vor» 

mahls gegeben worden, find von Dem,das In Nom. Kirch alfogenennet unter⸗ 

wird ‚fo weit unterfcheiden, als ein Funden von einem Feuer, welches iheid zwi⸗ 

mit feiner Flamm ein ganges Dauß umgibt, und als ein Bachlein von ſchen die 

einem Waldwaſſer, welches gantze Dörfer hinreiſſet. Yon den ag Mi und je 
00” 


r 2 
(a) Grundr. I. p- 1026. b. (b) Strab. Vit. Gall.Lib, 1, cap. 19, (c) Li- 
turg, Lib, 1.cap. 18. (d) Ibid, Multa quidem vocabula, nobis & prifcis commu- 
nia retinemus; fed fenfu ab eo quem tunc habebant, non minus alieno, quàm 
noftratempora à primis à Chrifto feculis remota ſunt. 


Die einge: 
führten 
Neuerun⸗ 
gen ſind 
—— 


ig. 
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Roͤmiſchen Irrthumen mag man reden,twie Lucas Waddingus (dd)ein 
Franciſcanet⸗Moͤnch, von dem bekandten Streit, wegen unbefledter 
Empfängnuß der H.Fungfrau Maria / ſe ipsa femper robuftior;ex hu- 
milibus ac pene defpicabilibus principiis ac motivis fota, haben einen 
geringen und verachtlichen Anfang gehabt ſeyen aber ie länger je gewal⸗ 
tiger worden Aus wenigem hat man viel, undans Mittel Dingen, bat 
man Mittel und wuͤrckende Lirfachen des Heils gemachet. Was jene jes 
dem frey gelaffen,dag wollen diefe allen aufzroingen. Daber wasienen 
(e) eine Freung gewefen, das ift an diefen viel gefährlicher anzufeben. 
Das num fo man in feinem geringen Anfang geduldet hat,bat man nach 
verfpürtem vielfältigem Schaden der daraus erwachfen billig abgeſchaf⸗ 
fet.Diefe Ding baben in ihrem >farg denGlanben und das Vertrauen 
aufden Berdienft Chriſti nicht aufgebebt: deßwegen ſie den Menſchen 
an der Seligkeit nicht gehinderet. Aber nachdem ſie gewachfen, haben 
fie den, der ſich daran gehalten von Ehrifto abgefübret,auf ein frembdes, 
aber falfches Mittel die Seligkeit zuerlangen,gemwiefen,und dardurch ing 
Verderben gefuͤhrt. Anfangs batdie Sonn (das Licht des Evangelit) 
etwas von ibrem Schein verlokren, erft mit der Zeit ift, (doch weder 
bey allen Berfohnen.noch an allen Drtengleich:) die Antichriftifche 
und Egyptiſche Sinfternußerfolger. Lang zwar tadelt meinen fel, 
Vater,dag er gefchrieben die Kirch ſeye von einer folchen Finfternuß ers 
griffen worden.da doch klang vorikm Otto Frifingenfis (£), auch Car⸗ 
dinal Batonius (g) gleiche Wort gebraucht. Der Lefe: bedende hier 
von die Wort Jehannis Feri; eines gelebeten PBredizers zu Mayntz 
(h): nachdem diefer erzebiet , mie gutes Gedeon mit feinem Ephod ges 
mennet, welches ihme aber übel ausgefälagen babe fagt er: „Wer fihet 
„nicht.-dag in der Kirch ein gleiches gefcheben? Fromme Leut haben 
„viel Dinge guter Meynung eingefühttzwir feben aber daß felbigeDins 
„ge in Mißbraͤuche und Aberglauben verwandlet werden. Zum Exem⸗ 
„pel die Feſttage, die Ceremonien, die Bilder die Meß die Cloͤſter. Er 
bricht ab mit einem ꝛc. unter welchem viel verborgen gebliebẽ ſeyn mag. 
XXI. Wäre jemand über diefes alles noch ſo ur bedacht, daß er 
behaupten wolte man ſeye bey der Apoſtoliſchen Einfaltigkeit und Reis 
nigkeit geblieben;oder fo je etwas geänderet worden,babe es Sachen bes 
troffen,daran nichts gelegen,und die im Gewalt der Ehriften fteben —— 
ige 
(dd) Legar.p.ı. (e) Pontikcii per hæreſin ea probant in ſpica; quæ * 
er kat —— u 1:15. Si c —————— at je 
altem rertınebatur. er. ae Succe ccleſtar. pa2, 33: ronie, Lid, 6,39 
(g) An974 $,2. (bh) in Judic. VIII, re — 
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bige anzunehmen, oder zuverwerffen ; oder daß foiche Neuerungen ein 
Zierd Chriftlicher Religion und fuͤr ruhmliche Verbefferungen zuhalten 
fesen,der wiſſe, daß fromme zu der Zeit, als dieſe Neuerungen gemachet 
worden lebende Chriften,gant anderft darvon geurtheilet haben. Hege⸗ 
fippus (1) lieſſe ich um A. C 170, vernehmen , „die Kirch feve mac IT 
„Itvas nadaga aai adıapIees, eine reine Jungfraugeblieben,als lang T\4yy.n. 
‚ diejenigen gelebt, weiche den Herren Chriſtum im Fleiſch gefeben und 
„gehoͤrt nach dem Si: fcheid derſe /bigen ſeyen die Itrthuͤmer mit Macht 
Hherfuͤr gebrochen ‚ie haben fo gar zugenommen,daß Iſidorus Pelu⸗ 
fiota Ck) geklagt : , Die Kirch iſt diefer Zeit gleich einem Weib, wel⸗ 
„ches feine vorige Glädfeligkeit veriohren Sie zeiget allein den Schals 
„ter dieſer Kleinodien, die Kieinovdien felbft hat fie verlohren.» In der 
Aben dlaͤndiſchen Kirch ſind faft gleiche Wort gehört worden. Ambro⸗ 
ſius (1) vergliche die Kirch mit dem Mond, welcher dem Schein nach 
abnehme, zwar verfinfteret , doch nicht gar ausgelöfchet werden koͤnne. 
Hieronymus (m) ſagte: Die Kirch feye zu feiner Zeit gleich der Hepfen. 
Und Auguſtinus (n); Der gütige Gott hat wollen, daß der Gottes⸗ 
„‚dienfl pauciſſimis & manifeftiffimis celebrationum Sacramentis, in we⸗ 
„igen und deutlichen Stucken beſtehe und hemit frey ſeye. Aber die 
„Kirch wird mit einem Koch der Kuechtfchafft beſchwert, fo gar, daß es 
„die Juden beffer Haben (als wir Ehriften). Dann ob fie gleich die Zeit 
„der Freybeit nicht erkennen foiftdoch ihnen der Laſt aufgeleat worden 
„durch das Geſatz, nicht durch das bloſſe Gutduncken der Menſchen. Sed 
Ecclefia Dei inter multam paleam , multaque Zizania multa tolerat. 
„der die Kirch Gottes muß bey vielem Spreuer, und unter vielem Une 
„kraut vielerdulden,, Co), Wir wollen noch Salvianum (p) einen um 
A. C. 499. beruͤhmten Galliſchen Kirchen, Lebrer binzutbun; „ALS die 
„glaͤubigen Voͤlcker fic) vermehret,bat der Glaub abgenommen,und da 
„die Kinder gewachſen, begunte die Mutter kranck zuwerden. Sonder 
lic) weilen es ( wann etwas neues aufdie Bann gebracht worden) nicht 
allezeit Leute gehabt, qui acriter errores publicos redarguerent , qui 
caufam veritatisornate, copiose, defenderent (q), die _baftand geweſen, 
die Wahrbeit auverthädigen. Nachdendlich ift,daß der hochgelehrte 
Jerlaͤndiſche Ertzbiſchoff Uſſerius fchreibt (x), er habe in Irrland ein r 
ra |; 


3 
(i) Eufeb, H.E. Lib. 3.c. 32. (k) Lib. ;.Epift, 408. (1) Hexaem. Lib, 4. 
eap 2. (m) Vit.Malch. (n) Epift. 119. ad Januar, cap, 19. (0) Gregorius I. Ec- 
cleſiam contulit cum verufßa & putrefienti nave. Ad qu& Agobard. Comparat. Re- 
gim. Ecclef. & Polit.: Heu!heu! Si tunc jam putrefcebat navis Ecclefix, & fi ejus 
tabulæ jam putridæ erant, quid nunceft? (p) C. Avarit, (P Lactant, Lib. 5. dir 
vin, Inftitut. c, 2, (r) Antiguit, Brittan, à p 913. 
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tes Buch gefunden, in welchem die Lehrer , ſo der Irrlaͤndiſchen Kirch, 
von A.C.433. biß A.C. 664. vorgeſtanden in 3. Ordnungen abgetheilt 
werden. Die erften Can der Zabl 3 so ) haben ſich durchaus mit einane 
deren verflanden ; dieandere Cin deren 300. Perſohnen begriffen find: 
mit Nahmen auch Eolumbanus des Halli Zchrmeifter) babe eine andes 
re Lebens⸗Gattung aufgebracht, umd feye unter fich felbft zertbeilz ges 
wefen. Derdritten Gattung feyen 100. geweſen die kabennoc mehr 
ın die Sach gethan,in Wildnuffen gewohnet, ſich von Kraut, Waſſer, 
Allmofen ernehrt,nichts einenthumliches geyabt,ic. Primus ordo (find 
Wort gedachten alten Bucht) fandifimus; fecundus ordo ſanctior 
Tertius ſanctus. Primus ficut Sol ardefcit, fecundus ficur Luna, tertius 
ſicut ftelle. „Die erften feyen die Allerfroͤmſten gewefen,die mittleren, 
„die fröommeren : die Dritten, feomm. Der Glank und die Krafft der 
„erften,feyeder Sonn der anderen dem Mond, der dritten den Stets 
„nen gleich geweſen. (r).Daß es in den folgenden Zeiten noch ärger (s) 
worden geſte det (1) Johannes de Molixis, ein Earmelite Mönch mit 
diefen Worten : Won des Kayfers Heraclit Zeiten an (um A.C.520.) 
„biß auf unfere Zeiten hat fich der Tag geneigtzöie Kirch iſt verfinfteret, 
„und bey nahem gaͤntzlich verfallen. Cardinal von Lothringen (u) hat in 
dem zu Voſſſy offentlich gehaltenen Gefpräch befennet,unter denen nach 
Ehrifti Geburt, X V.erften Jahrhunderten, feye das erfte gulden gewe⸗ 
fen , inden fpätheren aber ſeye es von einem zum anderen fchlimmer 
worden. Nach diefer Meynung hat es Herr Vadianus fel. Ged. wohl 
getroffen ‚daß er die Kirch in 3. Alter abtheilet, deren erſtes er dem 
Gold,das andere dem Silber ‚das dritte dem Eifen vergleichet (x). 
XXIV. Worin Diefe Aenderungen vorgenommen worden, und 
daß diefe Klägden eben ſolche Stuͤck berühren,die zwifchen den Bapiften 


Neuerun⸗ und uns ftreitig find,wollen wir und einen noch lebenden gelehrten Bas 


piften fagen laflen (y). Man muß geftehen, fchreibter, daß (im VT. 


vo Ssahrhundert) die Zeiten ich angefangen üblen. Man bebte an mit 


„nielen unnügen Fragen umgeben, die Geheimnuffen (der Chriftlichen 
„Neligion) aus der Vernunfft⸗Kunſt erklären, und fich hartnaͤckig er» 
„zeigen,in Sachen,an welchen nicht vielgelegen, Die a hr 
. tlUg⸗ 
(r) Beda in Lib. 4, Sam. cap. 2. expoſit. allegor. Hæc inquit .... * 
Le&or,nec fine lachrymis rem lachrymis dignam contempletur, quantum Eccle- 
fie ftatus ad pejora quotidie. » » . devolvatur , . .. Sub Antichriflo inguir, 
futuris Temporibus agenda. (s) Conf, Hotting. H, E. 1:431. ex Catal. Teft, verit, 
Lib,7. (t) InSpeculo Carmelitar. c, & ap. Hott. Ib. pag. 432. (u) P. Ramus 
Epift. pag. zı2. (x) Vide in Goldaft, Aleman, Tom. 3. (y) du ‘Pin Biblioth. 
Script, Eccleſ. Pızfar, Tom, 5. 


Ein 
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„kluͤgſten Köpffeibft, wurden allzu leichtgläubig: Man redete von nichts 
„anders,als von Wunderwercken Gefichteren und Erſcheinungen. Man 
„drunge auf die Verehrung der Heiligen und der Reliquien, ohne daß 
„mandierechte Maas gehalten, und hielte man Mittel-Dinge für 
„nothwendige Sachen. Die-alten Gefeße wurden zwar durch die 
„Concilis auf das neue eingefchärft, doch verlohre fich die Kirchenzucht 
„ie mehr und mehr. Die Reichtag begunten der Kirch allzuſchwer wer» 
„den. Dann inden vorigen Zeiten wurden die zeitlichen Cder Kirch zu 
„nehörige) Mittel angefeden , als der Armen Reichtag. Jetzund 
„gienge die Kirch (er verftehet die Cleriſey, fonderlich die Biſchoͤffe) 
„mit um als mit ihrem eigenthumlichen Gut, fo daß die Con⸗ 
„eiliavon Verwahrung des Kirchenguts viel Satsungen machen müße 
„ten. Vorhin hat man non ſolchen Saßungen nichts gemußt. Die 
„gateinifche Kirch, hat das Ehe⸗Verbott big aufdie Diaconos hinaus 
„erſtreckt. Doch auf daß die Kirchendiener ohne Verdacht lebten,mußte 
„man das Verbott, fremde Weiber bey ſich zuhaben, offt und mit neuem 
„Ernft widerholen. Man hat den Biſchthuͤmeren mit Ehrgeitz nach⸗ 
„geſtellt und find viel darzu gelanget, denen es an Gelehrte an Meriten, 
„an Tuͤchtigkeit gemanglet. Etliche Paͤbſt haben Vortheil geſucht, an 
„welche derſelbigen Vorfahren niemahl gedacht. Einige Schmeichler 
„haben diefen nachgegeben, und fie bereden wollen, fie haben den höch⸗ 
„fen Gewalt und feyen über die Concilia. Aber die froͤmmſten unter 
„den Bäbften haben folches Vorgeben verworffen , und es für die groͤſ⸗ 
„fefte Ehr gehalten , daß die Kirchen Satzungen erhalten werden. 
XXV. Der Zufland der Kirchen im VII. und VIII. Zabrbun-Und im 

dert, und die darinn fürgefallenen Nenderungen, werden von gedachtem,ır, und 
gelehrten Dann (z) alfo entworfen: „Die offentliche Buß bat ab die Jaͤhrhun⸗ 
„heimliche bat zugenommen,und war die Obrenbeicht gemein (a). Diedert. 
„Prieſter haben das tägliche Me-lefen, für ein fürtreflic) Stud des 
„Gotteedienfts gehalten. Das H. Abendmahl wurde unter beyden Ges 
„falten zugedienet. Das Opfer⸗Brod wurde kleiner gemachet als vor» 
„mahls. In den meiften Abendländifchen, mit Nabmen in den Fran 
„Böfifhen Klechen, find die Gebrauch und Geremonien der Romiſchen 
Kirch) eingeführt worden, Die Bäbft find durch die Verehrung, welche 
„Pipinus an die Nom Kirch getban, zu mächtigen weltlichen Für- 
„ſten worden, und durch ihre Mifliones haben fie auch ihren geiftlichen 
„Gewalt ausgebreitet. Die Unwiſſenheit und Freyheit der Biſchoͤffen 

und 


(z) Pref. Tom.6. (3) diverfam fuiffe à Confeflione Innocentiana , evincit 
Clar, Dali, de Confef], Auricul, 
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gem Be⸗ 
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„und Prieſteren war groß, die Fuͤrſten arbeiteten ſtarck (ala Reforme) 
„an Refor mation der Cleriſey und der Kirch. Etliche Biſchoͤffe diejeni⸗ 
„gen nam ich welchen Ernſt war, ihre Vrieſter zuverbeſſern, haben den: 
„Kirchendieneren (gleich den Moͤnchen) eine gemeine Herberg eingege⸗ 
„ben: dieſe haben durch ihre Wachtbarkeit, den Orden der regulirten 
„Chorberren aufgebracht, und fcheint es ſeye dieſer Orden um A. C. 
»743 durch Chrodegandum (b), Biſchoff su Metz zu erft anf die Babn 
‚gebracht, oder doch widerum erneneret worden. Summa bey dem 
„Volck war vielAiberglauben,und wenig Andacht... Fa (Mezeray (c) 
ſchreibt) e8 feye der gantze Gottesdienſt inAberglauben verkehrt worden, 
XXVI. Wer woltenundem Dfaff Lang glauben, daß „Dr. Hot: 
„tinger lobe, die Züricherifche Kirch feye vom Chriftl. Glauben, den: 
' „fie um A.C. 500. einmabl empfangen, niimer abgewichen, ſondern das 
„mitfortgefahren, ja treflich fortgewachfen, fonderlich unter den Cato⸗ 
„liniſchen Königen, bißaufdie Reformation, (d). Hat dann Doktor 
Hottinger Darvorgehalten,dag diejenigen Chriftum nicht recht gepredis 
get, von welchen er ihnen zuerſt verfündiget worden? Da die Ehriſtli⸗ 
chen Gebrauch und Lebr der Züricherifchen Kirch, erſt unter den Caro⸗ 
Iinifchen Königen volkomen befandt worden, und biemit diefe Kirch je 
laͤnger je mehr ſich im Chriftlichen Glauben gebefferthabe? Vlelmehr 
erhellet ſich aus allen Schrifften meines fel. Waters das Widerſpiel. 
So daß Lang entweders die Lateinifche Sprach nicht verſtanden, oder 
die Wort muthwillig verkehrt hat. Sintemahl Dr. Hottinger Ce) 
ausdrucklich geſagt, die Kirch zu Zurich feye nicht abgewichen, - 
namlich zum Heydenthum wie etliche andere Derter,in und auſſer Hel⸗ 
vetia gethan. Sihe Bl. 246. Er fagt demnach CE), fie babe zugenom: 
men, Wie aber ? Imperatorum‘ crevit favore , der Rapferen 


Bonft bat fich gegen fie vermebrer, Sie genoffe des Kayferlir 


den Schiems, nahm zu an Reichthum, und koͤnte nicht foleicht und - 
früh unteriochet werden, als andere Kirchen. 


xXVI. Hiemit wird das, daß wir fagendie Chriftliche Lehe und 


Kirch, feye in dieſem Alter durch mancherley eingeführte Neuerungen 
yerböferet worden ‚ niemand für eine unbegründete Anklag halten, viel 
weniger für eine Verachtung, oder Verkleinerung deren frommen Chri⸗ 
ften ‚welche in dieſem Zeitlauf gelebt, und eines und anders wider die - 
Chriſtliche Einfalt und Freyheit, in guter Meynunganfdie ip ger 
| rat, 
(b) Pipini ex Landrada Sorore nepos, Sigeb. An, 758, Regulas ejus — 
Labb. Concil. VII. à p. 1446. du Pin Biblioth. Sec, 8. p. 104. (c) Sec. 8. p. 179. 
(d) Tom. 1. ps. (e) Schol. Tigur, p. 191. (f) H. E. VIII. 1181. 
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bracht,oder aus Unachtſamkeit dermeynende , man müfle dem unwiß 
fenden Volck CF) etwas zugut halten) oder aus Schwachheit Calsdiein 
Forchten geftanden,wider eingewurslete Ubel nichts auszurichten) fols 
chen Neuerungen nicht mit rechten Eifer fich widerſetzt ja endlich fich in 
den Zeitlaufgerichtet,und mitgehalten, als die noch nicht fehen fünten , 
wie viel boͤſes aus folchen Neuerungen entſtehen möchte. Doch weilen 
es Neuerungen find , kan man es den Neformirten Kirchen nicht zu ar; 
gem aufnehmen, daß ſie ihnen nicht Platz geben. Dieſes Kirchen-Alter 
zwar hat unwiderſprechlich fromme Leut herfuͤr gebracht, als welche den 
Apoſtoliſchen Zeiten nahe geweſen. Doch tie die übrigen Helden Das 
vrds / biß an diejenigen nicht kommen find, welche unter den dreyffigen 

die furnehmſten gewefen,alfo hat diefes Alter Croie Nicephorus (g) tes 
det) die Tugenden, ihrer Vorfahren nicht erreichet. Iſt es num anftandis 
ger daß man diefem letzteren, oder dem erften Alter gleich werde? Und 
wer bat nach den Zeiten der Apofllen ſo viel Gewalts über die Kirchen, 

daß er felbiger einen neuen Gottesdienſt fürfchreiben dörffe? Sind es die - 
Concilia? Die nach Hilarii Ch) Meynung Nechtgläubige,su Sardica 
verfammlete Sriechen,fagten (D: Sie können von ihrer Altvorderen, 
(rote viel weniger dann von der Apoftlen?) Angebung nidyt weis 
chen/ quia nectantam autoritatem fumfit Ecclefia, nec talem pote- 
ftatem a Deo accepit, dann die Kirch weder ihro felbft fo viel Anfes 
bens genommen,noch fo viel Gewalt von Bott empfangen. Darfes der 
Pabſt? Zoſimus (k) fhreibt: ne hujusquidem (Romane) fedis auto- 
ritas,&zc. der Pabſt doͤrffe (das Gutachten eines Concilit:) nicht veraͤn⸗ 
deren. Apudnosenim inconvulfis radicibus vivit antiquitas> cui de- 
creta Patrum fanxere reverentiam. »,2Ba8 in einem Concilio gefchlofs 
„ſen daß laffen fieaus Ehrenbietigkeit gegendie Water gelten. Noch 
gröffere Ehrenbietigteit iſt man ſchuldig Gott dem Herren ; ſolche zubes 
zeugen muß man bleibe bey dem, daß er in feinem Wort gelehrt oder ge: 
botten. Nun deſſen ungeachtet viel Aenderungenin der Weiſe Gott 
zudienen in die Kirche Gottes eingeführet, und einelange Zeit geduldet 

worden, dörfiten fie ja widerum abaefchaffet werden, 
| XXVIII. Wie wenig Keafft diefe Neuerungen haben,der Wen, Braun 
fen Gewiſſen zuverbinden , und wie unbillig es feye,daß fie ſtatt haben MEI! Diet 
inder Kirch Gottes, wirb man ferners erkennen,foman betrachtet die gen, 
Perſohnen durch welche fie auflomen,, item bey mas Anlaß ſolches ges 

— die Mittel durch die ſie zugenom̃en und ſich durch die Kirch 
T- eil, Us⸗ 


a 
(f) Vid. Sueur H. E. A.406, p. 51. (eg) H, E,IV. 1. (h) Lib.2,de Synod. 
(i) Epift, Encycl. (k) Epi£, 7, p | 5 ) ‚2,46 0y 
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ausgebreitet haben. Wir wollen hier nur fo vieldarvon reden, als wir 


durch die droben ausgeführten Hiftorien verleitet werden. Wir haben 
gezeiget,daß unter diefen Neuerungen einige, nicht durch Beratbfchlas 
aung frommer Bifchöffen und anderer verfländigen Berfohnen,fondern 
durch ſchwache und abergläubigeWeiber,andere aber durch Sectiriſche 
Köpfaufdie Bahn gebracht, hingegen von den Verftändigen getadlet , 
und von den Nechtgläubigen , in und auffert den Concilten verroortien 
worden. Die Egypter waren die erſten von welchen die felig Verftorbes 
nen durch Verwahrung ihrer &ebeinen verehret worden. Sihe BI.207- 


Die Arianer waren,fo viel man weißt, die erften, welche die Leiber der 


Heiligen ausgegraben,umd in die Kirchengeleget. Sithe auch dafelbft. 
Im folgenden S.47.Wird gedacht der Verehrung der Englen. Wer bat 
zu felbiger den An:ang gemachet? Theodoritss meldet (1), es feyen 


Leut in Phrygia und Piſtdia geweſen, weiche darvor gehalten, weilen das 


Geſatz durd) die Engel gegeben worden, feyen fie unfere Mittler bey 
Gott,und haben mit Rahmen S. Mechael zu Ehren eine Kirch gebauet. 
Aber das A.C. 364. zu Laodicea gehaltene Concilium, habe ausdrucklich 
das Anrufen der H.Englen verbotten. Die Litanien find zwar dutch Bi⸗ 
ſchoff Mamertum eingeführt worden. Aber folte das,fo an einem Ort, 
und zu einer hoͤchſt traurigen Zeit geſchehen, der ganken Kirch zu allen 
Zeiten aufgebürdet werden? Wie viel hat man den Fuden ia den Heyden 
(m) abentlehnet? Sollen aber die Glaͤubigen mit den Unglaͤubigen an 
einem Foch sieben? Paulus ift „denen falfchen Bruͤdern fo neben eins 
„toren waren, unfere Freyheit in Ebrifto zuvet kundſchafften, damit fie 
„uns unter die Knechtſchafft bringen,nicht eine Etund gewichen, unter⸗ 
„than zuſeyn, auf daß die Wahrheit des Evangeliums verbleibe,Gal.2: 
4.5. Die Freyheit fa; nicht geſoowaͤchet werden. Daß nicht zugleich die 
Wabrbeit Gefabr und Schaden leide. Paulus it dem H.Apoftel Bes 
tro felbft „unter Augen widerftanden,als den er ſtrafwuͤrdig geachtet, 
„und geurtheilt, er wandle nicht richtig nach der Wahrheit des Evan, 


„geliums, darum daß Petrus die Heyden zwingen wollen Füdifh zu 


„ſeben, Gal.2.11.14. Was hatte Paulus wohlgethan, fo jemand hatte 


die Chriſten zwingenwollen Heydniſch zuleben ;bey dem Heydnifchen 
Gottes dien ſt übliche Sachen, bey dem Chriftlichen zutreiben? ch will 


aber alles kurtz zuſammen faffen mit den Worten Auauflini (n): »„Diefe 
„Ding Cfchreibt er) find weder in H. Schrift enthalten, noch von den 
„Verſam̃lungen der Bifchoffen geordnet,haben auch von der u. 


(!) In Colofl.zt18, 3:17.(m) Bebel. Antiquit.Lib, 1. 855. Conformit& des 
Geremon. Leger Hiſt. Waldenf. p. 178. (n) Epilt, 119. ad Januar, 
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„heit der Allgemeinen Kirch keine Kraft empfangen, fondern werden am 
„ungleichen Orten gan ungleich gehalten, fo daß man gar nicht, oder 
„doch fchwerlich ergründen kan, was die Menſchen bewegt babe, ſolche 
„Sachen aufzufinden. Ubi facultas tribuitur , fine ulla dubitatione 
»‚refecanda exiltimo. Ich bin gänglich der Meynung (ſagt er ferners) 
„daß diefe Ding,wo es ie feyn kan, abgefchaffet werden follen. 

xXXIX. Die Drittel, durch welche man diefe Neuerungen beliebt urſachen / 
zumachen gefucht und durch welche fie in der Kirch Wurtzlen gewonnen, warum 
tollen wir nur mit wenigemandenten. Von den Heyden hat man eins vide 
und anders entlehnet, in Hoffnung die Befehrung derfelbigen zubefüe. Neun 
' deren. Anftatt man aber hat aus Heyden Ebriften machen ‚und die Leat ommen 

lehren follen, Bott einen vernünftigen Bottesdienft darflellen,Rom. der einge: 
12:1. Und ihne im Geiſt und in der Wahrheit anbätten, Joh. 4: uͤhrt mors 
24. bat man das Heiligthum befleckt mit dem Unflath Co), mit toel m in 
chem die Heyden verunteiniget waren, Eli. 9: 11. fi zu den Lafker usrunrei 
ven der Altvorderen gewendet, Jer. 11: 10. Und unwiſſend darzu ges cn. 
bolffen, daß aus Ehriften Heyden worden find. Sihe Bl.71.72.Wek 
ken demnad) die Heyden, (welche bey ihrem Gößendierftviel (p) Ge⸗ en 
prängs machen) den hriften die Einfaltigkeit (q) ihres Gottesdienfts ,. Henpen 
mebhrmabl vorgeworfen, wolten fie ihnen durch Einführung mehrer Ees ‚upefördes 
remonien, diefe Entfchuldigung benehmen, fonderlich weilen es etlicheren. 
Cbdbriſten felbft bedundet , ihr aͤuſſerlicher Gottesdienft ware gar zu na» 
Eet, deßwegen er durch neue Geremonien ausgezieret werden muͤſſe ber 
nahmen ihme aber darmit feinen Glantz (r), und ift er gleich worden efs 
nem Reib, welcher durch viel Kleider nicht erwärmt wird, fondern erflis 
den muß. Indeme man aud) foldyen Geremonicn , viel Geheimnuß⸗ 
reiche Bedeutungen angedichtet (s),bat man die Warnung Bauli aus 
der Acht aelaffen,daß der felbfterweblte Bottesdienft einen Schein 
der Weisheit habe, aber nichts werch feye.Col.2: 23. 
XXX. Demnady haben die blutige und langwirrige Krieg, und, Schwe⸗ 
‚ andere Unglück welche über die noch zarte Helvetifche Kirchen ergangẽ, re Krieg. 
zu allerley Verböferungen des en } eſens geholffen. Will ſol⸗ 
| i 2 


14 
(0) Leo Serm. 7, in Nativirat, Chr. Honor unı debitus, eorum ritibus , qui 
creaturis d-ferviunt, (paganorum) ne mifceantur. (p) Idolorum folennia vel ar- 
cana, de Suggeflu & appararu,, deque fumtu fidem & autoritatem fibi extruunt, 

Tertull, de Bapt. cap.2. (q) Tanta fimplicitate, fine pompa, fine apparztu novo 
‚ aliquo,fine funstu,&c. Idid. (r) Vid. Dall, de Culib. Laim. pag. 53-56, de Confir= 
mat. Lib. 2. cap. 3. (s) Ulque ad pleniindinem decus crevit 5. multa , . . in- 


venta, & congruentiflimis Ipiritualium profe&uum Significasiomibus plena nofcun- 
tur, Sırab, de Reb, Ecclef, cap. 26, 
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ches aus Herren Mezeray (x) kurtz vorſtellen. Die Sotben, ſagt er, 
Burgunder, Francken, und andere wahrhaftig Ba:barifcheWölder,has 
ben Spanien, Sallien, Teutſchland Italien durchftreifft, die Biblio⸗ 
thecken aufgefucht und verbrennt,die Schulen zerſtoͤrt, die farnehmſten 
Gebaͤu gefchleipft, alle dasienige, darinn Die Römer etwas Vortheils 
über andere Voͤlcker hatten zu Grund gerichtet. Won deßwegen has 
ben diejenigen, fo einige Gelehrtheit hatten: diejenigen‘ fo wegen ihrer 
Klugheit berühmt waren, und die es mit dem gemeinen Weſen gut ge, 
meynt, ale welche von diefen für verdächtig gehalten wurden, zu ihrer 
mehrerer Sicherheit ſich indie Clöfter begeben,und das wenige, fo von 
den freyen Künften und den Wiſſenſchafften übrig war, mit fich in die 
finfteren Elöfter, gleich als in Aſyla und Freyſtaͤtte gefodynet , daher 
find im 5. Jahrhundert, aufert etlichen B:fdhöffen faſt feine Gelehrten 
gewefen, und keine Schulen als die Domkuchen. | 


C. Borges XXXI. Drittens waren Leute, welche ſich Böttlicher Geſichte⸗ 


ſchuͤtzte 


ren, Offenbahrungen und Erfcheinungen geruͤhmt, und Glauben gefun⸗ 


Goͤttliche Yen in Sachen, welche zur Vermehrung des Aberglaubens geholffen. 


Erſchei⸗ 
nungen. 


Als da die Gebein des einen und anderen Heiligen, nachdem ſie lange 
Zeit irgend unter der Erden, und gantz unbekandt geweſen, in einem 

raum, oder durch einen Glantz / 2c. entdecket worden. Wie ſo gar. 
nichts von ſolchen Erſcheinungen zuhalten iſt offenbar aus dem, daß viel 
ſolche A.C.4 15.522 te.angedeutete und vormals ven den meiſten wahr⸗ 
hafft geachtete Erſcheinungen dißmahl von den Papiſten ſelbſt als falſch 
verworffen worden. Zugeſchweigen dag die Arianer die erſten geweſen, 
weiche ſolcher Erſcheinungen ſich geruͤhmt. Wan bat wohl zubeden⸗ 
cken, was Auguſtinus (u) ſchreibet: Aliquando fallacibus viſis, homi- 
nes in magnos mittuntur errores, Quos talia perfeti juſtum eſt, 
Gott laffe bißweilen durch Straf / die Wienft en durch ſolche 
Erſcheinungen verführt werden Dann fo Gott des Moſis Leich⸗ 
nam / heimlich begraben,auf daß die SSfraeliter nicht Abgötterey mit fele 
bigem treiben können; und der Ers Engel Michael wider den Satan ges 
fteitte,a!6 diefer den Leichnam Moſis gefucht und das Volck durch deffen 
Mittel,wie man vermennet,zuverführen getrachtet wer will fich einbils 
den, daß Bott den Mienfchen die inder Erden rubenden Zeiber feiner 
Heiligen gezeiget und alfo den Aberglauben der Menſchen beförderet has 
be? Des Fefuiten Delrit Wahrnung folcher Ericheinungen halben, 


‚Wird unter A. C. 948. angezogen , und füge bierbey des Cardinal 


Bellar⸗ 
(t) Hiſt.avant. Glov, Lib. 4. p.556. (u) de Cura pro Mort. c, 10, 
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Bellarmini (x) Wort, welchen ich durchaus beyfalle: »Die Kiech 
„wird nun nicht durch neue Offenbahrungen geleitet,fondern bleibet bey 
„dem , daß di jenigen übergeben, welche Diener des Worts geweſen find. 
XXXII. Viertens ſo baben viel Biſchoͤffe und andere Kirchen» 
Diener an folden Berböferungen Schuld getragen. Nachdem die D. Die 
Säulen in Abgang kommen hat fidy die Selchrtbeit und Bi ffnfchafft Rau 
verlohren, und find viel in den Kirchendienſt aufgenommen worden, Die Sa Siel 
anf untac tig waren andere zulebren. Dog der Mangel des Orts in aren uns 
elvetia groß geweſen ſeye geben mit, theilsdie A C. 536.59 %.720. gelehrt / 
eingerudtten Grab⸗ und Einſchrifften; theils die Dergabungs- Brief 
(y) des ©. Galliſchen Coſters, welte alle in Rateinifcher_ Sprach , 
etttche aber fo ſchlecht geftelict ſind daß fich ein Schulerknab ſolcherLati⸗ 
nitaͤt zu ſchaͤmen hat. Je älter dieſe Briefſind je weniger Gelehrtheit iſt 
darinn. Gewißlich wann die, durch welche ſolche Schrifften geſtellt wor» 
den,nicht mehrere Zeit auf das Leſen der H.Schrifft verwendet haben, 
als ihnen angelegen war. dir Sprachen zu erlernen, ſo bat es nothwendig 
feblen müffen. Als um A.C.630, ein Koncilium zu Eonftantinopel ges 
halten werden folte,foll Babft Agatho in Italien feinen gefunden haben 
der diein folcher Verſammlung erforderlidse Gelebrbeit gehab: hätte 
(z): und haben die Briefter von den Bifchöffen vor der Weihe,geftaget 
werden müfen,ob fie lefen Eönnen (2) ? Wir könte es aber anderft ſeyn? 
Uber das daß die Zeiten biß weilen ſeht ſch wer gemefen fo haben die Küs 
nig A.mitbinsu zu Biſchoͤffen erwehlt, ihre Goͤnſtlinge und Hofleute: 
Hiemit die Biſchthuͤmer ausgeiherlt als wären fie Lehen und weltliche 
Aemter. B. Die Biſchöffe ſelhſt waren forglos.Sie bieten die Syno⸗ 
dos fo felten, dag Kayfer Juſtintanus geklagt: Invenimus multos ob hanc ſorgloß / 
negligentiam implicitos effe erroribus: Diefe Liederiichkeit machet / 
daß viel mit Irrthumen angeftecht find (b). A. C. 742. bielte 
Carlmannus ein Eoncilium an einem unbefandten Ort. Zuvor ſolle 
60. (c) oder gar 80. (d) Fahr Fein Concilium gehalten worden feyn. 
Iſt wohl zuerachten, daß folches dem Ne gion und Kirchen⸗Weſen uns 
ter denen damaligen nachtäflinen Koöninen nicht wenig gefchader. Wañ 
aber der Haußvater fchlafet, fäyet ver bofe Feind Unkraut. C. Sind 
etliche in Lebe und im Wandel (we dann in Wallis und anderſtwo laſterhafft/ 
nicht wenig Bi höre, mit dem Titte! — Zeilig geehret har 
— EZ ni 


(x) deV.D.IV. 9. (y) Vid. Go!d ft. Alenıan, Tom, 3. p. 40, 47. &c. (z) 
Acta Conc Adione V. Baron. An. cıt.$. 2.(a) Baluz. Not. ad Reg,non. Lib. 1. 
(b) Vid, Supi, p. 178,.$ 19. (e) Mezer, fec,8, (d) Bonif. Epiſt. ı. 


334 SHelvetifcher Kirchen Gefchichten 


nicht daß ſie erſt nach dem Tod für folche aufgeworffen,fondeen (e) weil 
fie ſchon bey ihiem Leben darvor gehalten worden) ein Vorb ld gewefen, 
ſo hat es anderen, an reiner Lehr und an gottſeligem Leben uͤbel gemang⸗ 
let. Die Ehe die ihnen Bott zugelaſſen, hat man ihnen verbieten wollen: 
hingegen was ihnen von Gett verbotten (weltliche Bracht und Herrlich⸗ 
£eit) bat man ihnen geftattet Daraus cher iſt erwachſen x daß fie we⸗ 
gen Unkeuſchheit verſchreyt waren. Sihe A. C.614. Alfo E age Hert 
Mezeray (F), „die Elerifey feye überall leichtfertig gewefen die meiften 
„baben Kebsweiber zund einige Diaconi haben 4. oder 5 foiche Weiber 
„venfam ngebabt Dir feyen die feufcheften getorfen. welche Eder Ebe 
„nelebe. Die Nonnen hebe ihre Gelübd nicht gebalten;noch in den Cloͤ⸗ 
„ſtern fich bebalten laſen. Andere Biſchoͤff haben 2 ich in Confpiratio- 
nen wider die Obe keit eingelaffen. A. C.6 6, mit dem jagen und 
voalen die Zeit verderbt. A.C. 517. 7 Dem Nepotifino fidh ergeben 
geitiig. (g). D. Die dem Cor ſten⸗Volck den Reichtbum in Edriito belieben, 
und die Schaͤtze im Himmel antcagen folten, baben ſelbſt die Reichtbum 
der Welt an ſich zubringen,und nicht das Geiftliche bey den Zuböreren 
zuvermehren, fondern fich von der Zuböreren zeitlichen Güteren zube⸗ 
reicheren,getrachtet. Weilen hieraus fonderlich viel Unheils erwach⸗ 
fen, müfen wir den Zefer ein wenig darbev aufhalten. 


Einfom XXX. Die Kirchendiener hatten in den 300. erften Jabren 
Kuchen nach Ebrifti Geburt,fein ander Einkommen als die frenwilligen Steu⸗ 


Dieneren ren der Ehriften, welche Oblationes, in Teutfcher Sprach, die Opfer 
in der ev (ab offerendo) genennt wurden. Darvon Blat 295. 223. Man 
ften Chrif · hrach Brod, Wein, Honig, ꝛc. Was man brachte, das wurde durch 
Ar die Diaconos und Subdiaconos dem Bold auffer dem Chor abgenoms 
Dpär.  men,undaufden Altar gelegt; durch die Biſchoͤffe und Eltefte wurden 
die Gaben geſegnet das H. Abendmahl gehalten, und Brod und Mein 
dem anwefenden Ebriften Volck mitgetbeilt, Aber das A.C. 398, zu 
Garthago I. und das A. C. 541. zu Orleans gebaltene IV. Conci⸗ 
lium haben gebotten, andenen Tagen, an welchendasH. Abendmahl 
gebalten worden, folleman feine Gaben in dte Kirch bringen als Brod 
und Mein, Wer etwas bringen wolte, der mußte es an anderen Tas 
genthun. Anfangs wurden nur efige Sachen geopferet. Hernach 
brachte man auc Bücher, Kleider, Haußgeraͤth, Güter, Viebe, 
Menſchen ꝛe. Um folde Ding wurde ein Prief aufgerichtet der wurde 
dem Briefter überlieferet, und von dem Briefter auf den Altar gelent, 


(e) Vid, Vadian, ap. Goldalt, Aleman. part, 3, pag. 48. (f) Compend, Hi- 
for, P, 174 
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Sihe Blatı 257. Man brachte fo viel Brod, Bein und andere Gaben, 

dag der wenigite Theil bey dem H. Abendmahl gebraucht worden. Das; vriftfiche 
übergebliebene, wurde an die Armen, an die Kiechen-Diener und Ger ssanfer 
baue verwendet (g). Nachdem aber Conſtantinus M.ein Chriſt worden, und König 
hat er aus Mildigkeit, den Kirchen» Dieneren liegende Güter gegeben ſtifften ib» 
deren fie vorhin keine hatten. Neben dief.n, behielten fie ihren Antbeil, e, F Ein 
anden Steuren der Chriſten. Derbochgedachte und andere Chriſtliche eymmen. 
Kayſer und König ftelleren ihnen auch zu,die Zebenden und andere Ein: 
Zünfften der Heydniſchen Prieſteren. Clodobeus, Sigismundus. A. 

C. 522. Clotarius A. C. 560, König in grandreich und Burgund , 

thaten fo viel hinzu,daß des legteren Sohn Hilfreich, Stönig zu Soiſſon 

(h) geflagt: Ecce pauper.remanfıt Fifcusnofter. Ecce divitiæ noſtræ 

ad Ecclefias funt translate. Nulli penitüs niſi foli Epifcopi re- 

gnant. Periithonos nofter, & translatuseft ad Epifcopos civitatum. 
„Sebetdie Königl. Kent Kammer ift erfchöpft. Gebet unfere Reich» 

„thum find den Kırchen zugewachſen die Bifchöffe haben allen Gemalt, 

„unfer Anſehen ift dahin,und ift den Biſchoͤſen gegeben worden. Deß⸗ 

wegen er vicl Vergabungen feines Herren Waters wieder an ſich gezo⸗ 

gen. Hontramnes und Dagodertus thaten ihre Hand auf das neue gegẽ 

die Kirch auf. Carolus Martellus und Pipinus erzeigten fich ihto fo 
freygebig,daß der Pabſt diefem leteren eine Gedaͤchtnuß⸗Schriſfſt (1) 

ftellen laſſen, die in ihrem Eingang alfo lautet: Pipinus Pius: primus 
amplifcand& Eccleſiæ viam aperuit. Der milde Pipinus ıft dev 

erfte/ fo zu Erhoͤhung der Rirch den Weg gebabner. Das 
Woͤrtlein Pius iſt der Ehren⸗Tittel, der ſolchen Gurtbateren zu Kohn 
worden: Daher Sigismundus Pius; Gontramnus Pius: und in fols 

genden Zeiten, Ludovicus Pius (k}. Alfo fol das gange Land Glarus 

andas Coſter Seckingen, und Lucern an das Cloſter Diurbach kom⸗ 

men ſeyn, welches aber beyden Lobl. Orten mit der Zeit groſſe Unru⸗d le 
ben über den Hals gezogen. Dannetbin find viel Edle, und fonft be-ag honen 
mittiete Leut, Marius, Wighardus, Paſchalis, ꝛc. zu Biſchofflicher Sergabun⸗ 

Würde gelanget, und ſonſt In den Kirchenſtand getretten, die haben der gen an die 


Kirch aus ihren eignen Mittlen aroffe Verehrungen gethan. Firch. 
XXX V. Ob Carolus und Pipinus gefucht, durch ihre DILDIG man dem 
eit : 


(g) Conf. Urftif.Chron. Baſil. pag. 197. (h) Gregor. Turon, H. Fr, Lib. 6, 
eap. ult, (1) Integram vid. Murer, Orat, pro Carolo 9, (k) Caroli IX. ætate 
reditus Cleri Gallıcani obiter numerati, ı2,millionib. & 300000. libris zfti- 
mabantur. Bodino relatum duos fer& trientes agri Gallicam ad ordinem facrum 
pertinere, Laun. Difsurf. 10. Bodin. Reſp. Lib, 6. c. 24 
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Kirchen keit die Elerifey, durch deren Mittel aber das gemeine Bold an ſich zu 


und Eid: bringen, und endlich (wie gefchehen) fich auf den Koͤnigl. Thron zu 


teren ſo ſchwingen, oder ob Dagoberius,theils durch die ungemeinen Verehrun⸗ 


DR gen die er an die Kirchen Cloͤſter Cierifen tc. gethan,tbeils damit dag er 
3 mehr und prächtigere Kirchen aufbausn laffen , als kaum einer feiner 


Border Nachfahren gethan getrachtet den Bifchöffen den Mund zus 


ftopfen,daß fie ihm in feinem geilen und laſterhafften Weſen defto wenis 


ger einreden, laſſe ich dabin geftellet ſeyn. Ich will auch nicht zweiflen, 
dann daß viel Fuͤrſten und andere frome Chriſten zu ſolcher Freygebig⸗ 


keit bewegt worden, durch. einen got ſeligen Eifer, Gottes Ehr und des 


Herren Ehrifti Reich zuerhalten und zugufnen. Man war fo freymillig, 


als die Iſraeliter gewefen,an den Bau der Hütten zuſteuren. Es war 


aber darinn ſchlimmer, daß Moſes endlich gebotten, man ſolte nichts 


mehr herzubringen Exod. 36:5. Aber hier ſagte niemand; Es iſt genug. 
Sondern man bat imerzu geruffen wie die Töchteren ver Neglen,bring 
ber. trag her. Es waren aber aud) andere Urſachen foicher Freygebigkeit. 


Sonderlich diefe, daß mangeboffet alfo eine filberne Bruck in Himel 
zumachen. Man gabe dem Bold vor, die Cleriſey Date und warte dem 


Gottesdienſt ab für die Oberkeit und die Leyen denen feye folches wegen 


Kriegs⸗Hauß⸗und anderer Gefchäfften nicht allegeit möglich ‚Tieerwers 
ben ihnen mit folchem ihrem Gebaͤtt Gottes Grad und die Fürbitt der 
Heiligen,welce ein groſſes Wohlgefal en daran haben, ſo man fich gegen 
die ihnen gewidmete Kirchen oder Coͤſter mild erzeige, wann König, 


Fuͤrſten und andere , durch ungerechte Krieg oder auf andere unbillige 
Weiſe ſich bereichert, mit Hurerey beflscket, 2c. meynten fie mit Verga⸗ 
bungen an Kirchen und Eiditer, für folche Sünden zubüffen, und die vers 


* 


dienten Strafen gleichſam abzukauffen. Sihe A C.22. 691. Deßwe⸗ 


gen war ihnen nichts fo lieb daß fie nicht angegriffen, der Moͤnchen Ges 


batt zu erwerben ; dann was vermag nicht bey den Mienfchen die Eine 
bildung, einem fo groffen Übel zuenteinnen ‚ als der Zorn Gottesift? 
Einen fo groffen Laft abzuwenden, als die Sünden find, wannfieeines 
Menſchen Gemiffen druden? Und ein fo kojtliches Kleinod zuerwerben, 


als die Gnad Hottes und die Erhaltung der Seel iſt? Aber diefe Bere: 
dung ift nicht aus Bott. Daß Gott fein groffer Dienft gefchehe , 
fo man gar zuviel Geld an prachtige Tempel verwendet,hat der mehrges 
dachte Papiſt, Merlonus Horſtius Ck), mit Ehryfoftomi, ꝛc. Worten 
dargethan. Daß ſich die übel betriegen, die durch folche Vergabungen 


mey: 
(k) Not. ad Bernl’ard. Tom. 4, pı 9, 10; i v 
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meinen muthwillige Sünden auszufühnen, bat Auguftinus (1) Fräfftig 
erwieſen. Hieronymus (m) fagte,folcye Kirchen, werden durch die Ars 
beit der Verdam̃ten ausgeputzet. Doch laſſet es fich nicht anfehen, dag 
dieſe Meynung in Helvetia bey dem gemeinen Bold vor Ausgang des 
7 Jahrhunderis Wurtzlen befommen. Sintemabl biß dabin faft kei⸗ 
ne Clöfter im Land gemefen , die Kirchen-Gebau waren ſchlecht, die 
Kelch und Reuchter (n) hölgeren,und haben die Kirchen Diener gemet- 
niglich fich mit wenigen behelffen müffen. Nachdem Bonifacius, Birs 
minius und andere Mönchen ins Land kommen, und fich vermebret, ha⸗ 
ben fie diefe Maximen, famt denen daran hangenden Articklen mit meh» 
rerem Ernſt getrieben,und den Leuten mit Nachdrud eingepflanget, 
XXxXV. Mie die Reichtag der Kirchen meiftens von einer ſal⸗ Reichtag 
ſchen Beredung herruͤhren, dardurch der von Natur zum guten träge haben die‘ 
Menſch nur forglos,dag zu allem böfen geneigte Fleiſch aber,gleich als Kirch ver: 
mit einem&porren zur Suͤnd angetrieben toird;fo haben eben diefe groffe derbt. 
andie Kirch und die Cleriſey gefallene Reichtage bey beyden fo viel Ubel 
geſtifftet / daß die Kirch,als fie hölgerne Kelche gebraucht,guldene Briefter 
nme man aber guldene Kelch haben wollen find die Prieſter 
ölgern worden. Indem dardurch die Einfältigkeit (0) des aufferlichen 
Dienfts Gottes, gute Ordnungen, die Reinigkeit der Lehr ſehr ges 
ſchwaͤcht worden. Die Bifchöffe,zc.. wurden in Verwaltung ihres Hir⸗ 
ten- Amts nachläffig, die einten haben die Schulen (in welchen die 
= angeführt werden folte) nicht nach Gebühr beftellt,die anderen has 
n das predigen Cbiemit die Unterrichtung der Alten und Jungen) uns 
terlaffen ; worüber Gregorius M. (p) ſchon zu feiner Zeit ſehr geklagt. 
ingegen iſt durch die Reichtag vermebret worden, der Bilchöffen 
ochmutb; fiewolten nicht Diener der Kirch, fondern Herren feyn,und 
nachdem fie den Gewalt über die Kirch und deren Diener an fich ger 
bracht, fuchten fie (Bl.156,2c, erzehlter maffen) nach und nach fich der 
Gehorſame gegen der Oberkeitzuentfchlagen, indemefle in den Conei⸗ 
Kis ein und andermal dem Oberkeitlichen Gewalt nachtheilige Satzun⸗ 
gen gemacbet,und als man ihnen bierinn durch die Finger gefehen, wol⸗ 
wi Da garen feyn,umd Die Elerifey mit vollfommmnem Gewalt bes 
Eu 77 ei . 5 R 2 ; 
«. (1) Enchirid. ad Laun. cap. 75. & de Civ. D, Lib.2r. cap, 21. 27. ee 
notis Vivis, Stumph. Lib. 3. cap, 86, (m) Epift. 17, (n) Nam Verußate confumta 
incineres conversi jubentur. Vid. Gold. Alem. z}ı21. $.2. (0) Crefcente,proceflu 
temporum Religionis homore, inftitutionum Ecclefiafticarum uſque ad plenitudi= 
nem decus crevit.Strab, de Reb, Ecchef, 


% 26. (p) Homil. 17. fecundüm verba; Magna 
ef} meflis, fed operarii panci. ı 


1 — 
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berefchen ja das weltliche Schwert neben dem Biſchoffs⸗Stab haben, 

und Land und Leut regieren. Je anfebnlicher ihr Stand worden,je bes 
gieriger war mandarein zulomen,und haben fi Sidonius, Johannes 
(von welchen A.C. 758.), Urficinus (q)/ mit einer Praͤlatur nicht vers 
nügt ; fle wolten zwo haben, und noch mehr. Wegen diefed Geld⸗Gei⸗ 
tzes und Regierſucht der Biſchoͤffen, follen die Mönchen Cr) den Bi⸗ 
ſchoͤſſen verwieſen haben: Euer Erummer Stab der ift gewachfen 
zu einem langen Speer. Etliche Bifchöffe hatten diefe Grund, Re 
gel: profecto indignus eft Sacerdotio > nıfı fuerit ordinatus invitus (f): 
Derjenige ift Feines Rirchendienfts wertb / der nicht wider 
feinen Willen darzu gelanger, Doch erzeigten fihauch allbereit 
etliche, deren Ehrgeiß A, C 535. durch ernftliche Satzungen hinter⸗ 
balten werden müßte; welches von aufrichtigen Bapiften (s) für einen 
nicht geringen Abfall gehalten wird, 

XXXxVI. So daß der Herr. die Efaj. 2:7. 8. und anderfiwo ge» 
führte Klag wohl widerholen koͤnte, und ſich nicht zuverwunderen, fo 
gleich zu Conſtantini M. Zeiten,aus dem Himmel wäre geruffen wor⸗ 
den: Zeut iſt Gifft uͤber die Rirch ausgegoſſen worden. Und hat 
Hieronymus (t) wicht ohne Grund geſaat: potentia quidem & divi- 
tiis major; fed virtutibus minor facta eft (Ecclefia). Item: Eccleſia 
ex quo crevit in poflefionibus, decrevit in virtutibus: NRachdem 
die Kirch an Macht und Reichtag zugenommen / batfie an Tu⸗ 
genden abgenommen (u), So der Mind der veränderlichen welt 
lichen Gluͤckſeligkeit uad die Sonn der, Gerechtigkeit, vormals in op⸗ 
pofitione geftanden (x), indeme diefe über , jese unter dem Horizont 
der Kirchen fich befunden , Cfaft wie fie Yobannt Apoc. 12: 1. gezei⸗ 
get worden) fo fage ich, die Ebriftliche Kirch in den erften 300, Jah⸗ 
ten ben geringem weltlichen Vermögen, einen hellen Glant des geiſt⸗ 
lichen Zieraths von fich feben laſſen, und nach des Bonifacti Worten 
bölgerne Kelch / aber guldene Priefter/oder wie Aventinus fchreibt 
finitere Rirchen / aber belle Sertzen aebabt; Soft von den Zeis 
ten Konftantini an, der Mond des irrdiſchen Wohlſtands/ zugleich 
mit der Sonnen über den Horigout der Kixch gefeben ‚das ift : die 
Kirch ift allgemächlich mit Mittlen und zeitlichen Gütern — 

je⸗ 

(9) Epifcopus Curienfis,fimul Abbas Diſertinenſis Lang, 672. b. n.ae, (r) 

Goldaft, Alem. I. p. 113. (f) Horfl, Not. ad Bernhard, Tom. IV. pag, 6. (s) 

Quanta inter mores noftrı & veteris zvi difcrepıntia} olim cum onera pen- 

Sarent (Epifcopi) ftimulis opus eratı&c. Horft, loc.cit. pag. 16. (t) Vit. Malch. 

(x) Conf. Urfin,Or:g.Eccl. Germ, pag. 75. dn Pin Bibliorb, part. 3: 149. bs 146, 
(x) Smile Clar. Mieg. adv. Petiſe pag, 244. 
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jedoch dardurch die Sonn und der Blank der Ehriftlichen Tugenden, 
nach nicht verdundiet worden Aber es folget eine Zeit, da diefe Sonn 
und Mond gleich ſam in conjundtione geftanden,und die Sonn je mehr 
und mehr inden Schattendes Monds hinein getretten, big endlich eine 
gängliche Eclipfis folaris und Sonnen» Finfternuß , dardurch verurſa⸗ 
chet daß iſt: durch den Uberfluß der weltlichen Guͤter, der geiſtliche Zus 
ſtand und Wuͤrde derſelben verringeret, und gantz verduncklet worden. 
Kurt zu ſagen / wie die Fruͤhllng⸗ Sonn neben den guten Erdgewächien, 
auch das Unkraut und Ungeziefer herfür bringt, alfo bat der Fried und 
die Reichtag viel gutes,aber auch viel böres in der. Kirch nach fich gezogẽ. 


XXXVI. Hat des Bipini and feiner Vorfahren Mild:gleit der Deggtei, 
Kirch etwas Schadens zugefügt,fo Fönten fie ihro in anderweg nutzlich hen die 
feyn. Aber die Freundſchafft des gedachten Pipini und feines Herren Gemein 
Baters Eatoli(y) mit dem Rom. Stuhl hat deren, unter des Bıpini !bafit a 
Schuß wohnenden Kirch,Eeine andere als traurige Frucht gebracht. Pi! MI 


Inus erwartetevom Babit, daß er die in dem Gallifchen Regiment vor: 
babende Yenderung gut heiſſe; bingegen hat er dem Pabſt zu mebrerem 
Gewalt über die Gallifche Kirch geholffen. So daß in Franckreich zu 
gleicher Zeit zwo namhaffte Nenderungen vorgefallen,eine im Kirchen» 
Weſen die andere im weltlichen Regiment. Im erſten und zaͤrteſten 
Alter der Chriſtl Kird) hat faft jede Gemeind die äufferlichen Ceremo⸗ 
nien und Weiſen den Gottesdienſt zubalten, eingerichtet, wie fie folches 
am erbanlichften feyn vermeynet,obne dag dielingleichbeit einigenZand 
oder Miderwillen verurfachet (z). Etliche Gemeinden rübmeten,fie has 
ben ihre Gebräuche von den Apoftlen empfangen: Jeruſalem von Ja⸗ 
cob, Alerandria von Marco ꝛc. Unterdiefen und anderen Nahmen find 
im 4. Jahrhundert einige Liturgie ausgegangen, welche nach der Zeit 
(wieBellarminus, Bons, Labbeus geſtehen / vielfältig geänderet,hiemit 
verfälfchet worden. Wer mill aber glauben daß folches geftattet,oder daß 
fo der H. Apoſtel Jacoh (wie die gedachten Bapiften bebaupten wollen) 
etwas dergleiche gefchriebe hätte, felbiges nicht in der gantzẽ Chriſtenheit 
wäre eingeführt worden? Nach eines wolverdienten BrälatenAbfterben, 
wurden deſſen Gebaͤtts ⸗Formuln , nicht allein in deſſen Biſchthum behals 
ten / ſondern auch in benachbaurte Biſchthuͤmer eingefuͤhrt; fo dag man 
ſich kein Bedencken machte von den alten Fußſtapſen hie abzuweichen 
(a). Die Roͤm. Kirch hatte in Dattung des H. Abendmahls, und —— 

2 U⸗ 


(y) Vid. Urfin. de orig. Eceleſ. German, pag. 100. (z) Bona Liturg. I. 6: r, 
(2) Buroer, Hill, Reformat. Ill, 138, * 


demPabſt. 


oͤmiſche 
dirch ver⸗ 
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mehrer die Stucken des Gottesdienſts viel Gebraͤuche, welche inanderen Kirchen 
Ceremo⸗unbekandt waren Fa in Nom felbft, wurdedie Meß nicht in allen Kir⸗ 


nien bey 
dem Got. 
tesdienft. 


chen gleich gehalten, welche Ungleichheit dafeldft,biß um A.C.1270.g8, 
währet haben foll (b). Gregorius 1. bat die zu feiner Zeit zu Rom uͤbli⸗ 
chen Kirchen⸗Ceremonien in v elen Dingen vermebretzbefennende Ce), 
fe ab Apoftolorum canfuetudine difcefiffe, daß er dißfalld von der 
Apoftolifchen Gewohnheit abgewichen feye. Als ihnder Mond) 


Auguſtinus (um A.C. 598.) bifraget, woher es komme, dag nur ein 


Will fie 
frembod: n 
Gemein⸗ 
den auf⸗ 
duͤrden. 


„Glaub, aber unterfchiedene ( Ki:chen) Gebraͤuch ſeyen, und die Meß 
„anderit gehalten werde zu Rom anderft in Franckreich, antworteteder 
„Pabſt (d), ich rathe dir dag du behalteſt, wes Gott am beften gefallen 
„möchte,du habeft es gleich zu Rom eder in Frandreich,oder anderſtwo 
„gefunden; und daß ‚du foloes in Engelland (dahm ervon Gregorio 
gefendt worden) einführeft. Und widerem: Ex fingulis quibusque Ec- 
elefiis qu& pia quæ religiofa,qux recta funt, elige. Erwehle aus einer 
jeden Ricch was gut und. zur Gottſeligkeit befoͤrderlich iſt. War 
es hiemit an Lang eine groſſe Unwiſſenheit oder Vermeſſenheit dag er 
(e) vorgeben dörffen,daß die Gregorianiſche Litaney, und die Proceſſio⸗ 
nen fo heut zu Tag an gewiſſem Helvetifsen Ort gebalten werden, von 
Gregoriil Zeiten an,cafelbft uͤbl ch gewefen feyen, Die nachft folgende 
Paͤbſt, als wolten fie dem Gregerio nichts bevorgeben, brachten neue 
Ceremonien aufd'e Bahn,und machten es darin aͤrger als Gregorius, 
das fie ihre Erfindungen und die uͤbrige Roͤm. Kirchen⸗Ceremonien 
auch entlegnen Gemeinden aufoürden wolten. Solches verfuchten fle 
durch etliche Emiflarios, unter welchen ein Moͤnch (F) Theodorus Tarı 
ſenſis um A.C. 666. (weicyes denckwuͤrdig ift. Sihe Apoc. 13:18.) ſich 
für andere aus frech erzeigt als der einen gantzen Laſt ſolcher Neuerun⸗ 
gen mit ich in Engelland gebracht, fie derſelbigen Kirch aufzulegen uns 
terfichende. Diefes find meiftentbeils diejenige Ding,welche folgende 
don den Eifereren far die eingefhlichnen Mißbraude mit dem Rahmen 
der Apoſtoliſchen Traditionen gefhmindet werden, die doch nicht von 
den Apoſtlen herkommen fonderndurchdie Pabſtliche Emifarios md 
Jagdhuͤnd von der Nömifchen Kirch, die ſich ein Apoftolifcher Stubl 
zu ſeyn rübmt, in die meifte Dccidentalifche Kirdygebracht und fie als 
ein fchänliches Waldmaffer übernoffen haben; doch weder einds 


mahls, noch aller Orten gleich ſtarck. Die Drautineigherkäranlfhe, 
a 


(b) Bon, Lib. cit. cap. 7. $.7. (c) Epift. Lib, 7. (d) Lib. 13. Indi&. 7. (e) 
80. $. 30. (f} Labb, Concıl, Tona Vl-Apag. 1175, Conf, Spanhem. Hiſt. Ecclef, 
Sec. 7. art. 37 } - ii 
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in Galliadie Narbonenſiſche Kirch, behlelten ihre eigene Gebräuche 

nocyetliche «09, Jahr, aber andere Teil der Kirch in Franckreich ha⸗ 

ben zu Bipini Zeiten ihre Freyheit zum Theil übergeben, ; 
XXXVII, War biemit Pipinus (ex Icalia primus Eccleſiaſti- Sringet 

cos Romanorum ritus & cantuum ceremonias in. Franciam accepit ie in 

atque inltituit,) der erfte/ der die Roͤmiſche Kirchen. Bebräuch Ind 

und Befangweis aus Teslien empfangen und (in Frandreih) "I anm. 

eingeführeıg). Pauls Warnefſridus Diaconus fForofulienfis (der 

um A. C. 800. gelebt bat) fizreibt, daß die Sach ſich alfo verlofien. 

Chrodegangus (oder Chrotgangus) don A. C. 743. biß 767. Biſchoff 

zu Meg, ward in gewiſſen Geſchäfften von Pipino nach Rom ge⸗ 

ſendt. Nach feiner AB.derkunfft bat er den Dienern feiner Ka) 

(gleich den Moͤnchen) als die ein gantz ungebunden und ftraflich Leben 

führten, auf oberzeblte Weis eine gemeine Behauſung eingegeben , 

und fie mit Einkünften fo reichlich begabet, deß fie nicht bedörften mit 

weitlichen Geſchaͤfften umzugeben, fondern dem Gottesdienſt fett ob⸗ 

liegen fönten. Ferner hat er (abundanter lege divina Romanaque 

imbutum cantilem) nachdem er zur Genüge in dem Geſatz Boties, 

und in dee Römischen Gefang- Weis unterrichten laffen, ihnen gebote 

ten ‚fie folten ſich nach Roͤmiſcher Gewohnbeit und Ordnung halten , 

quod ufque ad idtempusin Metenfi Ecclefia factum minime fuit, wels 

ches biß auf felbige Zeit in der Rirch zu Metz nicht üblich gewe⸗ 

fen. Als Pabſt Stephanus A. C. 754. in Franckreich fid) aufge 

halten, hat Bipinus felbigem zu Gefallen, dieſe Geſangweis ingrandreich 

eingefüört Ch), und beydem H. Abendmahl das big dahin übliche Om- 

eium,abgefchuffet. Diefes Officium foll das alfo genennte Ambrolianis 

ſche gewefen ſeyn Sihe 8 15. Doch will Kardinal Bona (i) biß auf 

die Zeit Biptni, ſeyen bey der MR diejenigen Gebätrs: Formulen in 

Franckreich gebraucht worden, welche, weilen fie auch in Spanien übe 

lich geweſen Toleranum.oder (weilen in Spanien Chriſten und Arc» 

ber unter einander gewohnet) Mixtarabicum ind gemeiniglidy Mo- 

zarabicum genennt wird, und in Spanien big unter Babft Gregorto 

vi, üblich aewefen, auch noch diefer Zeit in etlich wenigen Kirchen in 

Spanien gebraucht wird (k). | 
XXXiX. Diefes groffe Werd wurde ſchon vorhin von Rom aus Durch Bo 

ſtarck getrieben. Um A. C. 742. wurde aus Carlmanni Befebl in ifacium. 

Franckreich ein Koncilinm gehalten, in pelchen ſich Pabſtl. Geſandte 

9 eins 

c(c) Chron. Francor, apud Bulling, (ch) 5* A.cit. 5.7. (i) Liturg. Lib, 

uc. 12, (k) Ibid. c. 11 
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eingefunden. Solche wurden bißdahin in Franckreich in ke nem Concilio 
geſeben. In ſelbigem Concilio wurden einige der Paͤbſtl. Anhängeren 
widerige Bifchöffe entfegt. Dir Weg su diefem Vorhaben wurde ge: 
babnet durch Emiſſarios. Babft Gregorius L1.gebrauchte ſich hierzu des 
Dienfts Bonifacht eines Engelländers. der fonft Winfridus geheiſſen; 
er der And wegen diefer Verrichtungen Apoftolus Germanicz Nationis der 
gewefen ? ApofkelTeutfcher Nation genennet wird. Die er hat unter dem Vor⸗ 
wand die Heyden (deren esin Teutſchland noch viel hate) zum Ehriftl, 
Glauben zubekehren, dem Pabſt geoffe Dienft geleiftet. Die Cheiften 
folte ee andie Roͤmiſche Kirchen-Gebräuch gewehnen (1); grad als ob 
die keine rechte Chriften wären, die es nicht in allen Studen mit der 
Roͤm. Kirch halten. Die Heydenfolte er Chriſto zuführen,bat ihnen 
aber verwerflihe Menſchen ⸗ Satzungen und Frribümer,anftatt der fer 
ligmachenden Lehr des Worts Gottes aufgetragen, als welcher dem 
Pabſt Gregorio II.fich mit wuͤrcklichem Eyd verbunden (m),feibft ihme 
in allen Dingen sugeborfamen,und andere zu gleicher Gehorfame zuber⸗ 
mögen. Gedachter Pabſt ſchenckte ihm ein Buch, welches die Satzun⸗ 
gen und Recht der Roͤm. Kirch In ſich begriffen, mit Befehl nach dies 
fen ſowohl die Geiſtlichen als alle übrigen die ſchon bekehrt waren, oder 
noch bekehrt werden möchten , zuunterrichten, damit fie auf folcye 
Weis (fagt (n) Lang) der Bemeinfame mit dem Päbftl, Stuhl 
genieffen. Der H. Apoftel Paulus hat die Menfchen zur Gehor⸗ 
fame Ebrifti verleitet2. Cor. 10:5. Aberdiefer Apoftel des Pabſts 
vermahnet feine uuler dem Römifchen Stuhl zugehorſamen. Pe⸗ 
trus hat das Bold bekehrt zu dem Sirten und Bifchoffunferer See⸗ 
len,ı.Petr.2:25. Aber Bonifacius hat die Seelen zu S Petro (0) 
bekehrt, das ift: zu Untertbanen des Pabſts gemachet. Was hätte es 
fich deffen bedörffen, fo Zeutfchland und Franckreich, damals mit dem 
Pabſt ſchon Geineinſame gehabt hätten. Diefer Bonifacius hat dem 
Pabſt fo ſtarck gefchmeichlet, daß er aufeine biß dahin unerhörte Wei⸗ 
fe ſich (p) vernehmen laffen : „wann es fich befindet, daß der Pabſt fein 
„und feiner Bruͤderen Heil verabfaumt ; warn er unnüß und in feinem 
„Amt liederlich ift, wann er zu anderer Nachteil das Gute verſchwei⸗ 
„get, unzahlbar viel Voͤlcker, haͤuffig mit ſich in die Hoͤll führet, fo une 
„terftehet doch niemand ihn deßwegen zu Red zuftellen, dann weilen er 
„alle richten foll, fo mag ihn niemand richten. Wichtige Sragen 
un 


(I) Ejus artes vid. Cacal, Teftam. verit. 1.633. &c. II. 69.70. (m) Lang. 
1,247. (n) Loc» cit. (0) Phrafis Zachatiæ P. Epiſt. ad Epifc, Gall, & German, 
(p) Gratian. part, L Diftind, 40, 0,6, “ 
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und andere Handel ließ er nicht (wie bißdahin üblich war) in den Eon 
eillis entfcheiden, fondernererholete ſich Raths zu Mom, und rühmte 
„fich,er habe dem Pabſt fo viel Anſehen zumegen gebracht, daß man auf 
„defen&utbefinden,und aufder vorigen Babften Canones mehr fehe als 
„aufdie H. Schrifft: illius velle illius nolle tanrlım explorant;fle geben 
„allein Acht aufdas, was der Babft gut beiffe oder verwerffe. Babit 
Gregoriug I.gibt ihme die Zeugnuß,er habe mehr als 100000. Men⸗ 
ſchen bekehrt, das iſt: dem Kom. Stuhl unterthänig gemachet. In 
obgedachtem A. C. 742. gehaltenen Concilio, haben die Frantzoͤßſchen 
Ergbifchöffe, fich verglichen, das Pallium (eine den Ertzbiſchoͤffen (p) in 
Verrichtung des Gotiesdienfts üblich,und hiß dabin von etlichen eigen 
Gewalts gebrauchte Kleider-Battung) kuͤnftighin vom Pabſt zubegeb- 
ren. Deme aber diefe Biſchoͤffe fchlechtlicy nachgelebt haben (q). 
Bonlfacius hat auch auf 36. andere Ce) Artickel gedrungen, welche er 
aber nicht alle felbiger Zeit anbringen können, ſchon fie bey weiten noch 
nicht fo befchwerlich geweſen als fie nach der Zeit worden. Zum Exem⸗ 
pel: Er begehrte,daß nebe dem Sonntag gefenret werde, die Weihnacht 
4. Tag nacheinander. Das Neue- Fahr, Das Erfheinungs- geil. Dtar 
ria Reinigung. Ander Dftern 4. Tag. Die Aufforth. S. Johannis 
des Taͤuffers Tag. Der Tagan welchem Betrug und Paulus die Mar⸗ 
ter-Cron empfangen. Marla Himmelfahrt Mariaͤ Geburt. Daß dies 
fes meiltentheils neue Feyertag gervefen, ift befandt , aus BI. 216.16. 
Doch waren nur 3. Diarien-Zag, nicht 7,0der noch mehr, wie dieſer Zeit 
find. Vetrus und Vaulus batten beyde zugleich einen einigen Tag. Diß⸗ 
mahl hat jeder fonderlich Petrus unterfcbiedliche. Nur 3 Apoftel wur, 
den duch Feyertag verehret, Hernach ift es an die übrigen auch kom⸗ 
men, Bigilien der Heiligen halter, war gänglich verbotten ((). Doch 
konte Bonifacius mit feinem Begehren nicht durchdringen. Er foll (s) 
der Stiffter ſeyn derienigen Brüderfchaftten , deren Erempel A. C. 
755. eingerucket hab, und faft auf gleiche Weis in Bayeren (x) einge 
führt worden. Er war frech liftia,darbep ungelehrt, doc) aufgeblafen. 
Die ſich feinem Hochmuth widerfett und feine Unwiſſenheit an Tag ges 
. bracht, bat er alfobald dem Römifchen Babft angeseiget 5 der ſich dann 
gern in frembde Kirchen⸗Geſchaͤfft eingemifchet,folche Leut als Veraͤch⸗ 
ter des Roͤm. Stuhls bey Caroio und Pipino verklagt, und bey ih⸗ 
nen 


C() Bonif, Liturg, I, 24: 16. (9) Bonif. ad Zachar. Conf, Conring. Con 
Rieur, Epifcop. Germ. (r) Labb. Coucil, Tom, VI, 1892. (f) Concil. Antifio» 
= A. 590, $,3. 9. (5) Vid, Centur. Magdeb, Sec, 9, (t) Concil. Dingolving, 
Zan 14, 
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ven (als welche Babftlihen Favor gefucht,) Ghoͤr gefunden, Mit 
dieſen Waffen bat Bonifacius,roider die Teutfche Kirch 36. Fahr ger 
fteitten,und über einen aroffen Theil derfeibigen gefiget. Ex veranlafiete 
nicht nur etliche Engellandifchen Moͤnchen, dag fie in Zeutfchland 
kommen find: fondern auch etliche Nonnen, unter weichen eine Lioba 
oder Lieba gebeiffen.Diefe hatte er fo lieb, daß er kurtz vor feinem Tod 
begehret fie folle nach ihrem Abſterben zu ibm in fein Grab gelegt wer⸗ 
den. Wie werth muß ibme die Gefelfihafft diefer Berfohn gewefen feyn 
in feinem Leben? Er machte ficb um den Vabſt fowol verdiener,daßibme 
Greagorius ITI.den Ergbifchöfflichen Tittel gegeben ehe er einer gewifs 
fen Kirch vorgeſtanden nachdem aber der Mayntziſche Bifchoff, nicht 
ohne Bonifacki binzuthun,verftoffen worden kam er an deffen ftatt,und 

wurde felbiges Bifchthum, in ein Ergbifchthum verwandlet (u). 
und Piv —  XL.PBirminius war Bonifacı guter Bekandter und nachetlier 
minlum. Meynung ſelbſt ein dergleichen Roͤmiſcher Emiflarius , durch welchen 
Pabſt Gregorius I. in Alemannia und Rhaͤtia eben dasjenige gefucht, 
was inBayeren,Nieders-Teutfchland,und anderfttoo durdBonifactum, 
Sihe BI.282.289. Sie erfpracheten fich zu Hornbach wie derStand 
der Catholiſchen (alfo redet Lang (x) vonder Kömifchen, und der 
— jenigen Kirch ‚die ſich dem Pabſt als ihrem Haupt unterwirſſet) Kirch 
— m erhöht werden moͤchte. Gewiß iſts daß er die. Mönchen in Helve⸗ 
Helvetia tia und dort derum ſtarck ſortgepflantzet, welche Lebens⸗Gatiung ob fie 
den Mon, gleich in guter Meynung in die Kirch Gottes eingeſuͤhrt worden,doch eis 
benftand ne Pflantz ift,die der himmliſche Water nicht gepflanket, und endlich 
nn eine bittere Wurtzel worden, aus deren vieldet reinen Lehr (y) nach⸗ 
feibiger theiliges erwachſen und durch deren Mittel dieRömifche Gebrauch und 
Kid. Aberglaub wie ein Krebsum fich gefceſſen. Ja es wäre darzutbun, daß 
(wie Herr Sueur (z) tedet,) die meifte in die Kirch eingeſch ichene 
Irrthum und Aberalauben, durch die Miönchen aufgebracht worden. 
Einfi · XL, Ver allen Dingen ift biervon zubemercken, daß dieſe Lebens⸗ 
ung nr “ Gattu-gin Helvetia befandt worden lang nad) dem man das Evange⸗ 
Silverinm Hum geprediget, und daß die erften Einfidler die im Land gewohnet, 
dur) die ſrembde gewefe,ohne welche man nichts hiervon gewußt barte,ohne daß 
Short: Die Helvetifchen Kirchen deßwegen defto fdylechtereChriften geweſen was 
lander. ren. Die durch welche bie Moͤncherey in das and gebracht worden fenn 
ſoll waren Fridolinus, Columbanus, Gallus tc.alle Schottländer. Die⸗ 
fe Nation folle allegeit gern gewandlet baben,und fol nicht bald ein Volk 
a5 —* ſeyn, 

(u) Vid. Urſin. de orig. Ecclef: German, 89, (x) Tom. 2. pap. 3 
Rn) F E. fec, 7. art. 3. (z) H. E. A. 406. p. * ) * 2 SZ 
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ſeyn, welches dergeſtalt die Welt durchreiſet und weilen dieſe jenfeit 

Meer gelegne Nation in gutem Frieden geſeſſen als Franckreich und 
andere Voͤlcer durch Krleg verminderet wurde mehrete fie ſich, und koͤn⸗ 

te ohne Hindernuß die Schulen fortſetzen und auffnen. Daher kam es 

auch, daß die Cloͤſter, nachdem fie daſelbſt einen Anfang genommen, 
vermehrt worden, und einen groſſen Zulauf bekommen, welcher noch zu 

Bedaͤ Zeiten gewähret,der deßwegen (nachdemer erzehlet daß alte und 

junge Edelleute fich lieber eine Platten ſchaͤren laſſen, als fich In den 
Waffen üben wollen) in diefe ſorgfaͤltige Wort (a) ausgebrochen, que 
res quem fit habitura finem, pofterior ætas videbit: Die Nach⸗Welt Denfelbis 
wirderfabren was aus diefer Sach werden werde. Diefe ſchicke⸗ gnöteund 
ten gleichſam Colonias an andere Det der Chriſtenheit, und wurden fie 

defto lieber aufgenommen, weilen die meiften Schulen zerftört,, fie aber 

die Schottlander, unter ihnen nicht ungelebrte Leute hatten. Sie bes 
mübeten fich das Chriftenthum zupflantsen, und eiferten wider das Hei⸗ 
denthum;, richteten bier und dort Clöfter auf, welche von ihnen her, zu 

den Schotten genennt morden,und diefen Nahmen an etlichen Orten 

biß auf den heutigen Tag behalten, als zu Erfort (b), Wien, Wuͤrtz⸗ 

burg, Eoftang, Regenſpurg, welcher leßteren Führer, S. Marianus 
Scotus(c) gewefen. Wie fie aber jederzeit Leute gefunden,die fich ihrer 
angenommen , alfo hatten fie auch bigweilen hitsige Widerficher. Es npzeind, 
waren unter ihnen Leut, die fich für Biſchoͤffe austhaten, und als Bis 
ſchoͤffe, Briefter und Diaconosweiheten : die fchrye man aus, daß fie 
Simoney treiben, und wolte man Ihnen )d) ſolches Weihen nicht mehr 
geftatten. Pabſt Gregorius 111. hat alle Gemeinfchafft mit diefen 
Schoͤttlaͤnderen, als mit falfchen Priefteren und Ketzeren verbotten. 
Dtlonus ein Moͤnch, fo um A. C. 11090, des obgedachten Bonifacii 

Leben befchrieben, gibt ihnen Ce) diefen Tittel au, ſagt, fie feyen von 

ſich ſelbſt geloffen / und haben die Kirch betruͤbt; unter ihnen 

feyen Wanicdyeer und Widertäuffer gewefen. Warum diefer 

Pabſt und ie Mönchen fo wenig aufihnen gehalten,wird ſich aus 

S. 46. c. erhellen. 

XLI. Die Urſachen, daß die erften Einfidler in der Hetvetifchen Urſachen 
Kirch willtomm,und daß man dem Elofter-£eben gönftig gewefen , find — 
zum Theil 8.34. beruͤhret worden. Darzu iſt noch DIE kommen , daß die he⸗ 
erſten Bar und Moͤnchen niemand Ama geweſen als die ſich Stande. 

etl. u 
(2) H.E.Lib 5.c. 24. (b) Schafnab. An, 1036. («) Laz- Migrat. —— 


312, (d) in Comit, Aquis gran. A, 818. ap, Gold. Receil. Tom, 3. p. 228. $. 
(e) Vit, Bonif, Lib, 1.c. 38, : Hi 
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mit Hand⸗Arbeit ernehrt. Hingegen ergaben ſich die Bischöfe dem Geitz, 

. wacheten nicht nad) Gebuͤhr für ihre Heerden ze. Dann dag die Moͤn⸗ 
Mönchen chen gefucht folches ſich zu Nutz zumachen,ift aus dem offendar, daß fich 
9 zwiſchen ihnen und den Biſchoffen, in der Helvetiſchen ſowohl als in an⸗ 
gerarhen ‚Deren Kirchen bald nach ihrer Ankunft groſſer Eifer und Widerwillen 
an einan-'CE ) erzeigt, Die Moͤnchen koͤnten es nicht leiden daß fie unter der Bis 
der, ſchoͤffen Aufficht ſtehen folten,die Biſchoͤffe aber ſahen es nicht gern daß 
ihnen die Mönchen vorgefiſchet und Die Gemuͤther an ſich gezogen. Die 

- Bischöfe wurden durch Die Mönchen verkleiner et die Moͤnche aber klag⸗ 
ten, fie werden durch die Biſchoͤffe untesdruckt. Ferners erhebten etliche 
Woͤnchen ihre Lebens: Gattung. Dev obgedachte Theodorus fagte,der 
Moͤnchen⸗Stand feye der zweyte Tauf und erwerbe man darinn alcich 
wie in dem Tauf die Verzeihung aller Sünder. Es begaben fich in die 
Cloͤſter viel namhafte Leute und derer Kinder, bißwellen gar König 
and Fuͤrſten. Etliche (g) wurden in die Elöfter als in Kercker verfchlofe 
fen und eingefperrt, welches etlichen Königl. Perfohnenausdem Ge⸗ 
‚fchlechtder Merovingeren widerfahren. Damit nun fo anfehnliche Gaͤſt 
‚rechtbeberberget und andere herzu gelocket wurder ‚mußte man den Cloͤ⸗ 
ſteren fette Einkünften verſchaffen. Endiich haben ihnen die Einfidler 
und Mönchen auch gefucht Eredit zumachen, durch Wunder die durch 

Ob di fie oder ihre Ordens Bruder ſollen verrichtet worden ſeyn. 

Sf * XLIII. Es iſt unmiderfprechlich, daß das die Helvet. Kirch in fo 
Runder, untubigenzeiten nicht nurerhalten fondern ausgeb eitet worden If, und 
werden in durch fo ſchwache Werckzrug endlich wider fo machtige Feind gefigchdie- 
Helvetir fes ſage ich ift ein genugfame: Wunder und ein kraͤfftiges Beweißthum, 
| — daß die Bekchrung diefes Lands ein Werck Gottes eye Aber Werck, 
gene © weiche von fonderbaten Berfonen durch ühernatürliche Krafit, ben for- 
derbaren Anläfen und Vorfallendeiten ollen gefcheben feyn finden wir 

inder Helvetifchen Hiftsrie Feine, als inden Hiſtorien der Moͤnchen. 

Dann deifen das non Theodolo Biſchoff in Wallis erzehlt wird, bat 

man ſich mehr zu ſchaͤmen aldzurähmen Sihe BL. 198. Dog die Eins 

ſidler und erften Mönchen, fo In dieſem Land gemohret,und andere from» 

me Männer (obgleich darvon fein Beweiß beygebracht werden kan) 
Wunderwerck gethan haben, ift wahrfcheinlich , als deren Dienft Gott 

der Herr gebrauchen wollen,den Lnglaubigen ſeine macht, die Wahr⸗ 

heit feines Worts, ſeine Gnad in Chriſto zu offenbahren. Ozuzar= Ch) 

pweoss. Die Zeichen find für die Ungläubigen. Wann ſolche Zeut Feine 


une 
(f) Vid. Ar 565. 514. 625. 758. Conf. Urfin. de orig. pag. 97.98, (g) vid, 
Conc. Epaon. A, 517.$ 22, (h) vid. Spencer. Not, in Orig. c. Celf, pag. 8, 
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Wuunder ſehen ſo glauben fie nicht. Alſo will nicht roiderfprechen,dag 
nicht Gallus aus der befeffenen Tochter Gonzonis fonderlich wann dies 
fer damals noch wäre ein Heyd geweſen, einen böfen Geiſt ausgetrieben, 
Aber fo wir zweiflen ob alle die Umftand mit welchen dieſes Wunder be: 
ſchrleben wird,oder daß alle diejenigen Wunderwerck welche ihnen zus 
gefchrieben werden, wahrhaftig durch fie gefchehen feyen, wird uns nies 
mand verdencken. Sonderlich weilen ihnen Wunder werck zugefchrieben 
werden deren die einten wider die Aehnlichkeit des Glaubens ſtreiten 
wie dasjenige fo dem Fridolino beygemeſſen wird. Sihe BL.195.196.) 
Andere vielmehr nad) der Zauberen ſchmecken, alsnach einer göttlichen 
Kraft als da Magnoaldus den Satan durch den Rahmen Adon auss 
getrieben Ci), und bey Abtreibung jenes Drackens ſeltſame Mittel zur 
Hand genomen haben ol. Ich will nicht fagen,Dagdiefer Man ein Zau⸗ 
berer geweſen, ich glaub vielmehr dag diefe und dergleichẽ Wunderwerck 
(denen benschle was Bl. 289. von Pirminio vermeldet worden) von den 
nachfolgenden Mönchen erdichtet worden,eben wie das/ daß der Satan 
aus dem Mund derzridberga in Geſtalt eines fchwarken Rabens aus» 
gefahren feye.Sihe Bl.25 2. Warum nicht durch das Ohr,in Geftalt 
eines Wurms, wie aus jenem Beſeſſnen der durch S. Urſi Krafft erledis 
get worde (1)? Strabus erzehlet viel andere Wunder,die von S. Gallo 
bey Leben, fonderlich bey des Verſtorbnen Grab gefchehen feyn follen. 
Iſt aber merckwuͤrdig daß obgleich er Strabus fich etwas Zeits in S. 
GalliCloſter aufgehalten,er fein Wunderwerck erzehlet,melches er felbft 
dort gefeben hätte,fondern feinen Bericht aufder Mönchen Schriften, 
und etlicher mundliche Erzehlung gründet, welches fehwache Beweiß⸗ 
thum ſind Sihe B1.263.264. Die Sach ift defto verdächtiger,daß die 
Wunderwerd die in dieſem Belt» Alter gefcheben feyn follen,mit einan⸗ 
deren übereinftimmen,und was an einem Dre gefchehen, an dem ande⸗ 
ven ſich auch zugetragen haben foll,ob man ſchon in vorige Zeiten nichts 
darpon gehört; woraus man fchlieffen möchte, daß die Dionchen folche 
Sachen, einer aus dem anderen abgefchrieben haben. Zum Erempel : 
manfchreibt, &. Galli Leichnam babe zu Arbon nicht können von der 
Stell gebracht werden. Gleiches iſt BI. 97. von ©. Chriſtina gefagt 
worden, und foll fich begeben haben mit dem Haupt Johannis des Taͤuf⸗ 
fers(1), und dem Leib Auguftinicm),als jenes nach&onftantinopel,diefer 
von Geneva nad) Bavin verfekt sy folte. Mit Heraclio Anno El 
u 2 i 
6) Vid, Vir. Magn. c.5. & 8. (k) Gothard. Magnif. Solod, p: 94. (1) Ita 
impudenter mentiebantur Monachi Macedoniana hzrefi infe&i, vid. Sueur H, E. 
A,391,Sigeb,Gemblac. A.392. (m) Sigon. Ical, Lib.3. Baron, A. 725.8: ı, 
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ſti 628. (n). Und wird dergleichen etwas unter A. 863. 922. und 996. 

folgen. Zugeſchweigen daß foldyes auch bey den Heyden gefchehen 

ſeyn ſolle. Was iſt gemeiners als dag diefe Cloſter⸗ Heiligen , unge 

heure Draden follen abgetrieben haben? Wir finden es nicht nur in 

- den Legenden Beati, Galli, Magnoaldi, fondern aud die Mooren 

(deren Mönchen denen in der Abendländifchen Kirchen hierinn nichts 

bevor geben) fchreiben ein gleiches von ihren Heiligen. Es find aber 

unter ihnen fo geſcheidne Leut Co) daß fie folches in eine Allegorie gie, 

ben,und fagen es feye zuverſtehen von Zerftöhrung des Reichs des Sa⸗ 

tans , durch ihre Lehr und Gebaͤtt; in welchem Verftand wir gern 
nachaeben, daß der Drad dem Gallo weichen müffen. 

ag von XLIV. Daßein Bär, auch Gallo zu Dienftengeftanden. ift nach 

denn Here Vadiani (p) Mutbmafung, entlehuet aus des Gregorli Dialo- 

Wunder gis Lib. 3. allwo gemeldet wird, cin Bar habe fich vor BifchoffCherbos 

Deren DU miogedemmütdiget (q). Vadianug fest hinzu: Es iſt bekandt,da den 

von dem »Weönchen feldiger Zeit,in dergleichen Sachen, wenig oder garnichts 

Mönchen „zuglauben. Wir haben esin unferen Zeiten erfahren, was die Eifer» 

Gallo x. „fucht bey den Moͤſchen würde. Zeiget ſerner an, cs haben beude die 

—— Stadt und das Cloſter S. Gallen vor Zeiten agnum vexilliferum, id eſt 

wer Pafchalem, ein Oſterlaͤmmlein aufihre Maͤntzen prägen laffen (r); 

nachdem aber jenes Commentum Wunder Gedicht vom Baͤren bey 

den Mönchen Glauben gefunden,feye dag Laͤm ein in einen Bären vers 

wandlet worden; weiches Die&Sta? t fo viel lieber nachgeadnet,weilen ſel⸗ 

biger Zeit viel andere Städt eine Baͤren in ihrem Ehren⸗ Schild geführt, 

Wann aber A. 1212. zu ©. Ballen ein Ritter, Orden des Baͤren zu 

S. UrſiEhr angeficliet worden, überlaffe dem Leſer eb nicht die er Orden 

Anlaß zu diefem Gedicht und zu Nenderung des Wapens gegeben babe, 

Gallus undandere Clofter Heiligen follen viel und faft die meiſtẽ Wun⸗ 

derwerd gethan haben,nach ihrem Tod durch ihre Heilthum. Aber diefe 

Gattung Wunterwerde find uns gantz verdichtig. Maren die Apoſtel 

und andere Chriſten in den erften 300. Fahren nach Ehrifti Geburt, 

nicht fo heilig als die indiefem Kirchen Aiter?Itum ift seriß;daf - Hi 

achten 





(n) Baron A.cit $ 2.(0) Vid.Ludolf.Hift, Aerhiop. pag.284. Conflb. p.286, 
&c,192.&c. 436 499 & alibi.(p) de Monaft. German. ap. Gold, Alenı. p.30, part. 
3. (9) Vid.infr. A. 978. deS.Geroldo. tr) Die erfte Muͤntz hat die durch Kayſer 
Ottonem I hierzu privitegirte Stadt (S. Gallen), A.C. 969. prägen laffen. Auf 
der einten Seiten ſtunden die Wort/ Soli Deo gloria, famt einem Reichs; Adler / 


aufder anderen Seiten S. Galli Brufibild / mit der Uberſchrifft: S, Gallus. Halt- 
‚mei, Chron. S. Gall. p. 318, 
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dachten 300. Jahren (8) ſolcher Wunderwercken in der Chriftenheit kei⸗ 
ne Meldung geſchiehet. Darum aber wurde in den ſpaͤtheren Zeiten 
(fonderlich durch die Moͤnchen) fo viel Weſens darvon gemachet, auf 
dag die Leut, in Betrachtung derfelbigen,bewegt rerden,fo wunderthä: 
tige Heilthum zudeſuchen; Wahlfahrten zu den Srabftätten fo beiliger 
Leuten anzuftellen,die armen Moͤnchen reich zumachen, und die Ge⸗ 
waltigen abzufchrecten,dag fie keine Hand an die Cloͤſter legen. Dann 
wohl in Acht zunchmen,daß die meiften bey Galli Grab gefchebene Ct) 
Wunderwerce,Unglüd find, weiche über dieienigen ergangen ſeyn fol, 
len,die ſich an dem das den Mönchen zugehört follen vergriffen haben. 
Das ſolche Wunderwerd ein Beweißthum feyen, daß das Mönchen 


Ob Sal: 


Leben; oder alle deren Bebrauche Gott dem Herren woblgefallen , und ins be— 
man die Ordens: oder Klofter- Stiffter, oder andere Heilige deren Grab gen verübr 
wegen Wunderwerden berühmt ift, zu Batronen aufiverffen, und für e an 
unfere Fuͤrſprechen bey Gott halten müffen, Lönnen wir nicht zugeben. ngcpirer 
Unter dem Juͤdiſchen Volck find zu den Zeiten des Herren EhriftiXQxBums erden 
derwerck geichehenzu Betbesda, ohne daß dardurch die Sect der Pha⸗muͤſſe? 


rifaeren oder Sadduceeren gut gemachet worden Die Lehr weiche Bal- 
Ins,tc.als ein Diener Chrifti im Nahmen Ehrifti geprediget,ift durch fols 
che under alfo befröfftiget worden, daß die mituntergeloffenen 
Schwachheiten feinen Glimpf darvon befommen. Der Adelbertus, wel⸗ 
cher ſich dem Bonifacio fo ſtarck widerſetzt hat, ſoll auch Wunderwerck 
gethan haben (u). Sihe hernach 8.47. Wollen die Mönchen auch defs 
fen Lehr in allen Articklen gutheiſſen? Sind nicht etwann auf Füdifchen 
Hoͤhenen Wunderwerck verrichtet worden ? Doch bat Gott nicht wol⸗ 
len,doß man ihm auf Hoͤhenen diene. Wir halten Ehriftum für unferen 
Fürfpred), in deffen Nahmen der lebendige Ballus Wunderwerck vers 
richtet. Gallum verehren wir derowegen nach feinem Tod, eben fo we⸗ 
via ‚ als wenig er fich verehren laffen bey feinem Leben; und fo wenig 
des Elifäi Gebein verehret worden, wegen des an einem Soldatẽ durch 
fie gewuͤrckten Wunders. So man die Kleider oder Gebein,zc,der Hei⸗ 
ligen verchren muß wegen deren durch fie gefchebenden Wundern fo fol- 
ten vielmehr die Ergel, Moſes, die Apoftei, und ein jeder durch welchen 
Bott Wunder getban bey ihrem Leben verchret worden feyn. Doch bat 
Gott folches verbatten,folche H. Perſohnen ſelbſt wolten es nicht anneh⸗ 
men,und ift jederzeit von Gottes Vold,allein Gott verehret worden. 
Un 3 XLV, 
(s) Vid. Dall. de Obje&. cult, Lib.4 c.4. (t) Vid Strab, Vir, Gall, Lib. 2. 
(u) de aliofedis Rom, hofle idem fcribitur. Spanh. H. E. p. 6893. 
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Colibat XLV. Ob aber ſchon in dieſem Xiter, eine undandere Neuerung, 
Fan nicht zumlichen Beyfall gefunden, hat es doch auch nicht gemanglet an Leuten 
eingeführt Die ſich ſelbigen widerſetzt. Zum Erempel, das Ehe-Verbott wurde offt 
werden. mit Ernſt getrieben. Aber ein groffer Theil der Kirchendieneren, und 
zwar um die Kirch wohlverdiente Maͤnner und yelle Lichter der Chris 
ftenheit,haben alles ungeachtet im Eheſtand leben wollen. Man wolte 
ihnen den Eheftand erleiden Durch befchwerliche Satzungen; als zu Tu: 
tin (x) wurde um A. C. 400, geordnet, diejenigen fo im Kirchenfiand 
Kinder zeugen, folten zu den hoheren Ehren-Staflen in der Kirch kei⸗ 
nen Zugang baben, mitdergleichen Satzungen, wurde das Epeverbott 
auch A.C. 411.51 Caldhedon, A.C.417. zu Epaon: (allwo man (y) 
ſonderlich ernftlich war wider die zweyte Ehe) widerum A.C.53 5.541. 
um etwas enger und fhärffer gemachet. Aber deſſen leidige Früchte 
blieben auch nicht aus, und mußte man mit Ernſt den zunehmenden 
Aergernuſſen einen Riegel ftoffen (z);mwelches viel wird beygetragen ha⸗ 
ben, daß weder in Teutſchland noch in Franckreich, der Cälıbat mögen 
zuwegen gebracht werden, wie theils an dem Erempel Paſchalis, A. C. 
720. theild aus dem erhellet ‚daB Bontfacius alle Kräffie angewendt 
(2) „das Eheverbott einzuführen, aber die Sach nicht weiter bringen 
koͤnnen als dag Pabſt Gregorius II. ihmeden Befehl ertheilt,da (die 
Kirchendiener in Bayeren) weder Huren noch Concubinen halten: Zin 
jeder lebe keuſch Cer verflebet nach Nom. Weiſe den ledigen Stand, 
oder er nehme ein Weib, die er aber nicht befügt ſeyn ſolle, widerum 
zuverfloffen«b). Hier ift noch dieſes anzumercken, dag zwar bey nas _ 
bei in allen Conciliis ten Kirchend eneren verbotten wird , ſrembde 
Weiber auſſer ihren nachiten Unverwandten bey fich zuhaben doch daß 
ſolches gar nicht wider die Prieſter⸗Ehe geredt worden feye, wie aus eis 
ner A.633. In einem Zoletanifchen Koncilio ergangner Erkantnuß (c) 
Sliche ans zufeben. Daß es Bonifacio in anderen Articklen nicht beſſer geluns 
bere rue gen, habichS. 39. berichtet. Cardinal Bona vermeldet (d), es feyen 
au nice, Leute geweſen, welche weder die Juſtrumental⸗Muſic, noch andere 
von Kom ans beliebte Buncten annehmen wollen, wie dann dieſe Mu⸗ 

fi: indes Pabſts eigner Capell nicht üblich feye. 


Shot: _ _XLVI. Von anderen Articien iſt bier unddort in vorgebender 
— Hiſtorie Anregung geſchehen (e). Wider die Einführung neuer Cere⸗ 
monien 


(x) Can.6. (y) Can. 2. (z) vid. Epaon. A.517.$. 38. & A. 614. (a) Catal. 
Teft, verit. part. 2.p.70 71. (b) Laz.Migr.gent.231, (c) Can. 2. ap. Bin, (d) 
Liturg I.7:4. Pfalmod.p. 420. (e) Fortes emergentis AssbavoAurpeias antagoni- 
ftas adducit Sueur, H. E. A. 406, rys dywAurgeias oppugnatores A, 497. 
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moniẽ hat man allen Ernſt erzeigt. Als man bey Columbano und Gallo ſich den 
dergleichen wahrgenommen hat man Concilla wider ſie gehalten. Als Paͤbſtl 
die Paͤbſte und deren Emiffarii die Sad) noch ärger machten, waren un, ben Emiſ⸗ 
terdiejen Swottländeren (des Columbant Landleuten) einige, welche IS 
ſich am hefitigften wwiderfegt, und für die in der Kirchen noch übrige Frege 
heit mannlic) gefteitten, welches Sie Urſach iſt daß fie bey dem Pabſt und 
Moͤnchen fo übel angefchrichen waren. Sihe S.ar. Doc) waren fie 
nicht allein: Bonifactus erklagte fich gegen Pabſt Zachariam, er habe 
mehr Pfeudo-Sacerdotes Falſchgenannte (verehlichte und folche die 
fi dem Babit nicht unterwyerffen walten) Briefter angetroffen als Ca⸗ 
tholiſche, und habe von felbigen viel erlitten (F). So groß muß ihr An⸗ 
bo: 9 gewefen ſeyn, und fo ſtarck muß man fich des Bontfach Beginnen 
widerſetzt haben. Daß er damals den zu Bafel, Coſtantz und andere 
Helvetif. Biſchoͤffe, für uncatholiſch gehalten,biemit dieſe Biſchoͤffe ſich 
den Neuerungen Bonifacii mit Ernſt widerſetzt, iſt abzunehmen aus 
dem, daß als er die dem Pabſt anhangenden Biſchoͤffe namhafft gema⸗ 
chet, er allein den Speyriſchen Coͤllniſchen, Wertzburgiſchen, Straß⸗ 
burgifhen,sermeldet. Alſo iſt der Paſten und Paͤbſtleren alter Scilus; 
allein diejenigen für Catholiſch zubalten. welche nad) des Pabſts Pfeif⸗ 
fen tantsen, die ſo es nicht thun wollen, als Sectirer und Ketzer auszu⸗ 
ſchreyen, ob fie gleich keines Irrthums in Lehr und Glauben koͤnnen 
überwiefen werden. Die Schottländer wurden durch die Paͤbſtlich⸗Ge⸗ 
finneten vermahnet, „fie folten doch Petri Lehr und Satzungen nicht 
„länger verachten mit fo hartnaͤckigem Hochmuth des Herkens;noch ab 
„der Angebung der Nom. Kirch ein Abfcheuhen haben, (g). Dan mu⸗ 
theteinnen aber damals nicht mehr zu, als dag fie mitder Nom, Kirch 
Oſtern halten, umd fich nach derſelbigen Weiſe befitärenlaffen Aber 
die Schottländer foͤrchteteu, man merde fienach und nach gang unters 
jochen, und gaben kein Gehoͤr. ie follen wider die Romiſche Kirch fo 
groffen Abermillen getragen baden das fie mit den Anhängeren derfelbis 
gen das Gebaͤtt nicht verrichten wollen, noch mit ihnen -an einer Zofel 
fpeifen,die von denfelb'gen uͤbergebliebenen Speiſen, warffen fie für die 
Hunde und Schwein tranden aus feinem Glaß, aus welchem jene zuvor 
etruncken ſie hätten Dann felbiges mit Aſchen gereiniget. Fa fie nahmen 
einen Roͤmiſch gefinneten in ihre Geſellſchafft auß der nicht vorbin ein 
40. taͤgige Kirhen- Buß ausgehalten. Die Roͤmiſch⸗geſinneten warffen 
ihnen vor,dieienigen welche der Lehr und Kegel Betr nicht nachfolaen, 


eyen 
-(f) Multas injurias & perfecutiones paflus fum, Epift. ad Zach. (g) Epılt, 
Bonifac, 44. 
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ſeden keine Cacholifche Chriften , die nicht auf Betri Fundament ſte⸗ 
m hen, ftehen auch nicht auf dem Fundament Eheifi. Aber die Schet⸗ 
den Nah; ten veranttorteten ſich, mit dem Erempel ihrer Däteren, fie glauben 
men Ca dem in beyden Teftamenten enthaltenen Wort Gottes; fie bekennen die 
tholiſc. H. H. Dreyeinigkeit; fie verfündigen die Lehr von der Menfchwers 
duna,dem Leiden und der Auferfichung Chriſti. Fidei itaque hujus 


privilegio efle Catholicos, Exafft dieſer ihrer Glaubens⸗Bekandt⸗ 


nuß feyen fie Catholiſch. 
Bonifacii XLVII. Die meiſten Geſchaͤffte wurden dem Bonifacio (h) ges 
ide machet durch Clementem einen Schottlander,und Aldebertum (Adel⸗ 
ſtand. hertum) einen Frantzoſen, wider welche in Jtalia und Frandkreich un⸗ 
terſchiedliche Concilla der Paͤbſtiſch⸗ gefinneken gehalten worden. Nach⸗ 
dem fiein Teutſchland kommen nenneten ſie den Bonifacium offentlich, 
mendaciorum auctorem, legis atque pacis Chriſtianæ turbatorem, 
corruptoremque (i), einen Stiffter der Lugenen / Zerſtoͤhrer des 
Chriſtlichen Geſatzes und Zriedens: fie beſtritten deſſen Lehr 
vom Gewalt des Pabſts, vom Eheverbott Fuͤrbitt und Verehrung der 
Heiligen , der Reliquien, der Bilderen, vom Wahlfahtten nach Rom, 
Ohrenbeicht, Feafeuer. Sie wolten die Schrifften der Vaͤteren, und die 
Satzungen der Concilien nicht als eine Glaubens⸗Regel achten. Sie 
thaten folches mit fo groffem Nachdruck daß ſich Bonifacius abermahl 
genen Pabſt Zachariam erflagt: propter iftos; perfecutiones & inimi- 
citias & malediltiones multorum populorum patior, & Ecclefia 
Chrifti impedimentum fidei & doctrinæ fuftinet: er werde von vielen 
Voͤlckern verfolget und geläfteret, und die Lehr der Ehriftlichen (fo nen⸗ 
neter die Neuerungen der Nömifchen) Kirch werde gebinderet. Dinges 
gen halte das gemeine Bold den Adelbertum für ſanctiſſimum Apofto- 
lum , einen recht beiligen Apoſtel, virum Apoftolicz fanttitatis, 
der fo heilig lebte als ein Apoftel; und der Wunderwerd thuͤe das 
Bold laſſe die von Bonifacio gefeste Biſchoͤffe fahren , und befucben 
den Gottesdienſt bey Aldeberto. So wohl warendiefe Männer bey 
dem gemeinen Volck angefchrieben! Er fagte fie ſeyen Heuchler, doch 
zeugete et, habitu & inceflu & moribus. in Kleideren und Gebaͤhrden 
fegen fie unfträflich. So daß er an ihnen nichts zufchelten gewußt ‚als 
daß fie den Leuten des Bonifacli Lehr erleidet, und eine gantz widrige 
Lehre geführet. Zwar fehreibet man (k), fie haben fiben Engel, ne 
e 


(h) Otlon. Vits Bonif. Lib, 2. cap. 5. (i) Arent. Lib. 3. pag.I71. vid. alios 
nzvos Bonifacio exproßratos Horting, Hiftor. Ecclef, Tom. !. 528. (k) Bin.Conc. 
Tom. 3. p. 217. 213, 
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fie auch mit Rahmen ausgedruckt, angerüfft, hingegen der Pabſt nur 3. Clemens / 

gut geheiffen, und Bonifacius erzehlt etliche Artickel, welche unwider⸗ Adelbertus 

fprechlich gottsläfterlich find,biemit keines wegs zu entfehuldigen wären, 

wann Adelbertus felbige ausgeftreuet hatte. Weilen mir aber des Adels 

berti Befantnuß,folcherArticklen halben,nicht haben als deſſen Schriff⸗ 

ten mit der Zeit unter das Eis kommen , wollen wir ihn nicht verurtheis 

len. Ztinglius,Calvinus,sc haben es erfahren, wie Gewiſſens⸗ los die 

Roͤm Anhaͤnger von denen Lehren und Lehreren die nicht in des Pabſts 

Kram dienen, zureden pflegen. Lind trauen wir dem Bonifaclo fo viel 

deſto weniger , mweilen fein Abſehen gewefen, den Babft wider Aldeber- 

tum und Slementem u fie durch feine Vermittlung einger 

ſperrt werben,damit fie nicht Cfaate er) alles Volck an fich bringen. Ja 

teilen er vermeynte, daß diefe 2. Maͤuner gottsläfterliche Lehren führen 

(k)‚wolteer daß alle ihre Anhänger eingezoge werden. Er brachte fo viel 

zuwegen, daß ald Adelbertus wider Bonifacium ein Buch gefchrieben, 

man felbigen zu Fulda gefangen gefet. Clemens und Adelbertus, wa⸗ 

zen des Beda Lehr-und Mit ehr Jünger des Flavti Albini(in Sachflo Wer diefe 

ſcher Sprach war er Withus genennet) oder Aleuini, welcher des Ca⸗ geweſen? 

£oli M. Lehrmeiſter, unddeßwegen bey Ihr. Mai. in grofem Anfeben 

War (1). Doc) werden fie undihre Mithafften von Aventino und ander 

zen berühmten Geſchicht⸗Schreiberen, als gan lafterbaffte Berfohnen 

befchryen,meilen fie namlich von Bonifacio und feinem Anhang bey dem 

Dabft , den Fürften und Concilits für folche dargegeben worden , und 

Dtlonus und andere Moͤnchen, welche nach Bonifacli Zeiten , die von 

diefem geführte Klägden als waͤren es unwider ſprechliche Wahrheiten, 

widerholet haben. Des Clementis und Adelberti Mithaßten waren un 

ter anderen, Simfon auch ein Schottländer, fo ebenfalls ein Buch wi⸗ 

der Bonifscium gefchrieben haben fol, Deßgleichen Gebolibug,an def Ben, 

ſen Stell Bonifacius Bischof su Draynt worden. In diefer Zahlwaren nd Bir, 

neben vielen Sidonius und Virgilius dieſer ſoll auch ein Frrländer ges gitius. 

weſen ſeyn, und bat von Bipino das Saltzburgiſ. Ertzbiſchthum erlanget. 

Als ein ungelehrter Bayerifcher Briefter ein Kınd getauft in nomine 

Patria & Filia& Spiritua ſancta, und Boniſacius (m) diefen Tauf für 

unnüs, Dirgiiins aber und Sivonius für gültig bielten, begebrten fie 

des Pabſts Zacharlaͤ Entſcheid. Der antwortete Virgilius und Sido⸗ 
J. Cheil. Ww mus 

(k) Repetit eas Calumnias, Lang. 253. cui oppone Uhfin. orig. Ecdet. 
Germ, p. 22°. Conf. Otlon 1, c. Ufer. Epift. Hibern, pag» 15. Spanhem: H. 


E32 Secp. 711. (1) Delniofas Caroli kegis: inquit Anaftal, (m) Epiſt. Bonifac, 
Lib. 2: 
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nius ſeyen Religiofi Viri, fromme Maͤnner, und hieſſe derfelbigen 
Meynung gut. Bonifacius welchem dieſe Antwort mißfiel, hat bey an⸗ 
derem Anlaß beſſer vorgebauen. Als Virgiltus ſich vernehmen laſſen, 
es ſeyen Antipodes, Menſchen, welche auf der runden Erd⸗Kugel die 
Fuͤſſe gegen uns we den, (dem wahrhaftig (n) alfo iſt) bat ihn der unge⸗ 
lehrte Bonifacius bey dem Pabſt verklagt, und ein Bann⸗Strahl wis 
der ihn ausgewuͤrcket / doch nicht fo viel vermögen , daß er wäre veriagt 
worden. Baronius feldft Co) nennet Virgilium und Sidontum Apo- 
ftolicos Viros, quorum accufationes van® cognitz penitus evanuerintz 


Apoftolifche Maͤnner / deren Unſchuld man erfahren / deßwe⸗ 


gen die woider fie gefübrre Alägden gang verfbwounden; und 


ft Virgilins von Pagſt Gtegorio IX. gar canonifirt wo. den. Diefe 
Männer werden von meinem feligen Water docti gelehrte Maͤnner 
(p) genennet, darmit greift er dem Lang (q) fo ſtarck in die Augen, 


daß er fchreibt : wer nur dem Pabſt fih widerfegt, Bott geb wie 


gottlos er fonften ſeye werden von Stumpf und SGortinger 
für liebe Sreund gebalten. Ich fage mit beſſeren Fugen: Wer 
von denen , die es nicht mit dem Pabſt gehalten, ehrlich redt, ob er 


ſchon die Wahrheit redet, den haltet Lang für feinen, ja fire Gotles 


Feind. Was ift aber aneinem Hiftorico ſtraͤflichers? Haben doch 
die Heyden felbft bekennt, daß etiam in hofte virtus Jaudanda, die 
Tugend lobens werth feye / folte fie gleich an einem $eind 
leuchten. Waren dann diefe Manner nicht gelehrt? Daß fie fon» 
ften feine gortlofe Leut gemefen , ift aus obigem abzunehmen. 
Bonifacius fagt von ihnen das Miderfpiel. Uber deffen Auſſag laſ⸗ 
fen wir fo wenig gelten als wenig Lang. der (r) den Bonifacium einen 
beiligften Mann nennet deffelbigen Widerpart glaubt, deren Fürs 
geben nach (s), das Leben Bonifachi von der Apoftlen Leben fo 
weit entfernet war / als das Licht von der Sinfternuß. Bey 


diefes Bonifachi Zeiten, nahmen die Wablfohrren nach Rom ſo 


ſtarck überhand, daß ſich auch Weibs⸗Perſohnen aus Engelland dahin 
verfügt haben. Aber Bonifacius fchreibt an Ertzbiſchoff Eutbbertum 
(t): Omnibus fervis Dei,qui hic vel in Scriptura vel intimore Dei pro- 
batiffimi videntur, diſplicet: », Diejenigen, welchen die H. Schrift am 
„beften befandt feye, und welche Bott am meiften fürchten , baben, 4 


(n) Plin, Hift. Natur, Lib, z, cap. 65. Reifer, Romæ non glor, pag. 292. (0) 


A. 748.0. 2. (p) HE, 1:527.ita Aventinusde Virgilio : Eruditus. Idem cumSı- 


donio laudatur A Welfero (g) pag, 253. (f) p. 249. (s) ap, Hotting, loc. cits 
(t) Epift, 105: Conf. 38. 47. 


— 


Drittes Buch. 355 


„Mißfallen hlerab. Vermeynet, daß viel böfes unterwegen bliebe, fo in 
„einem Synodo oder Durch die Fürsten, folches Wahlfahrten den Wei⸗ 
„beren,fonderlich den Itonnen verbotten wurde; als deren meifte ihre 
„sungfeaufchafft verlieren. In der Lombardey, Franken, Gallien 
„feyen wenig Stadt , darinn nicht eine folche Hur oder Ehebrecherin 
„aus Engelland anzutreffen ſeye. 

XLVIN. Ich geftehe, dag die Helvetifche Kirch, in dieſem Zeitlauf, Ob die 
dasjenige gelehrt und geglaubt / fo in denen mitler Zeit gehalte⸗ Kirch 
nen Concilien gelehrt und geordnet worden (u). Unddag in folchenzu Di 
Coneiliis A. C. 451 541. 26. befohlen worden, die Canones der Vor, immer: 
gehenden Eoncllien feftzu halten. Doch lafet es fich aus denen Eons währender 
eiltis, welchen die Helvetifche Bifchöffe oder Elteſte beygewohnet, (des Haltung 
ren Saßungen deß wegen diefer Hiftorie Summarifch einnerleibet has ihn! Sa⸗ 
be) abnehmen , dag diefer Concilien Meynung nicht geweſen, daB verhanden 
was fie geſchloſſen von Sachen fo nicht die Ehriftl. Lehr, fondern allein worden ? 
die aͤuſſerliche Verwaltung oder Ordnung der Kirchen berübren,zu allen 
Zeiten, und in allen Chriftl. Gemeinden beobachtet werden müfen. 

Dann damahldiefes eine Grund, Pegel geweſen: Sanctorum Patrum 
confenfio , non in omnibus divinz legis queftiunculis, fed ſolùm, certe 
præcipuè in fidei regula, magno nobis ftudio inveftiganda eft & fe- 
quenda (x): „Man müfle mit Fleiß erforfchen, was von den vornehmften 
Articklen, der Vaͤteren Meynung gerefen; und darinn müffe man ih⸗ 
„nen nachfolgen; ihnen alles nachthun feyeunnöthig. Daber einige Concitiari: 
Satzungen der älteren Eoncilien.oder durchgehende Kirchen Gebrauc) ſche Sa— 
durchdie fpätheren Eoncilia diefes Alters abgeſchaſſet worden. Sthe A. nnnnan , 
C. 517. das Epaonenfifhe Concilium 8. 21. Nach mehrere Soßun nd von 
en aber, welcye durch die Concilia diefer Kirchen» Zeit betreffende dieden Papi 
önchen, Bifchöffe, Faften, ꝛc. von neuem aufgefeßt, oder beftättigetften unter. 
worden, find bernach In Abgang kommen und gelten nichts bey der Roͤm. laſſen. 
Kirch. Biſchoff Godeau hat neulich (y) geklagt: „Der VI. Caldyedo- 
»nenfifche Canon (A.C. 45 1.) verbiete , daß man Briefter weihe weis 
„che noch keinen Berufhaben. Solches Verbott (welches in Rom. 
„Kirch übertretten wird) ſeye nothwendig, dann alle in der Roͤmiſchen) 
Kirch durch die Briefter verurfachete Aergernuſſen, aus folcher unzeiti⸗ 
„nen Wethe herrühren, Daher entfpeingt theilsihr Muͤſſiggang, Durch 
„welchen fie in ein beillofes Leben verführt werden, theils ihre ſchnoͤder 
Geitz, welcher fie. treibt, auf mancherley unehrbare Weiſe — 
2 iitte 


w 
(u) Lang. I, 527.b. (x) Vincent, Litinenſ. Commonit, (y) H. E. An, cit. 
ad Can. 6. 
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„Mittel zufuchen,theils daß fie aus der Meß einen Grempelmard mar 
„chen , als welche wohl nicht zum Altar treten , man verfpreche ihnen 
„dann Geld. Diefer Bifchoff klagt anderftwo (z): „Ein Orleanſiſches 
„Concilium (auch das Lionifche A.C, 567.) babe gebotten,man folle in 
„Franckreich nach Mamerti Weife, falten. Doch feye folches zu Air 
„und Ambrun in Abgang kommen, allmo man zwar Proceſſionen hal 
„te,aber ohne faſten. Es ſeye fich zuverwunderen, daß diefer Mißbrauch 
„(alſo redet er) in ſo nahe Provintzen eingefchlichen feye.., Wie ernſt⸗ 
lich war alles Sonntaͤgliche faſten verbotten? Die Bifchöffe und 
Bfarrer wurden, krafft der Eonciliarifhen Sakungen, in diefen Lan⸗ 
den und faft in ganker Chriftenheit (a) erwehlet durch das gemeine 
Bold. Sihe A.C. 535.617.10. An vielen Otten hatten auch Weib 
und Kinder ihre (b) Wahl-Stimm. Pabſt Siticius Ce), Leol. (d) 
zc. hielten es füreinen Abfall von der Apoftolifchen Kirch, ſo ma? (aufs 
fert dem Nothfall / anderſt als am Samftag vor Dfteren und Pfingſten, 
den D. Tauf zudiene. Sn Franckreich aber fegte man ſolches hin dan 
und tauffete auch an ©. Fobannes Tagan Weyhnacht, die 8. naͤchſte 
Tag nach den dreyen hohen Feſttagen Ce). Nun wird in Roͤm. Kirch 
weder dieſe Zeit, noch andere alte Taufe, Seremonien beobachtet (F}, 
Werden die minderjährigen auch zum H. Abendmahl gelaffen?Theilet 
man das confecrirte übergebliebne Brod, noch unter die Kinder aus? 
Summe , unter fo vielen Conciliariſchen Satzungen diefes Alters, 
wird in Roͤm Kiecb fhmerlich eine in Ihrer Krafft,, und auf die vor⸗ 
mals übliche Weifein Obacht genommer, Wiedarf man dann bes 
gehren, wir follen unferen Glauben nach diefen Concilien, als nach eis 
ner Regeleinrichten? Sonderlich, rad dem (wieder gelehrte Bapift 
Launoius Elagt) di.ienigen, fo die Handlungen der alten Eoneilien zus 
ſammen getragen, alles durchgeſtrichen, oder geänderet haben, was ſich 
auf die heutigen Hömifchen Gebrauch nicht reimet (g). 


Reſormirte XLIX.Guillimannusdörfite ch) fchreiben: „Entwedere reden (die 


„Reformirten) gar nichts von Gallo, oder fie verfälfchen deſſelbigen His 
fto: ie, haffen die wahre und alte Zucht, und mißgönnen dem frommen 


x· uicht. "ann die Chr und den Rubm,den ihme ſeine Wunder gemachetzdoc) 


„nebren fie fich und ihre Kinder von den Güteren diefer Moͤnchen. x 
a 


(z)ad A.462. (a) Valef.not. ad Eufeb, p. 135. Conring, de Conſtitut. Epiſc. 
Germ. à $. 11. Blondell. pro Hieron. 2 p, 417. 470.534. (b) Id. p. 546. Ritum 
ele&ionis ex Hincmaro videfis Catal. Teſt. verit, Lib. 9. (c) Epift, ı. (d) Epift, 
4.(e) Vid. Dall, de Cultib, Latin. Lib, 1. c. 3. (f) Ibid, c. ı5. (g) Ibid. p. 17. 
ex Laun, de Temp. Baptifm, (h) Helvet. p. 409. 
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„Gall habe ſich bey Leben und nach feinem Tod, um das gange Zürichs 
„gau fo hoc) verdient gemachet, daß ihn (die Zuͤricher) billig für ihren 
„Patron und Schirmherr halten folten. Solches thäten fie, wann er 
„nur kein Moͤnch gewefen wäre. Aberdiefer Mann thut den Refor⸗ 
mirten unrecht. Wer hat unterftanden, des Galli Gedaͤchtnuß zutuͤ⸗ 
ſchen? Ber bat deſſen Hiſtorie ve: ſalſchet? Was ſolte fie Hierzu bewegen? 
Wir beklagen vielmehr, dag die Geſchichten diefes froimen Manns, erft 
lang nach deſſen Tod, zu Bapier komen, und zwar durch Moͤnchen, und 
durch der einten Einfalt,und der anderen Boßheit verfaͤlſchet worden. 
Gallus hatim Tur- oder Zuͤrichgau gelebt, aber nicht als ein Moͤnch, 
bat auch keine Güter hinterlaffen bey de. en man fich warmen koͤnne. 
Aber die fpätheren unartigen Mönchen, haben unter dem Vorwand ſſie 
wollen in die Fußſtapfen Ballitretten,den guten Nahmen, welchen der 
arme Gallus binterlafen,migbraucht,und ſich dardurch reich gemachet. 
Mann fie bey des Galli Bortion leben müßten, hätten fie nicht fo ſchwe⸗ 
ve Baͤuch, und hielten mehr auf Gottes Wort, Entunehren wir dann 
Gallum in dem, daß wir ihn nicht für unferen Schirm⸗Heiligen hal» 
ten?Wer unter dem Schirm des Allerböchften ift,der bedarffeinen ans 
deren Schutzherren im Himmel. Oder darinn,daß wir nicht, wie Gals 
lus gethan baden foll, Kettenum den Leib tragen, die Reliquien, das 
Greuß,ic. nicht verehrten ? Uber A. es Lan nicht genugfam dargethan 
werden was Galli,pder Fridolini,oder Diartini,zc. eigentliche Mievs 
nung über dieſe und andere dergleichen heut zu Tag ftreitige Artidel 
gewefen; fintemabl weder durch fie felbft, noch durch andere damahl le⸗ 
bende von der Lehr, die fie mit fich in diefe Land gebracht ‚ etwas aufge, 
zeichnet worden. B. So Gallus ꝛc. auf folche Weiſe Gott zudienen, 
feinen Zeib zu cafteyen.2e. vermeynet,bat er anders gethan und gelehrt, 
als die Thebeer oder erſte Bflanger de. Chriftl Religlon, deßwegen Gal⸗ 
li Lehr nicht fo rein geweſen biemit nicht fo hoch zu ha ten wäre,als d.e 
Lebr deren, welche vor ibm in das Zürichgan kom̃en. Er gieng zu Schul 
bey den Moͤnchen. Nun find die Diönchen nie ohne Aberglauben ger 
wefen.C. Iſt man fchuldig bey allem zu bleiben (Gi), was derjenige ge⸗Ob die 
glaubt durch den ein Land oder ein Theil deffelbigen bekehrt worden ? Selveifche 
CThriſtus iſt derienige, deffen Lehrjuͤnger nicht begehren follen mehr zu Kirch deſ⸗ 
toiffen,oder zu feyn,als ihr Dreifter. Der aber durch einen bloſſen Men⸗ N 
ſchen unterrichtet wird Fan durch fleiffige Berrachtung der Zeugnufß eine Kegel 
fen Gottes fo weit Fomen,dag er fagen darf: Ich bin verftändiger sis alten 
| Wwz3 alle muͤſſe? 





(1) Vid. Voet. Difput, Tom. 2, pag, 572. 
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alle meine Lebrer. Ich bin weifer als die Alten, Pf. 119: 99. 100, 
Gallus (mit Fridolino,tc. bat es gleiche Bervandtnuß) hat nicht in feis 
nen Nahmen getauft. So bat er feine Zuhörer nicht auf fich gewiefen, 
als der ihnen feine in feinem eigenen Gehirn gefponneneXehr angegeben, 
fondern er hat feine Zuhörer gebanet auf den Grund der Apoftlen und 
Bropheten, Ephef: 2: 20. Solteer es nicht geftattet Haben, daß man 
inden Schriften derfelbigen nachfchlage,ob es fich alfo verhalte ? Oder 
fo er etwas hatte aufdringen tollen , dag mit Gottes Wort nicht über 
ein kommen wäre, hatte man es annehmen müffen , ohngeachtet der 
ernftlichen proteftation Bauli , Galat. 1: 3.9. Apollo war mächtig 
in den Schrifften/ wußte aber allein den Tauf Johannis / hand⸗ 
lete das ift lebreie doch offentlich in der Verfammlung; Aber 
Aquila und Beifeilla haben ihm den Weg eigentlicher ausgelegt / 
Aktor. 18: 24.2c. Wäre es nun dieſem oder anderen, die fich durch ihn 
unterrichten laffen, anftändiggewefen, fo le des Aquila Unterrichtung 
nicht hätten annehmen wollen , unter dem Worwand, ihre Lehrmeiſter 
haben ihnen eines und anders nicht alfo erklärt? Wann der andere 
Bott eine gute Zeitung mit mehreren Umſtaͤnden erzeblt als der erfte, 
’e ur — haben, nehmen wir es von ihme gleich von dem erſten 

mit Dand an. 
Yapiften L. Erhellet fich alfo I. daß die Bapiften,der Succeff on fich unbil⸗ 
rühren fh (ig eühmen und fie umfonft zu einem Berveiß machen, daß fie recht Car 
ion op. toolifche Cheiften feyen. Verftehen ſie die Succeflion der Berfohnen? 
ne Grund. So müffen fie ſelbſt geftehen,daß unter denen 6. Helvetiſchen B ſchthuͤ⸗ 
meren Feines iſt deſſen Urſprung fie zeigen koͤnnen ja Feines in welchem 
fie eine ununterbrochne Nachſoig der Bifchöffen,dartbun koͤnnen. Die 
Succeſſion der Lehr können fie noch weniger bebaupten. Dann_ich 
enugfam and Licht gelegt, daß die Lehr und Gebräuche mit der Zeit 
dd geänderet. und man in einem und anderem von den Fußftapfen der 
Vorfahren abgewichen feye. Gegen welches Gott der Herr fein 
Mißfallen ohne Zweifel bezeugen molte (k), durch fo viel ſchwere Ges 
richte,melche er in dieſem Alter nicht meniger über die Helbetiſche, als 
überandere Kirchen ergehen laſſen. Doc iftes beydiefen Aenderun: 
gen noch nicht geblieben » fondern die Sach hat ſich hernach merklich 
Nicht die geböferet; wie die folgenden Gefchichten mitgeben werden. 2, Fer⸗ 
Reform: ners erheller fich, daß wir Meformirte mit feinen Fugen für Neuglaͤu⸗ 
nn —— bige zubalten,fondern die Papiſten. 3. Daß die Nach⸗Welt übel bes 
ten find trogen worden, indeme fie einem und anderem, welches aus dieſem 
(k) Vid. Horting. H. E, VII, 220, Kit 
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Kirchen⸗Alter ihro daher geſchwaͤtzt worden, Glauben zugeſtellet; yreugläu; 
auch diejenigen ſich uͤbel verſaumt haben, welche eine gründliche Unter⸗ bige. 
fuchung ſolcher Sachen unterlaffen haben. Waren diejenigen nicht Miß— 
Beträgere, welche die Legenden von Erbauung des Tempels Oman ıe 
Victoriß zu Genf; von Übertragung des Keibs defelbigen; don der Serhic, 
Glock Theoduli ; von Überbringung der Thebeifihen Reliquien, durch ren in dies 
Martinum nach Tours, zc. dem frommen Chriſten⸗Volck, für wahr⸗ em Alter. 
hafft dargeben dörffen ? Haben ſich Diejenigen nicht fchwerlich verfüns 
diget,welche ihre Andachten zu ſolchen Sachen gerichtet ? Sibe 144, Reforma⸗ 
BI.4. Daß gleihwiees in Anfehung ſolcher und dergleichen Stucken, honswerd 
notbwendig geweſen, daßein Einfehen und NVerb:fferung des Goͤttek⸗ Te a 
dienfts gefchebe ; alfo man fehon in diefem Kirchen- Alter, da die uns ET 
geheure Lehr von Unfehlbarkeit der Kirch gantz unbekandt geweſen, von 
einer Reformation und Abſchaffung der eingeſchlichnen Mißbraͤuchen, 
geredt: Sihe Bl. 271, 181. Nicht von einer Reformation die noth⸗ 
wendig durch den Pabſt, oder in einem allgemeinen Concilio geſchehen 
muͤſſe, ſondern die berathſchlaget werden koͤnne, in der Verſammlung 
etlicher benachbaurten Kirchendleneren, und an demjenigen Ort, in 
welchem ſich Maͤngel herfuͤrthun; auch werckſtellig gemachet werden 
muͤſſe, ohne daß eine Kirch auf die andere warte, ſondern eine jede 
befügt ſeye, hierin zuverfahren nachdem fie es aus Gottes Wort, 

u ihrem Heildienlic, befindet. Deßwegen diejenigen weder für eigens 

nnige, noch) für Neubegierige auszuſchreyen, welche vor 180. Jah⸗ 
ten eine und andere in diefem Alter neneingefchlichne Ceremonien abe 
gefchaffet , und biß dabin unterlaffen, fondern diefe Neformirte 
Kirch es für eine groſſe und unverdiente Gnad Gottes zuerkennen, 
daß fie zu nothwendiger und heilfamer Derbefferung des Gottes» 
dienfts gelanget , und fich feft einzudrucken hat, die göttliche Erin⸗ 
nerung: Bebalt was du haſt / auf daß niemand deine Cron 
nehme! Apoc 3: 11. 
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Viertes Buch 


Von den 


Zeiten Kayſer Caroli des Groſſen / bi 


an die Regierung Kayſer Friedrichs II 
Innhalt. 


© Carolu theilet mit feinem Bruder das vaͤterliche Reich. Caroli namhaffte Ber 


richtungen. Er iſt der Helvetiſchen Kirch wohl gewogen. Schrifften der 
Helvetieren von Carolo. Groß Münfter zu Zürich durch Carolum begas 
bet / und durch Theodorum geweihet. S. Peters Kirch zu Genf. Wafs 
ſer⸗ Kirch zu Zuͤrich. Othmari Leichnam wird nah Sanet Gallen ge— 
bracht. Unterſuchung deren damahl ſich begebenden Wunderwercken. &g- 
rolo fallet das ganze vaͤterliche Reich heim. Wer Folradus geweſen? 
Mer die Archicapellani ? Helvetiſche Praͤlaten reiſen mit Carolo nach 
Rom. Carolus wird Roͤmiſcher Patricius, Ihme wird die PabſtBe— 
ſtaͤttigung übergeben. Erdichtete Beſchenckung des Pabſts. Hıldegardig 
mit Ihr. Mai. verſoͤhnet. Stifftet Kempten. Ury wird bekehrt. Bis 
ſchoffs Johannis Nepotifmus. Erlanget dem Clofter S. Gallen und Reis 
chenau die freye Abts- Wahl. Des Biſchoffs und diefer Elöfteren Zwen: 
tracht. Neuer Abt zu Reichenau. Auch zu S Gallen. Walto und 
Biſchoff zu Coſtantz föfig. Deßgleihen der Abt und die Münden zu ©, 
Gallen. Aufnehmen des Churiſchen Biſchthums. Caroli Reife durch 
Helvetiam. Er ſtecket feinen aufrührifhen Sohn ind S. Galliſche Clo— 
fter. Concilium zu Frandfort wider Elipandum und den neu » auffom: 
menden Bilderdienſt. Graf, von Puffen durch die Hunnen erfchlagen. 
Reichenau blühet. Egino. Wiggerus. Tanke. Fintanus. Clofter 
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Reichenau. Carolus wird Roͤm. Kayſer. Ob durch Paͤbſtliches Anſehen? 80» 
Moͤnchen im Schwartzwald. Waldonis Eredit_ ben dem Kayſer. Theoduli 
Legend. Ob das Land Wallis ſelbigem Biſchoff geſchenckt worden? Pabfl8or. goꝛ. 
kommt in Wallis, Cloſter Schennis gebauet. Stifft zu Zuͤrich durch Caro⸗804. 806. 
lum begabet. Damalige Weiſe Gott zudienen. Horæ Canonicæ. Erdichtete 810. 
Erhebung ©. Felix; 2. Kirch zu Zürich eine Mutter⸗Kirch. Anzahl der 
Chorherren. Caroli Teſtament. Hettonis Gefandtichaftt nad Eonftantino: 811. 
vel. Hetto von Carolo befchendt. Caroli Sorafalt für das Kirch Weſen. 812. 
Keichötagsu Ah. Eoneilium zu Chalon. Zu Mayntz. Verbottene Grad zu 813- 
beyrathen. Canones Remedii. S. Florinus. Biſchoff zu Coftans und Cloſſter 814- 
©. Gallen _eiferen gegen einander. Carolus ſtirbt. Neuer Streit des Bir 821. 
ſchoffs und Cloſters. Befreyung des Cloſters. Abt Gozpert. Hetto fchreibt 222. 
feiner Cleriſey Satzungen vor. Gibt feine Prälaturen auf. Graf Hun⸗ 823. 
frid wird nach Rom geſendet. Wettinus. Biſchoff su Chur/ durch den Hans 824 
fer befchirmt und beſchenckt. Roͤmiſche Heiltyum. Helvelieren Sieg 828. 82% 
wider die Saracenen. Heilthum in die Reichenau. Ratolphus. Ob er 830. 
©. Marci Leichnam dahin gebracht? Elofier S. Gallen geaͤufnet. Kirchs 
weihe dafelbft. Salmſach. Moͤnchen zu S. Mautig reformitt. Kayſer duch 833. 
feine Kinder und etliche Biſchoͤffe entſetzt. Helvetiſche Bilchöffe am Kanfer 
treu. Aufnehmen des Elofter8S. Galen, Strabus Reichenauifcher Abt.837. 838 
Das Reid) umter Lodovici Söhne getheilt. Abt Bernwich entſetzt. Neue 
Landtheilung. Cloſter S. Gallen Freyheit vermehrt. Canonici Abbates.840. 842: 
lofter S. Gallen geäufnet. Nimmtden Orden an. Streitef wider den Bi: _ (34 
ſchoff. Eoncilium zu Mayntz. Des Cloſters Rheinau / Befreyung und 847. 
Aufnebmen. Betrügeren der Theota. Nabani Gelehrtheit. Helvetiſche Schu: 
len. Walafridus Strabus. Godſchaleus. Deflen Lehr von der Gnaden⸗ 
wahl. Er wird verfällt, Zu Mayntz. Und zu Creſſy. Verthaͤdiget ſich. 845. 84% 
Herefis Predeftinatorum, Strabi Zod und Schriften. Churifche Biſchoffs⸗ 
Freyheiten. Lauſanniſcher Biſchoff ermoͤrdet. Anciradus. Frau Münfter er⸗850. 853+ 
bauef. Erdichteter Anlaß hierzu. Des Cloſters Einkünften. Zürich damali—⸗ 
ger Zuftand. Auch des Lands Urn, Glieder des Stiffts zum Frau Münfter. _ 
Aebtiffin. Pfarrer. ©. Peters Capell. Schlieren dero Filial. S. Peter 358- 
von der Aebtillin verkauft. Kommt an den Spitthal. Capellen zu Zuͤrich. 
Chom / x. ans Frau Münfter. Fernerer Verlaufdes Godſchalckiſchen Streits. 859 
Bender Königen/ Ludovici und Caroli Zweytracht. Coneilia zu Langres und 
bey Toul. Verſammlung zu Coblenzk, Salomons Geſandtſchafft nah 860. 
Rom. Geiftlihe Verwandtſchafft verhinderet die Che. Das zweyte Tonlie 
fche Coneilium. Lotharius und Carolus reiten auch / werden vertragen. Ein, 
ſidler Meinradus. Wird ermoͤrdet. Viel Fablen von felbigem ausgeftreuet- 863. 
Otmari Erhebung und Canoniſierung. Iſo beſchreibet deſſen Leben und Wun⸗ 864. 
derwerck. Hoſtien in Todten Sarck gelegt. S. Othmars Kirchweibe. 867. 
Abt Hartmut. Coneilium zu Worms. Streit in Franckreich wegen 868. 870. 
Paͤbſtlichen Gewalts. Heiltbum nach S. Gallen. Gelehrte Leut daſelbſt. 
Hartmund. fo. Notkerus. Machet einen nasweiſen Kluͤgling zu ſchanden. 
Wird blatificirt. Ratpertus. Tutilo. Abt Hartmut, Kirch zu Chur. 872. 876. 
Lancelinus. Stifft zu Aadorff. S. Gebhard. Nachfolg⸗Streit zu Lauſanne. 877- 


Carolus Calvus kaufft den Kayſerlichen Tittel mit Nachtheil ſeiner Ehren. 878: 
I, Theil, £r Su 
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N. C. G. Sonodus zu Navenne. Anfegifus. Vabfis angemafferer. Gewalt über 


879 die Lauſanniſche Kirch. Synodus zu Mante. Fran Münfter geweiher. 
880, ©. Felix / ꝛc. erhebf. Reliquien: Streit zu Zürich. S. Mauritii Gebein 
881. entdeckt. Pabſt beladet ſich der Genffifchen Biſchoffs-Wahl. Findet Wider⸗ 


ſtand. Carolus Craſſus Kayſer. Jahr von Chriſti Geburt an gezehlet. Frey⸗ 

gebigkeit gegen Biſchoff zu Chur. Stifft zu Zurzach. Muͤntz-⸗Recht der Züris 

cheriſchen Aebtiſſin. Kayſer freygebig gegen S. Gallen / wegen S. Victor/auch 

884. gegen Hartmuth. And gegen Granfeld. Biſchoff Gebhard im Krieg umge⸗ 
885. 8857”. bracht. Kayſer verſtoſſet feine Gemahlin. _ Wird auch verſtoſſen. Stirbt 
888. in aͤuſſerſter Armuth. Burgundiſche Biſchoͤffe werffen Rodoiff zum Koͤnig 


889. auf. - Salomo von Ramſchwag. Schenckt viel dem ©. Galliſchen Clo— 
890. fter. Wird daſelbſt Abt, Und Bilchoff zu Coſtäntz. Haddo Abt zu Reiches 
892. nau. Salomons Streit wider Graf Ulrich. Kohn eines Ohrenblafere. Late 
895» » fannifcher Bifhoff zu Solothurn geweihet. Concilium zu Triburg. 


fi diefes dem Roͤmiſchen Biſchoff unterworffen? Biſchoffzell aufgebauer. 

901. 904. Alemannifcher Hertzogen Widerwillen gegen Salomo. Ungewiſſe Heili⸗ 
911. ge · Catoli M. Stamm verliehrt das Kayferthum. Gewalt der Bis 
9% fhoffen von Chur, König Conrad kommt nad) S. Gallen. Zucht in ſel⸗ 
diger Schul. Brüderfhafften der Slöfteren. Königliche Mitdigkeit gegen das 

913. 915, Cloſter. Salomo reitzet die Hertzogen. ©, Meinrads⸗Zell von neuem 


617. bewohnet. Ungedult Foftet jene Hertzogen das Leben. Salomo reifet nad) 
Rom. Bringt Pelagii Heilthum heraus. Hunnen wüten wider die Elöfter. 
919. Salomo firbt. Graf Ulrich durch die Hunnen entfuͤhrt. Deffen unverhoffs 
9ı1. te Widerkunſt. Hiftorie vom Heil. Speer ift erdichtet : Chriſti Blut. Her⸗ 
922. 809 Burcard verjagt den Neichenauifchen Abt. Dem Frauen:Münfter zu 
924. Zuͤſich iſt er gonſtig. Deſſen Ernft wider das Elofter ©. Gallen. Hunnen 
925. haufen in diefem Cloſter übel. S. Wiborada erſchlagen. ©. Ulrich. Ders 
930. jagt durch das Gebatt die Hunnen. S. Vickors Clofter zu Genf/ fommt 
934: an Eluny. Königin Bertha Mildigkeit gegen Muͤnſter in Granfeld. Bis 
937. ſchoff Notingus flirbt.  Conradus wird ermehler. Cloſter S. Gallen gehet 
95. 93% im Rauch auf König Rodolf ein Heiliger. Thebaifche Leiber zu So 
940. lothurn gefunden. Selbiges Geftifft aufgerichtet. S. Romani Elofter verz 
944. neuere. Bifchöffe und Elöfter in Rhaͤtia begaber. Urfprung des 
945. Elofters Einfidlen. Synodus zu Tournus. Zween Reichenauiſche Lehrjuͤn⸗ 
946. gr. S. Blafii Elofter im Schwarkmwald, Der finftere Wald an 
948. E. Meinrads Zell geſchenckt. Iſt ein Elofter für Edellente. Concilium 


zu Ingelheim. Einfidlifhe Engelweihe. Was darvon zuhalten ? Woher 
diefes Clofter fo berühmt? Deffen Privilegia von Pabften und Kayferen. 
952. Einkünften.  Coneilium zu Augfparg. S. Ulrichs Epiftel vom Ehe 
953 95% fand. Kayſer Ottonis zweyte Ehe. Verurſachet Unruhe. _ Abt und 
Minden zu S. Gallen find zweytraͤchtig. Anno umgiebt &. Gallen mit 
Mauren. Pfeffers freygelaſſen. S. Gallifher Mönchen Abermillen ab ihr 


959. rem Abt. Diefer über und fürchtet Gewalt. Eccardus fchlagt die Abtey 
962, aus. Burcardus wird erwehlet. Cloſter Pelterlingen. Otto ziehet nach 
Rom, Ob er dieſe Stadt dem Pabſt geſcheuckt? Entſetzt Pabſt Johannem. 
964 Ermwehlet Leonem. Wird gefrönt. Des Kanfers dritte Keife nad Rom. 
67x Gregorius Abt zu Einſidlen. Reichenau und S. Gallen eiferen gegen 


eins 


x 
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einander. Durch die Hersngin betragen. Clofter zu Stein erbauet. Ee— N. C. ©: 

cardus ein berühmter und beliebter Mönch. Hertzogin Hedwig. Abt Burs 

cards Unfall. Cloſter S. Gallen wird verſchreyt / viſitirt / verthädis 068. 

get. Angehalten die Mönchen Regel zu beobachten. Münferlingen 970. 

erbaue. S. Wolfgang wird Biſchoff zu Negenfpurg / Fifchingen. 972. 

Notkerus Abe zu S. Gallen. Schwerlich vom Kanfer beflättiget. Hals 973. 

tet die Mönchen gelind. Ihnen mird ein unnüter Reformator zugefens 

det. Kayſer kommt felbft nach ©. Gallen. Schennis. wird angefochten. 

Kapfer Otto ſtirbt. Auch Biſchoff Conrad. S. Gerold. _ Abt Immonis 974. Br, 

Pracht. Peterhauſen geftifftet. _ Henrich Biſchoff zu Laufannen, Wir 983. 985. 

tegovus ein meifer Abt. Eurifches Biſchthum beichender. Baslir988. 990, 

ſcher Biſchoff Gebezo. Aufruͤhriſche Thurgauiſche Bauren geſchlagen. 991. 

Creſcens erwecket Aufruhr zu Rom. Kayſer Dtfo ziehet dahin. Er 995. 997. 

wehlet einen Pabſt. Haltet ein Concilium. Reichenauiſche Abts-Be— 

freyung. Biſchoff zu Baſel beſchencket. S. Galliſche Münden verklas 1000. 

gen ihren Abt. Werden ungedultig über den Kapſerlichen Ausſpruch. 

Stift Aadorff durch den Ubt entwendet. _ Kanfer reifet nachmahl 1002. 

nad Rom. Beſchencket den Pabſt. Stirbt. Heinrich II Kayſer. Bir 1004. 

ſchoff Lambert von Laufen gefrefien. Coneilium zu Franckfort. Ungleiche 1006. © 

Aebt zu ©. Gallen und Reichenau. Abt Bernd. Muͤnſter zu Bafel 1010. 

von neuem erbauet. S. Mauris wird aufgeholffen. Schlechte Haußhal⸗ 

fung dafelbft. Heinrich reiſet nach Romy in Bernonis Begleit. Erdich-⸗ 1014. 

tete Donations⸗Chart. Muͤnſter-Bau zu Straßburg. Bichoff 1015.1017 

Wernher verbindet ſich wider den Kayſer. Freye Aemter ſuchen Schirm 

unter dem Dornbuſch. Clofter- Bau zu Mure berathſchlaget. Kirch- 1018. 

weihe zu Bamberg. Zu Bafel. Biſchoff Wernher Kanferliher Ge 1019.1020 

neral mider Burgund. Sieger. Zweyter Kapferlicher Römer + Zug. 1022. 

Verpflichtet die im Bregell/ eine Seelmeß für ihne zuhalten. S. Leonhardt, 1024, 

Kirch zu Baſel erbauet. Conrad II. wird Kanfer. Verehret dem Bifhoff 1025. 

zu Bafel die Caſt-Vogtey zu ©. Blafi. Beftättiget den Bifchoff gegen Geld. 

S. Gallen von des Kayſers Feinden geſchaͤdiget. Elofter- Bau zu Mure 1026. 

wird fortgetrieben. Angehebt. Seltfame Verehrung dem Kanfer präfen 1028, 

tirt. Pfarr⸗Kirch Mure vom Elofter verfhlungen. Mehrere Verga— 

bungen an diß Elofter. Cloſter Ebersheim verklagt den Biſchoff Wernher: 

Kanfer raumet ihn aus Weg. Des Bifhofis Verordnung wegen Mure. Heil, 1029,1033 

thum nad) Einfidlen. Einfidlen eingeäfcherer. Der Kayſer kommt nad) 

Zurich : Die Kapferinnah S. Gallen. Stift Münfter im Ergäu. ©. 1036,10 9 

Ulrich Biſchoff zu Speir. Neue Einfidel-Weihe. Reichstag zu Coflank. 1044 1045 

Arianer. Drey Pablt. Gregorius Faufft fie hinweg, Wird zufamt je 1046. 

nen entfest; und Clemens II. erwehlet. Kayſer fett einen Bilchoff zu 1047. 

Baſel. Führer den Hildebrand in Teutfhland. Pabſt reifet durch ©. Sal: 

len / und canonifirt Wiboradam. S.Marci Kirch zu Reichenau gewei- 1048» 

het. Pabſt Damafus. Leo IX, laſſet ſich durch Hildebrand verführen. Paͤb⸗ 

fien Wahl in Kanferlihem Gewalt. Cardinäle reifen ſeibige an fich. 

Abt zu Reichenau / ſchlagt die Weihung durch den Bifchoff aus. Pabſt 3049 

fiehet dem Abt bey. Gibt dem Einfidvlifhen Abt die Infel. _ Kayſer 1050. 

ſchenckt dem Churifchen Biſchoff En zu jagen. Biſchoff zu — 1051, 
EL 2 antz 
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1952. fung. in Rheinau aufſfatzig. Elofter Allerheiligen. zu Schaffhaufen. 
1054. Wahlfahrten nach Jeruſalem. Hermanni Contracti Gelehrtheit- Tod» 
1055. Db die H. Jungfrau deſſen Lehrmeifterin gemefen ? Wilflingen Bi⸗ 
ſchoffs zu Negenfpurg. Kercker. Kayſerl. Anſehen ſtirbt mit Kayſer Hein 
1059. 1061. ih. Königs Philippi Croͤnung. Pfarrkirch zu Appenzelſ. Zween 
1064. Paͤbſt erwehlet. Honorius 11. zu Baſel. Alexander H. zu Nom. Dieſer 
wird zu Mantua beſtaͤttiget. Rumoldus erholet fi hey ſelbigem Raths. 
Stehet übel. gegen Reichenau und S. Gallen. Erſte Krieg dieſes Clo— 
1069: ſters. Cloſter Mure geweihet. Carolus zu Coſtantz und die Domher— 
— ten ſtreitig. Maginward kaufft die Reichenquiſche Abtey. Simoney 
1071. regiert. Hermenfrid Biſchoff in Wallis / Paͤbſtlicher Legat, Reichenau 
erarmet. Cloͤſter werden beſchwert. Rupertus ein Simonift, Bekommt 
nichts um ſein Geld. Biſchoff zu Mayntz widerſetzet ſich dem Kayſer und dem 
297% VPabſt, Mannsifher Synodus entferet Carolum. Auch Rupertum.- 
1873. Teutſche Fuͤrſten verhegen den Pabſt wider den: Kayſer. Pabſt freuet 
ſich ſolchen Anlaſſes. Deſſen zweyfacher Vorwand. Abfehen. Nicolais 
tiſche Ketzerey. Biſchoff Otto nicht Paͤbſtiſch. Vom Pabſt entſetzt. Pabſt 
Gemeinſchafft mit Mechtilde. Teutſche Biſchoͤffe wider den Pabſt entruͤ— 
a, 1075: ſtet. Deßmwegen: gehaltene Synodi. Hertzog Rodolf hat Verſtaͤndnuß 
mit dem Pabft. Streitige Caſt Vogtey zum: Heil. Creuß. Biſchoff Die 
1076, to und Abt zu Reichenau werden freitig. Pabit citirt den Kayſer. Worm⸗ 
ſiſches Eoneiliun wider den Pabfl.. Pabſt bannet. den Kayfer. Verwir⸗ 
1077. tung in Teutſchland. Kayſer reiſet nad Rom. Auch die Ihr. Maj. 
anhangende Biſchoͤffe. Werden ſchimpflich vom Pabſt gehalten. Sonder⸗ 
lich der Kayſer. Wird entſetzt. Zweytracht in Helvetia. Hertzog von Ze— 
ringen ſtirbt. War des Kayſers Feind. Kriegerifhe Praͤlaten. Thur— 
1978.1079. gaͤu leidet Schaden. Abt Ulrich bat den Haſen im Bufen. Friederich 
1080, wird Hertzog in Schwaben... Nömifcher Bann wider den Kayfer. Kon: 
eilia wider ven Pabft. König Rodolfbüffet fein Leben ein. Praͤlaten ſetzen 
1082.1083: den Krieg fort. Neformation zu Mure. S. Alban zu Bafel / und ©, 
1084. Maria Magdalena... Engelberg... Delfperg. Thurgau. nochmahl verwuͤſtet. 
1085. Gebhard will: Biſchoff Ottonem vertreiben. Paͤbſtlicher Synodus zu 
Quindelburg. Der Kayſeriſchen Synodus zu Mayntz. Biſchoff Otto 
ſtirbt. Auch Pabſt Gregorius. Ungleicher Bericht wegen deſſelbigen. Ob 
denen Paͤbſtiſch⸗oder den Kayſeriſch geſinneten mehr Glauben hierinn zuzuſtel⸗ 
1087. len ? Groſſe Zweytracht. Caſt-Vogtey Mure. S.Galliſcher Abt befördert. 
1088. Hertzog Berthold bekrieget ihg. Reichenauiſcher Abt ſtirbt. Biſchoff 
1089.. vurkard erſchiagen. Biſchoff Lamberti fhlechtes Verhalten.. Caſt Vogteh 
Mure. Gebhard Paͤbſtlicher Legat. Hitz der Paͤbſtleren wider den Kayſer. 
2091.1092. Biſchoff Gebhard verſtoſſen und verjagt. Paͤbſtler verſammlen ſich zu Ulm 
1093.1094. und zu Coſtantz. Paͤbſtliche Parthey wachſet. Synodus zu Placentz. 
1095, Guido Biſchoff zu Genf/haltet fi) übel... Der heilige Krieg. Helvetier begeben 
1098. fi) darein.. Auch der Abt zu Schaffhauſen. _ Clofler: zu Berau. Ber 
1100, ſchwerlicher Eifer der Paͤbſten wider die Kanferlichsgefinneten.. Hergog Welf 
1104. ziehet ind gelobte Rand. S. Pancracii Altar zu Zuͤrich. Biſchoff su Chur 
1105, untreu wider den Kayſer. Kayſer von feinem: eignen Sohn bekrieget. S. 


Marienberg / Altkirch». Cloſter Erlach. Gebhard. kommt a 
Ns 
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Moayntziſcher Synodus wider den Kayſer. Kayſer Heinrich ſtirbt. Mure gibt 170 
Kelche an ligende Güter, Gruft zu Zurich geweihet. Die au Mure 1197. 
verfolgen. ihren Abt. Biſchoff, Wide. Biſchoff Gebhard ſtirbt. FIO9.LLIO 
Kayhſer Heinrich gehet im fich ſelbſt. Behauptet das Inveſtitur-Recht. 
Begrabt feinen Herren Vater. Todtenfall. Teufels Bruck. Einf, 1111. 
liſcher Mearchen-Streit gegen Echweitz. Kayſerlicher Ausfpruch denen 1114 
von Schweitz unbeliebig. Pfefers dem Basleriſchen Biſchoff geſchenckt. 
Pabſt machet ſolches nichtig. Kayſer bekraͤfftiget die Zuͤricheriſchen Frey⸗ 
heiten. Chorherren zu Biſant eiferen gegen fich. Zweytraͤchtige 115 1117 
Wahl zu ©. Gallen. Engelberg. Biſchoff zu Genf und Graf in Ge- 1119: 
nevois.  Abelardus der Ketzerey ibesüchtiger / aber nicht überwiefen. 1120 
Pabft erregt Mißberſtaͤndnuß wegen Chumiſchen Biſchthums. Raus ‚112% 
fer gibt dem: Pabft nach. Hofpital auf dem Septner. _ Groß Lügel, 1123 
Eifterzer : Orden. Klein Lüszel.. Beinweiler. CafBogtey: S. Blafii dem 
Biſchoff von Bafel entzogen. Fallet dem Elofter heim. Grafi von 1127. 
Lentzburg verfühnt das Cloſter Schennie. _ Lotharius des Pabſts Ans 1128, 
haı ger/ wird: Kayſer. Der Prälaten neue Streitigkeit.. Biſchoff Ulrich II. 
Rera stag zu Baſel. Coſter Schoͤnenthal. _ Fahr. rn Schlech⸗ 1130. 
te Pralaten zu Engelberg. Dere ein Cloſter. Bifhoff Guido haltet 1131 1134 
fi übel. Auch Ardutio. Cloſter S. Leonhard. Reformation in 135. 1136 
©. Mauritz. Und S. Lucii Cloſter. Cloſter Bellale- Praͤmonſtraten⸗ 
ſer⸗Orden. Altenreiffen. Graf zw Bregentz bekrieget den Bifchoff zu 115% 
Coſtantz. Streitige Conſtantziſche Biſchoffs / Wahl. Caſt⸗Vogt zu Zi: 
rich. Arnold von Breſſa kommt nach Zuͤrich. Deſſen Lehr. Findet zu 1139. 
Zuͤrich Schirm und Anhang, Kommt wieder nach Kom. Wird verbrennt, 
Defien Lobſpruͤch. Ob er die Römer aufrührifh gemacht ? Db er ein falfcher 
Lehrer geweſen? Bernhardus verfolget ihn. Warum ? Neuer Sturm wis 
der Abelardum. Bernhardi Anlehen. Arnoldi Fehr von den H. Gacra: 
menten.. Wahrhafite Urſach der Verfolgung wider Arnoldum. Kayfer erweh⸗ 1140, 
let einen NReichenauifchen Abt. - Neuer Ausſpruch wegen S. Blafiiher Caſt⸗ 1141, 
Vogtey, Reichstag zu Coſtantz. Aufnahm gewiehen. Adalricus canonie 1142. 
ſirt. Abt und Moͤnchen zu S. Gallen ſtoͤſſig. Biſchoff, zu Lauſannen t® 1135 
krieget. Graf zu Rapyerſchweil will dem Cloſter Einſidlen einen Abt auf: 
fringen. Streit diefes Cloſters wider Schweitz fortgeſetzt. Bernhardus mah⸗ 
net zu Speit und in Helvetia männiglich in den Heiligen Krieg. Einſidler⸗ 1146. 
Streit wider Schweitz. Cloſter S. Urban. Cloſter aufdem Zuͤrichberg. 1148. 
Kayſer Conrad ziehet ohne Verrichtung zuruck. Neue Einfidlifche Klägden  1149.- 
wider Schweiz. Sind Erafitlos. Probſtey S. Leonhard zu S. Gallen. 1150, 
Ittingen S. Johann im Turthal. Johanniter Orden. Drey Waldflätt rısr., 
megen Einfidlen verbannet. Der Ubt wird zu Kuh gewieſen. Reichs⸗1152.1153 
tag zu Coſtantz. Coſtantziſche Grentzſcheidung. Kayſer reifet nah Rom. 1155,1156 
Biſchoff zu Lauſanne / in Kayferlihen Ungnaden. Reichstag zu Biſantz. 1156, 
Ob der Kayſer / das Kayſerthum von Gott empfangen oder vom Pabſt? Klag 
wider des Pabſts Legaten. Reichstag zu Moncalia.- Streitige 1158 1159 
abftd: Wahl. Pabit und Kanfer verbannen einer den anderen. Bir 1162, 
hoff zu Genf fucht Gemaltüber felbige Stadt. Leiber der Heiligen Drey 
König  Dabit Paſchalis. Se s Einfidler niften ee 1164,1165; 
; ) ’ 
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1167. haufen. Coſtantziſche Domherren / Anderen die Lebens Gattung. _Dafel 
67.1170 im Bann. Frau⸗Muͤnſter geweihet. S. Mauris von König in Franck⸗ 
reich beſchencket. Wernher Abt zu ©. Blafi. Streitige Reichenauiſche 


Lu) 


I17T. 

— Abt. Wahl / auf einem Reichstag entfcheiden. Auch eine Einſidliſche. 

1176. Pfarren zum Grofen Münfter zu Zürich. Urfprung der Capellen. Eins 
Eönften der Pfarreren, Kayfer und Pabſt verglichen fih. Concilium Las 

1179. teranenje IL. Zween Helverifche Pralaten darinn entſetzt. Biſchoff zu Lau—⸗ 

1180. fannen ein Pabitlicher Legat. Wallis erkennt den Hergogen von Zeringen/ 


nicht für ihres Biſchthums Call Vogt. Freyburg erbauet. Genffiſchen Bi⸗ 

ſchoffs Streit wider den Grafen von Genevois. Luthold von Regenſperg 

1184. ſtreitet wider Engelberg wegen Weilar. Lazatiter- Orden. Zu Seedorf 
1185. und im Gfenn eingeführt. Cloſter Cappel. Ertzhiſchoff zu Mayntz erneue⸗ 
ret die Brüderfhaflt mit S. Gallen. GStifft Embrach. Kanfer Friederichs 

1189.1191 Tod. . Abt zu Einfiolen gibt auf. Bern gebauef. Biſchoff zu Baſel 
1194. und Abk zu Einfidlen / reiten wegen der Pfarr⸗Ober Kir. Cloſter Rot: 
119$.1196 haufen. Worms wird dem Ehurifhen Biſchoff mit Gewalt vorbehals 
; ten. Abe Ulrich ein Werfchwender. Pabſt will Philippum am Kanfer: 


— tthum hinderen. Helvetiſche Pralaten aber / befoͤrderen ihn. Engelber⸗ 
1200 gifches Frauen Cloſter. Mönchen Heilige. Burg ob Sarnen/ Fommt ang 
Lucerniſche Stifft. fein. Conſtantinbpel durch die Lateiner eingenommen. 

Bon. Teutſche Ordens Ritter. Tringen ſich einzu Muͤllhauſen. Abt zu S.Gals 

1208. len eiferet für Philippum. Wird ein Sürft. Waldftätt wider den Pabfl. Bir 

— ſchoff zu Coſtantz und Abts zu S. Gallen beſtaͤndige Tren. Dieſer krieget 

1207. wider Graf von Montforr. Einſidliſcher Abt entſetzt. Johanniter Haug 

1208. zu Bubicon. Kanfer Philipp wird ermoͤrdet. Hertzog von Zeringen ſtellet 

vergeblich nady der S. Galliſchen Caſt-Vogtey. Krieg diefes Abts wider 
den Bifchoff von Coftane. Und mider die von Arbon. Klofter Ruͤte. ©. 

1209. Johann im Turthal. Rechtshandel gegen denen von Montfort. Kayſer 

Otto reiſet nach Rom, Biſchoff zu Baſel / ſelbiger Stadt guͤnſtig. Pabſt 

— trachtet den Kayſer vom Reich zubringen. 

768. Ach Königs Pipini Ableiben (a),haben deren beydeSöhs 
Carolus ne/ Carolomannus und Carolus, das vaͤterliche Reich un: 
u mit ter fich getheilet. Jener wurde zu Soiſſon, diefer zu 
Druder Worms gekroͤnet. Meilen aber Carolomannus bald 
das vaͤterli⸗ ohne Leib» Erben abgeftorben iſt das gantze vaterliche 
de Reich. Reich Sarolo heimgefallen,und von ihme Cb) dergeftalt 





* vermehret worden, daß er als ein Herr über Italien, 
Franckreich, gan Zeutfchland, vom Rheinſtrom big in Ungarn gere- 
giert. Nachdeme es dann diefem Dionarch weder an Selegenheit,noch 
an Deitlen,noch an Zeit (dann er regierte 47. Fahr) gemanglet , et⸗ 
was nambafftes auszurichten,war ihme neben feinem Reich, die Kirch, 


——— welche 
(a) Hepidan. inferit A. 767. (b) Regno Francorum, quod poft Pipinum 
magnum & forte fufceperat „.» . duplum adjecit. Zinhard. Vit. Caroli. 
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welche des Herren Chriſti Reich ift,treflich angelegen, und war in bey, g, G. 
den fo gluͤckhafft, daß ihme der Zunahme Groß gegeben worden. Waͤh⸗768. 
render feiner Regierung verſchaffete er daß X 1. Goncilia gehalten wor, Carolı 
den Cc),welchen meiften erin hoher Pe ſohn beygewohnet. Die X. orale 
Bifhtbümer, und XIV. andere Kiechen und Ciöfter, welche ex teils ungen, 
neu geftifftet, theils inbefferen Stand gefegt (d), machen ein U BE 
aus,unter welchen das Geſtifft zu Zürich den Reyben beſchlieſſet. Zu 
deme,fofolle er allen Glöfteren feinesReichs,von Rom big in Frießland, 
und von Ungaren biß in Engelland,einige Gutthat bewiefen haben (e). 

In denen ſchweren Kriegen, welche er geführet, in Spanien wider 
die Saracenen, in Teutſchland (33. Jahr (f) lang) wider die Sachſen 
und Bayern,in Frandreich wider die Aquitaner und Bafcones inIta⸗ 
lien wider die Longobarden,offt wider die Hunnen, find ihm die Helve⸗ 
tier aus dem Turgaͤu, Walliſer ⸗Rhetier⸗Haßle⸗Land (3), offt zugezo⸗ 
gen. Carolus feibft,war einer der fürtreflicheften Helden feiner Zeit, und Er ift der 
liebete diefe HeldenmäthigeNtation,dap er ihro aus Königeund Kayſer⸗ Helveti⸗ 
lichem Gewalt fchöne Freyheiten und Ehren⸗Zeichen gegeben, und ih⸗ chen Kirch 
ren Kirchen aus eigenen Mittlen, reiche Verehrungen getban, fonders el gewo⸗ 
lich nachdem er die Hunnen überwunden, welchen er, was fie anderen 
Voͤlckeren abgejagt,widerum abgenommen Ch), und fo viel Beuten bey 
ihnen gemachet,dvaß zuvor niemahl fo viel Gold undSilber In Franck⸗ 
reich gewefen. Zu Zürich foll er dann und wann Hof aehalten,und in eie 
nem vor dem Groſſen Münfter über gelegnen Hauß / im Loch genannt, 
gewohnet haben G). Ohne Zweifel hat er an diefem und anderenDertes 
ten diefed Lands für die Kirchen gute Ordnungen gemachet,und groffen 
Nutzen darin gefchaffet, welches durch die lange Zeit,und weilen e8 nicht 
in Schrift verfaffet worden, roiderum in Vergeß fommen. Dann die 
Helvetif. Sachen, vondenen Auslaͤnderen, welche des Garoli Thaten - 
beſchrieben mit Stillſch weigen übergangen worden. Rotkerus Balbu⸗ Schriften 
Ius,ein S. Galliſcher Moͤnch hat um A. C. 880. aus Geheiß Kayſer der Helve— 
Caroli 111. der Carolil. Ur Enckel war, 2. Bucher von dieſes Kayſers kieren von 
Thalen hinterlaſſen in deren einem die Kriegs⸗im anderen die Kirchen⸗ Latolo. 
(c) Vid. Baron, Indicem Tom. 9 Annal. voce Concilia. (d) Ædes es 
cunque intoto regno luo,veruftare collapfas comperit, Pontificibus & Patribus 
ad gquorum curam pertinebant, ur reftaurarentur imperavit , adhibens curam ut 
imperata perficerent, Einhard. (e) Lang. pag. 273. (f) Einhard. (g) Guler, 
Rhet, p. 89.Guilim. Helvet. p. 341. Lang. 720. b, 848. (h) Eınhard, (i) Do- 
mus iisdem quibus Turris quadris exzdificata : antıquum Carolı hofpitium , cu- 
jus rei inferiptiones & imagines amplifiimym teflimonium, Erafm. Fabric, ad 
Hyper. ap. Hotting. Spec, Tigur, p. 191. 
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5. C. 6, Sachen abgehandlet werden, Ererzebletaber mehr Aus-als Einläns 
sg. dilche Sachen, und wird vom gelebrten Frehero vielmehr deneneitelen 
Romans als wahrhafftigen Diftorien gleich gefchäßt. Liber das Buch 

fo Conradus deMure, weiland Cantst zu Zürich, von Carolo gefchries 
den,fället er ein gleiches Urtheil ck). Was die Stifftungs- Brief, der 
Helvetif, Kirchen und Elöfteren von Earolo M. (deme füge auch bey , 

einen groſſen Theil feinerReichs- Nachfahren, biß auf Keyſer Friedrich 

11.) vermelden,ifi der weniafte Theil deſſen daß diefe Botentaten in Hel⸗ 

vetiſ: Kirch und gegen diefelbige getban. Liber das, daß ein jeder ſol⸗ 

NE Briefen, ſich nur auf haltet in Erzehlung deſſen, das einen folchen 

rt abſonderlich betrifft und bekandt ift, daß die Moͤnchen eine ſehr uns 

geroiffe,umd in viel ander weg ſchwache Feder geführt. Doch wollen 

wir, mit Gottes Beyhulf die angehebte Jahr ⸗Ordnung fortfegen, dem 

Leſer mittheilen, was Hier umd dort von diefer Materie zur Hand brins 

gen koͤnnen, und das Urtheil den Liebhaberender Wahrheit beimftellen. 

769. Carolus der Groſſe war nicht der Stifter der Zuricherifchen Kirch, 
Groß fondern (wieer (1) felbit vedet,) feine antiqui Anteceflores, alte Vor⸗ 


an ger ger felbiger 3 — theil alfo zugegangen: Der Biſchoff weihete die 


eiher 


Salicam terram, aud) einige freye De (q) gewidmet. 
en, 


hros 

<h) Epift. ad Gold, pag. 131. 143. 186. 417. (1) ap. Hotting. H.E. 8: 1098, 

(m) Rhellic, in Czf. B.G. ı: 16,n. 53. (n) ex diplom. Carolino, Vid. Bulling. 

Hilt. Tig. Lib. 4. c. 8. (0) Vid. ſupr. p 267. Ziegl. de dotat. Eccl. c. 10. $. 5, 

(p) de Manfs Ziegl. Lib. 2. c, 7: 35. &c. (q) Ottoni M. cluet, terra dominica, 
Hartm, Annal. Einfidl. p, 48, Conf. Goldaft. Alem. 2: 60, 


IR 
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Chronik (r) des Biſchthums Coſtanz vermag, daß A. C. 819. einer q. C. G. 
diß Nahmens Bifchoff au Eoftang newefen, daher wird dieſer Thendo- 759. 
2u$, von etlichen (s) für einen Coftangifchen Bifchoff gebalten. Komt 

aber zweifels ohn von einem, welcher Diefen Nahmen in dieſer Carolini⸗ 

fehen Chart gelefen,und geahtet, die Werbung zu Zurich werde durch 

den DOrdinartum gefcheben feyn. Wellen nun Zurich im Eoftangifchen 
Biſchthum gelegen , und der Brief Earoli A.C. 810, unterfchrieben 
toorden, werde felbiger Zeit Theodorus das Coſtantziſche Biſchthum 
verwaltet haben. Aber diefer bat nicht wahrgenommen A. Daß als 

di:f: Chart geftellet worden, Theodorusallbereit od gewefen. Dann 
Catolus fagt,pie memoriz derfelige Theodorus: B. Diefer Theo⸗ 
dorus wird von Carolo genennet,fein Biſchoff. Muß ſelhiger hiemit 
Koͤnigl Hofprediger geweſen ſeyn der ich bey Carolo zu Zürich aufge, 
halten und auf deſſen Befehl die Kirch geweihet. Ben Caroli Leben, 
waren zu Coſtantz keine andere Biſchoͤffe als Johannes und Egino. 

Vermuthlich iſt wegen dieſes Baus, die Bildnuß Caroli, mie fie 
noch heut zu Tag an einem Thurn dieſer Kirch zuſehen, in Stein ge⸗ 
hauen worden. Weilen man aber lang nach Caroli Tod, an dieſem 
Kirchen⸗Bau noch gearbeitet, fo muß Caroli Werck widerum geſchliſ⸗ 
fen worden ſeyn, oder vielmehr wird Carolus den Bau nicht zu End 

ebracht haben. Gleicher Weis wie Carolus der Kirch zu Genfviel S. Peters 
naden- Brief ertheilt, und gehoiffen und die &. Peters Kirch Kirch zu 
bauen; deß wegen auch dafelbft feine Bildnug in Stein gehauen ; da Genf. 
doch diefer Bau dem Vermuthen nach erft (t) um die Zeit Kapfers 
Conradi II. zur Vollkommenheit kommen. 

AS König Carolus, wegen des Groß Muͤnſter Baus, zu Zürich Waſeer⸗ 
fich aufgehalten ſoll er in der Gegend in welcher ©. Felix und Regula Au we 
entbauptet worden. die alfo genanite Waffer- Kirch gebauet haben. Hier⸗durich. 

u babe ihn (u) veranlafet eine Wunder Sefchicht mit einem groſſen 

Jurm, (wird in der Legend auch eine Schlang genennet) welcher den 
König erfucht babe. daß er ihm Recht haltewider eine Krot, fo dem 
Wurm fein daſelbſt habendes Neſt vorgehalten , und wegen erlangten 
Schirms / in des Königs Trinckgeſchitr denjenigen koͤſtlichen Stein fal⸗ 
len laſen welchen der König feiner Gemahlin verebret, und der fie bey 
Ihr. Mai. fo verliebt gemachet,daß er fie etliche Jahr nad) deren Tod 
in einem Sard mit fich herum führen laffen ; babe endlich auch Anlaß 
errang des koſtlichen Stifte Achen, mir Befehl, beyde 

[} ei [2 


y tifit, 
(r) Stumpf, Lib. 5.c. sı. (s) Hafn. Lang, pag. 538. ärkxen (1) Spon, Hılt. 
Genev, 1:43. (u) Branvvald. Chron, Mk. 
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N. C. G. Stifft zu Zürih und Achen follen zu ewigen Zeiten Brüder heiſſen, 
769... undfeyn. „Es iſt auch noch jet bey Tag (ſchreibt der Concipiſt um 
»A.C. 1518.) foein Chorherrder einen Stift zu der anderen kommt, 
„daß man idm prefentz gibt,als ab er daſelbſt verpfründet ſeye. Wann 
oder bey was Aulaß fo che Brüderfchaft aufgerichtet worden , iſt un⸗ 
befandt. Diefe Legend halten wir für ein Gedicht, deßwegen auch den 
Leſer mit dero vollkommner Erzehlung nicht aufhalten wollen. Die 
Liebe⸗Wuͤrckung, fo in der Legend einem Stein beygemeffen wird , 
wird von Quercetano (v) einen Ring zugefarieben. Diefe Legend, 
hat allein diefen Nutzen, Daß fie zeiget, die Sapell an dem Ort da die 
Waſſer⸗Kirch ſtehet, feye bey weitem nicht fo früh erbauet worden, als 

andere vorgeben. Sihe BI. ı2 1, £ 
7% Nachdeme Otmarus zu Werth X. Jahr unter der Erdgelegen , 
Oihmari Neffe fich ein Mönch vernehmen (u), Gott habe ihme in einer Erſchel⸗ 
Leichnam nung befohlen,daß Otmari Leichnam in das ©. Galliſche Elofter ge 
ER: bracht werde, Deßmwegen verfügten ih ı1.dafige Moͤnchen, Nachts 
gerad. nach Werth. Nachdem fie den Leichnam, welcher noch unverfehrt ge⸗ 
wefen,ausgegraben, und zu Schiff gebracht, ſeye ein ſtarcket Sturmwind 
entftanden,der ihnen aber fo gar keinen Schaden zugeftattet, daß zwo 
neben dem Leichnam brennende Kerken,nicht mögen ausgelöfchet wer: 
den. Und als die Schifflent von ſtacckem ruderen fo durſtig morden,daß 
von dem ineiner 3 aͤſchen bey ſich gehabten Wein, nur noch ein wenig 
uͤbergeblieben, dieſe Schiffleut aber ſich erinnert, der wunderſamen 
Vermehrung des Brods, Match. XIV. und XV. (Warum nicht des 
Wunderwercks Joh.2.) habe der übrige Wein in der Flafchen ſich alfo 
gemehret, daß ſe bige immer voll geblieben, wie viel man immer daraus 
getruncken habe. Als ſie mit dem Leichnam zu Arbon angelendet, haben 
fie ihn nach S. Gallen getragen und in S Gallt Kirch,neben ©. Jo⸗ 
bannisdes Taufers Altar beyaefeßt. Haben alfo diefe Moͤnchen, dee 
Dtmari Leib en fuͤhret ohne Vorwiſſen derienigen, in deren Gewalt 
Unterfus er geweſen, deßwegen fieihn bey finfterer Nacht, in.fo groff.r Anzahl 
Kung nr abgeholet,und fo ſtarck mit ihm fort geeilet. Daß der Leichnam noch un: 
fidh beg,, verſehrt gervefen, daß die Lichter durch den Wind nicht ausgeblafen 
benden worden, daß die Fläfchen unerfchöpflich gewefen feye; werden von Lan⸗ 
Wunder gio Murero, Bucelino ald groſſe Wunder ausgeftrichen. Dergleichen 
werden. wird auch anderen Roͤmiſch⸗Heiligen zugeſchrieben. Das er — 
Uth⸗ 
(v) Diætet. polyhiſtor. p. 46. (u) Strab. de Otmar, à c. 7. (x) Ado 
—— pag. 192. Conf. Vit. MagnoaldiLib, 2, cap, ı. Horſt. not. ad Bernhard, 

Plät, I, ’ 
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—— — — —— — — — — ——— nn 
uthberto x), Catharina Clara, Agnes (y), Kaverio (z). Das zwey⸗N. C. ©. 

von Pipino dem kurtzen (a). Das dritte von Bonifacio (6). Bey 770. 
dem zweyten und dritten will mich nicht aufhalten. Solte es aber ein 
Zeichen fonderlicher Helligkeit ſeyn wann ein Leichnam eine Zeitlang 
uͤnverweſen bleibet? Qertullianus gedendet etlicher Heydnifchen Lei⸗ 

beren die nach etlichen hundert Jahren unverwefen aefunden worden 

(ec), Dder folten die H.Upoftel,oder Märtyrer, nicht fo heilig geweſen 

ſeyn darum daß ihre Leiber zeitlich, verweſen (d) ? Eine gansliche oder 
foathe Unverweſenheit wird zumegen gebracht,durch die Kunft Ce);oder 

fie entfpeingt aus natürlicher Befchaftenheit des Leichnams felbft, oder 

des Orts dahin ergeleget wird CE). Und wie offt bat der Teufel fein 
Spiel darmit, aberglänbige Leute zu äffen (3)? Daher die Ebriften 

in 300. erfien Fahren, von diefer nun der Wunderwercken nichts 
geredet Ch). Erſt nach aufgebrachtem Reliquien, Dienf, haben ſonder⸗ 

lich die Mönchen fo viel Weſens hiervon gemachet. 

Als Sarolomannus die Welt gefeguet, haben deffen Untertbanen, r. 
dem König Carolo das Regiment angetragen (i) durch den A.C. 764, Caroͤlo 
gemeldeten Viliharium, Biſchoff su Wallis durch Abt Folradum und fallet das 
viel andere Biſchoͤffe, Aebt, Grafen ꝛc. Dieſer Folradus (ſonſt Fulra⸗ hi 
dus und Woltadus genennet.) war ohne Zweifel derjenige, deſen A. C. 9 
749. und 755. gedacht worden. Er war Abt zu S. Denys. Wie abzur heim. 
nehmen aus einem (O demüthigen Brief, welchen A. C. 711, offtge- Wer Fol 
dachter Ertzbiſchoff Bonifacius, ohnlang vor feinem Tod an ihn abgestadus % 
ben laſſen und aus der&rabfchrift, welche ihme durch A lcuinum geftellee veſen 
worden. Bißweilen wird er genennet Presbyter,(weilen er, wie man diß⸗ 
mablredet,ein Briefter warz) oder (1) Presbiter Capellanus,oder allein 
Capellanus, Königlicher Rath. Er war Caroli M. Archicapellanus 
(m), daß iſt Capellæ Primicerius (n),0det Referendarius, Apocrifia- 


” 


rius, das iſt, der fürnehmfte Koͤnigl. Kath in Kirchen- Sachen (o 


per di 
gleichwie Comes Palacii der fürnehmfte gewefen in weltlichen Gefchäfe anne 


ort 2 ten, pellani > 
(y) Bellarm. de Reliq.Lib,2.c.3. (2) Hornbek de converf. Indor, p.204. (a) 


Lang. 187: 13. (b) Goldaft. Alem. 3: 29. (c) de Refürr. carn. c.42. (d) adde 
"verba Calecz Senfibus de fide judicam, &c. ap. Allat. de opinat. Græcor. $. 18.(e) 
vid. Petr.Bellonium de funere Medicato Parif. 1553. (f) vid. Hotting.H, E, fec, 
15,p.283.Paul.Lang.Chron,ad A. 1045. (g) Allat.l.c,$.12. (h) vid, Dall.de Ob- 
je&.cult.p.608,fq. () Einhard.Annal. (k) In Scripr,Franc, du Chefn. 2: 662. 690, 
O Einhard, Annal. A.749. Mabillon. dere diplom.Cancellaria Regia,inguii,diäa eft 
Capella, quöd in Capella Principis feu oratorio, Archivum & Regni monumenta 
fervarentur,uti hodie quoque in facra Capella Parifienfi. (m) du Chefn. Scr, Fr. 
Tom.2. p. 352. (n) Mabill, Lib. Cit. 2: 13:5. qui idem Lib, 6. coroll. 3.plura dc 
Fulrado, (o) Summi Capellani,clericorum caufis prælati. Strabus. 
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N. C. 6. ten. Doch wohnete diefer Archicapellanus allen anderen Rath, Ber 
771. ſam̃lungen und Reichs⸗Geſchaͤſften bey. Diefe Ehren-Stell folle mit 
den Königen des Caroliniſ. Haufes angehebt und geendet haben (p). 

Nach Pipini Tod wird er in Carolomanni,und als diefer geftorben, in 

Königs Caroli Dienſt getretten ſeyn. Erendete fein Leben A.784.(q). 

778. Carolus mochte die Regierung kaͤumerlich antreten , muste er zu 
Dane Feld wider Defiderium. Diefer iſt nach AfkulfiTod.aufden Königlich, 
reiien mis Kombardifchen Thron geftiegen,durch zuthun Bipint und Pabſts Stes 
Saroio  Pbhani,aber diefer bat fich Bald mit Defiderio fo gar abgeworſſen daß als 
nah Rom. Garolus deffen Tochter Bertham (1) gebeyratbet, Stepbanus folche 
dem Fäbftlichen Vorhaben nachtbeilige Freundſchafft mit Deiderio fo 

ungern gefehen, dag er fie Diabolicam immiffionem; confortium ne- 
quiſſimæ adinventionis,eine Zeufelifche,gottlofe Gemeinſchafft gefchols 

ten, und hintertrieben Cs). Deſiderlus begablete die Pabfte mit bater 

Müng. Pabſt Adriano Ltbate er ſo viel Verdruß an,daß felbiger ſich 

bey Carolo erflagt (), und Catolus nicht nur die Fürften,fondern auch 

die Bifchoffe und Aebt feines Reichs nach Genfbefcheiden,und fie nach 
epflogner Unterredung) nach f.Ibiger Zeiten Gewohnheit, mit fich in 
— hret. Goldaftus fchreibet Cr), er babe certiſſimos Autores, 
glaubwuͤrdige Zeugen daß 10. Helvet. Bifchiffe und Aebt den Kayſer 
begleitet, und mit ihme zu Rem das Oſterfeſt gehalten haben In die⸗ 

ſem feinem Einzug zu Rom, ſoll Carolus, an des Pabſts rechter Seiten 
gegangen ſeyn (u). Nach verſtrichenem Feſt begabe er ſich widerum zu 

ſeinem die Stadt Pavie heaͤgerendem Heer. Die Roͤmer, nachdem fie 

der Regierunz ihres rechtmoͤſſigen Herren, des Conſtantinopolitani⸗ 

ſchen Kayfers, fich entzogen, giennen mit denen Gedanden um , einen 

neuen Kayſer zuerwehlen ſchon fie aber den Griechiſchen Kayſer noch 

nicht fo fehr erzoͤrnen dörffien , erwebleten fie Sarolum , der nun über 

773:  Zeutichland, Frandreic und Italien herrſchete, deme fie den Tittel 
— Patricius (dieſes war der oberſte Regent zu Rom, nach dem Kayfer (v): 
mifher welchen Caroll Vater Pipinus, Bruder Carolomannus und er ſelbſt 
Patricius. ſchon A. C.75 5. gehabt (x), beſtaͤttiget, und zugeeignet, ſamt der Herr⸗ 
some ſchafft uͤber die Stadt, und das Hertzogthum Romy). Pabſt Adria⸗ 
wird die nus ſolgete dem Exempel der Buͤrgerſchafft, und machete in einem J 

c 

(p) Lehm,Chron. Spir. Lib. I. c. 7. Horſt not. ad Bernh. 4° 14. Larrog. 

Fuch.ä p.639. (9) du © hefn. 1. c. p. 22, (r) ita Baron:o didta. fed Avent, Lib 3. 

p. 176. Irmugarda. (s) Baron. A. 770: 9. &c. (f) Einh, Annal. (t) Ratıon, ad 

Tom, ı, Conttit. Imper. (u) Baron. A.774: 3. (v) Zofim, Lib. 2. (x) Steph 3. 

Epitt, ap. Baron. A. 755. 768. 770. (y) Theodof. 4 Niem,de Privileg, & Jurib. Imp. 

Patriciatus dignitatem & ordinarionem fedis Apoſtolicæ, obiinnit, 
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cilto von 153. Pralaten, Carolum zum Advocat, Schug-und Schirm g, g, G 
Serr der Kirchen, und wie Sigebertus (2) vedet , dedit eijuseligendi 75. 
Pontificem » & ordinandi Apoftolicam fedem, er gabe ihm Gewalt den Pabli-Be 
Kom. Bifchoff zuerweblen. Mit einem Wort, er ſolte über die Kirch Nättigung 
und Stadt zu Kom ‚denjenigen Gewalt haben, weicher bisdabin den Übrrgeben. 

Griechiſchen Kayſeren zugeftanden. Baronius zwar widerfpricht mit 
vollem Halß / daß vie Babitl. Wahl dem Carolo uͤdergeben, und ein ſol⸗ 

ches Concilium zu Rom gehalten worden ſeye, aber Goldaſtus beweiſet 

) daß in 700. Jahren, kein Hiſtoricus ſolches zu laugnen unterfangen 

habe. Hingegen will Baronius behaupten Carolus habe dem Pabft Die Erdichtete 
Herrſchafft uber die Stadt Rom, und andere von Conſtantino verehrte Zeichen, 
Büter,beftättigetund mit einer Zugab vermehret. Aber diefeYerebrung dung des 
Garoli ift palea Spreuer. Wie die Verehrung Conftantini,auch ſelbſt Pabſts. 
in Glofla,de$ Geiftlichen Nechtens (b) genennet wird, aber iftz palex 
multùm grani Ecclefie (Romane) attulerung; ſolcher Spreurer hat der 

Mom. Kirdy viel Weisen ertragen, Carolus Calyus (welcher bißweilen 

auch der Groſſe genennetwird) bat gegen dem Pabſt etwas,und mehr 
gethan als von Kayfer Ottone II. gebilliget worden darvon A.C.876, 

und 1002, Bon Carolo l. kan nichts (c) geundliches erfcheinet werden. 

Den Babftleren iſt nichts ungewohntes (d) Verehtungen zuerdichten. 
Merdwürdig iſt, daß Baronius irgendwo (e) meldet, daß Babft Adrias 

nus in einem dl Carolum M ſich aufdes Conſtantini Verehrung 
bezogen vermeldende, es liege hierum eine ſchrifftliche Urkund in Paͤbſt⸗ 

licher Cantzley, doch anderſtwo geſtehet dieſer Baronius (F), daß dieſe 
Verehrung Conſtantini ein Gedicht der Griechen ſeye, auf welches ſich 

vor Leone IX. (A.C. 1054.) kein Pabſt beruͤfft habe. 

Die Nahmen deren X. Helvetifchen Brälaten, welche den König giipegar, 
nad) Rom bealeitet haben follen, find nicht befandt. Einer derfelbige follyıs mie 
geweſen ſeyn Johannes Biſchoff zu Coſtantz. Dann als Hildegardis, Ihr. Mai. 
Cheißteinen (g) Garten der Liebe,war eine Tochter Hildebrands, Her⸗verſoͤhnet. 

gen uSchwaben, Alemannien und Rhaͤtlen, eine Zwillings Schwe 
er Huldrici(1). Biſchoffs zu Lauſannen; der unter Die Heiligen gezeh⸗ 
let 


03 

(z) ad A.774.Lehm.Chr.Spir, p. 162. fq. Goldaft.Conftit. Tom, ı p.ı. (a) 
Ration. cir. p. 1,fgq. & p. 32.Spanh, H.E.ä pı 707. Vide porrö contra tergiver- 
fatorem Baronium,exemplum Stephanı V. An. 816 & Gregor. IV. A,827.in Einh, 
Annal Conf.Conring.de Epifc. Germ, $ 27.28. (b) Diftind. 96. c, 14 (c) vid, 
Spanh. H. E. 700. 705. (d) ejusmodı donatio affıngitur Ariperto Hotting. H. E. 
1:472. Spanh H,E. 682. Ludovico Pio, Gold Conſtit Imp p. 386. Spanh. HE. p. 902. 
Ottoni 1. infra A.963 & ſupr. p. 299. (e) Baron, A.795.n.7. (f) A. ııgı. & 
2,61. (g) Bull. Hiſt. Tig, L. 4 c. 10. (h) Gall, Chrift, in Epife, Lauſan- 
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2.6.6 let wird, Konigs Carolideitte Gemablin;) ald diefe wegen boßhafftiger 
773, _ Derleumdung Gi) Zalandi, der Königs Caroli Baſtatt Bruder war, 
nad) Rom entwichen,dafelbft aber fich fo heimlich aufgehalten, daß Ihr 

Königl, Gemahl geachtet, die von ihm wider fie ausgefprochne Tods⸗ 

Urtheil, ſeye vor laͤngſten an Ihro vollſtreckt worden, babe fie fich zu 

Rom der Artzney⸗Kunſt bhefliſſen, und es darinn fo weit gebracht, daß 

als der durch Gottes Gericht faſt erblindete Talandus, mit Carolo nach 

Rom kemmen und dieſer unbekandten Artztin zugebracht worden, habe 

fie an ihm ein Meiſter⸗Stuck dieſer Kunſt und des Chriſtent hums er wle⸗ 

fen, ihn gebeilet,und ſeye bey dieſem Anlaß hrem Herren widecuminier 

Augen gefuͤhrt, und von ihme mit Freuden angenommen worden. Gott 

Stifitet für ſolches zudancken, habe ſie ſich entſchloſen das ohnlang zuvor ange⸗ 
Kempten. hebie Cioſter Kempten zuaͤuſnen Als Biſchoff Johannes ſolches Be⸗ 
ginnen bey Carolo recomandirt, haben Ihr Dias. unter anderem einiges 

williget, propter nobilem & fidelemfamulatum , wegen guter und 

treuen Diensten diefes Biſchoffs und Andegarium zum Abt gefeßet. 

Pabſt Adrianus-denfelbigen von Stund an: A.C. 777. auch das 

Cloſter in Gegenwart Carolt, und der Hildegardis geweihet, den Abt 

A.C. 785. zum Reihs-Fürften angenommen , und die Hettzogen in 
Sachſen und Bayeren / zu deſſen Aufwarteren geordnet (k). Deffen 
Unterfuchung überlaffe anderen. Halte mich auch nicht auf bey dem, 

das Haffner fehreibt (1): Die Urner feyen von Earl dem Groſſen, am 

775. erften zum Chriftlichen Glauben gehalten worden, wollen auch nicht 
en Mes erfosfchen,ob folche Belehrung von allen, odet wie (m) Lang ſchreibt, 

etchet. allein von etlichen Einwohneren des Lands Ury zunerftchen feye, Die 

Hiftorien felbiger Zeiten geben ung Leinen Bericht hiervon, 

780. Daß Biſchoff Johannes ein Eluger Herr geweſen feye, ift Mer⸗ 
Biſchoffs ckio wohl zuglauben. Er beſchreibet aber (n) felbigen auch, als einen gu- 
Johannis ten frommen Biſchoff. Und Lang fügt (0), daß er 20. (Merdius 
Depot ſchreibt 22.) Jahr loblich vorgeftanden, Aber diefe beyde Scribenten 

verbalen indienifimum conatum (p), einen unverantwortlichen 
vr bal goifi (pP); €i lich 
Fehler, den diefer Fohannes begangen, ald deſſen Verhalten beweifet , 
daß der Nepotifmus, an der Roͤmiſchen Hierarchia,eine alte Krankheit 
feye. Er war zugleich Biſchoff zu Coſtautz und Abt zu S. Gallen und 
in der Reichenau (9), und hatte bey fich drey Vetteren, deren iedem ex 
gern,einediefer Inflen aufgeſetzt haͤtte. Als die Mönchen beyder Cloͤſte⸗ 


ren 

(1) Lehm. Chron. Spir. Lib. 3. c. 31. () Theatr. Solod, (m)p.758. b. (n) 

Chron. Epifcop. Conftant. p. 19. (0) P.536. (p) ita Bucel. Conſtant. A, 770. 
(g) Ratpert. de Caf, Monalt, c. 3. 
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ren, ſolches wahrgenomen,tehreten fie zu dem Biſchoff, verbieffenihmen, &, & 
an jedem Ort nach des Biſchoffs Tod,einen aus den Vetteren zu ihrem >35. 
Abt anzunehmen, fo fern Daß ihnen der Biſchoff bey dem König die 
Freyheit auswürde,fürohin nach Belieben einen Abt zuerwehlen. Jo⸗Erlanget 
hannes war defien zufeieden. Als num der König feine zweyte Reiſe (dem o⸗ 
nach Rom suthun, nac) Goftang, auch indie Reiche Au, und nach SE" Sind 
Ballen kom̃en, bedienten fich die Moͤnchen dieſer Gelegenheit, und baten Keichenau 
felbſt den König,um die verlangete Freyheit. Carolus befragete den Bi⸗die frene 
ſchoff was er hierzu füge ? And nachdem diefer für die Moͤnchen Vorbitt Abtswahl. 
eingelegt/ habe der Kayſer beyden Cloͤſteren Gewalt ertbeilt,dag fie nach 

des Biſchoffs Tod, ihnen beliebige Aebt erwehlen moͤgen, und forthin 

allein dem König unterworffen ſeyn ſollen. Die Moͤnchen ziehen dieſen 
Freyheits/Brief auf alle koͤnſtige Zeiten, Herr Simler aber (s) haltet 

darvor, die en Caroli, feye allein zuverftehen gewefen, von 

der Wohl nach Biſchoff Fohannis Tod. Dann fagt er, ſchon Carolus 

fich gegen die Moͤnchen fehr gnaͤdig erzeiget,hat er doch nicht geftatter, 

daß fie von der Biſchofflichen und Koͤnigl. Untertbanigkeit befreyet 

ſeyen. Zu dem,fo feyen nach der Zeit, viel Aebt diefer beyden Elöftes 

ven, durch die Kanfer und Könige erwehlet worden. Die heutigen Pa⸗ 
piftifchen Scribenten (t) melden, Johannes babe diefen Elöfteren 

auch bey Babft Adriano). eine zweyfache Freyheit zuwegen gebracht, 

daß fie in geiftlichen Sachen, alleindem Kom. Paͤbſtl Stubl,in welt- 

lichen aber,allein der Koͤnigl Miajeftät unterworfen feyn ſollen. Wem 

aber der damalige Biſchoffliche Gewalt über die Clöfter , und der Bis 

fchöffen Eifer, für_die Erhaltung folchen Gewalts befandt iſt, wird 

nicht glauben, daß Johannes dergleichen etwas begehrt habe. Ratper⸗ 

tus gedencket deſſen mit keinem Wort, , und beweilen die folgende Zei⸗ 

ten, daß diefe Elöfter dißmahl nicht erempt worden. 

Was Carolus diefen Moͤnchen mit Mund zugefagt, das fol er ih⸗ Heg gi. 
nen (u) ſchrifftlich beftättiger haben. Indem aber die vermennte Frey⸗ ſhoffs und 
heits, Brief, nicht in der Mönchen, fondern in des Biſchoffs Hand ge⸗dieſer Eid. 
legt, find ihnen die Haar aneinander gebunden worden. Dann als der ten 

Biſchof ohne Verzug bey den S.GallifhyenMiönchen,aufdieHaltung VE” 
ihrer Zufag getrungen,war niemand daheim, fondern die Mönche klag⸗ —* 
ten, ihr Freyheits⸗Brief, ſtimme mit des Königs Worten, und ihrem 
Verlangen nicht uͤberein, der Biſchoff babe ihn verfaͤlſchet, und begeh⸗ 
ren fie feines Vettern nichts. Auf daß ihme die Reichenauiſche, Ark 


gleu⸗ 
(1) Sigeb.ad An 781. Hepid. A.779.al, 78®. () Antiq. Helv.Mfc, Lib,3.(t) 
Merck,Chron, p.19,Bucel. Contt, A.770. Lang, 537. (u) Rarpeıt, 1. c, 


N. €. ©. 
78% 


Neuer Abt 
zu Reiche⸗ 
nau. 


780. 
Auch zu 
S. Gallen. 


Walto 
und Bi⸗ 
ſchoff zu 
Loſtantz 
ſtoͤſſig. 
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gleichen Poſſen ſpielen, herfuͤgte er ſich perſonlich dorthin, und nahme ih⸗ 
ren Gewalts Brief zu ſich. Uber ſie macheten es ihnen wie die ©. 
Galliſchen Mönchen. Alſo mußte der Biſchoff leiden daß die Moͤnchen 
die ihme gethane Zuſag brechen, und die Mönchen mußten der vom 
König erteilten Fyrepheit mangien. Herr Simler und andere (x) 
wollen nicht glauben,dap der Bifchoff folche Untreu gebraucht habe,die 
„Mönchen ftrenen es aus nur aus Haß, daß er fie von Bifchofflichem 
„Gewalt nicht Tedig fprechen wollen.  _ 

Inzwiſchen endete diefer Biſchoff diefes zeitliche Leben Cy) Der 
Leichnam wurde indie Reiche Au gebracht. und in Begleit vieler geifte 
und weltlichen Berfonen,mit groffem Gepraͤng in ©. Kiliani Eapell bes 
graben. Die Mönchen bielten fich an ber vom König mundlich erlange⸗ 
ten Bewillisung,umd eileten Aebt zuerwehlen. Die Reichenauifche ſich 
auf Graf Gerold (der Königin Hildegardis Bruder) verlaffende, und 
mit der Hildegardis Vorwiſſen, erwehleten Petrum, einen alten Reiches 
nanifches Conventual. Darbey hatte es fein Werbleiben. Aber denen zu 
S. Gallen, wurde es nicht ungeblafen kalt. Sie erwebleten Rautper⸗ 
tum (z), und als der nach Verflieffung eines Jahrs geftorben, Watto⸗ 
nem. Diefer war ein gelehrter S. Galliſcher Moͤnch, und ſam̃lete dem 
Eloftir eine Biblioehet von vielen und fchönen Bücheren. Aber Egino 
(a), welger nad) Johanne/ Biſchoff zu Coſtantz worden, war defien alles 
ſehr mißvergnügt Cb),wolte in S. Gallen Elofter gleichen Gewalt has 
ben,wie feine Vorfahren hat (um bierzu zugelangen) fo viel wider das 
Elofter vorgenommen. daß ibn felbige Diönchen, mit Sidonio in aleiche 
Linien fetsen , babe auch durch viel an den Koͤnigl. Hofüberferdete Ges 
fchende das Cloſter tn feinen Gewalt gebracht. Koͤnig Carolus habe den 
Bartbeyen einen Mittel Weg vorgefchlagen,daß namlich der Walto, 
Abt aber Egino Oberherr ſeyn folte. Aber Waldo (einder Schreiber: 
kunſt wohl berichteter Mai) habe geantwortetz „nachdem ihn des Kos 
„nigs Gnad zu einem Herrẽ gemachet, wolle er als lang er feine 3. Finger 
‚ gebrauchen koͤnne, vilioris perfone manibus,einem der nicht fo gut 
„ſeye als er, fich nicht unterwerffen., Man möchte aus Hepidanno 
ſchlieſſen, er habe die Abtey big auf fein Adfterben behalten — 

u 


(x) Siml. Lib. Cit. de Johanne; Hunc, ait Monachi in Scriptis avaritiæ, atque 
ambitionis (adde perfidiæ) accufant, verene an falso incertum, Plerique enim ex 
odio & imparicntia Epifcopalıs Imperu,ä quo fe exemtos Monachi cupiebant, has 
accufationes prodinfle exıflimane. (y) Herman, Contr. An 781. & 782. Hepid. 
A.778. (z) Herm. Contr. A 791. Hepid, 778. Ratp. c, 3. (2) Agino, in verere 
diplomate ap, Goldafl. Aleman. 1:137. (b) Ratpert. cap. 4, 
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tus (det mehr als Hundert Fahr alter iſh berichtet, Waldo feye mit KR. €. ©. 
niglicher Derwilligung. indie Neiche Au gezogen, allwo er nach Be» 78% 


tri Ableiben, Abt worden (c). 


Alſo ift Egino zu S. Gallen Meiſter geblieben. Meilen er aber ann 


dort,nicht felbft feine Schantz verwahren Eönte,ordnete er ihnen jemand y, 


en der. 
Abt und 


anfeine ſtatt. Doch keinen aus dem Clofter, aus Benforg, ein ſolcher die Men, 
möchte fich mitden Moͤnchen vergleichen und den Gewalt dem Bifchoffiben zu S. 
ausden Handen winden. Er erweblete Werdonem Presbiterum foren- Gallen. 


fem (d), einen weltlichen Priefter, So verächtlich reden die Moͤn⸗ 
chen von langer Zeit her,von denen, welche an ihre Lebens Gattung 
nicht gebunden feyn wolten!Aber die Moͤnchen wolten die em keine Ge 
borfame leiften, biß er feinen vorigen Habit ausund Mönchen Kleider 
angezogen. Doch koͤnte er fich nicht nach der Moͤnchen Kopfeinrichten, 
Ratpertus Eiagt,daß Bifchoff Egino und Abt Werdo, perverſæ fidei 
pactum (e), einen ereulofen Vertrag wider das Cloſter geinachet, daß 
des Coſters Sachen krebsgaͤngig worden, und daß diejenigen, welche 
dem Cloſter Schirm haͤtten halten ſollen, deſſen Verfolger geweſen 
Hingegen kam das Churiſche Biſchthum in Flor. Die Guͤter Bi⸗ 


ſchoffs Thellonis, welcher Graf Victoris III. jungſter Sohn, Grafzu Auf 


Bregeng ; und diefes Gefchlechts der legte war, fielen alle dem Bil» & 
thum heim. Er hatte etwas Streits mit ‘Bifcho 


waren,führte die Domkirch zu Chur,und das durch die Hunnen verwu⸗ 
ftete Cloſter Difentis (p) praͤchtiger auf; als es fein Vorfahr Urficinug 
angefangen. Weilen fein Gräfliches Hauß (welches bißher im Nahmen 
der Frandifitien Königen in Rhetia geregiert) A-C. 784. mit ihm abs 
geftorben,ift von Carolo das Biſchthum ſamt der Landvogtey, item die 
Pfarrkirch Schletſtatt im Elſaß, dem Eonftantino übergeben, und die- 
fer zugleich verficheret worden,daß er famt ganger Rhetiſchen Mann⸗ 
fchafft, Königl. Schiems genieſſen werde Ch). 


784. 


ufneh⸗ 
en des 


fi Johanne zu Coſtantz a 
Bliſch⸗ 
wegen etlicher Mönchen zu S. Gallen, ſo feine Bluts⸗Verwandten (£) thums. 


Selbigen Jahrs Gi) thate Carolus feine dritte Reiß naher Nom. Caroli 
Den Ruckweg ſolle er genoinen haben (k) über S. Bernhards Berg, Reiſe 
und nach S. Mauritz kom̃en ſeyn, als Alethaͤus oder Althaus felbigem — 


Cioſten — er Nachts daſelbſt die Engel fingen gebört ,"' 
I. eil. 2 abe 
(c) Herm. Contr. A.787. (d) Ratp. cap. 5. (e) Hoc ne illud à Carolo M, 
confirmatum pactum, cujus publicationem Monachi refugiunt? vid. Epift. Gold. 
pag.69. (f) Stumph. Lib, 10, cap. 17. (g) Bucel, Ad An. 774, 779. (h) Guler, 
Rhzt. p.90. (i) Hepid. fed Chron. Augienfe in Baluxu Mifcell, A. 785 .Einh,786, 


21 


Sigeb, 787. (k) Murer, p, 185, Lang, p.272 
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N. g. G. babe er felbigem abgebendenClofter mit reichen Verehrungen aufgeholfe 

734. fen. Heer Haffner fchreibt CI), Carolus feye von Solothurn in Wallis 

Tommen, die Neliquien der übrigen H. H. Thebeeren alldort zubefu- 

chen. Ob er von diefer oder jener Seiten, in Wallis kommen, iſt nichts 

daran gelegen,und mag Alethaͤus zu Caroli Zeiten Abt zu S. Mauritz 

ae feyn. Dann ſchon Gallia Chriftiana keinen Abt dieſes Nahmens 

n felbige Zeiten ſetzet, gedencket fie doch eines Alethaͤi welcher A. C. 790. 

Biſchoff in Sitten geweſen. Nun war es damahl nichts ungewohntes, 

daß eine Perſohn, Biſchoff und Abt zugleich geweſen. Wie kan aber 

Carolus, die erſt lange Zeit hernach entdeckten Thebeiſche Reliquien, 

zu Solothurn und in Wallis verehret haben? Die von Carolo Nachts 

gehoͤrte Engliſche Muſie, war nichts als das Geſang, in welchem die 

Moͤnchen durch ihren unablaͤßlichen taͤg und nächtlichen Dienſt, den 

Englen gleich zu ſeyn ſich rünmten, und welches ſie dem König fo hoch 
beliebet, daß er ihnen guten Kohn deßwegen gegeben. Sihe BI. 213. 

792. Barolus hatie x. Ehe/ und 6. Kebs Weiber , bey weichen er 24 Kin⸗ 

Er ſtecket der gezeuget haben foll,bey den erften 6. Soͤhn, und 8. Toͤchteren, bey 

inen Auf den Teisteren 6. Töchteren und 4. Sohn. Aus diefen war Bipinus, defe 

Sohn ing fen Mutter Himmelteud,und der wegen Erummen Zeibs, gibbofus,der 

©. Galli: bogerechtig genennet worden. Diefer gab etlichen Gehör , die fi) 

ſche Clo- beklagten, daß Carolus durch feine Gemahlin Faftrada fich zu viel leiten 

fer. 1affelm). Soldes Weiber-Negiment wolten fie nicht mehr gedulden, 

Carolum aus demWeg raumen, und Bipinum aufden Thron ſetzẽ. Aber 

ein Lombardifcher Briefter, Ardulfus (oder Raudulphus und Farduls 

phus genennet) bat ihnen die Zac) ausgebracht. Die meiften mußten es 

mit demLeben bezahlen. Pipinus wurde in das S. Galliſche Clofter (n) 

welches im Carolinifhen Reich für das aͤrmſte und ſchlechteſte ger 

halten war,zur Züchtigung verbannet. Alldieweil er dafelbft war, wurde 

wider Carolum eine neue ——— angeſpunnen. Carolus 

flunde an wie er ſich gegen die Intereſſirten zuverhalten ? Als er Pipini 

Rath hierüber einholen lieſſe, traffe die Konigl. Bottſchafft den Pipi⸗ 

num an, als er eben neben etlichen Moͤnchen in einem Garten mit eis 

ner Hauen, Unkraut ausreutete. Nachdem die Geſandte den Konigl. 

Befedl an ihn eröffnet, antwortete Pipinus: „So der König meinen 

Raͤth etwas achtete, wurde er anderft mit mir umgehen. Ich weiß 

„ihm nichts zu antworten , als dag ihr ihm anzeigen, wie ihr ——— 

offen 

(!) Theatr. Solod, A.784. (m) Einhard. Annal. An, cit. Notker. Vit. Car. 

Lib.2. c. 18.19, Ar Bucel, Conſi. perperam An, 892. (n) Binhard. Vita Carol, in 

Prumienfe canobium. 
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„troffen habet. Die Gefandten verfiunden nicht, wohin Bipinus sie N. C. ©. 
le,deuieten deßwegen felbigem am,ihr Here der König werde es hoch 792. 
empfinden,fo fie ohne Antwert zuruck kommen, und begehrten immer, 

daß ihnen Pipinus ſage, was fie Ihr. Dias. zubinterbringen haben, 
darauf antwortete er mit Verdruß. „»Ich Fan dem König nichts rar 
„then, als daß er es mache wieich. Ich Jette das Unkraut aus, auf daß 

„die naͤchſtgelegne gute Gewaͤchs, deſto beſſer wachſen moͤgen. Die 
Geſandten verſtunden es noch dißmahl nicht, doch zeigeten ſie es dem 
König an, welcher Pipinum bald gemerckt, und die Aufruͤhrer bey den 
Köpfen genommen. Ntotferus folle eine gleiche Antwort gegeben bas 

ben Co), als ihn faft hundert Fahr hernach, Carolus Craſſus bey gleis 

chem Anlaß zu Rath gezogen. 

Hierauf erbebte ſich noch eine gröffere Unruh im Reich Ehrifti, in» _ 794- 
Deme einerfeits in Spanien, Elipandus, Ergbifchoff zu Spoleto und Fe⸗ an, 
lix Blſchoff zu Urgelis, zu Steuer der vor langem ausgemuſterten Res K5,n wider 
ftorianifchen Kegerey behaupten wollen, Chriftum in Divina Natura ‚Elipan- 
efle verum filium Dei ; inhumana,adoptivum,. Indivina natura efle ve-dum uud 
rum Deum in hurhana nuncupativum: Daß der Herr Jeſus Chriftug den neu 
„allein nach feiner göttlichen Natur, ein wahrer Sobn Gottes; nach AUFan 
„der menfchlichen Natur,feye er nur ein von Gott aus Gnaden ange Silver: 
„nommener Sohn. Anderfeits ward in Griechenland der Bilder⸗ dienſt. 
Streit mit groffer Hits geführt .Zang dörffte ſchreiben (p): Conſtantinus 
M.babe ind: m ZateranenfifchenZempel,ein hohes gantz fllbernes 2025. 

Pfund ſchweres Geruͤſt machen, und darauf ftellen laffen, 17.verfchiedes 
ne 9.9. Bildnuffen jedes s. Schuh hoch , von purem Silber , namlich 
die Bildnuß Ehrifti 120. Bfund,der 12. Apoſtlen Bildnufen jede 90. 
Pfund,famt filbernen Cronen 140. Bfund, 4. Engel jeder 115. Pfund 
ſchwer. Hafner fet hinzu (q) die Bildnuß der H. Jungſtau Maria. 
Aber alte Cr) und heutige (s) Papiſten gefteben, dag die Chriſten in 
den 300. erften Jahren, in den Kirchen keine Bildnuffen gebabt. Zu 
den Zeiten Conſtantini wurde zwar das Creutz, als ein Zeichen , dag 
man ſich ded Creutzes Chrifti nicht befchäme,an offene Strafen, und 
indie Hanfer gefeist.® Doch fabe man noch lange Zeit weder Ehrifti 
noch andere Bildnuffen in den Kirchen, big daß durch etliche in Cappa⸗ 
docia, einige Hiftorien aus H. Schrift, oder das Keiden eines und an- 
deren Martyrers, ſamt einer .. Chriſti in die Kirchen BAuDe 

„5 2 or⸗ 


(0) Ekkeh,Vit, Notk.cap.29. (p) Lang.72.b; (q) Theatr. 12606. a. (t) vid. 
Hotting. Hodeg. Tom 3. à p. 14. (s) ap. Spanh. H. E. p.7 14. Baluz ius, &c. 
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worden. Solches geſchahe 4.379. bey Leben Gregoril Nyffeni(r),und 
wurde nicht ſonderlich darwider geredet. Dann man in ſelbiger Gegend 
wird geblieben feyn bey den Gedancken des Gregorii Thaumaturgi wel⸗ 
cher zu Neu-Eefarien im Sappadocier-Land Biſchoff geweſen, und A.C. 
255. geftorben, das Ehriftentbum aber bey den Heyden beliebter zuma⸗ 
chen, und fie vom falfhen Gottesdienſt abzuführen (v),eine und andere 
Heydniſ. Gewohnheit in die Kirch eingeführet hat. Zu faft gleicherzeit, 
gegen End des vierten Jahrhunderts (u),müffen auch in Ftalten, einige 
dergleichen Bildnuffen gefeben worden, hiemit dieſe Gewohnheit zuerft 
eingeſchlichen ſeyn, an denjenigen Derteren,da die Reichtbum dem Au⸗ 
genluft, Pracht, und andern Eitelkeſten die Thuͤr geöffnet. Dann anderſt⸗ 
wo kame man mit ſolchen Bildnuffen,ob es ſchon Chriſti Bildnuſſen ge⸗ 
weſen, uͤbel an, und ſind ſie als eine groſſe Aergernuß abgeſchaffet wor⸗ 
den. Es iſt bekandt, daß als Epiphanius um A. C.370.aufeiner Reiſe 
nach Jeruſalem eine ſolche ineinem Vorhang gewuͤrckte Bildnuß ge⸗ 
ſehen er den Vorhang zerriffen,und das Tuch allein mit dieſem Geding 
erſetzt, daß fürohin nichts mehr dergleichen in der Kirch geduldet werde, 
Baulinus Biſchoff zu Nola,im Königreich Neapoli,erzehlet (x) um A. 
C. 420. etliche Hiftorien, die er aus des Bücheren H. Schrift in S. 
Felix Capell mablen laſſen anbey andeutende,folches ſeye geſchehen A. 
raro maro, an wenig Orten: B. weilen dieſe Capell beſucht werde von 
vielen Bauren,welche erſt neulich aus dem Heydenthum zu Chriſto bes 
fehrt worden, unwiſſend feuen, durch das Anfchauen ſolcher Hiftorien 
aber erdauet werden möchten, item, damit wann man die Zeit mit fol 
chem Anfchauen zubringe, Feine Zeit an koſtbare Mahlzelten, 2c. koͤnne 
angewendet werben. Aber diefe Leute fönten fich innert diefen Schrans 
cken nicht enthalten. Sie thaten bald ſolchen Bilderen Chr an, zu der 
ſtarcken und im Chriſtenthum beveftreten, gröffefterAergernuß. »Laffet, 
„fagte Auguftinus (y),die nicht herkommen, welche fich Chriſten nennen, 
„wiffen aber und thun nicht, mas das Ehriftenthim erforderet. Nolite 
„confettari turbas imperitorum: machet es nicht wie diejenigen un⸗ 
„wiſſenden, welche bey der wahren Religion Aberglauben treiben. Novi 
„multos effe fepulchrorum & pi&turarum adorafbres. Schweiß daß 
„die Gräber undBildnuffen von vielen angebättet werden. Doch weilen 
man mitBeftreitung der Irrthumen Drigenis Belagit, Neftorii,Eutys 
chis,2c.viel sufchaffen hatte wurde der Schaden der ausden Bildern ers 

(t) Orat.in Theod, Tom. z. p. tor1. (0) vid. Sueur H. E. An. — 
vid. Prudent. hymals. xers. to. (x) Bibl. Patr. Tom. 9. part, 2. pag. 156. (y) de 
Morib, Eccleſ. Cathol. Lib, 1. c. 34 
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wachſen möchte,nicht bedacht,fondern man har ſolche Bilder in den Kir⸗N. €. ©. 
chen gelaffen,und genugfam feyn erachtet,da6 man das Volck erinnere, 794 
es werden die Bıldnufien nur zur Zierd und zur Untermeifung der Uns 
wiſſenden in die Kirch gefeget, und vor Anbattung derfelbigen warne, 

Aber gleichwie andere,auflert und wider Gottes Wort eingeführteßes 
braͤuche, je länger je größeren Schaden zugeftattet, alſo gieng es auch 

bier. UmA.C.4so, wurde zu Nom (2) den Bildnuſſen Simeonis 
Stylita eine Kraft zugefchrieben, dag fie die Hanfer vor Unglüd bebüs 
ten,und wurden deßwegen offentlich verkauft. Und nachdem in Franck 

reich das Bildermachen angeaangen,erzeigten fid) fo viel Mißbraͤuche, 

daß Serenus Biſchoff zu Marſeille um A. C. 580. darvor gehalten, 
weilen man die Verehrung der Bilderen (welche ein ſehr gefahrlicher 
Mißbrauch derſelbigen ſeye, nicht verhuͤten konne, ſeye es am beſten, 

daß man mit ihnen umgehe, wie Ezechias mit der ehrenen Schlang. 
Deßwegen Serenus in feinem Biſchthum alle Bilder abſchaffen laſ⸗ 

fen. Pabſt Gregorius I.ruhmete den Eifer, welchen dieſer Biſchoff wi⸗ 

der die Verebrung der Bilderen ſpuͤren laſſen mit Bezeugung, daß ihm 

dieſe ſehr mißſalle (a). Doch ſolte er die Bilder, wegen vermennter nutz⸗ 

licher Unterweiſung ſo unwiſſende Leute daraus ſchoͤpfen koͤnnen nicht 
gäntzlich abgethan haben. Deſſen ungeachtet hat der Bilderdienſt us 
berhand genommen. Hicherius (b)ein Sorbonift, wıll, die Wurtzel 
diefes Ubels feye geweſen, daß man zu Rom und Conſtantinopel des 
Kanfers Bildnuß in die Kirch gefetst, und ſolchen Bildnuſſen Ehr bes 
wiefen. Daraus feye entfprungen daß die Bildnuffen der Heiligen 
aufgleiche Weis verchret worden. Dann den abgeſtorbnen Heiligen 
nebühre groͤſſere Ehr als einigen Menfchen aufErden. Weilen dann 
Franckreich nicht unter Kayferl. Bottmäff gkeit geftanden, feye in J⸗ 

talien und Griechenland fothaner Bilderdienft lang uͤblich geweſen, ehe 

er vonder Frangöfifchen Kirch angenommen worden, 

Doch hat Rom um den Bilterdienft ſtaͤrcker geelferet , als Conſtan⸗ 
tinopel. Ja als vie Sriechifchen Kanfer ſich bemuͤhet den Bilderdienft 
abzufchaffen,und zu dem End in der Kirchen Feine Bilder mehr vertragen 
wolten, haben fich ibr.en die Babfte fehr widerfeßt. Den Anfang zu dies 
fen & treit machete Kayſer Bhilippus A. C, 711. Er war ein Wionos 
thelit, lieſe deßwegen die Bildnuffen derjenigen Yateren, welche 30. 
ame im V1.Eoscilio zu Gonftantinopel, den Monothelitiſchen 

rrthum verworffen, ans dem Eingang der Sophien-Kirch zu lt 

5 3 inope 
(z) Theodoret, Hift, Afcetar, Vir, on, (a) Lib, 7. Epiſt. ‚Lib. 9 
Bpik: ) (b) in Hift, Concil, Univerf, a DE 
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7. ©. 6. tinopelbinnehmen. Soldyes verdroſſe Pabſt Conſtantinum fo ſehr, daß 


794 


er in einem A.C. 713. zu Rom gehaltenem Gegen-Eoncilio, Diejenigen . 
verworffen welche weder Bilder haben, noch ihnen Ehr ergeigen wollen. 
Den Kayſer fhulte er,einen verdamten Ketzer. Lieſſe die Bildnuſſen, 
nicht nur derenjenige ı Vaͤteren, welche dein VT. Eonftantinspolitanis 
fchen,fondern auch anderen berühmten Concillis beygewohnet, auf eine 
Tafel mablen,und ſtellte diß Hemaͤhld in den Eingang der ©. Peters⸗ 
Kirch, Fer gers hielte er eine Red an das Volck in welcherer Cc) verbots 
ten,den Philippum Fönftighin fuͤr ihren Kayfer zubalten,deffen Muͤntz 
und Gebotte, nicht mehr anzunehmenzc Diefes Concilium ift das ers 
fte,in welchem der Bilderen Dienft und Gebrauch aut gebeiffen worden, 
Es haben zwar in der Griechſſchen Kirch, Germanus Batriarch zuCon⸗ 
ftantinopel,und Johannes Damaſcenus / ſich der Bilderen angenom̃en, 
ſo daß ſelbige Kirch in Trennung gerathen, und andere fuͤr die Bilder, 
andere darwider geweſen. A. C. 716, kam an die Negierung Leo III. 
der fchluge fich zu der letzteren Parthey. Als viel Zorn, Zeichen und 
Vorbotten grofer Strafen ſich erzeigt, hat er folches dem beygemeffen, 
daß die Bilder in die Kirch gefetst und verebret worden (d), deßwegen er 
alle Bilder aus den Kitchen reiſſen und verbrennen laffen und gegen die 
den Bilderen gönflige Biſchoͤffe ſich unmild erzeigt.Deffen Sohn Con⸗ 
ſtantinus Copronymus, ſtunde in feines Herren Vaters Fußſtapſen. 
Hielte A.C. 754. ein Concilium, von 3 38. Biſchoͤffen, die diefen Streit 
(welches nachdem ſich hierüber In der Kirch Zweytracht erhebt / noch in 
feinem Eoncilio gefchehen) reiflich erdauren follen. Solches haben fie 
6 Monat lang getban, umd endlich Ce) einhelliggefchloffen, daß der 
Bilderdienſt eine Erneuerung des Heydenthums feye, Und haben aus 
H. Schrifft, aus den Vateren, und mit vielen Gründen dargetban, daß 
weder Ehriftus, noch die H. Jungfrau Maria moch andere Heilige,abs 
gebildet werden follen. In der Ehriftlichen Kirch feye eine einige Abs 
bildung Chrifti ; namlich das Brod und der Wein im H.Abendmahl, 
als welche von Ehrifto eingefeßet worden, «is rursv ag avauınaıy Evag- 
yesarnv, daß fie ein Gedenckmahl und kraͤfftige Widergedaͤchtnuß feyen. 
Die Paͤbſte haben ſolches Verfahren fo had) empfunden, daß wie Babft 
Conftantinus vormahl den Kayfer Bhilippum , alfo nun P. Grego> 
rius IT. den Leonem HI. verbannet und felbigem allen Gewalt zu 
Rom (allwo dieſe Kayſer die Oberherrſchafft gehabt) und in Italien ab« 
s 
(x) Neſcio qua autorirate,fed bene quä temeritate, ait Marfilins „geihros 
de Translat. Imp. (d) Nicephor.Hift,Comp, A.726.(e) Mes ywuns yovouevonamar- 
vesnwaeis SmoPeovast voricames, Tom, 3. Concil, Syn. VII. p. 63a, 
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gefprochen. So daß die Roͤm. Kirch zu einer Zeit, einen zwenfachenn, C. er, 
Abfall begangen ; den einten von Gott, den anderen vom Kayfer (F). 794, 
Obwol beutige Paͤbſtiſche Seribenten (g) diefen Abfall vom Kayſer 
verlaugnen. Pabſt Gregorius til. befammlete ein Concilium, in wel⸗ 

chem er diejenigen,fo fich den Bilderen roiderfegen, verfluchete. Die 
folgende Babft Zacharias, Stephanus, Baulus, befliffen ſich die Grie⸗ 

hen aufihre Seiten zubringen. Es iſt gläublich, der Bilderdienſt f.ye 
damals in Franckreich noch nicht fo weit Eommen, als in Ftalien, deß⸗ 
wegen liefen fich die Griechifchen Kayfer hierüber ein, mit Bipino, 
welcher A.C. 757. ein Concilium nach Gentilli beruffte, in weldyern 

unter anderem von den Bilderen gebandlet worden. Aber die Hand» 
Iungendiefes Eoncilit find nochnieanden Tag kommen. 

Nach Leonis Tod, (33. Jahr nachdeme jenes groſſe Concillum ge 
halten torden,) änderte ſich die Sach, auch in Griechenland. Die unru⸗ 
bige Frene,als eine Bormünderin ihres minderjährigen Bringen, Con⸗ 
ftantinizbefam'ete A.C. 787. nach Nicea in Bithynien, 359. Bifchoffe, 
welche innert Monaths frift, dahin aefchloffen,dag die Bildnuffen des 
Herren&hrifti,der H. Englen, der H. Jungfrau Maria, und anderer hei⸗ 
ligen Menſchen nicht nur in die Kirchen in die Privathaͤuſer, an die of⸗ 
fentlichen Gaſſen und Straſſen, gemahlet, oder nach der Muſiv⸗Kunſt 
eingelegt , ſondern auch ‚nicht zwar mit der groͤſſeſten Ehr angebaͤttet, 
doc) begrüffet,umd alſo geehret werden moͤgen, wie das Creutz⸗Zeichen, 
und die Heil, Evangelia. Auch daß man Rauchwerck und Kichter vor 
denfelbigen anzünden möge. Allen denjenigen aber, fo das Widerſpiel 
thun oder lehren werden, wünfchen fieden ewigen Fluch. Inzwiſchen 
baben fie alle Abbildungen Gottes,und der H. Dreyeinigke t verworf⸗ 
fen. Auf diefem Eoncilio maren aud) Babft Adriani1. Abgefandte. Die 
biefien alle deffelbigen Artickel gut. Der Babft begehrte Carolus ſolle 
auch Benfall geben. Aber Carolus wolte vorhin die Sad) überlegen. 

Es laffet ſich anſehen die Meynung dag die Bilder eine Zierd deren 
Kirchẽ fene,feye in Franckreich nunmehr faft durchgehend gewefen Aber 
die Verehrung deren Bilderen hielte man dafelbft noch für eine Neue⸗ 
rung. Daher Agobardus Ertzbiſchoff zu Lion,um A.C.840.gefchrieben 

h).Nullus antiquorum Catholicorum, unquam eas (Imagines) colen- 
das,vel adorandas fore exiftimavit: „Sn der alten rechtgläubigen Kirch 
„ft niemandem in Sinn fommen,die Bilder zuverehren.». Drpnegrn 


(f) Vid,Sueur A. C, 725. 732, Spanh. HE, fec. 8. cap. 4. (g) Natalıs Ale- 
xander, fec.8. differt.1. & ante cum Richer, in Hi, Concilior, Lib, ı. pag 636. 
637. (h) de Imagin. c. 32, 


384 Helvetifcher Rirchen-Gefchichten 


FETTE NN EEE ET ES N m TI 
N. C. G. iſt (1) precipiente & prefidente (k) .. . Dn.Carolo Rege,ad reno- 


794. 


vandum Eccleſiæ ftatum , & ad predicandam orthodoxæ hidei verita- 
tern cui nihil augeri vel minui poteft, „aus Befehl und unter Reitung 
„Königs Caroli, um den Zuftand der Kirchen zuverbefferen,und diereine 
„Lehr welche weder verminderet noch vermebret werden folle:zu erhals 
„ten zu Frandfort,ein Eoncilium gehalten worden, darinnen fich einges 
funden, der Koͤnig zween Abgefandte Pabſts Adriani I. 300. Bifchörfe 
aus Frandreich, Zeutfchland, Stalien. Des Elipandi Lehr baben fie 
verworffen, auch Pfeudo-Synodus Gr&corum pro adorandis Imagini- 
bus habita, & falsö feptima vocata, ab Epifcopis damnatacft (1), ‚;ift 
„das wegen der Bilder Verehrung zu Nicea gehaltene, falſchgenann⸗ 
„te allgemeine fiebende Concilium durch diefeBifchöffe verworffen wor⸗ 
„den, Recht zu fagen, dem Concilio zu Frandfort bat weder das A.C, 
754. zu Conftantinopel,nochdas A. C. 787. zu Nicen gehaltene Con⸗ 
cilium gefallen, fondern esfuchte einen Mittelweg, vermennende, die 
Bildnuſſen müfen weder abgefchaffet,noch angebättet werden. Carolus 
bat hernach die Meynung des Concillt, in ein Buch verfaffen, und 
Babft Adriano überbringen laſſen. In dieſem Buch, wird das Nice- 
niſche Concilium mebr beftrafit,als das Conſtantinopolitaniſche Dann 
darinn werd dieſes zwar „teichtfinnig genennet je nes aber feye graufam 
„verfahren, dieſe jenen unwiſſende, jene aber feyen boßhaffte Leut gewe⸗ 
ſen (m): dieſe haben den Wein mit Waſſer, jene aber mit Gift ver⸗ 
derbt (n). Die Bilder möge man behalten zur Zierd, oder die Unwiſ⸗ 
fenden zu unterrichten. Daß man fie aber ehre mit Rauchwerck anzuͤn⸗ 
den, feye vzefania rationabiliter fubfannanda (0), eine Thorbeit, welche 
billig verlachet werde, will auch nicht zugeben, daß ein Bild beilig ges 
nennet werde dag man vor felbigem das Haupt neige, die Knie biege, 
Lichter anſtecke, oder einige andere Ehrbezeugung ablege. Von denen 
Satzungen diefes Nicenifchen Concilit, in welchen die Verehrung der 
Bilderen (mit gleichen Gründen wie in heutiger Roͤmiſcher Kirch) ges 
ftattet und gebotten wird, ſagt Carolus (p) : ufurpatas ad extraneos 
fenfus Scripturas; pene nullum divinorum apicum teftimonium com- 
petenter pofitum , fententias patrum mutilatas; fie haben die Heil, 
Schrift und die Vater verfälfchet, ſteuren fich auf apocryphas & deri- 
fione dignifimas nznias, argumenta ineptiflima, dementiflima, &c. 


abs 

(i) Epiſt. Patrum, ad Prefules Hifpan. (k) Carolus Epift. ad in 
Congregationi Sacerdotum,audiror & Arbiter fedi. (l) Annal. Fuld, A. 794. (m) 
Lib. 4. cap. 4. (n) Lib, 3. cap.22, (0) Lib.4.cap.3. (p) Lib. 1. c. 3.7. 25 &c, 
Er Anglide dogmate Niceno ? 2uod (inguiunt) omnino [Ecelefia Dei execrasur Yapı | 
Uſſer. de Succefl: p 33. 
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Fablen und laͤcherliche Poſſen. Von dieſen Verfluchungen dieſes on, y, C. & 
eilüüfchreidt Carorus q): Es iſt und beſſer, wir dulden daß ſie uns vet⸗ 794, 
„fluchen, als cum illis res inſenſatas, contra divinarum Scripturarum 
„inſtituta adorare, dag wir gleich ihnen, lebloſe Ding wider die Heil. 
„Schrift verehren. Die Nahmen deren indiefem Concilio verſam̃le⸗ 
ten Vaͤteren find nicht befandt. Es iſt aber nicht zu zweiflen, die Helves 
tifchen Bifchöffe als benachbaurte, und Caroli Reichs⸗angehoͤrige bas 
ben ſich auch Dafelbft eingefunden. Esfcheinet , daß wegen überhand 
nehmenden Bilderdienfts, auch dasjenige , fo wider die abergläudige 
Niceniſche Verfainlung,zu Frandiort abaehandlet worden, mit Fleiß 
verſchwiegen, und in der Fuſſternuß aufgehalten worden, in Dieys 
nung alles inewigen Vergeß zubringen: Als der Garthaufer Su⸗ 
ring etwas hiervon ans Licht gegeben, hat der Jeſuit Vasquez Cr) nicht 
verhelet, viel Bapiften feyen deßwegen mit Surio übel zufrieden ges 
weſen. Wir werden aber von der Lehr diefes Eoncilit, hernach in der 
Unterfuchung ein mehrers beybringen. 200, 
Die Hunnen hatten vormals mehr, Carolum in Harnifch gebracht, Graf von 
Ein Theil des Heers Garoli,funde unter Graf Gerold (5) von Buffen, Purien 
einem Schloß mittenim Schwabenland, auf einem hohen Berg gele⸗ durch bie 
gen: Diefer Graf war der Königin Hiidegardis Bruder, Königlicher 5 — 
Rath, Bannerherr und Hertzog in Bayeren, Schwaben, Alemannien u 
und Rhetien der mit diefen feinen Voͤlckern fo groffe Ehr eingelegt / daß 
fie folgends in des Teutſchen (t) Reichs Kriegen den Vortrab gehabt, 
und in allen Streiten den Angriff thun ſolten Wider dieſen Feind wag⸗ 
te ſich Gerold fo weit, daß er A. C. 799. am 1. Tag Herbſtm. von 
ihme erfchlagen worden. Er war kinderlos, folle dem Elofter Reiches 
nau 25. Dörfer und Höfe verehret haben, und nach dem Tod krafft feis 
nes leisten Willens in diefes Cloſter gebracht worden feyn Cu). Wa⸗ 
lafridus Strabus hat felbigem eine schöne Lobſchrifft geitellet (x). Das 
mals war noch Reichenauſſcher Abt Waldo, welcher eine berubmte 
Schul und ſchoͤne Bibliotheck daſelbſt angerichtet haben ſoll 5). Zu, 
gleicher Zeit ſoll Vadilleor dieſes Abts Bruder, Moͤnch zu Reichenau, a 
dieſem Clofter fo viel Silbervergabet haben , dag Waldo einen neuen ; 
Altar,und andere Kirchen⸗Zierden daraus gemachet habe (2). Auch ha⸗ 
be Frau Alta, Herren Adelheig von Stein Gemahel, unter diefem Abt 
beil. aa gedach⸗ 

(9) Lib. 3. c. v1. (r) in 3. Thom, Difp. 89. c. 6.18) Kerolth. Hepid. & Chron. 
Augiens, ap. Balux. Piiſſimus Signifer Caroli, Herm, Contr. De eodem Conring, 
Cenf, Dipl, p: 225. (t) Guler Rhæt. p. 90. (u) Lang. 282. (x) du Chefn, 
Script, Franl,2,649, (y) Bucel,Contt.A.791, (z) Lang, p. 936. 
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N. C. G. gedachtem Cloſter ein Meßbuch verehret, mit ſo reichem Silber be⸗ 
799. ſchlagen / daß zwey groſſe Bücher darvon gezieret werden können. Der 
Zulauf in dieſes Cloſter war fo groß, daß Egino Biſchoff von Verona 
Eaoino. (Dietrichsbern) in Italien, ein Teutſcher dahin kommen, den Moͤn⸗ 
chenſtand angenommen, zu unterſt in ſelbiger Inſel, eine prachtige 
Kirch für einen Probſt und s. Chorherren geſtifftet, und ſelbſt (Kang 
' (a) zroeiflet hleran) in S. Peters Ehr, in diefem Fahr gewiehen (b). 

Wiggerus. Zu gleicher Zeit fol zu Bfeferd als cin Mönch gelebt haben Bi⸗ 
ſchoff Wiggerus, welchem die Moͤnchen eine ungemeine Heiligkeit zus 
fchreiben , aber keine Verrichtungen deffelbigen ergeblen konnen (c). 
Hundert Fahr hernach,folle feldiger Enden auch ein heiliger Bifchoß 
diefes Nahmens gewohnet haben (d). Ob durch diefe beyde nur einer 
zuverſtehen ſeye, laffe dahin geftellet feyn. Hingegen foll zu S. Gallen 
Lancho. gelebt haben, Zanto oder Tancho, ein Mönch, welcher fo gut Glocken 
gegoſſen, daß König Carolus ihme zu feinem Loftlichen Kirchen⸗Bau zu 

chen, Glocken zumachen gebotten (Ce). 
Sintanue. „u. Aver von feinem, fo diefer Zeit in Leben geweſen, wird mehr Ge⸗ 

* fchrey gemachet,ald von Fintano. Diefer feye ein Frantzos, gemein 

a chet, als von Fintano. Diefer feye ein Frantzos inlich 
ſagt man, ein Edler, ja qus Koͤnigl. Gebluͤt gebohrner Schottlaͤnder, 
oder CE) Irrlaͤndiſcher Fuͤrſt aus der Provintz Laginia geweſen, welchen 
die in Schottland offt ausſtelgende Nordmaͤnner, entführt haben. Als 
fie aber im Orcadiſchen Eiland angeländet, fene er derfelbigen Handen 
entrunnen. Weilen er nun kein Mittel gebabt and feite Land zukom⸗ 
men, babe er nach gethanem Geluͤbd ſo ihn Gott erhalte,nahNom eine 
Mahlfahrt zuthun; fich auf die offene See begeben , daranf wie auf 
trocknem gewandlet,nachdem er and Land Tommen. fic) in der naͤchſten 
Stadt, bey einem feiner Sprach» kündigen Biſchoff, 2. Fahr lang aufe 
Cloſter  gebalten,bernach nach Rom , und dorther in Alemannien fich verfügt , 
Kheinan. allwo er bey dem Edelmann, welcher das Benedictiner⸗Cloſter Rheinau 
eſtifftet hatte, a. Jahr⸗Prediger geweſen. Auf dieſes Edelmanns An⸗ 
alten, feye er A. C. 800. im 51. Jahr feines Alters, in gedachtes Clo⸗ 
fter gegangen. Als er nach Verflieffung s. Jahren in eine Zeil fich eins 
fchlieffen wollen,und Gott geftaget,ob ſolch Borhaben ibm gefalle,habe 
ihm der Herr geantwortet: Es folle dir erlaubt ſeyn (g). Der m. 
rzeh⸗ 


— — 
(a) pag. 538. a. (6) Bucel. Conſt. An, 799, (c) Id. Rhæt. A. 797. (4)Y. Ib. 
An. 900. & Conft. An.898,902. Murer. Helvet. S. pag. 180. (e) Siml. Antiq. 
Helv. Mſc. Lib. 3. Bucel. Conſt. An. 797. Notker. Vit. Car. Lib. 1, cap. 31, (f) 
Lang. p. 538. (g) Anonymus in Goldaft. Alem. 1: 204. qui cum infignis nugator 
fit, Ade digniffinmss Scriptor, Bucelino eft. Hiſt. Conſt. A, 827. 
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erzeblet mehr dergleichen,von Gott,auch von S. Blaſio S. Brigitta,n. C. ©. 
c.empfangene Antworten, welche alle dayın gehen, dan die Aberglaͤu⸗ 800. 
bigen im Ferthum von Antuffung der Heiligen / dem Coſter Leben, und 
Moͤnchiſcher Caſteyung des Fleifches geſtaͤtckt und die den Mönchen fo 
ertragliche Wallfahrten zu dem Grab diefes Heiligen,belichet werden, 
Solchen Draculisund Erſcheinungen fegen wir entgegen, was wegen 
dergleichen Erzeblungen , das obnlang zuvor zu Franckſort gehaltene 
„Eoncilium (h) erinneret ; daß wann fie erdichtet feyen, (wie dann kei⸗ 
„ne Beweißthum darvon gegeben werden) diejenigen liegen fo fie an⸗ 
„sieben. Seye aber etwas vorgegangen. fo möchten es Betruͤgereyen 
„und Blendungen feyn des Teufels, welcher durch ungewohnte Sa⸗ 
„hen die Menſchen bereden will zutbun was verboiten ift. 

Diefes Cloſter Rbeinau ligt anderthalb Fund-wegs von Schaſſhau⸗ 
fen. Die Stadt, an welche diß Cloſter mit einer fteinernen Bruck gefügek 
Wird, wird vom Rhein in Form einer halben Inſel faſt gan umpfan- 
gen,das Cloſter aber ligt mitten Rheins. Ju dieſer Inſel follen vor Zei⸗ 
ten Die Römer und Alemannier gegen einander Veſtungen gebauet und 
bewohnet, auch aroſſ· n Schaden daraus einander zugefüget haben. Wei⸗ 
len nun dafelbft viel Blut vergoffen werde, feye Cum ſolch Blut bey Gott 
auszufübnen)m diefe Rhein⸗ Inſel , agleichwie an andere Kriegplaͤtz mehr 
ein Cloſter geſetzet worden. Weilen man aber, durch ſothane Cloſter⸗ 
Bau nicht fo fat alt· Romifches,al6 mit eigener oder der ſeinigen Hand 
na. Blut auszufühnen gefucht; gibe lieber Beyfall denenienigen, 
welche darvor halten, weilen man vor Zeiten in Elöfteren Schul gebals 
ten, und Die act des Lands unterrichtet, baben die Grafen von Ky⸗ 
burg,fo von Alters her mächtige Herren gervefen,biefes Cloſter erbauen 
laſſen, aufdaß die übrigen alldort unterwiefen werden. Lang glaubte (i) 
dieſes Cloſter feye von Wolfbardo, des A.C. 746. vermeldeten Graft 
Rutardi Sohn oder Endel,um A.773.aufgebauet, und reichlich geſtiff⸗ 
tet,weilen aber nach deffen Hinſcheid die Stifftung durch die Erben nicht 
fleiffig abgeftattet worden, ſeye das Giofter in Abgang kommen, und 
durch) Wolvenum, des Wolfehardi Sohn oder Gohns ˖ Sohn, mit 
neuen Vergabungen reicher geftifftet worden. Gewiß iſt A. daß der 
Stiffter diefes Cloſters nicht Wolfenus geweſen, wie jener vermeunt 
(k). Ein von Ludovico Bermanico A. C. 847. gegebner Gnadenbricf 
(1) vermag,daß der Stifter — Großvater geweſen. B. 2. 

002 e 


(b) Eapit. Lib. 9. c.25. (i) p.332.350.Diffentit in Genealogia Lar, de Mi- 
gras. gens. p. 42%, (k) Spart. Helv. p. 432. (I) Lang, p- 333. 
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‚die Stifftung von Carolo dem Groſſen bekraͤfftiget worden (m):biemit 


unter deſſen Regierung gefcheben.C. Daß derjenige u welchem Finta⸗ 
nus kommen;Senior,der Eltere genennet wird (n): zweifels ohn weilen 
er einen Sohn gehabt,der bey zimlichem Alter gewefen. D. Daß diefes 
Cloſter damals des Elteren Eigenthum geweſen. So daß bey Fintani 
Zeiten des Wolveni Groß. Vater noch in Zeben, und Fintanus nicht 


des MWolveni,wie Bucelinus Co) will, fondern wie Goldaftus (p) auch 


bemercket des Wolfehardi Hof⸗Prediger geweſen. E. Daß auch Ludovi⸗ 
eus Pins (q) für das Cloſter Rheinau einen Freyheits⸗Brief gegeben. 
Ohne Zweifel dem Sohn des Wolſehardi. So daß wann es hernach 
durch Feind zerſtoͤrt worden Cr), dieſe Feind nicht des Wolfehardi Er⸗ 
ben,fondern jemand ander geweſen ſeyn muß. Wann des Wolſehardi 
Sohn , dem Cloſter nicht fo viel g-t5 getban, alödie Mönchen gern ge- 
fehen hätten , und als von Wolveno gefchehen, muß er noch nicht fur 
des Cloſters Seind und Zerftörer gehalten werden. Fintanusfeye A. 


€. 827.geftorben. Das Coſter hat diefer Zeit,die Sieben im Turgaͤu 


regierende alte Ort Lobl. Eidgnoßſchafft, zu Schirm Herren. 

Der Ausgang des soo. Jahrs war für König Carolum gank glor⸗ 
würdig. Pabſt Leo III. hat viel Kiägden,und ſo groſen Unwillen aufſich 
geladen, Daß die Burgerſchafft zu Rom in einer Aufruhr, auf offeser 
Straß ihn angefallen/mit unbarmdertigenStreichen mißhandlet und 
in Gefängnuß geworfen. Daß ihme die Meutmacher auch die Augen 
und Zunge ausgeriſſen; doch das Geficht und die Red ihme am folgen 
den Morgen,durc den H Apoftel Petrum widergegeben worden feye, 
wie man aus Anaftafio beweifen will, non omnino certumeft , fagt der 
Bapift Natalis Alerander (s): ift ungewiß, ia falfch (ed Als Alba⸗ 
nus dem Pabſt Nachts darvon geholffen, hat er ſich heraus zu Carolo 
begeben, welcher um folchen Frefel zurächen, die vierte und letzte Neife 
nach Rom gethan,umd nachdem der Pabſt mit offentlichem Eid (v) bes 
zeuget,dag mit denen wider ihn geführten Klaͤgden ihm unrecht gefche, 
ben feye,ift Carolus von dein Pabft am H. Weihnachtfeft mitder Kay 


Ob dur ferl.Eron gezieret worden. Lang fchreibet (u), »Carolus babe folchKay- 
Dabftliches „ferthum weder unmittelbar von Gott erlanget, noch durch.eine frene 
Axſehen? „Mahl geiftsoder weltlicher Berfonen,fondern allein von Babft Reone, 


„(nachdem der und feineBorfahren,das Kayſerthum dem Konftantino- 


Polls 

(m) Exeod, diplom Ludovic, (n) in Legenda Fintani. (0) A. 
797.800. (p) Alem.r:254. (q) vid. dipl. Ludovici Germ. (r) Lang: 333 413. b. 
(5) in Hiftor. Leonis, (t) vid. Sueur H. E. An. 800 :(v) Analtal,ın Leone. (u) 
p. 264. b. 609. b, RS 
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„‚politsnifchen Kayſer abgeſprochen zu einem Nom. Kapfer erwehlet / N. C. ©» 
„ernamfet, gefalbet und gekrönet worden. So dag die Kirch zu Zürich 39 
„damals geglaubt, daß der Pabſt über die gantze Orient⸗ und Dccidens 
taliſche Kirch ein höchflsallgemein und vollmächtiger Statthalter des 
„Herren Ebrifti ſeye vollmaͤchtigen Gewalt habe, wann genugfame lite 
„fachen obhanden,die König und Kayfer ein-und abzufegen, ihre Reich 
Zuvertheilen den Eid der Untertbanen aufzulöfen. ZIſt e8 dann, wann 
Earolus ih genennet von Bottes Bnaden , Kayfer ; fo viel als hats 
te.er gefchrieben ; von Pabfts Gnaden Kayfer? Lang bildet ſich fol 
ehe gottsläfterliche Gedanden ein. Der zwiſchen Kanfer Friedrich !. 
und Pabſt Adriano !V. über dieſe Materie geführte Streit wird an fei- 
nem Det folgen. Alle aus Rang eingeführte Wort zu berühren, dienet 
nicht zn meinem Vorhaben. Gage allein, daß feibiger ein untreuer Hi⸗ 
fioricus,und noch ein fchlimmerer Theologus gewefen,und daß die Hel⸗ 
detif. Kirch weder von einem noch von anderem fo diefer Mann herfuͤr⸗ 
bringet, gewußt habe. Anattaflus, fo um A. 870. Paͤbſtl. Bibliotheca⸗ 
rius gewefen, batdie Kayſerl Croͤrung mitdiefen wenig Worten auf⸗ 
gezeichnet: In deme der Pabſt /dem Konig die Cron auſgeſetzet, babe 
„das gantze Boll zugeruffen: Carolo piiſſimo, Augufto à Deo corona- 
„to, Magno» Paciſico Imperatori, Vita & Victoria! Catolo dem Aller⸗ 
„mildeſten dem Mehrer des Reichs, dem Grofen,friedfertigen Kayſer, 
„welchen Gott gekroͤnt, wuͤnſchen mir Reben und Sieg! Ter dictum eſt. 
„Et ab omnibus conſtitutus eſt Imperator (x). Diefe Gluͤckwuͤnſchung 
„ſeye zu dreyen mahlen geſchehen, und Carolus von allen zum Roͤm. 
Kayſer geſetzt worden; hierauf habe ihn der Pabſt geſalbet, etliche 
ſetzen hinzu (y): & adorafle, und augebättet, das iſt: dem Kayſer einen 
tieffen Fußfall gethan. Der Cardinal Baronius ziehet (2) des Anga⸗ 
ſtaſii Wort alſo an: Ter dictum eſt ab omnibus> & conſtitutus eſt, &c. 
„Jedermann bat Carolo dreymahl Gluͤck gewuͤnſchet, und er iſt zum 
Kayſer gemachet worden „ Anaftafius ſchreibt die Kayſerl. Wahl 
dem Vocck zu, Baronius allein die Glüͤckwuͤnſchung nach der Wohl. 
Weilen diefer Catdinal die Schriften der Alten, fo Gewiſſen⸗los brau⸗ 
het, hatte er gut , aus denfelbigen für die Kom. Kirch zubeweifen, was 
erimmer verlangete. Babft Leo, thate bey dieſer Croͤnung mehr nicht 
als der Patriarch zu Conftantiroyel, in der Kayferl. Erönung zutbun 
pflegte (a). Was war aber diefeß ? Benedi&tio & corona (b), Der Pa⸗ 
triarch ſamt den anwefenden Fürften und Volck, ruſſften Golt an um fried⸗ 


or Be ‚003 I 
"(a)" Vidrdu Chefn, Script. Franc Tom, 2: 219. (y) vid, Annal. Franc, Ado: 
Adelmus, (z) An, 800, $ 6, (a) Baron. A,5 18, n. 60. (b) Id, A: 565. n. 17. 
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N. C. ©. liche, und fonft gefegnete Regierung, fegnete den Kayfer,und feßte ihme 
800. die Cron auf So tft auch zugewahren daß Carolus zu Rom 0 em⸗ 
pfangen als die Ceremonie der Croͤnung. Weilen die Roͤmer darvon ge 
balten, nachdem Carolus ihr damaliger Ober⸗Herr an ſich gebracht, 
was die Gotben, Wenden Lombarden,den Beherrſcheren der Stadt 
Nom entzogen, gebübre ibm die Kayſerl Zierd ſowobl, als ihren vor 
gehenden Fuͤrſten. Beteus de Marca Launoius, Baluzts, Miainbouts 
ins und andere gelchrte Bapiften geftehen, daß er durdy diefe Erönung 
Beinen neuen Gewalt empfangen. Fuit Imperator citra omnem un- 
&tionem & coronationem Imperialem (c) : et war ſchon vor der C:ör 
ung Kayfer, und hat bißweilen den Kayferl. Tittel gebraucht: So 
ar muß man ſich nicht einbiſden daß der Pabſt, darum daß erden Kays 
er — roᷣ — gehabt habe dieſe Wuͤrde ihm zu geben oder wieder 
unehmen (a). 
Auf dieſe Reiſe von oder nach Rom,folle Carolus ins Cloſter Dis 
ſentis kommen ſeyn. Als deſſen Pferd an einen etwann geweiheien Ort 
geſtellet worden ſeyen ſelbige alſobald verrecket. Darauf habe Carolus 
dieſem Cleſter groſſe Verehrungen gethan Ce). 
ie In foigendem Fahr fabret Bicelinus (F) fort, feinen Leſer zubes 
Mönden reden, dag in S. Baſit Elofter im Schwartzwald von langer Zeit 
im  DBenedicriner- Mönchen gewohnet, deren Vorſteher bißdahin Priores , 
Schwart · von dieſem Jahr an aber Aebt genennet werden. 
wald. Auch die Hiftorie des 802. Jahrs, Wird durch die Mönchen mit 
aa. Fablen defchmi ſen. Als die su Kerufalem wohnende Ebriften,bey Kaye 
donis Ge fer Carolo um eine Steuer angebaiten (g); zu Verbefierung ihrer Kits 
andſchafft chen⸗Gebaͤuen, und er ihnen ſolche durch einet@efundtichafft überfendete 
dieſe aber in der Ruckreis ſich bey Aron Koͤnig in Perſien angemeldet hat 
ihnen dieſer Aron etliche feiner Hofbedienten zugegeben / durch welche er 
koͤſtliche Praͤſent, Kleider Gezierd einen Eiefanten (andere berichte Ch) 
diefer ſeye vorher geſendet worden) dem Kayſer uͤberſendet. A ſo (chreibe 
hiervon Eginhardus, oder Einhardus, Kayſerlicher Kath (i)und Cantz⸗ 


er 

(c) Lupotd de Babenb. ap.Lehm. Chroe, pag. 562. (d) Un&io & —— 
nec arguunt ın Papa majoritatem ſupra ipſam electiouem vel confırmandam vel 
infirmandam; vel ſuper etiam Imperium. quoad Temporalia, Cardin. Cufan. de 
Conc. Cathot. Lib. 3. cap. 4. adde Lehm. I. c. $5$.2d 62. Spanh. H. E, 785. 808, 
(e) Bucel. Rhzt. A. 80:. (f) Conſt. A, cit. (2) Notk. Vic. Car. Lib, 2.cap. 
14: Labb. Concil. Tom. 7. pag-1176.$.28. (h) Einh, Vic, Car. & Annal. A.cit. 
(i) vulgd Caroligener cluet; fed reclamat Fagittar. Imtroduöt, ad H. E. pag. 616. 
& Ereherur, quo teſte. Einhardus inser Gerwaner Hißerie Scripterer. emnium prime 
eft, Epift. ad Goldaſt. p. 60. 12% 
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ler: deßgleichen Norterus (k)rtc, Bucelinus CI) nennet diefen Könign. ce. G. 
Azanem ſeye König geweſen zu Jeruſalem; habe fich aufden Weg be⸗ 802. 
geben in Italien ſich mit Carolo zuerſprachen. Als er aber erkrancket, 

babe Carolus Waldonem Reichenauiſchen Abt, (Lang ſetzt Cm) hinzu; 
Henfrid oder Hunfrid, Graf in Iſtria und Rhetia nach Eorfica ger 
findet, Diefe Geſandten haben neben obgedachtem N dem Katy 

fer zuruck gebracht, das Blut Eheifti Cin einem Onichel-fteinenen Ges 

fäß) die dörnene Cron, etwas vom Creutz Chrifti, und einen Nagel, mit 
welchem er ans Greußgebefitet worden. Lana fagt fernerd,in einem 
guldenen mit Edelgeftein verfegten Creutzlein, feye etwas vom Ereu 

und bintigen Schweiß des Herren Chrifti geweſen Cn), welche 
Creutzlein durch Abt Waldonem in die Reiche Au kommen, feye- 

So aber obige Scribenten von ſolchen Heilthumen gebört hatten , 
hätten fie es weniger verfchwiegen, als dasjenige fo fie von dem Ele 

fant erzeblet ? Gleichfalld wollen andere, daß Chriſti Blut erft herr 

nach indie Reiche Au kommen feye. Sihe A. C. 922. 

Abt Waldo foll Kayferlicher Beicht. Vater gewefen ſeyn und neben gzaldonis 
der Reichenaunifchen Abtey das Baslerifche Bifchthum verwaltet bar Gredit ben 
ben. Lang (0) vermeynet, felbiger habe dieſes und zugleich das Pas dem Kayı 
viefche Biſchthum von Eatolo erlanget,wegen in angeregter Gefandts ſer. 
fchafft erwiefener Zren. Aber Here Stumpf berichtet'Cp), Waldo 
ſeye zuerft Biſchoff zu Pavia,hernach,und zwar ſchon A. C. 800, Bi⸗ 
ſchef zu Baſel gewefen. Doc rühmen auch die Bruntrantifcen 
Jeſuiten (q) ‚dag Carolus um diefe Zeit, gegen das Baslerifche, auch 
gegen das Straßburgifche Bichthum, fich fo mild erzeigt, Daß etliche 
Chronicken, ihne für den Stifter diefer Biſchthuͤmeren dargeben, 
woraus auch Langen Irrthum berrühren möchte. Die Reiche Au 
war zweifels ohn bey Ihr. Maj wohl angefchrieben, weiten neben dem 
Abt auch Hatto (ſonſt Heito,Haido jetzund fpricht man ed aus Otto) 
ein Moͤnch daf.Ibft Cein Graf von hoben Zolleren (r),von welchem Das 
Durchleuchtige Brandendurgifhe Churhauß berfiammet) in Confi- 
lio Caroli clarus (s), Rayferl. Rath und in groſſem Anſehen war. 

Nicht Waldo allein foll Kayferlicher Beichvater geweſen ſeyn , Theoduli 
fondern auch Theodorus II. oder Theodolus (ec), Biſchoff zu Walllis. degend 
Bon damaliger Beicht- Art, wird an feinem Ort berichten. . u 

ru 


N 
(k) Vie. Car. Lib. 2. cap, 12. (1) Conft. An. Chr, 803, (m) pag. 270. (n) 
Ba 538. (0) pag. 270. (p) Lib. ı2, c. 23. (g) Bafıl. S. p- 107. ex Urſtiſ. 
ib. 


* cap» 9. () Bucelin, Conſt. ad An, 810, (0) Hepidan, A, cit. (t) Lang. 
‚268, 2. 
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rus ſchreibt Cu) viel von dieſem Theodoro, und beziehet ſich auf Rober⸗ 


G. tum einen, wie er muthmaſſet in Wallis gebürtigen um A. C. 1490. 


lebenden Moͤnchen, aus diefem habe er genommen,fo viel die Wahr⸗ 
De erleiden mögen; wormit er andeutet, daß wegen Theodori viel 
art nefchrieben werde, Er erzehlet aber 3. diefen Biſchoff betreffen, 
de,fonderlich merckwuͤrdige Sachen. Das erfte iſt Furt; diefee,nach Ale⸗ 
thei Tod (A.C. 790.) feye er durch gemeine Wahl der Walliferen/ 
mit Rayfer Caroli Bewilligung Bifchoff worden. Als aufeine 
Zeitder Kayfer zu Endeines gebaitenen Eoncilii, die Bifchöffe erſucht, 
wann fie Meß halten, follen fie Gott bitten, daß er Ihr. Dias. eine 
Suͤnd verzeibe, die Ged. Mai. keinem Bifchoff offenbaren wolte. Als 
etliche Biſchoͤffe vo. und mehr Meſſen, für den Kayſer zulefen vers 
fprochen,babe Theodulus zu des Kayfers Berwunderung,felbigem nur 
eine zugefagt;die aber fo kraͤfftig geweſen, daß ein Engel ibm des Kay 
ſers Sünd (alfo beichtet ein Engel dem Theodulo,was der Kayfer nicht 
beichten doͤrffte x), und zugleich die von Gott erlangete Gnad geoffen- 
baret. Hierauf verfprach der Kayfer dem Bifchoff zugeben was er 
wolle. Der Bifchoff begebrtedag ibm der Kanfer die Landſchafft Wal⸗ 
lis,famt aller Gerechtigkeit und Zugehör ſchencke, und dag fürohin das 
Land einem anderen Herren , auch in weltlichen Sachen unterthänig 
feye, als dem Bifchof. Alſo hatte ich Gott dieſein Biſchoff geoffen⸗ 
baret, mit dem H Prophet Daniel; aber der Biſchoff begehrte von 
Carolo, was auf Nebucadnezars freytvilliges Anerbieten, Daniel aus⸗ 
gefchlagen, namlıd) dag Carolus ihn gewaltig mache / uͤber das gan» 
ge Land / und einen Herren über alle die im Land waren/ Dan. 
2:48. Doch habe ihm der Kayfer willfahret (y). Daber foll es ſeyn, 
dag der Bilchoff „Brafund Brefect in Wallis betittiet wird,und Hoch» 
„ften Gewalt hat in geiſt⸗ und weltlichen Sachen. Ben feiner Wels 
bung empfangt er voneinem Bedienten ein Schwert; kan denen zum 
Tod veruetbeilten Das Leben fhenden, hat das Muͤntz⸗Recht, beruft 
die Land⸗Taͤg, anderer (2) Hoheiten zugef&weigen. Dieſer Ver⸗ 
lauf tft gezogen, aus dem Geſang, welches an Theoduli Jahrs / und Ge⸗ 
b urts⸗Tag jaͤhrlich abgeſungen wird. T 
Demnach erzeblet Moͤnch Robertus, es feyen dem Theodulo die 
bißdahin unbefandte Leider Mauritii und feiner Gefehrten von Gott ges 
zeiget und er ermabnet worden diefelbigen zu erheben und ibnen einClo: 
fer subauen, Das dritte von Roberto erzehlte groſſe Werd,iftdaßer 


den 
(u) Helv,S,ä p.133.Lang.266. (x) Murer. pı 1335. (y) Munfterusid refert 
ad A. 805, (z) vid. Gall. Chrift, Tom. 3. p. 1000. b. 
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den Teufel auf die droben Bl. ı98.ergehlte Weiſe beſchworen. Bo: bierR, S- © 
fem teteren,beliebe den Zefer an bedeutetem Ort nachzufhlagen. Von  * 
dem Zweyten / kan er beſehen Bl.213. Zu welchem binzufüge,daß gleich 
wie an anderen Orten in und auſſert Helvetia, die Gebein der Thebee⸗ 
ren, erſt zu und bald nach des Caroli Zeiten gefunden worden,alfo zu 
Roberii Zeiten in Wallis dieſe Meynung, daß die Thebeiſche Leiber 
vor Saroli Regierung unbekandt geweſen, die gen geweſen ſeyn Gl, 
möchte. Was iſt aber zu urtheilen von dem, daß Carolus Theodulum is feipi. 
gefürftet, und zum Oberhertẽ im Land Wollis gemachet? Guillimañus sem Bis 
fehreibet zwar auch (a): es feyen Die DOber-Walliffer ſchon um A. C. hoff ge: 
1030.unter dem Bifchoff geivefen, ſchet aber hinzu: nefcio cujus mu- denat 
nere,nifi Caroli Magni : „ich weiß nicht wer den Biſchoff alfo beſchen⸗ 
‚ det bat: Carolus M. habe esdann gerhan: „Nider⸗Wallis feye von 
Kanfer Conrado II. an den Hertzogen von Savoyen geſchencket worden 
(b). So aber damals Ober⸗ Wallis unter Bifchofflichem volllomnem 
Gewalt gewefen,bätte Friedrich der 1.fichdie Herrlichkeit über Sitten 
nicht angemaffet. Darbon an feinem Ort ein mehrers. Gewiß Ift, daß 
A.C. 8o2.tein Theodulus Biſchoff in Wallis gewefen (<). In Gallia 
Chriftiana zwar Wird berichtet , daß einer. dieſes Nahmens (doch erſt 
nach A.C.800,) an felbiges Bifchthum kom̃en / und 6. Jahr verwaltet : 
nach) welcher Zeit biß auf Sarinum, welcher A.C. 901. gelebt hatte 3 
Chiemit 100. Jahr) kein Biſchoff von Wallis mit Nahmen bekandt feve. 
Aber im Reg ſter der Biſchoͤffen su Sitten, iſt unter Carolo M. kein 
Theodulus anzutreffen (d). Sonſt meldet Gallia Chriſtiana, daß Ade⸗ 
lungus von A.C.790.biß 802. Biſchoff in Wallis geweſen Ce). 804. 
Pabſt Leo I. thate eine Keife in Franckreich, um fich mit Dem Ray: ai N 
fer zuerfprachen. Der Kanfer fendete ihm feinen Sohn / ſo auch Caro: saure " 
Ins geheifen, entgegen biß nach S. Mauritz in Wallis bey welcher ; 
Gelegenheit diefer Pabſt felbiges Cloſter geweibet habe (CF). Aber die 
Ftalianifche (5), Frantöfifche und andere alte Scribenten, melden 
von diefem letzteren nichts, Ein altes Elofter (wie S. Mauritz damahl 
gervefen feyn ſoll bedarf feiner Weihung, 
Biß dabin waren in Helvetia wenig Weiber⸗Cloͤſter Es wurde gs. 
aber ein ſolches aufgerichtet, durch obgedachten Hunftid, als welcher A. Elofter 
C. 806. (andere fagen fpather) in der Herrfchafft Windek und Gaſte⸗ Schennis 
I. Tbeil, Bbb ren gebauet. 
(a) De reb. Helv. pag. 441. (b) Adde Ampliſſ. Rhan. Chron. Helv. An. 
1035. (c) Simler, Valeſ. pag. 129, (d) Paradin. Hift. Saband, Lib. 1. cap. 17. 


Ce) Tom. 3. p. 1004. (f) Hafo, Theatr, Solod, (g) Sigon. Baron, Einhard, ın 
Annal, Urfperg, 
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N. €. G. ren das Adelicye undgefregete Frauen⸗Cloſter zu Schennis geftifftet, 


806, 


810. 
Stifft zu 
zZzuͤrich / 


und zu einer Abten geordnet. Nach Abſterben des letzten Grafen Rhætiæe 
Curienfis, iſt die Caſt Vogtey durch einen Heyrath A. C. 890- (h)an 
die Grafen zu Leatzbarg kommen. Kayſer Heinrich III. bat es A.C. 
1046. in des Reichs⸗Schirm aufgenommen. Die Frauen dieſes 
Cloſters, ausgenommen die Aebtiſſin find gefreyet, daß fie aus dem 
Elofter gehen und heyrathen doͤrffen. | 

Hatto wird Biſchoff zu Bafel,anflatt Waldonis, welcher zu S. 
Denys in Baris, Abt worden, und A.C. 814. (Ci) geftorben. 
.. Obnlang bernach hat Carolus einen Urkund zu Zürich geftellet Ci), _ 
in welchem er berichtet J; daß er ihn aufgerichtet babe, mit Rath feiner 
Bifchoffen und Fuͤrſten / die namlich felbiger Zeit bey ihm zu Zurich 


„ gewefen 11. Daß etliche Ebriften bey ihme „um Exrlaubnuß ange⸗ 


„halten daß fie um die mit Laſtern beſtrickten Seelen zu erledigen, (fo 
groſſe Krafft wurde damals den Vergabungen an die Kirch (k) beyge⸗ 
meſſen) „etwas von ihren Gütern mochten vergaben,an die Kirch, und 
„das Grab der H.H. Maͤrtyreren, ©. Felix und Negula,welce,nache 
„deme fie ihre abaefchlagenen Häupter dorthin getragen, dafelbft begrä⸗ 
„ben worden, ad fupplementum cunflorum: Chriftianorum populo- 
zum. Lang uͤberſetzet (1) und verdrehet diefe Wort alfo: Zu einer Aus⸗ 
„und Erfüllung aller Chriftgläubigen Wölderen, damit namlich diefe 
»H. Märtyrer, wann fie als Fuͤrbitter von denen Chriſtglaͤubigen Wöls 
„deren werden verehret werden,alle folche Andächtigen, die vollfomene 
„zufüllung der Verdienſten Chriſti erlangen : „als ob Kayſer Carolus 
darvor gehalten hätte, der vollkommene Verdienft Chrifti werde die 
Gläubigen ohne Verehrung diefer Heiligen nicht felig machen. Aber dig 
ift ein Ferthum welcher dem Herren Ehrifto zuwenig den H. Maͤrthrerẽ 
aber zuviel gibt, und die Fuͤrbitt unſers eigenen Mittlers von dem Vers 

dienft deſſelbigen trennet. Herr Vadianus gibt dieſe Wort befferalfo: 
Zur Verbeſſerung (das iſt sum Dienft Cm) oder Nutz) aller Glaͤubi⸗ 
gen. Dann Ihr. Mai. Meynung tar, Gott habe es geleitet,daß diefe 
H. H Märtyrer, ihre Haͤupter dorthin getragen,auf daß die Chriften 
cwie ſchon unter Diocletiano zugefcheben pflegte) daſelbſt zum offentli⸗ 


en 
(h) Guler, Rhæt. pag· 94. (i) Mabill. dere diplom, Lib. 6. coroll. 3. (ii) 
Exhibitum 2 Bulling. Hıft,Tig. Lib.4. c. 8, Simler. Antig.Lib. 3. Conf, Hotting, 


H.E. 8: 1097. Lang. 607. (k) Calamo fortè magis quäm animo fuperbo &exor- 


bitante: fpe potius alicujus fui boni pleno, quâm ulla pleniſſimæ fatisfa&ionis 
Chriftiinjuria. Hosting. Schol. Carolsp. 194. (1) p.609, (m) hoc fenfu notio fap- 
plementum,adhibetur in diplomate Ludoviciano, A, 953. 
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chen Gottesdienst zufainen kom̃en Durch deffen leifige Beſuchung und y. C.6G. 
eiferige Haltung verbeffert werden, und ihe Heil wuͤrcken Tünnen. ga, 
Im vorbeygehen ift der Leſer zuerinneten,daß max (n) vor Zeizen dag 
arme Dold beredet; als Carolus auf einer Zogd einen überaus arafen E:dichtete 
Hirſchen erfehen und ſich feſt entfchloffen,von felbigem nicht abzoſetzen, Ar 
biß er ihn erhafchet,deßwegen er ihme nachgefeget von Cölin ain Rhen SF’ 
biß naber Zurich, Als der Hirfch an den Ort kommen, da S. Flle 
amd defien Gefehrten begraben geweſen habe er fich dafeibft auf die Knie 
gelegt; welches die ihn verfolgende Huͤnde und des Kayſers felbit ei⸗ 
genes Bferd auch gethan fo dab Ihr Mia. erachtet, Gott habe Fhre 
den Hirſch anfitoffen laffen,um etwas verborgenes zu entdecken. Nach⸗ 
dem er nun Gott erfuchet , ſolches ihme nicht länger zuverhalten haben 
zween in Diefer Gegend wohnende Waldbruͤder, dem Kayfer angezeiget, 
dag erlicher H.H. Martyrer Leichname,dafeloft verborgen liegen, deß⸗ 
wegen der Kayſer des Lands Priefterichafit beſamlet die Leber ausgra⸗ 
ben, S. Felix und S. Regula ind Frauen ⸗Muͤnſter; nach erbauetem 
Groſſen Muͤnſter aber,den halben Theil zuruc als in ihre erſte Ruh⸗ 
‚Statt, und Eruperantiumnach Ach führen laffen. Der von Bartenftein 
bat zwar in feiner von S. Felig,c. befchriebnen Legend, viel Gedichte 
mit eingemiſchet doch übergebet er. einen und anderen erft beygebrachten - 
Umftand; fagt allein dieſes/„als Carolus zu Zürich geweſen feyen aus 
„deſſen Befehl die 3. Leiber, Felix, Regula und Eruperantius;von der 
„demüthigen Stadt (dem fchlechten Ort) da fie gelegen,erhebt worden; 
„der Kayfer habe Biſchoͤffe und Aebt, und viel andere groſſe Bfaffheit, 
„von Rom berufft,die Gebein S. Felle und S.Regula in zween koͤſtli⸗ 
„che Saͤrck gelegt,umd ein Dom⸗Stifft mit 24 geiftlichen Chorberren 
„und mit genugfamen Eaplanen, mit vielen Gaben und Freyheiten ges 
„fifftet. S.Eruperantium aber, habe er. nach Ach gefübrt,und ihme dar 
„ſelbſt ein groß Domm geftifftet.,, Aber es laſſet ſich nicht anſehen, daß 
Carolus von dieſer Erhebung etwas gewußt habe. Hätte er wol den An⸗ 
laß welchen er gehabt, ſelbige In dieſer Chart anzudeuten, unterlaſſen? 
zu. er hingegẽ in diefer Chart dieſe Zeiber ruhẽ noch an diefem 
Drt,und follen in evum,federzeit dafelbft ruhen bleiben? Die Hinfühs 
zung der Reliquien von S. Felix, etc. ing ——— kan unter 
Carolo M. nicht geſchehen ſeyn, weilen ſelbige Kirch erſt A.C. 853. 
aufgerichtet worden, Daher dieſe Hinfuͤhrung gemeinlich in A.C. 875. 
geſetzet wird. Daß Exuperantius zu Zurich gemarteret und nach Ach ger 

hret worden ſeye, ſagt die Karolin 3 nicht; Tan auch nicht ges 

2 


nugſam 
(») Br&nvvald, Chron, Mſc. 


N. C. G. 
21a, 
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nugſam beglaubt gemachet werden. Sihe droben Bl.115. Sarolus bat 


die Foftbare Kirch au Ach in der H. Jungfrau Maria (nn),nicht in&tus 
perantii Ehr gebauet. Doch A bier ftatt des UlpianiCooPMort: 


' Etiam monftra & portentofi partus profunt : Die Mißgeburten koͤn⸗ 


kebens⸗ 


nen auch etwas zu dienlich ſeyn. Dieſe Legenden haben den Nutzen 
daß wir aus der Moͤnchen eigener Feder lernen, daß man ſolcher Hei⸗ 
ligen Gebein vormals weder in den Proceſſionen herum getragen, noch 
in anderweg Aberglaud mit felbigen getrieben habe, ja daß fie viel hun⸗ 
dert Jahr unter der Erden, und ſo verborgen gewefen, dab niemand ges 
wußt wo fie liegen ſondern ſolches au erfahren eine göttliche Offenbhah⸗ 
rung vonnoͤthen geweſen. Was aber von ſolchen Offenbahrungen zuhal⸗ 


ten, ſihe BI. 332. 111. Zeiget Carolus in angeregtem Brief an, die 


Gläubigen haben obiges Begehren an ihn gethan A. „aus Kiebe gegen 
„Gott, und dem Leiden der H.H. Miärtyreren. B. Zubefürderen das 
„Aufnehmen der Kirchen » Dieneren diefes Orts, und darmit felbige 
durch folche Zebend- Mittel ihr Amt immer forefeßen können, IV. Diefe 
Kirchendiener werden genennet Congregatio Canonicorum.Canonicis 
wellen fie nach gewiſſen Reglen zuleben verpflichtet waren. Sihe BL. 
182. (0); UNd Congregatio, eine Derfammlung, weilen diejenigen, 
welche in diefer Kirch dem Gottesdienft abwarten mußten gleichfam eis 
nen Leib ausgemachet. Rang will (p) ausdem A.C.31 3.40 Mayntz ge 
baltenen Eoncilio,und fonft beweifen, A-folche Kirdyendiener haben alle 
beyeinander,in einem gefchlofenen Yang wohnen,beyfammen eſſen und 
ſchlaffen müffen. B. Die Kirch zu Zürich.habe damals Feine andere als 
unverehelichete Kirchendiener gehabt, Aber diefem Mann ift weder Die 
alte Rebensgattung der Kirchendteneren zu Zuͤrich, noch die Bflicht ders 
felbigen recht befandt gervefen. Jene war alfo bewandt. Ein A. C. 


Teife und 1259.(q) geftelteSchrifft,nibt mit,es feyen von Alters ber 10. Cloſter⸗ 


Anzahl der Hof geweſen / das iſt Behauſungen, welche von den Kiechendienern zum 


Chorher⸗ 
BeN.- 


Groſſen⸗Muͤnſter, bemohnet worden. Aus diefem ift zuſchlieſſen, daß 
anfänglich nur zehen ſolche Perfohnen gewefen, Cum welches bernach 


mehrere Muthmaſſungen anzieben wird) deren jede ein ſonderbares 
Wohnhauß gehabt. Auffolchen Fuß möchte das Kirchen ⸗ Weſen durch- 


Rupertum gefetset worden feyn. Dann weilen felbiger Zeit wenig Kite: 
chen gewefen,fo mußten die auf den Dorffern den Gottesdienft in denen: 
nächfigelegnen Städten beſuchen, bingegen die fo den Kirchen —— 


(nn): Eginh. Vit. Cat. & Adelm. Annal. c. ult· (oo) de verbon &rerum . 
fignificatione Quæret aliquis. (0) adde Goldaſt. Alem, 3:90, (pP). p, 610. (0) 


Hotting. Schol. Tig. p: 192 ð 
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Stadt oder groffen Flecken abwarieten , fich des in den umliegenden 


Dörfferen wohnenden Chriſten Volcks annehmen ; deßwegen nothr "", 


wendig war daß unterfchiedliche Berfohnen folchen Kirchen abwarten. 
Daß Earolus M.diefer Kiechendieneren alte Freyheit gefhwächt habes 
iſt nicht wahrfcheinlich. Es wurde zwar unter defien Regierung mit 
mebrerem Ernſt daraufgedrungen, daß wann bey einer Kirch untere 
fchiedliche Perſohnen vorftehen,die von Auguſtino eingeführte, und 
durch Chrodegangum erneuerte Lebens-Weiſe in Obacht genommen 
merde ; und daß folche Kirchendiener in einem Hauß wohnen. Aber 
dervon Lang angeregte Mayntziſche Canon ſetzet hinzu: fo des Orts 
Gelegenbeit folches zulaſſet. Ohne Zweifel mußte ein jeder fich 
perbinden, den Gottesdienſt nach damalen üblicher Weiſe zuverrichten, 
aber inder Lebens⸗Gattung hat man nicht mehr von ihnen erforde, 
ret, als ihnen ibre gute Gelegenheit geftattet.&8 wird aber hiervon;und 
von ibrem Eheftand in folgendem mehrers zuberichten ſeyn. 
Fuͤnftens / werden diefe Canonici von Carolo befchrieben , als re- 
gulari difciplina viventes die noctuque indeficientes, fepties Dei laudes 
implorantes: »‚Die nach der ordentlichen (oder fürgefchriebnen) Re⸗ 
„gel leben. und Tag und Nacht, ohne aufhören Gott ſibenmahl preifen. 
Verſtehet weder des Benedieth noch eine andere Mönchen, Regel, fone 
been die erfigedachter maffen, von Auguſtino eingeführte, doch wie im 
anderen, alfo auch darinn: geänderte Lebens-Weife , daß die Kirchen, 
Diener den Gottesdienft zu denen BI. 212, ausgedruckten fiben Zei- 


N. €. G. 
10. 


ten zuverrichten ſchuldig ſeyn ſollen. Tertullianus zwar ſchreibet, daß Horz Ca- 


die Chriſten zu ferner Zeit , um die dritte und neunte Stund zum allge⸗ 
meinen Gebätt zufammen fommen Cr). Aber Bafilins, Hieronymus, 
Caſſianus, haben denen binzugefüget, die übrigen Stunden,gu welchen 
die H.Schrifft fant, daß ein oder der andere Heilige gebättet habe (s) x 
welche endlich (nicht wie jene Stunden dem gantzen Volck, fondern) 
den Mönchen, und folgends auch den Kirchendienern , und zwar zur 
MWidergedächtnuß des Leidens Chriſti zubalten gebotten worden „dere 
mög diefer bekandten Werfen : 

Hæc funt Septenis propter quæ pfallimus Horis: 

‚Matutina: ligat Chriftum ; qui crımina purgat ;; 

Prima replet fputis . ... . Dat Tertia morti; 

Sexta cruci nectit; Jatus ejus Nona bipertit; 

Wejpera deponit; tumulo Completa reponit- | 


> 3 
(r) Tertull, de Jejun. c. re. Dall, de Objeäi, Cult,.p, 418: 422, a 
Bearfon, in Adta Apof, lect. a. 


nonic® 


war 
, vid, 
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«. Zwar hätte man bleiben folien bey dem,das der H. Geiſt den Chris 
— G. ten Insgemein einſchaͤrft; Baͤttet ohne Unterlaß; nicht aber gewiff⸗ 
Damaline Berfohnen,an fonderbare Stunden binden. Doc) war ſolches noch zu- 
TMeifeBorrvertragen weil manzufolchen Stunden das Gebätt und Gefang, (wie 
in dienen. Carolus redet) Bott zu Lob und Ehr verrichtet, Chrifto & Deoca- 
nebant (u): ſie lobeten mit Ihrem Gefang Gott und Chriſtum. Von des 
nen Horis B. Virginis wußte man nichts. Sihe droben Bi. 219. Die 
Horæ Canonic« felbft waren zu den Zeiten Hertzog Ruperti, (weicher 
A.C.690, biemit vor Earolo den Gottesdienf zu Zürich,in eine gute 
Ordnung zubringen getrachtet) unbefandt. Dann was man in diefen 
Horis liſet iſt alles zufammen getragen aus den Schriften, Bedaͤ Ra⸗ 
bani Mauri und anderer, fo theils kurtz vor, theilderfinach Earoli M. 
Zeiten gelebt haben. Pabſt Gregorius IX. beruft fich zwar auf das 
A.C. 506. zu Agde gehaltene Goncilium, aber in den Actis ſelbigen 
Concilii befindet fich nichts dergleichen (x). 
Kirch zu Sechstens beftättiget Carolus in dieſer feiner Charte, alle biejent- 
Zürich eine gen Vergabungen, welche dieſer (Matri Eccleſiæ) Mutter⸗KRirch 
Mutter, Durch feine Vorfahren gegeben worden. Lang haltet darvor (y), „das 
Kirch. Groſſe⸗Muͤnſter werde in diefem Stiffthrief (zweymahl) eine Mut⸗ 
„ter⸗Kirch genennet, zum Unterſcheid anderer ſchon damahl (im 
Stadt⸗Bezirck) geſtandenen Filial Kirchen und Capellen, welche des 
„Groſſen⸗Muͤnſters geiſtliche Toͤchteren geweſen. Aber der A. C. 
699. zum Theil eingeruckte Stifftungs Brief Wichardi gibt mit, daß 
bey Ruperti Zeiten,die Züricher alle in einer Kirch (im Groſſen⸗Muͤn. 
fee) den Gotiesdienſt verrichtet. Diefe iſt noch bey Caroli Zeiten die ei⸗ 
nige Pfarr⸗Kirch, oder Eccleſia Baptiſmalis, Tauf⸗Kirch geweſen. Alſo 
wurden genennet (2) diejenigen Kirchen in welchen der H. Tauf zuge⸗ 
dienet werden mußte. In einem zimlichen Bezirck von Zuͤrſch, werden 
keine ſolche Pfarr ⸗Kirchen geſtanden feyn. Dann weilen das Land nicht 
ſonderlich bewohnet war, wurden wenig Kirchen gebauet, und muͤhten 
die Leute bißweilen von weitsentlegnen Derteren,fonderlich an den ſaͤhr⸗ 
lichen hoben Feſttagen (a), zu ihren Bfarreren reifen (b). Doch werden 
in etlichen Doͤrfferen Capellen aufgerichtet worden feyn,in welchen die 
in den Städten bey den Pfarr- Kirchen ſich aufhaltende , oder andere 
‚Kirchendiener,das Gebaͤt mit dem Volck verrichten — 
Ca 

(u) Tertull. Apolog. c. 2. Dall. Lib. cit. à pag. 424. (x) Bulling. ei 
Tigur. Lib. 4, c.9. (y) pag. 613. b. $. 3. (z) Lancelorh. Inſtitut. Jur. Canon, 
Lib,2. Tit.18.9:4. (a) Sihe droben Bl. 216, (b) Vid, verba Bulling. ap. Ho- 

fpin. de Templ. Lib, 3, c. 2. P. m 409. 
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Eapellen Oratoria genennet worden. Etliche folcher Capellen, find mitz. C. G. 

der Zeit, duscch die Kiechendiener bey dem Grofen- Münfter (c) bedies 810. 

net worden. Einige derfelbigen möchten zu Caroli Zeiten allbereit 

geftanden feyn,und durch das Wörtlein Muͤtter⸗Kirch auffoldye ger 

deutet werden. Uber Lang verftehet Earolum von Eapellen ‚ welche 

im Stadt⸗Bezirck geftanden ſeyen und druckt fie aus mit Rahmen. Da 

doch etliche derfelbigen, erft nach Garoli Zeiten auffommen , anderer 

Urſprung ungewiß aller halben aber gewiß ift , daß fie Feine Filialen 

des Groſſen Drünfters gewefen,und Teineswegs von felbiger Kirch abs 

gehanget. Darvon aber fan auch A. C. 358. nachgefehen werden. 
Siebendens erzehlet Carolus, waser felbft diefer Kirch vormahl 

verebret, und role es in Weihung derfelbigen hergegangen:; Darvon A. 


C,769. 
Achtens ſchencket erdiefer Kirch aufdas neue, zu Zürich (aller⸗ 
naͤchſt um die Stadt) etliche Weinberg, Fiſchereyen, Muͤhlen, und et» 
was Zehenden ab etlichen Königl. Höfen ad menfam Fratrum (d) > an 
den Tiſch diefer "Brüderen,ald zu Stadelhofen, Witichinta (e),Landere 
Wilichuta () oder (g) Wibichingo) Illnau Fellanden, Mur, Meile, 
Aus den Zehenden,deren indem Bezirk dieſer Mutterkirch begriffenen 
Derteren, follen fle ſich bekleiden. Endlich werden obangedeutete Pri⸗ 
vat-Berfonen, namhafft gemachet,mit Vermelden, was jede derfelbigen 
verehret und warum? Bicho hat in Earoli Gegenwart, ‚ihm felbft und 
„feinen Eltern zu Troft,an der Brüdern Nahrung gegeben, alles was 
er zu Schtwamadingen gehabt. Ffenbert Presbyter (einer aus der Zahl 
diefer Brüderen,) gab einen Lehenbof zu Walliſellen, füam ibi pro- 
vendamredimendo. Lang lifet, remedendo: feine Pfrund zu remedis 
zen und zuverbeſſeren. Vadianus überfeßet es, zu Erledigung und 
Widergeltung feiner Prebend. Was er bißher von der Kirch wegen 
dero geleiſteter Dienſten genoſſen, wolte er erſetzen. Weilen er ein bes 
guͤterter Mann war, und die noch zarte Kirch Huͤlf beddrffen wolte er 
etwas beytragen,und bezeugete daß es nicht aus Geitz geſchehe, ſo er we⸗ 
gen im Kiechendienft habender Muͤhe etwas Einkommen bezeube, Es 
muͤſſẽ aber auch andere Diener dieſer Kirch, wohlbemittlet geweſen ſeyn: 
als A.Comolt, welcher der. Kirch geſchencket / was er gehabt zu Flobonts - 
zeine) Flunteren ; B. Hilfreich, Dieſer war ein er ge eg 
ö tan v 
(e) Hotting. H: E. 8:77: (d) alias, prædia ad gulam „a e, alimoniam Mini-- 
Rrorum. Kaͤln⸗Hoͤf. Gold. Alem. 2:60, (e) Balling, (f), Simler.. in Antig..(g) 
Hotting.H.E. 8;1099; Hinc alii Witicona,alii de Wibchinga intelligunt. Apo- 

grapha: hujus diplomatis,,in aliis: locorum nomipib,.itidem diſſentiunt. 
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3. 6. G. Stand, doch noch nicht Presbiter. Hatte feine Güter zu (Ruitin) Fal⸗ 

810, lendenbrunnen, felbige gab et fe in congregationem Fratrum com- 
mendando, mit dem Geding daß er in die Gejellfchafft diefer Brüder 
ven angenommen werde, C. Friefo,ein Füngling, deſſen Mutter von 
Garolo, (domina) Frau Berichte genennet wird, und eine anfehenliche 
Wittwe gewefen feyn muß; gab das feinige zu Meilen. D. Berinhart, 
(Beringer oder Bernhard) übergab feine Güter zu (Fenichlanda) 
Hirslanden Ch): Ein anderer ausden Brüderen, bat feinen Hoffamt 
allen feinen Xeibeigenen zu Bosweil der Kicch verebret. 

Alle diefe Bruder zen gleichen Laſt, und wartete einer der Ges 
meind ab wie der andere. Wir wollen aber Berchtoldum, Hertzogen zu 
Zeringen, und damaligen Caſt. Vogt hiervon reden hören. Der fchreibt 
ci) A.C. 1187. alſo: »Die Pfarr⸗Kirch (zum Groſſen⸗Muͤnſter) iſt 
„von ihrem erſten Urſprung an, durch die daſelbſtigen Stifftsherren 
„telbft,bedienet worden. Dann fie ſelbſt haben in zimlicher Anzahl dem 
„Voick als Briefter Calfo rourden zu Bertoldi Zeiten,die Pfarrer genen» 
net) gedienet; und findinallen Pflichten des Kirchendienfts , ihren 
»PBfarr. Kinderen als “Pfarrer vorgeitanden.,. Zu Caroli M. Zeiten war. 
man, ſchon angeregter maflen beredet, es feye ein Gott wohlgefälliges 
Weick, ſo man ibn zu gewiſſen Stunden, Tags und Nachts heben, 
mahl) lobe. Weilen folches im Chor geſchehen und ich alle Kirchen» 
diener bey diefem Lobgefang einfinden muͤſſen iind fie Chorberren ges 
nennet worden. Doch war dieſes zu Caroli Zeitennicht die fürnehm- 
fte,vielmeniger die einige Pflicht der Kiechendieneren; fondern es lagen 
ihnen auch ob, alle oberzehlten Amts⸗Pflichten der Seelforg. Sie 
erlagen aber nach und nach darinn. Soviel ihre Nenten zugenom- 
men,fo viel bat ihr Eifer abgenommen , fie ergaben fich den Wollüften 
und dem Muͤſſiggang (k). Debwegen pri Berchtold A.C,1176, 
das iſt 360. Fahr nach diefer Stiftung, auf Begehren der Gemeind 
verfchaffet, daß die Seelforg einer Berfohn allein anvertranet wor⸗ 
den. Die übrigen legten ſich nur aufdas Chorfingen. 

Es hat abernoch eine andere Enderung darzu gefchlagen. Anfangs 
wurde mit diefem Sefang,allein Gott gedienet. Carolus fagt allein,die 
ſiben Zeiten ſeyen Gott zuLob gehalten worden. Aber in der Ünterſchrifft 
desß arolinifchen Briefes, wird erforderet,die Kirchendiener follen®ott 
und den H.H Märtyreren dienen. Will doc) nicht glanben,dagdiefen 
(fonderlich nicht im Anfang) Gottesdienftliche Ehr angethan worden 


eye: 
(h) Ita Bulling, Lang, (1) Hotting. H. E. 3;60. (k) Gold, Alem, Ah 
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feye , ſondern weilen man fie für heilige wunderthätige Martyrer ge- S 
balten, hat man nach der erſten Chriften Weiſe, derfelbigen Kampf“ 310, 
und Sieh offentlich erzeblet, gerübmt, und zur Nachfolg vorgefteller. 

Das Gebätt aber wurde nicht zu ihnen verrichtet, fondern zu dem der 

das Blut für fie vergoffen. Man ehrete den Herren, nicht die 
Knechte. BI.204. ic. 209, 

Ben diefer Bergabungs-Chart Caroli, babe mich fo lang aufgehal⸗ 

ten, weilen die Helvetiſche Kirch, wenig; die wegen Alters heruͤhmte 
Zuͤricheriſche Kirch, fein Donations⸗Inſtrument bat, fo an Alter dies 
fem zutomme, odervondamaligem Zuftand des Kirchen⸗Weſens, ſo 
viel Licht mittbeile, und nachdeme Lang und andere diefen Brief zu 
ihrem Vortheil mißbrauchen wollen, mußte hier der rechte Verſtand 
defielbigen gewiefen werden. Ich füge noch hinzu Herr Simlers (1) 
Wort: Man fehreibt fagt er: „wann fich der Kapſer (zu Zürich) 
„aufgehalten, habe er die Stiffts Brüder (dann zu Zürich waren ſonſt 
„Feine Kirchendiener) ab feiner Tafel gefpiefen. Zu deſſen Angedens 
„en wird felbigen jährlich zu gewiſſen Zeiten , dergleichen Brod 
„wie Ihr. Maf. an der Tafel zubrauchen pflegte (aus Simelmehl) 
„nusgetheilet. Dieſe Brobftey wird in Dttonis Frifingenfid (I) 
Schriften Prepofisura Imperialis, eine Kayſerl. Brobftey genennet. 

Im folgenden Jahr fette Carolus ein Zeftamentauf (m) , in we gır. 
chem er das damahl befigende Gold, Silber und Kleinod,in 3 beil ger Caroli Te: 
theilet,einen bebielte er für fich, die zween übrigen theilte"tr inzı, ſtament. 
Zbeil,fo viel namlich Ergbifchthümer in feinem Reich waren, deren je⸗ 
des einen diefer z1.Zheilen,nach Ihr. Maj. Tod beziehen folte. Diefes 
Zeftament lieffe er,durch die bey ſich habenden Bifchöffe, Aebt und Gras 
fen unterfchreiben. Unter den Bifchoffen frehet der Nahme Hettonis, 

Der Griechiſche Kayſer war mit Caroio, um daß er fich einen Roͤ⸗ Hettonis 
mifchen Kayfer nennen liefje,übel zu frieden. Sich aber biervon mit ibm STEH 
zubetgleichen,fendete er Arfaphium , feinen Cn) Spatarium, oder Mars DATE Na 
shall nach A. Nach geteoffenem Verglich fertigte Kayſer Carolus an noxel. 
Kayſer Nicephorum eine Gegen⸗Geſandſchafft/ Epifcopum præcellen- 
tiſſimum (0) mente & corpore Virum, den fuͤrtrefflichen Hettonem, 
Biſchoff zu Baſel, Hugonem, Grafen zu Tours, und Ajonem von 
Friaul. Ehe aber dieſe zu Conffantinopel ankommen, kam Kayſer Nice⸗ 
phorus um, im Krieg wider die Bulgaren. Ihm folgete fein Sohn 

2 2 2 A Cce Staura⸗ 

(l) Antiquit. Lib. 3. Mſc. (ll) ap. Stumph. Lib. 6.cap. 14, (m) Einhard. 


Vit.Car.Baron.A, cit. $,47. (n) Einhard, Ad. du Chefn, Script, Fr,2365 85.0c.pro- 
rofpatharius, (0) Notk. Vit. Car. Lib, 2, 8. 
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N. C. G. Stauratius,der war den Lateinern mißgoͤnſtig. Kayſer Caroli Geſandt⸗ 
811. ſchafft, kehrete nach vielfaͤltiger Beſchimpfung heim, und kam bey ihrem 
Herren nach groſſer ausgeſtandner Muͤh widerum an. Hatto ſelbſt bat 
den Verlauf dieſer Reis beſchrieben in einem Buch, welchem er den Tit⸗ 
tel Hodzporicon gegeben (p). Aber Michael Curopalates, Kayſers 
Nicephori Tochtermann,ftieffe feinen Schwager vom Thron und füch- 
te Caroli Freundfchafft durch einen an ihne abgeſandten Biſchoff (q). 
Als dieſe Bottſchafft auf Caroli Reichs⸗Graͤntzen kam, wurde ſie aus 
Defehldes Kanfers, welcher die Beſchimpfung feiner Geſandten, gegen 
diefe räichen wolte,durch die Alp Gebürg und raube Weg fo larıg ber 
um geführt, biß ſie an Zehtung fatt auskommen. Nach ihrer Ankunft zu 
Ach und als Carolus diefen Gefandten Audieng ertheilen wolte, wur⸗ 
den fie in einzimer geführt in welchem der Reichs⸗Marſchall, auf einem 
erhabnem Thron geieffen,und mit vielen Edelleuten umgeben war. Die 
Griechen legten einen tieffen Revereng ab, mußten aber nichtnur von 
den Hofleuten verncehmen,daß diefer nicht der. Kayſer feye,fondern wur⸗ 
den noch verlachet,und mit Fauften in das nachftgelegne Zim̃er getries 
ben. In diefem faß der Kayferl. Hoffmeifter in gleicher Herrlichkeit!, 
degwegen die Geſandten, dißmahl den Kayfer felbft zu ſehen vermeyn⸗ 
ten; und ihme die gebührende Ehr beweifen wolten. Es glenge ihnen 
aber wie im Vorzimmer. Gleiches widerfuhr ihnen im dritten,in wel⸗ 
chem ſie nach oberzehlten Weiſen den Speißmeifter gefeben. Im 
vierte ftunden die Kayſerl. Trabanten und Kammerling, famt ihrem 
Oberſten in Waffen , das Kayferl. Zimmer zubewachen. Nachdeme 
fie in dieſen Vor⸗Saal getretten,lieffen fie fich Cum fernerem Schimpf 
vorzukommen) vor dem Oberſten nieder aufdie Erden, und baten, daß 
er fie zu Ihr. Kayſ. Maj begleite. Der Kämmerling richtete fie auf, 
mit Verfprechen ihnen zu willfabren. Der Kayſer felbft, fendete ihnen 
etliche Fürften entgegen fie in den Kanferl. Saal zuführen. Allda ſaß 
Ihr. Mai. in ihrem Ornat. Neben ihm Biſchoff Hetto, und Graf 
ug. Beyderſeits zween Kayſerl. Söhne, die allbereit Caroli Mit⸗ 
Regenten waren, und Bernardus König in Italien, des aus feiner 
Gemabtin Hildegard, von Carolo gezeugeten Bipint Sohn, auch die 
Kayſerl. Töchteren, Sohns Kinder, famt deren Frauenzim̃er ein jeder 
mit prächtigem Habit ausgezieret. Alsdie Griechen des Hettonis und 
Hugonis anfichtig worden, welche von ihnen fo hoch beſchimpſet wor⸗ 
den jetzt aber in folcher Hoheit gefeffen, funchen fie wegen Schreckens zu 


Ds 
(p) Avent.Lib.4.p.2r2. Oudin, fupplement, Scriptor. Ecclef, pag. 232. (9) | 
Nork, lib. c, cap. 9. Urſtiſ. Lib. 2.69, 
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Boden. Carolus zwar befable fie aufsueichten, doch dörfften fie ihre Rt, S- G. 
Augen nicht aufheben, warffenfich zum zweytenmal zur Erden, und ° 
wolten ſich nicht aufrichten Laffen, biß ſie der Kayfer veriichert, er wolle 
fie ohne fernere Entgeltnuß von fich ziehen laffen. Hierauf legten fie 
ihre Inftru&tion ad, und wurden mit Frieden heim gelafen. 
Laut Etterlins Bericht Ce), hatte Caroius dig Jaährs mit Zusies 
hung der Helvetieren, namhafte Sieg wider die Saracenen erhalten, 
ben welchen ſich nachdenckliche Wunder begeben. Es iftaber vielleicht 
der BI. 683. angeregte, von Caroio Martello erhaltene Sieg. _ Der 
vermeynten IBunderen aber, finde fonft nirgend einigen Fußſtapfen 
Nah Hettonis Widerkunfft Elagten ihme feine Reichenauiſche 
Mönchen (s),dag ihr Caſt Vogt Berchtold, Graf zu Buffen, ihnen Viel netto von 
Verdruß anthue. Nachdem Hetto ſolches bey dem Kayſer abgelegt,ets Carolo be- 
leuterten fich Ihr. Draj. wie weit eines Caſt⸗Vogts Pfiichten ſich er / ſchenckt. 
ſtrecken, und dag die Reichenauiſchen Moͤnchen ihren Caſt⸗Vogt entſe⸗ 
tzen / und jederzeit einen erwehlen moͤgen der ihnen beliebig feye. Fer⸗ 
ners ſolle der Kayſer Diefem Cloſter in Schwaben, Tur⸗ und Breißgau 
viel Zehenden. und andere Einkünften, auch etliche Doͤrffer geſchenckt 
haben; mit Rahmen, habe er zu Worms diefem Munſter (Clofter) in 
der Inſel Sintles-Au gegeben, Regalen villam, dag Bönigliche 815. 
Dorf (die beutige berühmte Reichs⸗Stadt) Ulm,famt aller Rechtung 
und zugehörender Vogtey, Adelbertum Grafen zu Bregentz, zu deſſen 
Schirm⸗Herren gefeßetz und feye diefe Stadt dieſem Cloſter biß A C. 
1346. pflichtig geblieben Ce). Der unter Caroli Nahmen von dieſer 
Verehrung ausgegangene Briefift in den Schriften des berühmten 
Conringii zufinden, mit Beyfügung wichtiger Gründen , daß diefer 
Brief gant verdachtig feye (u). Carolus war gegen Hetto fo freygebig, 
weilen diefer zu Reichenau einen koſtbaren Kirchenbau unterfangen , 
welcher A.316.in&egenwart vieler Fürften und Herrẽ geweihet worde 
(x). Hetto konte mit dem Kayfer fo wohl veden,dag F.M.ihn zum Her⸗ 
ten über die Stadt Bafel (deren Bifchoff er war) geſetzet haben foll(y). 
Hochgedachter Kayfer folle ferners, im Muͤnſterthal des Biſch⸗ Caroli 
humsChur, ein Adelich Benedictinifch Srauenklofter haben aufbauen Sorsialt 
laffen. Die Elöfter, Bfefers, Difentis,das Bifbofflich-Eonftanttfche KT Kyg,, 
Münfter rühmen defien Freygebigkeit auch (2). Dann Carolus regierte rn. 
gu einer Zeit, da Ca) longo fıru collapfa piorum ftudia, pene interie- 


h cc 2 rant; 

(r) Chronic, pag. 11. (s) Bucel. Conſt A.812, (t) Id. ad A. 809. Conring. 

C£nf. diplom. Ludov. p.164. (u) Lib.cit, à p. 163, & 306.(x) Lang, 538. b. 
(y) Urfif.Chron.Bafıl,Lib,2.c, 9. (z) Lang.p,272. (a) Lupus Epiſt. ad Einh. 
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N. €. G.rant; „Die Wiſſenſchafften von langer Zeit her zu Boden gelegen und 
13. 


Reichstag 
zu Ach. 


Coneilium 
zu Chalon⸗ 


„bey nahem verlohren waren., Eo profundi bonæ literæ demerſæ e- 
rant;:ut ſi quis nobilioris ingenii vellet eas addiſcere, Magiſtrum non in- 
veniret qui doceret (b) : „Diejenigen, welche ſich in freyen Kuͤnſten 
„wolten unterrichten laffen, fanden einen Lehrmeifter.,, Diefem Man⸗ 
gel abzubelfien,gab Carolus Befehl,dag in allen Stifteren und Cloͤſte⸗ 
ren die Kinder fo wohl der freyen, als der lelbeigenen,in der Leſ⸗Sing⸗ 


und Rechen⸗Kunſt angeführet werden (c). Sonderlich trachtete er in 


die unwiſſende Prieſterſchafft, ein gröffer Licht zubtingen. Wie nun 
König David ohnlang vor feinem Zod, feinem Sohn Salomon Ber 
fehl und Anleitung gegeben, wie anftatt der ſchlechten Hütten , unter 
weldyer die Bundslad ruhere, der Tempelbau vorgenommen und geführt 
werden muͤſſe: Alfo behergigte Carolus den fchlechten Zuftand, in wels 
chem die Kirch und der Gottesdienſt noch feye ; gebotte (nur ein Jahr 
vor feinem Tod) aufeinem zu Ach gebaltenem Reichstag daß (d) fuper 
ftatu Ecclefiarum corrigendo, die Derbefferung der Kirch zuberathr 
ſchlagen, in allen Theilen feines Galliſchen Reichs Eoncilia gehalten 
tperden, Auf felbigem Reichstag bat er (wie vormals Theodoſius 
der Groſſe) fkreitigen Bartheyen erlaubt, Ihre Streit- Handel durch 
Biſchoͤffe erörteren zulaſſen Ce): anbep gebietende es folle in Keligionss 
Sachen bleiben bey demjenigen, das vonden Alten gut befunden wor; 
den ; novellä fuperftitione ſubmota; hingegen follen alle ETeueruns 
gen adgefchaffer werden. Aufdieſem Reichstag folle ſich Guerdo, 
Abt zu Bfefers eingefunden haben (f). 

Krafft ſolchen Kayſerl Anſinnens, ſind Cin des Kayfers hoher Gegen⸗ 


wart) an 5. Orten Eoncilia gehalten worden,namlich zu Arles, Tours, 


Reims, Ehalon und Mayntz. In dem zu Chalon erfchienen, die dem 
Lioniſchen Ertzbiſchthum einderleibete Bifchöffe und Aebte, in dem zu 
Mayntz 40. Bifchöffe und 25. Aebte. In den Handlungen diefer beyden 
Concilien find die gewohnlichen Unterfchrifften ausgelaffen, es ift aber 
nicht zu zweiflen, dann dag Helvet. Bralaten ſich an beyden Derteren 
eingefunden,und geben ung die alldort gemachten Satzungen ein fo fein 
Licht, wegen der zu Caroli Zeiten geführten Lehr und Kirchenzucht; daB 
deren Euren Außzug bieher zuſetzen eine Nothwendigkelt ſeyn erachtet. 

Das Soneilium hat 8. 1. die Biſchoͤffe vermahnet, zu fleiſſigem Les 
ſen der H.Schrifft,det Canonum, und des Buchs welches Pabſt Grego⸗ 
ring I-gefchrieben de cura Paſtorali. $.3. Krafft Kayſeri. Befehls ſolle 


ma 
(b) Bin. not, ad Conc. Gabilon. An. 813. (c) Anfegis. Lib. 1. (d) Annal. 
FranssA,633. (e) Gold, Conſtitut. Imp. 33154. (f) ucel. Hiſt. Rhæt. A, cite 
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man Schulen anrichten, in welchen die H.Schrifft erklärt werde, und N. €. G. 
Reute unterrichtet werden quorum do&trina non folum diverfis herefi- 813. 
bus,verum etiam Antichriftimonitis & ipfi Antichrifto refiftatur, „Wels 
„che durch ihre Gelehrtheit den Irrthuͤmeren, ſonderlich den Reitzungen 
des Antichriften,und dem Antichrift felbft widerfichen Eonnen.S.6.7. 
Klagen die Vaͤter daß etliche aus Geitz das Bold antreiben,den Kirchen 
das ihrige sufchenden, oder zu vergaben. Solches verbieten diefe Bir 
fchöffe, dann die Kirch dem Volck nichts nehmen, fondern geben muͤſſe. 
Setzen ferners etliche gute Drdnungen,fo den Wandel der Elerifen bes 
treffen, und dem Geis der Bifchöffen einen Riegel ſtoſſen; von welchen 
Drdnungen man doc in folgenden Zeiten abgewichen, S.16. Den Bi⸗ 
ſchoͤffen folle man wegen Weihung der Briefteren,für den Chryſam und 
die Lichter fein Geld geben, S.18. Die Übertretter det Canonum,fol- 
len nicht an Geld ſondern mit der Kirchenbuß abgeftrafft werden.S. 19. 
Der Zebenden follenicht dem Bifchoff , fondern derjenigen Kirch ent» 
richtet werden. in welcher ein jeder getauft wird,und den Gottesdienſt des 
ſuchet. S.22. Die meiften Elefter diefer Provintz haben S. Benedicti 
Hegel angenommen, bey den übrigen folle dieſe Hegel anch eingeführt 
werden. $.25. Die offentliche Kirchenbuß ſeye in Abgang kommen. 
Deßwegen bey Ihr. Kayſ. Mai. Rath und Hülf begehrer werden folle, 
was zuthun feye,auf daß diefe Sach widerum aufihre erſten Fuß kom̃e. 
S. 27. Der verbottnen Graden halb, folle es bleiben bey dem, daß die 
Canones ordnen. 8.30. So Leibeigene, welche unter ungleichen Herren 
ſitzen zuſam̃en geheyratbet,folle man fie nicht fcheiden.S. 3 1. Nachdeme 
etliche Weiber ihre eigenen Kinder zur Firmung gebracht,in Hoffnung 
unterdiefem Vorwand von ihren Maͤnneren gefcheiden zumerden;folle 
man dergleichen Abſehen unterlaffen.S 32. Es feyen etliche,welche nicht * 
alle ihre Suͤnden in der Beicht erzehlen; aber fuͤrohin ſollen die acht 
ſchwerere Sünden (Haß, Mißgonſt, Hochmuth, ec.) gebeichtet werden, 
nicht nur fo fie mit demLeib,fondern auch fo fie mit dem Gemuͤth began⸗ 
gen worden.$. 33. Etliche vermeynen es muͤſſen die Sünden allein Gott, 
andere fagen,fie muͤſſen auch dem Prieſter gebeichtet werden. Aber beyde 
Gattungen der Beicht,baben ihren Nusen , Gott heile bißweilen die 
Sündendurch feine unfichtbare Krafft;bißweilen durch den Artzt 8. 35: 
Diejenigen faften nicht recht , welche fich des Fleiſches und Weins ent- 
balten,bingegen andere niedliche Speifen in Uberfluß brauchen. Dieje⸗ 
nigen aber fafte recht, welche fich nicht b.oß etlicher Speiſen fondern wel⸗ 
che fich des Wolluſts enthalten. S.36. Diejenigen feyen nicht recht das 
tan, welche vermeynen, Die mit Dorf begangene Sünden, Men 
2663 
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durch Allmofen geben durchgefirichen. Hi videntur Deum mercede 

— © onduccrefeis impunt peccareliceat. „Es ſcheinet, folche Leute wols 
„ten dem Herren die Frepbeit zufündigen um Geld abtauffen.,, S. 39. 

Zur die Abgeftorbenen müfe man in allen Meſſen bitten. S. 43. Etliche 
Schottländer, fo fich für Bifchöffe dargeben, machen Prieſter und Dia- 
conos. Weilen aber folche Weihe gemeiniglic) gegen Geld gefchehe, 

fölle fie ungültig feyn. S.45. Einige Briefter wahlfahrten nah Rom, 

oder nach Tours, ihre mit ar begangenen Sünden abzubüffen. 

Auch etliche Leyen vermeynen, auffolche Weis ihre Sünden abzuber⸗ 
dienen. Etliche Fürften legen dem Bold Schatzungen auf, unter dem 
Vorwand ſolche Wahlfahrten anzufehen ; denen es doch allein um ih⸗ 

ten Geitz zuthun ſeye. Einige Arme fuchen unter diefen Vorwand 
Freyheit zubettlen. Es feyen viel beredet, fo fie nur an ſolchen Dertes 

ren gewefen,feyen fie ihrer Sünden fchon ledig worden. Man folle aber 

ben Ihr. Maj. ſich Raths erholen,wie diefe Mängel und Menſchen zu 
verbefferen ſeyen. Doch feyen diejenigen zuloben, welche wahlfahrten hi 

2 facerdotibus agend& penitentie confilium acceperunt) darum, daß 

ihre Briefter ihnen ſolches als ein Mittel Bug zuthun, in der Beicht 
gerathen; undfich des Gebätts, der Lebens⸗Verbeſſetung zc, befleif 

fen. 8. 46. Die Haltung des H. Abendmahls, folle man nicht gar zu 

Bang anfteben laffen, doch fich vorbin forgfältig bewaͤhren, dasift durch 
Gottfeligkeit und Deiligkeit, fich darauf vorbereiten. S.47. An der 
Dfteren foll manniglih zum H. Abendmahltommen. $. as. Die 
Facobi am 5. ap. vermeldete Salbung mit Del, folle man nicht ges 

ting achten, dann es eine dem Leib und der Seel gedenliche Artney 

feye. S. 57. Keine Aebtiſſin folle fich auffert ihrem Glofter fehen lafs 

® fen ; ohne Bifchoffliches Vorwiſſen, es feye dann fie Einne Konigt, 
Befehl aufweiſen. $. 59. ?c. SandtimonialesiuMonafterio conftitutz, 
habeant ftudium in legendo & in cantando, in Pfalmorum celebratio- 

ne, five oratione & horis Canonicis, &c. Die Nonnen follen ihre Zeit 
zubringen mit Leſen, Singen, Bätten, 2c. mit den Maͤnneren aber we⸗ 

der Gefpräch noch andere Gemeinfchafft halten. S. 65. Die Nebtifs 

fin folle dem Bifchoff geborfamen. Endlich übergeben die Väter alle 

Diefe ihre Canones, des Kayfers Gutachten, wie im Eingang audy ge: 
ſchehen. Ein jeder aber, dex ein Verlangen trage, wie man fich in der 

Kirch halten, was man thun oder fliehen muͤſſe, Sandtarum Scriptura- 

rum prata percurrerenon defiftar; folle die H. Schrift fleiſſig leſen. 

* Zu Dem zu Mayntz gehaltenen Concilio, haben 30. Bifcböffe und 275. 
aynt. Aebte unterfchrieben. Nachdeme diefe Brälaten, göttlichen Behfland 
zu⸗ 
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zuerwerben, eine dreytägige Faſten und ein allgemein Gebätt gehalten / C. G. 
dancketen fie Gott, welcher feiner H. Kirch tam pium & deyotum infer-" 913, 
vitio Dei conceſſit habere Rectorem, (an Carolo) einen fo frommen und 
andächtigen Leiter im Gottesdienſt gegeben, welcher bey feiner Zeit 
der Brunnen der Heil, Weisheit geöffnet,und die Schaafe Ehrifti, im⸗ 
mer mit Heil Nahrung erquicket. Zeigen an,daß fie aus H.Schrifft,aus 
den Canonibus der Soncilien,aus den Reglen Benedictl,auch aus den 
weltlichen Geſaͤtzen die Pflichtender Kirchen-Dieneren, der Mönchen, 
and der Ehriften insgemein fieiſſig unterfucht,und bitten Ihr. Maj.daß 
ſle des Synodi Gutbefinden,wo es vonnoͤthen, verbeſſeren. F.a. Wei⸗ 
len es Ihr. Mai.alfo beliche,fo ſolle der H. Tauf zugedienet werden,nach 
Roͤmiſcher Kirch Gebrauch, das ift: allein am Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
Felt. Es begebe fich dann ein Nothfoll. 8.5. ꝛc. Man folle mit Waͤlſen⸗ 
und Kirchen · Butern,gebührlich umgehen,den Armen nichts ablaufen, 
als vor offentlichem gefeffenen Gericht. 8.9. Die Kirchendiener follen, 
quantüm humana permittit fragilitas, ſo faſt e8 die menfchliche 
Schwachheit zugebe,den Kirchen⸗Satzungen nach leben fich halten an 
die Schrifft,und die Erinnerungen der Kirchen⸗Vaͤteren, bey einandes 
ten, ubi facultas id faciendi fuppetit, wo man Gelegenheit haben kan, 
effen und fchlafen, S. 10. Sich müffigen aller Welt-Händlen. Diefe 
werden vom Synodo zu beſſerem Nachricht,fpechficitt, und ſowohl die 
Kirchendiener als Mönchen, von ſolchen Sachen und Sorgen abges 
mahnet,welchen in folgenden Zeiten fich beyde gantlich ergeben. S.11. 
Alle Moͤnchen follen, quantum humana permittit fragilitas, fo viel 
menſchliche Schwachheit geftattet‚nach S. Benedicti Regel leben, wel- 
ches die dem Eoncilio beywohnende Aebte verſprochen. 8. 20. Die Kay⸗ 
ſerl. Benollmächtigeten , follen ſamt den Bifchöffen , die Elöfter und 
Stifft durchgehen / ob felbige wohl verwahret feyen.S.21.DieBifchöffe 
follen wifien,wie viel Mönchen in jedem Elofter fich aufhalten, und famt 
. ben Kayferl, Anwalten trachten,daß alle die, welche ang den Kirchen⸗ 
Güteren leben,entweders ald Moͤnchen, oder Canonici als die Stiffts⸗ 
Herren leben. $.25.Die Bifchöffe follen an den Feyr⸗ und Sonntagen 
felbft predigen,oder verfchaffen,daß es durch andere gefchebe.5.27.Das 
- Heil.Del,folle weder zu Zauberey, noch zur Artzney gebraucht werden, 
9.28. Die Kirchendiener follen befländig Oraria (f) tragen. F. 32. Die 
Wörter Litania (Rogationes) Und Exogmologefis werden fit gleich, 
gültig gehalten, fchon durch jenes ein Bebätt, da man bey Gott um et⸗ 
was anhaltet durch dieſes eine (damals übliche (g) offentliche Suͤnden⸗ 
9 
(f) Vid, Bon, Liturg. p.232: (g) vid. Dall,de Confeß,Lib. 4. 49. j 
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N. €. G. Bekandtnuß bedeutet werde.S.33. Die groſſe dreytägige Litaney müde 


813. 


begangen werden,ohne Bracht,barfuß,zc. S.34. Man folle zu 4.Zeiten 
faſten namlich im Miergen,fo dag in dieſes Monats erſter Wochen,am 
Mittwoch, Freptag und Samſtag, männiglich in die Kirche Eommen , 
und fih um . Uhr bey den Litaneyen und der Megeinfinden folle. Im 
Brachm. foll in der zweyten Wochen, an vorgefagten dreyen Tagen , 
männiglich biß Abends um 3. Uhr faften. Im Herbfim.folle man in der 
dritten ; im Chriſtmonat in der naͤchſten Wochen vor Weihnacht fas 
ſten. Alles nach Gewohnheit Römifcher Kirch.8. 36. Jaͤhrlich follen 
gefeyret werden die Oſtern und Oſter⸗Wochen , die Himmelfahrt (des 
Herren Ehrifti),die Bfingften gleich der Oſtern / die Feſt Tag Betri und 
Bauli,das Feſt Fobannis des Taufers, Alumtio,die Aufnehmung Ma⸗ 
tig: Dedicatio Bafılice Michaelis. S. Michaels Kirchmeihe,das Feſt 
S. Martini, S. Remigil,S. Andrens, an Weihnacht 4. Tag. Der 
bernachfolgende achte Tag das Er cheinungs ⸗Feſt, die Reinigung Dias 
riaͤ, an jedem Ort fonderlich das Feſt desienigen Heiligen ſo dort bes 
graben lieget, und die Kirchweihe. S. 38. Am Sonntag folle nicht 
Maleſiz Gericht gebalten werden. S. 39. Dieienigen,fo Sicherheit 
zu fuchen in eine Kirch fleuhen, ſolle man nicht aushingeben. S.43.Ung 
beduncket ein Briefter koͤnne (fo er allein ift) nicht Meß halten; wie 
will ein folcher fagen, der Derr feye mit euch ? S.45. Mean folle jes 
dermann die XII. Glaubens Artickel, und das Gebätt des Herren ſpre⸗ 
chen lehren. S.49. Kiechendiener follen kraft der Canonum keine Wei⸗ 
ber bey fich haben. S. so. Die Biſchoͤffe, follen fromme (Advocatos) 
Voͤgte haben. S.sı. Ohne des Lande Fürften oder Bifchoffs Vor⸗ 


wæiſſen, folle Teines Heiligen Gebein,von einem Drt an den anderenges 


Herbotte 
ne Grad 
zu heyra⸗ 
then. 


fuͤhrt, noch S.52. in die Kirch begraben werden. S. 54. Im 4. Gradder 
Bluis⸗Verwandtſchafft ſolle man nicht heyrathen. S. 55. Keiner ſolle 
fein eigen Kind zu Tauf heben. Der ein Kind zum H. Tauf oder zur 
Firmung gebracht , folle weder ein folches Kind, noch deſſen Eltern zu 
beyratben befügt feyn. Bon mehreren Saßungen,diefer beyden Conei⸗ 
lien wird Inder Unterfuchung dieſes 4. Buchs gebundlet. Der beyden 
letsten halben dente bier an, daß nachdem fie zu Rom ſchon angenoinen 
worden,der am 342. Bl. vermeldere Bonifacius, wie Paͤbſtiſch er im⸗ 
mer gewefen, felbigen ſtarck widerfprochen. Er bat fich (h) auf einen 
Brief berufen,in welchem Pabft Sregorius 1. das Heyratben im viers 
ten,ja im dritten Grad billiget. Wege der Gevatterfchafft fchreibt er Gi): 


‚Die 
(h) Bonifac. Epift, 22. vid. Gregor, op; Tom. 2, pag, 1129. coll, — (i) 
Epiſt. tu. Bibliorh, Patr. Tom. 16. 33 
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„Die Frändifche, Galliſche, Roͤmiſche Briefter halten eseine groffen. CG. 
Suͤnd feyn, daß einer eine Wittwe, deren Kind er aus Tauf aebebt , 8:3. 
„heprathe : die Römer trennen ſolche Ehelent von einander (k): und 
„achten,daß man fie an Leib und Leben, oder mit Verweiſung aus dem 
Land ftraffenfolle, So ſolches je eine Suͤnd ift, Habe ich es nicht ges 
„wußt, habe nicht gefunden, daß es von den Eoncilien, oderden Pab⸗ 
„ſten, oder den Vaͤteren oder in H. Schrift verbotten geweſen. Ich 

„tan nicht faffen (1), warum die Beiftliche Verwandtſchafft im Heyra⸗ 
„then eine Hindernuß feyn folle, ſinteumahl wir alle durch den H.Tauf, 
„Ehriſti und der Kirchen, Soͤhne und Zöchteren, Brüder und Schwe⸗ 
„feren werden,,, Um A.C 540. batzwar Kayfer Juſtinianus, ohne 
Zweifel aus Angeben feiner Bifchöffen, verbotten, es folle Teiner dieje⸗ 

nige Berfohn, für welche er im H. Tauf verfprochen, heyrathen. Fande 

aber fo ſchlechte Geborfame, daß A.C. 691. im Zrullenfifchen Conci⸗ 

Lio, dieſes Verbott widerholet worden (m). Die alten Koncilia und 
Reichs⸗Geſaͤtze lieffen e8 bleiben, bey denen in H. Schrift verbottnen 
Graden. Sihe oben BI.215.267. Nun wird verbotten A.der vierte 
Grad der Bluts⸗Freundſchafft. B. Daß man nicht allein die zum H. 
Zauf, fondern anch die zur Firmung gebrachte Kinder; und nicht nur 

die Kinder,fondern auch die Elteren derfelbigen nicht heyrathe. 

Diefer Zeit war Ertzbiſchoff zu Rheim Wolfpatius. Diefen fer Fanont: 
dete der Kayſer, wegen einiger Streit-Handlen, in Rhaͤtiam, als zu "Te" 
Chur Biſchoff gewefen, Remedius oder Remigius. Diefer kam an diefes 
Biſchthum A.C. 306. an Conſtantini ſtatt. Unter feinem Rahmen 
find ausgegangen Alemannicz Ecclefiz veteris , Canones ex Pontifi- 
cum Epiftolis excerpti, aRemedio Epifcopo Curienfi (n): „Satzun⸗ 

„gen der alten Kirchen in Alemannien aus dem Paͤbſtlichen Sendbrie⸗ 
„ren zuſam̃en getragen,durch Remedium Biſchoff zu Chur., Goldaftus 
will glauben (0), Wolfharius habe dem Remedis Kayſerl. Befehl ſol⸗ 
che Sakungen zuftellen überbracht, darum daß die Alemannifchen 
Briefter,in Religiond- Sachen gang unwiffend gewefen. Bifchoff Hats 
tonis Erempel zwar, wird A. C. 322. beweifen, daß die damalige Bis 
ſchoͤffe ihren unterhabenden PBriefteren und Gemeinden einen kurtzen 

Auszug su Handen geftellet, derenjenigen Kirchen⸗Satzungen, welche 
fie von mehrer Wichtigkeit feyn bedunckt; doch hatte Remedius mit des 
nen obgemeldeten, wenig Nuten fchaffen können ‚als die keine Sachen 


5 welchen den Pfarreren oder Gemeinden viel gelegen-älber 
. eil, 


(k) Epiſt.22. (1) Epif.ır. (m) Can, 53.(n) Exhibentur Goldaſi. Aleman- 
22121. 0 (0) pag. 119, « 
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N. C. 8,16 sweifle,daß Remedlus der Urheber diefer Satzungen ſeye. Wann zu 
813. Remidu Zeiten geſchloſſen worden etwas auf Vapier zubringen, ſchei⸗ 
net daß deſſen Bewerckſtelligung erſt unter Carolo Craſſo (weſcher auch 
der Groſſe genennet worden) gefolget, maſſen dieſen Canonibus anges 
henckt worden, ein ander Werck, welches durch den Conſtantziſchen Bl⸗ 
ſchoff Rotingum um A. C. 930. geſtellet, nun aber verlohren ſeyn ſoll 
(p). Die vermeynten —— Remedii find gezogen aus denen 
Sendbriefen. welche unter dem Nahmen der Pabften, Elementis, Ana⸗ 
cleti,Alerandri.ze. ans Licht kommen, aber erft nach Caroli M. Zeiten , 
um A. C. 829. in ungelehrter Redens, Art, und mit Teufelifcher 
Zung (q) zuſam̃en geflickt worden: durch Iſidorum Hifpalenfem, einen 
Benedietiner⸗Moͤnchen, der fich ſelbſt Mercatorem genennet , andere 
nennen ibn (als einen Ertzbetruͤger) peccatorem. Der gelehrte Nas 
deus (r) geftebet, daß Efpenfaus Poſſevinus, Baronius, Perronius dies 
ſes Werd verworfien, Blondellus aber, fagt er, habe diefe Brief gan 
Aberden Hauffen geworfen. Die 39. Satzung Remedii vermag, d 
diejenigen Bifchöffe, welche von ihren Deit- Bifchöffen verklagt wer 
den,nach Rom appelliven mögen, und folle niemand in folchen Streis 
tigkeiten ein Urtheil fellen. Daß aber die Gallicaniſche biemit auch 
die Helvetifche Kirch, zu Earoli Zeiten von ſolchen Appellstionen 
nichts gewußt, ift befandt. Glaͤublicher ift, daß diefe Canones in J⸗ 
talien, als in Alemannien zuſammen gerafpelt worden. 
©. Flori Unter diefem Bifchoff Remedio fol Florinus, PBrarrer bey S. Pe⸗ 
nus. ter im Engadinifchen Flecken Heremuſium, gelebt haben. Als deſſen 
Leichnam von den Verwandten begehrt worden, haben ihnen die Here⸗ 
müfler anſtatt des Leichnams, in einem eifernen Sarck, nur des Flori⸗ 
ni Meß⸗Gewand gegeben, welche Beſchimpfung und Berrügeren von 
Lang Cs) einbeiliger Liſt genennetwird. Nachdem aber bey dieſem 
Leichnam geofe Wunder gefchehen, feye er nach Chur in S. Lucii 
Kirch überbracht worden (v). 

814. Wolfharius nahm den Ruckweg durch S. Gallen. Weilen er 
Biſchoͤff zu aber vernommen,daß ſelbige Moͤnchen, einen mit Königs Pipini Hand 
Coitans unterzeichneten Freyheitsbrief haben, den fie hoch gebalten, und dem 
a ot Konftangifchen Biſchoff Egino (mie offt er auch folches begehret) niea 
eiferen ge, mabl aufweiſen wolte,bielte diefer Ertzb ſchoff ben ihnen an ſie follen ihn 
gen einan diefen Freyheitsbrief leſen laſeen. Trachdem ſolches geſchehen riethe er 
der. ihnen, Daß fie den Brief dem Kayſer uͤberſenden mit Vertroͤſtung, ihr 

n⸗ 
(p) Gold, bid. (q) Molin. de duob. bon. Papis, præfat. (r) ap. Conring. 
Cenſ. diplom. Ludofc.p. 379, (5) p.673. (t) Ib. Murer. Helv. 8. p. 179 
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Angelegenbeit ken Hof befter maflen zu recommendiren , vertraueteng. C. ©. 
ihn Degwegen einem Kanferlichen -Bedienten Engilcamo. Nachdem 814 
Diefer bey S.Galli Altar eidlich verfprochen,gefagten Brief dem Kaye 

fer , hernach widerum dem Glofter einzubandigen. Biſchoff Egino 

aber ‚folbes vernehmende , habe den Engelrammum mit Geld beitos 

chen, deßwegen diefer den Brief (u) dem Bifchoff gelifferet, von wels 

chem er (nach eingenommenem gewiſſen Bericht, dab kein Abſchrifft 
dieſes Briefs im Cloſter feye) verbrennt worden (x). Nicht weniger 

babe dieſer Biſchoff den Bl. 375. angedeuteten , von Carolo dem ©. 
Galliſchen Elofter ertheilten Freyheitsbrief behalten, biß an fein Le⸗ 
bens⸗End, welches noch DIE Jahrs (y) fich begeben. 

Ihme mußte bald Kayfer Carolus folgen Wurd zu Ach beygeſetzt, Carolus 
und mit einer Grabſchrifft geehret, in welcher er (ohne mebrere Tittel) ſirbt. 
Magnus atque Orthodoxus Imperator, ein. Broffer und Rechtglaus 
biger Kayſer genennet wird (z). Babft Bafchalis hat ihn 366. Jahr 
(a) bernach canonifiet, und wurde ihme zu Ehren in Franckreich und 
Zeutfchland, ein jährlicher Feſt⸗ und Feyr ⸗Tag gehalten. Doch weilen 
Bafchalis zu Rom ein Wider-Babft geachtet wird, Carolus felbit im 
Bilderftreit dem Pabſt ſich widerfest, und der Kirchenfachen fich fo viel 
beladen,ift deffen Rahme in das Heiligen: Buch der Nom. Kirch (fchon 
er ſich um felbige er ſehr verdiene gemachet) nicht eingezeichnet wor⸗ 
den(b). Baronius gibt ihme die Zeugnuß, dag weber unter den vorge⸗ 
benden,noch unter den nachfahrenden Kayferen, feines gleichen nicht ges 
wefen, verweifet felbigem anbey, daß er Kebsweiber gehabt. Aber der 
neuliche * öfifche Hiftoricus, Natalis Alexander ſagt Carolus ha⸗ 
be keine Kebsweiber gehabt, ſondern habe in der achten Ehe gelebt (<). 

Das Eonftangifche Biſchthum iſt nad) Eginonis Abſterben deſſen Neuer 
Bruders⸗Sohn Wolfleoz Cfonft Wolflerus, Wolfoleus, ꝛc. genennet) Streit des 
anvertranet worden (d) Diefer war ein Moͤnch zu S.Gallen,und (tie Die 
Hevidannus berichtet) Adt dafelbft, nachdem Werdo A. C. Sur. gerin, Eu—. 
ftorben. Von Vadiano wird eine alte Schrift angezogen, diß In⸗ 
halts; Che Woſſleoʒ Bifchoff worden,habe er die Abteh aufgegeben (e). 
Aus Stumpfio iftzufchlieffen,daß er zuerft Biſchoff, hernach auch Abk 
worden. Aber nach des Ratperti Vorgeben CE), ift er niemahl Abt ges 
weſen. Dann ald Werdo A. 816, ae vo feye, haben die Br 
2 ten 
(u) Suadente Diabolo, ait Ratper, de Cafib, c. 5. (x) Ratp..l.c. (y) Herm, 
an Co eum Er: We (z) Kenss nr a (a) N 
14. n.63. vitiose numerat. 166. aton. Ibid, (c) Hilt, Tom. 15. c. 7: 
Rarp, c. 5, (e) Gold. Alem. 44 (f) c.6. un Se 


N. €. ©. 
816, 


8214, 
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ihren Cloſter⸗Bruder Cozbertum erwehlet. Als deſſen ungeachtet, Wol⸗ 
fleoz Cgleich feine Vorfahren gethan) die Haͤnde bey allen Geſchaͤfften 
dieſes Cloſters haben wollen,haben die Moͤnchen gehoffet, weilen er vor⸗ 

mahl ihr Cloſter⸗Glied geweſen, werde er ſich freundlich mit ihnen be⸗ 

tragen, aber er habe esibnen als ein Rehabeam, ärger gemachet als 
feine Vorfahren. Er lieffe die im Clofter entftandenen Streitigkeiten 
entfcheiden,wo er wolte. Das Kellersund andere Cloͤſter⸗Aemter lieſſe 

er durch Leyen,nicht durch Elofterbrüder verwalten. Dem Cloſter feye ſo 
viel abgegangen,dag es angehebt den Moͤnchen an Nabrung manglen. 

Die Moͤnchen verklagten ihn. bey Könia Ludwig, welcher nach Caroli 
Tod den Konigl. Thron beftiegen. Uber Wolfleos habe fich verfichert , 
die übrige anwefende Biſchoͤffe quos omnes ſuæ partis fciebat efle admi- 
niftros monachorumque adverfarios,als die dertNönchen Seind was 
ven, werden ihme an ein Rad ftehen. Um meiften aber, verlieſſe er fich auf 
einen Brief , welcher Diabolicis machinationibus a quodam Diaboli 
Miniftro,durch einen. Teufels⸗Knecht alſo redet Moͤnch Ratpertus ge⸗ 
ſtellet geweſen ſeye und. dahin gegangen, daß das Cloſter S. Gallen, 
und etliche.andere Oerter dem Biſchoff eigenthuͤmlich sugebören. Hin⸗ 
gegen haben die Moͤnchen keinen ihrer Freyheits⸗Briefen mebr,in ih⸗ 
tem Gewalt gehabt. Als nun der Biſchoff und ein Moͤnch genen einan⸗ 
der. hitzig gefochten,der König ſich erklaͤret, es ſolle bey alten Brief und 
Sieglen bleiben und gebotten ſelbige abzuleſen habe Wolfleos vermey⸗ 
net jene zu des Cloſters Nachtheil geſtellete Schrifft, dem Koͤnig vor⸗ 
zulegen habe aber die dem Cloſter hinterſchlagene Caroliniſche in die 
Hand bekom̃en und ſeye deſſen nicht gewahr worden, biß es zu ſpath ge⸗ 
weſen. Dann auf des Königs Beſehl mußte er dieſe uͤberreichen, und 
wurde fie vom Koͤnig beſtaͤttiget. Deren Inhalt war daß die Mönchen. 
ohne jemandes Hinderung, einen Abt nach belieben erwehlen mögen, 
dem Bifchoff aber follen fie absque Magifterii caufa fpiritualis; ohne in 
geiftlichen Sachen weiters nicht verpflichtet feyn,als daß fie ihme jaͤhr⸗ 
lich, ein Dferd/und eine Ung Gold geben; welches diejenigen Wort 
find,fo Biſchoff Fohannes,der Moͤnchen Vorgeben nach, Kayfers Ca⸗ 
roli Freyheits Brief einverleiben Iaffen.Sihe Bl 3 75.Diefen Broceß 
führten die Mönchen wider den Biſchoff su Achen (Caroli M. und feis 
nes Sohns Ludovlei Reſidentz⸗ Stadt) im fünften Fahr nad) Abt 
Merdonis Tod. Weilen nun in diefen 4. Jahren und etlich Dionaten, 
Wolfleos nach Belieben im Elofter geherrfchet,wirder meines Beduns 


Abt: Go, leng ‚billig unter die Aebt diefes Cloſters gezehlet, da indeffen Gozber⸗ 
vert. tus mehr nicht als Biſchofflicher Schaffner geweſen. Erſt nad den be 


+ 
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Proceß zu des Clofters Vernügen ausgefallen , iſt er rechter Abt wor⸗ N. C. ©. 
den, der auffert dem König (g) keinen Oberherren gebabt. Hier koͤnte 821. 
dem Leſer mitgetbeilet werden,eine fogenannte Epiftola Canonica, und. | 
formata; oder Abſchetobrief weichen man mitgegeben denen Kirchen 2? 2.2. 
dieneren, fo fih aus einem Biſchthum in das andere begeben, und in 

welchem /krafft indem Nicenifchen Eonciliv ergangenen Gebotts, durch 

gewiſſe Buchftaben angebeutete Zahlen gebraucht worden, auf daß die 
—— deſto weniger falfche Brief ſtellen Tonnen. Ein ſolches 
Send⸗Schrelben lieſſe Biſchoff Wolfleos Ch) abgeben, an Bernal⸗ 

tum Biſchoff zu Straßburg. Laſſe aber dieſes um Weitlaͤuffigkelt zu⸗ 
vermeiden, bey bloſſer Andeutung bleiben. / 

Nach des Bucelini Bericht (i), bat Hetto B fehoffzu Baſel eine Serto 
Roͤnigl. Geſandtſchafft nad) Rom verrichtet,an Pabſt Bafchalem I. er ſchreibt 
meldet aber nicht, in was Gefchäftten fie gefchehen. Auch it obnlängkt kin IC 
(k)ang Licht formen Ahytonis five Heitonis Epifcopi Bafılienfis Ca- Koh F 
pitulare, Ahytonis Biſchoffs zu Baſel Satzungen: mit dem Beryor. 
richt, „er habe fie den Pfarreren ſeines Biſchthums vorgeſchrieben, die⸗ 822. 
„felbigen zu unterrichten, wie fie fich felbft, und das ihnen anvertranete 
„Volck, cafte & jufte, heilig und gerecht leiten,und im Gottesdienft 
„bebeftnen muͤſſen, Die Summ gehetdahin d. 1. Man muͤſſe den 
Glauben und die Lehr der Prieſteren erforſchen und fie befragen um 
das wenige,darinn das Geſchoͤpft den Schöpfer erkennen fan. S. 2, Er 
ruͤhmte das Gebätt des Herren, und die XII. Glaubens Artickel, die 
muͤſſe jeder in Lateiniſch und Teutfcher Sprach auswendig Eönnen.S 3. 
Sollennicht nur die Briefter und Nonnen, fondern aud) das gemeine 
Volck dem Briefter,ad falurationes Sacerdotales, aufdeffen Anſprach in 
der Kirchen antworten können. 8. 4. Die Briefter follen, die durch 
Athanaflım geſtellete Glaubensſumm auswendig lernen, und alle 
Sonntag auswendigerschlen. $. 5. Sie follen die Lehr vom H. Tauf, 
von der Fitmung und H. Abendmahl verſtehen. 8.6. Ein Priefter folle 
erlernen das Sacramentarium, Lectionarium, Antiphonarium, Baptifte-- 
zium,computum, Canonem poenitentialem, Pfalterium , Homilias per 
eirculum anni, dominicis diebus & feltivitatibus aptas.. Das ift das⸗ 


jenige , fo bey Zudienung des — aus H. Schrifft eb 
[17 


dd 3: 

(g) Monafterium & ab Epifcopis & ab omnibusfecularibus poteftatibus 5. 
absque folis Regibus,fuit abfolutum, Ratp. cap. 8. (h) vid. Labb, Concil. Tom.8. 
pag. 1894. (i) Conft. A. 821, (k) Lucas Dacherius, Roma. ex Bibliothecis: Vati- 
cana & Barberiana acceptum & Emerico Bigotio ; fexio  Spicilegio , & Labbeuss 
Goncil, Tom. 7, inferyere,. 
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7. €. 6, Litanten,dey Zudienung des H. Taufs pflegt vorgelefen zu werdenz die 


822, 


Ausrechnung der Oſtern, die Buß- Ordnung ‚die Kirchen⸗Geſang, 
Predigten über die Sonn und Feyr⸗taͤgliche Text. Der eins Diefer 
Stucken nicht verſtehe koͤnne ſgwerlich Prieſter ſeyn. 8. 7. Er muͤſſe 
wiffen,zu welcher Zeit man tauſſen, und warum der Taͤuffling dreymal 
eingetundket werden muͤſſe. F. 8. Daß man den Sonntag nicht auf 
Juͤdiſche Weife (das ift nicht von Untergang der Sonnen) fondern 
don Morgen biß an den Abend feyren muͤſſe und welche Feſt Tag jaͤhr⸗ 
lich begangen werden muͤſſen. 8.9 Sollen keine verdachtigen Weibs⸗ 
Perſonen bey ſich haben. S 10. In keine em aehen,auch 
nicht fo fie reifen. S.ır. Sich weder im Rechten beyftändig machen; 
noch wegen jemand verbürgen, noch Jaghuͤnd oder Raubvoͤgel nehren,sc. 
fondern ic) Tag und Nacht im u Gottes ertrachten,tc. 8. 12. Die 
Kirchendienſte nicht um Geld erkauffen. S. 13. Keinem,der aus einem 
andern Bifchthum kom̃t, folle erlaubt feyn, obne fein des Biſchoffs 
Vorwiſſen, Meß subhalten,oder einen Kiechendienft anzunehmen. S.14- 
An ungeweibeten Derteren folle man nicht Meß halten, es feye dann 
bey Kranden. S. ı5. Dem Bifchoff folle der vierte Theil Zebendens 
geliferet werden. S. 16. Mian folle weder die Elsfterrnoch andere Wei⸗ 
ber sum Altar Eommenlaffen , fo das Altar» Tuch gewäfchen werden 
muͤſſe, folle es ein Briefter abnehmen, biß zum Bitter tragen , daſelbſt 
einem Weib übergeben, bernach auch alldort widerum abnehmen. $. 
17, Prieſter follen nicht Wucher treiben. S. 18. Ohne Bifchofflie 
ches Vorwiſſen, ſolle Feiner,der die Briefterliche Weihe eripfangen,oder 
erft begehret,in ein frembdes Biſchthumgehen, CDienft zufuchen) noch 
nah Rom wahlfahrten , oder fich bey (dem Koͤnigl.) Hoff anmelden, 
oder fo erim Bann ift, dag H.Abendmahl nehmen. Sonderlich follen 
diejenigen, weiche nach Rom wahlfahrten wollen, ihre Sünden daheim. 
beichten,dann nicht die frembde,fondern die einheimifche Briefter, muͤſſen 
binden umd loͤſen. $. ı9. In den Kirchen müffe nichts gefungen wer- 
den. als was aus H. Schrift und Rechtgläubigen Vaͤteren gezogen iſt. 
Huch follen allein diejenigen Engel verebret werden,deren In H Schrifft 
gedacht wird,als Michael, Babriel, Raphaelund folle in der Sunderen 
Abbuͤſſung, nicht allein auf die Berfohn,fondern auch auf die Süund ger 
ſeden werden. S 20. Die Briefter follen das vom Volck beziehende 
Geld, nicht zum Pracht brauchen. S.21. Mit Bluts⸗Verwandten big 
in den fünften Grad,noch mit folchen für deren Berfohnen oder Kinder 
man bey dem H. Tauf verſprochen, folle man fich nicht verehelichen. $. 
22. Die Briefter follen ihren Zuhdreren anzeigen Eönnen , . die 
er 


⸗ 
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verdammliche,und hingegen die Gott dem Herren wohlgefaͤllige Werd N. €. G. 
feven. Sonderlic) dag man fich huͤte vor Meineyd, ald welcher weder 822. 
wider das Evangelien- Buch, noch wider die Heilthum, fondeen wider 
Gott begangen werde. F. 23. Sie ſollen der Kirch, als deren Braͤuti⸗ 
gam fie find, fleiſſig und in Treuen abwarten. 8.24. Die ſieben Zeiten 
nach Weite Rom. Kirch fleiffig halten. S. 25. Das Bold vermabnen, 
daß fie fich der Kinderen, für welche fie bey dem H. Tauf verfprochen, in 
Treuen annehmen, big felbige zum Verſtand kommen. Diefe Satzun⸗ 
gen ſind ſo viel mir in Wiffen, noch nicht in Teutſch ausgegangen. In 
welchem Jahr fie aufgefet worden feyen, kan keinen Bericht geben, 
Spaͤther ald A.C.922. fan es nicht gefcheben ſeyn als in welchem Jahr Gibt feine 
Hetto nach ausgeſtandener Kranddeit (1), beyde das Biſchthum und Pralarus 
die Abtey abgetretten,umd ſich in vorigen Moͤnchen⸗Stand begeben. Fin auf. 
Weilen Babft Bafchalis in Verdacht kommen, daß er unter der g:5. 
Dede gelegen mit denen, welche Theodorum, und deffen Zochtermann Graf Yun, 
Leonem, welchedes Königs Intereſſe zu Nom in Treuen fid) angeles fiid_wird 
gen feyn laffen, um die Augen,endlich gar ums Leben gebracht; fendete ee 
der König nad) Rom Adalongum, Abt zu S Vaaſt (S. Vedatti) in Ar, 
ras und Hunfrid Graf zu Chur (m), Aber der Pabſt und andere Bi: 
ſchoͤffe haben in einem Concilio von 30. Biſchoͤffen, mit Eid bezeuget, 
daß fie ihre Hand bey diefer Sach nicht gehabt. Doch partheyeten 
fie fich mit ven Mörderen. 
etto fucheie Ruh doch wolte er nicht muͤſſig eyn Weti , auch _924- 
ein Keichenauifcher Moͤnch, hatte (n) in einer Verzuckung geſehen, die Wettinus. 
Bein der Verdamten inder Hoͤll. Admirabilem vifionem, dieſes ers 
ſtaunliche Geficht,hat Hetto in ungebundener Ned, Walafridus Stras 
busim 18. Jahr feines Alters, Vers⸗weis befchrieben. Wertinus it 3. 
Tag nad diefer Verzuckung geftorben; und A. C.836. im 37. Jahr 
feines Alterd,Hetto. Zu gleicher Zeit follen fich zu S. Gallen, Sedu⸗ 
lius ein Schoitländer, und zu Reichen au (welches Elofter wegen gelehr⸗ 
ter Leuten ſo berühmt gewefen feyn foll, als vormahl das Cloſter in der 
Inſel Lerm) Biſchoff Heiggo, aufgehalten haben. Waren zween ges 
lehrte Männer (o), von welchen aber nichts übrig iſt als der Nahme. 
Roderich Graf zu Languard, lieſſe ſich mit Victore Ir. (der dem 
verſtor benen Remigio im Churiſchen Biſchthum nachgefolget) N — 
(l) Lang.936. b. (m) Einhard. Annal. An. cit. (n) Herm. en ze 
Sed Chron. Wirzburg, in Balux Mifcellan. Tom, ı. p. 504. refert, ad An. 827. 


(0) Hepid. A,818. 820, Bucel. Conſt. A, 819. 820. Alemannia iotius Archigymna= 
Aum, Id. de Augia, A. 825. 


N. C. ©. 


825. 
durch den 
Kayſer be 
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Weitläufigkeit ein DViexor, der fchrifftlich nichts zumegen brachte, er 
klagte fich gegen Kayſer Ludwig mundlich , Rodericus halte ihm viel 
Güter vor, welche von Ihr. Mai. Herren Vater,umd anderen Vorfah⸗ 


Kiemtnoten, dem Churifhen Biſchthum gefchencet worden. Der Kapfer 


826. 
beſchenckt. 


Roͤmiſche 
Heilthum. 


829. 
Helvetie⸗ 
ren Sieg 
wider die 
Sarake⸗ 
pen. 


fertigere den Bifchoff Bernold von Straßburg Abt Gottfried su S. 
Gregorien, Graf von Rotharn und Rodericum felbft, Bericht einzubo- 
len. Nachdem er felbigen empfangen, hat er der Kirch zu Chur alles 
entwendete widerum zugeftellet. Und weilen ich Biſchoff Victor 
ferners erklagt, man habe ihme die Cloͤſter, Pfründen, Zebenden, und 
andere Biſchoffl. Renten entzogen, hat der Kayfer befohlen, daß weder 
der damalige, noch der Eönfftige Biſchoff an der Bifchofflichen Verwal⸗ 
tung gebinderet werde. Victor brauchte in ſolchen Gefandtfchafften 
Verendarium, welcher noch felbigen Jahrs Cauf Victoris Ableiden) 
Biſchoff worden. Dieſer war bey Hof ſo wohl angeſchrieben, daß 
der Kayſer ihne ſamt deſſen Kirch in Schuß genommen, fein Frembder 
folle ihnen neue Satzungen auftringen derffen , auch die Freyheit ger 
geben, dag deſſen Biſchoffliches Schiff auf dem Wabhlenſtatter⸗See, 
ohne Zoll fortgeführt werden möge (p). 

In gleihem Jahr hat der, BL. 390. gedachte Einhardus, die 
von Rom heraus gebrachte Leiber S. Miarcellini und S. Betri, zu 
Solothurn (q) mit groſſem Gep:äng abholen, und in feine im Oden⸗ 
wald neusgebauete Kirch tragen laffen. Wer aber die Muͤhe nimmt, diefe 
unter Einhardi Cr) Nahe ausgegangene Legend zulefen, muß geſte⸗ 
ben, daß die Romer, deren folche Heilthum gewefen, Betrüger,dieients 
gen, die fie Ihnen abgenommen, gar zu leichtgläubig gewefen. 

Mitbinzu lieſſe Gott über die Chriftenbeit, ſchwere Gericht erges 
hen. Die Saracenen famen aus Africa über Meer nach Kom,plünders 


ten das Vaticanum aus,diefilbernen Thuͤren an S. Peters Kirch heb⸗ 


ten fie ad, aus der Kirch macheten fie einen Bferd-Stall.Als nun Pabſt 
Gregorius V. den Kapfer um eilende Hülferfuchte, find unter Guidos 
ne Pufterla,Cwelchen Kavſer Carolus aus einem Maylaͤndiſchen Edel- 
mann, zum Marggraf in der Lombardey gemachet) die nächfigelegne 
Mibetier und Helvetler, aus dem Land Ury, Schweiß, Unterwalden , 
und Haßlethal in Stalien geogen: Als der Feind diefer Volckeren ges 
wahr worden, zog er fibzurud. Guillimannus feget (s) binzu, diefe 
Hülfspölder baden den feindlichen Nachtrab erreichet,umd nieder gema⸗ 


et, 
(p) Guler, Rhæt. p. 93. (g) Baron, A. 826. n, z5.(r) de quadam ejus enar- 
ratione Avent, Annal.Lib.a. Eſſe ila leviora & fuperfitiofiora, guam quæ tanıo viro 


conveniant. (s) Helv.p.319. Cyhſat vom 4. Waldft. pr 148: 
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het, aute Beuten bekommen, die ſie aber S. Peter gefchendrboben. „sg 
Hatten hiemit (mie Abraham Gen. 14.) eine frembde Beute nicht ber ";,,, 
halten molien,fonderlich weilen fie geweibeten Derteren entfübret war, 
und legten fie roiderum in Die Kirch, aus welcher fie geraubet waren. 
Hingegen feyen diefe Voͤlcker ſagt Guillimannus, aus Paͤbſtlichem Ans 
halten vom Kayſer mit ſchoͤnen Freyheiten; vom Pabſt ſelbſt aber mit 
ihrem heutigen Landwaapen, mit dem Tittel Protectores & defenfores 
Roman Ecclefiz » Beſchirmer und Befchäger der Roͤmiſchen 
Kirch) geehret,etliche fagen,auch (x) mit Ablaß begabet worden. Ans 
dere (u) ſchreiben daß diefe Volcker den Saracenen ein blutige Treffen 
geliferet,andere aber (y), ber Raub habe den Feinden nicht koͤnnen abs 
gejagt werden. Was von der Paͤbſtl. Widergeltung gemeldet worden, 
vergleiche der Leſer mit Bl. 114. und urtheile mas ihn billig beduncken 
wird, Here Stumpffchreibt (x) einige diefer Freyheiten, ſeyen bey 
bald herñnach zuttagendem Anlaß gegeben worden. 
ndie Keiche Au Lam ein Eoftlicher Schoß ! Die Leider Valentis _ 830, 
und Spmefit,wie Hermannus Eontractus (zyund Sigebertus, (der (a) Heilthum 
anftatt Vatentis, Valentinum feet) fehreiben. Stumpfius (b) thut‘, Dr eis 
binzu, Drarcum, Zbeopontium, ic, Merdiuszehlet nur drey, Syne Venau. 
fum-Theopompum und Marcum Evangeliftam (c). Der Überbringer Ratol⸗ 
diefer Heilthumen, feye geweſen Ratolphus oder Ratoldus Eginonis phus. 
Nachfahr im Biſchthum zu Verong / ein gebohrner Alemannier.BeydeDb er € 
erſten Leiber habe er bekommen zu Tharv ſio den letzten von Juſtiniano, Be 
Hertog zu Venedig, mit dem Geding,er folle den Rahmen Mearci, bey yahın ge 
feinem Leben nicht offenbaren. Dem zuſolg habe er ihn zu Neichenaupract ? 
Valens genennet,und ihn felbigem Elofter überlegen. Hingegen fchrets 
bet Merd,diefer Heilige feye unter der Erden verborgen geblieben,und 
der Rahme unbekandt gemefen, weilen Ratolphus diefen nicht anzeis 
gen wollen, Die zween übrigen Leiber, habe Ratolphus mitfich ge 
nommen, unten an den See, wofelbft er ein Benedictiner⸗Cloſter ges 
bauet, darinn er mit etlichen Reichenauiſchen Mönchen 45. Jahr zuge⸗ 
bracht, undden Anfang gegebendem Staͤdtlein, welches von dieſes Bis 
ſchoffs Nahme Ratolfzell,genennet wird. Doch folle von dieſem Cloſter, 
Bein Fußſteig übrig ſeyn. Das Gedicht vom Leib Marei beglaubt zu ma⸗ 
Ben,dat 3 Moͤnch ſelbiges einverleibet der Chronick, welche unter des 
eil, [4 t s 
vd) Ap.Stumph. Lib.6. c. 28. Lang. 849. (u) Naucl. & Mutius ap. he 
Lib.4 c. 31. (x) Guler. p.93. b. (y) Lib. 6. «28. (z) Edit. Urtil. & Piftor. 


Chronison Augienfe Baluz. Milcell, 1:495, Valenıum & Senefium memorat. (a} 
An. 828, (b) Lib. 5. c. 12. (c) p. 28. conf. Lang. 135 39. 











3 


N. C. G. 


830. 


Clſter S. 
Gallen ge⸗ 
aͤufnet. 


833. 
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Hermanni Contracti Nahme ausgegangen (d). Dieſer Moͤnch aber 
war ſo ungelehrt, daß er weder dem Ratolfo noch dem Syneſio den 
Nabmen geben koͤnnen. Nach des Ratolfi Tod ſeye (A-C. 885.) der 
H.Evange'ift Marcus ſelbſt (ſchreibet Ce) Lang) dem Conſtantziſchen 
Biſchoff Gebhardo erſchienen, ihme dag er dieſen Schatz entdeckt, und 
an ein beſſer Ortlege,gebietende.Gebhardug babe dieſem ſtatt gethan; 
Doch ſeye Mareus verborgen geblieben , biß Notinaus ſelbigen A. C. 
930, erhöhet, und deſſen Zag gleich einem Apoftel- Tag zu feyren ges 
botten , feye aber mit der Zeit allein in der Nachbaurſchafft gefeyret _ 
worden. Jadeffen gaben die Moͤnchen dafelbft beftändig vor, daß 
Marei Leichnam beyihnenliege. Wann fie bey der Meß etwas aus 
deifen Evangelio anziehen wolten,gaben fie iym den Nahmen nicht (F, 
fondern zeigeten mit Fingeren einen gewiſſen Ort, fagende: derjenige 
deſſen Leib dort rubet, und nenneten ihr Cloſter S. Marcus Tafel. 
Aber die Wenediger (welchen Datei Leib (g) um A. 320. von Ale⸗ 
randria fol überbracht worden feyn) widerfprechen ihnen diefen Ruhm 
aufs hefftigfte, und wollen behaupten (h), diefes Heilthum , liege noch 
bey ihnen Eutychius, Patriarch zu Alerandria, gibt in feiner Arabis 
ſchen Hiftorie den Ausfchlag bierüber, meldende (i), daß Marcus une 
ter Nerone, zu Alexandria verbrennt worden feye. Wie batte dann 
deffen Leibin Italien oder Alemannien aebracht werden koͤnnen? 

Abt Cotsbert hat fih um das S. Galliſche Cloer, nicht nur in den 
wohl verdient gemachet,daß er felbigemdie verlangete Freyheit erwor⸗ 
ben,dann er äuffnete auch deffelbigen Bibliothek (k). Er vermebrete 
aber auch dafelbft den äufferlichen Bompund Pracht. S. Galli (Ora- 
torium) Kirch, war bigdahin fo fchlecht, dag fienur eine Zeil genennet 
worden, und einem Bilger-Hüttlein gleicher gewefen,als einer Kirch. 
Aber Gotẽbert lieſſe felbise abbrechen, des Dtmari Leib in S. Peters 
Kirch tragen, und bauete eine Baſilicam einen prächtigen Bempel, den 
man S. Gallen Muͤnſter (l genennet, Dex Moͤnch Withardus (m) 
war Baumeifter,die übrig Moͤnchen trugen Stein, Sand, Kald) und 
andere Lafte herz. Der Bau wurde in 7. Fabren vollführt,und A. C. 


Kirchweihes3 3-(n) geweihet durch Wolfleot , B (hoff zu Coſtantz Dadalrich (Uls 


daſelbſt. 


rich) Biſchoff zu Baſel und Erlebaldum, Abt in der — 

einem 

(d) in Urſtiſ. Scriptor.Germ. (e) pag.s41. & Merck,loc.cit. (f) Brufch, 

Monaft German. (g) Hotting. H. E. ı' 603. Baron. Martyrol.d. 31. Januar, (h) 

Bucel. Conft.A. 830./(i) Annal. fec. 10. (k) Ratp. c- 6, (l) ap. Urfif, Lib. 2. 

c. 10. Ædes ifta ab Otmaro denominata. Conf. Stumpf. Lib. 5.c,4. (m) Hepie 
dan. Rarpert.c, 6. (n) ica Hepidan, Herman. habet An. 835, 
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feinem Elofter,auch eine namhaffte Bibliothek gefamiet haben foll (0). N. €. G. 
Rach die ſem Ban wurde das Clofter felbft nicht mehr S. Gallen Zell, 833. 
fondern S. Gallen Drünfter genennet. Abt Goßpert hat zugleich ven 
Aberglauben vermehret, den man allbereit mit Gallo und Otmaro 
zutreiben pflente. Damit das Elofter gröfferen Zulauf bekom̃e, lieffe er 

des Galli und Otmari Leben und Wunderwerck in Schrifft verfaffen, 

und gebrauchte hierzu Die berühmte Feder des gelehrten Walafrids. 

Die Weibung S. Galli Kirch wird von Bucelino (p) zugeſchrie⸗ 
ben,dem Nachfahr Wolfleonis, Solomoni 1. welcher A. C. 331. ans 
Biſchthum Eomen,umd von Nom aus, dahin gefendet worden ſeyn foll 
(g). Aber ich zweifle, daß diefem letzteren alfo feye , dan gewiß ilt, daß 
felbiger Zeit die Kayfer der Biſchoffl. Wahlen in diefem Land ſich mehr 
angenomen,als die Paͤbſt. So ftelie ich dem Ratperto mehr glauben zu, 
welcher die Kirchweſhe dem Wolfleoni zufchreibt (r),als dem Bucelino, 
welcher bey Zangio fo viel giltet,daß er (s) fie. auf deſſen Wort hin dem 
Salomoni beymiſſet. Achte ungewiß feyn,daß diefer vor A.C.3 34. Bi⸗ 
fchoff worden,gewiß aber,daß er es A.C. 331. nicht gewefen, 

Bon dieſem Bifchoff und dem Waſſer Sach, (daran es liget) hat Salmſach. 
das im oberen Zurgau gelegene Dorf Salmfach feinen Rahmen. Sa⸗ 
lomon folle dafelbft eine Stift Regulirter Chorherren angeordnet 
baben. Mercklus fagt: Ehe er zu Bifchöfflicher Würde kommen. 

Das Jahr ift unbelandt. ; 

Die Henedictinev Mönchen, zu S. Mauritz in MWallis,follen da, Mönden 
mals Canf Begehren Adalongi ihres Abts;und Biſchoffs zu Sitten)'yauris 
von Kayſer Ludwig ausgejagt, und auf J. Mai. Anhalten, von Aleransgeformirk. 
dro 11. (foll vielleicht heiſſen Adriano II.) Roͤm. Pabſt, 32. weltliche 
Briefter und Chorherren, eingefetset worden feyn (c), denen er einen 
Vrobſt vorgeftellet mit den Freybeiten der vorigen Moͤnchen. Es wers 
den aber bier etliche Umftänd.angeführet,welche fich auf felbiger Zeiten 
Befchaffengeitnicht reimen. Det Kayfer firaffete die Mönchen, und res 
formirte die Elöfter,ohne daß er Paͤbſtl. Hülf begehret. &o war Adas 
longus ſchon A.C.s00. Biſchoff zu Sitten,bingegen bat Babft Adria: 
nus Ir. erfi um A. C. 870. Nlerander II. viel fpather gelebt. Herr 
Stumpf (u) fchreibt,Ludovieus ſeye mitden Mönchen zu S. Mauritz 
abgefahren , wegen ihres lafterbafften und fhandlichen Lebens, mit 
welchem fie maͤnniglich geargeret, Gleiche Wort finden fih oO in 
Gallia Chriftiana. Eee 2 on 

(0) Bucel. Conft, A.825. (p) Conft, A. 834, (q) Stumph. Lib. 5. c. 1. (r) 
Loc. cit. (s) p» 539. (t) Gall. Chriſt. T. 4. p. ı1. (u) Lib. 11, c.22. (x) Cum 
(inguiunt L.c. Autor.) difciplina Monaſtica excidiſſet, depravatis moribus, 
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N. CG. Bon weiterem Ausſehen, war diejenige Reformation, welche der 
835.  Kobl.Kayfer unter den ſamtlichen Brälaten feinesReichs angefehen hat- 
Kayıer te. Dann auf einem A.C. 397. zu Ach gehaltenen Reichstag, wurde 
durch ſeine den Bifchoffen und der Elerifey verbotten , Cingula baltheis aureis & 
a etliche gemmeis cultris onerata,exquifitzque veftes & calcaria talos oneran- 
Biichöfe Ma: Ritter⸗Zeichen, mit Evelfteinen gezierte Degen,zc. zuttagen, und 
entiest. Wurden ſolche Geiſtliche angefehen als Mißgeburten (z). Aber dem 
frommen Kayſer hat feinEifer übel ansgefchlagen. Noch felbigen Jahrs 

lieſſe fich feines Bruders Sohn (a) Bernhard, durch des Kahſers b0ß- 

willige (unter weldyen etliche Biſchoͤffe waren) wider die Negierung 
aufwiglen, welches cr aber erſtlich mit den Augen, 3. Tag hernach mit 

dem Leben bezahlen müſſen. Die Malcontenten bielten ſich eine Zeit 

lang fill, fuchten aber einen Harderen Arm, und warteten auf beque- 

me Gelegenheit. _ Eine folche vermeynten fie zuhaben, als der Kayſer 

feinem jüngften Sohn Carolo, mit dem Zunahmen der Rable,den er 

bey feiner anderen Gemahlin Judith der fchönften Jungftau im Reich, 

einer Welfin (der Kayı.Hildenardis Bruders Tochter) gezeuget, Ale⸗ 
manniam, Rhetiam und einen Theil Buraunds übergeben. Da fpinnes 

ten einige unzübige Köpfe den älteren Söhnen Ludovici ein,der Kayfer 

laffe fich von Fudith regieren, und verfürge die übrigen Bringen. Dem 

Kanfer machten fie fo viel Handel,daß ihn feine Söhne (b), ĩ10. mal bes 

. Trieget,und 2. mal gefangen genommen. Doch babe ihn fein Sohn 
Ludwig beyde malgelediger. Ob die Übergebung des Alemanniſchen 
Hertzogthums diffen Urſach oder Mittel geweſen, ift ungewiß. Gewiß 

ift,daß feibiges Carolo alfobald widerum ertzogen.und Ludovico zuge, 

fiellet worden; Daher Diefer die Rorzahl feiner Oſt⸗Franckiſchen Regie⸗ 

rung, von A.C. 833. (c) anhebei. Den Kayfer beredeten diefe Birchöffe 

weilen der meifte Unwillen über ihne fommen, wegen der Kayferl, Ges 

mablin, folte er felbige von fich laffen. Der Kayſer Hefe fich bereden, 

und wurde Judith in Italiam geführt. Alſobald hass) betvor (d), 

daß es um die Kayferlich Wuͤrde, nicht um die Kayſe he Gemablin 
zuthungewefen. Er wurde von feinen & hnen gefangen, und des Kay 

ſerthums entfegetsmit zuthun Agobardi, Ergbifchoffs zu Zion ‚und an- 


derer 

(y) Avent,Lib.4.äp, 224, Vit. Ludovici ap. du Chefn. Ser. Franc.2; 298. 

(z) Monftro fimile ducebatur, fi Ecclefiafticz familix deputatus, conaretur afpi- 

rare ad fecularis glorız ornamenta, Baron. A. 817.n % Naucl, Generat, 2$: re- 

fert adAn 830, (a) Einhard, Annal. An. 817. Thegan. Vit, Ludov.c. zı. 23. 

(b) Avent, ap. Bulling. Hift. Mfe, Lib. 4. c. 10, (c) Mabillon. de Re diplomat. 

Lib. 2.c. 27: $. 5. Conf, infr. A, 853. (d) Naucler. generat. 28, adde in Gold. 
Receil, 2:16, & 388, Adaimpia & nefunda exandlorasionis Ludovici. 
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derer Bifchöffen,deren etliche von dem Kayſer, zu diefer Ehrenftell aus . C. G. 
ſchlechtem Stand befürderet worden. Diefe befchimpfeten ihn unvets 333. 
antwortlid),in einer mit Volck angefülleten Kirch / ſonderlich Ebo, Ertz⸗ 
biſchoff zu Rheims, welcher ihn entwaffnet, und ihn den Kirchenbann 
angekuͤndet; deßwegen Theganus Weihbiſchoff zu Trier (e), in der Le⸗ 
bensbeſchreibung Zudovici,fo durch Walafridum Strabum mit einer 
Vorred gezieret,und fonft vermehret worden, dieſem Eboni, eine nach 
verdienen fcharffe Laugen angegoſſen hat. Endlich ſteckten fie den Kayſer 
in Monchskleider und liefen ihn in ein Cloſter. Pabſt Gregorius IV. 
kam Anfangs diefer Unruhen auch ins Land aber non ur hofpes, fed ut 
hoftisfagte ohnlaͤngſt Balnzius (f ) ein Papiſt; nicht als ein Gaſt fon» 
dern als ein Feind; deßwegen ihme die Bifchöffe,fo es mit dem Keyſer 
gehalten,verwiefen,daß et Jurisjurandi facti Imperatori immemor (g), 
gegen Ihr. Mai.meineid worden. Aber die Helvet. Cleriſey hatte am Helvetiſche 
foichem Verfahren fein Wohlgefallen. Doch muß fich des verungluͤ⸗Biſchoͤffe 
cketen Kayfers niemand fo offentlich und herzhaft angenommen haben, am San 
als Verendarius Biſchoff zu Chur , deßwegen ihn Kanfers Ludoviciſer treu— 
Söhnedes Biſchthums entfeßet. Walafridus hatte mitder Kayferin, 
‚ wie echernad) Ch) bezeuget,groffes Dritleiden, ruͤhmet einen Ruadber⸗ 

num / daß er fich felbiger in ihrer Gefangenfcafft angenommen, Fbro zu 
gutem gefährliche Reifen gethan aufwelchen er (um nicht erfandt zu 
erden) feines Dieners Kleider angezogen, und babe dem Kayſer als er 
widerum auffreyen Fuß kommen, (welches von Lang (i) ohne Grund 
Paͤbſtiſcher Autoritat beygemeffen wird) die erfte Zeitung nebracht daß 
gleichfalls die Kayſerl. Gemahlin frey gelaffen feye. Der Kayſer nahme 834. 
zu Worms feine Gemahlin zu ſich, und zoge mit ſeinem Heer ins Elfaß, 
wider feine Söhne. Damals waren in Kayferl. Begleit, Altadus Bi⸗ 
fchoff zu Genf, und Delricus Ulrich) Biſchoff zu Baſel CK), wie ein 
Kanferliches oegen S. Remigii Abtey zu Sens,geftelltes Inſtrument 
DE De aa Ludwig rolderum ans Reich kom̃en ſetzte er Deren» 
darium in fein Biſchthum widerum ein, beftättigete deſſen vorbin ge⸗ 
habte Freyheiten und gebotte =. Fahr hernach, dag ihm alle Güter, die 
Kirch und was er fonft 4 Schlettftatt im Elſaß gebabt, amt dem Zoll 
zu Chur widerum zugeftellt werde. Erſt A.C. 835. iſt der Kayſer in eis 835, 
nem (1) zu Dietz gehaltenen Gonc.lio, vom Kirchenbann ledig gefpros 
chen worden. Er folle fich offtzu Zürich, aufdem Hoff aufgehalten 
baben (m). ee 3 Der 

(e) Cap,44. (f) Not. ad Agobard. p, 117. (g) Epift. Gregor, ad Epıfc. 

Francor. (h) du Chefn, Script. Franc.23 339. (1) pag. 288. (k) Labb, Concil. 
Tom, 7,3 p. 1678. (l) Labb. Tom. cit, (m) Stumph, Lib. 4 c, 31. 
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2. C. G. Der abgelebte Abt Goſpert, bielte bey dem Kayſer an, daß er ihn 
8 5: feiner Abtey entlaſſe. Ihm wurde gewillfahret (n). und Abt Beren⸗ 
he wich erwehlet. Des Liofterd Caſt⸗Vogt war Puato. Selbiger Zeit 
Cioßers ſturben im Rheinthal drey wohlbemittlete kinderloſe Schwefteren 
SGalien. deren die einte ihre Guͤter dem Kayſer, die andere dem Cloſter ©. 
Gallen, die dritte ihren Bluts-Verwandten vermachet (0). 
Strabus __ Als Erleboldus, oder Exlebad (p) die Reichenausfihe Abtey (zum 
Keihene Theil aus Betruͤbnuß uͤber ftete Empsrung der Kayferlichen Söhnen, 
außer wider ihren Hreren Water) aufgeben, kam an deſſen ſtatt Rodbelmus 
Abt. oder Nutbelinus. Eine alte Reichenauiſche Chronic (q) melde, daß 
Walafridus Strabus des Erlebaldi Nachfahr geweſen Bucelinus 
geſtehet auch, daß dieſer Strabus Reichenauiſcher Abt geweſen aber 
erſt nach dem Rodhelmus A. C. 843. diefe Abtey aufgegeben. In 
dieſem Cloſter ſollen um dieſe Zeit zo. Prieſter (c), etliche Diaconen, 
und andere Bruͤder geweſen ſeyn, auch ſoll Kayſer Ludwig die em 
Cloſter etliche Doͤrffer geſchencket (SD, auch gegen S. Gallen und Pfe⸗ 
fers ſich mild erzeigt haben (0). 

338.  Diefer Kayſer machte eine Abthellung feines Reichs in welcher dem 
Das Reid) Carolo Franckreich z Ludovico Bayeren ; Zothario,neben dem Kayſer⸗ 
aan chum Alemannien Italien und der geöffere Theil der väterlichen Erb⸗ 
Söhne ge, laͤnderen zugeſtellet worden Ludovicus, welcher Alemannien abtretien 
theilt.  (e) folte,vermennte er feye verkuͤrtzet und wolte feinen Herr Vater durch 

das Waaffen ⸗Recht, zu einer anderen Landtheilung zwingen. Hat ihm 

840. aber fehlgeſchlagen. Als aber der Kayſer im 27. Fahr feiner Regierung 

feines Alters im 74. Fahr, geftorben, feten beyde Brüder Qudopicus 
und Sarolus aufs neue dran. Rotharlus zwar vermennte, Ludovicus 
folle fich des Bayerifchen und Carl des Aquitaniſchen Reichs (deren von 
der Moſel biß gegen Nidergang gelegnen Franckreichiſchen Laͤndern )ver⸗ 
nuͤgen, auch dieſe Reiche nur Lehen⸗weiſe, von ihme, als ordentlichen 
Kayſer innhaben (v): aber feine Brüder griffen nach den Waffen. Die 
meiften Voͤlcker hiengen Anfangs an Lothario dem älteren Bruder. 
Mit dem bielte es auch (u) Bernwich S. Galliſcher Abt. Aber der Kor 
nigl. Brüderen Unverdroffenbeit,trennete die Fuͤrſten und Cloͤſter. Lud⸗ 
Abt Bern: wig bekam in Alemannien die Oberhand, entfegte alfobald den Abt 
ich en Bernwich und erwehlete einen Mönch dafelbfi,Engilbertum. Aber 
"st, nach dreymaligem Treffen, (deren das mittlere benderfeits ae 
BR ann 
. (n) Ratpert. (0) Simler, Antiq, Mfe. (p) Chron. Aug.Baluz. (q) à Baluz, : 
edita : Miſc. 1.497. (r) Lang. p. 509. (f) Bucel.Conft.A.839. (s) Lang. p. 28, 
(t) Euldenf, Annal. A, cit, (v) Guler: Rhæt. p. 95, (u) Ratpertı c, 7, 
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Mann gekoftet) fo alle vor Lotharium uͤbel ausgefallen , wurde von N. €. ©. 

König Ludwig die S. Galliſche Abtey, Grimaldo anbefohlen,und durch a 

etliche Unterhändter innert Jahrs⸗friſt zu Verdun eine Landtheilung on ndrpei, 

gemachet,in welcher (x) Carolus gantz Frandreich bekam, vom Brit ung. 

tannifchen Meer biß an die Mofel, Ludwig alle die Zand,fo vom Rhein⸗ 

ſtrom diß an den Fluß Rab / in Teutfchland und Ungarn gelegen,daber 

et Rex Germanicus, Noricus und Rex in Francia Orientali (y) Konig 

in Oſt⸗Francken (Dftreich) genennet worden : Zotharii (der den Kay 

ferl. Zittel behielte) Landfchafft kam in die Meitte, begriffe Rom, Ita⸗ 

lien und alle Stätt von der Moſel biß an den Rheinſtrom, welche Ges 

gend vormahl Auſtraſta und nad dieſem Kapfer, Lothringen Cfo aber 

mit der Zeit viel Eleiner worden) genennet worden. Doc) weilen Lud⸗ 

wig in feinem Reich ſchlechten Weinwachs gebabt, wurde ihm das 

Elfaß, Helvetia und Rhetia guch übergeben. Jedem diefer Brüderen 

wurde geſtattet, daß er für ſich ſelbſt regiere, und keiner dem Kayſer 

dienſt pflichtig ſeye. Alſo wurde Teutſchland von Franckreich (welche — 

bißdahin ein Reich geweſen) geſonderet. Doch hat Lotharius, mach Srepbeit 

Berendario, die Biſchofflich Churiſchen Freyheiten beftättiget Und peftäriger. 

verordnet daß alle die fo aus Kayſerl. Bewilligung (durch die Wabl 343, 

des gemeinen Manns) zu diefem Bifhthum erweblet werden, und 

das geſamte Volck, in gutem Schtem , follen erbalten werden (z). 
Grimaldus, König Ludwigs (Archicapellanus a) vorderfter Kite 844. , 

chen⸗Rath (b), warein Prieſter Doch kein Moͤnch. Dergleichen Aebt 322 

werden (c) noch Commendararii genennet.Bormablen hat man fie Ca- 

nonicos Abbates geheiſſen (d). Danndie König bißweilendie Abteyen 

nad) Belieben ausgetheilet, fo daß auch Herkogen und Grafen (e) zu 

Aebten gemachet worden Solche Aebte bezogẽ des Cloſters Renten und 

Einkonſten, und uͤberlieſſen die Aufficht über die Mönchen den Decanis. 

Die S. Halliſchen Moͤnchen Elaaten daß diefe 2 letztere Wahlen, ihren 

angemaſſeten Freyheiten zuwider ſeyen und waren übel zufrieden, Sie 

zubefänftigen,mußte&rimaldus ihnen die Beveftioung folcher Freybeis 

ten auswuͤrcken. Ludobieus bemilligete den Mönchen von&tund an eis 

nen zuerweblen welcher nah &rimaldo Abt feyn folle (), und verficheret 


(%) Regino. Marianus Scotus : Sigebereus. ine Contr. Goldaſt. Alem. 3: 
47. (y) in Inftrum, Abbatiſſ. Tigur. (z) Guler: p. 96, (a) Ratpert, cap. 9. 
Ekkehard. Jun. cap, 1. (b) vid. fupr, A.771. (c) Bucel. Conft. A, 865, (d)Ek- 
kehard. Lc. (e) Guilim, Helv. 261.265. 266. Invito Carolo M. qui ap, Labb. 
Concil, Tom, 70. p. 1:84, edixit# Nec Archidiaconi, nec Monachorum prepoßi- 
t, fine Laici. (f) Ratpert. c. 8. N 
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N. C. G. ſie Ihr. Maj. inskoͤnftig hierinn ihnen kein Eingriff geſchehen werde. 
844. Alſo erwehleten fie Hartmotum. Der führete Grimaldum für Lus 
dovieum, welcher alfobald diefe Wahl und die Freybeit der fönfigen 
Wahlen beftättiget. Grimaldus bielte ſich gemeixlich auf am Konigl. 
Cloer ©. Hof, Hartmotus wat (g), quaſi Proabbas,deflen&chaffner und Statt, 
Sdıfnes, balter lieffe auch Grimaldt Befehl, die alten ſchlechten Woonungen 
ß der Moͤnchen abbrechen, und anſtatt deren, einen anſehenlichen Bau 
| anführen. Eignete dem Abteinen Pallaſt den man die Pfaig nen, 
net, und zietete ihn CGrimaldo zu Ehren) mit fhönen Gemählden. 
Die Mahler wurden ans der Reichenau beruffen. Die bepgefügten 
Limt den Reimen find bey Stamphio Ch) zuleſen. Die Aebte wohneten in 
Orden an dieſer Pfaltz biß Abt Diethelm eine eigene Abtey machen laffen. Gri- 
maldus regularem in noftro Monafterio vitam inftituere cœpitſchreibt 
Moͤnch Katpertus Ci), das ift die S. Galliſchen Moͤnchen haben erft 
unter Srimaldo , die Ordens-Regel vollends angenommen, und 
feyen echt zum Moönchen-Leben gehalten worden. 

Streitet Dieſe Moͤnchen koͤnten noch nicht vergeſſen, daß ſie dem Grimaldo 
u den in beneficium (k) Lehens⸗weiſe übergeben worden. Hielten folches für 
iſchon. eine Knechtſchafft. Weilen fienun deren A.C. 821. von Kayfer Lud⸗ 
wig ertheilten Freyheiten nicht genieijen Eönten , weigerten fie fich dem 
Bifchoff, den wegen ſolcher Freyheit beftimten jährlichen Tribut zuges 
ben. Nun lieffe felbigen Biſchoff Salomon mit Ernft den Mönchen 
abforderen. Endlich hatdas Cloſter dem Biſchoff etwas anliegenden 
Gütern abgetretten,umd ich darmit von aller Bifchofflichen Anfprach 
gelediget. König Ludwig hat diefen Verglich aufeinem zu Ulm gebalte- 
nen Reichstag beträfftiget, daß namlich der Bifchoff Eönftighin, weder 
Zinsdem ©. Galliſchen Elofter abzuforderen , noch anderen Gewalt 
nnber das Elofter haben folle, præter fpiritualem tantummodd Epi- 
fcopalis officii dignitatem , als nur in Geiftlichen vom Biſchofflichen 
Amt abhangenden Sachen. Auch folle das Cloſter, aufert den Köni⸗ 
gen keinem weltlichen Gewalt unterworfen ſeyn. Ipfa loca ita unitate 
erant copulata , ut velut uni femper viderentur cedere poteftati (l): 
„das Biſchthum Coſtantz und das S. Galliſche Elofter waren bißdas 
„hin fo genau vereinbaret / daß es das Anſehen hätte, fie ſeyen unter ei⸗ 
nem Oberhaupt. Nun hat fie König Ludwig gaͤntzlich geſoͤnderet. 
Doch ſollen ſie gleich andere gefreyete Cloͤſter, dem Koͤnig jaͤhrlich 2. 

Pferd, 2. Schild, und 2. Lantzen lifferen. | 


Biſchoff 
(g) Ekkeh,l,c. (h) Lib, 5, cap. 4. (i) Caſ. Monaſt. cap. 8. (k) Rarp.l.c, 
(1) Ibid. 
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Biſchoff Salomon I. fomt Flochwine (m) Abt der Reichenau ,y, €, @, 
wobneten bey einem zu Mayntz / unter Rabano Mauro, bafelbftigem 847. 
Ertzbiſchoff gehaltenem Concilio. Die Bifchöffe klagten über die Ges Eoncılium 
ringachtung des Kicchenftonds, und haben gefchloffen $. 2. Es follen su Raum 
dem aemeinen Volk zu gutem etliche Bredigen von erotger Belohnung 
des Guten, und Abftrafung des Boͤſen; von der Auferftehung , dem 
jüngiten Gericht, denenjenigen Werden, durch welche ewiges Leben ers 
langet wird,in teutfche Sprach überfetset werden. S.3. Man folle den 
H.Taufzudienen,nach Roͤmiſ. Weife, das ift (auffert dem Nothfall) 
allein zu Oſtern und Pfingſten. Auch folle das Voick fleiffig untetrich» 
tet werden, vom Gebrauch und Nuten des H. Taufs, und dad man in 
diefem H. Sacrament, dem Teufel und deffen Werden abfage. S. 4. 

Daß fonderlich die Bilchöffe,qui poft Imperialis apicis dignitatem,po- 
pulum Dei regung,alg die nach dem Kayſer, des Volcks Gottes fuͤrnehm⸗ 
fte Führer feyen, einander wohl meynen follen.$.10. Die Kirchen Ren 
ten und die Gaben des Volcks, follen unter den Biſchoff, Die übrigen 
Kirchendiener,die Armen, und an die Kirchengebaͤu biemit zu 4. gleichen 
Theilen getheilet werden.$. 12. Klagen fie,das erkau fen der Kirchenaͤm⸗ 
teren ums Geld,feye vitium lat diffufum, eine Sünd die fehr überhand 
genommen habe, und verbieten folches.S. ı 3. Kiechendiener und Mönchen 
follen mit keinen Weltgeſchaͤfften umgeben ſetzen aus, was fie hierdurch 
verſtehen und erzehlen eben diejenigen Dinge, init welchen die Prieſter 
und Mönchen in folgenden Zeiten, ihr gang Leben zugebracht. S. 14. 
Die Mönchen follen ohne Bifchoffli se Bewilligung, Feine Kirchene 
dienft annebmen,den Bifchoffen um folche Bedienungen Nechenfchafft 
neben,und inden Synodis erfcheinen. S.ı5. Kirchendiener follen feine 
Haar pflangen.S,2 1. Diejenigen,fo ihre in Unehren empfangene Leibs⸗ 
Feucht abtre oder gar todten, follen nicht mehr für immer, ſondern 
nur zeben Zave dom Heil. Abendmahl ausgefchloffenfeyn. S. 22--25+ 
Werden den Todſchlaͤgeren ewiſſe Buß ⸗Jahr gefeht. S. 26. Der 
Kranden Beicht möge man anhören, ohne dag man denfelbigen eine 
Buß aufleges man folle fie aber mit Del falben , und ihnen das Sacra⸗ 
mæent geben. 8. 27. Man möge auch für die Seelen der erhendten Meß 
leſen. 5.30. Im vierten Grad der Bluts⸗Freundſchafft fole niemand 
beyratben. S.31. Die Beichtvater follen wegen der offentlichen Suͤn⸗ 
den eine offentliche, wegen der geheimen Sunden eine geheime Beicht bee 
gehren. Diefe Satzungen wurdendem König in einem Brief überfens 
I, Theil, Fff det, 
(m) Folcavinus, in Chros, Augiens, Baluz, Mifcell, 1: 495. 
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N. €. G.det, mit vermelden, in allen Kirchen des Maynsgifchen Ertzbiſchthums 
847. werde man für den König und die Herrſchafft 3500. Dreffen,und 1790. 
Pialteris harten. Fit zuverſtehen von den Stiffteren und Cloͤſteren, als 
in welchen (nach der Abrheilung Benedicti Nurfini, des Patriarchen 
der Mönchen.) der gange Bfalter wochentlich ausgelefen wird. 
Des Clo- In dieſem Eoncilio begehrte Wolvene, Graf zu Kiburg (n), und 
ſters — erlangete durch Vorbitt Rabani, Biſchoff Salomons, und Abts Fol⸗ 
euini von König Ludovico als Sürften und Befchüger der Kirchen / 
und Auf: einen Gewaltss Brief, in welchem Gotspertus von den Rheinauiſchen 
wehmen,. Moͤnchen ertwehlter Abt, zu ſolcher Würde beftättiget wird. Glei⸗ 
chen Gewalt folten diefe Mönchen Eönftig hin haben ; und folle nie⸗ 
mand befü;t feyn folchen Abt zuverſtoſſen, es ſeye dann wegen Sehleren, 
in welchem ‘Fall er in einem allgemeinen Concilio zu Coftang oder 
Mayntz entfeget werden möge. Wegen ernftlicher Klag wider der 
Caſt Voͤgten Schinderey und Raͤuberey gebotteder Kayſer, dag fich 
an diefem Ort keiner der Caſt ⸗Vogtey belade,er feye dann vom Abt ers 
wehlet, und von Mönchen einbellig angenommen. Uberlaſſet biemit 
dem Abt einen Caſt Vogt nach Belieben zuerwehlen, und zuverſtoſen, 
und verbietet diefem Caſt⸗Vogt / daß er ohne des Abts erfuchen,im Clo⸗ 
ſter feinen Gerichts⸗Gewalt übe. Graf Wolvenus ſchenckte dem Clo⸗ 
fter feine Renten zu Martalen, Ellikon Rudolfingen, Trullgon, Ben⸗ 
den, Stambeim,ic. gienge felbft ins Cloſter wurde mit der Zeit Abt. 
König Ludwig nahm A.C 856. zu Ulm dig Elofter in Königl. Schirm 
(0). Bergabete für feines Herren Großvaters Vaters , feiner Gemah⸗ 
linund Kinderen Heil,neue Güter, das Recht zu filchen, te. 
Betrige Lang bielte ſich bey die ſen Mayntziſchen Eoncilio lang auß vergaſſe 
vepder aber eines, dasin fein Kram nicht gedienet Weilen esin diefe Hiftorie 
Lheota. eigentlich gehört. foll ich esdem Kefer vorftellen, Ein Weib Theoda,in- 
fana vates,in Suevia agro Conftantienfi, faat Aventinus (p); aber lan 
por ibmeein anderer (g); nach Goldafti Meynung Cd), Walafridu 
Strabus; Thiota de Alemanniz partibus Pfeudoprophetifla, qua 
Solomonis Epifcopi parochiam non minime turbaverat, aus Schwaben 
oder Alemannien aebürtig gab fich im Coftangifchen Biſchthum 
aus fuͤr eine Weiſſagerin und erregte daſelbſt groſſe Unruh. Sie ruͤhm⸗ 
te fin, dag die bimmelifden Geiſter mit ihro Geſpraͤch halten; ihro zu⸗ 
kuͤnfe ige und andere den Menſchen unbekandte Sachẽ entdecken ſie aͤffe⸗ 
te aber die Menſchen mit zweydeutigen Reden. Sie war fo frech vr fie 
\ j 


gen 
(n) Lang.1:333. (o) Ibid. Adde p, 374.9: 6, (p) Avent. Lib, 4, pı 242. (9) 
Annal. Fuld, A. 847. (r) Alem. a: 9, 
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fagendörffen, felbigen Jahrs werde Ehriftus sum allgemeinen Gericht N. €. G. 
widerfommen. unge und alte Manner und Weiber liefen ſich Durch 847. 
‚fie erfihreden, lieffen felbiger haͤuffig zu, brachten ihro Sefchende, und 
begebrten,fie folle Gott fürfie bitten. Es find auch einige Prieſter ihro 
nachgeloffen,als waͤre fie eine vom Him̃el gefendete Lebrmeifterin. Diefe 
wurde vor das Mayntziſche Eoncilium geftellet; bekennete, fie feye mit 
eltel Betruͤgerey umgegangen und habe fich hierzu verleiten laffen,durch 
einen geigigen‘Briefter,der hiervon guten Gewinn gehabt hate. Wegen 
folchen Frefels, wurde fie aufdes Eoncilii Geheiß öffentlich mit Ruthen 
geftrichen. Leo Allatius, weiland Paͤbſtiſcher Bibliothecarius, hat mit 
diefer Hiftorie bedecken und durchftreichen wollen, was beftändig vorge⸗ 
En worden, wegen der verſchreyten Dien,welche um A. C. 854. den 
ibftiihen Stuhl beſtiegen, und ib Johannes VII, genennet (s). 
Diefe Betrügerin Theota,fagt Allatius,babe etlichen Anlaß gegeben, 
diefes letztere von der Babftin Johannes, welches er vor ein Gedicht 
baltet , aufdie Bahn zubringen. Aber der gelehtte Spanhemius bat 
dargethan,daß diefes VorgebenAllatit eine eitele Schwetzerey feye Cd). 
Rabanus Maurus wurde Mayntifcher Ergbifchoff A.C.346.Cu) Rabani 
von A.C. 322. War er Abt zu Fulda (x): wegen feiner Gelehrte, wur, — 
be et Armarium Scientiæ, eine Schatz-Kammer aller Wiſſenſchafft ge" 
nennet (y). Einige &. Gallifche Mönchen fonderlih DHilpericus,und 
Werembertus,follen in der Gotts⸗Gelehrtheit, Belt Weisheit, Gries 
chifcher u anderen Sprachen unter ihme trefflich zugenomen haben, 
Es wurden aber durch die Helvetier auch andere auslandifche Schulen geiyeri, 
befuchet, ſchon es diefer Nation nicht an einheimfchen Schulen ger fie Schw 
manglet. Im S.Ballifchen Elofter wurde die Fugend in der Reims en. 
Sing⸗Geſtirn⸗ und übrigen freyen Künften unterrichtet, Deßwegen viel 
Edelleute ihre Rinder dahin ſchickten, und von ibnen, auch von König ° 
Ludwig dem Cloſter groſſe Verehrungen, geſchehen ſeyn follen (z). Als 
um dieſe Zeit ein Schottlaͤndiſcher Biſchoff Mareus , ſamt deſſen Vet⸗ 
ter Marcello, einem gelehrten Mann dahin kommen, ſeye dieſem letz⸗ 
teren die Schul übergeben worden (a). 
In der Reichenau lebte damals Wahlaftedus (b),oder Walafridus sp ni, 
Wegen eines Mangels feiner Augen Scrabus ‚der Schieler enenndt Bub Stra⸗ 
2 nt bus. 


(s) Confut.Fab. de Joh, Papifl, $. 24, (t) Hitt. Eccl. pag. 829. (u) Chron. 
Wirceb,Mif:,Baluz.1:504. Aft Labb.Scr. Eccl.1:991. numerat. An, 847. (x) An. 
mal, Fuld, (y) Huicnec Iralia fimilem, nec Germania peperit agualens, Trithem, Ba- 
ronio ef, veriex hujus temporis Theologorum. An, 847. (2) Soumph. Lib, 5, c.5. (2) 
Ekkeh, Jun, c.1, (b) Hepid. fed Bebelio Galfridus. 
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N. €. G. Einige ſchreiben es ſeyen 4.Scrabi geweſen, Anglicus, Gallus, Fulden⸗ 


847 


Godſchal⸗ 
tus - 


fis,Augienfis,einer habe gelebt in Engelland;die übrigen in Franckreich 
zu Fulda und in der Reichenau. Aber Goldaftus vermeynet daß ein ei» 
niger geweſen; namlich der Reichenauiſche. Daß diefer (<) Albini Lehr⸗ 
jünger gewefen ſeye Aſt unmöglich. Dann Albinus A» C. 304. geſtor⸗ 
ben. Die Aufäng feiner Gelehrtheit, hat Strabus gemachet im ©. 
Galliſchen Cloſter: hernach begab. er ſich zu Reichenau unter die Lehr 
Tattonis und kam nach Fulda, allwo er des Rabani Mauri Notarius 
(d) geweſen, nach Teithemit Meynung war er Leſmeiſter im Cloſter 
Hirſchau (e),und nach des Labbei (f) Bericht, Decanus zu S. Gallen, 
Gewiß ift, daß er auch Reichenauifcher Abt geweſen. Weilen er. aber 
ſich mehr gelegt aufdas Studieren;als aufdie Haußhaltung, follen ihn 
dieſe Moͤnchen (tie die zu Fulda denRabanum) geurlaubet haben (g), 
der (ich alfobald nach Fulda zu feinem geweſnen Lehrmeiſter verfügt. 
Als Rabanus auf den Ersbifcheffl. Stuhl erhebt werden, feye Stra⸗ 
bus in feine Au gekehrt. Iſt ihmder Abts Gewalt genommen worden, 
fo bat er doch den Tittelbiß an fein Lebens End behalten. Aventinus 
fchreibt,er ſeye — zu S. Gallen Ch). Hat aber keinen Grund. 

Ein Schuler Tattonis in der Reichenau (i), und Strabt Mit⸗ 
Lehrjünger, war Godſcheleus. Deſſen Nahme (k) aibt mit, daß er ein 


Teutſcher geweſen; wegen guten Verhalten und Zunehmens, ward 


er zugenennet Fulgentius der Selleuchtende. Es feye dann, daß diefer 
Nahme ihme gegeben worden, weilen die Lehr, fuͤr welche age, 
des Bifchoffs Fulgentii geweſen. Er begab fich indas im Biſchthum 
Soiſſon, unter dem Erkbifchoff zu Rheims ligende Benedictiner⸗Clo⸗ 
fer Orbez. Um A.C. 844. nabm er zu Rheims (als Dafelbft kein Er» 
bifchoff war) Die Prieſter⸗Weihe an , welches Rothadus, Bifchoff zu 
Eoifon hoch empfunden. A.C. 345. thate er eine Reiß durch Unga⸗ 
ren, Dalmatien, Italien, und hielte fich eine Zeit lang auf zu Nom. A. 
C. 347. tam er widerum Ins Land; und war von Strabo beroillfommet 
mit ſchoͤnen Verſen (1),in welchen er rübhmet,wie trefflich er und andere, 
durch diefes Fulgentii Lehr undLeben erbauet werden,daß fie beyde gute 
Freundſchafft in der Jugend gepflogen; und daß er in Leinen Sennn 
o 

(<) Sic perhibet Leigh. in Conſort. Felice,(d) Ibid (e) Chron. Hirſaug. us 
(f) Seript. Ecclef, Conf, Goldaft, Alem..2: ı0. (9) Gold. pag, 9. (h) Lib. 4, 
pag. 242. (i) Sagittar, Introdudt.ad H. E. Tattonem perperam Abbatem nuncu- 
Pat. p. 970. (k) Schalc, prifeis Germanis idem quod modernis Knecht. Ur 
German. Godfchaleus & Gr&corum Theodulus, Synonymafint, (1) defcripfit Caniſ. 
Zeil, Anıig. Tom, 6.& Ufer, Hifer, Goldfchalc, p, 38. 
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von ihme auſſetzen wolle. Aber Rabanus war gants anderft gegen God⸗N. C. ©. 
ſchalcum gefinnet. Er nennet ihn Girovagum Monachum, einen aus⸗ 847. 
fchmeiffenden Moͤnchen (m), der viel Aberglauben und falfche Lehren 
ausgebrutet babe, truckt aber eine einige aus, Selbige wird von Lang 
(n) alfo außgefprochen : Gleich wie Bott etliche Menſchen, zum ewi⸗ 
„gen Leben verordnet, alfo habe erandere verorönet zum ewigen Tod , Deſſen 
„und wolle nicht daß alle Menſchen felig werden,fondern nur diejenigen — 
„weiche der Seligteit wuͤrcklich theilbafftig werden. ,, DiefeMeynung par, 
bat Godſchaleus in einem Synodo, welchen Rabanus A. C. 348. zu Er wird 
Mayntz gehalten, wider Rabanum verthädiger,obne daß man ihn dats verfället. 
von abwendig machen koͤnnen (0). Rabanus beredete den KoͤniaLudwig 848. 
daß er Godſchalcum (welchemer zugleih den Eid aus feinem Reich ger ee 
eben) verwahret Hincmaro neu erwehltem Ertzbiſchoff zu Rheims 
überfendet,mitdem Anfinnen,er folle verſchaffen daß Godſchalcus feine 
Lehr nicht ausbreiten Eönne ; fintemabl deffen Anhang allbereit groß 
fee. Daher die Fuldifchen Jahr⸗Geſchichten (p) nicht verhelen , dag 
das Gutachten diefes Synodi,nicht jedermann gefallen babe ; und hat 
Godſchalcus ſelbſt ſich gegẽ Rabanum fchrifftlich verthädiget, deme Ra⸗ 
banus auch (hrifftlich geantwortet. Divemarus vermeynte Godſchal⸗ 349. 
cum,aufeine andere Meynunq zubrirgen und befamlete einen Synodum zu Cieſſy 
nach Creſſy. Aber. Godfchalcus (ficut & in Moguntina civitate) inven- 
tus hzereticus & incorrigibilis.fie konten dort Godſchalco fo wenig anges 
innen als zu Mayntz (q ).Berurtheilten ihn er feye ein Ketzer entſetz⸗ 
ten ibn des Bricfterftands & pro fua irrevocabili contumacia, atrocifli- 
me & absque ulla mifericordia penè ufque ad mortem dilaceratus (r), 
und darum daß er fofeft bey feiner Meynung geblieben, lieffen fie: ihn 
grim̃ig nahe auf den Tod, und fo lang mit Rutben fchlagen, bißer fein 
. eigen Buch ins Feuer aemorffen welches Verfahren von Remigio (1), 
Loniſchem Ettzhiſchoff genennet wird,inauditum irreligiofitatis & cru- 
delitatis Exemplum; ein unerbört Beyfpielder®o:tlofiakeit und Grau⸗ 
famteit, festen ihn einzu Hauvill ers (ft ein Benedictiner-Klofter im 
Rdemſiſchen Ertbifchtbum). In diefer — hat er nach Ver⸗ 
flieſſung 21. Jahren A. C. 870. den Geiſt auſgegeben. Wider die 
Lehr deffelbigen aber, hat diefes Concillum 4. Artickel aufgeſetzt. 
Bon diefes Godſchale eigenen & chrifften, ift nichts Bann — 
erſt get Id. 


3 
(m) Labb. Concil. Tom. 8: 52. (n) pag. 329. (c) Hinc Rabano dictus in- 
werrigibilis. Conf,Flodoard, 3:28. Trithemius ſalsò, eum revocaffe: Vita Rabani. 
Lib,3. (p) An.848. Conf, Sigeb. An. 849. (q) Hincmar de pr=deftin. cap, 3; 
ap. Labb, Conc, Tom, 8; 56. (r) Esslef, Lugdun. de Trib, Epiſſol. (f) Ibid. 
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N. €. G. exſt vor wenig Zeit ans Licht gelommene Glaubens⸗Belantnuſſen (s). 
849»  Dieeinteift ſehr kurtz. In der weitläuffigeren zeiget er an, daß er dar⸗ 
vor halte, Gott habe vor der Grundlegung der Welt, die Menſchen uns 
terfcheiden. Die einten habe er erwehlet zum ewigen Leben,die anderen 
zum Verderbengefeßet, und verändere diefen feinen Rathſchluß nicht. 
Nachdem er diefen Lehr⸗Satz mit unwidertreiblichen Sprüchen dir H. 
Schrifft des fel. Augufini und anderer Kirchen Vaͤteren beveftiget , 
laſſet er ſich vernehmen daß er lieber tauſendmahl ſterben als etwas hle⸗ 
rinn jemandem nachgeben wolle Er trette nicht ab von der Lehr der Al⸗ 
ten,feye auch kein Keber,fondern diejenigen, welche der widrigen Mey⸗ 
nung anbangen. Er wünfchet,daß er feine Sach offentlid) in Gegen« 
Wart des Königs,und der gantzen Cleriſey verthädigen künte, So man 
ihm nicht wolle Glauben zuftellen, folle man (eranerbietet fich hierzu , 
nach felbiger Zeiten Gewohnheit) nach einander 4. von fiedendem Waſ⸗ 
fer, Del, Fettigkeit und Bech angefüllete Faͤſſer ftellen,endlich ein groſſes 
euer anzünden,alddann wolle er in eines nach dem anderen gehen, in 
uverficht, ihm werde in keinem einiger Schaden widerfabren. Ders 
meynte die Zufeher werden alsdann erkennen,daß er eine göitlihe Lehe 
und gerechte Sach habe. Wofern er ſich aber deffen weigeren werde , 
folle man ihn aufden Holtzhauffen werfen; mit angebendter Protefta- 
tion, er begehre folches nicht aus Vermeſſenheit, fondern aus völliger 
Sicherheit göttlichen Beyſtands. \ 
Herefis Hingegen hat ihn der Ersbifchof Hinemarus beklagt, empflichte 
Prædeſti- hey der Ketzerey Predeftinatorum, oder Predeftinatianorum. Der ges 
aatorum. lehrte Voſſius zwar iſt der Meynung, es feye dieſer Rahme gegeben 
worden einer Sect, deren Urheber geweſen die Moͤnchen zu Adrume⸗ 
tis (t) Wegen eines Irrthums, in welchen fie durch Mißdeutung der 
Worten und Lehr Augufkini gefallen fenen. Uber Cornelius Fanfenius 
(u), der berühmte Iprenſiſche Biſchoff, von welchem die im Paftthbum 
berühmte Sect der Zanfenitenden Nabmen empfangen, fehreiber, daß 
Gennadius ein Briefter zu Marſeille, weldherum A. C. 390, einigen 
irrigen Lehr⸗Saͤtzen des ‘Belagii angebanget, der erfte ſeye, welcher diefe 
Sect ins Ketzer⸗Regiſter eingefchrieben. Uber diefer Tittel ſeye hernach 
durch Iſidorum, Biſchoff zu Hiſpalis durchgeſtrichen, und Pelagii fal⸗ 
ſche Lehr an die ſtatt geſetzt worden. Die dieſen Prædeſtinatianis ange⸗ 
dichtete Irrthum , ſeyen anders nichts, als boßhaffte Schlußreden, welche 
die Feind der Lehr von der Gnad Gottes, aus der geſunden Lehr a 
n 


(s) Primim editz ab Ufer: Hiſt. Godſeb. à pag, 2uı. (t) Lib. cit. pag. 20, (u) 
Auguſtin. Tom. I. Lib, 8: 23. & 
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ſtini gegogen,und werden durch ſolche Sectiriſche Prædeſtinatianos kel⸗ N. €. G. 
ne andere gemeynt, als Auguſtinus ſelbſt, und Fulgentius, Proſper, His 8409. 
larius und andere ſo des Auguſtini Lehr gehabt. Dieſer Meynung des 
Fanienii geben andere Papiſten Beyfall (x) Daher Tiro Proſper (y) 
ausdeucklich geſchrieben(z) Auguſtinus ſeye der Anfaͤnger dieſer Kegerey 
geweſen. Aber die Nachwelt hat ſich dieſer Worten beſchaͤmt, und ſelbige 
gemilderet. Fanfenius ſagt zwar, es babe Godſchaleus in etlichen Sa⸗ 

chen (die er aber nicht namhafft machet) geirret, doch habe er von der 
Gnadenwahl eben dasjenige gelehret, was der fel. Auguſtinus. 

Faſt zu gleicher Zeit als Godſchaleus eingeſperret worden,ift Stra, em ; 
bus In der Reichenau indes Tode Gewalt komen. Von diefem Strabo Shuin, 
fehreibet Iſo (a): In literarum fcientia, apud noftrates illuftris anteren,. 
alios habitus: Daß er für den gelehrteften Mann im gantzen Land ges 
achtet worden. Ueben vielen anderen Buͤcheren folle er auch eine Erklaͤ⸗ 
rung gemachet haben / uͤber die 5. Buͤcher Moſis, die Bücher Samuels, 
das Buͤchlein Eſther über Jeremiam, die Apoſtoliſchen Geſchichten, 
die Offenbahru g Johannis, und etliche Apocrypha. Daß er nicht an 
Glofla Magiſtrali oder ordinaria (iſt eine kurtze Auslegung H.Schrifft, 
welche aus den Schrifften der Vaͤteren zuſammen gezogen worden) 
gearbeitet habe, zwe flet niemand. Aber mo er angefangen,oder wie weit 
er diefes Werck g: bracht, find ungleiche Meynungen. Trithemius 
ſchreibet (b),Strabus habe den Anfang gemachet, von anderen ſeye fie 
zu End aebracht worden. Etliche fagen, N!cuinus babe die erſte Hand 
angelegt,bernach fene Strabus und nach dieſem andere in deffen Fuß⸗ 
ftapfen getretten (c). Goldaſtus zweiflet nicht (/ Strabus feye des gan 
gen Wercks LIrbeber,und zwar babe er diefelbigen gefchrieben zu Fulda, 
als er fich aus der Neicheraudorthin begeben. Uber fo viel Schriften 
diefes Manns hat man ſich defto m: hr zus entſetzen, wellener nur 43, 

Jahr gelebt. Dan als er des MWetiim&: ficht befchrieben, (welches nicht 
por A. C. 821. geſchehen ſeyn fan) war er 18, Jahr alt. A. C. 849, 
hat er diefeQBelt gefegnet. An deſſen Etell ii Foleuinus Abt worde Ce), 


ar 

(x) Ap. Sagittar. Lib. cit. p, 1150, (y) alius ab Aquitanico illo. (z) vid. 
Ufer. Hift, G: d'ch. pag. 17. Non difhretur Sixtus Senens. Lib, 6, Annot. 252, 
Conf, Sueur H.E. A. 434. Spanh. H. E. 853. (3) de Mirac, Otmar. Idem Herm, 
Contr, dicitur,An,849 Wir doctus: Et in Anniverf. S. Gallenf, Vr in divinis & hm 
manis liseris ver[arifimus, Cold, Alem. 1:95: Do: Ichzus Collat Francof. Strabum A, 
879. Superftitem fuife fingit. (b) de Viris Illuſtr. (c) vid. Clarifl. Heidegger, 
de Apecryph. cap.a:23. (d) Alem.2:9, Ira Vofl’de Poes, Lasın. cap. 6. Præ cæteris 
celebıarı Strabonis Gloſſam ordinariam in Scripturam Univerfam, (e) Hesm,Con- 
tradt,Edit, Vrſtiſ. A, eit. 





N. C. G. 


849. 
Churiſche 
Biſchoffs⸗ 
Freyhei⸗ 
ten. 


l⸗ 
ſchoff ev 
moͤrdet. 


Ancira⸗ 
dus. 


erbauet. 
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Hartwotus war auch ein Liebhaber guter Buͤcheren, und lleſſe die 
Bücher H. Schrift, vielgottfelige Schriften der Kirchen-Wäteren, 
und andere nutzliche Buͤcher abfchre ben und der Bibliothek einverleiben 
(k).Eſſo aber, oder Heſſo, (an des verftorbnen Werendarii ſtatt, erwehl⸗ 
ter Biſchoff zu Chur) war forafältigum die Beftättigung der Freyhei⸗ 
ten feines Biſchthums. König Ludwig willfahrete ihm bierinn,und ord⸗ 
nete, daß weder diefen noch defien Nachfahren jemand in ihren Amts⸗ 
Verrichtungen bindere. Auch follen fie nach Vollmacht ihres Amts,über 
die Elöfter In ihrem Bifchofflichen Crayß Ordnung geben mögen (g). 

David, Biſchoff zu Lauſannen war unglüdhafftig. Er wurde ins 


n 24. Jahr feiner Bifchofflichen Berwaltung,im Dorf Anes ſamt allen 


ben ſich habenden Dieneren ums Reben gebracht (h),durch den Freyhere 
von Degerfeld aus dem Zürichgäu. Doch habe der Biſchoff ſich fo tas 
pfer gewebret, daß er feinen Mörder im Kampf binwiderum erlegt babe 
(1). Das Biſchthum kam an Hartmannum, Allmofner und Vorsteher 
im Slofter auf dem groffen S Bernhards Berg (k). Won Ancirado 
einem Zeutfchen, der in Spanien eine Zeitlang als ein Einfidler ges 
lebt haben, in der Heraus⸗Reiſe aber, nahe bey dem Zürich See er⸗ 
mördet worden ſeyn folle, fon man Murerum (1) beſehe. 
Zu Zuͤrich war bißdahin keine Kirche als das Griffe Vrünfter,wels 
ches in der geöfferen Stadt ſtehet. Nachdem fich abe: das Volck felbiger 
Enden vermebret, bat König Ludwig verſchaffet, daß auch die Heine 
Stadt mit einer Kirch gezieret worden. Und wie dort der Gottesdienſt 
verrichtet worden,durch die Stiffts-⸗Bruͤder, welche durch Carolum den 
Grofien,fo trefflich begabet und befreyet worden, alfo bat deffen Sohns⸗ 
Sohn (m) Ludwig, König in Germania,auch in der Ehr S. Felix und 
S. Regula (n) ein Frauen⸗Cloſter welches darum zumlinterfheid vom 
Grofen-Münfter,das Frauen-Münfter genennet wird, von neuem er⸗ 
bauet (0). Das Fahr in welchem folches gefcheben, wird ungleich gefeßt, 
von einigen das 833.von anderen das 838. Etliche geblen das 360. (P), 
etliche dad 362. Aber Ludovicus meldet in der Vergabungs⸗Chart, 
das XX. Jahr feines Oftfrandifchen Reichs, und Indictionem I. a 


(f) Ratpert.c.9, (g) Guler, Hift, Rhæt. An, 849. Conf. Conring. Cenf. 
diplom. Ludov. p. 85. (h) Hafn. Theatr. Solod. (i) Gall, Chrift. (k) Stumpf. 
8;23. & 11:24. (1)Helv.Sacr. pag. 158. (m) Piifimus A. goı. dietus, Gold, Con- 
Pit. Imp.3.299. Bartenftein hunc Caroli M. generum fingit. Legend, F.& R. (n) An 
potiſſimùm in honorem S.Kegule ? A. quia ejusnomen in Hıldegard& Epitaphio 
pr&mittitur. B. Quandoque folum commemoratur. Houing. Spec, Tigur pag. 226. 
(0) Bucel. Conft. An.i853. Solam Collegii illius collapfi reßisusionem Ludovico 
tribuens, factus et. (p) Conting, diplom, Ludor. p. 58. 
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iſt der Anfanadiefer Negierunggezeizet worden A.C.833. Folget bier 2.68. 
mit daß die Vergabung A. C 853. von Ludovico unterfchrieben wor: 852. 
den (9)3 mit welchem Jahr die Indictio 1. eintrifft. 

Den Anlaß zu dieſem Cloſterbau erzehlet Lang (x) alſo.Koͤnig Lud /Erdichte⸗ 

„wig der gleich feinem Here Vater, gern zu Zuͤrich gewohnet habe zwo rer Aniag 
„feiner Toͤchteren, Hildegardis und Bertha, mit ſich dahin genom̃en. hierin. 
„Als ihn dieſe erfucht,beyS.Cyriaci und S. Steffani Capell ein Cloſter 
ubauen, habe der König ſolchen Ort hierzu zu eng und zu ſumpfechtig 
„befunden. Als man eines Morgens auf dieſer Mallſtatt, um gedachte 
»Gapellen ein groſſes grünes Seil gefeben,feye diefes ein Zeichẽ geweſen, 
„daß Bott der bimelifche "Baumeifter felbit, den Platz eines Funftigen 
„Cloſters (andere ſetzen hinzu, circumferentiam, wie groß der Bezirck 
„des neuen Cloſters feun folle,)damit ausgezeichnet habe, Woruͤber der 
„König alfobald den Bau angebebt. Diefes aus unbefandter Diaterie 
„gemachte Seil (s); feye biß zu Aenderung der Keligion,ob dem Chor⸗ 
„Altar aufbebalten worden. Warum bat Lana nicht auch dieſes beyges 
fügt, daß man vorgegeben dieſe Toͤchteren habe fich aufgehalten auf Bal⸗ 
beren,einem&chloß fo von Zürich eine ſiarcke Stund⸗wegs entlegen,auf 
einem Berg geſtanden nach Tſchudis Bericht (t) von dieſem KoͤnigLud⸗ 
wig erbauet, Anfangs von deſſen beyden Toͤchteren hernach aber bon ci» 
nem Edelmann bewohnet war. Wann die Koͤnigl. Brinceflitien, Nachts 
von dort aus ihr Gebaͤtt zuverrichten gegangen,feye ihnen der Platz / auf 
welchen das Cloſter geſetzt worden angewleſen worden durch einen Dir: 
fihen,welcher ihnen an den Hörnern ein Licht vorgetragen (u). Durch 
dergleichen Maͤhrlein wolte man in folgenden Zeiten diefem Elofter ei⸗ 
nen Credit machen,oder erhalten, Dann überdas,daß S. Stephani und 
und S. Cyrigel Capell nur eine geweſen, welche erſt lang nad) Ludoviei 
ünen e genennet worden,und von demjenigen Drt,da das 
‚Er 





* Zeiten on 
Frauen er gebauet worden weit entlegenift,fo ſchreibet H. Bul⸗ 
Unger (x): „Er babe dieſes Seil mit feinen Augen geſehen und in feinen 
Händen gehabt,aber (weder grüne Farb , noch unbekandte Materie) 
„daran gewahret. Seye (nicht im Chor gebanget, fondern) neben an- 
„derem Narrenwerck in einem Sarck gelegen, nicht über 4. oder 5. 
„Klaffter lang geweſen, und nach der Reformation, an Herr Burger 
„meifter Diethelm Roͤuſten Hauß zu einem Gloggenfeil gemachet wor: 
Banmalı wenig geöffer geweſen, als die Glockenſeiler find. Dieß 
Bel, e ieſer 


g 
(q) Vid. Mabill. de Re diplom. Lib. 2. a 5. & Goldalt, Alem, 3: 108, 
(r) pag. 614. Conf.617, a. 5. 5. (s) Sihe An. 1052, und 1095, (t) Chron. Mfe. 
A,1268, (u) Brenvrald Chron, Mfc, (x) de eb, Tigur. Lib, 4. c. 12, 
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N. C. G. Diefer Kirchen und Clofterbau wird in etlichen Heimen (y), wel⸗ 

853. che in der S.Ballifchen Bibliotheck gefunden worden , und vormals 

am Frauen⸗Muͤnſter geftanden feyn follen,dem König Ludwig und def 

fen Tochter Hildegard, zugleich zugefchrieben. Ohne Zweifel hat Mech⸗ 

tild von Wunnenberg, welche um A. C. 1260, dafelbft Aebtifin ges 

weſen, und felbigen Creutzgang bauen laffen, folches andenten wollen, 

mitdem, daßfie eine Bildnuß eines ſitzenden Königs in Stein hauen 

laſſen vor welchem eine Tochter in gelochtnen Haaren, etwas vom Koͤ⸗ 

nig empfanget, mit der berfchrifft: Hujus ſunt cura Turegienfium 

condita jura. Sie ſtarb frühzeitig im 23. Jahr ihres Alters (z) , ſo daß 

ihre Schwefter Berthaden Bau nicht nur zu End gebracht, fondern 

das meifte Darbey gethan baben möchte, welches die Urſach ift,dag Rats 

pertus / auch in etlichen Werfen Ca),die aber nach etlicher Meynung,von 

Hartmuto,damaligem S. Galliſchem Abt geſtellet worden,denganten 

Bau der Bertha zuſchreibt. Nach König Ludoviel Tod iſt dieſes Ges 

baͤu koſtbarer und weitläuffiger gemachet, und fo viel geaͤnderet worden, 

dag alte Schriften diefes Cloſters melden (b) es ſeye vom alten Ge⸗ 

baͤu diefes Cloſters nichts mehr übrig, als pofterior (der gegen der (c) 

Bruck) ſtehende Thurn, umd die Eapell der H. Jungfrau Maria. 

Dann alfo pflegte man, nachdem Erempel (d) des um A. C. 465. le⸗ 

benden Babfts Hilarii I. namhaften Kirchen Gebäuen eine zu eines 

heiligen Drenfchen Ehr gemachte Capell beyzufügen. | 

Deslos König Ludwig verordnete Ce)dem Elofer ein fehr reiches Einkom⸗ 

ine Sins gen, I. Zürich, welches et Curtim nennet; Vicum; und in dem An. 

Me Si858. geftelleten Brief, Villam. Alfo wurde damals auch Lindau 

enennet, Curtis (F): die Stadt Solothurn, Vicus (g): Ulm, Villa Ch). 

as Mörtlein Curtis wird unterfchiedlich (i) aebraucht. Bißweilen 

bdeutet es einen Ort in welchem die König die Hoheit, und Königliche 

Schlöffer gehabt, in welchen fie mithin ſelbſt, etwann durch ihre Voͤgte 
ewohnet. Ein folder Ort war Zürich), deßwegen er A.C. 821. von 

udovico Bio Alcus Imperialis (k), Anno Chrifti 1153. von Wern⸗ 

: er 


(y) Extant Goldaſt. Alem. 2: 62, (z) In Epitaph. Hildegard. ap. Goldaſt. 
loc. cit. Bucel Conft, A,860. (a) quos Rhycthmos Siml. deſcripſit in Antiquit : 
Helvet. Mſer. (b) Hotting Spec. Tigur. p. 212. (c) Explicante Bullingero. 
(f) Platin. Vira Hilarii. Conf. Hofpin. de Templ, Lib. 3. cap. 2. (e) Diploma 
illud videfisap. Bulling, Hıft. Tig. Lib, 4, cap. ı 1. Conring. Cenfur. diplom.Lu« 
nov. pag. Sf. inpr, à pag. 360. Hotting. H E. 8:1 101. Guilim. Helv. 347. Hart- 
mann. Annal. Einfidl, An 861. Lans. 614 (f) Gold, Alem. 3: 62. (g) Guilim, 
Helv,376.& In Antonin: t nerario. Yicns Salienfum maximus. (h) Supr: A. $134 
de ejusmodi vıcis& villis Mabillon, de diplom. pag. 192, (1) vıd. Gold, Alm 
3:116, 2:60. 3:39. 107. (k) Stumph, Lib. o. €: 13. 
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ber (Grafen zu Baden locus Imperialis Palatii (1), und in obigem N. €. ©, 
Brief Wighardi, Caftrum (m),genennet wird, das Ift,eine Stadt, 835. 
welche keine Landſchafft hat. An ſolche Det fekte der König feine ges 
treueften Edelleut, Die mit Landfbafften begabeten Städte,wurden 
oppida Maximagenennet (nn). Aus dem Nahmen Vicus » Will man 
fchlieffen,daß Zürich damahl ein offen D:t gewefen, ohne Mauren. A⸗ 
ber Herr Simler will (n) mit namhaften Gründen dartbun,daß ed uns 
ter Ludovieo mit Mauren um eben gewe en ſeye wie dann das Woͤrt⸗ 
kein Caftrum allein von beſchlohnen Osten gebraucht wird Co). Der 
König gabe dieſem Cloſter zugleich feine Eigenſchafften und Bes 
zechtigkeiten zu Zürich. Gewiß ift (p) dag dieſe Abtey den Zoll und Zürich das 
das Umgelt von denen durch die Stadt geführten Waaren und von ans maliger 
deren Sachen gehabt welchenZoll fe etwann Cg)demXRatbhang etliche Zuſtand. 
Jahr gelehnetz und dag fie Schultheiß und Richter in das Stadt: Ges 
richt geſetzet. Wann fich In der Stadt wegen Schuldfachen ein Streit 
erhebt,hat diefer Schultheiß in der Aebtiſſin Nahmen den Stab gefuͤh⸗ 
tet. Andere burgerliche Streitigkeiten wurden entfcheiden Durch den 
Rath. Diefer beitund lange Zeit aus 36. Maͤnneren die ſich zertheilt in 
3.Rotten,deren jede 12. Maͤnner gehabt namlich 6. aus dem Adel und 
Ritterſchafft, s.aus hurgerlichen Gefchlechten. Diefe haben die Regie⸗ 
zung alle 4. Monat gewechfelt. Der Nebtiffin Tittel war: Meiner 
Stauen Gnad (r), Nach Herren Stumpfen Bericht (s) folle fie dies 
fen Rath auch befeget haben. Einige fteben derfelbigen zu, das Malefiz, 
und zwar obne Appellatton. Doch haltet Herr Bullinger das, daß die 
Yebtiffin den Rath ee ungewiß dann die Sag fene,dag die 
Herren vom oberen Geftifft zum Groſſen⸗Muͤnſter, den Rath erwehlet 
baben,die Aebtiſſin allein den Schultheiß habe aber nicht länger gewaͤh⸗ 
ret, als biß aufdie Zeit Kayſer Friederichs 11. Diefes iſt gewih daß als 
A.C. 1336, die Regiments⸗Aenderung gefcheben, beyder des Probſts 
und der Aebtiſſin gutheiſſen begebrt worden. Doch wird das Dialefiz von 
Herren Stumpf (),dem Reichs⸗Vogt zugefchrieben,der verwaltete es 
lange Zeitzaber weder indes einen noch anderen Geſtiffts / ſondern in des 
Kanfers rahmen, mie ein Kanferlicher Freyheitsbrief mitgibt, befien 
2 ns 

(1) Hotting.Spec. Tig, 212, de Palc * vid. Mabill. l. c. pag. —— 
man.Chron. Spir, 218. (m) Hotting. Schol. Carol. pag. 192. Idem de Solodoro 
Guilim. Helv,376. Hafn.z:12. 22. (nn) Tfchud, Helvet, Antig. de Tigur, (n) 
Antiq. Helvet, Mfc. Lib. 3. (0) Hotting. I. c. Hafn. 2. 46. Vicus (inquit) ein 
Stadt oder Platz dardurd) die Haupfe Land»Straß gehef. (4) Hott. Spec.252. (r) 


vo. Tugienſ. Mſc. A. 1506. (s) Sequitur eund, Siml, Antig, Lib. 3, (t) Lib, 
cap. 14. 
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N. €. 8. Anhalt A. C. 1 ı 14. folget. Diefer Reichs Vogt wohnete auf dem 


853. 


Auch des 
Lands 
Ury. 


Schloß, welches auf dem Lindenhoff ſtunde; war beyder Geſtiffteren, 
und zugleich der Burgerſ haft Schirm ⸗und Caſt⸗Vogt, ohne deren 
Einwilligung (u), die Geftiffte nichts. beveftigen, veränderen, ac. doͤrſ⸗ 
fen. Doch wurde diefen Caſt Vögten verbotten (x),diefe Vogtey durch 
Statthalter zuverwalten. König Ludwig gab dem Eiofter fo geoffen 
Gewalt weilen die erſte Aebtifin feine Tochter gewefen,und er ſolchen 
einer gebohrnen Königl. Princeſſ nanflandig feyn vermeynte. Son, 
ften verbietet Baulus den Meiberen,das Herrfchen, 1. Tim. 2: (1. 12. 
Und ſchon diefe Stiffts- Frauen befreyet gemefen ſeyn follen , aus dem 
Cloſter zugehen, und zu heyrathen Cy),doch ift diefe Stiftung gefcheben, 
unter dem Vorwand die Weit zuverlaffen,und allein dem Gottesdienft 
abzuwarten. Wie aber folche weitliche Herrſchafft eine Welt⸗Abſagung 
zu nennen, und ob folche Abgefönderte mit Recht für Nachkömling der 
erfien Einfidleren und Mönchen. zu nennen,mill bier wicht erörteren, 
König Ludivig übergab diefem NonnensElofter auch pagellum , 
„das Zandlein Ury; ſamt allen Kirchen, Hauferen,und anderẽ Gebaͤuen, 
„allen Leibeigenen, allem Grund und Guͤteren ſie ſeyen gebauet oder 
„nicht, ſamt allen Renten Auch feinen Forſtwald Albis,und was das 
„ſelbſt dem Koͤnig zugehoͤre. Krafft dieſer Vergabung hat die Aebtiſſin 
zum Frauen⸗Muͤnſter die Koͤnigl Geſelle im Land Ury bezogen, und 
Pfarrer dorthin erwehlet. Jene Gefelle lieſſe fie jaͤhrlich ſamlen, durch 
einen Meyer der im Land Ury gewobnet. Dieſes Meyer⸗Amt ſoll eine 
der vornehmſten weltlichen Ehrenſtellen in Ury geweſen durch die vor⸗ 
nehmſten Herren verwaltet und hoͤher als dleLandam̃enſchafft gehalten 
worden ſeyn. Hingegen mußte die Aebtiſſin den Kirchendienern Beſol⸗ 
dung geben,derfelbigen Haͤuſer und alle Kiechen-Gebäue,in Ehren hal⸗ 
ten;den Koͤnigen, Paͤbſten, Biſchoͤffen, alle Steuren abtragen, oder doch 


darzu helffen (z). In weltlichen Sachen zwar hatte das Land feine eis 


ene Regierung, durch Land Amman und Käthe. Doc waren auch i 
Land wie in übriaen Theilen des Helvetier Lands vielReibeigene,die 
dem Adel unterworfen, und unter des Reichs⸗Vogts Gewalt gewefen. 
Wie weit ſich hierin des Züricherifchen Frauenftiffts oder des Lande 
Bewalt erftretet,überlaffe anderen zu unterfuchen. Vom Zuftand dies 
fes Cloſters fchreibet A. C. 1248 Heinrich, damaliger Biſchoff zu 
Coſtantz (a): Monafterium Thuricenfe in omnibus habundare foli- 
tum, ad gravem. penuriam redaftum, ita ut Abbatifla & conventus, 


€: 
) Hotting Spec. Tig. p,.22. (x) Id.H. E.8;1167; ()) Hofpin. de Monach.. 
244, (2) Lang. 764, (a) Hotting. Spec, p. 222,. 
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de bonis ejusdem vix valeat fuftentari: Diefes vormals fo reiche Clo⸗N. €. ©. 
ſter /Eönne fich felbft kaͤumerlich mebr erhalten. Deßmegen beholfs 353» 
fen fie fich Ihres Rechten über das Land Ury, bezogen aus Päbftlicher 
‚Eriaubnug , die Einfommen der Kirch zu Altorff, und lieſſen ſelbigem 
vfarrer allein fo viel, als er zu feiner Erhaltung bedoͤrffte. Guillimans 
nus (b) vermeynet als die Reichs Vogtey des Lands Ury an die Gras 
fen von Rapperſchweil kommen, ſeyen dieſem Grafen auch die dem Ge⸗ 
fit zum Frauen Wrünfter vormals zugehörige Guter beimgefallen , 
yon biefen Grafen fenen fie dem Glofter Wettingen übergeben worden. 
Nictanderft, als ob ein Reichs⸗Vogt über alle im Land ligende Guͤ⸗ 
ter Gewalt gehabt, und die Cloͤſter durch die Abänderung der Voͤgten, 
ihrer alten Befigungen beraubet worden feyen. Die dem Cloſter Wet⸗ 
tigen im Land Ury geſchenckete Büter, waren nicht diejenigen, welche 
das Frau Munfter ingehabt; daher dieſes A. C. 1248. und 1274. 
(e) (lang nad) Erbauung des Elofters Wettingen) feine Anfprach an 
Ury bebalten. Erſt A.C. 1426. als das Kirchen Gebaͤu zu Altorff in 
Abgang , und der Gottesdienſt und die Seelforg liederlich verwaltet 
wurde. bat die Aebtiſſin Anaſtaſia, deren anden Kirchen⸗Satz, und: 
andere Renten der Kitchen gehabten Anfprachen, fich entfchlagen,und 
dem Biarrer daſelbſt, ſamt obersehlten daran hangenden Beſchwerden) 
überlaffin; Die Kirch möge ſelbſt fürobin einen Pfarrer erweblen,den fie 
aber der Aebtiſſin ſtellen folle, alödann fie ihn mit Briefen an den Con⸗ 
ſtantz ſchen Biſchoff oder Vicarium abfertigen wolle (d), 
emnachredet die Koͤnigl. Chart, von dem Zweck diefer Stiftung, Stieder 
baßfirohin zu allen Zeiten Sandimoniales, Welbs⸗Perſohnen die nach des Stifte 
der Regel und Elofterzucht, wie in den Elöfteren üblich, daſelbſt Leben, A — 


* & libentius in hujus loci ſupplementum, Dei famulatus ibi habeatur; 


mb daß fie zu dieſes Orts Erbauung den Gottesdienft willig verrich⸗ 


ten follen. Der Közig zeiget auch an die Bewee⸗Urſach zu ſolcher Stiff⸗ 
tung feye geweſen, daß man bey Gott defto fleiffiger um Verzeibung 
feiner Sunden, und ım Mittheilung der göttlichen Gnade anhalte, 
Murerfchreibi(e); es feyen bald auch dahin geftifftet und geordnet 
worden 7.Chorherren, unter welchen s. Briefter , ein Enangelier oder 
Diaconus,und ein Epifller,oder Unter: Diaconus gemefen, foneben etlis 
Ken Schüteren und anderen Beamteten,mit lefen fingen,bätten, Meß⸗ 
Opferen den Gottesdienſt verrichten follen. Das Gedaͤtt unddie ſiben 
Zeiten, fenen auf dem weiten Letner, zroifchen dem Chor und der groffes 


(6) Hel (*). H — L — 
elvet. Pag, 33% (v). Horting.Spec, Tig. p. 578; (9) Lang. P. 762;- 
(e) ap. Lang. p· 618, BP SP 57 g-:P 
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N. C. 5. ten Kirchen verrichtet worden, zuerft von den Frauen , und nachdem 
853. dieſe bey eits gegangen, auch von den Chorherren. Sintenmabl A. C. 


Aebtiſſin. 


8 
Pfar 


58. 


332. Weringozus diefes Orts Brobft genennet wird CE), werden ſchon 
damals Ehorberren dafelbft gewefen ſeyn. A.C- 1148. (8) waren fie 
Bench ctiner. Mit der Zeit ift dieſes Muͤnſter in eine Pfarrkirch vers 
wandlet , und die in deffen Nabe von Zeiten zu Zeiten aufgerichteke 
Haͤuſer, felbiger einverleibetworden Ch). Er 

Drittens,ertheilet König Ludwig Befehl, wegen Verwaltung Die 
ſes Stiffts ſtellet felbiges,,,famt allen von ihme bier geſchenckten Guͤ⸗ 
„teren, aus vaͤterlichem Gemuͤth, ſeiner allerliebſten Tochter der Hilde⸗ 
„gard in proprietatem,eigenthumlich zu daß fie die Frauen nach beſtem 
„Vermögen, in Zucht und Ordnung halte , Bamitfelbige durch Gottes 
„Gnad dem Herren dienen. Auch folle die Hildegardis trachten,dagdie 
„Cloſter⸗Zucht täglich sunehme., Nach der Hildegardis Ableiben, 
kam an die Abtey, dero Schwefter Bertha. Weilen diefe beyde König 
Ludwigs leibliche Toͤchteren geweſen; werden flein allen Schriften dies 
fes Stiffts, Röniginne genennet. Deren Nachfahren waren Gräfliche 
oder ſonſt hohe Adels Berfohnen Ci). Der Nahme der leiten war Ca⸗ 
tharing von Simmeren. Sie waren mit dem Tittel einer Reichs⸗ 
Fuͤrſtin geehret. König Ludwig feet zu End des Vergabung-’Briefes 
binzu: Es folle weder ein Land» Richter, noch ein Graf; einigen diefen 
Berfohnen oder Güteren befchwerlich feyn ; felbige fürkeine frembde 
Gericht forderen , nichts weder Buͤrgſchafft⸗ noch Kauf⸗Weiſe entzies 
ben, 2c. ſondern fie alle follen indes Könige Schiem, und Caſt⸗Vogtl⸗ 
fher Verwaltung verbleiben. Dergleichen Caſt⸗Voͤgte waren A. 
C. 830. Adelbert (k), und A.C. 883. Willeharius (1). 

Der erſte Vorfteher zum Frauen Drünfter war Beroldus, andere 


rer. fprechen es aus Berchtoldus und Geroldus. Diefen nennet König Lud⸗ 


wig Presbiterum clariffime flie Hiltigardæ, den Pfarrer feiner liebe 
ften Tochter Hildgard,und übergibt ihme,aus denen felbiger Abtey zus 
gehörigen Güteren, in benefhicium temporibus vitæ fux , ed quöd ei 
fideliter fervierat, „zu einer Bfrund, fo lang felbiger leben werde,wegen 
„feiner Tochter treu geleifteter Dienften , eine in Villa Zurih, in der 
„Stadt Zürich gelegene,inder Ehr S. Petri aufgebauete Capell; item 


wo 

(f) Hotting. Spec. Tig. p. 226. (g) Id. H. E. 8: 1245. (h) Plebanos ai 
batiflanos habes in Hotting. Schol. Tigur. p. 200. (i) Hinc P. Innocentius: 
Collegium hor,ait,a [plendore natalium imprimis commendari. Ap.Hotting. Spec.Tigur, 
pag. s82. Conf. Bulling. Hiſt. Mſc. IV. 13. (k) Horting. Lib. cit. p- a13. (1) 


Ib, p.. 224. ' 
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wo in valle Uraniz, im Thal Ury, namlich zu Bürglen und Sile⸗N. €. G. 
- „men gelegene Gapellen, famt den Leibeigenen, Zebenden (m), und allen 858. 
„anderen diefendrenen Kapellen, zugebdrigen Güteren,zc, Nach deflen 
„Hintritt aber,follen fie ohne jemandes Einred, widerum an das gefagte 
„Glofter fallen (0). Die Kirch Silenen, bat fich auch unter Aebtiſſin 
Anaſtaſia, A, C. 1426. mitfaft gleichen Rechten wie Altorff, um 80. 
Rheiniſche Gulden ausgekauft. 

©. Peters Capell in Zürich iſt in der Gegend geſtanden, in welcher S. Peters‘ 
dißmal die gleichen Nahmen tragende Kirch, eine der 4. Pfarr⸗Kirchen. Capell. 
Die Gemeind ſo daſelbſt den Gottesdienß verrichtet, hielte vormals ih⸗ 
te heiligen Verſammlungen auſſert der Stadt,in S Cyriac Kirch. Si⸗ 
de Bl. 119, Dieſe war die erſte Bfarr- Kirch , fo ihnen die in Zürich 
wohnende Ehriften,gebauet; wormit fie (wie alle Gemeinden Co) , ſo ih⸗ 
nen ſelbſt Kirchen erbauet) das Recht befommen, den Bfarrdienft und 
übrige Kirchen, Uemter zubefeßen, welches Recht fie ununterbrochen biß 
aufden heutigen Tag behalten. Solte ihro folches erft mit der Zeit ge⸗ 
geben,oder einmal entzogen,hernach wider zugeftellet worden feyn,füns 
de man deffen Unzeigungen. Als ihnen ihr erfter Platz zu eng. fie deßwe⸗ 
gengenöthiget worden eine neue Kirch zu bauen, haben fie mit gemei⸗ 
ner Hülf und Beyſteuer S.Beters Drimfter gebauet. Bey ©. Beters 
Capell aber foll ein (p)Schweſter⸗Haͤußlein aeftanden feyn,fo ein Jahr 
nach S. Peters a erbanet worden feye. Diefes Schweſter/ Hauß 
wurde bey dieſem Kirchenbau gefchliffen, und der Blog tem neuen Muͤn⸗ 
fter eingeraumet, Das Jahr in welchem ſolches gefcheben ift unbefandt. 
Doch iſt man benachrichtiget A. daß A. C. 871. geftorben , Henricus 
' Canonicus Sacerdos dictus de Teingen , plebanus Ecclefiz S. Petri: 
' Heinrich ein Chorberr und Briefter,zugenennet von Zeingen , Pfarrer 
3 ©.Peter (q). Der folgenden ift feiner befandt biß A. C. 1 178.(n). 
B. Diefe Kirch hatte früh, nambaffte Filialen. X- Capella Leproſo- 
zumapud fluvium Silam, S. Jacob ander Sil mar der Aufätı en 
Capell Wurde ſcon 4. C. 1221. durch die damalige Aebtiſſin von ©. 
Peters Bfarrkirch geſoͤnderet CS). 3 Schlieren,eine kleine Meil uns Schiieren 
ter Zürich, Weilen diefe im Gerichtsswang der Grafen von Habsver Fi 
fpurg gelegen, wolten A. C. 1245. Graf Rudolf und deſſen Bri lial. 


der 
C(9) De quibus aliquid vid. Hotting. H. E. 8: 1143. (n) Bulling Hit, —* 
IV. ı2. Hotting. Spec. pag. zı5. (>) Ziegler Jus Canon. pag. 243. Id, de dote 
Ecclef. V.20. (p) Branvvald, Chron, Mic. Clar. Muller. prefat. in Tub. Joel. p. 
17.130. (g) Ita Anniverfar.Carolinum. Itidem Abbasiflanum,quondam Plebanus 
de 5, Petri. () vid, Hotting. H, Es8;58, (s) Muller. prafat, cit. p. 3% 


N. C. ©. 
858. 


440 Helvetifcher Kirchen-Befchichten 


dere,widerdie Aebtiſſin das dafeldftige Collatu Recht behaupten. Der. 
Streit wurde gew ſſen Schied Richteren übergeben, welche gefchloffen, 
diefe Grafen haben Jus Advocatie ratione proprietatis,die Caft-Wogtey 
über diefe Capell, als welche in dem Gräfl. Gebiet geftanden; doch feye- 
fie Alia Ecclefiz 5. Petri in Turego, eine Tochter von S. Beters Kirch. 
in Zürich; deßwegen der Bfarrer zu S. Peter dorthin gehen mäßte,den 
Gottesdienſt dafeldft zuverrichten, biß fie A.C. 1511. einen eignen 





Pfarrer bekommen, C. A.C.1526. hat man bey Abbrechung des Frons 


©. Peter 
von der 
Aebtiſſin 
verkaufft 


Alitars zu S. Peter wahrgenommen, daß der Ort ſumpfechtig, und der 
Taufſtein vormals daſelbſt mochte geſtanden feyn, und man in dieſer 
Kirch lang das Tauf⸗Recht gehabt, ehe und bevor die Altaͤr eingeführt 
worden. D. Die A.C. 1325. geweſene Nebtiffin,zum Frauen Muͤn⸗ 
ſter nernete fich Patronam der Kirch zu S. Peter. Aber A. 1345. 
hat die Nebtifin Fides, oder Fida von Hoben- Klingen (ihre Geld⸗ 
Schulden zubezablen) mit gemeinem Willen ihres Convent3,und fons 
derlichder Burgeren zu Zürich, alles echt fo ihr Stift ander Kirch 
und Kirchenfaß zu S. Peter batte, fonderlich an der Pfrund der frühen 
Tag Dieß, ©. Catharina Altars, mit allen Eigenfchafften an Herr 
Burgermeifter Rod. Brun um 211. Marck Silber verkauft, mit den⸗ 


ſelben zuthun,was eine Aebtiſſin und Fürftin zum Frauen Münfter big 


Komt an 
den Spi⸗ 
thal. 


dahin gethan. So dag ſich nicht zuverwunderen, daß H. Burgermeiſter 
Brun in dieſe Kirch begraben worden. Die Erben dieſes Herren, ha⸗ 
ben ihr Recht an ſothane Kirch um 3 500. Gulden dem Spithal zuZuͤ⸗ 
rich verkauft, welcher von der Zeit an ſich angemaſſet, Jus preſentandi 
(2), den Gewalt den erwehlten Pfarrer an den Biſchoff zufenden, um 
deffen Beftättigung zu erwerbẽ. Alſo weblete die Gemeind ihren Bfarrer 
und öffnete die Wahl ihrem Patrono und ober Gewalthaber,von diefens 
wurde der Erwehlte an den Bifchoff geroiefen,als von welchem alle folche 
Wahlen bekräfftiget werden müßten. So daß durch oben von der Aeb⸗ 
tiffin angeregtes Jus patronatus, oder den Kircben-Saß zu ©. Beter, 

allein dieſes Jus prefentandi zuverftehen,welches auch diefe U chtiffin ge⸗ 
gen die Kirch Aitorff A.C. 1426. ihro vorbehalten hat. Diefer Kauf 
Lam dem Spithal wohl zu flatten. Nicht allein darum, daß felbiger alle 
Verlaſſenſchafft deren dafeldftigen Prieſterſchafft ererbet ſo daß ohne des 

Spithals Erlaubnuß kein Prieſtet dieſer Kirch,etwas von dem ſeinigen 

jemandem tkeſtamentirẽ dörffen,fondern als der Spithal welcher etwaũ 

130. Perſohnen ernehrete, fo erarmet war, daß A.C. 1379. kaum 20. 

er⸗ 
(t) Differunt nimirum Jus vocandi prefensandi, conſrmandi —— 
tut. Confior. Lib, ı, Tit. 2. dehnit, 22, 
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Berfobnen daraus zuleben batten , iſt diefe Bfarrkicch auf des Spiten, C. G. 
tbals Anhalten, vom Abt zu Gapel, als Paͤbſt⸗ und Biſchofflichem sg. 
Commiſſario Cohngeachtet der ernftlichen Broteftation des damaligen 
Pfarrers Wirich Phungen,) dem Spitthal einverleibet, dem Pfarrer 

und feinen Saplanen (deren mit der Zeit s. waren) ein gewifles Ein: 

kommen beflimmet, und das übrige dem Spitthal sum H. Geift zuger 

eignet worden. Don daan wurde der Pfarrer genennet perpetuus 

Vicarius Parochialis Eccleſiæ S. Petri Thuricenfis : befländiger Statt» 

halter in der Pfarr⸗Kirch zu S. Peter. Dann der Spitthal maſſete 

fich das eigentliche Pfarr. Recht an. 

Lang vermeynt es feye dieſe und des Cyriaci Cayell zu König Lud⸗ Eavellen iu 
wigs Zeiten, (hon alt gewefen (u), des Großen Muͤnſters Tochteren, Zuͤrich. 
und feye derenmegen dieſes Münfter von Carolo M. eine Mutter⸗ 

Birch genennet worden. Nicht nur aber feyen diefe beyde,fondern auch 
eine aufdemHof geitandene,uralteKayferl.und der H. Jungftauen Ca⸗ 
pell/ damals zu Zurich befandt gewefen. Yon dem Woͤrtlein Mutter⸗ 
Sirch, ſihe Bl. 398. Carolus gedendet in feinem Brief Feiner Gapell 5 
deren er doch, wann folche damals zu Zürich gewefen.eben fo wenig ver, 
geſſen haͤtte als bier Qudovicus,und A. 1176. Bertoldus. Das Groſſe 
Mrünfter kan wegen obgedachter Gapellen,von Earolo feine Mutter⸗ 
Kich — worden ſeyn. Der H. Jungfrauen Capell, iſt lang nach 
Carol Tod erbauet worden. S. Cyriaks Capell wurde aufgerichtet durch 
diejenigen,welche Gott darinn gedienet. Wie bat fie dann zum Groſſen 
Muͤnſier gehört? Alſo hätte König Ludivig, S. Peters Capell dem 
Frauen⸗Muͤnſter nicht übergeben,fo die Stifftsherren Anſprach daran 
gehabt hätten. Vielmehr iſt aus dem,daß fie In König Ludwigs Gewalt 
geweſen zuſchlieſſen, daß der Königl. Statthalter (als welcher obnfern 
darvon gewohnet) felbige befucht,vielleicht auch erbauet habe. Dann 
folche Regenten wolten dergleichen Capellen haben (x). Nachdem aber 
der König ſein Recht über diefe Capell,feiner Tochter übergeben, möchte 
der Reichs⸗Vogt für ſich und feine Haußgenoſſen, eine neue aufden Hof 
nefeet haben. Doc) daß zu König Ludwigs Zeiten,in Zurich neben den 
Chorherren mehrere Kirchendiener gewefen, will nicht in Abred feyn. 
Lang begebet beydiefem Anlap noch zween sehler. Darum daß mein CONdEN, 

ſel.Vater geſchrieben, zu Zürich habe man 1300, Jahr lang tveder Ca Zepter. 

ae . Altar gehabt (y) bezüchtiget un Lang (z) einer an 
41. Ebel. eit. 


(u) pag. 613. (x) vid, Arnd, Lexic. Tit: Templum, (y) Spec, Tig. pag. 210. 
(z) Loc. cit. 
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N. €. G. heit. Auch einer unbegründeten Schmachred, darum daß er den Cin 
353. Rom. Kirch üblichen) Gebrauch der Capellen und Altaͤren einen Aber, 
glaub nennet. Aber Lang machet hiemit fich ſelbſt einer Unwahrheit 
und Schmachredfchuldig. Dann mein fel. Vater an dem Ort, auf 
welchen Lang deutet, nicht von allen Gapellen und Altären , fondern 
alleinvon denen redet,welche in und nacht dem Groſſen Muͤnſter ges 
ſtanden und von ihm mit Rahmen ausgedruckt worben,welche alle erft 
1300, Jahr nach Chrifti Geburt auffommen, wie dafelbft angezeiget 
wird. Daß gher foldye Altär und Kapellen nicht aus Aberglauben 
entfprungen, bätte Lang alsdann erftfagen follen, fo er gründlich dar⸗ 
gethan hätte, daß fie von Chriſto und den H. Apoftlen berühren. 
Der zweyte Fehler diefes Manns iſt dieſer, daß er ſchlieſſet; wellen 
„die Capellen eigentlich nicht fürs predigen, ſondern für das Meßopfer 
„und zwar privatim und in der Stille zuhalten, item zu beichten, die 
Heilthum zuverwahren, ꝛc aufgebauet worden; fo ſeyen alle dieſe Roͤ⸗ 
„mifche Gottesdienſte, ſonderlich die Meß zu König Ludwigs Zeiten zu 
„zürich üblich gewefen,, (a). Nun iſt nicht weniger dieſe Kirchlein find 
Anfangs geſetzet worden,an Derter, da ein ge fromme Menſchen von 
Chriſti wegen gemarteret oder da ſolcher Maͤrtyrer Gebein verwahret 
worden, um das Gebaͤtt an ſolchen Oerteren zuverrichten daher fie Ora- 
toria, Baͤtt haͤußlein genennet worden. Rachdem aber Clodoheus M. 
in einem. ſolchen Baͤtthaͤußlein des H. Martini Kappen als ein Heil⸗ 
thum verwahren laſſen, ſollen fie Capellen genennet worden ſeyn (b). 
Geſtehe deßwegen, daß mit ſolchen Kirchleinen, die abergläubige Vereh⸗ 
rung der Heiligen, und andere Neuerungen nicht wenig gemehret wor⸗ 
den. Aber wie kan es ſeyn, daß zu Caroli und Ludovici Zeiten, ſolche 
Capellen aufgerichtet oder gebraucht worden zu ſtillen Meſſen, guf Roͤ⸗ 
miſche Weis zu beichten.ze.? Dann dieſe Mißbraͤuch ſelbiger Zeit uns 
bekandt geweſen; wie in folgender Unterſuchung beweiſen will. 

859. König Ludwig hat für dieſe neue Abtey, noch 2. Briefe fchreiben 
Chon / ꝛc. laſen. Dann A.C. 959. bat er feiner Tochter Hildegard verehret 
ans Ftau Curtem Indominicatamcum Ecelefüs;den Kirchen-Sab, Zehenden,zc 
Muͤnſter. der Bfaresund Filialkirchen item das ganze Gericht die Keibeigenen,:c, 

zu Chom am Zuger⸗See (c). Von A. C. 1414. ſollen die Zehenden, 
dem Kirchen Vogt zu Chom widerum verkaufft worden ſeyn (d). Im 
letzteren Brief. von A. C. 865. nad) Abſterben der Hildegard, ber 
ſtaͤttiget er auf Anhalten feiner Gemahlin Hemma / su Gonſten feiner 


3 
(2) Ibid. (b) Strab, de Ritib. c, 3 1. Notker. Vit. Carol. ı:4. (c) diploma 
vid. Hotting, H. E.8; 1110, Lang. p. 901, 9. 7, (d) Id: p,902,$ 9, 
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Tochter Bertha,neuer Nebtifin, alle vormabl dem Frauen Münfterg, C. G. 
ertheilte Freybeiten und Verehrungen (ed. Die Kayferlichen Gemah⸗850. 
Unnen nahmen fich folcher Stiftungen fo v:elan, weilen fie dem Cams 
merer Königlichem Schatsmeifter) norgeftanden, und Regentinnen 
Inder Rent: Cammer gewefen (£). Die Unterſchrifft dieſes Briefs 
gibt mit, dag Abt Srimmaldus, damahl noch König Ludwigs Archi- 
capellanus gewefen. Im Fahr 869. hat Lotharius 11. (g) König Lud⸗ 
wigs Bruders-Sohn, diefer feiner Bas, welcheer feine Schweſter 
nennet, aufihe Anbalten, feine im Elſaß zu Schletftatt und Amers⸗ 
weilbabenden Güter gefchendet. Hochgedachter Kayfer Lotharius, 
bat diefer Nebtifin auch im Elſaß 12. Huben GHoͤf) geſchenckt, wel» 
ches Carolus zugenannt, der Fette, der Bertharechter Bruder A. C 
u gutgebeiffen Ch), diefe wurden von der Aebtiſſin, A C. 880. zu 

bom, dem Clofter zu Eigenthum gegeben (i). An. 831. bat dieſer 
Keyſer Carolus (k) das Dorf Wipkingen, Wolfgeimo sugeftellet, 
doc) daß es nach deſſen Tod dem Frauen⸗Muͤnſter beimfalle, und hat 
4.C. 833. alle Freybeiten dieſes Stiffts nochmahlbeftättiget (1), 

Schon Godfchaleus gebunden worden, war doch die durch ihm ver⸗ Fernerer 
thädigete gefunde Lehr nicht gebunden. Zwar habe s.unterfchiedliche die Verlauf 
Feder rider ihn ergriffen; unter welchen waren 3. Ertzbiſchoͤffe, Raha⸗ des God» 
nus zu Maynk,Hincmarus zu Rhems,Amalarins zu Lion und weilen anſhen 
diefe ich nicht wohl vergleichen Eönnen,Riffteten fie ats (m), Zohannem, SH! 
welcher, welien er aus Fer-oder Schottland gebürtig wor, Erigena und 
Scotus zugenennet wird (n);fo wurde die Lehr Godſchalei A.848. und 
349. in zweyen obigen&oncilüs verworfen. Dingege hat ihn vertbädiget 
Remigius, Ertzbiſchoff zu Lion,den man unter Die Heilige zehlet. Diefer 
baltet darvor, die Feinde haben des Godfchalci Lehr vom freyen Willen 
verdraͤyet, aber deffen Lehr von der Gnaden⸗Wahl, und dag Chriftus 
allein für die Außerweblten,nicht für alle und jede Menfchen geftorben 
feye juxta regulam Catholic fidei vera, der Katholifchen Lehr gleich 
förmig. Die übrigen Verthädiger Godfchalci waren Prudentius Tre⸗ 
caſſinus,Biſchoff su Troyes) ſo auch Heilig genennet wird, Ratram⸗ 
nus oder Bertramus, Mönch zu Eorbie(o). DIE |: Be 

2 Dice 
(e) Vid. Hotting. H.E. 8:1104, Lit, C. Lang. 615. (f) Gregor, Turon; 
2 9 Lib. 4.c. 26. 5 Legere 435 Hott. Spec. Fig. n “ — 13. Con- 





mmatur à Carolo A.879. vid, Hort, H.B.8:1108. (h) Ibid. p. 1107, (i) Spec. Tig. 
P- 213. (k) Hotting. H.E, 831109, (1) Spec. Tigur, p. 212. (m) Adfcribendum 


compellerent. Ecclefia Lugdun. de Trib. Epiftol, (n) Ufer hift, Godfch. 114. (0) 
przpofitus Orbacenfis, Flodoard, Lib. 3, c, 28. 
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N. €. G. Hinemari Ertzbiſchthum, doch hat Natrammus für Godſchaleum feine 
859. gelehrte Feder dreymahl ergreifen. Item, Florus Leſmeiſter (Magi- 
er) und Diacon zu Lion, guch Lupus Serdatus Rabani Lehrjuͤnger, 
Prieſter zu Maynß hernach ein Abt (p). Einige dieſer == chriff⸗ 
ten für Godſchaleum ſind im Nahmen der gefam'en Lioniſchẽ 
gegangen. Dann z. GalliſcheEctzbiſchthuͤmer haben es mit Godſchalco 
alten, das Lioniſche Vienniſche, und Arelatenſiſche und haben deren 
deynungen in dreyen Synodis verfochten (q).die widerige Lehr wi⸗ 
derlegt das Verfahren gegen des Godſchalei Verſohn, dero Anhaͤngeren 
ſcharf —— des Hochmuths geſtrafft, und der Vermeſſenheit, 
daß fie durch fich ſelbſt eine fo wichtige Sach verhandlet , nicht aber an 
einen allgemeinenSynodum kom̃en lafen,da man des Godſchalei Lehre 
zecht hatte vernehmen fönnen. Deffen Widerwaͤrtige balten es mitdem 
verſchreyten Widerfächer Auguftini,Zuliano (x). Nicht haben fie God» 
(yaleum,fondern indeffen Berfobn die H. Väter verurtheilet. Sie für 
gen hinzu diefe Bermahnung: tenendam immobiliter Scripturz S.veri- 
tatem, & ſanctorum Orthodoxorum Patrum autoritatem fideliter fe- 
Aandam, man muͤſſe ſich an H.Schrifft unddenen Rechtglaͤublgen Vaͤ⸗ 
teren beſtaͤndig halten. Sie reden auch von den Perſohnen, welche ſich 
wider Godſchaleum ins Feld gelaſſen daß namlſch Amularius mit ver⸗ 
lognen,terigen,pbantäftiihen Schrifften (s) die Welt betrogen, wel⸗ 
che Schriften würdig wären verbrennt zu werden. Scotus aber und 
deſſen Schriften ſeyen fo lächerlich,dag ſo er bey feiner Wieynung bleis 
be,er als ein Unfinniger Mitleidens werth ſeye, oder als ein Ketzer ver- 
damt werden ſolte. So batte auch Hincmarus (x) bey vielen einen 
ſchlechten Rahmen. Hingegen Hinemarus denen zu Valence Godſchal⸗ 
eum verfechtenden Vateren alles Gute (vInachredet,und Strabug (mie 
droben Bl.428. Godſchalcum) den Florum ausftreichet,als eine liebli⸗ 
che und folbe Blum, in welcerdie Bienen Honig antreffen (u). 
Bender Das Feuer des Zweytrachts wütere nicht allein in der Kirch ‚fondern 
Königeny auch unter deren Herren Bruͤderen von welche felbiger Zeit Franckreich 
—52— und Teutſchland beherrfchet wurde. König Ludwig fiel in des CaroliCal⸗ 
hi amen. DI Land und hauſete unbarmbersta darinn. m 359. Jahr zog er feine 
Ira, Truppen widerum zuruͤck inZeutfähland. verfügte ſich nach Worms all⸗ 
wo fich auch Grimoaldus, Abt zu S. Ballen, und Salomon Biſchoff I 


(p) Vid,Spanhem.H.E. 888. (g) Ufer. Lib, cit. p. 176. 189. (r) Prudent. 
ap. Ufler. p, 363. (s) ita de eo Remigius Amularii Succeflor. (t) vid, Larrog. 
Hiftor, Euchariß, p. 582. (vr) Flodoard, Lib, 3. c. 25» (u) Carm. Strabi ap. 
Canif, Tom, 6, 
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Coftan aufgehalten , und empfienge Da’elbit eine Sefandfchafft einen. €. ©. 
damahl zu Dietz gehaltenen Synodi (x), betreffende die Verſuͤhnung 839 
zwiſchen Ludovico, deffen Bruder Carolo und Bruderd:Sohn Lothar 
zio. Ertzbiſchoff Dinemar erinnerte Grunoldum (Grimoaldum) 
ſchrifftlich er wolle den König Ludwig binterhalten,daß felbiger nichts 
mehr dergleichen toider feinen Bruder Carolum unterfange (y). 
Der erſte Synodus, welcher fich des Godfchalci angenom̃en, Wurde goneilia 
A.C.355.gehaltenzu Valence. Die daſelbſt geftelleten Canones Wurs u Langres, 
den zu Lan gres im Lionifchen Ergbifchthum, (allwo der swente God⸗ 
ſchalco gönftiger Synodus (z) zuſamen Lomen) A. C. 859. beftättiget, 
und ad inftrudtionem Dominici populi, zu Unterfuchung des Chriftens 
Volcks, offentlich abgelefen. Ein Glied dleſes Synodi war Albamauro, 
Biſchoff zu Genf. Der Inhalt diefer bekräfftigeten Articklen gebet da» 
bin: A „&ort wife von Ewigkeit her,melche (durch feine ®Gnad) from; 
„und welche (durch ibre Schuld) gottlos feyn werden. B. Gott habe et: 
„liche zum ewigen Leben erwehler aus Gnaden ohne ihren Verdienft, 
„andere babe er zur Verdariinuß verordnet ohne daß er einige Schuld 
„trage an denen Sünden, welche von foichen Leuten begangen werden, 
„C. Chriſtus habe für diejenigen, fo vor feiner Mtenfchwerdung in die 
Soͤll kommen, fein Biut niht vergofen. D. Alle diejenigen, welche 
„durchden Taufder Chriſtl. Kiechen einverleibet werden, fenen durch 
„Ebriftum erlöfet, doch werden allein dieienige Gläubige und Erlöfete 
„fella,melche biß and End verharren.„Diefer leiste Lehr⸗Satz ift allein 
dahin gemeynet, daß der H Tauf den Auserwebiten und Gläubigen , 
ein Sigel ihrer Erlöfung feye. Nach dem Urtheil der Liebe aber,müfs 
fen alle Die,fo diefes H. Sacrament empfangen, für Außerwehlte und 
Bläubige gehalten werden. Diefe Meynung folaet nothwendig aus dem 
ufamenbang aller Lehrſaͤtzen, und aus der durch Prudentium und 
emigium gegebnen Erläuterung (a). Hiernaͤchſt erfuchten diefe zu 
Rangres verfamlete Vater, Ihr. Kon. Maj daß Ihnen belicb? zuver⸗ 
»Schaffen,daß die Birhöff jährlich, wenigeſt einen Synodum halten, und 
„Daß durch die Bifchöffe, die Cloͤſter fleiffig befucht, und der Moͤnchen 
„und Nonnen Leben unterfucht werde. Daß Ihr Maj famt den Bir 
»fchöffen verfchaffen, daB wo man gelebte Zeut haben Tan, Schulen 
„‚nufgerichtet werden , in welchen die Tugend in H. Schrift und ans 
„deren Wiſſenſchafften unterrichtet werden möge. Dann quod ni- 
mis 
(x) Labb. Concil,8:668, 1948. (y) F a Lib, 3, cap. 24. (z) de Lin- 
gonenfi hoc vid, Labb. Conc. Tom, 8. 673. (2) vid, Uffer. Cauf. Godich, p. 16% 
4174: 7.187, Forbef. Inftruß. VIEL. 1656, 32. & 


N. 8. G. 
859. 


und bey 
Toul. 
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mis dolendum eſt & perniciofum maximè- divinæ Scripturæ verax & 
fidelis intelligentia, jam ita dilabitur, ut vix ejus extrema veſtigia repe- 
riantur. Zu heklagen und hoͤchſt ſchaͤdlich ſeye, daß ſich die rechte und 
treue Ecklaͤbrung der geil. Schrifft / fo gar verliehre / daß 
bey nabem Feine Gefpor darvon ubrig feyen. Den Cloſter⸗ 
„Leuten follen Perfohnen vorgefeget werden, von gleicher Lebende 
„Gattung. Die übrige Sogungen, betreffen fürnemlich geiftliche 
Hanfer und Güter, 

Vierzehen Tag hernach wurde im Ergbifchthum Trier gehalten ein 
anderer Synodus (Tullenfis apud Saponarias) zu Savoniere bey Toul 
in Zothringen ; um zu beraibfchlagen, daß die Koͤnigl. "Brüder vereins 
baret: Schifma quod ortum eft nuperin Ecclefia, ad unitatem valeat 
redintegrari, & ftatus Ecelefisepene collapfus reftitui: Daß die in ber 
Kirch entftandene Trennung aufgehebt,und das bey nahem verfallene 
Kirchwefen, erneueret werde (b). Hier wurden die widerwaͤrtige Lehr⸗ 
Saͤtze deren zu Creſſy und Valence gehaltenen Eoncilien, durch die 
Haͤupter derftreitigen Partbeyen , Hincmarum und Remigium den 
anwefenden Bifchöffen (deren einer geweſen Frivebertus, Bifhoff zu 
Baſel) auch den Königen (Carolo dem Kahlen, und deſſen Bruders, 
Söhnen,Lothario und Earolo) vorgelefen. Yon der Sach felbit haben 
diefe Vater vielgebandlet,und Mittel gefuchetdie Bartheyen zuverglei⸗ 
chen,doch haben fie fich beffer nicht genaͤheret, als daß Remigius begehrt, 
man folle eine fonderbareVerfamlung der Biſchoͤffen anfehen,in welcher 
diefer Handel eigentlich unterſuchet, und die fich verfamlende Bifchöffe, 
verbunden werden follen, anzunehmen was man finden werde ‚mit der 
Apoſtoliſchen Lehr überein kommen(c). Die König betragten fich beſſer. 
Sie legten allen Span beyſeits. Carolus legte ab ſchwere Klägden wis 
der Wentlonem einen Ertzbiſchoff feines Reichs und wurde abgeredt,die 
Synodos fürohinfleiffiger zu halten; welches bißdahin wegen einbeis 
mifcher Kriegen nicht ſeyn Tonnen. Auch wurden die Bifchöffe sur Eins 
trächtigkeit vermahnet, und demjenigen ‚das der H. Schrift und den 
Kirchen: Bäteren gemaͤß feye,mit Rahmen denen zu Valence geftelles 
ten VI. Articklen nachzuleben. Zur Bezeugung ihrer Verfühnung folte 
jeder Biſchoff und Briefter,jeden Mittwoch für die Water dieſes Cons 
cilit eine Meß halten. Werde einer vondenfelbigen fterben, für den fol: 
len in den Städten. Meilen , famt gleich vielen Bigilien, auf den 
Dörfern aber,und inden Cloͤſtern / nur 3.gehalten werden, 


An 
(b) Goldaft. Conftitur. Imper. 3: 278. Labb, Concil. VIII, 683. du Chefn. 
Script. Franc, 2:434, (c) Flodoard, Lib, 3. c. 16. Conc. Tullenf, $, 10, 
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An der Verfühnung beyder Brüderen Zudooich und Caroli Calyi, N. €. ©. 

und ihres Bruders Sohns Lotharit, wurde nochmabl gearbeitet zu Co» _ 852: 
blent durch etliche Biſhofe inderen Zabl auch war Salomon, Bis Sera 
ſchoff zu Coſtantz (d). Diefe Biſchoͤſſe befunden gut,dag Ihre Mafefla- gypiens, 
‚ten fich gegen einander mit&id verbinden allen Widerwillen gegen fich 
„felbft,und alle Feindthaͤtlichkeiten gegen ihre allerfeitd Reichsgenoſſen 
„einzuftellen. Diejenigen,fo in einem diefer dreyen Königreichen,megen 
„einiger Ungehorfame, von den Bifchöffen mit dem Kirchenbann ber 

„legt werden , und Cum der Kirchenbuß Fr entgehen) in eines der 
„weyen übrigen Reichen flichen werden , follen darinn nicht geduldet 
„werden, auch derjenige nicht, det in einem verbottnen Grad ‚oder der 

„eine Clofter- Frau beyrathen werde. Die Bifchöffe follen niemanden 

„in Bann thun,den fie nicht vorbin,nach Chriſti Befehl zur Buß vers 
„mahnet, laffe fich der Ubertretter nicht verbefferen ‚ fo follen ihn die 
Biſchoͤffe bey dem König oder deffen nachgefeten verklagen ;_diefe 
„werden thn alödann in Gefangenfchafft bebalten,biß er eines befferen 
„&inns werde. Werde folches Mittel auch nicht angeben, fo folle ein 
„solcher durch den Bann von den Volck Gottes abgefonderet werden. :, 
Diefe und etliche andere Artickel, find durch hochgedachte Könige ges 
nehm gehalten, und durch Ludovicum und Carolum in Frantöfifcher , 
durch Lotharium in Zeutfcher Sprach mit End befräfftiget worden. 

Unter die verbottnen Grad, wurde diefer Zeit gezehlet die aus der Ges __ 860. 
vatterſchaff bey dem H. Tauf undder Firmung entitehende vermeynte Keiftihe 
geiftliche Verwandtfhaftt. Diefes neue Verboit gab diefem Biſchof fo Ayanı ver: 
viel Fan er in Zweifel gerathen ob einer 2. Gotten nach einatts Hinderer 
der heyrathen Eönne. Zum Erempel,obDaniel wann Anna fein@heweibdie Ehe 
der Sufanna Tochter aus der Taufgehoben hätte,nach der Unna Ab: 
leiden,mit Sufana oder dero Tochter fich vereblichen Fönne?Diefe gran 
kom dem Bifchoff fo ſchwer vor daß er fich bey Pabſt Nicolad J. Raths 
erholet;weicher ihme mit Nein geantwortet, Diefe Antwort ift dem 
Beil. Hecht einverleibet worden (e). Alſo wußte man (nachdem diefer 
Laſt einmabl dem Bold Gottes aufgelegt worden; darvon A. C. 313.) 
feine Maaß zuhalten; ſo gar;daß 20. Falle erzeblet werden (£), in wels 
chen die Ehe wegen diefer geiftlichen Verwandtſchafft gebinderet wird, 

Die Biſchoffliche Verfammlung zu Coblentz wurde im Brachm. Das 
gehalten. Im folgenden Weinmonat: war das zweyte Concilium zu weyte 


Toul 

(d) Baron, An;cit.n,13. Labb,Conc.V III. 608. Lehman, Chron: Spir. p. 63. 

du Chefn. Script, Franc, 21440; (e) Gratian,part, 2, C. ſciſcitatur, 30 quæſt. 4. 
(£) Ziegl.in Jus Canon; p. 459; Spanh. H. E, 675. 
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N. C. G. Tags beyfammen. Es beftund aus a0. Bifchöffen,veren einer war ob⸗ 

860. gedachte: Baslerifcher Birch: ff Fridbeit Ch). Sie Hagtei: über die zu⸗ 

Touliſche nehmende Bosheit und draueten theils denen fo Kircher⸗Guͤter rate 

Concilinmepen oder behalten thelis denen Nonnen, fo fich verbegrathen, oder uns 
keuſch leben werden, fchwere Kischen-&t’afen. 

862. Sintenmahl König Lotbartus von feiner Gemahlin Thentberg,- 
Lotharius Abt Hugberti G) Schwerter, Scheidung gefucht, und erlanget, hinge⸗ 
a gen Woldradam geheyrathet, Iude er rar Unwillen auffich. Sei⸗ 
auch ter. nes Waters Bruder Carolus Calvue, der folches und anders vorwen⸗ 
den ver Dete, warübel mit ibm zufrieden, doch wurden fie durch Biſchoff Sa⸗ 
tragen. lomon und andere Käthe König Ludwigs zu Bifte im Ertzbiſchthum 

Rheims verglichen CK). 

863. Nachdem Waldagarlus Bifchoff su Werd,durch König Ludwig, 
Salomons deſſen Bruder Lotharium, und etliche bey Ihrer Mat. zu Worms fich 
nn „befindende Bifchöffe bereden laſen daß die zuRamesto im Werdiſchen 
Kom. Biſchthum neulich aufgerichtete Zeil, Ansgario (erſtem Ertzbiſchoff zu 
Hamburg,)darum dag deren Kirch gang zerflört war,überlaffen werde, 
fuchte König Ludwig durch eine Geſandſchafft, DabftsNticolai 1. Einwil⸗ 
ligung.Zu diefer Geſandſchafft brauchte der König. Zalomonem, Bis 
festen zu Coſtantz, wie eine Bull, dieer mit fich herausgebracht, mit» 


gibt (D. 

Einfidler Um diefe Zeit büffete das Leben ein Dieginradus ; mein Kath, 

Meinra: meum confilium, oder mein Hard (Herb) oder mein Hord, mexdeli- 

dus. cie.Diefer war gebobren um A.C. 305. von Berchtold, Graf von Ho⸗ 
benzolieren, und einer Gräfin von Suigen (Sulgau) oder Seilingen 
ander Donau, Diefen feinen einigen Sohn fendete Berchtold in der 
Kizdpeit feinen Blutsverwandten Biſchoff Hettoni und Erlebald in die 
Reichenau, wofelbft Wettinus und Strabus ſich befunden. Meinra⸗ 
dus hielte ſich diß Orts eine Zeit lang auf als ein Mönch. Und folle uns 
ter anderem des Caſſini Bücher fleillig gelefen ; die H. Schrift aber 
nicht nur gelefen,fondern (ausgenomen die Propbetif. Bücher) eigen. 
bandig abgefchrieben heben. Kieffe fich hernach in der an des Zuͤrichſees 
rechter Seiten ohnfern Rapperſchweil gelegnen,damals der Reichenau 
zugehörigen Brobftey Ober-Bollingen,brauchen als ein Brediger,oder 
wie andere fchreiben, als ein Leſ⸗Lehr⸗und Zuchtmeifter. Er nahm fich 


aber 

(h) Labb,Conc.V Il ,702. (i) de quo Guilim, Helv, p. 265. (k) du Chefn. 
Script,Franc.2:442. Labb. VIII. 736 775. () Conring.Cenf.diplom.Ludov, p. 22 1. 
355. &c. ex Lindenbrog. Tabul. Hamburgenſ. Conring. p. 226. (Salomonis): Con- 
hlus frequentiflimd aufcultaric Rex (Ludoricus) per omnem vıram. ’ 
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aber für, ein Einfidler zuwerden. Begab fich über den Zurichfee , und 


über gelegnen Berg Ezel, allwo eine ohnfern darvon (zu Altendorf) 
wohnende reiche Witte, ihme ein Zellelein und Eapell , fo noch heut 
zu Tag ftehen foil und von Lang (I) mit gewohnter ſehr abergläubiger 
Feder ausgeſtrichen wird,erbauet habe, Nachdem er fiben Jahr dafelbft 
zugebracht, begabe er ſich weiter hinein, inden wegen Damals grauſa⸗ 
mer Wildnuß , genannten finfteren Wald, Schweiger-Bebiets, 
bauete ihm dafelbit ein Bruder⸗Haͤußlein, lebte von feiner Hand» Ars 
beit, unddem Allmoſen guethätiger Leuten am Zürichr@ee, und hatte 
keine andere Geſellſchafft als zween Raben, welche er ernebrete. Nach 


laſſet fich ſelbſt dritt nider, auf dem gegen der Stadt Rappetſchweil — * 


Verflleſſurgen 25. Fahren, wurde er durch 2 Landſtreicher aus Ber Wird er; 


au des Raubs in feiner Zellermördet (m), Die Moͤrder begaben moͤrdet. 


qh nad) Zürich, denen flogen und ſchryen die Haben nad) biß fie zu 
Zürich ausgeftiegen, an dem Drt, an welchem zur Gedaͤchtnuß dieſer 
Geſchicht, das Wirthshauß zum Naben aufgerichtet worden feye. Die 
Mörder wurden durch folh Raben⸗Geſchrey verdachtig, erzeigeten 
fic) forchtfam, befenneten die Mordthat, wurden durch den damaligen 
Reichs⸗Vogt zu Zürich, Adelbertum zum Rad verurtheilt , und auf 
dem Rad verbrennt. Die Raben machten e8 diefen Mördeten, wie 
die Kranich den Moͤrderen des Poeten Fbici,die Schwalben dem Bas 
ter⸗Moͤrder Beſſo, und auch die Naben und Kräyen einem der vor 
obngefehr 150. Jahren feinen Reißgefährten nächtl. Weilums Leben 
- gebracht, welchen fievon Greiffenfee (im Zurichnebiet) biß nach Egliſau 
verfolget (n). Walter, Reichenanifcher Abt, lieſſe des Meinradi Keiche 
nam in die Keichenau führen, allwo er biß A. C. 1039. geblieben. 


Die Einfiplifche Ehronicden , Murer, Bucelinus, Lang, fchreiben Biel Fa⸗ 
von diefemEinfidler ferner,daß er durch feine@ltern ehe er an dieſe Welt bien von 


kommen / in den geiftl. Stand verlobt worden, daß ihme, welches fols 


licher Geſtalt erſchienen (P); daß er hingegen offt auch mit guten Eng» 
len Geſpraͤch gehalten, daß ihne die Königl, Nebtifin Hildegardis 
(q) aufdem Ezel offt befuchte, dag fie ihm die Capell und das Zellelein 
im finfteren Wald bauen lafen,und wochentliche Lebens Mittel dabin 
gefendet, fo daß fie für die erſte Stiffterin des Llofters ins 
I. Theil. { fidlen 
(l) a p.823.(m) Sigebertus necem patratam A, 856. Herm, Contr, A, 861, 
Plerique A. 863. commemorant. Conf, Hartm, Annal. Einfid], A. cit. (n) Siml. 
Antiq. Mfc, Lib. 3. Et Fabric. Lib. de Provid, uterque euyxgovos. (0) vid, Sucur 
A, C. 382. (p) Buccl, Conſt. A. 848. (g) Hartm. Annal, ps» 11» 


ſelbigem 
ausge 


chen Einſidleren offt Co) widerfahren die Teufel mehrmahl in erſchreck⸗ Areuer, 
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2. 'C. G. fidlen zuhalten feye (rn): daß ihme ein Engel die Zeit und Weifefein«s 
863. Todes vorhin angezeiget, daß er die Mörder gebätten,ehe fie Hand an 
ihn legen,2.bierzu bereitete Kertzen anzuzuͤnden auf daß feine Seel bey 
gefegnetem Feuer ausfahre und derReichnam nicht ohne brennendeLich⸗ 

ter ligen mülfe,daß eine dieſer Kertzen (Lang fchreibt (s) beyde) durch die 

Engel ſelbſtangezuͤndet worden daß ald man mitdem Leichnam auf den 

Ezel kom̃en, man nicht (x) fortfahren Fönnen,big man dns Eingeweid 

heraus genommen,undalldort beygeſetzt. Sihe A. C.640. Aber diefe 

find ungewiſſe, und sum Theil durch die Mönchen erdichtete Sachen. 

Zum Erempel,rie Fan Hildegard den Meinrad auf dem Ezelbefucht 

oder deffen Zell zu Einfidlen um A.C. 838. Cu) erbauet haben, welche 

um A. C.860,. im 28. Jahr ihres Alters geftorben, biemit als Mein⸗ 

rad inden finfteren Wald kommen, aufs hoöchſt 6. Jahr altgeroefen ? 

Etterlin ſelbſt fchreibt (x), wenig Leute haben gewußt, wo Mein⸗ 

rad fich aufhalte, er habe Meß gelefen in feiner Zeil, die Capell im fine - 

fteren Wald, feye erſt, mehr ald 6o. Fahr nach Meinradi Tod, allein 

durch Gregorium und Eberhardum, welche felbit Kalch gebrennet,und 

Stein berzugetragen,obne Maurer aufgerichtet worden. So iſt die 

gemeine Tradition: S. Meinrad ſeye in feiner Zeil ermordet worden, 

als er Meßlefen wollen. Haͤtte er in feiner Zell Meß gelefen.fo er eis 

ne Capell gehabt hätte? An demienigen Drt, an welchem &. Meine 

rad ermördet worden ſtehet das Cloſter Einſidlen, welches wegen Treu 

diefer Haben, zween folder Vögel im Wappen führet. ung 

364. Ein Synodus zu &okang hat den Abt Otmarum, um die Ehr ge- 
en bracht,aber feine Mönchen unterlieffen nichts ihn redlich zu machen. Ser 
un car ben Jahr nach feinem Tod brad)ten fie ihn aus der Inſel Werth nach 
nanifirung.&. Gallen,in S. Gallen Muͤnſter. Als 60. Jahr hernach diefes Muͤn⸗ 
ſter von neuem aufgefuͤhret wurd, wurde dieſer Leichnam in S. Peters 

Kirch getragen; als er z5. Jahr daſelbſt geſtanden, und Otmarus 105, 

Jahr tod war,gaben etliche Moͤncen vor,fie haben eine Engliſche Mu⸗ 

cdarinn gehoͤrt einen ſehr lieblichen Geruch verfpürt ee Hierauf wol⸗ 

ten die Moͤnchen den Leichnam widerum in S. Galli Münfter haben. 

Io be- Salomon, Bifchoff su Coſtantz, welchem fie ſolches angezeiget, erzehlte 
ſchreibet ſelbiges indem Synodo,welchen er jährlich zubalten pflegte,dem Rei⸗ 
beit — — chenauiſchen Abt, item allen Prieſteren und Diaconis, und ſtriche die 
under» Heiligkeit Otmari aus, Die meiſten ſtimmeten dem Begehren der 


werck. Moͤn⸗ 
(r) Lang, p.818, (s) pı 618. 8. 2. (t) Etterlin p. a. Lang. 540. (u) Lang. 
P, 618: 3. (x) p. 2,3» 
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a an 2 _ 
Moͤnchen bey. Die übrigen fuchteder Biſchoff Durch einen AufichubN. © ©. 
zuergoinnen. Vermahnete die Prieſterſchafft zu dreytaͤgigem farten 864. 
und baͤtten. Nach ſolchem faften begab er ſich nach S. Gallen, allwo dig 
Vorhaben auch nicht jedermann gefallen; nachdem es aber Durch Gri⸗ 
moaldum beliebet worden , verfüuate fich der Bifchoff famt dem Decan 
Hartmuthzudes Otmari Garck. Nachdem fie felbigen eröffnet, funden 
fie unter deffen Haupt und um die Bruft underfehrte Oblaten. Wann 
und wie diefe dorthin Formen hat Iſo, der diefe Hiſtorie befchrieben (y), 
wie er fagt,nicht gewußt, Der Leichnam wurde erhebt, nnd unter dem 
Geſang der Mönchen, in S.Gali Muͤnſter, an die rechte Seiten des 
Altars gefetst. Folgenden Tags gebotte der Biſchoff dieſer Erhebungs⸗ 
Tag ſolle jaͤhrlich mit Vigilien und Meſſen feyrlich begangen werden. 
Nach dieſer Erhebung ſeye ©. Galli Muͤnſter mit vlelen Dünften an 
gefüllet worden,und einem lieblichen Geruch,welchen aber allein dieje⸗ 
nige Mrönchen,fo vor andere ans heilig gelebt,verfpürt baben.. Bald 
feyen noc) mehrere Wunderwerck erſolget. Jſo fchreibet,er habe folche 
Begebenheiten anfgezeichnet, „auf daß man erkenne, dag derjenige Bil, 
„lig auf Erden verehret werde, welcher Durch tägliche Wunderwerck 
„derklärt werde aus dem Himmel,» (2). Iſt fich aber zuverwunderen , 
dog Iſo, welcher an demjenigen Ort gelebt, da fo viel Wunderwerck 
geſchehen ſeyn ſollẽ keines erzehlet,welchem er perfönlich beygewohnet. 
Ob bey denen, welche den Geruch verſpuͤrt haben ſollen, Andacht oder 
Aberglaub, und bey Iſone Leichtglaͤubigkeit geweſen, ſtelle dahin uns 
derwerck geſchehen zu Staͤrckung der Schwachen, und zu Uberzeugung 
der Gottiofen, werden deßwegen nicht nur von From̃en, ſondern auch 
von Derruchten wahrgenommen. | 

Iſo wolte nicht willen, wann und wie die Oblara oder Hoſtien, in Hoftien in 
des DimariSard kommen ſeyen. Es iſt aber befandt (a), daß fo ein von Todten, 
der Kirch gebanneter,geftorben,che man ibm das H. Abendmahl darrel⸗ Sarck ge 
chen können, man ihme folches erft nach dem Tod gegeben, das ift, manl*gt 
legte es mit ihme ins Grab anzuzeigen eine folche Berfon feyeim Fries 
den,das ift in der Gemeinſchafft der Kirch abgeſtorben. Dieſes wurde A. 
C.419. (b) in einem Sarthaginenfifchen, und A.C. 578.zu Aurerre (c) 
in einem ranköfifchen&oncilio verbotten. Doch behielten die Moͤnchen 
diefe Weiſe, als deren Patriarch Benedictus(d) ſolches zu practiciren bes 
foblen,gegen einem Juͤngling, welcher, ald er ohne Erlauhnuß aus dem 


li 2 Clo⸗ 
(y) De Mirac.S. Otmar. (z) Ibid. præfat. (a) Albaſp. Obfervat. Lib, ı..c- 
9 (b) Carthag. VI. $, 18. (c) Antifiodor, $. 12. (d) Greg. Dial. Lib. 2. 
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N. C. G. Cloſter gegangen. fchnellen Tods geflorben. Aus diefem möchte man 
864. ſchlieſſen, Otmarus , welchem auch Oblaren ind Grab mitgegeben wor 
den, feyebiß an fein End ins Bilhofs Bann gewefen. Doch wollen 
andere (e) beweifen, dag auch unverleumdete Berfohnen, und Brälaten 
ſelbſt folcher Geſtalt beftattet worden, in Hoffnung, die Teufel werden 
alfo von den Todten abgetrieben, und werden die Todten ungehindert 
in Himmel fommen (f). $ 
366. In dem Stiftungs-Brief, welchen König Ludob eus wegen des 
Frauen⸗Cloſters zuLindau geſtellet haben fol, wird der Fürbitt gedacht, 
welche Biſchoff Salomon wegen felbigen Clofters bey dem König abs 
gelegt. Nachdemaber der berühmte Conringlus beiviefen, dag die 
fer Brief sine Mönchifche Detrügerey und Mißgeburt feye, will 
mich darbey nicht aufbalten (F). 
Die Moͤnchen hatten nunmehr, was fie wegen Otmariverlanget. 
Ben defien Erhebung war abgeredet,diefem fo groffen Wunderwercker 
eine eigene Kirch zu bauen, An diefer nun wurde fo fleiffig gearbeitet,daß 
fie innert 3. Fahren mit gPdifen Unköften verfertiget worden. Bifchoff 
365. Salomon hat fie (u famt S. Michaelis Kirch gerveihet , ein und 
&. Hey, ander Glied von Otmari Leid genommen, und bier und dort ausges 
mars theilet. Das uͤbrige wurde ineinem aus Gold und Silber bereiteten 
Kirchweihe. SGarck (g) gelegt, und mit Wachskergen, Gefangund Weihrauch in 
die neue S.DOtmars, Kirch getragen. Diefe Kirch wurde A. C. 1622, 
unter Abt Bernhard abgebrochen, Dtmari und andere vermennte 
Heilthum in S. Galli Mänfter, und A. C. 1628. in die widerum 
prachtiger aufgeführte S. Otmars Kirch gebracht Ch). 
Abt Hart Grimoaldus wohnete der erften und anderen Deranderung S. Ot⸗ 
mut. mars bey. Dann er ſuchte nunmehr Ruh, und brauchte in Reichge⸗ 
fchäfften (denen er zuvor ald König Ludwigs Cantzler abgemwarter) den 
artmuth. Er blieb im Cloſter big an fein End, wiewol er den Cloſter⸗ 
abit nie angezogen. Hartmuth wußte fich bey dem König wol einzu⸗ 
iden. Weilendas S. Galliſche Elofter feine meiſten Einkönften und 
Büter von gemeinen Leuten her batte, ſolche Guter aber nicht unter 
dem Schirm des Königlichen Caſt⸗Vogts waren, Elagte fi) Hart: 
muth beydem Koͤnig / diß Cloſter babe keinen Adnocaten, und feyen deſ⸗ 
fen Einkönften nicht fo wol geficherer,als die Einkünften anderer Cloͤſte⸗ 


3 ren, 

(e) Dall. de Cultib. Latin. VII, 30. Sueur H. E. An. 419. (f). in. Can. 83, 
Trulli (ff), Cenfur diplom. Ludovisiani, (g) Ratpert.cap, 9: (h); Murer. Hel- 
yet; $, | 
we i 
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ten, deßwegen babe fich der König vernehmen laſſen, er felbft wolle dern. €. G. 
—— feyn Ci). Auch habe der Koͤnig dem Cloſter etliche Verehrun⸗ 868- 
ethan. 

Die in dieſes Könige Reich wohnende Bifhöffebielten zu Vorms goneilium 
(Generale) ein allgemein Coneilium, in welchem fie von J. Maj. ſa⸗Worme 
gen, Tanta (ejus) erga Deum devotioextat,ut non folım in rebus.hu- 
manis, verum etiam in caufis divinis maximam femper folicitudinem 
gerat: „Deffen Frommbeit feye fo groß,daß er nicht nur für die menſch⸗ 
„chen , fondern auch für die göttlichen Sachen die höchfte Sorgfalt 
„trage. Ja dieſem Eoncilio wurde gefihloffen S. 1. Die oft beſtim̃te 
zweyfache Zaufzeit. 3. Die Bifchöffe follen wegen Weihens der Kits 
hen,von den Stiffteren derfeldigen Leinen Kohn begehren. Anerbiete 
man ihnen etwas aus gutem Willen moͤgen fie folcyes annehmen, Sie 
follen aber Feine Kirchen weihen, als folche,welchen für Lichter und einen 
Pfarrer genugſame Einkünften geftifftet worden. S. 4. Man ſolle nichts 
opferen als Brod, und mit Waſſer vermiſchten Wein, dann durch den 
Kelch werde unfere Gemeinſchafft wit Chriſto bedeutet. Wann man 
nun Wein allein opferte ‚ fo ware Chrifti Blut (im Kelch) ohne das 
Bold opferte man aber Waſſer allein,fo waͤre das Volck ohne Ebrifto. 

8.5. Die Täuflinge werden durch etliche Prieſter einmal ins Waſſer 
eingetundit,durch etliche vreymal. Deßwegen eine Spaltung unter den 
Briefteren feyesfo dag ie ein Theil des anderen Taufverwerife. Es feye 
ober ver Hd. Tauf eine Abbildung des Tods und der Auferſtehung Chriſti 
am dritten Tag, auch werde durch dieſen Tauf vorgeſtellet die Einigkeit 
des göttlichen Weſens , und die Drey heit der H.H. Ber fonen in diefem 
Weſen. Run wollen die einten in ihrem Tauf diefee, Die anderen jenes 
Geheimnuß austeuden. Deßwegen möge jeder bey feiner Tauf⸗Weiſe 
bleiben,und folle feiner den anderen wegen folcher Ungleichheit frrafen 
oder verachten. $.7. Die Einkünften der Kirchen follen in 4. Theil 
geben. $.8. Kein Prieſter ſondern allein die Bifchöffe folen befuͤgt feun, 
daß fie Elofter- Frauen, Altar, Kirchen und Chriſam weiben, firinen, die 
Derbanneten offentlich widerum in die Gemeinſchafft der Kirch anneh⸗ 
men. $.9_ Weder die Biſchoͤffe, noch Briefter,noch Diaconi und Sub- 
diaconi follen heyrathen, noch Kinder zeugen, bey Straf der Verſtoſ⸗ 
fung aus dem Kirchen- Stand. S. 11. Keiner ſo der Huren überzeuget 
werden mögen ſoll tüchtig feyn, das Brieftertbum zuverwalten. S. 13. 
Die Briefter follen pro parvis & levibus caufis, wegen geringer 
Urfschen, niemanden in Bann tbun, Y 5. So ein Woͤnch en 
3, acht. 


(i), Notk, Yit, Carol, Lib. 2, cap. 15 
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c. 6, dacht fommen, dem Elofter etwas entwendet zu haben,folle in Gegen, 
— wart aller Mönchen ein Meß gehalten dem verdaͤchtigen das H. Abend⸗ 
mahl dargereicht werden,umd er alſo feine Unſchuld mit Empfahung Dies 
es H.Sacraments darthun. 8. 17. Ein Bifchoff oder Clerik welcher 
Jaghuͤnd oder Sperber haltet follevom H. Abendmahl ausgeſchloſſen 
ſeyn. 8.22.23. Kinder welche einmal in ein Elofter kommen, und das 
Orden⸗Kleid getragen, ſollen des Ordens nicht mehr erlaſſen werden. 
Die 25. und etliche folgende Sagungen handlen von der Kirchen Buß, 
krafft deren einer,welcher ſchwere Suͤnden begangen, weder Fleiſch effen, 
noch Wein trincken doͤrffen und (ausgenom̃en an zeftsund Sonntagen) 
biß zu Abend aller Speiſen ſich enthalten muͤſenn. Den minder fehlba⸗ 
ven wird 8. 30. auferlegt,fie ſollen kein Fleiſch, und (ausgenommen au 
obigen Tagen) garnichts eſſen, biß um 3. Uhr Nachmittag;tes Weins 
ſollen fie ſich wochentlich an dreyen Tagen enthalten. S.32. Nulli Chri- 
ſtiano liceat de ſua cognatione uxorem accipere, usque dum generatio 
recordatur, cognoſcitur, aut memoria retinetur: Bluts⸗Verwandte 
ſollen, als lang man derſelbigen Bluts⸗Freundſchafft zeigen kan, nicht 
zuſammen heyrathen. 8. 35. Bey Straf des Banns, ſolle feiner mit 
einer,die er sum Tauf oder zur Firmung gebracht, Durey treiben. So 
er aber eine folche ehelichet,folle man fie nicht fcheiden. S. 64. So ein 
Thier, nachdem es von einem anderen Thier gebiffen worden, geſchlach⸗ 
tet werde, mögeman wohldarvoneffen. Wann es aber vom empfanges 
nen Biß draufgebe,folleman nichts darvon effen. $.&8. Die Ledlores 
follen , nachdem fie zu ihren Fahren Eommen, heyrathen, oder Enthals 
tung verfprechen.S.78. Niemand foll im vierten Grad heyrathen. 
870. Als Paſts Hadrianus 11. König Carolo dem Kahlen, wegen des 
Se in Streits mit Kayſer Lothari Erben, und dag er feinen aufruͤhriſchẽ Sohn 
reich wegen Latlmannum gefangen hielte, den Bann draͤuete, und Carolus das 
Yabfil. -Bäbiil. Verfahren durchgesogen, daß es non folum Evangelicz veri- 
Gewalts. tati, fed etiam decretis ſanctorum adverfum (k),der H. Schtifft und 
den Kirchen Sagungen zuwider feye, hat auch Hinemarus Ertzbiſchoff 
zu Rheims das Päbſtl. Beginnen, als bißdahin unerhört, unbefügt 
und vermeſſen, geftraft: hingegen deffen Bruders-Sobn, Hincma⸗ 
tus, Biſchoff zu Laudun, im Rhemſiſchen Ertzbiſchthum, des Zotharit 
Erben, und das Verfahren Hadriant vertbädiget. Deßwegen befainlete 
Carolus Calyus aus X. Brovingen feines Reichs ein Eoneilium (wird 
von Baronio (1 fchimpflich Graflatio , eine gewaltthätige Verſam̃⸗ 
lung genenuet) nach Attigny , welchen auch Fridbertus, — 
Ale 


(k Epiſt. Hincmar, (l) An. 870. $. 35. 
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Bafel beygewohnet. Bifchoff Hincmarus trauete nicht, machete fich — 
aus dem Staub und appellirte nach Rom. Aber weder König Earos"",,”" 
Ius, noch Ertzbiſchoff Hinemarus geflattete ihm dieſe Appellation aus» 
zuführen ‚ darumfich Babft Hadrianus für Biſchoff Dincmarum ſehr 

bitig erzeiget: Cardinal Baronius thatein gleiches. Aber des Ha⸗ 

driani Nachfabr, Pabſt Johannes IX. (nad) Baronii Nechnung der 

VI.) hat den Biſchoff zu Laudun verurtheilet. Welchem A.C.1658, 

der Jeſuit Cellotius hierinn Beyfall gegeben (m). —— 

Um das S. Galliſche Cloſter berühmter zumachen, ſollen die Gebein Heilthum 
des Biſchoffs und Martyrers Deſideri von Vienne, dorthin gebrachtnach ©. 
worden ſeyn. Gleichfalls ſeyen die Leiber etlicher Heiligen,aus Einem Gallen. 
Ort dahin man fie gefloͤchnet, durch untreue Leut in Die Reiche Au ges 
führt worden (0). Ich halte aber für gröffere Zierden ded S. Galli: Gelehrte 
ſchen Elofters, die damals dafelbft lebenden gelehrten Männer, Deren Leut da⸗ 
Blüdfeligkeit und Anfehen doch defto geringer iſt, weilen fie zu einer lelbſt. 
Zeit gelebt,in welcher die Kirch und reine Lehr von Tag zu Tag, abge- 
nommen. Einer derfelbigen war Hartmund (p), Rabanſ Lebriünger ‚ Hart 
welcher neben der Latelniſch⸗ und Griechiſchen auch in Hebraͤiſcher und mund. 
Arabifcher Sprach geübt geweſẽ ſeye habe Auslegunge der H. Schrifft 
und. andere Bücher geſchrieben (g):ein guter Bekandter des Dtfridi, 
welcher die Evang. Hiftorie in ZeutfcheReimen gebracht. Der zweyte 
&.Ballifche gelehrte Mönch diefer Zeit, rar der ubgedachteFfo. Diefer Sie. 
ſeye ein aus dem Rheinthal gebürtiger Edelmann gewefen (r),deffen 
Mutter,alser noch unter dero Herken gelegen, getraumet habe. fie ge 
baͤhre einen Igel welchem von allen Orten Knaben zulauffen,undStas 
thel ausrupfen,mit welchen fie an die Wand fchreiben. Als Ffonis Bas 
ter,den damahl auf S. Vietors Berg wohnenden Einfidler Euſebium, 
um die Bedeutung diefed Traums befraget, habe ihn Eufebius vermah⸗ 
net,den Knaben, welcher ihm werde aebohren werden, in S. Ballen 
Elofter zuchun, dort werde er ein fürtrefflicher Lchrev werden, multos 
pueros,afper ipfe difciplinis armaturus,und durch FrengeZucht,viel mit 
Wifenfchafft , aleichlam als mit Stachlen bewaffnen (5). Murerus 
fhreibet, die Erfahrung habe gelebret, daß diefer Iſo von Bott die 
Gabe empfangen habe , die groben und harten Köpfe zuers 

uch⸗ 

(m) Cellotii opus, cum utriusque Hincmari Actis, vide ſis Conc. Labb. Tom, 

VIII. (0) Bucel.Conft. An, cit. (0) Trithemio à doctrina & diligentia com- 

mendatur. Simleri judicio, fortè is Hartmotus qui Abbas factus. Antig, Mſc. Lib. 

3. (q) Bucel, Conſtant, An, 870. (5) Goldafl, Aleman, 13 141. (5) Ecsard, Jun, 
cap, 2, 
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C. S.leuchten /und geſchickt zur Lehr zumachen (v). Paulus hat ſolche 
871.  Gad,mweder ihme felbft noch einigemanderenRebrer beygemeſſen, 1. Cor. 
3:5-7. Aber dieſe Leute thun fo viel an die Sach, um einen Vorwand 
ihrem Aberglauben zuſuchen. Iſo war Sıdaxrınas, wie es Paulus von 
jedem Lehrer erforderet, tüchtig andere zulehren/ 1. Tim. 3:2. 24. 
‚Er war zugleich fo fleiffig und gefegnet, daß er Magilter, der Meiſter 
nennet worden. Derjenige bieite es für eine Ehr, welcher fagen 
önte , daß er auch nur eine Stund in diefes Lehrers Schul gegangen. 
Kodolf, Königin Burgund erfuchte feinen Vetter Dartmuth , dan er 
ihme einen Lefmeifter in fein Elofter Sranfeld fende. Alfo habe erihm 
mit Bewilligung Grimaldi, diefen Iſonem 3. Jahr lang uͤberlaſſen; 
doch daß er jährlich dreymahl nach S. Gallen fonıme. Als man diefem 
Lehrer, aus Franckreich und Burgund ſtarck zugeloffen, babe Rodolf 
nach verfloßner beftimter Zeit um Derlängerung angehalten, darinn 
man zwar ihme willfahret,doch feye Iſo bald her ach geftorben, welches 
tie etliche vermennen Cu) A.87r. andere fagen fpäther geſchehen (v). 
Er wurde in S. Germani Kirch begraben, aber bernach nicht mehr Im 
Grad gefunde. Dem Vorgebẽ nach haben ihn die Burgunder heimlich 
geſtohlen, und in eines vornehmen Edelmanns Kicch getragen. fo foll 
(neben anderen Sachen, welche zu Grund gegangen)dasienige Wörter 
Buch gefchrieben haben, weldyes unter dem Nahmen feines Lehrjuͤn⸗ 
gers Salomons II. nachmaligen Bifchoffs zu Coftant ausgegangen, 
Die ſes Iſonis Lehrjünger roaren auch Notkerus Balbulus, Ratpertug, 
Tutilo &c); wurden hernach zum Theil deffelbigen Mitarbeiter. Es wa⸗ 
ten aber zu S. Gallen 2. Schulen, eine im Moſter für die Fugend im 
Cloſter, die andere auffer dem Cloſter, welche von der Jugend auffer 
dem Elofter befucht, und Schola Canonica genennet worden (y). Jener 
it Marcellus Rotkernö,c. diefer iſt Ffo,Salomon,zc. vorgeftanden, 
Notkerus. Rotkerus, deſſen Schwerter ven Hartmannum, Graf zu Kyburg zur 
Ehe gehabt, wurde Balbulus, oder Balbus der Stamler genemmet,theilg 
weile er an der Red geftoffen theils zum Unterfcheid A.von Notkero dem 
Arket und Mahler einem fo ernfthafften Mann, daß et Piperisgranum 
(z), das Pfeffer R$tnlein — worden. B Bon Notkero dem 
Abt, welcher wegen groſſer Kippen den Nahmen Labeo bekommen, 
Alle diefe 3. waren berühmte (a) Mönchen zu ©. Gallen. Balbulus 


(t) Helvet. S. p.198. (u) Hepidan. H:rman. Contr. (v) Bucel. nk 
878. (x) Hinc Eccard. Juu. c. 1. Erar Senatus Reipüblice noſtræ, sunc quidem San 
&iffimus. (y) Id. Loc. cit. Mabillon, fecul. Bened. 3. part. 1. pr&f.$ 40.(z) Ma- 
gnum volumen de eo [criptum , tefte Goldaft. Aleman, 2: 155, (2) de qua Triga 
vid, Stumph. V.5. Gold. Alem, 3; 51, Epiſt, ad Gold, p. 13. 
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war ein gebohrner Freyherr von Elggaͤu (b),in welchem Schloß er (Ay, 6, @.- 
an die Welt kommen ſeyn ſoll iſt in der Graſſchafft Kybura und Zürle "71. 6 
che iſcher Bottmaͤſſigkeit gelegen. Eccardus Diinimus fehreibet (d ),Diee 
. fe Sreyberren kamen her,vonCarolo M.und denen Saͤchſiſchen Fuͤrſten, 
bon welchen Die Kayſere Ottones entfprungen. Aber nah Goldafti 
Meynung (e) ift diefes ein Moͤnchen⸗Gedicht; ſinten mahl die Elgaͤui⸗ 
ſchen Frey herren berfproffen,aus denen Grafen von Hohen⸗Sax, wels 
he vormals aus Tuſclen in Rhetien gezogen. Sodag wann man Note 
kerum für Caroli Craſſi Endel CF) halten will, folches von der mütterlis 
hen Linien zuverfichen ware. Nach etwelcher Moͤnchen Meynung war 
er auch Bifchoff zu Luͤttich; wird aber von anderen widerfprochen CH), 
In einem Brief nennet er fid) Cucullariorum S Galli noviffimum, . 
Den getingften Moͤnchen su S. Gallen / aber nach des jüngeren 
Eccardi (g) Urtheil, ſancti Spiritus erat vafculum, quo fuo tempore 
abundantius nullum» felbiger Zeit war niemand mit mehreren Gaben 
des H. Geiſts angefüllet. Er war der Erfinder der Sequencien Ch). Ale 
fo werden genennet Diejenigen Gefänger,weiche bey Der Die, nachdem 
Alleluja abgefungen worden. Soldye Gefänger fendete Notkerus am 
Babft Nicolaum, welcher fie A. C. 866. approbirt, und im Amt der 
Meß zubraucen erlaubt. Sie wurden gebraucht Ci) biß aufdas Con⸗ 
ellium zu Trient, wurden aber in Diefem Concilio niedergelegt. 
Mann Kayfer Carolus Craſſus nahS.Ballen Formen, erfprachete er Machet eis 
ch mit Notkero von wichtigen Sachen. Auf eine Zeit lieſſe fich ein Ge⸗ nen nas, 
„ beim ‘chreiber dieſes Kayſers gegen feine Bekandtẽ vernehmẽ diefer wird weiien 
für den gelebrteften Mann in meines Herren Königreich geachtet doch Eine 
will ich ihn in euer Gegenwart zu Schanden machen, und eine Frag an pen, 
ihn thun welche er nicht wird beantworten konnen. Redete hierauf Not⸗ 
kerum alfo an,dir als einem hochgelehrten Mani,find alle Ding bekandt. 
Gage und,was thut Gott dißmal im Himmel ? Notkerus fagte dieſem 
Raſweiſen deine Frag iſt ohn ſchwer zubeantworten, Gott thut was er 
jederzeit gethan, und das Du jetzt bald erfahren wirſt. Er erhoͤhet die Ni⸗ 
derträchtigen,umd flürget Die Stoltzen. Als die Umſtehenden diefen Klüge 
ling befpottet,und der Kayfer zugleich das Zeichen geben lieffe,daß man 
I, Theil. Kit zu 
. (b) Heilig Gaͤu. Sacer pagus: non Augia Sacra, Ut Murer. Helv. S. pag. 205- 
(ec) Wagner.Mercur. Helver. (d) cap. 2. Vit. Notk. (e) Alem. ı: 255. Guler. 
pag. 7. b.216,b. (f) vid. Wagner, Merc. p. 67. (ff) Mezler, vid. Epift. ad 
Goldaft, p. 13. (g) cap. 3. (h) Trithem. Bucel. Conft, An, 862. Bona Liturg. 
—— ubi Norgerum perperam Abbatem nuncupat. (i) Muter. Helvet. 5 
p.206. 
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N. E. G. zu Pferd ſitze; ſeye der gottlofe Hoffmann vom Pferd geftürset worden, 
871. habe ein Bein entzwey gebrochen,und habe Notkerum gebaätten, ex folle 
ihm die verübte Frefelthat vergeben (H. Notkero wird auch der Rahme 
Magifter (1) gegeben. Sollneben des Stoffen Caroli Leben (m) auch - 
die S Galliſchen Geſchichten gefchriebenhaben (n), Starb A. 912. 
Gh ben Ahr Franciſcus bat bey Babft Zulio 11. erbalten , daß Notkerus A. 
ma S. 1513, „beatificitt, der Stadt unddem Glofter S. Ballen geftats 
„tet inihren und anderen diefem Cloſter angebörigen Kirchen und Eas 
„pellen, deſſelbigen Feſttag mit Meffen,und anderen Goͤttlich / vermeyn⸗ 
„ten Aemteren zu begehen. Und A. C. 1624. erlaubten die Kardinal 
unter Pabſt Urbano VIII. dag ‚unter Notkeri Nahme, Altär und 
„Kirchen geweihet worden,auch deſſen Nahmen den Ritanien,Eollecten 
„und anderem offentlichem Gebätt, zu allen Zeiten und Tagen des 
Jahrs auch Meſſen oder Votiya von ihme mögen genommen und 
„don maͤnniglich gelefen werden (0). 

Ratpertus. Matpertus war auch aus dem Zuͤrich⸗Gebietz und von fo gutem 
Hauß als Notkerus; oder ald Salomon und Hartman , welche auch 
aus Graͤflichem Haug gewefen. Fftderienige,deffen ©. Ballifche His 
ftorie wir bißdahin angezogen; gehet von Galli Zeiten an, big auf Abt 
Bernhardum, zu deien Zeiten er gelebt. Wird von Eckhardo und 
Burcardo, genennet Homo doctiſſimus (p) ein hochgelehrter Mann. 
War ein guter Boet (q); ftellete etliche Kirchen: Gefänger, und batte 
einen Endel, welcher auch den Nahmen Ratpertus getragen, und ein 

gelehrter S. Galliſcher Moͤnch geweſen. 
Tutilo. Tutilo war ein Muſicus, auf Geigen Lauten ꝛc. ein guter Mah⸗ 
ler, und unvergleichlicher "Avayaurns , verſtund ſich wohl auf ſtechen in 
Gold, Silver, Kupfer, Meſſing Helffenbein Cr). Sich in ſothaner Kunſt 
zu bervollkom̃nen, that er viel und weite Reiſen. Von feiner Arbeit wird 
zu &. Gallen noch eines und anders gewieſen. Er bat auch zu Mayntz 
ein Gedenckmahl feiner Kunft binterlaffen. Der Anlaß bierzu war die 
fer: Er reifete in des Eiofters Geſchaͤfften. Als er Derbftzeit nach Mayntz 
kam , ſetzte er fich für ein Wirthshauß nahe bey S. Alban Cloſter Indem 
kam ein Moͤnch welcher der Wirthin nachgefraget, die empfieng dieſen 
Mönd,mit einem Trunck Moft,vermegnende dag Tutilo ſchlaſe. Der 
Mind) fiellete fi) auch freundlich , und betaftete des Weibes — 
O⸗ 


(k) Eccard. Jun.c.3. (1) Hepid. & Herman. Contr, An. 912. (m) vid. 
fupr. p, 367. (n) Gold, Alem. 2:152. (0) Murer. Helv, S, p.209. (1) vid. Gol- 
d«ft,Alcm I, p. 1. (9) Verfificator ut ıllatempora ferebant, non ineptus,Simier. 
Aniiq,Belv,Mf«.Lib.je (r) Ekkelg Jun. c, 3, Bucel, Conſt. An. 879. 
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Mfodald machte fichZutilo auf ſchmiſſe den Moͤnch zu Boden,gabihmn. €. G. 
etliche Streich mit feiner Peitſchen, ſagende: dieſes empfangeſt du von 87". 
S. Gallo, dem Bruder S. Albani. Doch verfprach er (auf des Moͤn⸗ 
chen Auhalten) den Freſel niemandem zu offenbaren. Als man aber dem 
Abt in S. Albani Elofter angezeiget,dag ein S Galliſcher Moͤnch an⸗ 
kommen wurde er bewillkom̃et / ertennetund erſucht, etwas für das Clo⸗ 
ſter in Gold zu ſtechen welches er zu gutem vernuͤgen gethan. Auf befra⸗ 
gen, was er fo lang auffer dem Cloſter gethan, fagte er: er habe einen un⸗ 
geſchickten Bruder angetroffen; weilen er aber felbigen abgeftrafft,folle 
man ihnen beyden verzeihen. Er war zu Schimpf und Ernſt fo wol abs 
erichtet, daß Kayfer Carolus Erafus demjenigen den Fluch gewuͤn⸗ 
het, der die Urſach gewefen,dag diefer Mann ein Moͤnch worden. Er 
war foftarc und behertzt, daß als zween Gefebrten, die er ber fich ges 
habt durch zween Strafen Räuber ab den Pferden geriffen worden er 
beyde Straſſen⸗Raͤuber mit einem Sparten angefallen feinen Geſehr⸗ 
ten Hertz gemachet, ven Raͤuberen die Schilte genommen, und fie abges 
trieben; quod Monachi non fuit; diefes ift einem Mönchen übel an⸗ 
geftanden (s). Erftarb A. C. 896, und wurde gleich Notkero, unter 
die Heiligen eingefchrieben. Er wurde begraben in S. Catharina Capell, 
deßwegen ſie S. Tutilonis Capell und Kirchhoff genennet wurde (t). 
Srimoaldus ſegnete die Welt A.C.872. An deſſen ſtatt kam Hart⸗ 
muth und wurde durch die alteſten Clofterbrüber,dem damals zu Zürich gypr Hart⸗ 
fich aufhaltendem König Ludwig präfentirt, vom König beftättiget, und much, 
bie Caſt⸗Vogtey, einem Turgaͤuiſchen Edelmann Wolfbert, welchen 
Hartmuth in Verwaltung zeitlicher Gütern su Rath ziehen folte, uͤ⸗ 
bergeben. Nach Wolfberts Tod, Fame fie an Heldyert. Hartmuth 
fuhre fort das Cloſter anfebenlich zu machen. Zierete S. Otmari Sarck 
noch mehr, mit Gold, Silber und Edelgefteinen, lieſſe in die Kirch made 
Ten, einerfeits die Weisheit,anderfeits die Bildnuſſen der ſiben Weifen, 
welches eine Anzeigung iſt, daß er durch ſolche Gemählde allein. die 
aufferliche Zierd der Kirchen gefucht, aufder dritten Seiten ſtunden die 
Bildnuſſen etlicher wegen Heiligkeit berühmter Berfohnen,mit benges 
fügten Heimen,melche bey Herr Stumpf (u) zufinden. Die 4. Evan⸗ 
aeliften,und die Epiſtlen S.PBauli,lieffe er in Helffenbein einfaffen, und 
mit gold-und ſilbernen Spangen oder Clauſuren zieren. Here Stumpf 
iſt der Meynung daß unterdiefem Hartmuth auch ins Elofter kommen 
ſeye ein Bfalter , welche groſſe mit Ducatengold geſchriebene or 
uch⸗ 


2 
(s) Eccard,Minim. c,23, (t) Murer.Helv.,S,p.200, (u) Lib, y. c. 5: 
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877. i N 
Laneeli. tins Kirch zu Bar im Zuger» Gebiet. Folgenden Jaͤhrs erkrauckete zu 
— Rorſchach Laneelinus wird auch Landolinus und Landalous geneñet) 


Stifft uu Lerrichten pflegte, Die Mureri Bericht nach (a),bey deſſen Grab ge⸗ 
Aadorf. ſchehende Wunderwerck werden von&ccardofelbft, durch die Woͤrter, 


878.. fs H 
Radfelg: mann oder Alemanni Tod,ledig worden blieb felbige Kirch etwas Zeits 


ce * Patre, ohne Biſchoff. Dann orta contentio, ejusque ſiliorum in: 
& 


nad: 
(x) Cap 9. & 102 (y) p. 901.9: 6. (z) Eccard. Jun: c. r. Gold, Alem.ı:ı5. 
2:15 3: (2) Helv. S. p- 199. (b) Stumph. V, 26; Lang.-p, 46233, 1044: 21, (Oi 
Biel. Conft, A, cit: (d) Jobaun, Epift, 110. ad Theodoric. ' k 
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nach Rom (e).Malefuada carnis prudentia. fagt Baronius (f) die ver⸗N. €. G. 
führifche fleiſchliche Weißheit brachte den Pabſt auf CaroliSeiten,auch 878: 
lieſſe fich die Rom. Bürgerfchafft mit Geld beſtechen (g) daß fie Carolo 
den Kayſerl Tittel gegeben. Hergegen Carolus dem Pabſt eine zwey⸗ 
fache grofle Befchwerd abgenommen; dag namlich die Vaͤbſtl. Wahl, 
sticht mehr durch die Kayſer beftättiget, und daß feine Kaͤyſerl. Statt» 
halter mehr su Nom wohnen folten Ch), Auch hat Mezeray angemers 
det,die Paͤbſte haben von diefer Zeit an gerühmet,fie haben Gewalt das 
Kom, Kayferthum auszugeben,und haben allein diejenigen für Kayſer 
gehalten, welchen fledie Cron aufgefeget (i). Aber Kayfer Otto II, hat 
diefe bergab für krafftlos geachtet (k). und wird Carolus deßwegen 
von vielen Zeutfchen nicht unter die Kayſer gezeblet; Carlmannus aber, 
König Ludrigs Sohn war mit Babft Johanne fo übel zufrieden daß er 
fih der Stadt Rom bemächtiget, und den Pabſt in Arreft genommen, 
als aber Johannes auf freyen Fuß kom̃en, begab er fich in Franckreich, 
brachte dafelbft den Sommer zu, bey anbrechendem Winter kehrt er in: 
Italien, hielte zu Ravenna famt 130. Bifchöffen ein Concillum erach⸗ 
tende,die Kirch bedoͤrffe der Verbefferung. Diefer Synodus hat 
geſetzt S.ı-3. Ein jeder Ergbifchofffolle 3. Monat, nach empfangener Synodus 
Weihung zu Rom das Balltum bigebren, doch felbiges allein an denzu Raven⸗ 
hohen Feyr/und anderen vom Pabſt gefetsten Tagen tragen. Dann vielne. 
Ertzblſchoͤffe die Ertzbiſchoffl. Aemter verrichtet, ehe fie das Pall um ber 
gehret ().8F.a. Die Hertzogen follen ſich über Bifchöffe und die Cleriſey 
feines Gewals anmaſſen: Wittwen aber und Weiſen ſollen unter der 
geiſtlichen Aufſicht ſtehen. S.5. 8. Der ſich noch zwey⸗oder dreymali⸗ 

ger Warnung des Biſchoffs nicht verheſſere ſolle im Bann ſeyn. F. 9. 
Auch derjenige, welcher einen offentlich, verbanneten beherberge, neben: 
ihm in einer Kirch batte,oder das H. Abendmahl empfange. 8.10. Wann 
ein Biſchoff jemanden gebannet,folle er bey hoher Straß deſſen Nabme 
den nachftgelegnenBifchöffen anzeigen, und an die Kirchtbüren fchlage. 
Aus der Unterfchrifft eines Vergabungs⸗Briefs erhellet fich,daßdiefem Anſegiſus 
Synodo beygewohnet babe Walterius, Biſchoff zu Sitten, und Anſi⸗ 
giſus, Biſchoff zu Genf (m), Dieſer wird in Gallia Chriſtiana, Anfeguts 
aus genennetzund Here Spon a zent nicht a 


> 3 
(e) Gold. Recefl. Imp: 2. à p. 389. (f) An. 876: 17; (g) Annal. Fuldenf. 
Regino &c,(h) Quid plura ? cuncta illis contulit, quæ voluerunt, quemadmodum 
dantur illa quæ nee rectè adquiruntur. nec polfeflura (poſſeſſum iri) Iperantur, Eu- 
arop. de flatm Kom. (i) A 876. (k) Gold.Lib.cit, p.392. (1) Baron. A.cit. S. 14, (m)) 
wid; Labb, Conc. VIII. à p, 299, ad 305, (n) Spon. H. Gen. Lib. 3, pı 43» 
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N. 6.5, biſchoff zu Sens geweſen, aber dieſe Unterſchrifft zeiget, daß dieſes Bis 


878. 


Pabſts 


ſchoffs eigentlicher Nahme Anſigiſus oder Anfegifus (0), und dag Fr 
nleicher Zeit, als Anſegiſus Bifchoff zu Genf gewelen, einer dieſes 
Nahmens das Erkbifchthum zu Send verwaltet habe, ſo daß Herr 
Sponen Zweifel aufgehebt wird. Doch ift derjenigen Irrthum noch 
gröffer, welche diefen Ergbifchoff für denjenigen Anfegifum halten , der 
A.C.827. das Capitulare oder Geſatzbuch Eatoli M.und Ludovlei zu⸗ 
fammen getragen,und Abbas Lobienfis gewefen (00). 2 
Doc) machte Saroli Calvi Gelindigkeit den Pabſt fo frech, daß er, 


angemafe nachdem er wegen Raufannifcher Unrichtigkeit benachrichtiget worden, 
ter Gewalt den Bifansifchen Ertzbiſchoff Theodoricum befchulet, um dager folche 


über die 


Lauſanni⸗ 


Degebenheit an den Pabſt nicht uͤberſchrieben babe (p). Wer will aber 


ſche Kirch. zweiflen,dann daß der Ertzbiſchoff oder die Lauſanniſche Kirch ſelbſt ſol⸗ 


ches gethan haͤtte, fo es die Gewohnheit oder das Recht mitgegeben 
hatte?Der Badft felbft dörffte fich in feinem Brief weder auf eines noch 
anders beruffen, bat ſich biem t in eine Sach gemifchet,die ihn nichts ars 
gegangen. Doch begehrte er,dag der Erbifchof nah Rom komme, hler⸗ 
von mit ibn Unterredung zuhalten: monemus,per Deum Patrem, Fi- 
lium & Spiritum S.obteftamur, Apoftolicaque autoritate exprefsejube« 
mus & interdicimus,verbietet ihm mit fehr trefen Worten, ehe und bevor 
folche Unterredung gefcheben,folle er neque juflu Regis,neque ex petitu 
plebis, weder aus Koͤniglichem noch aus des Volcks Anfinnen , keinen 
Bifchoff zu Lauſannen beftättigen. Der Pabſt fette defto hefftiger dar⸗ 


an,weilen Hieronymus,der vormals fchon diefes Biſchthum verwaltet 


baben foll, (den aber die Gemeind,als welche das Wahl⸗Recht hatte, 
nicht zum Biſchoff haben wolte) dem Roͤm. Biſchoff den Fuchsſchwantz 
geſtrichen. Er machete es wie viel andere unruhige vor ihm,melche, wañ 
fie Ihe Verlangen durch rechte Mittel bey ihren Gemeinden nicht erhal⸗ 
ten koͤnnen nach Rom geloffen,und dafelbft gemeinlich einen Rucken ge⸗ 
funden. Alſo that auch Johannes zu des Hieronymi Beförderung, was 
in feinem Vermögen war; er felbft weihete ihn, fchriebe an den Kayfer, 
et toolle doch verfchaffen, dag Dieronymus zu Zaufanne angenommen 
werde; als welcher Regulariter, nach den Sakungen eriwehlet worden 
feye (g). Einen noch ſchaͤrfferen Brief lieſſe er zugleich abgehen an Lult⸗ 
wardum, Bifchoff zuVerceil, daß diefer dem Kayſer des Hieronymi Bes 
förderung beliebe , mit Bedräuung nicht gugeftatten daß ein anderer an 
diefed Bifchthum kom̃e (rd. Doch wolte die Sach nicht nach des Pabſts 


dv 
(0) Vid. loc.cits (00) loc.cit, Labb, Script. Ecclef. Tom. 1, pag. 694, ” 
Epift, cıi, (9) Epiſt. 243. (r) Epiſt. 244, 
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Kopf geben. Der Pabſt mußte den Ergbifchoff Dietrich (s) noch ein⸗N. €. ©. 
bet: — erhielte Hieronymus das Biſchthum, und ber 878. 
elle es 22. Jahr. —— 

Er war einer dererienigen Biſchoͤffen, welche zu Mante (t), der gas. 
Broving Bienne,dem Bofoni,Kayferd Caroli Schwager, gegen groſſe Spnoous. 
gethane Verfprechungen (u) den Königlichen Zittel gegeben. Ohne ss Mante. 
Zweifel hatte Pabſt Johannes, welcher diefen Bofonem,gleich als an 
Kindes ftatt angenommen (x), abermahl feine Hand bierbey. Aber 
die Söhne Ludovici Germanich (y), thaten in Burgund einen Einfall 
und entfetsten Bofonem. : i 

Nachdeme die Aebtiſſin Bertha den Frau⸗Muͤnſterbau zu Zürich Frau 

zu End gebracht , beruffte fie den Coſtantziſchen Biſchoff Gebbardum , ner 
diefe neue Kirch durch ihn zu weihen Obgedachter Mond Ratpertug, 8WP 
welcher felbiger Zeit in Leben geweſen und diefe Kirchweihe in Zateinif, 
Verſen befchrieben, berichtet,dag der Bifchofl,che er die Kirch gemeihet, 
in gewohnter Broceffion in das Große Münfter gegangen,aus Befehl 
der Bertha das Grab der H.H.Drartyreren,Felir und Regula aufges 
beochen,einen namhaften Theil ibrer&ebeinen alldort ligen laffen,von 
übrigem etwas ausgetbeilet,etwas hinüber ins Frauen Muͤnſter getras 
gen,und in einen Sarck gelegt, Monachis fefe cleroque fequente,virgi- 
nibus Chrifti dicentibus eminus Amen ;die Stifftsherren und übrige 
„Kirchendiener begleiteten den Biſchoff und die Clofters Frauen rufften 
„von Fehrnuß das Amen zu., Der Bifchoff weibete die Kirch am XI. 
Tag Herbftmonat, in der Ehr S. Fehr und Regula,mit Befehl, daß an 
diefem X1. Tag könftia bin a populis qui interRhenum & Limagum 
habitant, & vicinis Albio monti, & Uraniis & populis ad Aram flu- 
vium (z), diejenigen, welche zwiſchen dem Rhein und der Limmath; 
auch die foum den Albis, Berg herum, indem Urnet-Land, und an der 
Ar wohnen, die Widergedachtruß diefer Heiligen begehen follen, 

Diefes neue Frauen E tift wird im Stifftungg-Briefgenennet, S. Felix / 
Monafterium noftrum quod fitum eft in vico Thurego, ubi S. Felix!“ erhebt. 
& Regula, Martyres Chrifti,corpore quiefcunt. Die Meynungiſt, die 
Reiber 5. Felir und Regula liegen 3686* ort wurden vom 
neuen Stufft dahin gedeutet / daß diefe Leiber in dieſem ihrem Stifft vers 
wohret werden, Aber zu Caroli M. Zeiten (wie deſſen Dotationsbrief 
mitgibt) hat es geheiſſen fothane Leiber ligen im 

er 

s) Epift, 24£. (t) vid. Labb. Conc, Tom, IX. pag. 931. (u) Aimo V. 39% 

(x) en, u du Chefn, Script, Fr, ne Cala, eit, pag. se 
(2) Ratpeıt, 


N. C. G 
879 
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der Kiechweihe des Frauen⸗Muͤnſters folle zwar cin Theil in dieſes 


Muͤnſter kom̃en, doch der gröffere Theil bey dem Groffen Diünfter ges 


bliebenfeyn. Doch wolten die vom Frau, Mrünfter aus des Ludopich 


Reliquien · beygebrachten Worten ihre Meynung behaupten, ihrem Clofter defto 


Str 


: ne zu geöfleren Credit und Zulauf gu machen,und führten wider die Chorbets 


ven des Groſſen Drünfters einen heftigen Streit,darhon aber H. Bul⸗ 
linger fel. (a) wohl erinneret: Die Heiligen haben mehr Gefallen ander 
Burgeren Einigkeit,ald an derfelbigen Zweytracht, von dem wo ihre 
Reiber ruhen und ftellet aus Matth.23:29. an der Stadt Jeruſalem, 
welche voll Brophetifcher Begräbnüffen war, ein Erempel dar, daß der⸗ 
gleichen heilige Leichnam für fich ſelbſt, Feiner Stadt Schlem geben. 
Ehrengedachter Here Bullinger berichtet bey dieſer Gelegenheit, daß 
„ weder bey dem Stoffen, noch beydem Frau⸗Muͤnſter vieldiefer Heil 
„thum gewefen. H. Heinrich Utinger, der Kirch sum Groffen Muͤnſter 
„Cuftos,habe ibm gefagt, als man (bey dem Groſſen Muͤnſter die Saͤrle 
„geöffnet,habe man nichts darinn gefunden als ein Schlenbein ein wes 
„nig Beinlein,und eine Hauptſchuͤdel die habe er ins Beinhauß getra⸗ 
„gen,und mit den Gebeinen anderer Chriften vermiſchet. Der Sare 
„zum Frau⸗ Muͤnſter ſeye in der Reformation in Thurn geflöchnet, big 
„„A.C.1535.heimlich behalten, und bey deſſen Eröffnung darinn gefun⸗ 
„den worden Bifchoff Gebhards Zeugnuß in Bley gefchrieben,dag «x 
„die Kirch geweihet, und das Heilthum dahin gelegt habe, ſeye aber 
„nichts gewefen,als ein Stud von einer Hauptſchuͤdel ein Schienbein, 
„und etwas Gebein mehr , welches alles in die Erden, dahin der Men⸗ 
„ſchen Gebein und Coͤrper, nach göttlicher Ordnung gehören, gelegt 
„worden feye.,, Diefes war eben diejenige Ebr, welche dieſen Heiligen 


von den erfien Chriften zu Zürich bewiefen worden Sibe oben Bl. 121; 


129, Sie wurden in der Erden gelaſſen, biß jemand (wie aller Orten 
allzugemein gewefen) fich erkuͤhnet zufagen, Gott habe ihm den Ort ih⸗ 
rer Begräbnuß geseiget. In welchem Jahr folches gefchehen ſeye iſt uns 
befandt Gewiß ift,doß fchon mehr als 500. Fahr nach ihrem Zod vers 
floffengewefen. Durch folches Vorgeben aber iftder Aberzlaub, wels 
hen man mit ihnen getrieben,fehr germachfen. Aus einem A. C. 1439. 
gefchriebnen Briefift offenbar,dag die St fftsherren des Groſſe n Muͤn⸗ 
fters,unter anderem geſeyret haben, Feſtum Revelationis (b), das Feſt 
der Entdeckung dieſer ſel. Maͤrtyreren. In dieſem Jabhr, in wel⸗ 
chem dieſe Kirchweihe gehalten worden, ſoll Lotharius, Kayſers Lotharii 
Sohn ,des verſtorbnen Kayſers Ludwigs I. Bender, der Bertha Si 

(2) Hiſt. Lib. 4. c. 13, (b) Hotting, H.E. VII. 96. * 
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ter, durch Zürich nach Nom gereifet ſeyn (<). Daß er aber diefer Ce⸗N. €. G. 
remonie beygewohner habe, finde nicht. n 880, 
Zuaſt gleicher Zeit,follen auch die Leiber des Mauritil und feiner 
Rolt entdecket worden feun, durch Theodulum , Bifchoff zu Sitten I am 
Gratum zu Autun,und Protaſium zu Genf (d). Wie ſtimmet aber gein enr. 
‚foldyes überein, mitdem das A. C. 380, hernach A. C. 522. Auchdedt. 
A.C. 802. fich begeben haben foll ? Zudem fo war A.C. 3so. fein 
Zheodulus, Bifchoff zu Sitten, und geſtehet Gallia Chriftiana ſelbſt, 
dag weder in der Kirch zu Autun, noch in anderen Schriften , eines 
diefer Zeitlebenden Biſchoffs Gratis gedacht werde. Von Protafio 
fogen wir ein gleiches. Se 
Wie Pabſt Fobannes ohnlängft gegen Lauſanne verfahren, alſo gg. 
machete er es gegen Genf. Optandus teunge fich durch etliche Anhaͤnger Pabit bela, 
ein,in felbiges Bifchthum, Als aber Bofo die Wahl nicht gutheiſſen der fich 
wolte, nahme Optandus feine Zuflucht zum Pabſt. Diefer fendete ihm der Genf: 
zuruck , mit einem Brief andie Kiechendiener und Gemeind zu Genf; —— 
dieſes Inhalts / weilen er vernom̃en / daß der Kayſer der Gemeind lediglich ggapı, 
uͤberlaſſen einen Biſchoff aus ihren Kirchendieneren, zuerwehlen Ce),die 
"Mahl aber aufOptandum gefallen, habe er ſelbigen geweihet den Bann 
allen / ſo nicht gehorſamen werden,andrauende. Las man ibm auf ſol⸗ Finder 
chem Hochmuth gehalten iſt abzunehmen aus einem Brief, welchen die⸗ Wider⸗ 
fer (£) Pabſt hernach an Oteramum, oder Otramnum Ertzbiſchoff zu ſtand. 
Vienne abgehen laſſen. Zn ſelbigem beſchiltet er dieſen, daß er mit pre- 
‘fumtore & regni perturbatore, dem hochmürbigen und unrubigen 
Boſone halte, und gleich anderen fagen dörffen, der Pabft babe ſich 
‚nichts in diefe Sach zulegen. Solle bey Verlurft feiner Ehrenſtell 
‚nach Rom kommen ſich wegen folcher Reden verantworten. Aber Ote⸗ 
ramus hatte allbereit eine anderen Bifchoff beftättiget. Optandum aber 
lieſſe er in einen Kercker werfen, und confifcirte was er hinter ſelbigem 
‚gefunden. Solches jagte den Pabſt dergeftalt in Harnifch, daß er den 
Ertzbiſchoſſ (welchen er gleihwol Sandimoniam veftram, Euere Seis 
ligkeit betittlet) bedräuet, werde er Optandum, welchen er auf Begeh⸗ 
ren der Kirchendieneren zu Benf;geweibet habe,innert acht Tagen nach 
Erhaltung dieſes Briefs, nicht ledig laſſen, und in das Biſchthum ein» 
ſetzen, folle er vom H. Abendmahl ausgefchloffen feyn , biß er dieſem 
Beſehl werde genug netban haben, beſtimmet aud) einen gemiffen Tag 
an welchem der Ertbifchoff diefes und anders vor einem Synodo verante 
1. Theil. re wor⸗ 
(c) Lang 619. (d) Gall. Chrif,IV. ı1,b. (e) Epiſt. 281. Imperator, ki» 
cdleſiæ electionem perenniter de proprio Clero danarerat. (f) Epit. 288. . 
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N. €. S. worten ſolle und zugleich anzeigen werde fo er ſich des Optandi halb it» 


881. 


Carolus 
Craſſus 
Kayſer. 


gendwo zubeſchweren babe (2). Doc laſſet ſich Oteramus noch nicht 
erſchrecken. Er verantwortete ich allein durch ſchreiben, daß namlich, 
als er einen Biſchoff zu Genf beftättiger habe, Optandus daber kom̃en 
feye: Clericus quiin Ecclefia Genevenfi nec baptizatus „ clericarus , 
ordinatus.acclamatus, eruditus unquam extiterit: Ein Briefter der zu 
Genf weder getaufft,noch in Kirchendienft aufgenommen, noch erweh⸗ 
Lt noch geweibet worden; doch daſelbſt ficheingetrungen habe. Der 
Pabſt Eonte nicht kaugnen, dag dem nicht alfo ſeye, mad Dieramus wie 
der Optandum eingewendet. Er vermeynte aber, folcyes folte ihn an dies 
fer Beförderung nicht gehinderet haben, da doch folches ein Loch ges 
machet hätte, in die vom Pabſt felbfi angeregte KRayferl. Freyheit daß die 
zu Genf einen aus ihren Kirchendieneren erweblen. 

Pabſt Johannes hatdiefen Streit angehebt , eben zu der Zeit, als 


Carolus zugenannt Groflus oder Craflus;der Fette / Ludobiei Bermas 


nich Sohn zu Rom war, die Kayſerl Cron zu empfangen. Diefer war: 
der dritte Kayfer, welchen Babft Johannes innert 4. Fahren gekroͤnet, 
und weiten zu gleicher Zeit beyde Brüder diefes Karolt, Ludovicus und 
Carlmannus / diß zeitliche gefegnet,deren jener Feine Kinder batte,diefer 
allein Arnulfum, damaligen Abt zu 5. Mauritz Ch), feinen Baſtart⸗ 


Iabr von Sohn fielen ihm alle Reich feines Herren Grogonters, heimz du deſſen 
ee 1 Se Qngedenden,auffeinemFufgel,diefe ort geftanden : Renovatio Re- 


gezehlet. 


Freygebig⸗ 
keit gegen 


gni Francici, die Erneuerung des Frantzoͤſiſchen Reichs. Und da 


die Fahr zu Rom anfangs gezehlet worden, vom Erbauung felbiger 


Stadt; hernach nach den Burgermeifteren;. aus DiocletiosiBefebt ums 
A.C, 290. nach den Jahren der Kayſerl. Regierung; Dionyſius 
aber ein Abt zu Rom um A. ©. 527: (umdie Ordnung diefes grimmi⸗ 


gen Chriſten⸗Verfolgers absufchaffen, ) die Jahr nach Chriſti Geburt _ 


zuzehlen angehebt gleichwol hat man gemeinlich,fie die Kayfer und. Kö ⸗ 


nig auch felbft,noch allein ihre Regierungs⸗Jahre, in den Briefen, ꝛc. 
ausgedruckt. Aber Earolus Craſſus hat auch die Fahre von der Ge⸗ 
burt Chriſti beygefuͤgt und anderen ein aleiches zuthun gebotten Chh) 
Er war genen die Helvet. Cleriſey ſehr mild. Ratbario Cmird auch 
Rotarius und Rathetius G)genennet) an Hefonis ſtatt durch das Volck 


Siſchof uerweblten Churiſchem Biſchoff, gab er was Luthardus, Biſchoff zw: 
Chur· Verceil und Reichs-Gangler,batteim Walgaͤu (Valle Druſiana) = 
es 


(8). Epift 292. (h)) Gall. Chrift, (hi) Fort& Craflüs juſſit ubivis obferva- 





| 


si, quod paucis in locis jam rum obfervabatur, Conring, Cenf, diplom, Ludong: 


321. (i) Guler, Rhat,’p: 97 
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Flecken und Mannſchaft zu Flums bingenengab er dem Luthardo, 
was der Ehurifepe su Schle att und anderiiwoimElfaß gehabt. Zu R,s © 
Zutzach , einem in der Land⸗Grafſchafft Baden gelegnen, wegen Stift zum 
zweyer Jahrmaͤrckten deruͤhmten Flecken ſtifftete er in derkhr S. Vere⸗ ach 
na eine kleine Abtey Benedistiner Drdens,in welcher er feine Begraͤb⸗ 
nuß erwehlet (k). Habe fie aber feiner Gemahlin Richardi geſchencket 
(1). Andere ſchreiben, der Kayſer babe A. C. 881. aufder Kavſerin 
Anhalten fich vernehmen laſſen dieſes Cloſter folle demjenigen Ort zus 
gehören,an weichem er feine Begraͤbnuß haben werde,meilener num ſol⸗ 
che Bearaͤbnuß zu Reichenau bekemmen,feye Zurgach ſelbigem Coſter 
heimgefallen (m). Gewiß iſt daß Earolus A. 0. 881. dem Abt Nude 
loni Cfonft Rudhelm; oder Rudolſ) und deſſen Elofter Reichenau (alls 
wo Chadoldus;des Euthardi Bruder ein Conventual geweſen) viel vers 
ebret,umd andere Gnaden erzeiget, auch das Stift Zurzach in dieſes 
Elofterd Gewalt etliche hundert Jahr geblieben (m). Hernach kam es 
in Biſchoff ⸗Coſtantziſchen Gewalt. und wurde zu einer Probſtey weltli⸗ 
cher Chorherren. Gedachter Biſchoff hat alldort (auch zu Kayſerſtul 
und Klingnau) einen Vogt. Doch gehört das Malefiz Rob. Eydgnoͤf⸗ 
Afchen Drten,mit welchen die Burger auch reifen, anden Jahrmaͤrck⸗ 
ten aber, hat der Baderifche Landvogt allen Gewalt zu Zurzach, und 
Heben die Bifchofflichen Berichte till. Nach Mierekii Bericht, iſt diß 
Elofter erſt um A.C.oso. durch Gebhardum IL. Bifchoff su Coſtantz, 
aufgerichtet und geftiftet worden (0). 

Seiner Schwefter Bertha, Aebtiffin zu Zürich, hat Carolus, alle Muͤntz⸗ 
Freyheiten ihres Cloſters beftättiger, zu deſſen Gedachtnuß, des Caroli Ntecht der 
und der Bertha Bildnufen im Creuggang diefes Cloſters in Stein ges Zürihetis 
hauen worden, famt derBildnußdes Priefters Berloldi welcher noch in m 

leben geweſen, und Darum daß er um diefe Beftättigung angehalten,ald 
einer der Enyende einen Briefempfangt abgebildet wird._ Ferner gab 
Carolus dem Elofter die — müngen,mit Beftimung eines ge⸗ 
wiſſen Bezircks / in welchem diefe Muͤntz angenommen werde folle(p). Dies 
fer Kapfer folle gleichfalls der Stadt (g) das Muͤntzrecht gegebẽ habe. 
Beyde die Stadtund die Aebtiſſin, zeichneten ihre Muͤntz mit einem 
Angficht,daber die Bfenning,Angfter,das ift, Angfichter genennet wer» 
den (c). Uber auf des Cloſters Pfenning wurd gepraget , das Angefict 


2 
(k) Guilim. Helv, p.262. (1) Simler. Antiq. Mfc. (m) Lang, pag. 337. 
(m) Bucel, Conft. An. cit. (0) Chron. Conft, pag. 79. (p) Rhellic. ad Cæſar. 
B:G, p. 14. Hotting. Spec. Tig. p. 24 Bucel. Conft, An. 885. (q) Bulling, Hiſt. 
Lib. 3. c. 6. Stumph. VI. 14. (r) Bulling.l. c. ab Anguſio derivat. 
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N. €. G. eines verhuͤlleten Weibs, die Stadt ſchlug darauf das Angeficht eines 
281. Manns; namlich dieſes Kayſers; einerſeits ſtund In der Ruͤnde: CA- 
ROLUS IMERATIOR: anderſeits: TUREGUM (D). Bw 
celinus ſchreibet Craſſus habe die Stadt Zuͤrich mit Mauren und Graͤ⸗ 
ben umgeben laſſen, mit hinzuthun, ſolches ſeye wegen der Aebtiſſin ge⸗ 
ſchehen (s). Aber das erſte wird von etlichen roiderfprochen, (ſihe A. 
C. 853.) Das andere kan ihme vielweniger ohne Beweißthum abge⸗ 

nommen Werden. | : 
882. Dem S Galliſchen Coſter, allwo dieſer Zeit 200. auch 300. Bruͤ⸗ 
Konfer. der ſich aufgehalten baben follen Ce), mare Carolus ſowon gewogen Daß 
weneebig eraufeine Zeitden Mönchen an S.Othmargigeft,als fie geſpieſen auf⸗ 
Galten. gewartet Cu). Erverehrte ihren im Turgau Roholfs Neute ; das üft, 
Wolfs/Reute (x), oder Kofweiler (y): Item Stambeim (z), u Er 
haltung 8. Berfohnen, welche dem Dienft S. Othmari abwarten folten. 
383. Ferners gab er ihnen in Rhätia, den ohnfern Nandweilund Feldkirch 
gelegnen Vogelsberg welder S. Bictoris Berg genennt wird, (wie 
Bucelinus (a) fchreibt,) darum, daß das Haupt desjenigen Babft Bis 


etoris, welcher wegender Dfterlichen Zeit, gegendie Sriechifche Kirch 


fo unfreundlich ſich erzeiat,auffelbigen gebracht worden feyezund von des 
wegen Eu nen dafelbft wohnenden Francifcanerennoch gewiefen werde. Daſelbſt 
kb: mohnete non vielen (b) Fahren ber Eufebius, ein Schottländer, wels 
chem (c) die Gab der Weiſſagung sugefchrieben wird, deffen Beweiß⸗ 
tbum ſeyn ſoll, was A.C. 870. beygebracht worden. Seye vormals ein. 
©. Ballifcher Moͤnch geweſen, und habe diefe Verehrung für felbiges 


Cloſter (A) bey dem Kayſer ausgewuͤrckt. Andere fchreibens dem Eulo⸗ 


384. glo zu, der dieſes Eufebii Verwandter gewefen ſeye. Als Euſebius die Las 
ſter der benachbaurten Bauren ernſtlich geſtrafft, habe einer im Dorf 
Brederis, mit einer Senſen ihm den Kopf abgeſchlagen; den babe aber 


Eufebius widerum aufgeboben,und in ſeine Zell getragen,aber die Baus: 
zen feyen von der Erd verfchlungen worden (c). Ratpertus, der damahl 
gelebt,umd (F) denTod&ufebii vermeldet,gedendket dieſer merckwurdigen 


Um⸗ 
(f) Capitul, Caroli Calvi, quod Sirmondus edidit: Ur i» denariisnove no- 

Pre moneiz,ex una parte nomen noſirum habeatur in gyro, & in medio,noflri nominis mono- 
gramma, ex altera vero parte nsmen ciwitatis & in medio crux habeatur, (s) Contt. 
An.883.-Rhellic. l,cie (r) Bucelin,Conft An, cite (u) Eccard. Jun. cap. 2. (x)- 
Gold. (y) Lang. 337. b. (z) Stumph. Lib. 5, c. 5. Ratp. c. ı0, habet Stain- 
heim. (5). Rhæt. An. 203. (b) Ratp. & Bucel, Conf. A. 883. numerant 30. Mu- 
ser, Helv, S,-pag. 198. go. Annos. (c) Eccard, Jun. cap. 2. (d) Ratpert. cap, 10. 
Ekkard. Jun. cap. 2. (e) Bucel, Contt, A.cit, (f) cap. 10, Etiam-Murexus Silen- 
tio ifthoc involvit. 


N 


} 
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Umſtaͤnden mit keinem Wort. Wer will glaube,dag er einefolche That, n. C. G. 
welche damals gantz friſch geweſen waͤre / ſo gar verfihwiegen hätte? 884. 
Dieſe S. Galliſche Moͤnchen wolten ſich dieſen freygebigen Kayſer auch gegen 
recht zu nut machen. Als deren Abt, Hartmot bey Ihr. Maj. angehal An, 
ten, um das in der Lombardey ligende Del-und Wein reiche Cloͤſterlein nd 
Maſſin, wurde ihm gewillfahret, durch Vermittlung des Erb: Cantzlers 
Luthardi (oder Liutwardi), welcher den Nutzen von dieſer Guͤlt, ſein 
Lebenlang beziebenfolte ; nach deſſen Tod, kam es an das S. Galli⸗ 
ſche Glofter, welchem es jährlich ſechs (g) Tonnen Del, oder ſechszig 
filberen Bfenning lieferen folte. 
Hartmuth hielte von longer Zeit bey dem Kayfer an,um Erlafung 
von feiner Abtey- Verwaltung. Als nun Ihr. Mas. in hoher Perſon, 
fih zu S Ballen drey Tag (über die H. Weihnacht) aufaeh.lten, 
erlaubten Ch) fie den Moͤnchen daß fie einen anderen Abt erweblen. Eis 
nige fagen, Hartmotus habe die Ruh verlanget,um fich in freyen Kuͤn⸗ 
ſten zu üben. Aber Aventinus will, der Staufer babe ibn, als einen klu⸗ 
gen und erfahrnen Diann, an Hofgenommen, und zum geheimen 
Kath gemachet. Diefem und den könftigen Uebten, welche die Ne: 
gierung abtretten wurden , fihendete der Kayfer die 2. Pfarr⸗Pfruͤn⸗ 
den, Heriſau und Waldkirch, felbige für ihre Perſohn zu nutzen Ci), 
welches eine Anzeigung, daß man es damals mit den Kirchen⸗und 
Vfarr/⸗Pfruͤnden gemachet , wie A. C. 343. erzeblter maffen, mit, den 
Abteyen; das iſt daß fie von den Fürften als ein Leibding ihren Raͤthen 
und anderen wohlyerdienten ‘Berfonen verliehen worden. Alfo bat man 
aber den incorporationen der Bfart- Pfriinden, der Abfent , und den. 
Refervaren den Weggebabnet. Als Hartmuth ftarb, wurde er (nach 
feinem Begehren) neben Landoloum begraben Ck). 
Ehe der Kanfer von S Gallen verreifet , kam an Hartmoti ftatt , 
- mit einbelliger Stimm Bernhardus, ein Edelmann. Der Kanfer 
bieffe nicht nur die damalige Wablaut, fondern verſprach auch, fo lang 
- diefe Mönchen zu ſolcher Stell taugliche Leute haben, fo Lang follen fie 
die Freie behalten. Dem Abt warzum CaſtVogt gegeben 


tto, 
Die Stift Muͤnſter im Gtanfeld,preifet auch des Caroli Mildig/ egen 
keit, als von welchem fiedas fruchtbare S. Immersthal erlanget. Granfeld, 
In weniger Zeit, haben fich nambaffte Nenderungen zugetragen. 885. 
Dann als die Nordmaͤnner das iſt die Et Daͤhnen, und andere AR 
(g) ItaRatpert. At Stumph. habet LX, (h) —— c.ı0. qui ad un 
Hepid: ad.A, 884, referr. (1) Ekkeh. Jun, cap, 5, (k). Ibid. 
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—— babilis (m), ein unfträflicher Mann, Biſchoff worden. Ratherio gleng 
357. es beſſer. Er kam bey dem Kayfer aus unbekandten Urſachen in Une 
gnad / wurde aber von feibigem indie Güter und Würde, die er ihm in 
einem gähen Zorn entzogen, widerum eingefeßt, aber Gott hat ihn bald 
durch den zeitlichen Todbeyder beranbet, und fie Tietolpho, welcher 

durch das Vold (n) an Ra herii ſtatt erwehlet worden, übergeben. 
Kanfer Carolus faſſete, als er in eine Krandbeit und Verwirrung gefallen 
verftoflet Co),einen Argwohn, daß feine Gemahlin Richardis, eines Schottifchen 
—— Königs Zochter,mit feinem Cantzler Luitardo (der bey dem Kayſer in 
hlin. ungemeinen Gonſten, und zugleich Bifchoff zu Verzell und Chum ges 
weſen) unbefügte Gemeinſchafft gepflogen. Der Cantzler wurde entfetst- 
(p). Die Kayferin ſich aus dieſem Verdacht zubringen,anerbotte fich ein 
gluͤhendes Eifen auf blofer Hand zutragen (q): feye Doch vom Kanfer 
werfioffen worden. Schon er 10. Jahr bey ihro gewohnet / habe er fich 
vernehmen laſſen/ fie ſeye ſeinethalb eine reine Jungfrau. Richardis 
habe zu Andlau ein Cloſter geſtifftet, in welchem fie den. Weyel angezo⸗ 
gen und Aebtiſſin worden. Man ſchrelbt, daß fie auch Aebtiſſin geweſen 
zu Seckingen (r) und zu Zuͤrich (5). Sie wurde mit der Zeit canoniſirt. 
Wird auch Unter KoͤnigLudovlet Pii Nachkoͤm̃lingen ſtiege keiner fo hoch als Ca⸗ 
derftofien. rolus Craſſus. Das Teutfche, Frantzoͤſiſche und Itallaͤniſche Reich, 
welche lange Zeit vertheilt waren, wurden unter deſſen Scepter wider⸗ 
tn vereinbaret, und zwar ohne Vergieſſung einigen Blutstropfens. 
Nicht nur wegen ſchwerenLeibs ſondern auch wegen ſeiner Macht,ifter 
gleich ſeinem Herren Anvatter Carolus der Broffe (t)Ygeneñet worden, 
Iber es iſt auch Feiner ſo tief geſtuͤrtzet worden, als dieſer. Dann Ludo⸗ 
vieus Pius fein Großvatter, welcher die meiſte eigenthumliche Mittel 
feiner Voreiteren, unter feine Freunde ausgetheilet (u), hat vergeffe,dag 


Gott ein Geſchlecht, welches er erhoͤhet hat bißweilen widerum ernidrie 


ge. Solche Mildigkeit des Ludoviei iſt dieſem ſeinem Enckel übel zuſtat⸗ 
ten kommen, als welcher deßnahen, wie A. C. 753. Chilpericus + 

aufs _ 

(1) Lang. pag. 541. (m) Annal. Fuld, An, 890. (n) Guler, pag. 98%. b. (0) - 

ita nimiram Ushellus ltal Sacr. Tom, IV. pag. 1059. (p) Annal, Metenf. du 
Chefn, Script. Franc. Tom. 3. (q) ibid.(r) Lang. p. 341. (s) Id. pag. 621. n. 6. 
Conf. Brufch. Monaft. German. Bucel. Conft. A. 894, (t) Tres Caroli, cogno- 
mine Magai celebres. Pipiai Pater & Filius, itemque Graßus, (u) Thegan. de 
Ludovic. 
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aͤuſſerſte Urmuth gerathen, Dann ats er ſinn los worden umd dieſes UbelN. €. ©: 
angehalten,haben die Frantzoſen bey den Bayeren und Alemanneren fo 337- 
viel vermoͤgen / daß fie zu Tribur das Reich dem Kayſer abgeſprochen und 

dem obgemeldeten Arnolfo übergeben (x). Anfangs unterſtunde Ca⸗ 

rolus das Reich mit Gewalt zubehaupten , aber die Fuͤrſten fielen von 

ihm ab zu Arnolfo.In triduo vix aliquisremanfit, quiei falten officia ggg, 
humanitatis impenderer (y),ed waͤhrete laͤn er nicht als 3. Tag, fo war Stirbt in 
gar niemand,derihme auch den geringften Dienft geleiftee hätte. Adäufierfter, 
tantam poftremd dejeftionem venis, ut panis quoque egeret (z), bißs Armuth. 
weilen hatteer nur nichteinen biffen Brod. Er ware faſt Hungers ge 
fiorben, wo nicht Zuitbert, Ertzbiſchoff zu Mayntz / ihn etliche Tag geſpie⸗ 

fen haͤtte. Aber die Cloͤſter und Monchen , welche er in ſeinem Wolſtand 

fo reichlich begabet, haben ihn in feinem Unglüd unverantwortlich vers 
laſſen, deß wegen fie von den Befehicht- Schreiberen billig (a) befitig bes 
ſcholten werden. Doch hat ihm Arnolfus, welchen er durch feinen uneh⸗ 

lichen Sohn Bernhard (aa) bierum erſuchen laſſen, etliche Gefelle zu 

feiner Nothdurfft befkiitt in Alemannien, zu welcher Nation Carolus 
allezeit ein gut Herg (b) gehabt. Er ſtarb am 12. Jenner / in einem dies 

fer Derteren zu Reidingen im Hegäu an der Donau,und wurde ohne 
Gepraͤng begraben inder Au (c).Freberus fehreibet am Rand (d), in 

der Meinau: gemeinlich (e) wird es verftanden von der Reichenau, in 
welcher Chriſtophorus, Biſchoff zu Coſtantz, in vorgehendem Jahr⸗ 
hundert deſſen Grabſchrifft erneuert hat. Die Fuldenfifchen Geſchichten 
melden, etliche haben wahrgenommen, daß bey der Kayſerl. Leichbe⸗ 
gängnuß, „ver Himmel fich geöffnet , und offen geblieben feye, biß der 
„Leichnam beerdiget gewefen,zur Zeugnuß,daß welchen die Mienfchen 

„von feiner zeitlichen Wuͤrde verfioffen, den babe Gott aufgenommen. 

Buce linus (F) verftehet durch diefes nah Moͤnchiſcher Gedichtkunft,es 

ſeye die Reiche durch ein himmliſches Licht begleitet worden. Won etlis 

chen wurde er 2 ing Boßbaffte genennet.Dtto, Bifchoff 

zu Srifingen aber fchreibt, ferunt quöd Chriftianiffimus fuerir (h), matt 

füge er feye ein guter Chrift gewefen. Er mar nicht ungelebrt, und ſoll 

dag Lateiniſche Kicchen-Gefang, Veni Creator Spiritus; Komm dw 
Schöpfer Heiliger Geiſt / geſtellet haben. 


Ludo⸗ 

(x) Annal.. Fuld, (y) Annal. Metenſ. (2) Otto Friſing. Chron, Lib, 6. 

cap.-6..(2) Calvil. ad A.888. (aa) Guler. p. 98. b, (b) Annal, Fuldenf,. (c) 

Annall Fuldenf. & Metenf. (d) Edit. Annal. Fuld. (e) Goldaft, Aleman 3:62 

= — A, cit. (8); Goldaſt. Aleman, 3:50. 53; (bh) Lib. e Adde / nal, 
tenls- fc 
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2.5, gudovici des Stamlerd Sohn, war damals noch jung, und fo 

sse. ſchlechten Verftands daß er Simplex, der Einfalte zugenennet wird; 

Burgundidaher im Reich namhaffte Aenderungen erfolget. Die Biſchoͤffe zu Genf 

ſche 3 Sitten, Lauſannen, und andere Fuͤtſten und Praͤlaten des minderen () 

Höfe Burgunds, verfügten ſich nah S Mauritz fetten daſelbſt, Rudolfo 

werten don Strettlingen Cift ein Dorf an dem Dimerfee ; allwo diefer Ru⸗ 

sum Kunigdolfus gebobren worden) Graf Conraden Sohn, Abt Hugonis Endet 

au eine Königl. Cron auf, welche geblübet biß fie A. C. 1632, an Kavfer 

Eonradum kommen. Rodolf reſidirte zu Beterlingen. Dieſes Kos 

nigreich begriffe anfanglich die zwifchen der Rhone und der Aren, big 

an den Rhein und die Reuß ligende Land, biemit was zwifchen dem 

Berg Jura und dem Alpgebürg ligt, Savoyen, Wallis, lechtland, 

Ergaͤu hernach wurden feib gem auch einverleibet, die Rauracher dag 
Suntgäu und zum Theil das Hochburgund CKC. 

389. Zu S. Gallen wurde Abt Bernhard, Bucetinus ¶) ſagt wegen ho⸗ 
— ‚hen Alters) entſetztz und Salomo (m) andie Abtey befoͤrderet. Dieſer 
frag. war ein gebohrner Freyherr von Ramſchwag aus dem Turgaͤu Wels 

chen Biſchoff Salomo J. aus H. Tauf gehoben, im Cloſter S. Gallen 
(n) iſt er aufgewachſen, und wurd delicatius, quaſi Canonicus, zärtlich 
gehalten, nicht als ein Moͤnch, ſondern wie die, welche in den Bifchoffl. 
Stiffteren erzogen worden. Als er in feiner Jugend einen Edelmann 
beimgefucht,bat er bey deſſen StiefrZochter eine Tochter gezeuget Bey 
de haben diefen Fall herglich bereuet. Des Edelmanns Tochter begabe 
ſich nach Zürich Ind Frau⸗Muͤnſter, bielte ſich wohl, und ward durch 
Salomons zutbun dafelbft Aebtiſſin. Soll Uta die dritte, oder Giſela 
Ve vierte Nebtifin dieſes Cloſters geweſen ſeyn. Salomons Tochter 
wurde auch in dieſem Cloſter erzogen ı aliquantifper literata, nicht unge⸗ 
lehrt, und wegen fchöner Geftalt, von Kayfer Arnolfo, als felbiger zu 
Zürich fich aufgehalten,zum Beyfchlaf begehrt, Aber fe fchlug es aus, 
fagende, mich haben fo vornehme Elteren geseuget, daß es mir übel ans 
fund, fo ich mich durch jemand, wann e8 gleich der Kayſer ware,meiner 
Ebr heranben lieffe,habe fich hin und ber verſteckt, biß fie fich auffer aller 
Befabr zu ſeyn getrauet; beyrathete an Notkerum, , einen reihen 
Mann ben S.Gallen,und wurde von Salomo wohl ausgefleuret (0). 
Ealomons Mit-Lebriünger waren Notkerus, Katpertus, Tuti⸗ 
je,für welche auser von Iſone unterrichtet, deßwegen fie gegen Salo⸗ 


(i) Burgundia in tres Principatus tributa, Vid. Simler, Valef, p. 131. (k) 
- Regino. Urſtiſ. p. 99. Bafil. S. p. 127. Guler. p.99. (1) Conitant. A 889. (m) Id, 
A.cit, At Herman, A. 890, Hepid. A, 891. (n) Eccard,c. ı. (0) Ibid: 
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mo lang einen boͤſen Magen gehabt. Er nahm fo wohl zu,daß er des Jr 1. C. G. 
nis Mitarbeiter worden. Von dem Woͤrter⸗Buch welches er gefchrie» 889. 
ben haben fol, ſihe A. C. 870. Anfangs begab er fich allein in die Bruͤ⸗ 
derſchafft dieſer Mönchen; deßwegen er ihnen etliche Güter verehrte : 
verfügte fich bernach an König Ludovici Germanici Hof,allmo er ourch 
Beybülfdes Canglers Srimaldi, (Capellanus) indie Cantzley anges 
nommen; und bald zu Elwangen , auch zu Kempten (zu der Moͤnchen 

biefes Or Smißvergnügen) Abt worden. Wann ernicht bey Hof gewe⸗ 

fer ,bielte er fich gemeinlich auffeinen Gütern auf,bey S. Ballen, Fans 

offt ohne Begleit ins Elofter, trug aber kein Ordenskleid, fondern wie 
Grimaldus, Canonicum, oder lineum veftimentum (p),ein leinen Kleid, 

als ein Priefter, nach langem feste er eine Mönchen Kappen auf, doch 
neideten ihn die Moͤnchen noch dergeſtalt, daß Grimaldus und Hartmo: 

tus immer verhuͤten müffen,ne animum & perfe divitis & in regno po- 

tentis in aliquo lederent, daß man diefen reichen,und bey Hoff viel vers 
mogenden Mann nicht verwilde. Er fuchte zwar durch Gutthaten das 

Hertz der Mönchen an fich zu bringen,rüftete felbigen monatliche Mahl⸗ 

zeiten zu, baueteauffert oem Elofter eine Kirch zuder Ehr, und in Ge⸗ 

ftalt des Creutzes, welche von Biſchoff Gebhard eingemeihet, und S. 
Magni Kirch) genennet worden (q), darum dag Adalbero, Biſchoff zu 
Augfpurg S. Magni Arm,ausdem Elofter Fuͤſſen dabin verehret. Sa» 

lomo gab A.C.836. an dieſe Kirch die Gericht zu Tegernau, Sitter⸗ Schenckt 
dorff, Bernard, Zeil, und Goldach, und machte eine Probſtey für 3. diel dem 
Moncen und 3. Briefter, mitdem Anhang, dag man S. Magni Feſt z. cin, 
jährlich halte,und darandie S. Gallifhen Mönchen gu Gaft halte; fer. 
Doc wolten ihm diefe Moͤnchẽ den freyen Zugang und Wandel im Clo⸗ 
fter,nicht aeftatten,biß er Ruggero verfproche,fo offt er ins Cloſter komme, 
aneinem Drt,welchen ihm die Mönchen angewieſen, das Moͤnchenkleid 
anzuziehen,und fo er aus dem Glofter gehe, widerum von fich zulegen. 
Notkerus und deſſen Anbang ‚nwolten fich hierzu lang nicht verftehen , 

damit Salomon nicht mit der Zeit ihr Abt werde. Als fie ihm aber ge» 
willfahret, gab er dem Elofter ein filbern,zum Theil übergüldtes Creutz. 
Endlich zoge er das Drdenskleid für immer an, und verebrte dem Clo⸗ 

fer ein gulden mit Edelgeftein überfetes Kapslein, darinn etwas vom 

Creutz Chrifti und Heilthum von der H. Jungfrau Maria geweſen feye. 
Ba Caroli Eraffi gemefen , und von Arnolſo dem Salomo verehret 


beil, Dimm Wwor⸗ 

6) Escard. pref. & Cap. I. (g) Alii Solomonem I, A. 834. Fundatorem 

fuiſſe contendunt, vid, Biſchoffsb. Chrom, Abb. p, gur. Haltmei. Sang, Chr. 
Pa. 39, 
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22. 6. e, worden feun.Satomotiefie feinen Nahmen darein graben,als welcher, 
889. 43 bey diefems Anlaß ſchreibt (r), ein ehrgeigiger Menſch ges 
eſen 


800. Anderthalb Jahr, nachdem er die Abtey erlanget, wurde er auch Bi⸗ 
Wird Bi⸗ſchoff zu Coſtantz, der dritte dieſes Rahmens (s). Aus Arnolſt Gonſt 
Ko iu Beachte ee mit Lift Cu) die Abtey Bfefers andas S. Ballifche Clofter, 

“ Erverwaltete 12. Brälaturen, welchen auch die Reiche Auzugezeblet 
wird (x),die er. aber erfi nach A. C. or, befonmen haben wird. Vor 
En ihme war dafelbft Abt, Haddo / homo fübtilis ingenii (y), ein verfchigs 
Keichenan.tet Kopf, der Frandifchen Koͤnigen Bluts-Verwandter. Als aber 
Sundarold, Mayntziſcher Ertzbiſchoff neben Rodolf /Biſchoff zu Ba⸗ 
ſel (2) in einem ungluͤcklichen Treffen wider die Nordmaͤnner (welche 
durch Niderland und Lothringen, hiß an den Rheinſtrom Eommen , 
und aller Drten übel gehaufet) geblieben, ift diefes Ertzbiſchthum Abt 
Haddoni anvertrauet worden (a), behielte noch eine Zeit die Reiches 
nauifche Abtey,und fol S. Georgen Kirch zu Reichenau aufgebauet 
haben (b). Auch diefer habe ı 2. Bralaturen gehabt, und Ludonicum- 
des Arnolſt Sohn,aus H. Zaufgehoben. Er und Biſchoff Salomo 
vermoͤchten alles bey Hof (c), deßwegen fie Cor Regis; des Königs 
Berg genennet worden. 
Salo⸗ Kayhſer Arnolffchendte Graf Ulrich u Buchhorn und Lintzgaͤu, 
en, wi das Nbeingäuifche Dorf Luftenau (4), aus welchem das S. Galliſche 
der Graf Clofter Bauholg und andere Nutzbarkeiten gezogen. Als Wirich folche 
Uri.  Diefen Mönchen ſperren wolte, deßwegen das allbereit ligende Holg zu 
feinen eigenen Gebäuen gebraucht, hat Salomo und Theotolf, Bi⸗ 
ſchoff zu Ehur, den Adel im Turgan, Rheingaͤu und Churer Rieß zu⸗ 
ſammen Tommen, bey alten Männeren des Cloſters Rechtfamen hal⸗ 
ben, Bericht einnebmen, und die Marchen swifchen dem Tur⸗und 
Rheingaͤu feken laſſen. 
Lohn eines Sindolfus Kuchenmeiſter im Cloſter S. Gallen ſchmeichlete dem 


Dhrens Abt, aber Notkero, Ratperto und Tutiloni, that er viel Verdruß an. 
blaſers. Als 


(r) Ut id genus hominum eft, laudis avidiſſimus per quædam erat. Cap, 2. 
(s) Herman. An. 891. Hepidan.An,$92. atqui jam An. 890. Epifcopatu fungeba- 
tur. Vid, Guler. Rhæt. p, 99. b. & Bucel. Conft. A. 890, (t) Stumph. V.5. at 
Langius p: 348. &Bucel. Rkæt. A. 904.Ludovico Arnolfi Filio. (0) Salomonis 
sechnis, ait Hartpertus. ap. Kecard, c. 9; Ipſe Eccard. c. 1. longum inguit, dictu. 
qualibus per illum S. Gallo quæſita & ſtabilita fir artibus. (x) Eicard, c. 2. (y) 
Annal, Fuld. An, 691. (z) Urftif, Lib, 2. c, ro. (3) Annal. Fuld. (b) Bucel, 
Cooft. 893. (c) Poft Regen Imperium senuerant, Essard, (d) Guler, An, 890. 
(e) Eicard, cs 3. 
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Als fie deß wegen ihm unbelichige Wort fallen lieſſen verleumdete er fieg, C. G 
bey dem bt, als daͤtten fie den Abt aa Ehren angriffen, dann deffen 300. 
Zweck wardes Abts wider Notkerum,se.tragenden Unwillen zu untere 
halten. Der Abt ftellete fie hierüber zu Red koͤnte aber nichts auf fie 
bringen,woite vielmeniger auf ihr Begehren, denAnkläger angeigen und 
abftraffen. Doch fielen fie auf Sindolfum , welcher dem Abt, fich bey 
felbigem einzuflicken alles zu Ohren trage. Nun pflegten diefe drey, wars 
fieRachtsnom gemeinen Gebaͤtt lommen,biß fie widerum zum felbigen 
geben müffen ‚ mit betrachten H. Schrifft_fich mit einanderen zu er⸗ 
auen. Bey folcher Gelegenheit ſtunde Sindolfus auf eine Zeit, wie 
er vermennte,in geheim nahe bey einem Fenſter, an weichem Tutilo ge« 
ſeſſen in Hoffnung etwas aufgufifiben, dardurch er fie in Ungelegenheit 
bringen koͤnte. Tut lo zeigte folches feinen Beyſeſſen an,in Rateinifcher. 
dem Sindolfo unbefandter Sprach, den Notkerum einen fanftmüthigen 
Mann vermahnende in die Kirch zugehen. Aber Natpertus,ein firenger 
und ernſthaffter Schulmeiſter mußte in der Stille eine Peitſchen holen. 
Als Zutilo vermerckte, daß Ratpertus nicht mehr fern war / offnete er 
das Fenſter, und ergriffe den Sindolfum bey dem Hagr: Ratpertus 
ſchmiſſe mit der Peitſchen, hernach mit der Ruthen auf ihn folang zu, 
biß er ſich zu erkennen gabe. Als die übrigen Mönchen fragten / was 
diß Geſchrey bey ſolcher Unzeit bedeute? Antwortete Tutilo, er habe 
den Teufel gefangen, und forderte ein Licht, auf Daß er ihn beſichtigen 
koͤnne. Ehe man aber ein Licht gebracht,machte fich Ratpertus In ges 
beim darvon; alſo daß Sindolfug nicht miffen können, wer ihm fo ems 
pfindliche Streiche gegeben. Zutilo aber zoge den Ohrenblaſer noch 
immer bey den Haaren von einer Seiten anfdie andere,fragende: ob er 
dann Sindolfus fene ? Als die herbey laufenden Mönchen folches bes 
jaheten,fagte Zutilo,wie wird ed mir wohl ergehen daß ichandes Bi⸗ 
ſchoffs geheimen Freund Hand gelegt babe? Als Zutilo gefraget war, 
wo Ratpertus und Notkerus feyen, antwortete er, als ſie verfpürten 
daß der Teufel um die Weg feye , Heilen fie mich allein mit diefem Gaft 
handlen, fie aber giengen hin des Herren Werck zu verrichten , fo daß 
Sindolfus ohnfehlbar durch einen Engel Gottes gefchlagen worden 
feye. Etliche fagten, Sindolfus habe den wohlverdienten Lohn em⸗ 
pfangen,andere vermepnten, Tutilo habe es zu grob gemachet. Sindol⸗ 
fus verſteckte fich eine lange A Abt fahe es anals eine Frucht des 
böfen Gemüths, welches diefe drey gegen ibn jederzeit getragen,und vers 
ſprache Sindolfo,ihn defto befer gubefürderen,welches auch gefchehen. 
Hieronymo folgete im —2 Biſchthum ——— 892. 
mm 2 . 8m: . 
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N. €. 8. Solothurn geweihet, vielleicht darum, wellen zu Saufannen feine Sis 
892.  cherheit gemefen. Dann Kayfer Arnolfus noch immer ſchwere Krieg 
Klon wider den neuen König Nodolfgeführt. | 

hoff J Hernach hielte dieſer Kayſer zu Tribur, einer Stadt (iſt jetzund ein 
Solothurn Dorf) zwiſchen Mayntz und Oppenheim, pro reformanda diſciplina 
geweihet. Ecclefiaftica,um die Kirchen zuverbeſſeren, ein Concilium / welchem Sa⸗ 
9— lomon Biſchoff su Coſtantz Thietolf zu Chur, Fringus andere ſchreiben 
"u gridur Jaingus und Iren cus zu Baſel, auch Abt Hatto welcher als Ertzbi⸗ 
ſchoff dad Wort geführt,in allem 22. Biſchoͤſſe beygewohnet. Die von 
ihnen geftellete 58. Canones, find faſt alle aus den Canonibus der Alte» 
ren particnlar Eoncilien,oder aus den Paͤbſtl. Sendfchreiben gezogen. 
Sie gebieten S. 2, mit den Gebanneten folle man keine Gemeinfchaft - 
baben. S. 12. Dee H. Tauf folle Cauffert einem Nothfall,) allein am 
Dftersund Pſingſt⸗Feſt, und zwar mit dreymaliger Eintundung,zuger - 

dienet werden. S. i4. Die Zehenden vom Neu⸗gereut, feyen der 
Kirch zuſtaͤndig. Wer aber 4.0der s.Meilvon einer folchen Kirch, eine 
neue Kirch an einem einöden Det aufbauen werde, der folle auch einen 
Pfarrer dahin feen, welchem alsdann der Zehenden gelieferet werben 
müfe. $.15.Die Todten follen,fo es ie möglich, bey den Domkirchen 
beftattet werden. So ſolche Kirchen gar zu entlegen,oder andere Hinder⸗ 
nuſſen einbrechen / möge man fie beylegen bey den Stiffteren oder Cloſte⸗ 
ren auf daß ihnen bey dem Richter Verzeihung der Sünden erlanget 
werde. S.ı6. Es ſeye abhorrendus & Chriſtianis omnibus devitan- 
dus mos iniquus, eine verdam̃liche Gewohnheit eingeriſſen, daß die 
Begraͤbnuſſen um Geld verkauft werden. Quid terra terram vendis? Wee 
darſſt dus, der du ſelbſt Erden biſt, die Erden verkauffen? Verbieten fol- 
ches; doch moͤge man etwas gutwillig, von Gottes und feiner Seel 
Wegen geben. $. 17. Kein Ley fol indie Kirch begraben werden, S. 
is. Bonifacins zwar habe bezenget, daß man vor Zeiten hoͤltzerne Kel: 
che gebraucht,umd Zephlrinus (der XVI.Babit) habe gebotten bey dem 
‚Abendmahl gläferne Geſchirr zubaben. Aber Urbanus (der XVIII. 
abſt) habe gebotten nur filberne Kirchen Geräthe zubrauchen. In hoc 
enim ficut & in reliquis cultibus, magis & magis per incrementa 
temporum » decus fuccrevit Ecclefiarum, Das, (fagen fie) was der 
Kirch ein Anfeben machen Ean,bat in dieſen Studen je mehr und mehr 
zugenommen.Berbieten hiemit den Gebrauch aller hoͤltzernen Geſchir⸗ 
ten bey dem H. Abendmahl. S. 19. Quia major eſt Majeltas Sanguinis 
Chrifti,guam fragilitas populi, Weilen Chriſtus, der durch den Wein 
im Kelch angedentet wird / groͤſſer als das Volck welches angedentet 
en 


Y 
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ter anderem geordnet: „Wann ein Briefter oder Diacon toider das 
„Reich vom Pabſt falfche Brief auswürde, folle ein folcher vom Bi⸗ 
„ſchoff eingefperret werden, big man vom Babft benachrichtiget worden 
„ſeye, wie ein folcher abgeftraft werden müfe, Sind milde Wort, mit 
welchen fieden Schmeichleren des Pabſts, den Nigelftoffen, und den 
Schwaͤchungen der Kirchen⸗ Freybeiten vortommen wollen. 8. 25. An 
den Soñ Faſt⸗ und Feſt⸗Tagen , ſolle man keine weltliche Gericht halten. 


Zu End der Gitter, wo fie indie Zu: lauft, naͤchſt bey feinem Ger _ 65°. 


burts Schloß Ramſchwag, swilchen S. Ballen und Coſtantz hat eſea 


ſchoff Saiemo (wird von (g) anderen abermal Salomo 1. zuge sus 


ſchrieben,) ein Elofter geftiffiet, Benedictiner-DOrdens,wird darum daß 
diefer Biſchoff von Kube oder Lufis wegen,fich offt dahin begeben, Bis 
ſchoff⸗Zell genennet. Das Jahr diefer Stiftung iſt unbekandt. Doch 
meldet Heridannus, unter A. C. 904. Solomon Epifcopus cellam 
fuam refidet inTurgovia, daß Biſchoff Salomo feine Zei im Tur⸗ 
gan bewohnet habe, Er eignete diefem Cloſter Sulgau, Sitterdorf ic. 
Diefe Mönchen zogen bernach das Ordenskleid aus, wurden weitliche 
Chorherren, und das Elofter eine Probftey. In kurtzer Zeit lieffen fich 
beydem Glofter fo viel Haußhaltungen nider,daßder Ort zuKayſer Ot⸗ 
tonis Zeiten mit einer Maur umgeben, und mit ſchoͤnen Freyheiten bes 
gabet worden, Iſt Theodori Bibliandri, Johannis Jungil, und ande: 
rer 


mm 3 
(f) Stumph. Vı25, (g) Bucel. Confts A. 851: 873. Merck. p. 24. Lang. 
228.539. 
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N. C. ter fürtrefichen Maͤnneren Mutter Statt worden. Das Cloſter 
895. ſeye anfanglich zuder H. Jungfrau Ehren geftifftet, bernach nach ©. 
Theodoro (h) endlih S. Pelagli Stift genennet worden. Weilen die 
Reiber diefer beyden Deiligen,dabin kommen. 
Alcmani: Biſchoff Salomo koͤnte fo koſtbare Wercken fich unterfangen, weis 
ſcher De len ihne Kayfer Arnolf mit ſchoͤnen Gütern in Schwaben beſchenckt, 
a welches dem (Pertolt) Berchtold und Erchinger deren Herrſchaft felbis 
gegen Sa, ge Güter entzogen wurden, ſehr wehe getban Ci). Diefe waren Brüder, 
Iomo.  Herkogenin Alemannien zu Bodmenfeßhaftt. Sie paſſeten dem Bir 
ſchoff aufoffentlicher Straß aufals fie ihn nicht erhafchen koͤnten, über, 
fielen ſie das S. Galliſche Elofter mit bewehrter Hand,in Hoffnung des 
Siſchoffs fich subemächtigen, aber der Bifchoff befame bey guter Zeit 
Nachwind, und begabe fich in Silvam vallis Turbatz,eatempeftate qui- 
dem vaftiffimam , nad) Herr Stumpfen (k) Erklärung nach Turben⸗ 
that, Zuͤricher⸗Gebiets allwo felbigerzeit eine grofe Wildnuß gewefen, 
bauete daſelbſt S. Gallo zu Ehren eine Capell und hielte fich fo fill, dag 
man lang nicht erfahren, wo er hinkommen. Mittlerzeit machte er die 
Sad) dem Kayſer Arnolfo anhaͤngig welcher beyden Partheyen nach 
Mavntz einen Reichstag geſetzt DieHerkogen wurde von dar nach In⸗ 
gelheim geführt,aber aufYaddonis und Salomonis Vorbitt, nicht nur 
- beydemKeben,fondern auch bey Ehren erha:ten,mußten aber eidlich ver- 
ſprechen / den Bifchoffin denen Güteren,fo ibm der Kayfer gefchendket , 
nicht zubefümmeren. Die Sach that eine Zeit lang gut,fo daß fie Sa⸗ 
lomo zu fich nach Coſtantz geladen. Tractirte fie aber fo Eoftiich,dag felbis 
ger Bracht den Neid gegen den Wohlftand des Biſchoffs, und den Un: 
willen wider deſſen Perſon in den Hertzogen erneneret,fonderlich weilen 
der Biſchoff des S.Gallifchen Cloſters Reichthum alfo ausgeftrichen, 
daß fie vermennt,er habe es gethan ſie zuverachten und zubefchimpfe (1). 
Ungewiffe Diefem Zeitlauf wird eingerudet, daßdrey, in Hoffnung etwas 
Heilige, Gelds bey ihnen zufinden,im Ergau ermördete,durchreifende Engelläns 
der ihre abgefchlagene Häupter felbft nach Sarnenftorff getragen (m), 
dafeibft begraben , und mit vielen Wunderwercken zu einer ftarden 
Wallfahrt Anlaß gegeben haben, daß Adalricus / Hertzog Burdards 
* 204. bey Regulinda oder Reginlinda (mm) Kayſer Conradil. Tochter, ge⸗ 
zeugeter Sohn (n),in der Aufnau gewohnet und aus Engliſchem Bes 
fehl die Wiboradam (eine Freyherrin von Klingen, welche zu —— 
ws 


ı (h) Lang. p. 539. (1) Eccard.cı 2. (k) IV. 33. (l)Eccard, c, 1. (m) Mu- 
rer, Helv. S,p. 158. (mm) Hotting. H. E. 1135. 1136. (0) Bucel. Conft, An. 
cit.& 931. At Lang. p. 474. cum nonnifi An, 918, Ufnaviam petiiſſe. 
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und Lindau, endlich zu S.Gallen,als eine Clauſnerin fi) aufgehalten) 1.66 
von ihrem ſtrengen Leben abgemahnet Co): daß des Bricchifnen Kay "4," 
fers Feld⸗Marſchall Simeon, zugenennt Bardo, als ein Moͤnch zu 910. 
Reichenau gelebt , umd felbiges Cloſter begabet, mit einem derjenigen 

Vi. Waſſerkruͤgen, welcher Johan.2:6. gedacht wird. (p). Wir ders 

langen aber,diefer Dingen halben mehrere Beweidthum, 

- Nachdem Tod Ludwigs IV. (q), welcher A. C. 899. Imfibenden sır. 
Jahr feines Aiters,feinem Bater Arnolfo in der Negierung gefolget , Carot' M. 
von Biſchoff Salomo zu etlichen Vergabungen fich bereden laſſen Cr), ne 
undunter Vormundſchafft Dttonis, Herkogenzu Sachſen und Er ya; gun. 
bifchoff Haddonis geregiert, biß A C. 9 ır. in welpen Jahr das Nom. jerrpum. 
Kayſerthum im Geſchlecht Caroll M.ausgelöfcyetz hat Ftalien, Teutſch⸗ 

land (5) und ein groſſer Theil Frandreich, jedes eigene Regenten bes 
Tommen, und ift die Helvet. Wölkerfchafft, nachdem fie 412. Fahr unter 

Fraͤnck ſcher Regierung geftanden,an die von denZeuffchen zu Beſchir⸗ 

mung ihres damals durch die Hunnen, Sclaven, Wenden (c), hart ge⸗ 
trängten Lands erwehlte Kayſer, kommen. Biſchoff Salomo hat in Zar 
teiniſchen Verſen, welche er an Dadonem, einen Biſchoff / den er, Vica- 

rium einenStatthalter Chriſti nennet den Greuel dieſer Verwuͤſtung, 

welchen Gott wegen vieler Suͤnden über feine Kirchen habe ergehen 

laſſen, weitlaͤuffig beſchrieben (u). Schreibt unter anderem jam puto 

tot vivi non funt, quot morte peremti: die Anzahlderen Ermördeten 

feye gröffer,als vevenim Leben gebliebnen. Diefe Hunnen follen A. 

C.395. Solothurn verwüftet haben, und innert so, Jahren 13. mahl 

in Helvetia eingefallen ſeyn (x). 

Der erſte Teutfche Kayſer war Conradus I. Diefer gab zn Bod⸗ ara. 
men Thietolfo Churiſchem Biſchoff die Freyheit daß er verborgene und Gewalt 
zweelbafft ge Sachen, unter feinem Volck dutch den End erforfihen er Dr 
möge (y). Thietolf war gleich etlichen anderen feinen Vorfahren Geohen zu 
Kapierl. Sta thalter in Abetia, nachdeme aber bey angeregtem Anlaß 
die Regierung ſich geänderet , bat auch diefer Gewalt der Biſchoͤffen 
geendet. Dann des Zhietoifi Nachfabren, allein im Gottshauß⸗pund, 
das iſt: in etlichen Gemeinden, welche dem Bifchoff in weltlichen Sa⸗ 
hen unterthan waren / etwas Gewalt behalten, der aber nicht langwirrig 


gewefen (q). Hoch⸗ 
(0) Hepid. de Wibor, Lib. 1. cap, 16, (p) Bucel. An. cit. (q) aliis Tertius 


cluet (r) Larg 347. b. (s) vid. Guler, Rhæt. Lib, 7. fin. (t) Lamb, Schafnab. 


Abotrisi, al Oborrise,Hepidanno A. 914. dicuntur Agareni, Sed Eccard. c, 10. gui 
Ungros Argrenos purant,\nquit,longa via errant, (u) Bıblıorh, P. P. Tom, 16. p 825, 


(x) Haffo, Theatr, Solod, 15342. 2596. (y) Guler. p.104, (z) Id. ꝑp.97. 100, br 


203. Spræch. p. m, 204 
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N. €.6._ Oochgedachter Kayfer, bieltefelbigen Jahrs das Weihnachtfeft zu 
ↄi2. Coſtantz. An S. Steffans⸗Tag Fam er mit Salomo Ind S. Galliſche 
Kong Cloſter allwo er 3. Tag zugebracht. Als daſelbſt die Schuler in gewohn⸗ 
— ter Ordnung in die Kirch geführt wurden / lleſſe der Kayſer Apfel auf die 
EGaucn. Erd fränenzals aber nur nicht der kleinſte Schüler die Augen / vlelwenl⸗ 
Zuttin gerdie Hand nad) diefen Apflen bewegt, fahe der Kanfer folches mit 
jelbiger Verwunderung an. Er begab fich auch in Die Schul zuzuhoͤren mie die 
Schul. Knaben leſen Fönnen , und legte ihnen Goldflüclein in Mund. Einer 
fp:yete das Geld wieder heraus, von welchen der Kayſer fagte: Ifte fi 
vixeri»bonus quandoque Monachuserit:wann diefer das Leben bes 
balter,wird er ein guter Mönch werden. Ehe er den Abſcheid genoms 
men omnium faventibus votis fit frater conferiptus (a);hater ſich in der 
Bruͤder Mönchen Brüderfchafft einfchreiben laffen. Dann wie A. C. 755. und 
haften 859.etliche Brälaten ſich verbunden,wann einer aus ihrer Anzahl ſter⸗ 
ver Eli be ſollen die uͤbergebliebnen für ihn bitten. Alſo haben auch die Elöfter 
Kern. unter ſich Bruderſchafften angerichtet, daß fo jemand in einem der ver⸗ 
gſellſchaffteten Cloͤſteren flerbe, man fo wohl in den übrigen als in dem 
Cloſter, in welchem ergelebt,für ibn Meß halte und baͤtte. Dergleichen 
Gemeinſchafft foll ſchon A. C. 885. unter den Elöfteren des Coſtantzl⸗ 
ſchen Biſchthums gewefen ſeyn, in welche Gemeinfchafft bernach auch 
andere Eiöfter In benachbaurten Biſchthuͤmeren getreten ſeyen (b). 
Bald breiteten ſich diefe Brüderfchafften weiter aus, dann auch andere 
(die Kanfer felbft) begehrtendarein zutretten. Dann zwar die Fürbitt 
Königliche für die Todten von geraumer Zeit für nothrvendig, und Das Gebatt der 
Daildigfeit Mönchen für ſehr Lräfftig gebalten worden. Den Mönchen war folche 
Sir. Einbildung lieb und vortheilbafftig; voeilen niemand mit lären Händen 
in ihre Bruͤderſchafft kommen. Darum auch Conradus jedem Mönchen ein 
Bfund Silber geſchenckt; die Altaͤre in S. Galli und OrhmariKirch mit 
Tuͤcheren bedeckt: Othmarum gebaͤtten (c), daß er vergeſſe was feine 
Vorelteren Ruodhardus und Warinus A.C. 748. wider ihn verübt, 
und babe ihn mit Gold und Silber beſchenckt. Ferner hat Conradus 
Emunitatem loci a Grimaldo ceeptam,&cc.dieduurd) Grimaldum erwors 
bene, doch noch ſchwache Freyheit des Elofters, mit des Biſchoffs " | 
tem Willen aufs neue verfchrieben und befiglet , aud) diefem Cloſter 
vereheet,mas dem Reich zu Stammheim zugebört, und deffen Urkund 
auf S. Othmars Altar legen laffen. Vermehrte biemit was Carolus 
ErafusdenMiönchen,in der Weihnacht-Wochen zu verzehren ber 
ne 


(a) Eccard. c. tr, (b) Bucet, Conft. A, 885. (c) Inftar eorum Chryfofto- 
mum exagitabant. Conf. Joh. d’Efpagn. de Error, vulgi fe& 4: c. 8, 
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net, letzete ab (zu etlicher Miönchen Verdruß) mit Danten und Comoͤ⸗N. €. G. 
dien halten,und nahme ven Ruckweg durch Arbon. 91, 
S. Meinrads Bruder-Häuglein ſtunde von A. C. 863. ledig. zu, 

&.€. 906. kam dahin Benno (dY,RodolfT. Königs in Burgund (e) reiner die 
Bruder, und Meinradi Bluts⸗Verwandter; Domberr zu Straße Herkogen. 
burg. Wie iſt aber ihme diefe Zeil befandt worden? Man fagt,durch 
die groffen Wahlfahrten, welche nach S. Meinrads Tod, dorthin ges 
ſchehen (E). Kan aber nicht feyn, Dann als Benno dahin kam, war „S. 
Meinrads Zeil vor Alte, und wegen raͤuhe der Wildnuß zerfallen , 
„die Capell aber fait ohne Tach, und von den Dörnen und Stauden 
„rings berum eingenommen / und bey nabem alles widerum zu feiner 
„borigen und natürlichen Wilde überwachfen (g) . Dieſer Benno babe, 
nachdem er von den Grafen zu Nape: fchweil, in deren Bottmäffigkeit 
der Ort gelegen war, dafelbft zumohnen die Freyheit bekommen, feine 
eigene Mittel angefpannet, Arbeiter zu ſich genommen , durch deren 

eyhülf er die Zell erweiteret, das Geſtraͤuch ausgereutet, den An⸗ 
fang gemachet an der Diatten, weldhedas Bruͤl genennet wird ; her⸗ 
nad) iftgleiches aefcheben , auf dem vorüber ligenden Berglein, wel: 
ches von diefem Bennone her, die Bennau genennet werde. Weilen 
er aber nicht hoffete, Daß in folder Wildnuß fruchtbare Baum wach» 
fen werden, hat er die Aufnau (eine allernachft unter Rapperfchweil , 
om Zürichfee ligende Inſel,) von der Aebtiffin zu Sedingen, zu Reben 
empfangen, und als Adalbero Ch), Bifchoff su Bafel, fein Vetter ihne 
befucht,babe ihme diefer einige Güter im Elſaß verebrt Ci). Diefe ſeyen 
die erſten an S. Meinrads⸗Zell gekommene Güter CK). 

Die Stamheimiſche EL durch welche Conradus Otma⸗ S. Mein 
zum zuverfühnen gefucht haben ſollz hat bey anderen eine groffe Altera- kads Zeu 
tion gewuͤrckt und krautige Fruͤchte gebracht. Bevde Derigogen Berch⸗ Kin nenn. 
told und Erchinger, hatten gern widerum an fich gerifien,was ihnen Ca⸗ 
rolus Craſſus dafelbft entzogen. Nun koͤnten fie erachten / daß alle Hoffe 
nung deßwegen dahin ſeye; ſo die neue Verehrung Conradi bey Kraͤfften 
bleibe. Wolten nicht zugeben, daß man daſelbſt dem Abt huldige, ließ 
fen auch keine Gefelle abſolgen. Als dieſe Hertzogen mittlerzeit (D,neben 

I, Cheil. N Ann Graf 

(d) De Bennone,aliisque circumſtantiis Etterlinus ne yev. vid. Ett. Chron. 
pag.2.3.(e) Lang. p. 818, fed Hartmann. Anrtal.Einf. p.43: irfxeı. (f) Hunger de 
B. V. part.1.cap. ı5. (g) Ibid.cap. 16. (h) Is ne idem eft cum illo, quem ex 
Comitibus Kiburgenäbus, Monachum & præceptorem Sangallenfem , comme- 
morat Bucel, Conſt. A. 897. ut alii multi ex Monalkerio ad Zmionosrv vocatus? 


(1) diploma haber Hunger» loc.cit, (k) Urſtiſ. Lib, 2. cap, 10. Lang, 818,820, 
(1) Hepid, A. 913, 


915. 
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N. C. G. Graf Ulrich, wider die Agarener einen glücklichen Streich gethan, ers 


215. 


Ungedult 

koſtet jene 
Hertzogen 
das Leben. 


97. 


frecheten fie. Darum als Biſchoff Salomo ihnen (nad dem fiedie Hul⸗ 

digung ein gang Fahr Hintertricben) ibe Verfahren auf offentlicher 
Straß vorgesalten, hat ihn Lultfrid des Hergogen Schweiterfohn + 
nicht allein Monachorum fceleratiffimum,einen gottlofen Mönchen 

geſcholten ſondern auch das Schwert wider ihn gezuckt, ihn um die rech⸗ 

te Hand zubringen oder die Augen auszuſtechen / vermeynende;: aber die 

Hertogen wolten ſolches nicht geſtatten lieſſen den Biſchoff aber führen, 
auf Dieboldsburg, ein Schloß im Hegän, da jebt das Dorf Worblin⸗ 

gen (m) ligt. Alsbald Sigefridus, des Biſchoffs Vaters Bruders. 
Sohn, hiervon benachrichtiget worden, eilete er famt etlichen Maͤnne⸗ 

ren nach dem Schloß, traffe die 3. Herkogenen , ſchlafende in einem 

Wald, brachte fie in feinen Gewalt, zog für Dieboldshurg, drauete die 

3.Herkogen machinis penfilibus impofitos,ad folem torrendos; AU ei⸗ 

nem traurigen Spectacul aufzuhencken wofern man den Bifchoff nicht 

loß laffen werde. Aber Berchta, Herkog Erchingers Gemablin , 

welcher, ſchon fie dem Biſchoff abhold war, der Hertzogen Verfahren 

gegen den Bifchoff fehr mißfiel, hatte dem Bifchoff allbereit ein Klein 

Thuͤrlein gewiefen, durch welches er entrinnen lönnen. 

Der Kayfer (der Bifchöffen aroffer Patron. Darum er Waldoni, 
als der an ſtatt des verſtorbnen Thietolfs, Bifchoff zu Chur worden,das 
Cloſter Difentis (n) hernach auch den Hof zu Ehur,zc. (0); gefchendt,) 
lieffe wider dergleichen Frefel ein neues ernflliches Verbott ausgeben 
(p)verurtbeilte auf einen Reichstag die 3. Hertzogen zum Schmett , 
lieſſe das Schloß Bodmen, welches aber hernach widerum aufgebauet 
worden,fehleiffen. Die Güter diefer Fuͤrſten fielen dem Reich beim; 
Burcardus, Graf von Buchhorn, Randgrafin Rhetlen, Rhein⸗Lintz⸗ 
und Dber-Turgan, wurde Hergog in Alemannia. Carolus M. hatte 
diefen Tittel abgefchaffet, und renierte Alemanniam durch Grafen (g): 
darum werden Bertold und Erchinger von Eccardo Camerz nuntii , 
hingegen Burcardus der erfte Alemannifche Hertzog genennet. Er 
war vermablet mit Neaulinda, Kayferd Corradi Tochter. Solle A.C. 
912.da8 Coſter zu Hohendrgjel geftifftet, und ©. Welfeidum, (wel⸗ 
cher ein Delalas gehabt haben foll, welches S. Dtmari Lagel fich glei» 
chet) zu deſſen erfiem Abt gefekt haben (r). Die 3. gefangenen Herren 
wurden nach Derfliefung aweger Fahren zu Endigen enthanptet, und 
zu Eoftang begraben. | iſcho 

(m) Stumph.V, 12. (n) An.914,Guler. Rhæt. p. 104. (0) Bucel. Rhat‘ A. 
917. (2) Gold. Receffl; 3: 301. (g) Conring. Cenſ. dipl. Ludov, p. 303, (x) Bu- 
cel. Conft. A, 912, 918. 
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Biſchoff Salomo wurde entrüftet, daß feinetwegen 3. fo Edle Ber n, €. G. 
fohnen das Leben lafen muͤſſen und weilen er aus ſeinem Unfall geſchloſ⸗ _ 918. 
ſen er werde fich irgend übel verfündiget haben, ja er wüßte fich ſchuldig / Salomo 
doß er fich defien gelüften laſen das Gott diefen Herren befchehret hatte, Zilet nach 
und daß fein unerfättlicher®eiß diefelbige wider fich zumZorn gereitzet,  * 
fie um das Kayferl, Lehen, und gar ums Leben gebracht, reifete er nach 
Rom, Ablaß zuerwerben, welchen er von Pabſt Johanne XI. (nach ans 
derer Rechnung dem X.) erlanget, neben Eonflantii Belagit Can deffen 
Tag er widerum auffreyen Fuß kommen) und anderen Heilthümeren, 
Conftantium lieffe er su S. Gallen. Belagium führte er nach Coſtantz, Dein 
‚und liefeifm einen koftlichen Sarck machen von Gold, Silber,2c. wel: und, 
che er dem Erkbifchoff Haddo in Schimpf(weilen Ihm Haddo vormals yeraus, 
faſt aleihen Schimpf angethan, Lang nennetes (s) einen geiftlichen 
Poffen) entzogen. Salomo hielte den Belagiym defto höher, weilen 
felbiger bald nach feiner Ankunft zu A, groſſe Wunder gethan. 
Deren wegen ftarde Wahlfabrten dahin gefcheben feyen. Solle vor⸗ 
mals zu Coſtantz gemartert worden ſeyn. Sihe Bl.99. Bucelinus ge: 
ftebet Cr) er wie nicht, wie dieſer Leib nach Rom kommen. Diurer will 
(u) nicht zugeben, daß felbiger jemahl zu Rom gemefen. Lang (x) ver 
meynetderienige,welchen Salomo von Nom gebracht, feye ein anderer 
Pelagius geweſen. Aber wo hat er geleſen, daß zween PBelagii zu Coſtantz 
yerehret worden ſeyen? Aus gleicher Urſach wollen einige, Salomo Il. 
babe diefes Sarcks Auszierung vollfuͤhrt aber Salomo il habe den Ans 
fang hlerzu gemacht(y). Aber Eccardus entſcheidet dieſen gantzen Streit, 
als welcher umſtaͤndlich berichtet, wie Salomo III. Pelagium von 
Rom gebracht und deſſen Sarck gezieret babe. Man (2)erzehlet als ein 
Wunderwerck, daß als mehrgedachter Biſchoff wider vermuthen, zu 
Nom ſich aufgehalten, biß Samſtag vor dem Palmtgg, an dieſem aber 
gern zu S Gallen geweſen wäre,er zu Nom Vormitkag um 9. Uhr zu 
lau felbigen Abend um z. Uhr zu S. Ballen anfommen 
feye, Waͤre eben ein Wunderwerck, mie Dasienige, fo A.C. 514. von 
Theodolo erzeblet worden. Welche dieſes Biſchoffs Ehr lieben,thun beſ⸗ 
ſer daß fie hiervon ſchweigen, wie Eccardus. Unter ihm lebten im S. 
Galliſchen Elofter beyfamen 42. Prieiter,34. Diaconi,25.Unter-Diaco- 
ni, 20,@lerifen und Novizen. Er war der erfie Helvet, Bralat, welcher 
Krieg geführt,und 5. nach einander gefolgeter Kayſeren geheimer Rath 
Ludovici Balbi, Caroli Craſſt, Arnolfi, Ludovici IV. und eg 
af nnz2. R 
(s) P»543.(t) Conſt. An, 918, (u) p. 154. (X) p. 543. (y) Merck, p. 3%, 
Lang. p.541. a. (z) Merck. p. 39, Bucel.Conft, A.91 8. Lang. 544. 
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C. G.di. Zu dieſes Biſchoffs Zeiten (a) kamen ansConfansifche Thumftfit 
9* * Pfein ſamt feinen Filialen, Müllheim und Felwa. Item nal 


Hunnen 


famt feineniltalen,Lipperfchmweilen und Maͤrſtaͤtten. Auch Rickenbach 
und Sumere,mit ihren Filialen, unter welchen damals Altnau,fo nun 
gleich obigen Filialen eine Pfarrkirch iſt. Als die Ungaren einen Einfall 
‚gedräuet,bat Salomo das Stift Salmſach, nach Coſtantz zu S. Nico⸗ 
laus Pfarrkirch (don da an wird fie,wie noch heut zu Tag S. Steffans 
Kirch genennet) und Degerwellen nach S. Paul verruckt (b). 

Dann die Ungarer (wie vorhin die Nordmaͤnner) durchſtreiffeten 


wuͤten wi⸗ Die Laͤnder und Oerter, in welchen die meiſten Cloͤſter und Stiffter ma» 


der die 
Lloͤſter. 


319, 


ten, und warffen fich fonderlich in folche geiftliche Geſellſchafft⸗ Haͤuſer, 
als in welchen fie jeden Landes groͤſſeſte Reichthum zu ſeyn vermennten, 
pluͤnderten fie,mit Rahmen auch das Cloer Difentis,und führten bins 
weg was fie funden, Kelch, Mteßkleider, Perlein,Seiden, Silber, Gold 
und Edelgeſtein. Die Kirchen ſteckten fie mit Fener an, Moͤnchen und 
Pfaffen,zerhaueten,brieten und verbrenneten fie (c). Den Leuten einen 
deſto gröfferen Schreden einzuiagen ‚ stunden fie Dienfchenblut, wie 
ein, faffen nicht nur aufder Menſchen Corp zu Tiſch, ſondern 
ſchnitten ſelbige auf, und fraſſen das Hertz und Eingeweid. Sie waren 
beredet, ſo viel Menſchen einer im Krieg umbringe, ſo viel Knecht und 
Diener werde er in jener Welt haben. Man entſetzte ſich ab ihnen fo ſehr 
daß man aus den Doͤrfferen in die Staͤdte und aus den Staͤdten in die 
Wildnuſſen geflohẽ. Ulm. Frandfort,etliche fagenZürich,ze. welche nach 
dem Sieg Clodovei über die Alemanner (450. Jahr) offene Plaͤtz ges 
wefen, wurden, wegen mebrerer Sicherheit,mit Ringmauren umgeben, 
Nach Salomonis Tod, wurd à Clero & populo,durch die Prieſter⸗ 


Salomo ſchafft und das Volck (, Biſchoff zu Coſtantz erwehlet, Notingus, ein 


ſtirbt. 


wegen Frommkeit geruͤhmter Mann. War ein Moͤnch zu S. Gallen, 
wird von Bucelino ein Graf von Veringen genennet. Andere wider⸗ 
ſprechen ſolches, auch dieſes, daß er Buͤcher habe ausgeben laſſen (c). Die 
S. Galliſche Praͤlatur kam an Hartmannum (5) einen treflichen Mu⸗ 
ficum (g),fonft ſtillen Weſens, und von anderem Humor als Salomo 
war. Trachtete allein, daß die Cloſterbruͤder in der Zucht erhalten, und 
die Jugend in Treuen unterrichtet werde. Doch fehalten ihn die a 
n 

(a) Stumph. V. 11. (5) Merck, pag. 24. 25. Murer, Helv. S. pag- 154. (3 
Avent,Lib.4 (d)Gold, Alem.2:119. (c) vid, Merck. 3 pag. 60. Bucel, Conft. 
An 934. (f) Eccard.c,3.4. (g) ita Eccard. & Hepidan. Ar Hermann, Con- 
tract. Herimannum nuncupat, ad A. 923, qui Annus itidem ab Hepidann, no- 
Baur 
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chen , erhabe an die Lehen⸗ und Amtleut zuviel gelaffen, darab ſeyen felrn,, C. G. 
bige frech worden,das Cloſter aber zu Schaden fommen, 919, 
Als die Ungaren (h) an Derteren eingefallen, da Nrich, Graf im Sraf tr 
Lintzgaͤu zu Buͤchhorn am Bodenfee wohnhafft, Güter hatte,zoge die, Ih durch 
fer Graf wider fiesu Geld, wurde gefangen und in Ungaren gefuͤhrt d en 
Wendilgarda fein Geinahl, Kayſer Heinrich 1. TZochter- Tochter, (bey 1 
denen er Adalhardum gezeuget, welcher feine Anfprach in Altftatten im 
Rheinthal dem Elofter S. Gallen übergeben), bielte ibn für tod ‚ lieſſe 
Fahrzeit für ihn halten,fchluge doch angetragene Deyrath aus. Nach⸗ 
dem Bifchoff Salomo, auf ihr Begehren, ihro in einem Synodo den 
Weyel angezogen,lebte fie zu S. Gallen, neben der Clauſnerin Wibo⸗ 
rad. Vier Jahr nach ihres Herren vermeyntem Tod als fie zu Buchhorn Deſſen un⸗ 
(dahin fie ſich an deſſen Jahrstag verfügte) das Allmofen den Armen verhofſte 
austbeilete, hat unter ihnen einer in zerrifinen Kleideren um ein Kleid —— 
angehalten. Als Wendügarda doch mit eiwas Unwillen,felbigem dag kunft. 
Kleid gegeben, ergriffe er fie bey der Hand, umſchluge und kuͤſſete fie. 
Etliche wolten ihn mit Zauften abtreiben; denen fagte er ; er feye biß⸗ 
dahin genug gefchlagen worden. Gabe fid) (bey feinen alten Wunden) 
zuerfennen; feiner Gemahlin wurde durch den Bifchoff, in einem Sy 
nodo der Weyel widerum abgenommen, und zeugeten fie bernach bey 
einander Burcardum, den man aus dem Leib der Mutter ſchneiden 920 
mußte, weilen dDiefe 14. Tag vor Verflieſſung natürlicher Geburts⸗ 
Zeit geftorben, degwegen ihr Sohn Ingenicus, der niemahl gebohrs 
ne, genennet wurde,umd fehr zarten Keiböwar. Der Vater fübrte ihn 
baid nach der Geburt (kraft gethanen Geluͤbds) ind S. Galliſche 
Elofter , und legte zugleich auf den Altar, die Ubergab feiner Guͤteren 
und Zebenden zu &. Johannes Höften im Rheinthal. Der Sohn 
Ward nach Cralonis Tod, Abt, 
Rach Abfterben Kayfer Conrads, kam das Kavſerthum an Heinrich 
Hertzogen in Sachſen, zugenannt der Vogler. Weilen dieſer zu Rom 
nicht gekroͤnt worden, wird ihm von den Ftallanifchen Seribenten der 
Kayſerl. Zittel nicht gegeben. Aus gleicher Urſach verfagen fie diefen 
Titel dem verfto:bnen Sonrado, Deſſen ungeachtet, wird Heinrich 
von den Zeutfchen (i), dieſes Nahmens der erfte Kayſer genennet. Als ek sır. 
mit Carolo Simplice,dem leßten König in Franckreich aus dem Caroli⸗ 
niſchen Stam,in Friedens Trastaten fich bey Bonn eingelaflen (k),bak 
| Ann 3 neben 
(h) Eccard. cap, 10, (i) vid Pan, Lang, Chron, Cisizenfe, An, 3114, (k) 
Regine ad An, 924, 
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N. €. G. neben anderen Prälaten und Fürften, Notingus, —— su Coſtantz 


921. 


Hiſtorie 
vom Hei 


dieſen Tractaten beygewohnet und unterfchrieben (1), 
Herr Haffner ſchreibt (m) / es ſeye Rodolf ll. König zu Burgund, 


. von Samſon einem Italiaͤniſchen Grafen geſchenckt worden, derjenige 


Speer iſt⸗Speer, mit welchem ein Kriegskuecht des am Creutz hangenden Herren 


erdichtet. 


922, 
Chriſti 
Blut. 


Chriſti Seiten geöffnet (n), und welchen Helena des Groſſen Conſtan⸗ 


tini Mutter gefunden habe; als nachwärts die Burgundifche Famili 


erlöfchen, ſeye diefee Speer zu des Reichs Kleinodien gelegt, und A.C. 
1424.nedenanderender Stadt Nürnberg in Verwahrung von Kayfer 


# 


Sigismundo gegeben worden. Aber bier ift zugewahren Jdaß das EL 


fen diefed Speers an unterſchiedlichen Orten gegeiget wirdLo). 2. Daß 
Sigebertus (p) fagt,dad dem Burgundif. König gebrachte Präfent,feye 


eine Tunftreiche Lantzen gewefen,in welche etwas Eiſen von den Naͤglen 


(Murerus (q) ſagt, ein Nagel) damit Chriftus ans Creutz gebefftet 


worden, eingeſchmidet war, qu& dicitur, und ſage man, daß ſie vom 


Groſſen Eonftantino gebraucht worden; nachdem ſie in die Hand Ro⸗ 
dolſs, Königs in Ftalien und Burgund kommen, habe ihm Kayſer 
Heinrich eine Ruh gelaffen, biß ihm Rodolf felbige gegen einen heit 


Schwabenlands und andere Schendungen.überlofen. Abermag wer 


gendiefer Räglen vorgegeben wird,ift ein fo kahles Gedicht (x); als das 


vonder gedachtenfangen immer feynmag Dann3.Herr Haffnerfelbft 


ſchreibt (s),diefe Langen, welche von den Zeiten der Apoſtlen an verlobs 


ten gewefen,feye A.C. 1100. bey Einnahm der Stadt Antlochta gefun⸗ 


den worden... 4. Mathaͤus Paris vermeldet (c), nachdeme ein Moͤnch 
ausgeftrenet,diefe Lantzen feye ihm vom H. Apoftel Andrea im &chlaf 
gezeiget worden,baben viel dieſes Worgeben für eine Berrügereny gehal⸗ 


ten, auch nachdem die Langen, nah Gewohnheit felbiger Zeitendie 
Feuer Brob ausgeftanden. Eben fo ſchlechten Grund hat das, daß Chris 
ti Blut welches fonft an unzahlbaren anderen Orten, undzwarhiee 
und dort in groffer Maas gezeiget Wird (u),in Die reiche Au kom̃en feye, 
x). Bucelinus (y) fehreibt,es feyedasienige Blut, deffen A.C. 802. 
gedacht worden , nachdem es erblich an Graf Walther kommen, und 





deſſen Gemahlin Suavahilda felbiges in dieſe Au getragen, ihren kran -⸗ 


| — . den 
(1) Vid. Blondell.de la primaute. p. 693.695. &c. (m) Theatr. Solod.An, 

cit. (n) ita Laz, de Migrat. geht, p. 370. ex Luicpr. Ticin, Bucel.Conft,An 939. 

(0) Dall. deObj. Cult. Relig. p.675. fq. (p) An. 929. ita Guilim. Helv. à pay, 


268. Lang. P.364. 662.b. (q) p.186. (1) vid. Dall, Lib. cit, p. 676. (s) ad A. 
1100. (t) P. 39. 42. ap, Hotring. H.E. z: 364, (u) Hofpin, de Templ. p. 125. 
(x) Herman, Contr. An. cit. (y) Conft, A, cod, 1 
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den Bruder Ulrich‚dafelbftigen Moͤnchen dardurch gefund zumachen, 

ſeye fie durch Gottes Gewalt genöthiget worden, felbiges alldort zulaffen. 922. 
Kayſer Heinrich und König Rudolf ſtunden übel gegen Hertzog Herzog 

Burkard, welches etlichen Helverifchen Clöfteren übel befommen. Der Burcard 

Herkogbat Luitardum (2) Brobft hernach Abt zu Reichenau, famt de, Sr)as! den 

nen Dafelbftigen Mönchen verjagt / darum dag fle dem Kayfer angehans 7auifgen 

get. Aus gleicher Urſach folle er vorhin Abt Heribertum auch verexor. 

trieben haben. König Rodolf ſuchte auch, das Zürich‚und Turgaͤu an 

ſich zubringen,und ſtunde mit feiner Armee allbereit bey Winterthur, 

mı rde aber durch Burkardum hinterſich getrieben (a), Wellen dem Dem 


Frauen Stift zu Zürich,die in felbiger Gegend ligende Güter entzo, Frauen 
 nenworden,bat Her tzog Burkard (an welcdyen mit dem Alemanniſchen rünfter 





yergogthum , auch die Gafte Bogten der Züricherifchen Stiffteren "ug, 
dinmen) gebotten (b), daß dem Geſtifft die Gefell abgefolget werden. ſig. 


Dat ich bernach mit König Rodolf betragen, und ihme feine Tochter 924 
Bertha vermaͤhlet. Wurde auch bald. aufeinem Wormſiſchen Tag, 


in Gegenwart Waldonis, Biſchoffs zu Chur, Notingi, Biſchoffs zu Co⸗ 


ſtantz te. mit dem Kayſer verglichen (c). 


Engelbert, Hartınanni Nachfahr in der S. Galliſchen Abtey, War Degen 


gantz unglüdfelig.Er wolte die Cloftergüter widerum felbit bauen laffen, Exnit wir 
‚unddie Lehen den Lehenleuten aufſagen. Aber diefe Kehenleut wurden der das 


in denen von Herkog Burkard, wider Nodolf und fonft geführten Keies Glofter ©. 
gen, frech und Extegerifch und gaben dem Begehren des Abts, keinen Ballen. 
Blas. Zu dem,fo mußte Burkardus, mit Rodolfo, nachdem er mit ihm 

Fried gemachet, in Italien ziehen. Die Köften zuerfchwingen , petivit 
preeftationes militibus ſuis, hat er vom S. Galliſchen Clofter etwas an 

folche Köften begehrt Als der Abt (der es mit des Hertzogs Feinden (d) 


gehalten habe ſoll) ſolche geweigeret,haifie derHerkog mit Gewalt eins 


getrieben. Damit num der Abt widerum an fich loͤſen koͤnne, was die 
Hertzogiſchen dem Cloſter entführt,hat er Kelch und Crucifix zu Geld ges 
machet. Daher verſchreyen die S Ballifche (e) und Reichenauiſche (F) 
Moͤnchtn den Herkog, als einen Tyrannen. Aber ‚die Mönchen find 
„alfo gefinnet (fagt (IH. Bullirger) dag fie vermeynen jedermañ folle 
„ihnen zutragen, und fie füllen. fie aber follen weder der Oberkeit gehors 
„fam feyn, noch zu keiner Nothdurfft fleuren, In gleicher Diepnung 
ö t 

£z) Bucelino Conftant, An,922 fecus videtur, (a) Hepidan. & Ar bh 
Contr, ad A. 919, (b) Bulling. Viſt. Tig. V. 2. Stumph. VI. 15. (c) Hartman. 
Annal Eremit: An. 821 (d)Stumph, V.5. (e) Eceard, c,5. duxait Sueviam 1y- 
ranmiceregens, (f) Stumph. IV. 35, (g) Hift.Mfc,V, a. 


N. C. © 


914. 


915. 
Hunnen 
hanfen in 
dieſem Clo 
ſter. 
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wird (h) ergeblet, daß diefem Herkogen, S. Verena zu Zurzach, darum 
daß er derfelbigen Stift dafeldft etwas entziehen wollen,in einem Lufft⸗ 
Geſicht erfchlenen; und daß die wegen Eure und ſtrengen Lebens, von 
den Moͤnchen hoch geprieſene, zu S. Gallen abgeſonderte Clauſnerin 
Wiborada ihm wegen ſolchen Geitzes, Gottes Gericht Pk. > 
feye er darum bald bernach in Italia In einer Schlacht geblieben. Hin⸗ 
egen vergeſſen diefe Leut, dag diefe Clauſnerin nicht weniger dem Clo⸗ 
det Gi) felbft, ein Ungewitter vorgefagt, in welchem fie die Wiborada, 
ihr eigen Leben eingebüffet, ebe der Neigen an Burkardum fommen, 
welcher im &. Ballifchen Anniverfario fortiffimus dux, und yon Lang 
(k), ein tapferer Geld genennet , und in gedachtem Anniverfario die 
Fürbitt für Ihn, mit fonderbarem Ernſt anbefoblen wird). — 
Die Ungaren kamen durch Franden,über den Bodenfee,biß nach 
S. Gallen (m). Die auf des Cloſters Zehen: Gütern ſitzende Edelleu⸗ 
te, lieffen den Abt Reken, ud fahen zu ſich ſelbſt. Darum mußten die 
Moͤnchen gleich der übrigen Mannſchafft feibft Inden Harniſch fhliefe 
fen. Der Abt bededete den —— er angezogen, mit einem 
Stol;und das Haupt mit einer Moͤnch⸗Kappen. Ihre beſten Sachen, 
fübrten fie in ein Schloß, welches fie ander Sitter aufgebauet und bes 
veftnet. Damals möchte gefcheben feyn was Eccardus (n) von Walto⸗ 
ne des Cloſters Decano erzehlet,namlich deß er die im Hinterhalt verbor⸗ 
genelingarer überrumpelt,und ihnen mit Spielen, Senfen Aexten, nach 
verdienen gezwaget. Im Clofter bliebe der einige Heribaldus einalberer 
Mond. Als ihn die uͤbrigen Mönchen mit ihnen zuflieben vermahne⸗ 
ten,weigerte er ſich darum dag man ihm Fein Leder zuSchuhen gegeben 
babe,ald man ihm bey der Hand ergeiffen,und zur Flucht nöthigen wols 
te,fchwur er,nicht zu gehen man habe ihm dann vorhin das Leder geges 
ben. Als das Vold,das Gefchrey deren daher raufche den Ungaren bos 
tende,in geoffem Schreden darvongefloben,fpagirte er forglos hin und 
ber. Die Moͤnchen hatten vormals ihr Gelächter mit ibm. Die Baro 
baren thaten nun ein gleiches, etliche wolten ibn tod haben, aber die. 
Führer liefen folchesnicht zu. Die Mönchen binterlieffen im Cloſter 
zwey volle Weinfäfer. Als ein Ungarer,den Keller mit einer Art aufs 
biechen wolte, ſagte Heribaldus zu ihm,lieber laſſe es bleiben,dann was 
bätten wir nach euerem Abzug zutrinden?Der Ungarer gieng lachende 
darvon, und wurde der Weinerrettet. Wann die Ungarer nach Ges 
mwohnbdeit,fich ins Graß festen, Mahlzeit ie 
| t 
“ (h) Lang.p.475. (i) Bucel.Conf.A.cit. (kFp.475. (1) EUR yore 
(m) Eccard, cs. (n)c. ı5, 
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Stälfür ſich und einen gefangenen Briefter, welchen die iingarer,derenz.. ; 
Sprach er verftunde, mit ich führten. Nachdeme fie den Bauch — 
fuͤllet, ſchryen fie mt: klaͤglicher Stimm zu ihren Goͤtteren, ſolches muße 
ten ihnen beyde Mönchen nachthun; Darauf ſungen dieſe die Antipho- 
nam vom Heil. Creutz. Die Barbaren vermeynten Gallus aureus;der 
auf dem Thurn geftandene guldene Han,feye der Gott, welchen man an 
diefem Dit angebaͤttet ſo viel hoͤrten fie vom Reichthum, des 5. Balls 
zu Ehren erbaueten Elofters. Zreen fliegen aufden Thurn, und fielen 
zıtod. Deren Leichnam legten fie auf einen Holghauffen und ver⸗ 
breanten ie Ste wolten zugieich die Kicch in die Flam̃ geſetzt haben , 
aber das Feuer glenge nicht an. Sie fhlugen S. Wiboradam zu tod , 
in ihrer bey S. Mangen Kirch allwo Ihr Bruder Pfarrer war, geftand» 
nen Zell. Auch fie weigerte die Flucht zunehmen mit Hindanſetzung der S. Wibe⸗ 
Anleitung Ebrifti,Match 10:23. Aber mein Vorhaben tft nicht, wederrada er 
diefes noch viel anders,fo die Kegeadiften (0) von diefer Matron ſchrei⸗ ſchlagen. 
ben,aufdie Prob zufeßen. Sie feloft ſagen, die Geſchichten dieſer Claußne⸗ 
tin ſeyen bey den Menſchen in Vergeß kom̃en aber nach langem Begeh⸗ 
ten habe die H. Jungfrau Maria der Kebe (auch einer S. Galliſchen 
Clauſucrin) alles widerum angezeiget nach welchem etliche das Leben 
diefer Wiborada befchrieben. Weilen fie aber unnoͤthige Sachen mit 
eingemifchet,bat Hepidannus (150. Jahr nach der Wihoradd Tod) die 
Feder angefeßt (pP). Diefe Umſtaͤnd geben genugfam zu erfennen,daß die 
Erzehlungen dieſer Moͤnchen ein fchlechtes Fundament haben. Als jene 
Wilden fich eingebilvet,dvaß ein Heerzeug wider fie im Anzug ſeye, nah⸗ 
men fie Die Flucht; und bey dieſer Gelegenheit (als das Cloſter von die: 
ſen Gaͤſten gang verlaffen war) entwiche Heribaldus, famt dem Briefter 
in die Veſtung zu den übrigen Mönchen. Im Abzug haben fie die Rel⸗ 
che Au verderbt (q). Nachdem das Land zu Ruh Eomen, follen die ©. 
Galliſche Lehenleut,gegen das Elofter beffer fich eingeftellet haben. 
Ehe die Ungarennady S. Ballen fomen,belagerten fie Augfpurg, S. Ulrich- 
Daſelbſt wardamald Biſchoff S. Ulrich deffen Leben zu Eccardi Zee  _ 
ten durch drey unterſchiedliche verfaffet war: Mdalfchalcum, Gebehar⸗ 
dum, Bernonem (x). Etliche haben es verfaffet in Neimen , welche der 
‚ gemeine Mann , nach felbiger Zeiten Gewohnheit, zuſingen pflegte,doch 
1. Theil. 00 waren 
(0) Hartman, de quo Ondin Supplem. Script. pag. 311. Eccard» & Hepidan. 
in Gold, Alem. Tom, 1.Murer.Helv, S, p.215. Bucelin. Con. An.grs. Lang, pag- 
543. $. 5. 6. (p) Hepidan, Przlog, Vit. Wibor. (g) Hartman. Annal. Einfidl. 


(2) Extatapud Surium & Welferum. Goldaftus emmitis parvibws emendarim exem- 
plar habuit. Alem. 2:155. 
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gt. €. 6. waren Diefe Reimenmichtoßme Aberglauben (5). Diefen Bitbon bat 


925: 


Derjagt 
durch) das 


Hugobold, Graf zu Kydurg (x), Dillingen und Weitislingen gezeu⸗ 
get,bey Frau Dietburg,obgedachten Hergoa Burkards Tochter. Sein 
Geburthauß foll geweſen ſeyn das Schloß Kyburg (u). Er wurde auf 
erzogen und unterriefen zu S. Gallen, allwo er oft Nachts aufeinem 
Steinanftattdes Hauptkuͤſſens ligende vor der Kirchenthuͤr gewartet 
babe,biß man die Kirch aufgethan. Deßwegen ihn die Schüler ſpotts⸗ 
weis Sanctulum, einen Heligen Freffer genennet, In dem andere Kna⸗ 
ben gekurtweilet,erfprachete er ich mit Wiborada von Gott und goͤtt⸗ 
lihenDingen. Dieſe Berfohn rietbe ihm, unnuͤtzer Gefprähen mit 
Frauenzimmer fich zu entyaiten. Waun ein fleifchlicher Geluſt in ihm 
aufftelge,folle er denjenigen Ort, an welchem ihm ſolches widerfahren, 
verlaffen; zu Gott feufsen; Deus in adjutorium meum intende : Do- 
mine ad adjuvandum me feftina, beffere e8 fich noch nicht, ſolle er mit 
Widerholung dieſer Worten ſeine Finger an eine gluͤhende Kohle, oder 
an ein brennendes Licht halten (x): lieſſe alſo aus der Acht den Rath 
Pauli, 1.Cor.7:9. Ab infantia, von Kindsweſen an war er Chorherr su 
Augfpurg._ Wurde A.C.924. (y) Biſchoff daſelbſt. Als diefe Stadt in 
folgendem Fahr, burch die Hunnen belägeret worden, undes ſich anſe⸗ 


Gebaͤtt die hen leffe,dag fie an den Feind übergehen werde,ließ er die Unmündiaen 


Hunnen. 


Stirbt. 


und Saͤuglinge der Stadt in die Kirch tragen, legte ſie für den Altar, 
aufdie bloſſe Erden, und verm ſchete mit ihtem Geſchrey feine Seufzen 
zu Bott (2). Dieſes Gebätt war bey Bott fo kraͤfftig, daß der Feind oh⸗ 
neder Stadt Schaden abzezogen. Danndamals hörten die Ungarer, 
daß Hertzog Burkard fein Heer in Italien abgeführt, begaben ſich in 
Ylemanien ‚in Heffaung , fie werden alldort, ohne jemandes Wider⸗ 
fland, ihren Muthwillen treiben koͤnnen (a). 

Ultich war Kapfer Heinrichs 1. Rath kam oft nah S. Gallen, allwo 
er den Moͤnchen jährlich 3. Mahlzeiten bereitete, war so. Jahr Bis 


- hoff lebte 33. Fadr,flarb A.C. 973. (b), wurde von Babft Johanne 


XVH, A. C. 993. canonifirt (c). Er batte in einem Elofler eine 
we⸗ 
- (s) Infirma quædam ejus, magni fecerunt. Eccard. c. $. (t) Eum Bavariæ aſſer it 
Raderus. At frufträ. Vid. Bulling. Hift, Mfc. V. z. Hoctıng. H.E, VIlI. 1123. 
Murer. Helv. S. p. 233. (u) Simler. Antiq. Mſc. Lib. 3. Tradunt, nullum ibi ex 
majoribus muribus, quot rattos vocant,inveniri! id quod tum natali folo, tum 
etiam Epifcopatui meruerit, (x) difcipulum Magiftra contra ignem igne præ- 


duravetat. Eccard. (y) Herman, Contr. (z) Similem v:toriam contra Gorhos 


innuit Ambrofius Orat. in Auxens. (a) Hartman, Annal. Einf. pag. 35, (b) Her- 
man. Contr, At Hepidan. An.978. Sanctiſſimus inter omnes iunc temporis vir, Eccarde 
dictus, (c) Chron, Bamberg. ap. Hofpin. de feit, 4- Jul. 


— — 
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Schweſter / die aber nicht fo geiſtlich war als er, ſie lieſſe ich von Hugo⸗ gg, C. 8 


ne einem Edelmann fällen, wurdedoch durch viefen Ihren Bruder ge 92. 
befferet (d). 


befchrieben (1), der Leichbegangnuß beygewohnet umd das Volck ver, Se 
mabnet haben,3. Tag zufaften,und Bottum einen fo getreuen Hirten zyormaus 
zubitten, als der verflorbenegewefen. Die Wahl fiel auf Eonradum ’irbr. 


roſſen Köften machen laſſen; dahin hernach ſtarcke Wahlfahrt gehalten 
—2— ig Er bauete * ae (n), ©. Zobannis Pfarrkirch 


erficch zu S. Paul, ſo damahl noch auffert dem Thor lag. Und bey 


dem Dom, die Capell S. Mauritz , bey welcher er auſſerthalb auf dem 
Ooo 2 Kirch⸗ 


(d) Stumph.IV. 36. (e) Murer Helv. S. p. 200. Bucel. Conft. A, 952. (f) 
Gall. Chrift, Tom. 2. (g) Sprzch. p. 106. (h) Baſil. Sacr. p. 45. (i) Hafn. 
Theatr. I. A. cit. (k) Herman, Contr, A. cit. fed Hepid. A. 935. (I) Stumph, 


V.11.Goldaft, Aleman.2:153, (m) Hofpin.de Templ. pag, 366. Lang. 549. (n) 
Merck. pag.63. 
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N. C. G. Kirchhof begraben werden wolte. Ferner,bauete er Gottlieben, und ei⸗ 
880. nen Spittal; arme durchreiſende zubeherbergen, und 12. Einheimiſche 
zu unterhalten. Zu diefemSp’ttal ſoll er in eigner Perſon Holtz. Stein, 
und andere Rothwendigkeſten getragen haben, und fügte ſelbigem bey, 
eine inder Ehr des Creutzes aufgerichtete, und mit einem vermeynten 
Barticuldes Creutzes begabetr Kirch, daber fie Creutzlingen genennet 
worden. Zang (o) vermeunet,gleich wie Graf Cuno von Deningen, zu 
Biſchoff Conradi Zeiten zu Oeningen/ 4. Stund unter Coftang,ein Clo⸗ 
ſter gebauen für regulrte Chorberren Auguſtiner⸗Ordens, alſo habe 
der Biſchoff in dieſem Spittal logirt, ſoiche Auguſtiner beyder Ges 
fchlechten,unter einen Probſt, welder zugleich die Einkuͤnften der Re 
ligiofen und der Armen verwaltet habe,die Chorherren haben in einem 
die Chorfrauen in einem anderen Hauß gewohnetsjene haben den Kran⸗ 
cken in geiſtlichen; dieſe in leiblichen Nethwendigkeiten behulffen ſeyn 
muͤſſen. In Franckreich ſeyen unterfch:edliche dergleichen Clöfter. Das 
der feyen aus diefem Spittal herrach 2. Elöfter entfprungen: Muͤnſter⸗ 
lingen unter Gebhard IT!. fir Weiber, und Creutzlingen unter Ulrich 
II, für Manner, Wie fic) dieſe Erzehlungen,mit dem Bericht andes 
rer Geſchichtſchreiberen reimen fihe A.C. 970. und 1127. Als A.C. 
934. Kayfer Heinrich 36200. Hunnenerlegt, hatte Conradus die ſei⸗ 
nigen auch bey der Kahſerl. Armee (p) Hatdem Biſchthum, einen 

Theil der erblich befeffurn Grafſchafft Navenfpurg, verehrt (g). 

937. _ Die allzu ſtreage Schul⸗Zucht Ntattete unter Thietone Des Abts 
Elofter S. Engelberts Nachfahr dem S Ballifchen Elofter groffen Schaden zu. 
—7— 9% Als indiſcretio Magiſtri nimium in tenellos rigidi (r), ein gar zu ernſt⸗ 
Rauch au. haffter Schulmeiſter einen Knaben, welcher neben anderen gezuͤchtiget 

vwerden ſolte, hierzu Ruthen zuholen verſchickt foͤrchtete dieſer ſolche 
Straf legte unter das aus Schindien gemachte Tach des S chulhauſes, 
eine feurlge Kohle; wegen ſtarcken Winde, Wurde zugleich die ſcoͤne 
Kirch, ſamt groſſeſtem Theil des Cloſters in die Aſchen geleget (¶). 

938. König Nodolferzeigte beyden Bifchöffen, zu Genfund Lauſannen, 
König Ro- fo Hiel guted,daß er unter Die Heiligen gezeblet Wird(s). Er wurde begra⸗ 
—2— ben zu Peterlingen (t). Die Köntal, Wittwe Bertha, lieſe uͤber das 

939.  Grabeine ſchoͤne Kirch und AC 962. ein Cloſter bauen. In währen 

dem Wittwenftand Cu) wohnete fie oft zu Solothurn, und foll Br 
€ 


(0) p.149.1068. (p) Bucel,Conft.A.cit, (q) Gold.Alem.a:153. (x) Bucel. Confl, 
A.cit, (f) Eccard. c, 6. (s) Murer. Helv. S. p, 186. (t) Id, At juxta Guilim,Habfp, 
agree P.4% Lang.p.662:15, Agauni. (u) Non itaque A, 930. Vt 

fnerus, &c. Sgdaliquauts ferins dotatio. Solodorenſis contigit,  - 
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tet haben, dag Gott ihro offenbare, wo die 66. zu Solothurn getödtete N. C. ©. 

Thebeer begraben ligen. Alſo feyen (x) andem Ort (Gothard fehreibet _ 939. 

(y),folhes feneglaubwürdig/ biemit ruhet altes auf einem eitelen —— 

Wohn) da heut zu Tag S. Peters Capell ſtehet etliche Tag nach) ein Syisımaın 

ander,etiiche Lichter geſehen worden und als man aus Befehl der Koͤni⸗ geſunden. 

gin gegraben ſeyen (doch nur 17.) Leiber gefunden worden. Gothardus 

will aus einem A C. 1473. an Pabſt Sirtum IV. abgegangnen So⸗ 

lothurnifchen Brief ſchlieſſen, daß unter denen gefundenen Gebeinen, 

auch die Gebein S. Bictorid. und S.U:fi, hiemit der gefundenen Leis 

beren 19 geweſen, da doch die meiften fagen, Victoris Gebein feyen erft 

A. C. 1519. an Tag kommen. Ihn ſelbſt bedundet betrachtungsroürs 

dig, wie man diefe Leiber Bictoris und Urfi, von den übrigen Leiberen 

fönnen unterfcheiden? und vermeynet, ſolches ſeye durch göttliche Of⸗ 

fenbahrung geſchehen. Gothard haͤtte ferner fragen koͤnnen was die Ur⸗ 

fach geweſen daß dieſe Gebeine, fo fie je entdecket werden follen, erſt im 

642. Jahr nach ihrer Begraͤbnuß bekandt worden? Warum dißmahl fo 

wenig an Tag kommen; und biß zu Entdeckung etlicher uͤbrigen aber⸗ 

mahl faſt 600 Fahr (A.C.1473.) aber biß zu Offenbahrung S. Vi⸗ 

ctoris noch mehr verfloſſen? Od alle zu jedem Leib geboͤrige Gebein ges 

funden worden; sder fo etliche gemanglet, worbey man erkennt babe daß 

es ı7. Leiber gemefen? Zur Gedächtnug dieſer Erbebung,gibt man zu 

Solothurn, jährlich am erften Sonntag ra Dftern, allen und jeden 

Berfohnen fo sum Gottesdienſt in S.Urfen Muͤnſter fomen,obne Un⸗ 

terfcheid Gefchlechts und Alters eine Bon, etwas darvor zubätten, 

wird darum der Bonen⸗Sonntag genennet. Diele Gewohnbeit war 

A.ı540. abaeitellet: Weilen bald hernach die Beftileng einriffe; wur: 

de aebotten,die Bonen mie von Alters her auszutheilen (z). Grad als 

ob die Unterlafung diefer Gerobnbeit, die Beitileng verurfachet babe. 

Die Seremonie it noch heut zu Tag üblih.Sonften meldet Baronius 

daß A.C. 545. (a), hiemit zu der Zeit, da Koͤnigin Bertba diefe Offene 

bahrung folle gehabt haben einer Elofters Fran gleichen Nahmens von 

Gott der Jungfrau Dundegundis Leichnam geoffenbaret worden, und 

beingtlimftand, welche mit dem dag mit der Königin Bertha fich zuge» 

tragen, zimlich übereinfommen, Ob nun eine diefer Exrzeblungen 

aus der anderen entichnet, und beydein ein Model gegoſſen worden, 

laſſe dahin geftellet feyn. | 

Ferners folle Bertha nach Ausgrabung diefer Leiberen , a Selbiges 

alle 


093 
:(x) Hafn.Theatr. Solod. I. A»930, 2:29, 97, (99 Magnif, Solod, P,79. (2) 
Hafn, Theatr, Solod, 2:180. (a) n. 8, 
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N. €. G. baufaͤllige Kirch zu Solothurn haben abbrechen, S. Urſo gu Ehren, ein 

939  Löftliches neues Nuͤnſter erbauen laffen,umd felbigeStifft für 12. Chor⸗ 

Getift_ herren mit neuen Zebenden, Bodenzinfen und anderen Guͤteren begabet. 

aufgerich Gleichwol find famt dem Probſt nur ro. Chorherren, famt gleich vle⸗ 

ed; len Gaplanen. Die Einkönften zweyer Ehorherren, werd'n zu der 

Fabrie und Euftorey gebraucht. Die Regiſter der geweſnen Brobften, 

ſamt vielen Inſtrumenten, fenen durch Krieg, Naub und Brand ver 

lobren gegangen. Der erſte Brobft welcher gefunden wird, war Seins 

rich ohne Zunahmen, lebte A. 1251. (a). Das Stift hatte zwiſchen 

der Aren und Jurten, oder Zeberberg eigene Gericht (b), Derrlichkeit 

und eigene Zeut;die S. Utſen Leut genennet werden. Zum Zeichen dee 

Königl. Stiftung, wird noch heut in offentlichen Proceflionm,ein Kos 

niglich verguldter Scepter vorgetragen. Aus gleicher Urſach mochte 

es ſeyn daß diß Stift 3. Leoparden im Wappen führt. Die Bruns 

trantifchen Jeſuiten fchreiben (c), es feye Die Stadt Solothurn cum 

omni jure, ſamt aller Gerichtbarkeit , von Bertha der Stift gefchens 

cket worden; welchen vorgebens Urfprung,A.C. 125 1. und Nichtigkeit, 

A.C.1627.f0 68 der Herr willumd wir leben, gezeiget werden fol. 

E. Roma- S. Romani vormals berübmtesClofter, war num im Abgang, 

ni Elofter wurde aber auch diefe Koͤnigl. Wittwe, widerum aufgebauet (cc). 
perneueret: Weilen die Hunnen , fo durch Teutſchland; und die Sarecenen, 

Snap. Welche über Meer kommen dom Rhetifchen Biſchthum groſſen Scha⸗ 

an? Glöfrden zugefüget,bat Kayfer Otto J. Heinrichs Sohn und von A. C. 936, 

in Rhetia Nachfahr im Reich)auf Anhalten Hermanni Kayfers Conrad I. Bru⸗ 

begabet. ders. Sohn, Landgraf zu Franden,Heflen und Wetterau deme Kayſer 

Heinrich nach Burkardi Tod zu Worms anf einen Reichstag das Ale: 

mannifche Herogthum gegeben, und zugleid, Regulindam Hertzeg 

Burkards Wittweib, vermablet; auf diefes Hermanni Unba'ten gabe 

Dito dem Bifchoff zu Chur, item den Clöftern Difentis (d) und Kap, 

etliche Kirchen. Weilen der Bifchoff vielum den Keyſer war, und 

bey Hof gute Freund hatte, wurden felbigem auch gegeben der Zoll, 

Muͤntz⸗Freyhelt nnd andere Regalia (e). 

Urſpruig Dem Einfidler Benno wurde A.C. 925.das Biſchthum Meg ans 

des Clio» getragen. In Verwaltung defien aber foll er fo ernfiliche Straſpre⸗ 

ters Ein digten gethan haben, daß Metz ihme zur Metzg worden ; indeme ihm 

ndlen. durch boͤßwillige die Augen (£) ausgeftochenworden. Fürohin Cfagten 

(a) Hafn. (b) Stumph, VII. 25.(c) Baſil. Sacr. p. 126. (cc) — 


p+To8. (d) Lang. 373. b. (e) Guler. Rh, 106. a, b. Spræch. Pall. p. 105. 286. 
(f) Hartm, Anal Einf. 46. r PRESSE ; 
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diefe) wird er nicht mehr ſehẽ , was wirthun. Wegen diefer Matter N. €. ©. 
wird er von den Mönchen Benedictus genennet. Die Frefler wurden 94° 
aus Kayſerl. Befehl mitdem Schwert gerichtet.’Benno kehrte wider in 
- den finfteren Wald, welcher in feiner Abwefenbeit gerathfamet und ges 
bauet wurde. Starb A.C, 940. und ward nacht an der Capell be 
graben. Sechs Fahre nach deffen Tod,begab fich (die Mönchen fagen, 
aus Geheiß eines Engels,andere ſchrelben es zu, dem Mitleiden mit ſei⸗ 
‚nem Better, dem blinden Bennone,) in Gefellfchafft zu ihm, Eberhard 
Dom Brobftzu Straßburg, Herkog Hermans (g) oder Kayfers Con⸗ 
rads (h) Bruder, oder naher Werwandter, Unter diefem änderten fich 
die Sachen fehr. Mieinrad der erſte Einfidler im ſinſteren Wald begab 
fi dahin,alldort abgefönderet und einfam zu leben. Benno der zweyte 
Einfidel,teachtete durch Beyhulf vertranter Leuten, den Ort wohnhaft 
zumachen. Nachdem fich der Ort gebeſſeret unterſtunde Eberardus ein 
mehrers, und trachtete S. Meinrads Zell in ein Elofter zu vermandlen, 
deßwegen diefer Dit in etlichen Briefen, Eberards⸗Zell genennet 
wird,und zu den tinfidlen ; weilen Eberatdus cum magno appara- 
tu (hh). mit vielem Geraͤth und Volck dahin kommen. Meinrad baue» 
te, wie man vorgibt eine kleine Capell, was dieſer durch die Zeit abglen⸗ 
ge,fole Benno verbeflert haben; Eberard , welcher einen vollfomnen 
Tempel haben wolte, habe diefe Eapell in den Tempel,welchen er der D. 
‚Bottögebährerin,und der Thebaiſchen Legion gewitmet,eingefchloffen. 
Erverwendete an den Bau feine eigene Mittel, und ſintenmahl der fine 
“Bere Bald. (wie Ury, Echweitz, Rapperſchweil,) im Turgaͤu, hiemit im 
Alemanniſchen Hertzogthum gelegen war,beredete er den Hertzog Her⸗ 
man, daß er angeregten Wald vom Grafen zu Rapperſchweil erkaufft, 
und zu Erbauung des Clofters gewidmet. Nachdeme aber Eberard Ars 
beits⸗Leute angeftellet,gabder Herkog nicht wenig an die Banföften , 
und fihendete dem neuen Elofter LItwellen im Turgaͤu, und Gems in 
Rhetia (1). Bruder Eberard beruffte auch etliche Edellent,und beredete 944. 
fieden Einfivelftand anzunehmen, deren die erſten geweſen feyn follen 
Diethland des A. C. 926 adgeleibten Alemanniſchen Hertzogs, Bru⸗ 
"der (k): Johannes, ein Fürft aus Burgund,und Gregorius, von wel 
dem A. C. 964. Diefe nahmen bald bernach-an , den Benedictiner⸗ 
Orden als welchem Meinsad,cheer indiefe Wildnuß kam, einverleibet 
war, 
(g) Bucelin. Conft. An. 934. (b) Lang. p. 819. Hartm. Annal, pag. 59, 
inlxe, (hh) Hartinan, Annal.p. 41, de his aliisque Synonymis, (i) Lang. pag- 
476, (k) Id. p. 474.819: 


496 Helvetifcher Kirchen⸗Geſchichten 
N. C. G. war. Bruder Eberarden iekten fie zum Abi, und weilen diefer mit 
944. bauen ftard beſchaͤfſtiget war,gaben le hin Diethland sum Coadjutor. 
Aiſo iſt nicht nur S. Mieintads Bruder Haͤußlein ſehr herrlich 
worden,fondern es dat ſich auch (wie anderſtwo. Sihe Bl.252.) bey 
dieſem Cloſter mit der Zelt ein namhaffter Flecen erhebt. Die ums 
ligende Wildnuß wurde gefäuberet,und bat man fo viel Dörflein, Hoͤf 
und Modnungen da berum aufgebauen , Daß es zu einer fonderbaren 
wen Herefipafft und Reichs Vogtey gefreset worden. Zu Reichenau war 
— * —* er 2. — deſſen — — F 
Maiger. felbft, Heinrich und Wolfgang. Jener wurde hernach Er off zu 
a Trier, diefer war ein Grafvon Pfullendorf und Rheinfelden , wurde 
der Trieriſchen Elerifey und Jugend vorgeſetzet, hernach Eonventual , 
Decan und Prior zu Einfidlen (D. 
Sonodus __ Aus Tournus (oder Trinorchlum) einem In Burgund gelegenen 
su Tours Cloſter, wurden einige Heilthum entführt,in S. Portiani Elofter Cligt 
aus. in Auvergne) gebracht,und drey Jahr aufgehalten. Deßwegen beruffte 
Hertzog Giſalbert etliche Erkund Bifchöffe, amt etlichen Prieſteren, 
welche gefchloffen,daß das Heilthum denen zu Tournus zurück gegeben 
werden folle m). Einer diefer Biſchoͤffen war Gotefchalcus oder Go⸗ 
tiſchaldus, Biſchoff zu Lauſannen, welcher fonft auch Miagnerins (n) 
genennet worden feyn fol. 
vu. ei Weilen Reginbert, Freyherr von Seldenbuͤren, Kayſer Ottonis I. 
54 eis Math, in einem Streit eine Hand veriohren,begabe er fi in die Geſell⸗ 
Schwarz fhafft derenienigen Einfdleren, welche erfimals die Brüder von der 
wald.  Albgenennetworden. Von deren erfter Ankunft an dieſe Ort und Zus 
ftand,ibe A.284 394. Daben in Armuth unter einem Br: bft (q) ges 
lebt biß Freyderr Reginbert, all ſein Haab und Gut diefem Ort vergabet, 
Gott und S. Blaſio zu Ehren ein neu Cloſter aufgerichtet, ſamt einer 
Kirch welche durch den 4. Abt Utonem (ſonſt Odo,oder Otto gebohr⸗ 
nen Grafzu Kyburg 14. Jahr lang mit groſſem Koſten praͤchtiger ge⸗ 
bauet Cr) und der Priorat zu einer Abtey erhoben worte. Der erſte durch 
dieſe Mönchen erwehlete Abt war Beringer von heben Schwanden. Er: 
946. langeten 4. C. 946. und 963, von K. Ditone . eine Genehmhaltung ih⸗ 
res Vorhabens, und Beltattigung ihrer Freyheiten und Güteren (s). 
Ihr Stifter Reginbert ſtarb A. C. 964. Daß aberdiefer TAB & | 
u - 


(Hunger. p- 93. Bucel. Conft. A,936. (m) Labb, Concil. Tom, IX. pag. 
817. (n} Gall. Chrift, Tom.3. Tir. Zaxfan. Epocha hujus Concilis Ibid, controver- 
riturs (5) Bucel.< ont. A. 945. (r) Lang. p. 638. b. (s) P. 37% 
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fruͤh bewohnet worden ſeye als vorgegeben wird, ift ſchon bemereketg, C. G. 
worden. Und weilen die Moͤnchen in der Wilde Das Seculum, und gas. 
unterdem Schein der Abſoͤnderung, die zeitliden Kommlichkeiten fir 

chen: zu dem daß die Kayſer und König, und viel andere hohe und nides 

ve Standsperfopnen,gegen die Mönchen und Einfidler , von etlichen 

100. Jahren her,fo mild gewe’en find,fo iſt leicht zuerachten,daß die ver⸗ 
meynten Einfisler an diefern Det , nit ſo lang In fo geringem Stand 

fich geduldet haͤtten. Es iſt nicht glaͤublich das Reginbert aldort bey 

ſeiner Ankunſſt eine Zell gefunden. Ottonis I. auch die von Kapſer 
Heinrich dem V. und V.ertheilte Freyheitsbrief (t) / vermoͤgen, das Re⸗ 
ginbert alldort eine Zell aufgerichtet. So allbereit zuvor eine daſelbſt 

waͤre geſtanden, hätten Ihre Maj nicht vergeſſen ſolches anzuregen. 

Daß Odo es ſeye gleich die von Reginberto oder eine vorhin erbauete 
hoͤltzerne Kirch, in eine ſteinerne verwandlet, oder eine neue Kirch erbauet 
habe,nac) Anzeigung einer guldenen Schnur ausdem gimel(v), : 
manglet genugfamen Beweiß.A. C. 1114 haben Burkard von Eiftät» 

ten und Waldo zween Freyherren das gantze Thal Thetnau und& choͤ⸗ 

nau dieſen Moͤnchen verehret: Anſelmus ein Wuͤrtembergiſcher Edel⸗ 
mann,gabe ihnen Schneiſingen (u). Pabſt Johannes XXII. zierete 

A.C. 1329, den Abt, mit einem Fingerring, Inſel und Hirtenſtab. 

Hertzog Herman begleitete den neuen und erften Einfidlifchen Abt Der finfte 
Eberhard zu Kayfer Otto ben welchem er angebalten, Daß er. die demre Wald 
Eloſter Einſidlen zu Eigenthum von ihm gegebne Wildnuß beſtaͤttige. ne 
Dtto willfahrete hierinn doch hat er fich in dieſem Brief nicht genugfam 3.1 ge, 
erläuteret,wie weit die Marchẽ diefer Wilde gegen Schweitz gehen fol- ſchenct 
len. Deßwegen dieſes Cloſter mit Lobl Ort Schweitz in die verdrießliche 
Handel kom̃en, weiche A.C.1114.1145- 1152. 1311. 1350. eingeführt 
werden. Er gab auch dem Cloſter Freyheit, einen Abt zuerwehlen, und gIſt cin 
bat gebotten, daß ins Cloſter genom̃en werden, die Kinder der Fürften, Looſter für 
Grafen, Freyherren fodie nicht alle Herren werden mögen. Allermaf- Edellent. 
fen fo viel Fuͤrſten und Herrenkinder in diß Cloſter kom̃en ſind, daß Fein 
gemeiner Edelmann darein mögen aufgenommen werden. Neben Denen 
oberzehlten waren in Diefem Elofter, Cuno und Heinrich, beyde Hertzog 
Gerolds aus Sachſen Söhne , und der A.C. 901. gedachte Adelrir 
eus,welcher, als er vernommen,daß Eberard bey S. Meinradszell im 
finfteren Wald regiere, fein Bruderbäußlein inder Auſnau verlaſſen 

I, Theil, Ppp ſich 


C) pag. 423. 430. (v) Id. pag. 638. Bucel. Conſt. A. 1005. 1098. (u) . 
pag. 638, j 


N. C. ©. 


946. 
94% 


Concilium 
zu Ingel⸗ 
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ſich in das neue Cloſter begeben,den Orden angenommen, und die Sa⸗ 
criſtey und das Cuſter⸗Amt alldort verwaltet habe. Als ſein Herr Stieſ⸗ 
Vater Hertzog Herman Tods verblichen, wurde er in die Reichenau 
beygeſetzt und das Hertzogthum gegeben Luitolfo, roelcher Kayfer Ot⸗ 
tonis Sohn, mit Fdda Hertzog Hermans einiger Tochter verwaͤhlet 
war. Die Fuürſtl. Wiitwe begabe ſich, mitwenig Cammer⸗Jung⸗ 
frauen in die Aufnau, bauete eine Capell in der Ehr Martini, hernach 
hebte ſie an einen groſſen Klrchenbau welchen ſie aber wegen A.C 952: 
erſolgten Tods nicht vollendet, wurde begraben zu Einſidlen in einer 
Capell, die fie ſelbſt hierzu aufrichten laſſen (x) Ihr Sohn Adelriceus 
kehrte widerum in feine Aufnau; vollendete den Kirchenbau; und A. 
C. 973. fein Leben. 

Conrad Coftangifcher, Ulrich Augfpurgifcher, Wichard Basle⸗ 
rifcher Bischoff, wohneten bey,einem von 31. Erkund Bifhöffen ges 
haltenem Concilio. Dann als Hertzog Hugoden König Ludwig in ein: 
jähriger Gefaͤngnuß aufgehalten: Rodolfum, Ertzbiſchoff zu Lion, und 
Artaldum, einen von König Rodolf geſetzten Remſiſchen Ettzbiſchoff 
entſetzet, hingegen Hugonem zu Rems in das Biſchthum gefeget,wurs 
de die Sach unterſuchet in zweyen Conciliis, deren aber keinem Zuge 
ſich unterwerfen wollen. Als deßwegen Artaldusdie Sach dem Pabſt 
Agapeto anhangig gemachet, mit Begehren, daß der Babft ein Conci⸗ 
lium ausfchreibe (y) und verfprochen,des Gutachtens die ſes Eoncilit su 
geleben,fchriebe der Babit an die ihm beliebige Biſchoͤffe in Teutſchland 
und Frandreich,diefe verfamleten fich zu Ingelheim am Rbein, in der 
unteren Bialg, zwiſchen Mavntz und Bingen, in Gegenwart Kayfer 
Dttonis 1.König Ludwigs, und Biſchoffs Marini,als Paͤbſtl. Anwalts. 
König Zudtoig. anerbotte fich, auf Dttonis und des Synodi Begehren 
fich mundlich zuverantworten ſo jemand des Hugonis Verhalten gegen 
ihn verthädige wolte oder er wolle feine Unfchuld in einem Zweylampf, 
gegen einen folchen verfechten. Marinus brachte von Agapeto Gewalt 
zu binden oder zu loͤſen; deſſen die Verſamlung wohl zufrieden war,fer- 
ners ſchlieſſende S.1. werde Graf Hugo nicht baldeft im Concilio ſich ſtel⸗ 
Ien,folle er im Bann ſeyn. S.2.3. Die entfegte Ertzbiſchoͤſſe Artaldus 
und Rodolf wurden.in ihre Würde widereingefeßt. S. 4.5. DieXeven 
ſollen keine Briefter entfegen. S. 6. Die Ofterwochen folle gantz; in der 
Pfingft-:Wochen 4. Tage gefeyretwerden. $. 7. Wie man vor der 
Himmelfahrt 3. Tag fafte, wann die Kleine Litaney gehalten wird,alfo 
ſoll man auch thun wann die groſſe Litaney begangen werde, S. y\ Die 
eye 
(x) Murer, Helv. S. P. 233. Lang, p. 474. (y) Flodoasd. IV. 35. vr 
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Leyen follen über die vom Chriſten⸗Volck aufden Altar gelegte Gaben, NR. €. ©. 
Teinen Gewalt baben, S. 9. Die wegen der Zebenden entftehende 248 
Steeitigkeiten, follen nicht vordem weltlichen Richter, fondern durch 

die Synodos entfcheiden werden. Alle diefe Satzungen wurden 
durch Marinumbikräfftiget. 

Eine mit Dato A.C. 95 4.unter Babft Leonid VII. Nahmen auf, Einfili. 
Begangene Bull (z) vermag, es babe der Conſtantziſche Biſchoff Con⸗ — 
rad zu Rom gegen gedachten Pabſt, in Gegenwart K.Ottonis deſſen velhbe. 
Be Adelheid , Ulrichs Augſpurgiſchen, Hartbert Churiſchen 

iſchoſſs Eccards Abt der Reichenau Burdards Abts zu S Gallen 
bezeuget daB ald man ihn berufen die Capell der H. Jungfrau zu ©. 
Meinrads/⸗Zell su welhen und er dort zu Mitternacht in die Kirch ges 
gangen,fein Gebätt zuverrichten, babe er und andere Brüder Cin Ge⸗ 
genwart Bifchoff Ulrichs) gehört,dag diejenigen Geſaͤnger fo man bey 
WBeihung einer.Kirch zufingen pflegt,durch Die Engel ſehr liebllch geſur⸗ 
gen worden, deßwegen er folgenden Donftag die Kirch zwar geweihet, 
doch die Capell nicht weihen wollen. Als man ihn hierzu nöthigen wols 
te,habe er dreymahl diefe Stimme gehöret: Frater cefla, divinitus con- 
fecrata eft (a),thu es nicht: Gott bat fie ſchon geweihet Im Buch 
de fecretis fecretorum, deffen Urheber diefer Biſchoff Konrad feyn fol, 
wird die Sad) mit folgenden Umftänden erzehlet. Am XIV. Tag 
Herbfimonat, als dem Tag der Ereuß Erfindung,babe der Here Chri⸗ 
ſtus felbft, in Begleit etlicher Englen , die Capell geweihet, feyein eis 
nem Biol farben Meßkleid vom Himmel kommen, und vor den Altar 
diefer Capell geſtanden, das H. Amt zuverrichten. Es feyen zugegen 
gewefen die IV. Evangeliften, welche dem Herren (wie bey folchem An 
laß üblich) die Inful auf und abgefeist. Die heiligen Engel (gleich des 
nen blaͤtter vollen Bäumen raufchende) haben das Nauchfaß gehalten. 
Babft Gregorius feyedem Herren Ehrifto an der Seiten geftanden,den 
Weilhwadel tragende. S Peter babe ich,mitdem Biſchoff ⸗/ Stab an 
ein Altar⸗Eck geſtellet. Vor dem Herren Chriſto ſeyen geſtanden, ©. 
Ambroſius und S. Auguſtinus, die ihme zu dem Amt zugedienet. Die 
Q Jungfrau ſeye aufdem Altar geftanden,gleich dem Blitz leuchtende. 
S. Michael habe die Kirchweih Geſaͤnger vor die übrigen Engel nach⸗ 
gefungen. S. Steffan habe die Epiftel, S. Laurentz das Evangelium 
geleſen. Die uͤbrigen (Märtyrer) haben das Amt, gleich als mit einer 
Orglen vollendet. Die Widergedächtnuß diefer Gapellweibe , 9— 
4 


—* | ji 
) Hartman, Annal. Einfidl.p. 71. Lang, 378. (a) Alii: Cefa, Ceſſæ Fraser, 
divinius Capella confecrara eſt. Hartman, p. 51. | 
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jährlich am 14. Herbfim. etliche Tag nach einander, ſonderlich jedes ze’ 
bende Fahr gebaiten, So ich Die Umſtaͤnd wahr befunden, wäre fie 
vielmehr eine Chriſt⸗ als eine Engelweibe zunennen. Herr Haffner mel 





detlb): ,„ Der Herr habe zum ewigen Wortzeichen und Wahrheit dic⸗ 


„fer Geſchich, ſcine heilizen fünf Finger in den Stein ob dem Eingang 
„zimlich tief eingedruckt,fo noch jeßt von den Bilgeren mit Andacht bes 
„rübret und befchauet werde... Aber Conrad Hunger, Eonventual zu 
Einfidlen (c), darf zu diefer Sach nicht laut ruffen ; fagtallein, folches 
feye eine alt hergebrachte und feft geglaubte Tradition. 

Die Moͤnchen kuͤtzlen ich (d) mit dem, dag Friederih Forner 
(e) Weihbiſchoff su Bamberg geſchrieben: Einſidlen feye in Teutſch⸗ 
land, was Laurerto in Italien. Sie fagen (k), diefer Ort feye 
civitas refugii, foederis arcasoraculum plusguam Delphicum : eine Zu⸗ 
flucht-Stadt, eine Bundslad, fürtreficher als der Apollo Tempel zu 
Delphis. tem (g): »DerH. Meinrad habe mit feinem gang Engli» 
„ſchem Wandel und hilliger Diarter,vom Himmel verdienet,dag Eins 
„ſidlen für alle Betruͤbte und Duͤrfftige, eine Zuflucht⸗Statt, ein Troſt⸗ 
„Brunn; eine aligemeine Schatzkammer allerhang geiftsund leiblichen 
„Gnaden, worden ſeye. Diejenigen Ch),weldhe eine Wahlfahrt dahin 
halten oder geloben, erwerben remiſſionem peccatorum venialium ex 
opereoperato;derdienen ſchon mit ſolchem daß ihre läslichen Sünden, 
ihnen vergeben werden. In der Engelweihe abſolvirt man zu Einſid⸗ 
len von allen,auch denenjenigen Suͤnden, welche dem Rom. Stuhl 
vorbehalten find,allein 7. ausgenommen, Auffenan der Bforten ſtehen 
diefe folgen Wort: Hiceft plena remiffio omnium peccatorum à cul- 
pa & à pena: Sie finder man volllommen Ablaß von der 
Schuld und Straf aller Sünden. Alles wegen der obbefchrichs 
nen Engelweibe, welche ſich allein auf die Babftl. Bull, und das 
Buch de fecrerisfteuret. 

Es hat aber Herr Bullinger fel.Gedächtnuß jener Bull halb dies 
fe Gedanden Gi): Ob das eine rechte, und nicht fatfche Buli feyr, die 
„fo fie Vom Vabſt wahrbafftig ausgegangen, und Bifchoff Conrad diefeg 
„Geſicht erfchienenzund das Gefang der Enalen gehört bat, iſt nicht ge> 
„wihz/ dag diefer Handel von Bott feye,als der folcher Dingen viel vers 
„haͤngt, welche durch Wuͤrckung des böfen Geifts gefcheben, der fich vers 
„galten kan in einen Engeldes Lichts, und aber im fin fteren verbergen 


—5 an, 
(b) An. 943. (c) de B.V,p.61. (d) Id. Prefat. (c) Palm, Triumph. Lib. 
3.6; 14 (f) Bucel. Conft,A,948. (g) Lang, p, 820. (b) Reding. de Sacello 


Einfidl. dife: 8. & 10. (i) Hiſt. Tig. II, 15, 
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„Lan, Werd der Finfternuß, die Mienfchen (nach dee Warnung Deu-y, €, G 
„ter. 13. und 2. Theflal. 2.) dardurch von der Einfaltigkeit des Glan» 948, 
„bens abzuführen.,, Diefer vortrefliche Mann, bat nicht ohne Urſach 
foträffe Wort gebraucht, Martinus Delcio, ein Jeſutt aus Spanien 
ck) redet faft aufgleiche Weis. Dann nachdem er erinneret,man habe 
fi) wohl vorzufeben, daß nicht des Teufels Derblendungen und Ber 
truͤgereyen, für göttliche Gefichter oder Erſcheinungen angenommen 
werden, gibt er unterfchiedliche Kennzeichen, durch welche beyde von 
einanderen zu unterfcheiden feyen; und fett hinzu: „Man bat fürnems 
„lich deſſen zugewahren, ob ſolche Exrfcheinungen, dem Wort Gottes, 
„dem Erempel und der Lehr Heil, Menſchen, gemäß feve? Ob nichts 
„talfches oder verführifches darunter verborgen feye 2 Lind ob fie gänge 
„ich zu der Ehr Gottes und des Dienfchen Seligkeit zwecken? 
Ehrengedachter Herr Bullinger,bat auch nicht unbillig gezweif⸗ 
let, ob jemahl eine folche Bull, durch Pabſt Leonem gefielet worden ? 
Dtto und Hugo,deren jener A. C. 1430. diefer A.C.ı515. Bifchoff zu 
Eoftantz gewefenz zweifleten auch. Sie wird nicht gefunden in dems 
jenigen groſſen Werck, in welchem Eberubinus die Babfllicken Bullen 
zufammen getragen. Wann aber je Leo eine folche Bull geftellet 
hätte, fo hatte ſie in Nom. Kirch kein Anfeben , als nach deren Mey» 
nung Leo damahl nicht (wie er (I) von Lang genennet wird) das alls 
gemeine Chriſti ftattbaltende Kirchenhaupt / und böchfte Rich 
ter der ganzen Catholiſchen Kirch gewefen , ſondern Pfeudo-Leo , 
wie Baronius redet, und von etlichen gar nicht, von anderen erſt nach⸗ 
dem diefe Bull geftellet worden feyn foll, für einen rechtmaͤſſigen Pabſt 
. gehalten wird. h 
Man fan aber mit nambafften Gründen beweifen, daß die in der 
—— Paͤbſtl. Bull erzehlte Capellweihe, cin nichtiges Ge⸗ 
dicht ſeye 
Ja es iſt ungewiß daß Ebe ard bey feiner Ankunft in dem finfteren 
Wald, eine Capell alldort angetroffen babe. Habe unter A. C. 863. 
biernon etwas angemerdet. Darzu fomtnodh, daß Kayſer Dtto von 
A. C. 946. biß 974. (m) dem Cloſter Einfidien, etliche Gewalts⸗ und 
Freyheits brief gegeben, in welchen von Meinrads- Zell, item von E⸗ 
berardi Kirchensund Giofterbau geredet ‚aber der Capell, oder daß fie 
durch Engel ſeye gemeihet,oder felche Engelweihe zu Nom feye bezeuget 
worden, mit feinem Wort gedacht wird. Nun pflegte man in Diane 
; ! Brief⸗ 
(k) Diſquiſ. Magic; pag- 514. Sag. u La 549:8, (m) vid, Hartm, An- 
aal Ann. citt. 


N. €. ©. 


948. 
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Briefen dergleichen Begcanufen nicht zuverſchweigen, allermaſſen 
auchdas fo S. Felix und Regula zu Zürich gethan haben fol, dem Ta⸗ 
rolinifchen Stifftungsdrief A. C. 810. einverleibet worden. Schrei⸗ 
bet biemit Lang (n)obne Grund; daß Kayfer Dtto!, die Engelmeibe 
geglaubt habe 2. Die Zeugen auf welchen alles beruhet (Pabſt Lo 
und BiſchoffConrad) reiten gegen fich ſelbſt doch iſt elgentlich ein einte 
ger Zeug mit welchem diefe fo wunderfamedegegnuß dargethan titd, 
namlich Biſchoff Conrad , welcher feine Zeugnuß indes Pabſtẽ Bull 
und in feinem Buch ablegt;aber mit ungleichen Umſtaͤnden. Im Bu 
erzehlet er viel nambaffte Umftände,welche in der Bull ausgelaffe wers 
den,weilen fie dem Betrüger, welcher Die Bull geftellet,unbekandt gewes 
fen. Diefe Umftänd find alfo befchaffen,daß fie neben einanderen nicht bes 
ſtehen koͤnnen Die Weihe wird Inder Bullden Englen; im Buch dem 
Zerten Chriſto zugefchrieben,in der Bull heißt es Conradus habe eine 
Engliſche Mufic gehoͤrt; im Buch ſtehet er babe die him̃liſche Heer⸗ 
fcharen gefeben. 3. Die Umſtaͤnde mit welchem diefe Weite beſchrie⸗ 
ben wird, machen den Handel gang verdächtig. A. Wetmög der Bull, 
iſt die Enalifche Muſic von etlichen Brüderen gebört worden. Wer 
willaber diefem Glauben zuftellen ? Dann als der Biſchof fich ges 
weigeret die Capell zumeibenzund diefe Urfach angezogen, er babe geboͤrt 
daß die Engel ihme bierian vorkommen ſeyen bielte man ſolchẽs für 
ein Maͤhtlein. Warum berufte ſich Conrad damahl nicht auf diefe Brit 
der? B. Die Stimm Fratercefla, &c. fol (und zwar dreymabl) ges 
fchehen ſeyn, alldtemeil glles Bold Inder Kirch war, und fchreiben die 
Einſidliſche Moͤnchen dieſe Stimm ſeye vom Bold gehört worden (0). 
Nun wohnete Bifchoff Ulrich diefer Kirchweihe bey folleauch zugegen 
gewefen ſeyn, als Conrad den Handel dem Babft erzeblet Doch berufte 
ſich Conrad vor dem Babft nicht auf ihn Begehrt auch keinen Bericht, 
ob Ulrich nicht ein gleiches von denen der Engelweihe beywohnenden 
gebörchabe. 4. Babft Leonis Bull gibt mit, Conrad felbfthabe an 
dem gezweiflet, dag man der gantzen Welt zuglauben aufswingen will, 
See vermag daß Biſchoff Konrad, 16. Fahr nach der vermeynten En- 
gelmerbe den Pabſt Raths gefraget, ob die Capell weiters gen eihet were 
den muͤſſe? Was bedörfite ſich ſolches zufragen ob cr verſichert war / daß 
ex die Engliſche Mufic darinn gehoͤrt? Und wann wahr ift,das ihn die 
Stim̃ darvon abgemahnet; und daß er A.C. 948. fie deßwegen nicht 
weihen wollen? Was mar es nöthig,dag fienoch Durch einen Biſchoff 


N i / geweis 
(n) p. 378. (0) Etterlinus infuper fingit, Chriftum ab Huldıico, Netlan- 
do, aliis conſpectum. p. 3. b. 
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geweihet wurde, fo die Weihe durch Chriftum felbät verrichtet worden ? 


5. Als Mei) Biſchoff zu Coftang, um A. C. 1 120. bey Pabſi Califio RS ©: 


H.um Sanonifirung diefes Biſchoffs Conrads gemorben,hater vorge 
bauenz er wolle nicht don deſſen Wunderwercken rühmen ; dann die 
Gottiofen koñen eben ſowohl! WB underwerd verrichten,als die Fromen. 
Der Pabſt antwortere dem Biſchoff: Miracula, que per cumä Deo 
facta videntur,fivera ſunt: fo jewabr ift, daß er ſolche Wunder ge 
than. Alfo reden diefe,vonConradi Wunderen wiewol zweiffelhafit. Die 
wäre Platz gewefen von diefer Erſcheinung zureden. Aber fie ſchweigẽ dar⸗ 
von maugsftill 6. Die heutige Einfidlifge und andere Mönchen, ruͤhmen 
ohne Untetlaß die hohe Ehr und Guad, ſo ihrer Capell durch dieſe Wei⸗ 
hung widerfabren Da doch x alle vor dem 14. Jahrhundert die ſem Clo⸗ 
fter ertheilte Frey heits⸗ und andere Brief ſol hes mit ſtillſchweigen übers 
gehen. Heinrich, Biſch off zu Coſtantz iſt der erfte , welcher A. C- 1363, 
diefe Paͤbſtl. Bull anziehet. 2 Auch fchreiben nichts hiervon, Witt 
hindus, Berno Augienſis Lambertus Schafnaburzenfis, Sigebertus 
Gemblacenſis, Abbas Urfpergenfis,.c. weiche die Brgebenbeiten felbte 
ger Zeiten aufgezeichnet. Der erfte fo eiwas hiervon zu Bapier gebracht 
ift Deartinus Donttentiarius welcher 300. Fahr nah Biſchoff Conra⸗ 
do gefchrieben. Wie Prafftig ein dergle chen ſtillſchweigen; hingegen wie 
- Schwach die Zeugnug fo junger Seribenten feye, iſt Bl. 143. beruͤhret 
worden. Es ſtehen zwar in der Euren Chronick Hermanni Eontracti 
bey A.C.964.diefe Wort: Capella in cenobio S.Meinradi cœlitus con- 
fecrata eß, die Capell in S. Meinrads Clofter,feye vom Himmel herab 
geweihet worden. Will aber nicht von dem fagen,doß dieſer Hermannus 
erſt 100, Jahr nad) diefer Weihe gelebt;doch ift der Leſer zuerifieren,dag 
dieſe Wort in keinem gedruckten Eremplar derdermannifchen Chronic 
ſtehen, als allein indem, welches Caniſius ausgehen laſſen. Was hat man 
aber darauf zuſehen? Es iſt bekandt daß die Moͤnchen in dieſe Chronie 
geſchrieben was ihnẽ nur beliebt. Doch iſt noch kein Exemplar ans Licht 
kom̃en in welchem dieſe Weihung A.C.948. dahin fie eigentlich gehoͤrt, 
angedeutet werde 7. Dan ſchrelbt, die Einſidliſche Capellweihung ſeye 
eſchehen, auf Weis und Manier wie in der (Roͤmiſch⸗) Eatholie 
hen Kirch uͤblich (p). Dieſe Weiſe verwerffen wir als aberglaͤubig. Als 
fo urtheilen wir keineswegs, wann Chriſtus ſelbſi dieſelbige zu Einſid⸗ 
len geübt haͤtte. Waͤre hiemit kein Eräfftiger Mittel und kein kuͤrerer 
Weg nicht nur die Roͤmiſche Weihungs⸗Manier, ſondern die meiſten, 
awifchen uns und ihnen ſtreitigen Articul zubehaupten als wann ” ihr 


ob⸗ 
(p) Hafn. I, An, 943, 


N. 6.6. 
948. 
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Vorgeben von dieſer Engelweihe genugſam darthaͤten. Aber Bellar⸗ 
minus. St / pletorus, tc. welche ſich treflich bemübet, die Nom. Wel⸗ 
hungs⸗Ceremonien zuverthaͤdigen, reden nichts hiervon, womit fie zu 
verſtehen geben, wie wenig Glauben fie dieſen Erſcheinungen zuſtellen. 
Soll auch nicht vergeffen, daß die heutige Roͤm. Weihunasweife, erſt 
nach dem 10. Jahrhundert in den Gang kommen. Sibe BI. 210, 
P. Hunger ſagt (p)ı dieſe Weihung ſeye ein niemablerhörtes 
Wunderwerck geweſen. Ich ſage es ſeye ein niemahl erwieſe es Wun⸗ 
derwerck. Aber den Mönchen iſt es nichts ungemelnes,dergleichen Wei⸗ 
hungen und Erſcheinungen zu erdichten. Eben ſolche (wie die Einndli⸗ 
ſche beſchrieben wird) ſollen geſchehen ſeyn in Frauckreich (q); Engels 
jand Cr), Teutſchland (s), Italien (t) und bat eine —— eit 
mit dem deſſen die alten Sectierer, die Pepuſtaner, ſich geruͤhmt haben 
(u). Aus dergleichen Legenden, wird dieſe Leoniſche Bull abcopirt 
worden ſeyn, auf daß dieſe Englifche, ja göttliche Weihe , denen Exem⸗ 
tionen, Freyheiten Ablaͤſſen, mit welchen diefe Bull angefuͤllet iſt einen 
Schein und Nachdruck gebe. Füge noch hinzu, daß das Buch, fo un⸗ 
ter Conradi Nahmen de ſecretis &c. geftellet worden, und fo viel Um⸗ 
ſtaͤnd hiervon erzehlet, ein Zeug iſt, welchen man nicht darf and Tag⸗ 
licht fommen laſſen. So wenig trauen ihm die Bapiften felbft Esift 
aber vermutblich, daß fo je ein Buch unter diefem Zittel inder Welt 
iſt, felbiges von einem unnuͤtzen Moͤnchen abgefaffet undunter dem 
Nahmen eines fo berühmten Bifdyoffs ausgegeben worden feye, felbie 


gem einen defto gröfferen Eredit zumachen ; dergleichen Betrügeregen 


in gesffer Wienge begangen worden find. Die weitläuffige Ausfuͤb⸗ 
rung und gründliche Bekraͤfftigung, deſſen fo vonder Engelweihe der 
Einfidlifchen Capell, beyaebracht habe, findet der Wahrheit lebende 
Leſer in denen gelehrten & chrifften , Derren Doctor Heidengers fel. 
Bed. wider den auch ohnlaͤngſt adgeleibten, Auguſtinum Reding / De- 
canum, hernech Abt zu Einfidlen (x), woſelbſt (y) auch der Einwurf, 
daß beyde Lobl. Städt, Zürich und Bern, diefe Engelweibe A. C. 
1466. für befandt angenommen haben, grundlich beantwortet wird. 
R - s 

(p) De B. V. pag. 4. (90) Vincent. Lib. 23: 26. Gaguin, Hi. Franc. —— 
Gregor. Turon, de glor. Confeſſ. cap. 20. (r) Bal Cent, 2: 141. Surius de Vir. 
SS. Lib.l. ex Ealredo, Uſſer. Antig. Brit, pag. 16. 113. 114. (s) Naucler. Gene. 
rat. 34. p. 149. Conf. Blondel. proHieron,äp, 283,552. Ivell. c. Harding. p. 
203. (t) Hofpin. Feſt. S. S. ad 8.Maj. & 29. Septembr. (u) Epiphan Her. 49. 
(x) Tradar. de Peregrina:, Relıgiof, Anat. & Tumut, Concil. Trident. à pag. 1243. 
(y) de Peiegr. p. 392.398. 
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Einſidlen kam in groß Anfehen. Ans diefem Elofter wurden A.viein. €. ©, 
Bifchöff berufft: Wolfgang nach Regenfpurg; Warman und Rumold __948- 
nad) Coſtantz; Hartman und andere nach Chur; Eberhard nad) Chum. wi R 
B. Viel wurden daraus zu Abteyen berufen, nach Pfeſers und Diſentls fo pe 
in Ehurwalen; nach Hirſchau Kempten, S. Ulrich in Augſpurg, Eberserüpme > 
berg in Bayeren; in ©. Georgen Ciofter zu Stein am Rhein. C Viel 
erſte Mönchen, in newsaufgerichtete Elöfter, Petershauſen Zweifelten 
in Schwaben, Diute, Engelberg, Beinweil.So haben die Rom. Paͤb / Deren 
fte, diefem Elofter in groffer Menge, und ungemeine Freyheiten gege: Privilegia' 
ben : Innocentiug IV. daß man zur Zeit des Baung Meb darinn les hun Pa 
fen möge, Martinus V. daß man moͤge vor anbrechendemZag Meß 
halten. Auch iſt dieſes Cloſter von aller Biſchoͤfflichen Jurisdiction 
und Gewalt exemt und gefreyet. Die Moͤnchen ſagen, ſolches ſeye al⸗ 
ſobald nach Aufrichtung des Cloſters geſchehen. Wann aber dem alſo 
iſt, warum haben ſo viel Aebte nach ihrer Erwehlung bey dem Biſchoff 
zu Coſtantz, als ordinario UM Confirmation und Beſtaͤttigung der 
Mahl angehalten? Warum hat Pabſt Nicolaus V. A. C. 1452. und 
Julius II. A.C. 1512. jeder nur 15. Fahr das Elofter von Bifchoffl. 

ewalt gelediget? Leo X. hat den Sctilum geänderet, daß namlich das 
„‚Slofter famt aller Zugehoͤr von allem gerichtlichen Zwang, Beherr⸗ 
„hung, Straf, Unterwuͤrfflich und Oberberrlichkeit der Bifchöffen 
„undaller anderen Richteren, oder Dberkeiten forthin frey und ledig 
„feyn,und ohne Mittel allein den Rom. Stubl,vor feinen Oberherren 
„und Richter erkennen ſolle. So daß fie erft (2) durch Pabſt Leo X. 
eximitt, und vonder Bifchoffl. Unterthaͤnigkeit, recht loß geſprochen 
worden, Clemens VI. und Paulus III. gaben dem Einfidlifchen 
Prälaten Gewalt, in Begehuna deren alfo genannten H. Aemteren, 
und in Ausfpendung gewohnlicher Indulgenzen, , fich der Biſchoffli⸗ 
chen Geremonien zugebrauchen, die Kirchen zu weihen, zu chrifmen , 
Kelch⸗ und andere Kirchenzierden zu benediciren 5 Ihre untergebnen 
Peligiofen, in die mindere Derden einzuweihen. 

Diefes Slofter hat auch nambaffte Freybeiten von den Kayferen und Rav- 


erlanget, daß fie ihre Bralaten aus eigenem Mittel erwehlen daß alle" 


dem Elofter zugehörige Berfonen, von allem Oberkeitlichem Gemalt 
entiedigetzund dieſe dem Befehl des Abts vollkom̃en unterworffen ſeyn 
follen, daß der Abt von allen des Cloſters Bottmafligkeit untergebnen 
Derteren Die Regalia haben, und allen weltlichen Gewalt brauchen mös 
I. Tbeil, Da 
(z) Conf, P. Hunger p. 139. 


e. 
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N. C.G.ge. Etliche wollen auch, ed have Kayfer Dtto I. Gregorium (welchem 


948, 


Einkunf⸗ 
ten. 


Concilium 


zu Aug: 
ſpurg. 


A.C. 963. die Inſel aufgeſetzt worden) zu einem Reichsfuͤrſten ve 
nommen.Andere fagen,folches feye erft von Nodolfo I. oder von deſſen 
Sohn Alberto T. A. C. 1299. (a) gefihehen. Dttol. und II. ſchencke⸗ 
tendem Klofter den Grund und Boden, auf welchem es ftehet,umd wel⸗ 
cher naͤchſt dortherum iſt zum Eigentbum. Benno empfienge die Inſul 
Aufnau vom Cloſter Sedingen, nur Lehens⸗wels. Otto aber gab denen 
zu Sedingen andere Güter, denen zu Einfidlen gab er hingegen Aufs 
nau / ſamt der Zugehörd. Dfefikon,Utikon,umd die Kirch zu Miellen (b); 
ſamt vielen anderen Güteren und Freyheiten, im Turgaͤu, Elfaß, 
Breihgaͤu und Rhetia (c), gegen deren etliche A.C. 979. Bruͤtten im 
Zurihgän.e. getaufbet worden (d), Hergog Herman, deſſen Gemah⸗ 
lin Regulinda / und Stier Sohn, Hertzog Butkard Caſt⸗Vogt zu Eins 
fidlen Ce) ſchencketen dieſem Cloſter, Lindau, Wolran, Kaltbrunn, Ste⸗ 
fen,etliche Höfe zu Mennidorf, Eßlingen bey Grüningenzc. Ita Her 
og Burfarden Schwefter, nad ihnen Schiemenfee, ꝛc. Mechtild, 
urkards Tochter, gab Gruͤnau ic, Sie bekamen in weniger Zeit fo 
viel anfehenliche Güter, Land und Leut, daß es (wie P. Hunger redet) 
zuerzeblen verdrießlich wäre, 
Dtto I. brachte alle von Carolo M. verwaltete Reiche unter fich, 
Lothringen, Burgund, Frankreich, Daͤnnemarck, Ungarn, Ftalien CE). 
Diefesgtaliänifche übergab er Berengario und deſſen Sohn Adelberto, 
Lehen⸗weiſe, geſchahe zu Ausſpurg auf einem Conellio, welchem Conrad 
Coſtantziſcher und Hatthert Churiſcher Biſcheff bergewohnet. In dieſer 
Verſam̃lung wurde verbotten, 1. den Biſchoͤffen Diaconis und Unter⸗ 
Diaconis da8 Heyratheit. 2. Den Geiſtlichen das Halten der Jagdhuͤn⸗ 
den und Sperbeten. 3. Das Spielen. 4.Tvaines mageivanrcı: frembde 
Weiber. 5. Den Elofter-Leuten das Gehen aus den Elöfteren. $. 6... 
Wird den Biſchoͤffen Die Aufficht und Werbefferung der Mönchen ans 
befoblen. $.7. Die Bifchöffe ſolen den Geiftlichen nicht wehren Moͤn⸗ 
chen zu werden. S.8. Noch den Elofter-Frauen, welche freywillig, ftri- 
&iori vitæ propofito fe alligare , zu einem ſtrengen Leben fich verbin, 
den wollen. $. 11. Die Biſchoͤffe Pfarrer, Diaconi, und UntersDiaconi 
ſollen kraffe der Coneiliariſchen Satzungen darum daß fieden Kirchen 
dienen, fich der Weiberen enthalten. So die übrigen Geiſtlichen zu meh⸗ 
rerem Alter kom̃en / ſollen fie mit Gewalt dahin gehalten werden, 9 fe 
auffer 
(2) Bulling. Hift, Tig. Lib.2.cap. ıg. (b) Hartm. A. 965. (c) Id. A.973. 
(d) 2. pag.91. (e) Id, pag. 84. (f) vid. Niem,ap, Goldaft. Receſſ. 1: 35. & 
37 390. 
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aufert dem Eheſtand leben. Dieſe Satzung gibt mit, daB unter den? . G 
Biſchoffen und allen übrigen Ständen der Kirchendieneren einigeim *2. 
Eheftand gelebt ; dag man aber dieſen verehlicheten die eheliche Bey⸗ 
wohnung verbotten; ia ausS. ı.ift zufchlieffen, daß einige gebenrathet, 

da fie fchon im fiechenftand gewelen, welchen man aber Ins Fönftig (aus 

weſſen Aatrieb ift unbekandt) nicht mehr geftatten wolte,fondern die fo 

ins koͤnftig in Kirchenſtand tretten werden, mit Gewalt und wider ihren 

Willen vom Eheftandabgehalten. Goldaftus war (g) der Meynung , S. ulrichs 
dag dem Biſchoff Ulrich zu Augſpurg welcher felbft dem Concillo bey» Eriftel 
wohnete,diefes Ehe⸗Verbott fo ſehr m Bfallen,dag er den befandten Ch) un Eher 
unter dem Nahmen Ulrichs, Bifchofis zu Augſpürg ausgangnen Send⸗ nand. 
brief an den Pabſt gefchrieben, und durch ſoichen Brief wider dieſes 
Ehe⸗Verbott proteftirt Habe. Weilen aber die Wberfchrifft dieſes Briefe 

an Pabſt Nieolaum I. geftellet, welcher 100. Fahr zuvor gelebt, wird 
Goldaftus geurtheilet haben, die Uberſchrifft dieſer Epiſtel ſeye verfälfchet 

worden. Wir werden aber dieſer Epiſtel drunten widerum gedencken. 

König Berengarius bat ſich hernach Kayſerliche Ungnad über den Lavſer 
Halg gesogen.Erbelägerte Bavie, aliwo Adelheid König Rodolf 11. Bons 
bey Bertha gegeugete Tochter, Lotharit eines Königs in Italien Witwe) Che 
ſich aufgehalten. Auf diefer Furftin Begehren, kam Dtto in Jialſen / be⸗ 
taubete Berengarium des Königlichen Tittels, auch etlicher Güteren, 

Welche der Kanfer feinem Bruder Herkog in Bayeren gab. Der Kayſer 
beyrathete bey diefer Gelegenheit dieAdelheid,melche er in ver Heimreig 
mitfichnachZürich gebracht. Neben vielen anderen Fürften und Bis 
fhöffen war auch inRayferl, Begleit Ekbertus, Biſchoff von Trier,dem 
der Kayſer follgeftattet haben,einen Theil des Helithums von S. Felix 
und Regula von Zürich mit fich zunehmen. Habe fie zu Zrier en S. Ber 
ters Muͤnſter gelegt. Hochgedachter Kayſer dezeuget auch in einem Be⸗ 
ſchirmungsbrief diß Jahrs Daß Ecclefia S.Petri,cum Curte fubjeta, 953. 
>. Peters-Kirch,famt beyligendem Hof zum Frauen⸗Muͤnſter gehört 
habe (ii). Weilen Adelheid noch jung mar, waren Lutolphus.der Verurfa 
Sohn ‚und Konrad, Herkog von Lothringen und Franden, Ottonis Get Unruh. 
Zochtermann,wegen folchen beyrathens fo übel zufrieden daß fie wider 
den Kayſer die Waffen ergriffen; und auch andere wider felbigen aufges 
wiglet. Lutolf,fonft ein beliebter Herr (D, als Herkog in Aleinannien, 
hatte bey fich die Schwaben und Rbetier. Bifchoff Ulrich und a 
* 2 ert/ 
(g) Lib, cit. p.308. Conf. Aleman, 3: 97. (h) Catal.Teft.verit. Lib.9. (ii) 
Hotting. Spec. p.248. (i) Deocarus & omnibus fandis. Hepid. A. 343. 


N. 8.6. 
953. 
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bert, Bifchoff zu Chur; legten ſich indie Sach. Nachdem alle Mittel fehl 
eſchlagen, hat Ulrich die Schwaben, Hartbert die Rhetier beredet, daß 
edie Waffen widerden Kayfer nidergelegt (k). Darauf Lultolfus al⸗ 


ſobald fich in die Flucht begeben, wurd des Alema niſchen Hertzogthums 


957* 


len find 
zweytraͤch⸗ 
tig. 


entfeßt,aber durch gedachte Biſchoͤffe mit Ihr. Maj. verfühnet, mußte 
doch dem Kayfer aufeiner Jagd, mit bloſſem Haupt und Füfen, einen 
Fußfall thun. Hertzog Conrad reitzete die Ungaren,daß fie in fo grofer 
Menge beraus kom̃en daß fie fich eingebildet,es koͤnne ihnen Erin Schar 
den widsrfahren,es feye dann dag der Himmel uͤber fie falle, oder dag fie 


vonder Erden verfchlungen werden, Aber Conrad gieng auch in ſich 
ſelbſt und verfühnte ſich mit CD Dttone. Die Ungarer, welche nun ss; - 


Fahr diefander durchfireiffet hatten, wurden, etlich wenig ausgenommen, 


erfchlagen. In 200 Fahren fol Fein herrlicher Sieg erhalten worden 


feyn Schimpflich ift daß ihne Bucelinus Cm) zufchreibt einem Creuß, 


welches vom Him̃el gefallen, und dem Kayfer vorgetragen worden fee. 


Die zu S. Germani Abtey im Branfeld,gebörige Güter, wurden — 
durch Unachtſamkeit der Burgundiſchen Königen, bier und dort vers 


theilt. Als nun Kayfer Otto einen Reichstag halten Lieffe, bat der 
Burgundifche König Konrad, den Kayfer, feinen Schwager, gefraget, 
obein König befügtfeye, ein gefreyet Cloſter zuverfchenden: Ihm 
wurde mit Nein geantwortet? Deßwegen verfchaffete Conrad , dag 
die entfremdete Guter dem Cloſter mider zugeftellet worden (n). 

Die A, C. 937. zu ©. Ballen entjtandene Fenersbrunft, hat 


N 


nicht allein die Clofter-Gebaue. fondern auch die Gemüther der Mon, 
S. Hau, ben verderbt,und ein fo grofes Feuer unter diefen Brüdern angefledet, 


daß das letzte ärger als das erfte geweſen. Die fireitigen Bartbeyen was 
sen Co),der Decanus Craloch oder Craloh Abt Thietonis Bruder,wels 
chem der ollgemächlich Ruh fuchende Abt,viel Gewalt gelaffen,der aber 
als ein ernftbaffter und flrenger Dann, den Mönchen alle Anmuthung 


genommen,umd ſie indem er fle zu zaͤhmen und zu daumen vermeynte, wi⸗ 


der fich erwildet. Die ſtaͤrckeſt Gegenpart machte Victor, ein Conven⸗ 


tual aus einem alten Rhetiſchen Grafen-Befchlecht, von luſtigem Hu⸗ 


mor gelehrt, inyidiæ morfu male tractatus (p),von dieſen Brüderen , 
fo ihn geneidet uͤbel gehalten. Cralo fuhr ibn bey gewiſſem Anlaß, mit 
tauben Worten an,dargegen drauete Ihm Dictor mit der Fauſt welches 
Crale eilends dem Abt geklat,ohgeachtet Ano,ihr deitter Bruder des 
Victoris guter Freund dem Eralo folches mißrathen. Victor vermer⸗ 


en 
c) Guler. p. 167, (1) Id. p. 108. (m) Conſt, An. 955, (n) Vrſtiſ. Lib, 
I,c.2. (0) Escard. c, 6, ſqq. (p) Sprach, p, 108, 


7 


Viertes Bud). 509 








ende daf; ihm der Abt zu Red ſtellen wolte,gs6 den weiten. Nundern, g. 6, 
Abt biß dahin in Sorgen geſtanden, daß nach feinem Tod Wictor inder 0x8. 


Abtswahlfeinem Bruder werde vorgezogen werden (q),derichaffete er 
A.C.94 i. in Victoris Abwefenheit,dag die Abtey dem Eralo übergeben 
und von Ottone beftättiget worden. Victor begabe fich an den Kanfer!. 
Hof,klagte dem Kayfer feine Angelegenheit Vers⸗weis, und bewegte 
den Kayſer, daß er Craloni zugleich eingeknuͤpft, wann er Gnad begeh⸗ 
ren werde,folle er fie ſelbigem nicht abſchlagen. Bey dieſer Abbitt des 
Victorls, hielten deſſen Freunde an, Cralo ſolle ihm die Verwaltung des 
Cloſters Pfevers anvertrauen, pretia & prædia Craloho porrigentes, 
dem Cralobo ein Stud Geld und etliche Iigende Guter verſprechende. 
Aber fie wurden abgewieſen. Diefes nahmen fie mit groſſem Unwils 
len auf. Sonderlich dieweil Cralo damals Enfelinum (welcher des 
Victoris Waters Bruder, und Fi Pfevers Aufſeher war) zu deffen groſ⸗ 
fer Berchimpfung, fchiagen lieſſe, und diefer Verwaltung entfeßte. 

Als aber der Alemanniſche Hertzog Luitolfwelchem die ſe Zweytracht 
der Moͤnchen nicht unbekandt war,ein Kriegsheer in Italien führte,ent- 
ſetzte ſich Cralo vor des Hertzogen Ankunft, nahme einige koſtliche Sa» 
chen mit ſich, und Hohe zum Kayſer, ward aber unterwegs gepluͤnderet. 
Luitoif nahm fein Quartier im Cloſter und übergab A.C. 95 3. die (r) 
Abtey dem Anno, einem Mann der ohne das beliebt gewefen, doch die 
Riebe bey den Mönchen durch Freundlichkeit gegen fie, vermehrte, und 


der wegen Damals beförchteten Einfalls der Lagaren, verfchaffet, daß Anno um 


die neben. und unter dem Clofter lebende Häufer, mit einer Maut, 13.01 
Thuͤrnen und aufert den Mauren mit einem tiefen Graben, umgeben, spauren. 


biemit der Flecken S. Gallen zu einer Stadt gemacht worden (5). Das 
Merk kam erft um A. C. 980, unter Abt Notkero (des Annonis 
Bruders Sohn) zur Vollkommenheit. Cralonis Gegenwart, war dem 
Kayfer nicht angenehm,doch fander den Kayſer gnaͤdig, und bielte fich 
bey Hof 2. Jahr lang auf,in welcher Zeitfein Bruder Abt Anno,diefe 
Zeitlichkeit gefegnet.Eralo hatte bey Hofeinen guten Freund an feinem 
alten Schul Befpanen, Bifchoff Ulrich. Hingegen hatten Victor und 
Enfelinus Blutöfreunde am Hof,die flatteten dem Cralo groß Unge⸗ 
mach zu. Eufelinus kam felbft nach Hof. Anfongs war er dem Kayſer 
nicht willlomm,nachdem er aber felbigem fein@lend and) in Verſen vor» 
geklagt, hater Ahr. Maj. Hertz *— ergwunnen, daß ſie den * * 

Rqq 3 allen 


kg) Gul.l, c. (x) Hepidan, A.253. (s) Vadian, A,958. ar Gold, Alem. 
3: 118, ad Am⸗54. refert, 


en m 


t 
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N. €. 6. Gallen widerichrenden Cralo erinneret ; du wirft ja das verlohrne 
58. Schaaf (den Enfelinum verftehente) auf deiner Achſel heim trage? Als 
Cralo deſſen ib weigerte, hoffete der Churiſche Biſchoff Daribert im trüs 

ben Waſſer zufifchen, und lieſſe ſich vernehmen, Pfefers lige in ſeinem 
Biſchthum deßwegen ſeye er der Hirt dieſes verlohrnen Schaafs; ders 
meynende das Cloſter Pfefers an ſich zuhringen. Hat aber nicht allein 

dieſe Abtey nicht bekom̃en ſondern verlhr noch die Kayſerl. Statthalte⸗ 

rey zuChur, welche erſt A. C. 976. durch Ottonem lI.. feinem Nachfahr 
Hiltibaldo zugeſtellet worden (c). Endlich ſagten die Kayferl. Raͤthe 

(deren etliche des Enſelini Geſihte waren, andere durch Enſelinum fich b:o 

Pfelers ſtechẽ lieſſen/ das Cloſter Pſefers ſeye dem Reich beimgfallen,und brach» 
ges ten es fo weit,daß ed A.C.95 3. (u), vom Biſchthum Chur und Elofter 
a &.Gallengelediget,widerum zu einer Abtey gemachet,und dem Enze⸗ 
lino,dem Cralo aber alleindas S. Galliſche Elofter übergeben worden. 

S. Galli-. Decr kluge Kayſer ſahe vor, daß die Widerkunft Eralonis den Moͤn⸗ 
ſchet Moͤn⸗chen zu S. Gallen widrig ſeyn werde; befahl deßwegen dem Biſchoff 
chen Aber⸗ Ulrich, daß er ihn dahin begleite. Es pflegten aber die Kirchen oder Cloͤ⸗ 
a fter denen Brälaten, von welchen fie heim gefucht wurden, das Evanges 
DEM Abt. Gen, Dusch entgegen zutragen. Auf dieſe Weife wolten die S Galliſchen 
Moͤnchen den Biſchoff zwar auch empfangen, reichten ihm durch dem 

Victor das Evangelium dar, alöba'd aber ſelbiger dieſem Buch den ge⸗ 
wohnten Kuß gegeben, it Victor mit dem Evangelienbuch darvon ges 

loffen. Der migvergnügteBifchoffeilere ihm nach,nnd wolte ihn bey dem 

Haar zuruck ziehenzaber Victor, nachdem er das Buch zu des Bifchoffs 

Fuͤſſen geworffen machte fich darvon, der Bifchoff aberreichete dem Abt 

das Evangelium zum Kuß;behielte dad Buch, und legte es hernach wi⸗ 

derum aufden Altar. Mittlerzeit verfügen ſich Vletor und die Moͤrchen 

(dann fie waren alle mit Cralone übel zufrieden) Ins Cloſter und ſchlieſ⸗ 

fen es vor beyden Brälaten zu. Doch lieffen fich etliche Moͤnchen (H mit 

dem Bifchoff, welcher fie ernftlich bierum erfüchte, in ein Geſpraͤch ein. 
Sie verwiefendem Biſchoff, er habe fich gegen Bictorgarzu hitzig er⸗ 
zeigt. Von ihrem Streit gegen Eralone,befenneten fie,daß begde Theil 
feblbar feyen, die München darum, daß fie Dominum infolentem mi- 
nus perpeti poflint ; einen fo firengen Regenten nicht vertra⸗ 
gen koͤnnen. Cralo darum, daß nachdem fie ald freye Leut, ihn er» 

weblet ihr Vater zu ſeyn, er fiezu Knechten gemachet babe. Evangeli- 

cæ patienti® effe, ufque admortemabedire ; die Evangeliſche Lehr ers 
fordere, daß mandem Gewalt fich nicht widerfeße,fo man gleich das 5 
® en 

(t) Sprech. p. 109. (u) Guler: p.79. (x) Eccard. c. 9. 
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ben einbüfen mußte, wann namlich eine offentliche Verfolgung entflern & cs, 
be aber fie haben es zuthun mit einem welchen fie krafft erlangter Frege 9x5, 
beit zu ihrem Water angenommen, der die Kinder nicht baffen ‚ fondern 
lieben foltesund zu einem Hirten, dem es nicht gezieme, Die Schaaf zu 
finden, fondern zu befcharen. Endlich wurffen ſte dem Cralo vor,er bar 
be das Cloſter bey Nacht und Nebel verlaffen,und geplünderet, Doc) 
bat Biſchoff Ultich und deffen Gefehrt Amelongus, ein vortreflicher 
Mann, welcher einen vornehmen Bruder im Elofter hatte, erſtlich 
die Mönchen, hernach auch Victorem mit Cralone verfühnt. 

Das Cralo nicht Ernſt geweſen mit Victore Frieden zubalten, Bat Dieſer ü; 
ſich erſche net als diefer in des Abts Admefenheitzuon dem Decano Ersbet und 
laubnuß erlangete,feine Freunde heimzuſuchen. Nachdem Cralo von die, fürchtet 
ſem Vorhaben gebört,hat er ſich erſchrecken Laffen, Victor werde unge Gewalt. 
lino uͤberlauffen und ihm Handel machen,gab deßwegen einem Edelmañ 
Befehl er ſolle (ſo es anderſt nicht möglich feye) Victorem mit Gewalt 
zuruck bringen. Nachdem der Edelmann Victorem erbafchet, und mit 
guten Worten ibn nicht ergwinnen könte, finpfete er ihn mit einem 
Spießlein in die Seiten worüber Victor ergrim̃ete und den Edelmann 
mit einen Sparren yom Pferd geſchlagen, daß er halb tod zu Boden ges 
legen; datgegen die Diener, welche der Edelmann bey ſich hatte, ihren 
Sperren sn raͤchen, dem Vietori die Augen ansgeflochen. Nachdem das 
Befchrey hiervon ins Cloſter kommen, wurden die Moͤnchen ſehr wider 
den Abterhißet, fonderlich nachdem fie den blinden Victorem ſelbſt ger 
feben;dann fie wolten ſich nicht auſsreden laffen, der Abt habe bef: blen mit 
Victore alſo zuverfabten,ob derfelbige fchon einen Eyd thun wolte, Daß 
dem nicht alfo fene, und meilen des Victorid Verwandte gedräuet, ſich 
an des Abts Perſohn zuroͤchen lieſſe er ſein imer durch bewaffnete Maͤn⸗ 
net bewachen. Befahle Waltoni, des Cloſters Decano, den Krancken 
zuverpflegen. Aber Walto wolte es nicht thun, ſagende: Me Decani 
zwar haben ſich der Krancken jederweil angenomen, auch ohngeheiſſen. 

Aber kein Abt habe jemahl einem Decano einen Moͤnchen anbefohlen, 
welchem er die Augen ausftechen laffen, welche Antwort den Exalo alſo 
erſchreckt, daß er faft alle Kraft und die Red verlohren. Aber den Edels 
mann und andere,baben des Vietoris Verwandte ums Reben gebracht. 
Alfo hat Herr Stumpf recht gefchrieben Cy): Der unvertraglich Adel, 
„bat fih zum erftenmal in diefen Moͤnchen Craloh, Victor, Enzelin.ic, 
»fehen und feine Tyranney durch Die Kutten aus ſcheinen laſſen. Doc) 
thut Murer dem Victori unrecht, ſchonet bingegen dem ändere 


) Lib. cz. 
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1. &. G. Abt zu viel wann er(z) faat: „daß er wider feines Bralaten Willen 


958. 


959. 


„hin und beein der Welt vagirt,und aus goͤttlicher Lerbaͤngnuß blind 
„worden. Victor wurde durch den Cloſter⸗Attzet Notkerum etwelcher 
maſſen gebeilet.Bucelinus will wegen dieſer Eur, Notkerum zueidem 
Wundermann machen, vorgebende (a): Victor feye oculatior wor⸗ 
den habe ein fhärfferer Gefiht befommen,als es zuvor gew-fen. Aber 
aus Eccardo iſt nicht zuſchlieſſen, dag er widerum zum Geſicht kom̃en. 
YAufAnbalten Erchinbaldi, Biſchoffs zu Straßburg feines Betteren , 
wurde ihm erlaubet (b) nad) Straßburg zu reifen , allwo er ſich wohl 
gehalten ftarb in Hochfeldiſchen Gebürgen als ein Einfidler; und wird 
num als ein Heiliger verebret , als auf deffen Grab feine Schlangen 
fommen,deren doch in felbiger Gegend viel gewefen feyen. Eralo ftarb- 
zu Herlſau. An ftatt deifen wurde erwehlet Ekkehardus des Geſchlechts 
von Jonſchweil. Dieſer reifete bey Cralonis Leben nach Rom allwo 


Eceardus er dem Vorgeben nach, mit Johannis des Taͤuffers und anderen Reli⸗ 
ſchlagt die quien beſchenckt worden. Ehe die Beſtaͤttigung feiner Wahl von dem 
Abtey anf. Kayſer zuruck kam, brach er ein Bein tratte die Abtey ad, die Moͤnchen 


Burcardus 
wird er⸗ 


wehlet. 


962. 


aber webleten Burkardum deſſen A. C. 920. Anregung geſchehen. Er 
war des Kayſers Schweſter Sohn,und reiſete ſelbſt mit etlichen Moͤn⸗ 
chen nach Hof um von Ihr. Mas. beftättigerzu werden. Der Kayſer 
bat die Wahl zwar gut geheiſſen, doch gegen die Mönchen ſich verneh⸗ 
men laffen; ihn beduncke fie babe darum einen fo jungen Abt erweblet; 
weilen fie hoffen unter feldigem ein freyer und ungebundener Leben zu 
fuͤhren, als bißdahin zn S. Gallen üblich gewefen. Es mar ihnen aber 
auch um etwas anders zuthun. Butkardus gabe der Kayferl. Gemab⸗ 
lin einen guldenen Becher, mit Bitt die Abtey Pfeſers ihme widerum 
zusuftellen. Aber es hat ihm fehl geſchlagen. Deſſen ungeachtet, 
batte diefes Cloſter dieſes Abts fich trefflich zu genieffen, als welchem des 
Abts Verwandte, fo viel gutes gethan, daß es an Reichthum und Herr⸗ 
lichkeit, aber zugleich an Ubermuth zugenommen, und darmit den Niß⸗ 
gönftigen ein fharffes Schwert wider fich in die Hand gegeben Ce). 
Kayſer Ottonis Schwieger,die Königin Bertba,richtete zu Peter- 


Closter Per fingen auf, nicht ein Thorberren⸗Stifft (d), fonderndas von Gebäuen 


terlingen. 


Pa) 


prächtige Benedictiner Cloſter Ce),zu ihrer und ihrer Nachfommenden - 
Begraͤbnuß. Habe Majolum (E) zum erften Abt geordnet, das —* 


(z) Helv.S. p. 201,nec non Bucel. Conſt. An. 957. (a) Rhæt. An.958,(b) 
Etiam.hic ineptieMurer. I.c. (c) Eccard.c. ı0. (d) qui Mureri error. Helv. 5, 
p. 186. (e) Diploma exhibet Lang. p. 664, (f) Guilim, Helv. p. 39. f. Langius 
Abbarem Ticinenfem fuife perhiber, p, 380. 
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folte unter Paͤbſtl. Schirm feyn,und an die Lichter indie Kirhder Hg. &. @ 
H. Apoſtlen zu Rom, s. Jahr lang 10 Gutdenentrichten. Diefem ger. 
Cloſter aber ſolte die Stadt Peterlingen unterworffen ſeyn. Das Si⸗ 
gel des Stifftungsbriefs haltet in fich die Figur einer Gekroͤnten, auf 
einem Thron ſitzenden und an einer Kundel fpinnenden Königin. Es 
unterfchrieben (neben anderen Herren) ihre beyde Söhne, Contadus 
König in Burgund. und Burkardus Bifchoff zu Lion * 
Berengario wurde vormals von Ottone, durch feinen Sohn Luls Drto sicher 
tolfum ein Gebiß eingelegt. Nachdem aber Quitolf, A.C. 957. (8), wie nach Nom. 
etliche muthmaffen, wegen beygebrachten Gifts zu Boby geftorben , 
und das Alemannifche Hertzogthum Burkardo IIL. feinem Schwager, 
des Hermanni Stief- Sohn Binterlafen,machte es Berengarius noch 
ſchlimmer. Deßmegen Babft Fobannes XIT. undandere Ftaliänifche 
Fuͤrſten und Praͤlaten, den Kayfer erſucht fich ihrer (wie ehemals Caro» 
lus M.des Babits Adriant) anzunehmen. Lang ſchreibt Johannes ba» 
be dem Kayſer zugleich zugemutbet, ehe er in Itallen aufbreche,einen&nyd 
zuthun,daß er nichts wider des Badfts,oder der Stadt: Rom Freyheiten 
thun wolle (h). Aber Goldaſtus haltet folches für ein Mönchen Gedicht 
(i). Otto begab ſich nach Rom, und wurd begleitet durch Hartbert, Bis 
ſchoff zu Chur. Gedachter Lang (1) gidt vor, nachdem Otto zu Nom ans 
kommen, baber dem Babft verheiſſen dem Berengarlo kein Huͤlf zu leis 
ften. Zwar meldet Sigonius (m) der Kayſer babe ib gegen den Pabſt 
verpflichtet, alle Gerechtfamen der Nom. Kirch zu beſchuͤtzen binge: 
m babe der Babft dem Kayſer Chiemit nicht der Kanfer dem Pabſt) ver» 
rochen des Berengarii Barthey nimmer zunehmen. Yon Lang (n) Ob er die 
wird auch angeführt,eine mit guldenen Buchftaben geichriebene, und ine Stadt 
der Engelburg zu Rom aufbebaltene , vom Biſchoff Hartbert unteren Da 
ſchriebene reiche Verehrung, welche der Rom. Stubl von Kayfer Dt: 3 
tone empfangen babe. Aber Lang veraiffet,dag Erafft diefer Donations⸗ 
Chart, die Paͤbſtl. Wahl durch das Volck unddie Prieſterſchafft ges 
ſchehen, der hoͤchſte Gewalt über die Stadt Rom dem Kanfer bleiben, 
und der Babft durch feine Geſandte dem Kayfer um die Verrichtung de⸗ 
ren vom Pabſt zu Rom gefegte Amtleuten Rechenſchafft geben folle Co). 
Aber Holdaftus bringt (p/ wichtige Grunde, daß diefe eriimals von Ba⸗ 
tonio and Licht gegebne,und zuvor unbekandte&hart (gleich obigemE&id,) 
er Weſen ſeye. Als aber der Kayſer Johannem (wel⸗ 
ei er 


“ ® f rt 

(g) Bucel, Rh. A. cit. (h) pag. 368. (i) Recefl, Imp.2: 393+ (1) pig- 369. 
(m) de Regn, Ital. A.962. (n) Loc.cit, (0) Goldaft, Receſſ. z.11, Labb, Con- 
cal, Tom, 9. (p) Receil. 3: 3935. 
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her von Rang ſelbſt (q) ein unloblicher und ungottſeliger Pabſt ae 
E © nennet wird) beſchelckt, ſoll es diefer zu fo groſſem Verdruß auſgenom̃en 
haben daß er wider den gethanen Eyd vom Kayfer ab, und zu Berengar 
963.  tio gefallen. Aber als der Kayfer wieder nach Rom komen,in Hoffnung 
Euest den Pabſt zu verbeſſeren «it Johannes machdem er die Kirchen aus» 
* 1m geplünderet (s) entwichen. Otto beſamlete su Rom ein Concillum, wie 
Carolus M.und viel andere Lobl. Kayſer getban,wan fie ſich zu Nom (t) 
aufgehalten) das Roͤmiſche Kiechwefen in befferen Stand zuſetzen. Die 
Roͤmiſche Elerifey (welche auf die Haltung diefes Koncilil getrungen) 
klagte (u). Fohannes feye ein Blutfehänder, Kirchen ⸗ Raͤuber, habe auf 
des Teufels Geſundheit getrunden,überdem Spilen des Fupiters, der 
Venus umd des Teufels Hülf angerufft, und feye ein wegen Laſteren 
durch diegange Welt (x) verfchreyte Mißgeburt (y). Als das Eonch 
lium ihn befcheiden fi h zuverantworten,dräuete er ıhnen den Bann, f6 
fie einen anderen ‘Bapıı erwehlen werdens worauf das Concilium geants 
wortet, er habe fo wenig Gewalt fie zuverbannen, als der Verraͤther Ju⸗ 
das; und als er auf nachmalige Citation ausgeblieben, wurde vom Con⸗ 
Erwehlet eilio mit einbelliger St mm Leo VIL zum Pabſt erwehlet welcher den 
Leonem. Gewalt einen Roͤmiſchen Biſchoff zu erwehlen, (wie Pabſt Adrian ı. 
Carolo M.) dem Kayfer beftättiget (z). Auch habe ihme Leo (welches 
Wird ge nach etlicher Bericht von Johanne Ca): andere ſagen von beyden ges 
Frönt. ſchehen) die Kanferliche Cron aufgefeist. Rach Yrnolfi Zeiten lieſſen 
fich etliche Ftaliänifche Fuͤrſten Kayfer kittuliven, indie s0. Jahr lang 
Som ein teutfcher Fürft nach) Nom, dewegen denen mittlerzeit im 
Teutſchland regierenden Kayferen Conrad und Heinrich,von den Ita⸗ 
liäneren diefer Zittel nicht gegeben wird. Darvon droben A.C. 920. 
964. Nachdem der Kayfer von Nom gefcheiden,hat Johannes durch fels 
Des Kay ne Fation Pabſt Leonem vertrieben, wurd aber bald im Ehebruch er 
fers dritte mordet, und von feinem Anbang Benedictus V. ermehlet. Deßwegen 
a: nad Stto den Römeren die dritte Vifite gegeben, mußte fie aber durch Hun⸗ 
"ger zur Ubergab nöthigen, befamlete abermal ein Eonchlium, in wels 
chem Benedictus nicht nur des Babfttbumg,fondern (b) auch des Prie⸗ 
[2 


(9) P-369. 370. (r) Puer adhuc eft Johannes, inquiebat Otto, fpero reis me 
illum admonitionibus ad faniora confilia redacturum. Sigor. Lid. ci. ad An. 963, 
(5) facinorum poenzque fibi confeius, Hartmann, Annal. p. 66.(t) vid. Gold, Re. 
ceſſ. Not. p.27. ad Tom. ı. (u) Baron. Annal. A.963 $.4.fqg. (x) ejusimpieta. 
tem nec Barbaricos,nec Ibericos, nec Indicos inzolas latere. Ib $. 16. (y) Mon« 
ſtrum nulla virture redemtum à vitiis. $. 27, (z) Goldalt, Recefl. ı: 34. adde 
Notas Tomo cit. fubjundtas. Sigon. Regn, Ital. An, 963, (2) Id. A. 962,963.Span- 
hem. H. E. ſec,9. c. 6, S. 4. (b) Sigon. An. 964. 
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fterlichen Stands entfest,hernach nach Hamburg geführt; hingegen Leo N. €. ©. 
beftättiget , und die Handlung des vorgebenden Concilit gutgeheiſſen 964 
worden. Leo aber hat allen weltlichen Gewalt über die Stadt Rom, 

und felbigen Kirchen Staat dem Kayfer zugeſtellet (6). V Dartman 

und Lang fagen,es haben in diefem Eoncilio fich befunden, Konrad, Bi⸗ 

ſchoff zu Coſtantz, Ulrich zu — — su Chur, Eccard Abt 

in der Reichenau, Burfard, Abt zu S Gallen (c). Sie beweiſen aber 

ſolches nichtanderft als aus der Bull,welche Pabſt Leo wegen der Eins 
—— — gegeben haben ſoll; deren Nichtigkeit A.C. 948. 

gezeige en. 

Damaliger Abt zu Einſidlen, war Thietland, welcher A. C. 958. Gregoriue 
nach Abt Eberardi 1 Tod, beſtaͤttiget worden, und Auslegungen über pe zu 
die Epiſtlen Bauligefchrieben haben ſoll Cd), A.C. 963. wurde bey Cinfiolen. 
deſſen Abfterben der dritte Abt Gregorius. Die Moͤnchen wollen be: 
baupten,diefer Greaorius ſeye Edoardi Königs in Engelland Sohn, und 
Bruder der Etwigis, Kayſer Ottonis Jerſter Gemahlin geweſen. Als 
er des folgenden Tags Hochzeit halten ſolte, ſeye er heimlich nach Rom 
entwichen / habe lange Zeit auf dem Berg Celio als ein Clauſner gewoh⸗ 
net, allwoer durch eine göttliche Stimm vermahnet worden ſich nach 
Einfidlen zubegeben Ce)ıdafelbft er A. C. 949. ankom̃en wie Lang fagt 
CE) in Begleit eines Burgers von Zürich, der eine Wahlfabrt nach 
Rom gethan. Aber die alten Einfidlifchen Schrifften,geben allein dies 
fesmit, daß er aus dem Königlic»Englifhem Geblütfeye , und P. 
Hartman (g) felbft, geftehet A. die Engelländer wollen nichts darvon 
wiffen,daß damahl ein Erb⸗Printz Ch) aus ihrem Reich enttommen.B. 

Daß Kayfer Dtto, welchem lang zuvor bekandt geweſen, daß Grego⸗ 

rius andiefem Ort Abt feye Ci) micht gewußt , daß felbiger fein Ver⸗ 
wandter, biß Dtto (wie die Tradition mitgebe) felbft nach Einfivlen 
kommen, ©. Hartman darfnicht fagen, dag Otto den Gregorium für 
feinen leiblichen Schwager erfennet, wovon doch Rang (k) redet, als 

von einer ungezweifelten Sach. Die Moͤnchen kuͤtzlen ſich bißweilen 

mit dem / daß vormals Leute vornehmen Gebluͤts in Cloͤſteren gewefen, 
reden aber offtmal mehr als ſie beweiſen koͤnnen. URN 

Eccardus Abt zu Reichenau, forgete ſchlechtlich für fein Cloſter. 957 
———— e(1),er aber wurd . Kg 
re 2 


(b) Goldaft.Recefl. 1:36. Coll. Not, (c) Hartman, loc. cit. Lang. p. 370. (d) 
Hartm, ‚Annal..p, 67. ex Herm. Contr. (e) Hartm. An. p.54, 106. (f) p. 821. 
Easdem ineprias ingerit Murer. p. 257. (g) ap. Lang, p. 821.2. (h) p. 79. (i) 
Hartm, A. 965, (k) p. 380: 12. p, 819; 3.p. 921, (1) Stumph. V. 12. 
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N. €. G. ſer entſetzet, und Rudmannus oder Rodimannus, an feine ſtatt erweh⸗ 
967. letz welcher wie ein S. Galliſcher Moͤnch ſchreibt (m),tyrannice præ- 
al "fuit,tyrannifch geregiert, und dte S. Galliſchen Moͤnchen allenthalben 
gen man. übel verfchrent dat, ungeachtet Abt Burkard folches felbigem unterfa- 
der, sen laſſen. Auf eine Zeit, uti lupus caulas intravit (n), ſchliche er 
Nachts gleich einem Wolf ins S. GalliſcheCloſter, in Hoffnung etwas 
aufzufiihen,um diefe Mönchen zuperunglimpfen, er fönte aber nicht 

leis genug thun. Eccardus hörte ihn ſchnarchen und merckte bald, daß 
Rudmannus verhanden ſeye. Ex. ftellete ſich freundlich gegen ibn; 

zeigete aber die Gegenwart dieſes unbellebigen Gaſts an, dem Decano, 


fo auch Eccardus geheiſſen Co). Aber die jüngeren Patres ergriffen, als | 


fie folches wahrgenommen die Peitſchen ihn zu flraffen ; und der Artzet 


Notkerus ſagte zu ihm: Der on dich aldein Satan gegen ung erzeigeft, 


bift zu deinem aroffen Ungluͤck uns in die Hande gerathen! Weit dies 
fer Aured erſchreckte er Diefen Ausſpeher foicher Geſtalt, daß er aufden 


‚Knien um Verzeihung gebaͤtten. Doc) wurde er aus dem Cloſter 


gelaſſen, ohne daß einige Hand an ihn gelegt worden, 


Durch die Uber Hedwige des Kayſers Schweſter Tochter, Verwalterin der | 


Hersogin. Caſt⸗Vogtey über S. Gallen und Reichenau, welche auf Hohend⸗ 


betragen. wiel Hoff gehalten, mar mit diefen beyden Bartheyen übel zufrieden; 
fagende, diefe Elöfter liegen in ihrem Hertzogthum. Zudem, fofeye fie 


Ranferl.Stattdalterin,und wohne nahe bey diefen Elöiteren,doch wer 


den folche Händel ihro nicht geoffenbaret. Sie beſcheidete aber den Bi⸗ 


ſchoff und beyde Aebt zu ih. Rudmaũus befänftigete den Bifchoff; wie 
Escardus berichte) mit Gabẽ, und fendete 2.Fürfpreche mit den Biſchoff 


fürdie Herkogin Nachdem nun der Bifchoff,gegen diefe Kegentin ih 
vernehmen lafjen,daß er dem Rudmanno den begangenen Frefel nach⸗ 
gelaffen habe, fagten die Fürfprechen,numerfordere die Billigkeit, daß 
die Hertzogin auch nichts ausder Sach mache, Aber die Regentin ante 
wortete, weilen das Cloſter S. Gallen vom Kavfer befreyet und unter 


ihrer Bottmüſſigkeit feye ſeye ſie ſchuldig felbiges zu befehirmen(p). Ein 
Ley der den anderen mit Gewalt anfalle, werde von ihrem Herren ge⸗ 
ſtrafft; vielmehr werde ſie ſtraffen muͤſſen, wann ein ungerechter Abt, 
naͤchtlicher Weil einen vom Kayſer gefreyeten Abt angreiffe. Ja es ha⸗ 


be Rudmannus die Kayſ. Maj verletzet, und ſtehe ſte amob fie — 
ach: 


(m). Eccard.c.10 (n)Hepid. Ar 967. (0) In Coenobio Sangallenfi guinque 
Eccardi vixerunt, tum dıgnitate tum Scriptisincliti. Vıd. Goldaß. Patr,. Tom. 4, 
Alem, Adde Epiß. ad Gold. p ız. (p) Immunitatem, ajebat Duciſſa, præ illo fub 


Abbatis nomine vere tyranno,obtinebo fi potero. 
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Sach für den Kayſer weiſen wolle, Endlich legte fie dem Abt aufn. €. ©. 
daß er der Regentin zu Dwiel perfönlich 100. Bfund einhandige, und 967. 
den Fehler abbitte. Aber auf Biſchoffliche Vorbitt nahme fie ihme 
so Bfundab. Doch mußte Rudmannus verfprechen, das Cloſter ©. 
Gallen nicht mehr anzufeinden. b 

Diefe Hedwiga iſt diejenige,welche auf Hohendwiel ein Benedictis Liofer zu 
ner Clofter geft:fftet,deffen erfter Abt Waze nannus gewefen. Als abıe Stein er⸗ 
die Moͤnchen ſich beſchwerten den boben Berg täglich zubeſteigen wurdedauet. 
dig Coſter A.C. 1005. mit Rath und Bewilligung etlicher Reichs⸗ 
Fuͤrſten in die Stadt Steinam Rhein verfest (g), von Kayfer Hein, 
rich ll. reichlich Degabet , und die nee Cloſter Kirch dem Nitter ©. 


Georg(agegẽ weldyen fich dieſer Kayſer fehr andaͤchtig e zeigt habẽ muß, 


und welcher ein Patron der noch heutigen Hegauiſchen Hirte fcbafft iſt,) 
gewidmet (r). Mercklus ſchreibt von diefem Clofter anderft. Es feye , 
fagt er,von den alten Furften von Schwaben erbauet gewefen. Dererfte 
Abt feye geweſen S. Welfridus, Graf von Norgelz. Nachdem erdie 6. 
folgenden Aebte namhafft gemachet ſagt er, daß vig Cloſter unter dem 
fibenden Abt durch Hertzog Burkardum nach Stein verruckt, und. an 
ſtatt des Cloſters ein Schloß auf Hohendwiel erbauet worden Cs). 
Der obgedachte S. Galliſche Moͤnch Eccardus, hatte nach — 
Urtheil Ottonis M. feines gleichen nicht (). Er war unverdroffen umd uhmter 
gluͤckhafft in Unterweifungder Jugend (t) Etliche feiner Lebriüngeren, und ber- 
wurden mit Biſchofflichen Inflen geehret. Auf einem zu Mayntz gehal⸗ liebter 
tenem General-Eoncilio,hat er ſolcher s. beyſammen geſehen. Die Her: Moͤnch. 

ogin Hedwiga hielte ihn ſo hoch daß als der S. Galliſche Abt Bur⸗ 

ard, auf eine Zeit ſelbiger eine Verehrung geben wolte, fie die Vereh⸗ 
rung ausgeſchlagen hingegen angebalten,daß er dem Eccardo geftatte zu 
Hobendwiel zuwohnen. Als der Abt (wiewol ungern) ihro gewilfah: Derkogin 
ret,bat fie@ccardum bey feiner Ankunft / an der Hand in fein Zimmer ge PIE 
fuͤhret; als die eine groſe Liebhaberin gelehrter Leuten frembder Spras 
ben nicht unberichtet war, und fi nicht verdrieffen Lieffe, andere in fol: 
hen Sprachen zu unterweifen. Sie ware verlobt mit Conſtantino 
dem Griech ſchen Kayfer, und wurde durch etliche von diefem Kayſer 
üüberfendete (Eunuchos) Kammerling. in Griechifcher Sprach unter: 
richtet. Weilen fie aber zu diefem — keinen Luſt gehabt, hat 

vr 3 a 
(9) Stumph.V.14 Amplifſ Rhan.a. cit.Hott, Specul, Tigur. p. 263. (r) Bu- 

cel. Conit. An, 1005. Lang. 554, (s) pag.90 (f) Et Hepidannus; Vir (inguit 
de eo) totus ex fapientia yırtutibusque fa@us. (t) Rarò cenobium aliud jocun- 
dius. guam Galli tunc floxuit. Zecard, c, 10, 
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N. 6. G.als einer Diefer Kömmerlingen ihr Contrefalt machen wolte, ſelbiges 
967. dem Kayſer zu überfenden,die Augen und den Mund verftellet,und we⸗ 
gen folcher Mißſtalt, dem Kayfer die Anmuthung gegen ihre Berfohn 
benommen. Sie feste Die Sriechifche Scudia nicht defto weniger im⸗ 
mer fort uͤbete fich auch in Lateiniſchen Buͤcheren. Wurde endlich vers 
mäblet mit Burkardo IE. welcher vormals Biſchoff Ulrichs Schwe⸗ 
ſter zur Ehe gehabt; und des A C.926. verſtorbnen Alemannifchen Her⸗ 
tzogs Burkardi Sohn gewefen.Diefer war ein alter Herr,fturb,cheer 
fie beimgeführt, und feßte fle zur Erbin des Hertzogthums. Alfo bes 
richtet (u) der S. Galliſche Gefchichtfchreiber,welcher auch Eccardus 
geheiſſen, aber erit gelebt nach jenem Eccardo, welcher bey Hedwig in 
fo groffen Gunftengewefen. Andere vermelden, die Hedwiga habe nur 
einen Theil Lands gehabt; und feye Otto des A.C. 95. verflorbnen 
Hersog Luitolphi Sohn, Alemannifcher Herkoggewefen (x). 
Abt Bar Dieſe Herkogin verehrte dem Abt Burkardo,ibrem naben Bluts⸗ 
ee un Verwandten ein mutbiges Pferd. Als aber der Abt zu diefer Bas ein 
rot» Spatzier⸗Reiſe thun wolte, ſtieſſe das Pſerd an einem Pfoften fo hart 
on, dag der Abt feine Hufft verrendet, hernach an zween Stecken ge 
ben mußtes md die Regierung feinem Hofmzifter dem Richero, der 
feines Bruders Sohn war (x) überlaffen , doch mußte diefer in fürs 
nehmſten Sachen rathſchlagen mit dem älteren Eccardo, welcher Decao 
nus gewefen. Der jüngere Eecardus des DecaniSschwefterfohn,bliede 
bey Hed wiga, welche bey ihm viel zeitmitlefen und fchreibe zugebracht, 
b,B die Herkogin verſchaffet, daß er Cz) Kayſerl. Hoffrath, (daher er Bas 
latinus genennet wird) und des jüngeren Königs Informator worden. 
968. Abt Rudman hat feine Zufag, dem Cloſter S. Gallen nichtmehr 
Eisiier S. pefchmerlich su ſeyn / nicht gehalten. Durch fpendierenmachte erfichbey — 
Se , Hof gute Freund welchen er eingefpunnen,die S. Galliſchen Mönchen 
fchrege ſeyen den Wollüſten ergeben, und unterdrucken andere Moͤnchen (a); 
deſſen meifte Schuld er auf des Abts Unpäßlichkeitgeworffen (b). Zn 
der Abweſenheit Eccardi,gab erden Einfchlag, man folle Sandratum 
einen Coͤllniſchen Mönchen abfertigen,und fie nah S. Benedictiftegel 
zuleben anhalten. Nachdem Eccardus wider nah Hoffomen,eröffnete 
felbigem der Kayſer, das wider fein Cloſter erfchallene Geſchrey. Eccar⸗ 
dus war zufrieden, dag man durch eine Deputation das Verhalten feiner 
Cloſterbruͤderen unterfuche,fo fern dab Rudmannus (von welchem dies 
viſttirt, ſer boͤſe Verdacht herruͤhre) nicht darbey feye. Als benennete der Kaye 


er 
(u) caps 10. (x) Stumph. IV. 38. Guler. p. 109, b. (y) Bucel. Conf, An. 
966, (z) Eccard, c. 11. (a) Lang, p.371.b, (b) Eccard. c. rı. 
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fee 3. B1fddfes namlich Heineich Ertsbifhofgu Trier, der das ZBort 008. 
führen folte, Hildebod Biſchoff zu Chur, Conrad Biſchoff zu Coſtantz; 
den zu Speyr, Metz ic. und 3.Nebte,mit dem Befebl, die befindenden 
Mißbraͤuche abzufchaffen,und fo es je möglich,die Regel Benedictt ein, 
zuführen. Welche ſich aus Stoltz widerfegen moͤchten, die füllen fie 
dem Kanfer zuführen welcher fie dann zu Schulmeifteren machen, oder 
fonft in Elöfterzerfivenen werde. Die S Galliſchen Mönchen fchreis 
ben von Rudmanno, er habe fle verklagt, ob invidiam, aus Neid, und 
vondenen fo ihme geholfen; fpiritu nequam inflatos , ein böfer Geiſt 
babe fie hlerzu angetrichen (<). 
Abt Burkard widerſetzte fich diefer Viſitation, aber es wolte nichts 
verfangen. Rudman mußte die Vificacores verföftigen. Der halbe Theil 
wurde zu S. Gallen, die übrigen zu Neichenau einquartirt. Rudman 
wolte, dag Bifchoff Conrad die Kiag wider die S. Galliſchen Moͤnchen 
zugleich mit ibm führe Aber der Bifchoff antwortete ihm, was er allein 
einzebrodet,folle er allein auseſſen. Als die Zubörer bierüber gelachet, 
fagte Conrad ferners, mit einem Anklaͤger der Yrüderen, (dann Eon: 
rad ware ſchon Inder S. Galliſchen Bruderſchaffteingeſchloſſen) wolle 
er weder im Himmel noch auf Erden Gemeinſchafft haben. Als nach 
diefer Brälaten Ankunft in S. Gallen, Dietrich Bifchoff zu Metz, ein 
junger Mann, der ohnlängft Kerbaldi (d) Lehrjuͤnger gewefen, bey 
diefem vorbey nienge, Die Benedictinifche Negel in der Hand tragens 
de, fagte Kerbaldus zu felbigem Ce): „Warum bringft du wid er mic) 
„ein Buch,welches mir,wann es zugefchloffen tft, beffer befandt iſt, als 
„dir, fo es offen ſtehet? Schlieſſe eßs nur zu, Welches der Biſchoff 
alsbald gethan, und fich an feines Lehrmeiſters Seiten geſetzet habe. 
Der Ettzbiſchoff zeigete an,fie fenen allein darum zugegen,ut regu- 
lares vitæ monitores fint, fle zu vermögen,daß fle nach der Regel (Be⸗ 
nedieti) leben; umd erinnerte den Abt, „daß wann fie gleich diejenigen 
Ding welche fie von ihren Vorfahren empfangen,und bißdabin bey ih» 
„nen in Uebung gewefen, für die befferen halten,und die Benedictiniſche 
„Regelgeringer zufchäten wäre, follen fie doch um der Nachred willen, 
„u dieſer bequemen, Hierauf num entfchloffen fi) Die Brüder, was ein 
jeder noch eigenes gehabt,aemein zumachẽ kein SFleifch mehr zu eſſen als 
mann es die Regelgeftattetz und alle in einem Zimmer zufpeifen. Weis 
ters wolten fie ſich nach der Regel nicht richten. Doch waren diefe Praͤ⸗ 
laten mit den Mönchen fo wolzufriden,dag Kebo Abt zu Lorſch J der 
erg⸗ 


(<) Eccard. Minim. c. 31. (d) Capasiffimum Spiritus S, dolium, dictus Eccatd. 
Jun, c. 14. (e) vid. Bucel. Conſt. A, 960, 


s 


Bergftraß) gefagt,er rolffe keine München, welche es dieſen quoad Re- 


. gule fummam,tn Haltung der fuͤrnehmſten Stucken dieſer Hegel bevor: 


thiien,nad mache er ſich ein Gewiſſen ſie zuverbinden daß ſie thůen was 
ihnen unmöglich ſeye. Und Biſchoff Conrad ſprach der gleißneriſche 
Ruodman mag dieſes Cloſter anfeinden wie er willsfeine Mönchen thun 
es dieſen zu S.Gallen nicht zu. Ja es ſollen die Viſitatores, nachdeme 
fie die Gehorſame und Zucht dieſer Mönchen, in Acht genemmen, 
aufdie Knie gefallen feyn,die Mönchen um Verzeihung gebätten, und 
gefagt baben,wir find hieher kommen euch zu unteeweifen ; wir müfen 
und aber über euer gute Zucht entſetzen und als Kebo geſehen, daß beyde 
der Abt undder Decanus von einem Bferd- Fall gebunden,babe er ger 
ſprochen / es ſeye beffer dag die Könige hincken als fo die Königreiche hin⸗ 
denwurden. Alle Vifiratores traten in des Cloſters Bruderfchafit, be⸗ 
ſchenckten das Cloſter etliche ſendeten jährliche Verehrungen dabin,dem 
Kayfer aber zeigeten fie an, daß diefe Moͤnchen an Wein und anderen Les 
bens-Mittien fo großen Mangel leiden daß fie weder nachS. Benedictt 
Regel leben, noch ſonſt aufrecht bleiben können. So beweglich Eönten die 
Mönchen mit diefen Abgefandten reden / und fich das zu Nut machẽ / dar⸗ 
aus fie ihren Untergang beförchtet Ce)! Alſo vermeynten die Mönchen 
diefer Zeit, ſſe Eönnen der Weſt nicht abfagen noch im Stand derChr ſtl. 
Vollkom̃enheit leben ſie haben Dann alles in Uberfluß! Der Kapſer ver- 
fprach.alles ihnen zuverſchaffen was fie zufinführung der Benedickinis 
ſchen Hegel bedoͤrffen; und leiftete es bald hernach. Inzwiſchen erklagte 
ſich Hedwiga gegen dem Kayfer durch einen Prieſter Huͤozo frifftlich, 
daß fie von ſo wichtigen Sachen nichts wiſſen muͤſſe und befahl das 
S. Galliſche Cloſter zu Kayſerl. Gnaden. Wen der bißher ertheilte 
ang Eccardo gezogene Bericht, fuͤr das S GalliſcheCloſter zumild feyn 
bedundkt,den möchte der Erfolg dieſer Viſitation, in ſolcher Meynung 
ſtaͤrcken. Dann am Kayſerl. Hof kam in Berathſchlagung, einen Abt 
aus einem Benedietiniſchen Cloſter nach S. Gallen zu ſetzen, doch haben 
de: Cloſters Freunde ſolches hintertrieben; hingegen wurde Kebo (wel⸗ 
chem der Kayſer 60. Pfund Silber mit gegeben zu Erleichterung der 
Armuth des Cloſters die man dem Kayſer ſo beweglich vorgeſtellet hat⸗ 
te) von Ihr Maij.beſelchnet, eine Zeit lang zu S. Gallen ſich aufzuhal⸗ 


* 


ten/ Benedicti Viam diſcretione qua noſſet, coram Galli pullis ingredi, 


moreque ſuo eos docere vivere, um ſelbige Brüder mit feinem Rath 
und Exempel in der Benedictiniſchen Lebens. Gattung BURTONER 


m 
(e) Nif ſanctitas S. Gallı & fratrum obſtitiſſet, Sidonins Epife, .Conft, & 
Rudmannus, locum omnin. fniffen: deftiuäuri, Burcard de Cafıb. 5. Gi Iralog, 
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Um dieſe Zelt ſolle das ohnfern Coſtantz, am Boden⸗See ligende N. € G. 
Frauen-Eloftet Monafteriolum, Münfterlingen geſtifftet worden ſehn / ga aer⸗ 
don wem aber und bey was Anlaß ſolches geſchehen ſeye, Ift unbefandtsiingen er; 
Dan will die Welt bereden,es feye Engel, (Angela) Abts Gregorii zu baut. 


Einfivlen Schwerter, eines Königs in Engelland Tochter, beraus kom⸗ 
men ihren Bruder beimzufuchen,feye aber an demienigen Drt da Muͤn⸗ 
ſterlingen ebet,in Lebens⸗Gefahr kommen , und habe einClofter alldort 
zubauen verfprochen,fo Gott ihro aushelffe. Nachdeme ſie num erhoͤrt 
worden,habe ſie wie Lang muthmaſſet, ein Bened etiner⸗Cloſter aufge 
richtet und ſeye ſelbſt in DIE Cloſter gegangen. Aber die Cloſter⸗Frauen 
geſtehen A.C. 1497. veriſimiliter credi (f ), man halte dieſes für glaub⸗ 
würdig: und Lang ſchreibt (g), hierinn feye Feine Gewißheit / 
fondern eingige Wurbmaflungen, die er zwar für vernünfftig 
baltet,, weilen ihe Bruder Gregorins damals zu Einſidlen geweſen, 


nennet es auch eine gleichfoͤrmige, unveränderliche/ veft und fteif 


eglaubte Tradition. Aber woher weiſſet Lang, daß Gregorius ihr 
ruder geweſen? Die übrige Regend von diefem Gregorio ift A. C⸗ 
963. unterfuchet worden. Zu dem,fo hat Lang felbft anderſtwo einen 
anderen Anlaß und Stifter dieſes Cloſters gezeiget; darvon A. C. 
934. allwo Rang erzeblet hat, daß Bifchoff Gebhardus um A.C. 980. 
dafeldft ein geregulirt Auguftiner Frauen⸗Cloſter aufgerichtet: 
Dann der Benedictinifche Orden, aus gewiffen Urfachen/ erft um 
A.C. 1555. allda eingeführt worden feye Ch). Aber hernach (i) 
will er — dieſe Cloſter⸗Frauen anfangs nach Benedictini⸗ 
ſcher Regel gelebt, die Form und Satzung aber, der regulirten Chor⸗ 
frauen Auguſtini, erſt um An. 1243. angenommen, und A.C. 1497. 
durch Babit Alexandrum VI. aufein neues zu diefem regulirten Orden 
ertennt,und daß fie Canoniflz, das iſt Chorfrauen, follen genamfet wers 
den,befohlen worden, indem file meiftens der Sorg der Dominicaner 
Vaͤter untergeben geweſen. Iſt diefes eine gleichförmige Tradition. ' 
Unter Abt Sregorio, begab fiih det A.C. 044. gemeldere Wolf 


.\ sangus,Einfidlifcher Decanus,famt etlichen Mönchen feines Gloflers ‚©. 
‚ In Ungaren, Böhmen,zc.die Ungläubigen zu befehren. Er brachte aber gang wird 


717. 
Wolf⸗ 


felbiger Enden nur 2. Jahre zu In der Ruck⸗ Reiſe hat ihn Pligrin viſchoff zu 


iſhof ʒu Baflau,dem Kayfer zum Regen ſpurgiſchen Bifchoff vorge⸗ une, 


ſchlagen. Aber Wolfgang habe, als ihm der. Kayſer das Biſchthum ange» 9726 


Be Debüt gegeben, lieſſe fich * durch Abt Gregorium be⸗ 


eil. Le: reden, 
(f) Lang. p. 1076. (8) p.1076. (h) p. 1068. (i) p. 1076. 
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N. €. E. reden (k). Er war Kayfer Heinrichs 11. Lehrmeifter, ſtarb A. C. 994. 
272. undwurde A.C. 1052. don Pabſt Leone IX. canoniſirt ). 
Sifhingen. ie unbegründet man den Lefprung des Clofters Fiichingen bes 
fehreibe,ift unter A. C. 284. berichtet worden. Diefem Elofter foll A. 

C. 972. Herr Albertvon Tüngren,als Abt vorgeftanden feyn; als dig 

Elofter A. C. 11338. verbrunnen, fegen deſſen Documenta zu Afchen 

. Worden,deßwegen ungeriß feye,ob nicht Marquardus noch vor Alber⸗ 

to Abt gewefen. Diefer Ort feye anfänglich Augia oder Pifcina, das iſt: 

der Weiher der H. Jungfrau Maria und von gedachtem Lateinifchen 
Woͤrtlein, Fiſchenen oder Fiſchingen genennet;durch die Grafen von 
Zogaenburg geflifftet, A.C. 1244. von Heineich 1. Bifdyoff zu Co⸗ 

Hans, mitdem Kicchen- Sa zu Dufnang; A. C. 1362. von Heins 

rich 111. dafelbftigem Biſchoff mit der Kirch Sirnach vonanderen mit 


anderen Gutthaten befchendet worden (m). Führet Im Wappen sween 


Flſch, in einem blauen Feld, vermuthlich von den Toggenburgiſchen 
Grafen als erften Stiffteren, welche auf den Helm zween Fifch zufuh⸗ 
zen pflegten, alfo begnadet. Der erfte Stifter fol im alten Kirchlein 


aller Heiligen, welches innerthalb den Cloſter Mauren ift, unter dem 
Altar begraben liegen. Meitilerzeit wurde nebendem Manns Cloſter 


auch ein Weiber-Clofter, S. Benedicten Ordens geftifftet, welches 


aufder Ebne ſo noch heut au Tag,der Fraͤuler genennet wird,geftanden: 
Als A. C. 1414, beyde Elöfter, famt allen Kiechen-Zierden und Ges 
räth verbrunnen, hatder Abt mit allem Fleiß getrachtet, das Mannde 


Elofter aus der Aſchen zuerbeben; Das Weiber⸗Cloſter iftnoch immer 
tn der Afchen geblieden (n). 

273., Nachdem Ulrich das Augfpurgifhe Biſchthum 50. Jahr verwalten, 
gott und 83. Jaht auf Erden sugebracht, endete erdiefes Leben (nn). Ad 
Satan: Burkard legte die S.Gallifche Abtey ohne das von fidh ; und übergabe 

ſie Notkero des beruͤhmten Artzet Notkeri Schweer Sohn. Diefen has 
Schwer, den X. zum Theil graue Moͤnchẽ nach Speyr begleitet. bey dem Kayſer, 
lich vom der ſich ſelbiger Zeſt daſelbſt aufgehalten, um Beſtaͤttigung des neuen 


nnebe gihts anzuhaltem dieſe wurden anfangsgeführet su Dttone,des Kahſets 


Bariget. Sohn und Mit Regenten welchem es frembd vorkommen, da fdom 


das S.Gallifche Elofter fo viel alte Weönchen babe,fie delicarum juve- 
nem einen jungen3ärtling/juvenem puellz fim:lem,der fiheinet zar⸗ 


sen Jungfrau gleiche,erweblet haben; fo daß Dtto vermeynet, die an⸗ 
mefenden. 


(k) Hasem, Annal. p-79 (1)' Longosde eo logos Mureri, videat cui vacar 


Helver, Sand. p. 261. (m) Lang. p. 065, (n) Spart. Helv. p. 449.. (an) Baſ. 
Sacr. p. 134, ſed Hepid. ad A, 978. 
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wefenden Mönchen folten zuſam̃en tretten,.umd ausihrem Mittel / einen N. €. G. 
anderen Abt erwehlen. Doch lieffeer fich bereden,bey feinem Here Va⸗ 973. 
ter das Wort für fe zuthun. Dieſer Cals fie für ihn Eomen) öffnete glei» 
ch 8 Bedenden,abfeits zu feinem Sohn undGemablin,fagende: „Adels 
„ten ee S. Benedicti Kegel diefem Clofter bißdahin nicht belieben koͤn⸗ 
„nen, wolle er felbigen,wann fie es rathſam befinden,einenAbt geben der 
„nach ſothaner Hegel gelebt habe,,: mit Rahmen richtete er feine Ger 
danden aufobgedachten Sandratum, welcher damals bey Hof war, die 
©. Galliſchen Moͤnchen ſchwartz angeſchrieben, und von welchem der 
Kayfer, am Tag zuvor geſagt; wolte Gott daß ale Mönchen waren wie 
diefer! Nachdeme aber Ekkehardus, fich gegen Ihr. Mai. vernehmen 
laſſen / ſie werden ja des Elofters Freyheiten nicht ſchwaͤchen, ehrete der 
Kapfer die Parres, mit dem gewohnlichen Ruß. Denneuen Abt wolte 
er noch nicht grüffen,endlich lieffe er fich Den Abt- Stab bringen,und gab 
felbigen Rotkero, doch mit dem —— daß er ohne Burkardi Vor⸗ 
wiſſen nichts wichtiges vornehme, und kuͤſete den Abt, welcher hierauf 
Evangelio allato ſidem juravit (o),den Eyd abgelegt; hingegen mußten 
ibm auch des Cloſters Edelleute ſchweeren, ihme treu zu ſeyn Der Kay⸗ 
fer ſetzte hinzu er werde eheſt jemand zu ihnen fenden, gegen ſelbigen ſol⸗ 
ken fie ſich ehrenbietig und gehorfan ergeigen. Wegen fruchtbaren Jahr⸗ 
sangen, ift unter diefem Abt ein fo groſſer Vorrath im Cloſter geſam̃⸗ 
let worden, daß die Moͤnchen von dem Abt gefungen : 
© fortunatam Galli me Confule cellam! 
S. Gallen Zell war unter meiner Regierung gluͤckhafft. 
Der Wein möchte wegen Menge , nicht mehr behalten werden, und galtet die 
wurde nichts geachtet. Er bauete neben das Cloſter ein Vogel⸗und Monden 
gesahmter Thieren-Hauß ‚war in allem prachtig, lieffe den Moͤnchen gelind. 
bigmeilen viel Kurtzweil zu, doch thaten fie Leis darzu, auf daß fie von 
den Leyen nicht gehört werden. Der Abt gieng bigweilen aus dem 
Eiofter, auf daß fie nicht meynten, fiemüßten ihn ſcheuhen, und ihren 
Aurgweilen abbrechen. 
bt Ruodman nahm bierbey Anlag,neue Klägden bey dem Kayſer Ihnen _ 


wider fie aufühten; deßwegen der Kayfer Sandratum mit einem Ge⸗wird cin 
Wwalts⸗Brief nach S. Gallen gefendet. Damit diefer feine Sad) deſto !ınuset 


beffer führen konne Wwolte er fidh Dafelbft etliche Tag in geheim aufbalte, Le nnn 


vermeynende, es kenne ihn niemand. Aber der Abt von Murbach, welcher fender. 


damahl zu. Gallen fich ee. e verrathen. Die Moͤnchen 
— 


ahen 
(0) Eccard, c. 16. g 
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973. gaben ihm viel Anzeigungen,daß fie ihn verachten. Doch anerbotten fie 


ch, foer ‚nachdemer 8. Tag ihres Thuns werde wahrgenommen ba 
ben etwasden Reglen Benedicti widriges werde anzeigen koͤnnen wol⸗ 
den fie ich von ihm weifen laſſer. Nach Verfliefung diefer acht Tagen, 
verwiefe er ihnen ſie eſſen zu viel Fleiſch die Brühe von ſchweinenem 
Fleiſch, wolte er ihnen gar nicht geflatten; hingegen fagte er, fie trincken 
zu wenig Wein. Dann er war (wie Eccardus fchreibet) ein Weinſauf⸗ 
fer, und Diefes Laſter nahm ihm alles Anfehen. Gegen dieFugend erzeige 
te er fich gantz unfreundlich. Einem jungen Edelmann,welcher aufibn , 
da er wohl bezechet war,mit Fingeren gedeutet, fprechende: Ecce iterum 
femimagifter nofter, poftguam mero incaluit : Sehet wie unfer halb 
gelehrte Meifter, abermahl beraufchet it! ſchlug er ins Angeſicht; als 
der Juͤngling ſelbigem hinwiderum einen Streich verſetzte, daß er halb 
tod zur Erden gefallen, wurd der Juͤngling an einem Pfal gebunden, und 
empfindlich geſchlagen aber ohne Bezeugung einigen Reuens dann die⸗ 


fer Juͤngling fprach, es ſeye ſich zuverwunderen, daß Chriſtus durch des 


Teufels Lift an einen Bfal ſich binden und ſchlagen laſſen, an einem fol 
chen Pfal muͤſſe er durch die Boßheit eines anderen Satans, nun auch 


leiden. Doch pflegte Sandrat ſeiner Fuͤllerey noch immer,zu jedermand 


groſſer Aergernuß. Endlich erkennte er deßwegen eine Zuͤchtigung vers 
dienet zu haben und entbloͤſſete ſich ſelbſt/ etliche Streich zu empfangen. 
Ein alter Mönch ſolches wahrnehmende verſetzte ihm fo barteStreich, 
dag man Sandrato zu Huͤlf kom̃en müfen, und er ſich ungluͤckhafft ges 
achtet, daß er in dieſes Cloſter ommen. Er verbotte anderen Fleiſch zu 


eſſen, lieſſe doch folches ihme, durch feine Abwart heimlich auftragen. 
Als eineft etliche Mönchen darzu fomen, nnd ihn wegen folcher Heu 


cheley geftrafft,machte er fich voller Forcht (nachdemer 16. Wochen zu 
S. Ballen zugebracht) nachtlicher Weil aus dem Staub. 
Der Kayfer (p) kam bernach in Begleit feiner Gemahlin, und feines 


Kayſer 
fort RR Herten Sobns,perfönlich in dieſes Elofter (q). Ergienge indie Rich, 
Gaten, mit der linken Hand auf feinen Bruder Bruno, Mayntziſchen Ertzbi⸗ 


4 


ſchoff mit der rechten auf feinen Stab ſich lehnende. Diefen Stab lic 


er mit Fleiß auf die Erden fallen,zu Hertzog Cuono, welcher den Stab 
aufgehebt,und Fhr. Maj. widerum zugeftellet,fagendernunfebe er ſelbſt 
daß in diefem Coſter gute Zucht gehalten werde,dann als fein Stab ge 
fallen,babe unter allen anwefenden Mönchen, Feiner weder fein Haupt 
noch feine Augen umgewendet. Als der Decanus den Kayfer bewillfoms 


met, 
(p) Eccard. loc. cit. (g) Lang. p.371. numerat An. 969, ſed fuiſſe An. 973« | 


ex Hartın, Annal, Erem, p. 82, conſtat. 
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met, frageten Ihr. Mai. too iſt mein Notkerus? Verſtehende den N. €. G. 
hr beruͤhmten Artzet diefes Nahmens, welcher ein S. Galliſcher 973- 

oͤnch war, damahl wegen hohen Alters und vieler Arbeit blind (r), 

und ohnfern in einem Seſſel ſaß. Nachdem diefer dem Kayfer gewieſen 

worden,lieffen ihn Fhr. Maj. durch ihren Herren Sohn zu ſich führ 

ven, küffete ihn, und führten ibn der Kanfer , und deffen Sohn an der 

Dand,in die innere Theil des Coſters. Darüber fogte Notkerus, wie 

glücfelig bin ich Blinder,dagich heut ſolche Führer betomen, derglei⸗ 

chen Feiner jemahl gehabt! Als Otto dersüngere, die Bibliothed sus 

ſehen verlangete.geftattete ihm der Abt folches mit dem Geding/ ne tan⸗ 

tus predo locum & fratres fpoliarer: daß diefer ſo vornehme Freybeu⸗ 

ter, dem Elofter und den Brüderen nichts entwende. Er nahm etlihe 

Bucher,deren einige er Canf Eccardi Anhalten) widerum zugeftellet. | 
Als Hartbert A. C. 969. diß zeitliche gefegnet, ward das Ehurifche ns 

Birhthun dem Hiltibol® anbefoblen. Diefen begabete der Kanfer han. 

mitgrofen Reichtagen und Freyheiten. Als ihme ein Rhetiſcher Edel⸗ 

mann,etliche zu Zizers ligende Guter ſtreitig gemachet, in Meynung ſel⸗ 

bige dem Cloſter Schennis in die Haͤnde zu fpielen, hielte der Kayſer zu 

Eoftant einen Reichstag,und that den Ausfpruch fürden Biſchoff Cs). 

Dieſer Kanfer, welcher Amor mundi ‚die LieblichEeit der Menſchen Kayfer Ob 

benamfet wurde, umd in Zeutfchland wenigft X. Bifchthümer geftifftet » — 

baben ſoll vourde durch den Tod bald (c) ſeines Scepters; und beyde yo Con 

Biſchoͤffe, Ulrich von Augfpurg, und Conrad von Coſtantz ihres Hit ap. 

ten⸗Stabs beraubet, Die Jeſuiten von Bruntraut klagen (u), diefes 

Conradi Gebein feyen in der Koftansifchen Neformation weggenoms 

men worden; doch feye A.C. 1606. deflen Haupt aus Böhmen zurud 

kommen. Iſt eine feltfame Begebenbeit,daß nad) fo vielen Fahren, aus 

fo entferntem Ort, von einem Leib allein das Haupt zuruck Tommen ſeyn 

fol! Conrado it Gaminolphus im Biſchthum nachgefahren, Rud⸗ 

manni (x) Abts inder Reichenau, wegen Tyranniſcher Regierung abe 

gefagter Feind (y). An Dttonis 1. ftatt,regierte deſſen Sohn Dtto IT. 

welcher dem Ehurifehen Bifchoff Hiltebold,den Koͤnigl. Hoff zu Chur, 

fo dem Biſchoff Hartbert genommen,und dem Kayſerl. Cantzler Euitolf 

(z) verliehen mar, widerum zugeftellet (a). 


3 No 
6) Gold, Aleman, 234, (s) Guler. & Bucelin. Rhzt, An.cit. (t) Sigonius 
memorar mortuum An. 973. at Herman. Contr, An. 974. Harım. Annal. A. 975. 
Merck. p.74. An, 976. (u) Bafıl. S, pag. 135. (x) Et is tamen Bucelino judice : 
Uiilisfimus &* landarisfimus prefal. Conft. An, 984. (y) Stumph. V. 11. (z) hunc 
cum Hilteboldo confundit Lang. p. 673, b, non mnus confufus in Chronologia, 
(2) Guler, Rhxt, p. 109. 110, 


N. C. G., 


973. 
©. $erold. 


978» 
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Noch bey Leben Blſchoffs Conradi , ſoll gu Frieſen, neben Feldkirch 
in der Bottmaͤſigkeit Ottonis, Grafen zu Jagberg und Montfort, ein 
Cloͤſterlein geftifftet worden ſeyn durch Gerold;und deſſen Sohn Euno, 
und Udalrieus, Hertzogen aus Sachſen, weldhen Graf Dtto das 
Erdrich, und etwas umligenden Lands, hernach gefchendet babe. Die 
Ankunft diefer Hertsogen an felbiges Drt: wird von Murer Cb),Hun: 
ger Cc),und Lang (d), mit gantz abergläubigen, und der Wahrheit uns 
aͤhnlichẽ Umſtaͤnden heſchrieben, und beygefügt, ein Bar babe ihme (wi : 
vormals Galle, Sihe Bl.251.348.) mit Holg-Stein-und Waſſer⸗ 
tragengedienet. Der Einfidlifche Geſchichtſchreiber Hartman,überge 
bet dieſes alles mit ſtillſchweigen ohne Zweifel darum daß er fich folche 
Träumen fchämet. Meldet allein,dag Gerold , als er dem Tod nabe 


zufeyn vermepnete, etliche felbiger Enden geftandene Gras⸗ Boͤſchen in 


einerTäfchen nach Einfidlen getragen,dafelbft auf den Altar gelegt und. 
das Clöfterlein gu S. Gerold genennet) den Einfidleren gefchendt.- 


Nach Gerolds Tod nahmen deſſen beyde Söhne zu Einfidlen den Or⸗ 


980. 
Abt Im— 
monis 
Pracht. 


981. 


953. 
Peterhau⸗ 
en geſtiff⸗ 
tet. 


denan. Cuno wurd Decanus; Wldaricus, Cuftos x 
Eberhard ein Sohn Rodolf Königs in Burgund, fol damaliger 
Bischoff in Wallis gemwefen feyn, babeaber von deſſen Verrichtunge 
nichts aufgezeichnet gefunden Ce), An ſtatt Gaminolphi ward Biſchoff 
zu Coftantz (k) Gebhardus, gebohrner Graf zu Bregentz welchher Bi⸗ 
ſchoff Conrads Leben beſchrieben haben foll (g). Gleichfalls endete 


ſein Leben Abt Notkerus; und zwar noch bey Lebzeiten feines Vorfah⸗ 


ren, Abt Burkardi. Ihm folgete in der Abtey, Imo, ab lmperatore 
legitimè inveſtitus Ch): vom Kayſer nach Gewohnheit beftättiget. 
Dieſer lieſſe die Moͤnchen beſſer ſpeiſen, als vor deme geſchehen. The- 
ſauros etiam Eccleſiæ abundantiſſimè auxerat; er hat auch den Kite 
chen⸗Schatz treflich vermebret, war fo prächtig, daß die Mönchen ihn 
dem König Salomo verglichen (1). ö 
Berchtold Graf zu Bregentz, Biſchoff Gebhards Bruder,der oh⸗ 
ne Leibs⸗Erben war (k) ordnete etwas ad pias cauſas. Aus dieſem Geld 
erkauffte der Biſchoff vom Reichenauifchen Abt, vorder Stadt Coſtantz 
über,am Rheinſtrom einen Platz, auf welchem ein Fıifcherhäußlein ge 
ſtanden, ſo Peters hauſen genennet wird; weilen deſſen Befiger Beterg »- 
heiſſen babe (1). Daſelbſt bauete Gebhard ein Cloſter für 2. Mönche 
(6) pag.257. (c) pae. 96. (d) p. 821. (e) vid. Gall, Chriſt. Tom. 3. — 
ro04 (f) Herm. Contr. Ar. 978. alii An, 980. (g) Gold. Alem. 2: 153. igno- 
— an Hiſt he (h) Burcard. cap. :. (1) Ibid. Bucel. Conf. An. 987. ° 
(kJ Ad. An. cod. (I) M met — 
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und einen Abt; reifete (m) ſelbſt nach Rom zu Babft Johanne XV. um N. €. ©. 
termarfdas Cloſter Paͤbſtlichem Schirm, und habe (zu groſſem Miß⸗ 983- 
vernügen der Roͤmiſchen Burgerfchafft, welche endlich durch ein groſſes 
Wunderwerck aeftillet worden feye) das Daupt Babft Gregorit I.mit 
fi) heraus in fein neues Elofter gebracht. Den Eoftangiichen Doms 
herren hat erdiefe Einkünften treflich verbeſſert; dargegen felbige ver- 
bunden, jaͤhrlich 3. Broceffionen nach Brterhaufen zuthun. Bucell⸗ 
nus will,diefes Elofter habe feinen Nahmen daher,meil esin der Ehr des 
H. Apoſtels Betrigemeihet worden (n). Es nahm fo fehr zu, daß es auf 
eine Zeit 40, Conventualen und 40. Leyen Bruder erhalten. Jene 
verrichteten allein den Gottesdienst; diefe mußten das Feld bauen. P. 
Hunger fchreibet Co), der Einfidlifche Abt Wirand, gebohrner Graf 
von Wandelburg, und Raperfchweil, habe auf Begehren Bifchoff 
Gebhard, aus feinem Gonvent etliche Meligiofen dahin gefendet , unter 
welchen auch Waltharius oder Walther der erfte Abt feye geweſen, 
durch welchen der Benedictiner⸗Orden eingeführt worden. Nach der 
Zeit feyen mehrere Aebte dahin von Einfivlen eh worden. Doch 
bat Hartmannus(p) nicht beiahendorffen, da die erften Moͤnchen zu 
Petershauſen, von Einſidlen gewefen fenen. Auch wird der erfte das 
felbige Abt,gemeinlich Beringer oder Periger genennet: Endlich ift 
Wirandus dem Gregorio in der Abtey gefolget A-C. 996. an der Wei⸗ 
benacht; erft nach dem Tod Gebhardi. Wie fan dann Gebhardus 
an Wirandum diß Begehren gethan haben ? We 

Zu Lauſannen fuchte Heinrich 1.Bifchoff daſelbſt durch neue, und 
an ſich Loͤſung der alten Stifftungen ſich um feine Kirch verdient zumas Henrich 
hen. Soll das Pallium vom Roͤmiſchen Biſchoff empfangen haben, Eirhof zu 
GalliaChriftiana fagt, ſolches feye bey deflen Borfahren auch üblich ges Lanann:r. 
weſen; meldet doch nicht,von wie viel Vorfahren folches gefchehen ſeye. 
Nach 35. jähriger Regierung, foll er A-C. 1019, zu tod gefchlagen 
worden ſeyn; Murerus ſagt, um der Gerechtigkeit und Beſchir⸗ 
mung feiner Rirchen willen, 

Nah Ruodmanni Tod ift die Neichenanifche Abtey kommen am Witege⸗ 
Wittegovus einen Mann , der wegen feiner Klugheit viel um die Kayſer vus_ ein 
geweſen ſeyn foll,deßwegen et Manus Regis;die Hand, auch der. Mund weiſer Abt. 
des Koͤnigs, die heilſame Zung des Volcks und der guldene Wittegovo 
genennet,und vom Kayſer gebotten worden,daß jedermañ deſſen Dede 

en 

(m) Id, à p: 271. Merck. p, 81. (n) Conft. An: 989. Etymoloeiam % 

Petri lu cala and 0) — 2 — —28 Er (D) — An,. 
995, . 
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E. G. fen gehorſamen folle Cr). Das Leben dieſes Praͤlaten ſoll durch Bur⸗ 
N. 8 8 Farpum einen Mönchen zu Reichenau befchrieben worden fein Cs). 
Churifhes „Die Kayferlichen Qutthaten vermehrten fid) gegen das Chutifche 
viſchihum Biſchthum. Otto II. hat A. C. 950. Bifchoff Hiltiboldo, den Bruck⸗ 


990. Zu Baſel ſoll Biſchoff gewefen ſeyn, Gebezo oder Gebhard, der 
asien Stiſſter des Frauen⸗Cloſters Sultzberg in Breißgäu;undWelfenan, 
8. Fonft Altenburg bey Navenfpurg. Warein Sohn Gontramnides rei⸗ 


fi 
y92. Als die Schwäblfchen und Turganifhen Bauren fich em —— 


ee 
nſruhr su gtom beftanden, aufdie Teutſchen und Saren kommen laffen, fie anfel- 
7 ſchende zu trachten das Kayſerthum widerum aufStalien zubtingen und 
995. Wäre felbft gern Kanfer geweſen Alſo war Kayfer Otto — 
Kayfer Ot⸗ 8 in Italien zufuͤhren. Alldieweil er auf der Reiß war, ſtarb Pabſt 
to ziehet Johannes XV. An deſſen ſtatt nun erwehlete der Kayſer Ca) Brunonem, 
dahin. Biſchoff zu Werda Ottonis Hertzogen In Alcmannien Sohn, oftges 
RE Yachten Herkog Kuitolpbi Sohns ⸗Sohn; welcher in Kauferl. Ber 
Pabut. gleit war. Ex nennetefich Gregorium V. Zu Coſtantz und Reichenau 
wur⸗ 
(r) Lang. p. 391. n. 5. (s) Bucel. Conſt. An. 984. 994: 997. (t) Sri j 
mundi vocatus,& pro altero Solomone,virtutis & fapientiz laude habitus. Hart- 
man.Annal. pag:94. (u) Guler, Rhazt. p. 110. Sprech. Pall. Lib. 3. (x) Gui- 
lim.Habfp. p.ı14.Bafß, facr. p. 138. (y) Stumph. V. 16. (z) Sigon. Ital. A. 994. 
995. (a) ab uno Ustone,fine populi fuffragiis intruſus; Sigen.ltal,A.996, conf, A,995. 
Ar Hartman, Annal, A. 996. Umnium Romanorum fuffragio electum, ait, 
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wurden auch nee Bralaten geſetzt. Zu Coftang flarb Gebhardus IL.y, €. G. 
Diefer begehrte dag man J zu Petershauſen begrabesdeffen ungeach⸗ 
tet, haben ihn die Domherren in das Dom legen wollen aber dem Vor⸗ 
geben nach koͤnten fie die Baar nicht von der Stell bringen (6). Un dep 
fen ſtatt, wurd Bischof Lambertus ein Mönch von Detershanfen. Ob 
Witegovins durch Bocheit etlicher Werleumderen Cc). oder Durch den 
zeitlichen Tod (d),von der Reichenauiſchen Abteye kom̃en iſt unbekandt. 
Der Kayfer gab diefe Abtey dem Aletoico oder Altwico. Alt Ceſcens 
eine Aufruhr erweckte Babft Gregorium verjagte, und einen anderen 
Pabſt erwehlte,that Dtto feine zweyte Reife nach Rom nahm Alewi- 
cum mit ſich raumete Erefcentem und den Wider Pabſt aus den Weg, 
und feßete Gregorlum widerum ein.Diefer hat felbft dem Alewico Die galtet ein 
Infel aufgefeget, und gab den Reichenauifchen Aebten Gewalt die Dal-Eoncilium. 
maticam Und Sandalia (gewiſſe Biſchoffs⸗Kleider) nach Gewohnheit 
der Roͤm. Aebten bey der Meß zutragen; ihn erinnerende, daß etliche 
Moͤnchen in ihren Elöfteren,ein heilig Leben führen; wann fie aber zu 
boben Ehren kommen feyen fie vom beferen , In einen böferen Stand 
gefallen. Der Kayſer feld würdigte ihn eine fchrifftliche Wermahnung 
an ibn zuthun; was er in ſeinem andel in Acht zunehmen babe, und bat 
Ihne A.C. 1000, zum Bifchoff zu Straßburg gemachet, Ferners war 
in Kayſerl. Begleit Lampert, Biſchoff zu Eoftang,und zween Hugones, 
deren einer su Genf,der andere in Wallis Bifchoff gewefen. In deren 
Gegenwart wurde zu Rom in S. Peters Kirch prefidente D. Ottone ug, 
Celare, & D. Gregorio V. Papa ; wie die Wort des dritten Canonis Keicpe, 
lauten; unter Leitung des Kayſers und Babfts,gehalten, Univerfale, ein naniihe 
allgemein Eoncilium, welcher den zwiſchen Roberto und der Bertha Abts Be⸗ 
getroffenen Heyrath unnüt gemachet,der Erhbiſchoff zu Tours / welcher fine 
über ſothane Ehe den Segen ausgefprochen, und die felbiger Handlung 
beywohnenden Biſchoͤffe in Bann erklärt worden,biß fe fich zu Nom 
werden verantwortet haben, item, weilen Otto II. das Merfpurgifche 
Biſchthum ohne befragen eines Eoneilii abgethan,folle felbiges Biſch⸗ 
thum au Kräften und gültig erkennet feyn. Auch hat diefes Conci⸗ 
- Jium einen ohne Bewilligungder Cleriſey und des Volcks erwebleten 
Bifchoff entſetzt, und biefer Glerifey gebotten, mit Zuziehung des 
Voicks, einen anderen Biſchoff zuſetzen. Br, 
Zu S. Ballen verurfachete ——— ſchreiben Gerardus & gar 
oder Ellehardus) ein groſſes Geſchrey. Diefer war vor 2. Jahren (e) he Mix 
I, Cheil. Ttt erweh⸗ chen ver⸗ 
(b) Merck. pag.87’Chronic.Conftant. (c) ita Bucel. Conſt. An, 997. (4) 
perhibente Langio p. 391, (e) Hepid.;An, 996, 
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N. €. G.erwehlet, nach Abt Weich, Freyherren von Bonftätten, Tod. Er kam 
998. () unrechtmaͤſſiger Weiſe an die Abtey, zohe faule Leut herſuͤr; alte 
klagen ih un ehrliche, die es mit dem Cloſter wohl gemeynt, wurden ihrer Ehren 
ren Abt. entſetzt/ unter den Cloſterbruͤderen erweckte er Mißtrauen, Neid , 
anck ꝛc. er lebte nicht nach Benedicti Regel; verſetzte verſchenckte, ver⸗ 

auffte des Cloſters Güter, nicht anderſt, ſagt Here Stumpf (g), als 

wolte er der Welt zeigen daß die Italiaͤner billig im Sprichwort fagen, 

Mai queſit mal perdiit, übel gewonnen, übel zerronnen. Er machte es 

fo grob, daß etliche ehrliche Mönchen, fich zu Kayfer Otto verfügt: 
begehrende daß Ihr. Maj. ihnen und dem Abi einenZag ſetze und endes 

ten ihre fchrifftliche Klag mit diefen nachdendlichen Worten: Veltra 
Regalis equitas,videat & judicet,& loci noftri deſtructionem, & in ipfo 
regularis vitæ transgreflionem , ut dignum eft, vindicet. Cujus vicem 
geritis in terris, ipfe vos zterni regni participem faciat in cœlis: Det 
Kayſer (dem fiedargegen Gottes Gnad wünfchen) folle fich doch ihres 
Cloſters annehmen; dann darinn alles auch die Etöfterliche Zucht zu 
Hauffen falle. Der Kayfer rathſchlagete hierüber, mit denen anwefene 

den geift,und weltlichen Raͤthen. Diejenigen Geiftlichen nun, welche — 
fimilia de fuis fübditis timebant;geförchtet,die ihrigen möchten gleichere 

geftalt mit ihnen abfahren, wenderen ein, diefe Ankiag rührealleinher — 

aus Neid,gaben den Kath Ihr. Maj. follen den Abt fcheifftlich ver» 
mahnen,die unordentlich Lebenden beffer im Zaum suhalten. Die uͤhri⸗ 
gen,nach Burkardi Meynung beffer gefinnete Mathe, vermöchten bey 

dem Kayfer fo viel,daß er beyde Theil für fich beſcheiden (h). Alsfievor 

dem Hofgericht Funden, führten die Moͤnchen ihre Klag ernfkhafftzunteer 
anderem ſagende: Simoniace Ecclefias vendidit, res Ecclefiz in benefi- 
ciavitz thefauros diſſipavit: er habe auf Simonifche Weife Kirchen 
verkauft,uund die Kirchen um ihre Güter gebrachtsfie anerbotten fich fol- 

ches zubeweiſen / und begehrten Ihr. Mai. ſolle den Abt abfegen. Diet, 

auf wurd des Abts Verantwortung angehört,und die Sach eingeftellet, 
welches der Abt ſich wohl zu Nutz gemachet Dann durch Geld brachteer 

Graf Diuzonem,vornehmften Kayſerl. Rath, und durch deffen Mittel 

den Kayfer felbft auf feine Seiten; fodag fie der Kayfer zur Gedult ge⸗ 
wiefen, vorwendende fialiqua inhoneſta de illo diceretis, honor & opi- 

nio omnium Monachorum vilefceret, & utilitas Monafteriorum de- 
crefceret : „So fie unehrbare Sachen auf ihn bringen, werde es um 

„aller Moͤnchẽ Anſehen gefcheben ſeyn und alle Elöfter in Abgang kom» 


men: 
(£) Burcard, cap. 3. (8) V.5. m. 24. (h) citatorias illas haber Goldaſt. 
Recchh 2:46, 
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men: Doch wann der Abt ſich nicht beſſere, wolle er hnen denſelbigen N. C. G. 
abnehmen, worüber die Mönchen aus Ungedult auf der Ruckreiſe 08 
biefe Verſe gefchmidet : Werden. 


OttoRex,tua lex, quiafemper venditur auro Me — 
Hic gentes fruftra, quærunt judicia juſta, &c. Kavferl. 
Impie Rex Otto, cur fulmina te patiuntur? Ausſpruch. 


Te regnare dolens, cur non tibi terra dehiſcit? 
Tucum Kerhardo noftro nimis ad bona tardo 
9 Et cum damnatis utrique precor pereatis. 

Das iſt: weilen Konig Otto das Recht um Geld verkauffe, ſo hoffe 
„man umfonft, Recht bey ihm zuerlangen. Seye ſich zuvermunderen, 
„daß nicht die Straal einen fo gottlofen Regenten niverfchlage,oder daß 
„wicht die Erde felbigen verfchlinge. Beyde der Kayfer und Abt haben 
„das höllifche Feuer verdienet. Wider den Abt wurden auch Verſe 
geftetlet, welche man bey Burkardo lefen fan. Nachdeme Graf Muzo 
dem Abt aufgeholffen,vermeynte er der Abt folle ihm geben was er ver, 
fpeochen; als Kerhard Aufzug machete, verfügte ſich Muzo perfühnlich 
Ins Cloſter, und iagte damit dem Abt einen Schweiß ein ; dann diefer 
wohl erachten Fönte, fo er dem Graf willſahre, werden die Mönchen; 
wann erden Grafen abweife, werde Diefer ſolches rächen. Doch war er 
forgfältiger beydem Grafen in Gonften zubleiben. And weilen der 
Abt vernommen, daß die Stifftsherren zu Aadorff ihr Mißfallen ges 
gen fein Verhalten, offt vernehmen laſſen legte er den Unwillen an fie, 
Daß er ipfis ejektis, quæcunque illius Eccleſice fuerunt, Muzoni dona- Silit ale 
vit, fe derftofen, und alle ihre ligende, und viel andere Güter dem Nu⸗ dorſhurch 
zoni geſchenckt. Muzo gab dieſe Guter etlichen Edelleuten Lehends entwendet. 
weile; werde er aber ohne Kinder ſterben, follen fienach feinem Tod, 
das Lehen vom Abt empfangen. 

Das Stift zu Aadorff/ Ceinem im Turgaͤu am Waſſer Aa geleg⸗ 
nen Dorf) beftunde von zwoͤlf Gliederen , die ſtunden unter einens 
robſt, hatten fette Pfründen und ſhoͤne Guter, und waren dem Clo⸗ 
et ©. Gallen unterworfen. Herr Vadianus vermennet, nach dem 
diefes Stifft abgegangen, feye es in die Zurgänifche Stadt Weil vers 
ſetzt worden. Hat aber dafeloft Leinen Probſt, fondern einen Statt 
balter , durch welchen der Abt fein Einkommen besieben, und andere 
feine Gefchäffte verrichten laſſet (i). gt ei 
2 eis 


Ci) Goldaft, Alem, 3:64. & pag. 108, Schobingerus , fuide videtur inquit, ju- 
ris Monaſterii fandimormalium, 
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N.C. G. Selbiger Zeit war Biſchoff zu Baſel Adelbertus oder Adelbert it, 
998. weyland Moͤnch zu Sanbläfl. Diefem Bifchoff hat der lebte Burgun⸗ 
gilt zu diſche König Rodolff IL, in deſſen Reich Bafel damals begriffen war, 
fhender wegen treuer Dienften , und weilen das Bas eriſche Bifhthum durch 
1000. mancherley Ungluͤck fehr gefchwächt,mit Rahmen Inden Hungarifchen 
Uberfällen,fo übel zugerichtet worden,daßes fich bißdahin nicht erholen 

können; die Benedictiniſche Abtey und Cloſter (wurd hernach in ein 

Stift verwandlet) zuS. German inSranfelden,famt darzu gehörigen 

Land und Leuten namlich S. Immersͤthal, S. Urſiz ꝛc. geſchenckt (k). 

oo. Als die aufruͤhriſchen Roͤmer dem Kayſer den dritten Roͤmerzug 
Kaoſer rei: abgenoͤthiget, hatten Ihr. Maj. bey ſich Herman Hertzog inAlemannien, 
kom. dt en Heer den Moͤnchen zu S Banlihre Wiefen eingenommen (1), 
"und lieſſen ſich durch Feine Bitt bewegen anderfiwo Läger zuſchlagẽ / biß 

fie (wie man berichtet) durch ein ſtarck Ungewitter abgetrieben / und 4. 

durch die Straal —* worden. Damals war Pabſt, Sylbeſter II. des 

Kayſers Lehrmeiſter. Deßwegen der Kayſer dem Pabſt zu Unterhaltung 
Deſchen ⸗ ſeines Stands, 8. Städte verehret. In dem Donations-Brief dieſer 
det den Gtädten,begeuget der Kanſer es ſeye vormals keine fo reiche Verehtung 
an die Roͤm. Kirch geſchehen, und dag erdichtet ſeye was von Conſtan⸗ 

tini (ſetze hinzu Plpint) und Carolt M. (auch Ottonis 1.) Verehrun⸗ 

en geſchrieben wird (m), Creſcentis Wittwe hoffete der Kayſer werde 
heyrathen; als aber der Kayſer, ohne daß ſolches geſchehen, abgezo⸗ 

en, fendete fie ſelbigem unter dem Schein der Freundfchafft , ein paar 
Stirbt. Handſchuhe nach, welche, weilen fie vergiftet waren,dem Kayſer das Le⸗ 
ben benommen haben. Hierauf vermeynte Hermannus Alemanniſcher 
Hertzog, das Kayſerthum an ſich zubringen; wozu Lambert Biſchoff zu 

Heinrich Coſtaͤntz, und Urbanus, (Here Stumpf ſetzet (n) Henrieum (hernach 
.Ravfer, Ruperkus, Biſchoͤffe zu Chur ſelbigem gern geholffen hatten. Aber die 
Beutfchen Fuͤrſten, erwehleten Heinrich II. Hertzog aus Bayern des 

Gebluͤts von Saxen ,der bey Leben der Hinckend, naͤch dem Tod der Hei⸗ 
ligegenennet worden. Warum er gehüncken, findet man andere Urſa⸗ 

chen bey den Mönchen,andere bey bewährten Gefchichtfchreiberen (o). 

104, Diefer Kanfer war über beyde gedachte Churiſche Biſchoͤffe fo fehr entruͤ⸗ 
fiet,daß (obſchon er dem Elofter Peterlingen ; und aufeiner Heimreiß 

ans Ztalien, zu Zürich dem Cloſter &, Gallen und Einfidlen (p) ihre 

rey⸗ 


Us 

(k) Vrſtiſ. Lib,a,c. a1. Baſ. Sacr. 138. Lang. p. 666. 937. (1) Gul. Rhæt. 

Lib. 9. (m) Goldaſt. Contflitur. Imp.& pag. 40, Lehman, Chron, Spir. à p. 401. 

Ufler. de Succeſſ. p, 89. (n) X. 18. (0) Hofpin, de Monach. p. 136. (p) Hartz, 
An 1904, 
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reyheſten (q) beftättiget) er doc die Freyheliten des Churifcheng, C. G. 
iſchthums nicht beftättigen wollen Cr). Adalberoni Biſchoff zu Bas 1004. 
fel ſchenckten Ihr. Mai, einen Theil des Wildbanns im Elſaß, auf 6. 
Meil Wegs binab (s). 

Biſchoff Lambert (Randprecht) muß den Kanfer widerum begüti- Biſchoff 
get haben: Wie ſolches gefcheben feye ? Iſt unbekandt. Unwider⸗ Lampert 
forechlich if, Daß biefer Biſchof dem Elofter Betershaufen , viel. Kitenn nr, 
chenzierden und Kleinodien entführt, Lang fchreibet, folches ſeye ges nn belre 
fcheben, auf Kayſer Heinrichs Begebren,und feyen fle an die von Ihr. 

Mai. neulich zu Bamberg erbanete Kirchen verwendet worden; vers 

belet nicht,daß diefer Biſchoff von den Haupt: Wuͤrmen oder Laufen 
gefreffen worden (t). Ob aber Rang genugfame Urſach gehabt, fo grob 

wider Herr Stumpfens aufrichtige Feder auszufahren; auch ob diefe 
Gattung Tods eine goͤttliche Straf gewefen; oder ob fie, darum daß 

fie aus nstürlichen Urfachen hergeruͤhrt ſeyn möchte, feine göttliche 
Strafgewefen,will bier nicht unterfuchen. 

Nach Biſchoff Nuperti Tod, wurde der Ehurifche Bifchoffshut A 
aufge ſetzt Huldrico welchen der Kayſer mi Beftättigung der Bifhofi» — " 
chen Freyheiten welches zween Vorfahren manglen muͤſſen, begnadet. 

Hochgedachtem Kayſer, war die Stadt Babenberg, Bamberg) je⸗ Contillum 
derzeit lieb, und weilen er feine Hoffnung hatte Kinder zu zeugen hat er u Franck⸗ 
felbige Kirch au einem Biſchthum erhebt. Heinrich Biſchoff zu Wuͤrtz⸗ ſort. 
burg,welte hierzu nicht verſtehen man mache ihn dann zum Ertzbiſchoff 
und Bifchoff zu Bamberg. Deſſen erklagte fich der Kayſer In einem zu el 
Franckfort gehaltenem Concilio, fiel den anwefenden Bifchöffen (unter * 
welchen Adalbero Basleriſcher, Lampert Conſtantziſcher und Udalrieus 
Churiſcher Biſchoff geweſen) zu Fuͤſſen. Begehrende, daß fie unangeſe⸗ 
ben deren allein N herflieffenden Proteftation dies 
ſes Bifchoffs, welcher damahl abwefend war, zu Ihr. Mai, Vorhaben 
beförderlich feyen. Solches erlangete der Kanfer, und machete feinen 
Cantzler zum erften Bifchoff. Der zu Würkburg bequemte fich endlich 
auch. Pabſt Fobannes XVII. bifrafftigete alles miteiner Bull, welche 
neben obigen Bifchöffen, in chen diefem Eynodo, untergeichnet worden 
durch Hugo Biſchoff zu Genf und Heinrich Bifchof zu Laufannen (u), 

Dem verſtorbnen Aus / und Umkehrer det S. Galliſchen Elofterd, Ungleihe 
Abt Kerhardo folgete in der — Ba, Burkardus IEHon wel Aedt in 


em 

(g) Tſchud.Hiſtor. Mſe. (r) Sprach, p. — Guler, (s) Urfif, Lib. a. 

—J 21% (t) pag. 553, Bucel. Conſt. A. 101 9. (u) Labb. Concil. Tom, IX, pag- 
733» u 


534 Helvetifcher Kirchen-Gefchichten 


N. €. G. chem die daſelbſtige Mönchen reden als von einem Moſe (x) der fie von 
1006. &gyptifcher Knechtfchafft befreyet. Hingegen kam an die Reichenauiſche 
©. Gallen Abtey, Immo, Monafterii deſtructor & fratrum expulfor (y), ein 
— Verwuͤſter des Cloſtets, und Verfolger ſelbiger Mönchen, der Kayſer 
hat ihn den Brüderen aufgetrungen. Weilen fenun gegen ibn bey ſei⸗ 
ner Beförderung,groffen Aberwillen ab ihm gezeiget, erzelgte er zu des 
Cloſters groſſem Schaden fich unfreundlich gegen fie. Nach zweyen Jah⸗ 
ren wurde er vom Kayſer abgefchaffet, und anftatt deſſen geſetzet Berno 
1008. GBernbardus), ein Moͤnch ans dem Cloſter Prums,von welchem Her⸗ 
Abt Ders mannus Contractus ſchreibet: Vir doctiſſimus (a) locum eundem pen® 
no. deſtructum, recollectis fratribus recteat; er ſeye ein hochgelehrter 
Mann geweſen , fo dem bey nahem zu Grund gerichteten Clofter wi⸗ 
derum auf die Füffegebolffen. Auf inſtaͤndiges Anbalten , Frideboldi 

Abts zu Afra In Augfpurg, hat er S. Ulrichs Reben befchrieben (b). 
1010, Zu BafellieffeKayfer Heinrich,die nicht (wie etliche (c) vermeynen) 
a wegen eines Erdbidens,dann diefer etwas foäther fid) begeben ſo dern 
Kon neuem durch Die Hunnen 93. Jahr (d) zuvor übel zugerichtete Domkicch , 
erbaut, gaͤntzlich abbrechen, und zu mehrerer Sicherheit , etliche Schritt vom 
Rhein hindan ruden, und von neuem erbauen. Faft gleiches Werck hat 

S. Mar zu S. Mauritz in Wallis unterfangen der Burgundifche König Ro⸗ 

* — dolff, auf Anhalten feiner Gemahlin, Hermegundis: Biſchoff Hugen 
AT von Sitten: Biſchoff Heinrich zuLauſannen YugenBifchofssußenf; 
und Burkards Ertzbiſchoff zu Lion damaligen Probſts zu &. Nauritz. 
Dieſes Stifft war ſchier abgangen (e), undhatte feine meiſten Guͤ⸗ 
Schlechte ter verlohren. Aber König Rodolff verſchaffete, daß alles was Sigis⸗ 
Haufhal: mund dahin vergabet, felbigem widerum zugeftellet worden, ja folle ei: 
tung da pe Zugab darzugethan haben (F). Bey dDiefem Anlaß machet Lang (2) 
ſelbſt. ein NB.und ſchreibt mit geoffen Buchftaben: Diß Goſter und Stifft 
„iſt zu mehrmalen in Abgang kommen, und gibt Stumpfius gleich alle: 
„zeit diefe SchmadyUtfach,daß es wege Ungucht, Freß⸗ und Fuͤlleren der 
„Geiftlichen gefcheben feye,als wait es nicht eben auch durch. Krieg / hohe 
cs 


(x) Burcard, de Caſib. (y) Herman, Contr. Conf. Bucel, Conſt. An. roos. 
(z) Prumienfe, Bucel, Conſt. At Labbeus,per errorem- ex S.Gallenfi x de Script. Ec- 
clef.ı:zor. (a) Etiam a Sigeberto An, 1027. inter doctos illius zvi viros com- 
memoratur, Adde Bucel. Confl, An. 1029. (b) Goldaft, Alenıan. 2: 155. Eidem 
alcribicur Vita Adelheidis, Annalibus Hartmanni inferta. Et Oudin. fupplememe ; 
Bernonem feripfiffe vitam S.Meginradi Epifcopi (at non fuit Epifcopus) & Mar- 
tyris, à Mabillono editam. (c) Rhenan, de German. pag, 149. Hafn. Theatr. 
(d) Guilim, Habfp. pag. 130. (e) Tfchud, Hiftor. Mfc: An, 1014, (f) Paradin. 
Hilft. Lugdun. Lib. 2. cap, 31. (g) Pag. 666. $.aı. 
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„Gewitter,undandere ſchwere Zeiten oder unvorfichtige Haußhaltun⸗N. C. ©. 
„gen zc.hatte geſchehen koͤnnen, und eben dißmahl beſchehen zuſeyn, ſich 1010. 
„anſehen laffet..; Aber Rang mag die Urſach des damaligen ſchlechten 
Zuſtands des Clofters fuchen wo er will, dem Herren Stumpftbut ex 
groß unrecht; als welcher bey diefem Anlaß Ch) weder von den Verga⸗ 
dungen König Rodolffs, noch von des Kloiters Abgang , kein Wort 
ſchreibt, vielmeniger deffen einige Urſachen anzeiget. Er meldet zwar 
daß unter Abt Adelongo (darvon A.C.833.) und Brobft Reinoldo, A. 
C. 1136, die Verderbnuß in diefem Elofter und Stifft groß gewefen. 
Dem gönftigen Leſer aber zeiget unfere Hiftorie an beyden Orten, daß 
die Babftl.Seribenten ein gleiches berichten. So dag Herr Stumpf 
folches nicht aus feinem Finger gefogen, fondern allein berichtet, was 
die Paͤbſtiſche Seribenten geiteben, ja was er in denen ans dem Elofter 
felbft ihme überfendeten Schriften gefunden. 
Weiten Calabria von den Mauritaneren Noth gelitten , hat der _ 1014. 
Kayſer auf Pabſts Benedieti Begehren, fein Heer in Itallen geführt; Heinrich 
und zu Rom durch den Babit, die Kayferl. Cron auffegen laffen. Augteie * 
der Kayſer mit feinem Kriegsvolck von Rom verreiſet, Campanien wid<s 
rum eingunehmen,bat er feine Gemahlin Biſchoff Walther von Speyr, 
und Rodhard (ſonſt Richard, Ruodhard, Ricodard und (i) Rodonard) 
Biſchoff von Coſtantz anbefohlen (k). Unter dieſes Kayſers Nahmen iſt 

von Baronio (1), Rabbeo (m)Rangio (n), welcher letztere einige nichts⸗ 
wärtige Gloflen und Verkehrungen hinzugeſetzt, eine Vergabungs⸗ 
Chart ausgemorffen worden, in welcher Ihr. Maj. dem Pabſt das in Berno⸗ 
Biſchthum Bamberg zinsbar machet. Sonfte komt fie bey nahem über» 12 * 
ein mit der Schrift welche Otto ĩ. zu Rom aeftellet haben foll. Darvon!'"" 
A.C 962. Aber diefe hat Leine Jahrzahl. In der Unterſchrifft werden 

neben anderen Fürften gemeldet, Wicelius Straßburgifcher, Rico⸗ 
dardusCoftansifcher, Zadalricus (andere fehreiben, Foldaricus,eigents 

lid) (0) Sadalticus,) Churifcher , und Adalbertus Baslerifcher Bis 

ſchoff. Baronius vermeynet, diefe Schrift feye A, C. 1014, geftellet 
worden. Aber nach dem Bericht Hermanni Eontracti, fo damals allbe⸗ 

reit in Leben War,it Rutbardus (alfonennet er ihn) erſt A. C. 1018, 

an ſtatt Lamberti Conſtantziſcher Bifchoff worden. Alfo kan diefe Schrift 

A.C. 1014 nicht geftellet worden feyn. Wann dann? Der gelehrte 
Goldaſtus beweifet (p), Be feye von einem Betrüger ausgebru ” umd 


urch 

(h) XI, 22. (i) Goldaſt. Not, ad Tom. 1. Conſtit. pag. 42. (k) Lehman, 

Chron. fpir. p.418.2. (I) An,1014. (m) Conc. Tom. 1X. 7.814, (n) p. 396, (0) 
Goldaft, Not,cit, (p) Goldaft, Not, p. 39. ad Tom, 1. 
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3. c. G. durch des Pabſts Schmeichler ausgebreitet worden. Zu dem fo war 
1014. A.C. 1014, (9) Biſchoff su Straßburg nicht Wicelius, ſondern 
Muͤnſter Wernharius (Wernher) Graf su Windifch, welcher A.C. 1010, au 
bau zu ſelhiges Biſchthum kommen, und die von Clodoveo aufgebauete ſchlech⸗ 
Surah⸗ te hölgerne Domkicch zu Straßburg A.C. rors. gobrechen und da 
"or, beutige Mrünfter anfangen.tafen,an Welchen man faft 300. Jahr (er) 
“gearbeitet, and welches unter die Wunder der heutigen Welt gezehlet 
wird. Erſt A. C. 1277.(5) den 26. Mey; habe man den erften Stein 
zu dem Fünftlichen ducchfichtigen Thurn gelegt, Datan man :63. und 
am Muͤnſter wiees jetzund flebet, 670. Jahr gebauet babe. Dann das 
kuͤnſiliche Uhrwerck erſt A.C: 1574. vollendet worden. | 
.n Der Jeſult Labbens (x) will behaupten es ſeye von diefer Reife bes 
ons Kanfers zuverftehen,das der Neichenauifche Abt Berno fhreibet Cu), 
Spar, er ſeye mit höchfigedachtem Kayfer nach Nom Fommen; mit fernerens 
h 
Vermelden der Kayſer babe den Pabſt gefraget, warum die Rom. Kirch 
nicht, gleich anderen Kirchen,in der Meß die 12. Glaubens Articul er⸗ 
zehle? Deme der Pabſt geantwortet, folches feye unnöthig geweſen, 
weilen die Roͤm. Kirch bißdahin in Feine Glaubens⸗Irrthum gefals 
len feye. Doch lieſſe ſich der Pabſt bereden, und rucketedas Symbor | 
Ium in den Römifchen Meß«Canon; Baronius fan es nicht verdauen, 
daß folches auf Anfinnen des Kayſers, eines Leyen geſchehen. er 
1017. MWernber Bliſchoff zu Straßburg, und defien Bruder Rathbod 
— Graf zu Windifh und Altenburg im Ergaͤu, und Landgraf im oberen 
verbinde Elſaß deren Sitz zu Enfisheim war, verbunden (v) ſich mit Gerhard, 
fi nwidee Oraf in Ober Lothringen , einem Sohn Graf Dietrichen, defen 
denKanfer. Schwefter Ita mit Rathbod vermäblet war. Graf Gerhard könte 
feinen böfen Willen gegen den Kayfer nicht verhelen, und wurde aus 
Kayſerl. Befebl,durch Gottfried Graf in Unter⸗Lothringen, verteies 
ben (x). Wernber und Rathbod hielten fich fo Hill, daß man ihnen 
nichts anmerckte, und glengen ledig aus. 
Elofterbau Diefe Brüder find Die Urheber des Cloſters Mure. Ein Schmeich⸗ 
zu Mure ler beſchreibet die Sad) alfo (y): „Radepoto Graf zu Habſpurg hatte 
basis „bey Mure die Herrfchafft vollig unter feinem Gewalt; und vergabete 
ſchlaget. ſpiche ſeiner Gemahlin / Herzogin Fddn BAM EDER DEREN | 
rch⸗ 


Cc() Guiliman, Habſpurg. pag. 130. (r) Ib, pag. 132. (s) Hafn. pag, 313. 
Theatr. Lang. p.455.$. 10. An, 1065, Wernerum Il. Templi ſtructuræ coro- 
nidem impofuiffe, (t) Concil, opere, Itidem Dallaus de Jejun. pag. 363. con- 
tendit, Bernonem A, 1014. Romæ fuifle. (u) cap, 2. de Offic, Miſſ. (v) Tſchud. 
Hift. Mfc. An. cit, (x) Sigebert. An. 1014, fed Herman. Contr. An, 1017. (y) 
Spart. Helvet, p 420, 
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,förchtige Matron aber bewegte mit Beyſtand Biſchoff Wernhers, N. €. ©. 
Radepotonem ihren Herren daß er vergonnete aus ihrem Heyrathgut 3017. 
„das Cloſter Mure zuſtifften. Ich will aber dem Wahrheit⸗liebenden Le⸗ 
fer die Stifftung dieſes Elofters,aus Tſchudio, und Guillimanno, deren 
Bericht aus des Cloſters alten Schrifften gesogen / umſtaͤndlicher und 
gründlich erzehlen. Als man nach Kayfer Ditonis III. Tod groſſe UnsGrese 
ru hen beförchtete,baben die zu Die, und die umligenden Dörfer und Nnter ſu⸗ 
Kirchen / Gontramni des Reichen, Grafen zu Altenburg ee. Schirm irm 
begehrt, Sie waren freye Leute; daher ſie noch heut zu Tag die Freye unter dem 
Aemter genennet werden; vor Zeiten die Grafſchafft Rore. Aber es Dornduſch 
glenge ihnen wie denen Baͤumen in der Gleichnuß Jothams, Judic.9. 
Derjenige, unter welchem ſie Schirm geſucht, wurde ihnen zu einem 
Dornſtrauch, aus welchen Feuer gegangen, von welchem fie verzehret 
worden. Gontramnus (z),deribnen zu mächtig war, zwunge fie Ihm, 
als wäre er ihr natürlicher Herr zugeborfamen.Trach deſſen Tod verſam̃⸗ 
leten fich die Unterdrudten nach Marbach /ſich mit Gewalt in die vorige 
Freyheit einzufege,aber Landolo Cfonft Landolt und Lanzel)Bontrame 
nt einiger Sohn der hiemit fo mächtig war als fein Vater uͤbergewaͤlti⸗ 
gete fie. Er ſtarb A.C. 1007, und binterlieffe 4. Söhne, Rodolf, Rade⸗ 
poto,Mernher und Lanzel. Diefe theileten das näterliche Erb zu glei⸗ 
chen Theilen, aber die freyen Aemter wolte Rathbod, (welcher zu Als 
tenburg wohnete) darum daß ſie ihm befier als feinen Brüderen gelegen 
waren,allein haben; und zwunge Edle und Unedie,dag fie ihm fchweren. 
Rodolf der ältere Bruder, — im Elſaß, begehrte daß Rathbod 
biefe Rander, gleich dem übrigen Erb, mit ihm theile; als er abſchlaͤgige 
Antwort bekommen, fiel er ins Land, richtete aber mehr nichts aus,ale 
daß er Ara, Lenzburg,ic.verwärtet. Stifftete Othmarsheim im Elſaß 
und farb A.C. 1013, ohne Kinder, Rathbod nun flifftete diefe fireitige 
Aemter feiner Gemahlin Idda (mit deren er vor A.C. 1009, vermaͤh⸗ 
let war) zur Miorgengab ihr Lebenlang. Nachdeme fie aber vernoms 
men wie diefe Aemter an ihren Herren, auch deſſen Vater und Großva⸗ 
ter kommen, bedachte ſie, daß ihr Herr nicht genugſam Recht zu dieſen 
Oerteren habe machte ſich (wie Herr Tſchudi(a) redet) „ein Gewiſſen, 
„darum daß fie auf unrechtfertig Gut, um ihr Morgengab, fo ſie ihren 
„Herten überleben möchte, gewiefen wäre,uumd befigen folte, was ande⸗ 
„ren mit Recht gehörte, Ritte nach Straßburg und offenbarete ihrem 

1. Theil. Uun Schwa⸗ 

(z) Stumph. V. 39. VII.9. Aſt variat in perfonis. Conſentiente Guiliman. 

Habſp. IV, 2.3 (a) An, 1018. Conf, Guilim, Habfp, p. 133. 
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N. €. 8. Schwager, Biſchoff Wernber,daß folche Morgengab fie ſchwerlich 
1017. trucke: förchte/ Bott möchte ihren Zerren / fie/ und ihre Brüs 
der deßwegen ſtrafen / und bate den Bifchoff, daß er ihren Herren bes 
rede, dieſe Dexter ihrem rechtmaͤſſigen Erben wider zugeben, fie wolle 
ihre Morgengab gern fahren laffen. Der Bifchoff antwortete,es ſeyen 
mehrtheils neue Einwohner felbiger Enden, die eigentliche Beſitzer 
feyen geftorben,deßwegen feye unmoglich,die Guter hhren Eigenthums⸗ 
Herren zuzuftellen. Wolle aber feinen Bruder vermögen, daß er die 
freyen Aemter anftatt väterlichen Erbe Ihm überlaffe, alsdann wolle er 
‚fie an ein Elofter verwenden; Bott um ihr aller, auch ihres Va⸗ 
ters/ und Broßvaters Miſſethat zuperfühnen ; damit Gott das 
ſelbſt gedienet, auch für Die fo damit beleidiger worden, Gott gebetten 
werde. Diefer Abred gemäß, ftellete diefer Bifchoff, Gottes Gericht 
wider die Lingerechten, feinen Bruder fo beweglich vor, daß er ihm die 

freyen Aemter überlaffen. BT 
1018. Ob der Kayfer wider diefe Brüder einen Argwohn gefaffet,daß fie 
Schloß mit Graf Gebhard unter der Dede gelegen, oder ob ſolche Untreu 
Habſxurg wuͤrcklich ausgebrochen fege, ift unbefandt, Ihnen war nicht mehr heims 
a Ach. Daberfieng Biſchof Wernderan , feine Brüder Natpbod und 
Wernher Lanzel,reich und ſtarck zu machen,gab ihnen und ihren Kinderen,alle ſei⸗ 
erbauen. nes Stiffts ledig wordene Leben, Kirchen, Dörfler,zc. zu ewigen Erbs 
Lehen (b). Dem Rathbod gab er Geld in ihrer vaterlichen Erb Graf 
fchafft aufdem hoben Bühel Wülpelfperg ein veftes Schloß zubauen , 
welches er Habesburg nennen folte,weilen er darin als in einer ficheren 
Habe, fein Leib, Hab und Gut verwahren wolte. Dann Altenburg oder 
Altwindiſch, die Burg in weichen dieſe Graſen gewohnet,war nicht veſt; 
und war fonft Fein ficherer Platz in felbiger Gegend. Nathbod nun ma 
chete dide Mauren, ohne fonderliches Eingebäus weilen aber eine Bes 
fung ohne Beſchuͤtzer nichts taugt, wendete er viel des empfangnẽ Gelds 
an die benachbaurte Edelleute, um daß ſelbige im Rothfall zu ihm und 
feinen Bruͤderen ſetzen. Als Wernher den Bau beſichtigte, über das 
ſchlechte Eingebaͤu ſich verwunderte, und fragte wo das Geld alles hin⸗ 
kommen feye; verſprach Rathbod ſolches ihm zu weiſen verſchaffete dem 
Biſchoff unwiſſend, daß ſich jene Edelleut an einem Morgen, um das 
Schloß ſich gelägeret. Der Biſchoff ſahe fie mit Schrecken an, vermey⸗ 
nende, es ſeyen Kayſerliche Soldaten die ihn aufheben wollen. Als ihm 
aber Rathbod angezeigt, dieſes ſeyen die Freunde und Helffer, welche er 
aus des B iſchoffs Mittlen an ſich gebracht habe,war er zufrieden. J— 


(b) Tſchud. An. dit, Guillim. Habſp. p. 137. 
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en diefes Schloffes, werdendie Grafen von Altenburg , Grafen vonn. C. ©. 
abſpurg genennet. ‚1018. 
Die prachtig vom Kayſer Heinrich gebauete Domlirch zu BamsRirätibe 
berg wurd in Gegenwart 72. Bifhöffen (c), auch Hartmang Abs zul..." 
fefers (d),eingeweihet von Pabſt Benedicto VIII. Ob diefer feinen 
einden zu entflichen (e) dahin kommen; oder vom Kayſer allein wegen 
dieſer Kirchweihe erforderet (E) worden item, ob dieſe Weihe 4.1018. 
(g),oder in denen naͤchſt folgenden Jahren Ch); ob fie in ©. Geoͤrgen 
(i) oder in S. Steffans ck) Ehr gefcheben feye,ligt ung nichts an. Der 
Kanfer habe den heimreiſenden Pabſt nach Zürich begleitet, und ſeye nach 
einigen daſelbſt verrichteten Reichs. Gefchäfften, nach Bafelverreifet, 
den dafelbft nunmehr verfertigeten Kirchenbau,gleichfalls einzuweihen. 
Diefe Weibung foli gefcheben feyn,in der Ehr des Bee Chrifti , des vors. 
Er Creutzes, der H.Fungfean Maria und aller — ligen durch Biſchoff 3u Baſel. 
delbert,in Gegenwart des Kayſers und deſſen Gemahlin Kunigunda, 
auch Popponis Ertzbiſchoff zu Trier, Wernhers Biſchoffs zu Straß⸗ 
burg, Rudhard Biſchoffs zu Coſtantz, Erici Biſchoffs und Kayſerl. 
Caplans: Hug Biſchoffs zu Genf, und Hug zu Lauſannen; auch vie⸗ 
ler Fuͤrſten und Herren. Nach verrichteter Weihung habe der Biſchoff 
eine Predigt gehalten,von der Ehrenbietigkeit die man den Geiſtlichen 
ſchuldig feye,von Zehenden, Opferen, und dem jährlichen Kirchweihe⸗ 
Feſt mit Verfprechungder Sünden Ablaß. Biſchoff Caſpar fchreibet 
A.C. 1488. es haben auch die fiben anwefende Bilchöffe,denen damals 
ſich einfindenden, und koͤnftighin Jährlich zu der Kiechweihe Eomenden 
Berfohnen, groſſen Ablaß verheiſſen. Die Ceremonien mit welchen 
die Kirch geweihet worden ſeyn möchte, find bey Herren Urſtiſio CL) zus 
finden, achte unnöthig felbige hieher zuſetzen, fonderlich weilen ungewig 
ob Herr Urſteiſen ſelbige gegogen, aus einem nach der Zeit geftellten 
Roͤmiſchen Geremoniali, oder aus einem zur Zeit diefer Kirchweibe 
‚ gefiellten Fnftrument, welches letztere Rang (m) geglaubt , deßwegen 
des Herren Urſtiſii Worte, feinem Quodliber eingeruckt bat, 
Diefer inftaurirten Kirch ſchenckte der Kayſer Bfeffingen und Landes 
ehr im Suntgaͤu. Das Münfter zierte er mit koſtlichen Ornaten, date 
unter eine filberne Tafel mit ——— bedeckt, auf 7000. * 
caten 


uu2 c 
(c) Gold. Not.ad Tom, 1. Recefl, p. 41. (d) Bucel. Rh. An, 1019. (e) 
| Hartman. Annal, A, 1018. (f) Herman. Contr. in altero Cod. Urftif,Invirasur, 
Sed in altero,nec non in Pifteriano: Veniens, An. 1019. Et Sigeb. An, 1020. venit , 
inquit. (g) Hartman. (h) Marian, Scot. An. 1019. & 1020, conjungit. Conſ. Si- 
geb. (i) Leo Oftienf, Chron. Ca» Lib, 2547, Plat. in Leone IX. (k) Scots.A. 
1039, (l) Libs 2, c. 12. (m) pı 937. 
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N. €. ©. catengefchätst. Er brachte flein feine Kayſerl. Capell darum die Heill⸗ 
— umas er fonderlich verehret, darinn gebildet ſtehen Namlich die 4. 

Er Engel, Gabriel, Michael, Rophacl,Lriel, (weicher letztere einer des 

ren von Babft Zachatia (n) verworffenen Englen iſt. Sihe BI. 353.) 


©. Benedictus und in der Mitte Chriftus,vor welchem der Kayfer und. 


die Kayſerin knyet Co). Ferners gab erdahin ein koſtlich Ereuß, darinn 
des Voicks Vermeynen nach , Heilthum des Bluts Chriſt und ein 
Stuͤcklein vom Creutz Ehrifti ver ſchloſſen war; fo dann ein Stüdlein 
vom Kleid Maris, vom H. Grab,von Johanne dem Täufer, 4.Apofl 


len (ohne Zroeifel derenjenigen, welchen neben Chrifto, Maria und Jo⸗ 


banne,die Kirch fonderbar geweihet war.) und anderen Heiligen; wel⸗ 
ches alles inden From Altar verwahretworden. Im Chor lieffe er 
eine ſilberne Cron aufbenden, fo nachmahl vom Gapitel und Biſchoff, 
u Kriegs⸗Nothdurfft vermünget worden. Item, eine herrliche 
lock im Kirchenthurn, welche von ihme den Rahmen behalten. Er 
verlieſſe ihnen auch feinen Kayferlichen, mit Hold, Silber, Edelgeftein 
rn Stuhl und Kayferlichen Rock. | 


er Raufannifche Bifchoff , fo ber diefer Kirchtweihe erfchienen, - 


war Rudolf I. Königsin Burgundeiniger (aber nach etlicher (p) 


Bericht, Stief) Sohn. Diefer hat feinem Capitel etliche Doͤrffer ge⸗ 


ſchenckt (g), undfich mit denen Ertzbiſchoͤffen zu Vienna, und Biſantz , 
und denen dieſen Ertzbiſchthuͤmeren einverleibeten Bifchöffen, verbun⸗ 
den. Das iſt: wie es Zangr) erkläret,eine geiftliche Bruͤderſchafft 
aufgerichtet, gewiſſe (vermennete) Gottesdienſt und Gebätt, für todte 


und lebendige geiftliche Mitbruͤder zuverrichten. Gallia Chriftiana 


berichtet, diefer Biſchoff habe (gleich feinen Vorfahren) der Kirch zu 
Bifang, mit Eyd verfprochen, ſubjectam ſubjectionem & fideliffimam 
obedientiam, unterthänig und gang gehoſam zu fe 


yn. } 
Biſchoff König Rodolfklagte dem Kayfer zu Baſel daß er viel Widerwärtis 
Wernber ge in feinem Reich habe,und begehrte deffen Hülf, Wellen nun Ergau, 


Kayferli. Uechtland, Unterwalden felbiger Zeit auch zu Burgund gerechnet wa⸗ 


Br osneı gen,habe der Kayſer ibn zu Biſchof Werndet und deſen Brüderen ges 


wieſen, welche dem König die Hand bieten follensdaruber der Biſchoff 
en einige Truppen geſam̃let ſelbige perſonlich in Burgund geführt,die Uns 


Sieget. gehorſamen bey Genf überwunden , alfo den König mit gewebrter 
Dand eingeſetzt (5), und ſich bey dem Kayfer widerum eingeflickt (t). 
⸗ 


ay 
(n) Baron, An. 745.6,36. (0) Rhenan. German, pag. 149. (p) Gall Chri- 


ftian. (9) Stumph, VIII. 23. (r) p. 669: 23, (s) Lang. 667.22. (t) Hermann, 


Contt. Thud. Hĩiſt.Mſc. Guilim.Habfp. p. 134. 


E ohne aͤhn 
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Kayſer Heinrich nahm in feinem zweyten Zug in Italien, mit ſich, N. C. ©. 

Rudhard Blſhog su Coſt antz und Burkard Abt zu S.Gallen. Trac _ 17: 
ihrer Ankunft in Ftalien,eife eine Beftileng ein,welchediefen Praͤlaten 
das Lehens⸗Licht ansgelöfchet. Rudhard ligt zu Troja begraben ; das ger His, 
Biſchthum wurd Haimoni, die S. Galliſche Abtey dem Dietpold ges merjug. 
geben. Die Beftileng wuͤtete auch anderfiwo; und nahm bin Not⸗ 
ferum,welcher von Hepidanno noftre memorie hominum doctiſſimus 
& benigniffimus,det Gelehrteſte und Freundlicheſte genennet wird,u..d 
viel andere (u). Rang bricht (x) ohne Noth den Kopf, ob Ruthard A. 
1020, den Kayſer nach Rom begleitet. Dann A. C. 1014, War er 
nicht Biſchoff; und iſt von dieſer Reiſe nicht heim kommen. Muß 
alſo nothwendig die Reiſe gethan haben, als der Kayſer das andere 
mal nach Rom gezogen (y). 

In Teuſchland befamlete der Mayntziſche Ertzbiſchoff zuSelgenſtatt 1023: 
welchem Biſchoff Wernher beywohnete, ein Concilium, darinn (neben am 
mebreren aberglaubigen Sachen) gutbefunden worden 8. 1. dabmanııır 
14. Tag vor S. Johannis⸗Tag, auch fo viel Tag vor Weihnacht, und 
etliche andere Tag weder Fleifch noch Blut eſſe. $. 5. Ein Briefter folle 
eines Tags nicht mehr als 3. Meſſen halten. $.7. 14. Einer fo wegen 


Ehebruchs, verdächtig, folle feine Yinfchuld probabili (S. 14. divino) 


judicio,durch die Feuers, 2c. Prob darthun. $. ı5. werden acht Stud 
verbottenan Faſt⸗ Tag zu effen; wer eines oder anders folcher Dingen 

nieffen wolle, folle an felbigem Tag einen Armen fpeifen.S.16.&8 folle 
niemand obne des Bifchoffs oder deſſen Vicari Erlaubnuß , nach Rom 

geben. S. 13. Die ſich fehwerer Sünden ſchuldig wiſſen, verfügen fich 

nach Rom, volllommene Verzeibung ſolcher Suͤnden zuerlangen. Aber 
Eönftigbin folle folcher Ablaß nichts gelten,der Sünder habe dann zur & 
erſt die von feinem eignen Briefter auferleate Buß ausgebalten. 

Bald hernach mußte Kayſer Heinrich II. den Weg alles Fleifched 1024. 
geben, ligt zu Bamberg begraben. Soll unter allen Kayferen der einige Kayſer 
feun, welcher wie jene Fefuiten(z) reden, von der gantzẽ Kirchen für einen — 
Heiligen geachtet wird. Habe bey feiner Gemahlin Kuniaunda gelebt," Mrd 

iche Beywohnung. Doch hat ihn bey den Geiftlichen, fonder 
lich bey den Moͤnchen, noch mehr in Eredit gebracht, daß er genen die 
meiften Kirchen und Elöfter, mit Nahmen auch gegen Bfefers, Einſid⸗ 


len, Rheinau Ca),fich ſehr mild erzeigt. Diejenigen, fo nichts von ihm 


ul 3 em 
(u) An, 1028, (x) pag 554, (y) Merck, p. 98. (z) Bafıl,Sacr, 140. (2) 
"Lang. p. 400. 
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N. C. G.empfangen reden ihm ſchimpflich nach, nennen ihn wegen feines Hin⸗ 
1024. den, den Krümmling,und verſchreyen ihn, er babe etliche Kirchen reich 
Verpflich⸗ gemachet, aus dem daß er anderen mit Gewalt entzogen babe. Ohnlang 
Se, vor feinem Tod, hat er dem Thal Bregell in Rhetlen alle von Alters 
En ber erlanate Freybeiten beftättiget,dvergeftalt,daß diefe Leute umter des 
meß für Reichs Schlem verbleiben, durchaus frey feyn , und kein Graf noch 
ihne zu: andere Herren etwas zu ihnen zuſprechen haben , noch fie beleidigen 
balten. sollen. Hingegen follen fie nach Bunct in Veltlein, eine Wahlſahrt 
für feine Seel thun (6). Auch ſtarb Ulrich Biſchoff zu Chur, gebohr⸗ 
ner Graf von Lentzburg. An deſſen Stell iſt kommen Hartman oder 
Artemann (c), geweſner Mönch zu Einſidlen Abt zu Bfefers, gebohr⸗ 
ner Freyherr zu Plantaira, oder Planaterra (cc). i 
©. Leon, S.Leonbards Kirch zu Baſel, wurde geftifftet Durch Ezelinum, ei⸗ 
ur „Men reichen Dom Probſt zu Bafel. Diefer hat den Biſchof Adalbero⸗ 
Bajel er, nem gebaͤtten, daB er auf einem, Wildeck genenneten Bla, an einem er⸗ 
bauer. habnen Ort, dadie Burgerfchafft zufchieffen , und andere Kurtzweilen 
zuhaben pfiegte,eine Kirch zubauen erlaubte. Der Bifchoff beredete die 
Burgerichafft,dag fie ab dem Platz gewichen,und fchenckte in beyweſen 
der Elerifey, Edelleuten und Burgeren, diefen Bla& dem Ezelino, wel⸗ 
cher den Bau dermaffen befchleuniget; daß A.C- 1033. die Kirch in der 
Ehr S. Bartholomaͤi und S. Leonhardi geweihet werden können. Eze⸗ 
linus ſoll mehr als 100 jaͤhrig / erſt A.C. 1082. geſtorben feyn. Rhena⸗ 
nus (d) muthmaſſet, die Urſach dieſer Stifftung ſeye geweſen, daß die 
Domherren in Verrichtung des Gottesdienſts erlegen geweſen. 
Conrab u. Haimo Biſchoff zu Coſtantz, war inzwiſchen zu Nürnberg bes 
wird Kay ſchaͤfftiget, woſelbſt die Fuͤrſten eine Kayſer erwehleten Dieſer warCon⸗ 
— radus II. Hertzog ans Francken, zugenennet Salicus Pabſts Gregorii 
Verehret V. Bruders⸗Sohn; welcher Adalheronem zum Schirmvogt des Clo⸗ 
dem Dir ſters &. Blaſti auf dem Schwartzwald, geſetzt. Nach gehaltenem 
(hof su Reichstag au Coſtantz, reifete der Kayſer durch Zuͤrich nad) Bafel;all- 
San, wo Biſchof Abalbero 3. Monat tod , und anftatt defien dutch die 
tey zu ©&. Clerifen, Wleich erwehlet war; welchen aber der Kayſer und deſſen Ges 
Bıaı.  mahlin Gifela nicht gut achten wolte. Darum anerbotte der Biſchoff 
Befrätti dem Kapſer, eine merdliche Summa Gelds,dieBeftättigung zuerlans 
get den Bu gen, und bliebe alfo bey dem Biſchthum. Aber der Kayfer fiel wegen dieſes 
ven eh Geld, Fangs,als einer Simoney in folchenRenen,dag er ein Geluͤbd ges 
than, kein Geld mehr, wegen Confirmation einer Brälatur zunehmẽ = 


(b) Guler. Rhet. Lib.8. (c) Guler.!p. 114. (cc) Bucel. Rh, An. 1019. 1024. 
(d) de German, p. 149, (e) Urſtiſ. Lib. 2. c. 12. 
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Mit Biſchoff Wernher zu Straßburg, war der neue Kayfer udn, C. G. 
nicht zufrieden. Wernher hielte es mit Ernſt 13.Dertog in Alemannien, 1025. 
des Kayſers Stief⸗Sohn welcher dem Kanfer viel Ungelegendeit zuge, S. Gallen 
ſtattet deſen Wahl neben anderen fich wiverfegt (£), und beuden Clöfter Kr; 
ven, Reichenau und ©. Ballen zugehörige Landfehafften, (handlich ver Feinden 
wüftet (g),aber hernach zu Ulm dem Kayfer eine Fußfall thun muͤſſen. ſchaͤdi⸗ 
Wernher zwar war in Erbauung eines Cloſters begriffen an einem Drt, ger. 
welcher vor Zeiten Muirlon oder Mura genennet worden, darum daß 
man naͤchſt bey ſelbigem Dorfunter der Erden viel alte verfallene Mau⸗ SEN 
ren geſunden als ob ein Rom, Tempel oder Weftung dafelbft geſtanden rort, 
feye Ch). Here Stumpf Ci) ſchreibt, die Gräfin Ita hahe die Sach) gerrichen. 
Graf Cunen von Rheinfelden, ihrem Bruder von der Mutter uͤberge⸗ 
ben,auf daß er die ftreitigen Güter S. Peters Altar zu Rom, um einen 
gewiſſen Zing etgne,als diefer Yufzug gemachet, Rathbod aber und Fta 
Ibn angefrifchet,ähren Willen zuerſtatlen, ſeye er nach Zallweil (ein am 
Zuͤrichſee gelegen Dorf) gereifet,allwo er felbiges Ort farnt obgedach» 
ten Guͤteren der H. Jungfrau, &. Beter und allen Heiligen uͤberge⸗ 
ben, vermeynende feine Pflicht hiemit erftattet zuhaben. Wolte alfo angehebt. 
diefer, daß dig Elofter zu Tallweil erbauet werde. Herr Tſchudi hin: 
eu vermeldet, nachdem Rathbod In einen Cloſterbau gewilliget,has 
be Biſchoff Wernher 200. Arbeiter in das Kirchſpiel Mure (k) gefendet, 
und den Cloſterbau am Fluß Bintz angehebt. Doch muß dieſer Bau 
allgemaͤchlich ſortgefuͤhret worden ſeyn, biß ihn Ita aufs neue getrieben, 
deßtegen die Mönchen dieſen Cloſterbau, Ihro vornemlich dancken. 026. 
Dann als der Er auch der Turgaͤuiſche und benachbaurte Adel (1) in 
groffer Anzahl bey der Glatbruck, ohnfehrn Zürich,wider Kayfers Con, 
tadi Interefle eine Unterredung gehalten, hat Graf Rathbod den Cinſid⸗ 
liſchen Abt Embricium dorthin befcheiden, und bey deme angehalten , 
daß er verfchafle, daß zu Mure ein Cloſter gebauen werde (m) , Intels 
chem Benedictiner- Mönchen wohne könen,umd folle er dieſes Cloſter mit 
Moͤnchen von Einfidien befetzen,bat derAbt deſſen fich geweigeret. Auf 
VRatbbodi und Ita nachmaliges Anhalten, babe er mit Vorwiſſen 
Warmanni Can Aimonis ſtatt, neu erwehlten (mm) Biſchoffs zu Si 


an 

(f) Amplif. D.Rhan, A, 1024. (g) Urfif.ioc. cit, (h) Ada Murenf. ap: 
‘  Guilim.Habfp.p.136. (1) VI. 9. & Guiliman. ls c.p. 139. (k) Situm in limiti- 
\ bus Ecclefix parochialis Mure, ita in Compromiſſo Abbatis & plebani in Mure. Mſc. 
A.1437. 0) illa nobilitas ferme a Cæſaris partibus aliena erat. vid. Gui- 
lim. Habfp, p.138. Wernerus autem judice Bucelin» Conft. An, 1030. Alemannix 
Gubernatorerar, (m) Ex Adtis Murenfib.Mfc. Guiliman. Habfp, p. 136. Lang. 
2 p. 1093. (mm) Hepidan, A, 1032, electum memorat, 
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1. €. 8. Kant) dahin geordnet, Reginboldum Funder (n), geſchlechterer von 
1026. Selotdurn, umalldort Brobft zufeyn. Er gabeihme zugleich etliche 
Moͤnchen die ihm an die Hand geben folten, item, Bücher, Kleider und 
andere Kirchen⸗Geraͤth Ita verfchaffete und befoldete die Maurer und 
Dfarrficch andere Arbeits⸗Leute. Reginbold aber fürchte des Elofters Aufnehmen, 
Deure vom doch nicht ohne Nachtheil der Vfarrkirch zu Mure, deren Vorſteher 
les vor Erbauung des Cloſters den Zehenden dafelbft bezogen. Aber Mes 
gen. ginbold vermoͤchte den Rathbod dag er nach Coſtantz gereifet, allwo er 
den Bischoff Raths gefraget,ob er die Kirch und die darzu gehörige Guͤ⸗ 
ter, dem neuen Cloſter einverleiben dörffe Co)? Der Biſchoff ratbfchlas 
gete hiervon mit feinen Raͤthen und willigte ein. Hingegen bat der 
Grafden damaligen Pfarrer mit zweyen anderen Pfruͤnden begabet, 
die Pfarrkirch nidergerifien) anftatt deren wurde hernach eine andere 
gebauet) und die Einkommen derfelbigen dem Cloſter eingeraumet,auch 
Mehrere das Cloſter befreyet daß ihme weder geiftnoch weltliche Fuͤrſten einzu⸗ 
DVergabursgeden haben. Iſt alles geſchehen bey Leben der Gräfin Idda, weiche 
gen an du in dieſem Cloſtet beygefegee worden. An dieſes Clofter wurden icht 
Toſter. Jur von diefen Grafen, ſondern auch von vielen Edlen und Unedlen, ge 
eben, viel andere Güter in und auffert den freyen Aemteren , im Er» 
Sürih-Breißgan, in Unterwalden, Ury, Zug (p). Funden folgenden 
Zeiten von den Hergogen von Zeringen, Freyherren von Efchenbach, 
Deinrich von Seldenbuͤren Notger von Dttelfingen, 2c. 
Biſchoff Warman wird von etlichen genennet ein gebohrner Frey⸗ 
herr von Bonflätten (g), von den meiften ein Grafvon Kuburg md 
Dillingen, etliche halten er feyeein Moͤnch zu Reichenau (r)s andere — 
fagen, daß er ein Moͤnch zu Einfidlen geweſen (s), und Pirminii Leben 
befchrieben babe (f). 
Seltſame  Embriciuß mar ein gebobener Freyberr von Abenfperg aus Bayer 
Verehrung gen,deffen Herr Vater Babo (t) bey zweyen Gemahlen, 8 Toͤchteren, 
ven Raw und 32. Soͤhne gezeuget, deren jeden er roth bekleidet, und mit einem 
EA ſener / dem vorgehenden Kayſer Heinrich auf einem Reichstag vorge⸗ 


jungen Herren mit Land und Herrſchafft. Embrieus wurde Domberr zu 
Ftiſingen hernach Moͤnch zu Einfidlenz und nach Virandi Tod/ Abt. 

Der Kayſer war wegen Biſchoff Wernhers noch nicht vernuͤgt; und 

man⸗ 

(n) Hafn A, 1030. (0) Guilim. Habfp. pag. 139. (p) Tfchud. An. 1036. 

(9) Stumph. Tichud. (r) ap. Merck. (s) Harrm, Annal, pag, 121. Bucel. Conſt. 

An 1026. (f) Mabillon. Ord, Bened. Sec. 3. parr. 2. p. 136. (t) Avent. Lib.5» 

pag 313. 


ftellet. Der Kayfer nahm das feltene Bräfent zu Danck am begabetedie | 
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mangelte nicht an folchen, welche Delins Feuer gegoſſen. Der Abt von R nn G. 
Ebers heim deſſen Schirmer der Bifchoff feyn folte, klagte dem Kavſer, '> 
daß dieſer Biſchoff ſeinen Herren Bruͤderen unterfchledliche ſeinem Clo⸗ 
ſter zuſtaͤndige Doͤrffer zuſchiebe. Der Kayſer vermahnete den Biſchoff 
und ſeine Bruͤder, dem Cloſter das ſeinige zuzuſtellen; weilen aber der 
Kayſer auf einer Reiſe nach Rom begriffen ware; war dieſer Befehl 
krafftloß. Rathbod aber ſtarb (u), und wurde zu feiner Gemahlin bes 
graben; doc) hatte Abt zu Ebersheim das feinige nicht. Darum als der 1027. 
Kapfer von Rom kam und famt feiner Gemablin zu Zürich eine Zeit Clofter & 
lang fich aufgebalten,beftättigte er dem Einfidlifchen Elofter feine Frey⸗ — 
beiten (x), und verhoͤrte Die Ebersheimiſchen Mönchen ‚fand aber beyy.n 2. 
dem Biſchoff fein Gehör. Weilen aber der gange, ohne das wider den jof 
Kayſer ſchwuͤrige Adel in Alemannien, Eifaß ; BreißgäuCy) diefem Wernber: 
Biſchoff angehauget, wolte der Kaufer nicht mit Gewalt anden Bi⸗ 
ſchoff feten, fondern mit gut befinden feiner gebeimften Raͤthen, vers 
ſchickte ee ihn unter dem Vorwand einer Gefandfchafft nach Conſtan⸗ Faofer — 
tinopel / an den Griechiſchen Kayſer welche er durch Ben Bottfhafft „1gxurg. 
vorher erfuchen laſſen, daß er diefen Bifchoff einfperren, oder in eine 
Fnful verſchicken wolle. Zn einer ſolchen Inſel ſeye er bald hernach 
geſtorben. Diefes fagt Guillimannus , habe er gezogen aus den Buͤ⸗ 
cheren des Ebersheimifchen Cloſters, wolle aber nicht vergwiſſeren, daß 
es ſich alfoverbalte. Alfo daß die Bapiften feloft nicht allem glanben , 
was die Mönchen fchreiben,oder wegen leidender Unterdrudungen kla⸗ 
gen. Herr Tfehudi,welcher in diefer Sach Fein Abfeben gehabt, jemans 
dem zu flativen, (wie vieleicht Guilimannus) führet gleiche Umſtaͤnd 
ein, vermeldende (2), der Biſchoff, als ein hochmuͤthiger Herr, babe mes 
gen fo anſehenlicher aufgetragener Geſandtſchafft groſſe Freud bezeuget. 

Vor feiner Abreiß, uͤbergab (a) er Lancelino ſeinem noch einigen ler Des Bi 
benden jüngeren Bruder, das Schloß Habſpurg und was er Erbrechts ſcoffe 
am der Graſſchafft Windiſch hatte,mit Geding daß er und feine Nach, Zerord- 
Eommende,oder wer ihres Geſchlechts das Schloß (Habesburch) Habs Gen rue. 
ſpurg befige,umd der altefte vom mannlichen Stammen wäre, des Clo⸗ 
ſters Mure Caſt⸗Vogt feye;doch dag er das Cloſter bey feinen Freybeis 
ten bleiben laſſe In Abgang des männlichen Stammens, folle dieſeni⸗ 
ge Weibsperſohn welche das gedachte Schloß bewohne, die Caſtvogtey 
weder vom Koͤnig, noch jemand anderem ſondern allein vom Abt em⸗ 


i. Theil, Www pfangen. 

(u) An, 1027. at Stumph. A.1034. (x) Hartman. Annal, A. cit (y) Guilim. 

Habfp. p.143. Tfchud. Hift. Mſc. A, cit. (2) loc. cit- (a) diploma vid, ap.Tfchud, 
Ibid. & Guilim. Habfp. p, 143. 


N. C. G. 


1027. 


1028, 
Heilthum 
nad Eins 
ſidlen. 


546 Helvetiſcher Kirchen-Geſchichten. 
pfangen. Doc) ſolle der Abt dieſe Caft Vogtey übergeben, nicht ut be- 


nefhicium,fed ut quandam commendationem & tuitionem, als ein Leben, 
fonder zu befchirmen. Gibt dem Cloſter die Freyheit einen Abt zu 
wehlen; folle mit keinen Auflagen beſchwert werden; wolle jemand ſei⸗ 
ner Gerichtösangehörigen, (Mann oder Weib) etwas an diefes Cloſter 
verwenden, folle folches niemand weder vechinderen, noch veranderen. 
Daher das Elofter in kurtzer Zeit viel Gutthaͤter bekommen. 


Die Bifhöfte in Gefandfchafften zubrauchen,war nichts ungetwohns. 


teszindeme der Kayſer den Churifchen Biſchoff Hartman nach Avignon 
an Pabſt Johannem XX.gefendet. P. Hartman ſchreibt dieſer Biſchoff 
habe demCloſter Einſidlen die Heilthum Juſti eines 1Xx. jaͤhrlgen Knaben 
und Martyrers heimgebracht. Bucelinus Ch,) aber will, es ſeye nur ein, 
Theil nach Einfidlen, das mehrere feye ins Elofter ‘Bfefers Tomen. P. 
Hunger (c) feet hinzu, das Haupt des Königs Sigismund. Was 
aber von des Juſti Heilthum zuhalten fene, tan uns fagen, Glaber Ro⸗ 


dolphus oder Radulphus, welcher damahl in Franckreich gelebt, und was 
fich feiner Zeit von A.C.990.biß A. C. 1045. begeben, fatis accurare, 


fogt (d) Bellarminus / fleiſſig beſchrieben. Deſſen weitiauffigen Bericht 
(e) hiervon , will ich kurtz zuſammen sieben: „Ein Mann fagt er,gerins 


„gen Herkomens,deffen®efchlecht und Vaterland unbekandt ſeye wan⸗ 


„gonum callidiffimus , ein Zrabetrüger , habe die Gebein, unlangft 


verſtorbnen Berfohnen,deren Gräber er heimlich geöffnet) hin und ber, 
„getragen,und für Gebeine heiliger Berfohnen Dargegeben. Nachdem. 


„er in Frandreich vieldergleichen Betrügereyen verübt, babe er fich 


„ins Alpgebürg zu einfältigen Leuten begeben, daſelbſt babe er bey 


» Nacht 2 loco abjettiffimo ignoti ofla hominis;von einen (hlimenDrt 


„die Gebein eines unbefandten Menſchen genoinen, vorgebende, ſolche 


„Gebeine feyenihm durch einen Engel gezeiget worden, und feyen des 


„heiligen Martyrers Fufti Gebein. Das einfältige Volck babe fih un 
„ber folches gefrenet viel Krancke berzugebracht,Gefchende herzugetra⸗ 


„gen, Vigilien gehalten, und auf Wunderwerck gewartet. Aber (ſagt 


„Glaber) Gott laſſet bißweilen ſolche Wunder, durch die böfen Geifter 
„gefcheben,die Dienfchen zuverfuchen, peccatishominum præcedenti- 
„bus, und ihre Sünden zuftraffen. Die Bifchöffe folten diefe Sachen : 


„unterfucht haben;aber um Gelds willen,baben fie in einigen Synodis, 
„dern Bold zugefallen, durch die Finger gefehen. Mit Sigismundi: 
Haupt wird es juſt auf dieſe Weiſe Dergegangen ſeyn. Murer ran In 


(b) Utergue A.cit. (c)p.104. (d) de Script, Eccl, p.278. (e) Lib, 4. c. 30. 


\ 


„zeiten Bero, Grafzu Lentburg im Beiägd einen Baͤren angetroffen, 


ee 47... « 
heil diefes Haupts (hiemit nicht das ganke Haupt) famt dem halben y, €. G. 
Arm Drauritis ſeye nach Einſidlen verehret worden,erfl um A.C.13 53% 1028, 
als Kayfer Carolus IV.aufbegehren Hertzog Albrechts vonDeiterrzich 
nach Zürich kom̃en, und mit etlichen Biſchoͤffen und Fürften in begleit 
Herren Burgermeifter Braunen nach Einſidlen gereifet.Habe in feiner 
Ruckreiſe durch das Augfithalüber S. Bernhardsberg aus Italien in 
Böhmen, den Leichnam Sigismundi nad) Prag geführt, und deßwe⸗ 
gen feinen Sohn Sigiemundum genennet. Wie Fan diefes Haupt aus 
Franckreich gebracht worden feyn,fo der Reichnam in Wallis gelegen? 
Sihe auch A.C. 522. ° i i 

Kayſer Conrad erzeigte ſich auch gönftig gegen Ulrich Biſchoff zu 
Baſel, als weichem er die Silbergrub im Breißgaͤu übergeben (F). 

Die Freude, welche ducch die Ankunft jener Todten zu Einfidlen ers e ne 
weckt wordẽ ſeyn ſolle wurd Durch einen Iebendige@intwohner diefes@lo» Hunt ic, 
fier bald in Trauren verfebrt. Heppo von Herte,einem nahe Bremgartẽ zer, 
gelegnen Dorf, gebürtig,iteckte das Cloſter mit Feuer ans etliche fagen 
aus Unfürfichtigket, andere meynen aus Boßheit, ald der dem Cloſter 
den genieffenden Woblſtand mißgonnenhabe (2). Das Feuer habe 
das gange Gebäu vergehret,ausgenommen der H. Jungfrauen Capell. 

Dem Bliſchoff Warmanno war der Kayfer noch fo gönftig,dag als 1030: 
Ihr. Diaj. ihren Stiefr Sohn Erneftum , des Alemannifchen Her, een R 
Kogthums entfeget Ch), und es Hermanno IV.dem jüngeren übergeben, — 
die Aufer ziehung dieſes jungen Herren, ſamt der Verwaltung ſelbigen 
Hertzoathumis dem Warmanno anvertrauet worden. 

Als Kayfer Conrad zu Zürich mit des neulich verftorbnen Yurgums 1053. 
difchen Königs Rodolfs III. Wittwe, Unterredung gehalten, wegen Der Kay 
Buraunds deſſen (nachdem es 144. Fahr eigene König gehabt, ) mebrer ſer Fommt 
Theil an Frandreich kommen, das mindere Burgund,an das Teutfche . Die 
Kayſerthum, weilen Conrad des verflorbnen Königs Schwelter Kayferin 
Sohn gemefen; that die Kayferl. Gemahlin Gifela, famtibrem Brinsnah ©. 
er Heinrich, eine Reife nach S. Gallen, befcyerckten felbiges Clo⸗Gallen. 

er, und find indafiger Moͤnchen Bruderſchafft getretten. 

Na Herren Haffners Dieynung, ift „ohnlang nach Mure, die „13% 
Colleglat oder Chotherren StiftMünfter im Ergau Qucernergebiets S'!T! 


»fundirt, und de: Bauam jenigen Ort angerichtet worden, allwo en 


\ And im Kampf beyde darüber tod geblieben. Yon diefem Berone B 


ww 2 
) (f) Urkif, Lib, 2, cap: 12. (g) Hartman, An, cit, (h) Guler. Bucelı 
onſt ant 
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1936. „die Stift den Nahmen zu Latein Ecclefia Beronenfis, (oder Berona) 
>50 Teutſch, Barzoder Ber⸗Muͤnſter, biß aufdiefen Tag behalten. Der 
„darbey liaende Flecken gleichen Rahmens, bat ſich nach und nach ger 
„aufnet. Nach diefer Meynung ware der erfte Stiffter diefes Orts, 
Braf Ulrich zu Zengburg derKeiche,fo Richenſam Radepotonis Gra⸗ 
fen zu Habfpurg, Tochter zur Ehe gehabt. Aber Hieronymus Gebweis 
ler,und vor ihme eine alte von Herr Stumpf (1) angezogene Lateini⸗ 
ſche Chronick lehren, Graf Ulrich feye zwar diefes Stifte Guttbäter, 
doch feye das Stift lang zuvor von einem Beronenfifchen Grafen ges 
ftiftet gewefen. Lang (k) will, dieſer Graf habe gelebt, um A.C.720. 
habe auch das Stifft Lutenbach im Elſaß angerichtet, deßwegen die 
Eonventualen diefer beyden Stifften, fich Bruder nennen, feyen keine 
Benedictiner geweſen wie Gebweiler vermuthet,fondern haben wie Die 
zu Zürich ‚als weltliche Eborherren, unter einem Probſt, unter einem 
Tach gewohnet. Doch geftehet Zang,diefe feine Wieunung beruhe auf 

einer Tradition, und fönne (300. Jahr lang) big auf die Zeiten Graf 
Ulrichs kein Buchſtab aufgerviefen werden. Graf Ulrich felbft geftebet , 
- das Geftifft kome her von feinen Vorelteren. Er felbft hatte damals kei⸗ 
ne lebendige Söhne mebr ; ordnete dag fein Enckel Arnolphus, und 
Tönftig bin einer von deffen Nachkom̃enſchafft, des Cloſters Caſt⸗Vogt 
fene,welcher das Elofter bey der Freybeit, einen Vrebſt zuerwehlen, bes 
fchirme; die dem Stift nothwendige Bücher und Bebaufungen erbals 
te(an S. Michels Tag alle in Chriſti Nahmen omende Arme 3. Tag 
lang fpeife; an feinem und feiner verflorbnen Söhnen (deren einer, 
Heinrich genennet Brobft dafelbft aewefen ſeyn folle) Jahrs⸗Tag die 
Chorherren und Armen erquicke. Werdeder Caſt⸗Vogt den Drt nicht 
recht beſchuͤtzen und nach gethaner warnung fich nicht verbefferen;fo folk 
der Bifchoff felbigen verftoffen , feye aber der Biſchoff dem Stift be» 
fchwerlich,oder faumfelig fo folle der Kayſerl. Schirm angeruffen wer⸗ 
den. Dem Kayfer (fagte Graf Ulrich) fege ich keinen anderen Oberen 
oder Richter, aldden Königaller Königen, Ferner übergab der Graf 
dem Stifft,ein mit Helffenbein und Gold überzogen Evangelien⸗und 
Epiftelbuch,und verleibete ihm ein unterfchiedliche Bfarrkirchen Kayſer 
Heinrich V. hat A. C. 1192. nach habender Schuldigkeit gegen den 
Pröbften dieſes Orts (D, damaligen Brobft Ulrich II. gebohrnen Ky⸗ 
buraifchen Grafen,zu einem Kayferl.Capellan gemachet. Weilen dieſes 
Stift zu Ehren dem Ertzengel Diichaelgeftifftet worden , werden die 
dem Stift zugehoͤrige Flecken, das Chelseigentlic) ———— 
nennet. 

(i) VII. 37. (k) p. 183. 733. (1) Lang. p. 733. 
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nennet, Rn diefer Kirch refidiren beftändig 21. Chorberren, 14, Car. 
planen,einZeuehpriefter, eingeiftlicher Schulberr. Die Collatur der 
Probftey und der Chorherren⸗Stellen, ftehet bey dem Rath Lobl. 
Stadt Eucern, welche auch des Stifts Schirmherren find. Die Col⸗ 
latur aber der &aplaneyen, beyder Leuthpriefterenen, (des Stiffts und 
Fleckens) und deren incorporitten umliegenden Bfarreyen,- ſtehet bey 
dem Brobft und Capitul. Und wie zu Lucern fein Ausländer oder 
Beyfitz (Hinderſaͤß) zu der Rathswuͤrde gelangen Tan, alfo können 
auch keine aufdiefe Stifft beförderet werden,als Edelleute, oder Bur⸗ 
ger von Lucern. Der Brobft ift Herr zu Münfter, und mitregieren, 
der Landvogt im Michels⸗Amt, participirt deßwegen auch der Gefel- 
lenin der Vogtey und Mialefiges im Flecken. Diefes Stift wurde von 
Pabſts Alerandei VII. Legat,genennet das zweyte Nom (m). 
Selbiger Zeit war berühmt, Neginboldus, Graf zu Kyburg und 


.€8. 
1036, 


1839, 


Dillingen,begab ſich ind S.Sallifche Elofter, wurd Abt in S.Ulricbs S- Ulrich 


Elofter zu Augfpurg,endlich Viſchof zu Spenr, allıwo erdie grofie ing ben m 


der Kirch bangende vergüldete kuͤpferne Cron machen laſſen. Starb 
A.C. 1039, wurde fehr betrauret, und unter die Heiligen gezeblet. 


+ 


Zu gleicher Zeit ftarb Kayfer Conrad,welchem in der Reglerung ger * 
 folget,fein Sobn Heinrich III. welcher wegen (htwarken Drunds, der = dh 


 Schwarge/ wegen loblichen Verhaltens der Fromme genennet wor⸗ 
den. Biſchoff zu Coſtantz war Eberardus, der an flatt feines bruders 
Warmanni; A.C. 1034. ans Bilchthum kom̃en, und das Elofter 
Einfidlen (12. Fabr nachdem es verbrunnen) geweibet ; in Gegenwart 
Hartmanns Biſchoffs zu Chur. Bey diefem Anlaß fendete der Reichen⸗ 
auifche Abt Berno nad) Einfidlen, den Leichnam des 178. Jahre zuvor 
ermordeten, und dig Jahrs von Babft Benedicto IX. canonifirten erften 
Einſidlers Dieginradi Die Einſidliſchen Mönchen fehreiben , das Clo⸗ 
ſter Reichenau habe ein Ungluͤck über das andere gehabt, unwiſſende, 
| was zuthun daß ihre Sachen in befferen Stand kommen, endlich baden 
ſe ſich entſchloſſen zuthun, daß fie hisdahin abgeſchlagen, namlich S. 
Meinradst Leib den Einſidleren widerum zuzuſtellen; nachdem ſolches 
geſchehen, habe das Cloſter widerum gebluͤhet. Vermeynen alſo dieſe es 
ſeye der Reichenau ergangen / wie denen Philiſteren wegen gefaͤnglich 
gehaltener Iſraelitiſchen Bundslad, .Sam.s. Aber Bucelinus / wel⸗ 
wer (m) die Reichenauiſchen Geſchichten, weitlaͤuffig beſchreibet mel- 
det nicht / daß es felbigem Cloſter fo uͤbel ergangen, gede icket auch nicht, 
daoß es nach der Zeit ſonderlich gluͤckhafft geweſen ſeye. au 


ww 3 
(m) Spart. Helv. p. 492. (n) in Confanı, ſua paſſim 
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ö— — ——re — — — — ——— — — — 
N. C. G. Zu Loſtantz hielte der Kayſer in vieler Biſchoͤffen (mm) Gegenwart 
1044. einen Reichstag, darinn er einen ſolchen Frieden unter denen Fuͤrſten 
Nicsiag Am Teutfchen Reich aufeichtete,dergleichen man nicht mehr gehört. Aber 
Hrianer, der Kirch lieffe der Satan keinen Frieden. Er verwirrete fie durch Arias 
ner fo daß Wernherus S. Blaͤſiſcher Abt, wider felbige gefchrieben 
haben folle. Der Roͤm. Stuhl aber iſt (wie Rang (n) redet) gar unter 
Dry die Mördergefallen. Dann dafelbft regte ſich Triceps beftia portis 
paͤbſte. inkeris emergens , ein dreykoͤpffiges aus der Soͤll aufiteigendes 
Thier (0); ndeme ſich 3. für Babıte ausgegeben, A. Benedictus X 
nullius pretü (p), ein nichtswärtiger Menſch, welcher das Pabſt⸗ 
thum im 10, oder 12. Jahr feines Alters erfaufft, undein beſchreyter 
Zauberer gewefen Cq) ; wohnete im Lateran (r); B. Gilvefter III. 
wohnete bey ©. Peter. C. Johannes XX. bey S. Maris Major. 
„Durch die ſchwere Zerrüttung, durch die ſchwere Kriege, und unzahl⸗ 
„bare Todſchlage, deren diefe 3. Paͤbſte Urſaͤchere gewefen,ift die Kirch 
„serriffen worden, fub colore mellis veneno propinato, herefibus ne⸗ 
„fandiflimis propemodum fuffocara : inter dem Schein Honige, 
„Wurde ihro Sf beygebracht, ſo daß fie Durch die ſchrocklichen Ketze⸗ 
„reyen gleichſam erſteckt worden Cs). Diefe 3. machten Platz Gregotio 
Gregorius VL, welcher ihnen Geld gegeben (t). Solchein Ubel zuſteuren, hat Kay⸗ 
quhſe fer Helneich, (nachdem er auf Begehren Graf lrichs zu Solothurn, 
1045. das Stifft Muͤnſterz und zu Zürich das Cloſter Scheanis in Schirm 
(u) genommen) ſich in Italien begeben,in Begleit Eberardi Biſchoffs zu 
Coftang. Notpertus (welcher A.C. 1034. S. Galliſcher Abt wor⸗ 
den, und das beutige Muͤnſter bauen laſſen) wolte (x) nicht mitgehen. 
Der Kayfer hielte zu Suteia,obnfern Rom, ein Concilium,in welchen 
Gregorius beftändig/ wiewol unſchuldig / fagt Lang (y), der Si⸗ 
entſetzt; money angeklagt wurden. Aber Hermannus Contrackus nennet ihn 
convictum, und Sigonius ſchreibt: pecuniam interceſſiſſe, ſatis cer- 
tis argumentis probabatur, es feye genugſam dargetban und ſeye er 
uͤberzeuget worden, dat erden Paͤbſti. Stuhl erkaufft; deßwegen er 
das Babftthum nicht (wie Lang widerum redet) aus fregem Wil⸗ 
len aufgeben, fondern das Coacilium hat ihn entſetzt (2). An deſſen ne 
wurd, 
(mm) Avent.'pag. 319. Comitia ifta Coneilium dicuntur, Sunt enim Cons 
ciliatum Palatina, tum Syrodica Goldaft. Conttit, Tom. ı: zı. (n) pag. 410. (0) 
ita Baron. A.1044. & Staravolfcius. (p) Platina. Er Herm. Contr. Indignis .(aıt) 
tanto ordine morib, & fa&tis. (q) Glab, Rodolf.IV.5. V.g. & Cardin. Benno, (r) 
Otto Frifing, VI. 32. (5) Benno, (t) Sigon. Regn. Ital. An. 1046. (u) Tfchud, 
(x) Bucel. Conft, 1046, (y) pag. 410. b,;(z) Sıgon. I. cit. & Herman. Contr. 
ex edit, Piſtor. & altera Vrſtiſ. 








Wird, zu⸗ 
ſamt jenen 
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wurd, nicht zu Rom (wie Rang abermahl ſchreibt) ſondern zu Sutrion. €. ©. 
(a), nimium relu&ans, wider feinen Willen erwehlet Suidegerus 1047: 
(Schwiger) der zweyte Bambergifche Bifchsff, nennete fich Clemens und SE 
11. und Erönete beyde den.Rapfer und deffen Gemahlin Agnes. Am Abend rryenier, 
vor diefer Croͤnung ftarb Bifchoff Eberhard, wurd in ©. Peters Kirch 
begraben, und an ftatt deffen (nicht zuCoſtantz wie Bucelinus (b) ſchrel⸗ gayſer 
bet,fondern) durch den Kayſer zu Rom (c) erwehlet Theodoricus,in uns jene einen 
terfchiedlichen Randfchafften, Kayferl, Cantzler; Brobft zu Stulweiſ⸗Biſchoff su 
fenburg, Speyr und Ach (ah, dem Probſt zu Bafel, welcher auch Die⸗Baſel. 
teich geheiſſen gab er das Biſchthum Verdun Diefe wohneten obgedach⸗ 
tem Synodo auch hey. Der Kayſer lieſſe die vornehmſten Urſaͤcher der 
entftandenen Unruhen, namlich den entſetzten Pabſt Hregorium und den 
Hildebrand, als geſangene in Teutſchland führen, Aber der Cardinal Führer 
Benno (welcher damals in Leben war) fehreibt Ce);Nimia Imperator den Hilde, 
bonitate deceptus, nec Eccleſiæ Roman, necfibi, nec generi humano SH he 
profpiciens, novos indololatras nimis lax® habuit, quorum memo- Fed 
riam æterno carcere à contagione hominum removere debuerat: „Der 
„gütige Kayſer lieſſe ſich bekriegen, daß er weder der Roͤm. Kirch, noch 
„fein ſelbſt, noch der menſchlichen Geſellſchafft recht wahrgenommen, 
„ſondern erzeigte ſich gegen dieſe neue Abgoͤtterer gantz mild, dann er 
„haͤtte dieſelbigen in ewige Gefaͤngnuß ſetzen, und verhinderen ſollen, 

„daß niemand mehr durch ſie angeſtecket werde. Hiltebrand blieb bey 

Pabſt Gregorio, und befam nach deffen Zod, deffelbigen Baarſchafft. 

Lang fchreibt CE) aus Leone Dftienfi,des Kayſers Affection gegen Pabſt Pabſt rei⸗ 
Clemens feye fo groß geweſen daß er ihn mit fich inZeutfchland genoms fet durch 
men. Hingegen will Merckius (g) aus Baronio beweiſen der Kayſer ha⸗ Sn 
be ihn mit ſich genommen weil er aeroußt,daß die neue Wablden Nd- in gi, 
meren mißfalle. Aber was biernachft wegen diefes Clementis folget, ma, yoradum, 
chet mich zweiflen,ob Clemens in Zeutfchland aereifet; ſchon Lang und 
andere fchreiben,daß diefer Babft famtdem Kayfer durch S. Gallen ge» 

teiſet und dafelbft auf Abt Nortperti begehren in Gegenwart Bifchoff 
 Dietrihs,die Clauſnerin Wiboradam canoniflet, und zu dero Ehr, ein 

‚jahrliches Feft, (welche Ehr ihro vormals nur durch Abt Engilberts 
Anſehen zu S.Gallen erzeiget war ii) einzuſetzen bewilliget habe (h), 

. &lemens ftarb nod) dig Jahrs, in Romanis partibus (i),in Italien, defs 

‚fen Reichnam aber wurde nad) Bamberg geführt. us 
\-_ (a) lidem& Lambert, Schafnab, (b) Contt, A. 1047, (c) Herm. Contra&. 
% Lang. p 556. (d) Lang. p.556. (e) Vit. Hildebr. (f) p. 411, (8) P. 109. (h)Bur- 
catd, c. 6, Lang. 5 56, (i1) Herman, Vit, Wibor, n. 36. Edit. Mabill. Ord. Bened. 
fec. 5, (i) — Contract, 


€. ©. 
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Aus dieſem Todfall ſind neue Unruhen erwachſen; ehe ſich aber der 


048. Kayſer derfelbigen angenommen, wohnete er bey als zu Reichenau, die 
©. Marcidafelbft von Abt Bernone erbauete S. Marcus Kirch, duch Biſchoff 


Kirch zu 
Reichen⸗ 

au gewei 
het. 


Yabit Da- 
mafus. 


104. 
Leo IX, 


laſſet ſich 


durch Nil: 


debrand 
verfuͤhren. 


Dietrich geweihet worden; worauf Vir doctrina de moribus inſignis 
(k),der fromme und gelehrte Berno bald geftorben, andeflenttatt 
Decan Ulrich durd) die Mönchen erweblet, und vom Kayſer beftäts 
tiget worden. Der Kayſer bielte ſich über das Feſt der Him̃elfahrt auf 
zu Zürichzüber Pfingftenzu Eolothurn.begab ich in Burgund , here 
nach in Sachfen, hielte ins Chriſtmonat einen Meichetag zu Speyr, 
allwo er Das ElofterDifentis in die vorige Freyhe t geſetzt, und aebotten, 
daß kein Biſchoff, fein Herkog,zc,einigen Gewalt über diefe Mönchen 
haben folle, fondern allein der Kayfer,dann d!E Coſter wurde durch den 
verſtorbnen Kayſer Heinrich dem Reich entführt , und der Bririnenfla 
ſchen Kirch übergeben,allwo fie durch unbillige Dienfibarkeit und der 
Biſcoͤffen Unachtſamkeit fehler zu nichten gegangen (1). Weilen der 
entfetste Benedictus IX.fich widerum zu Verdruß der Ehrbarteit in die 
Paͤbſtl. Wuͤrde eingedrungen, bat der Kanfer ſolche Wuͤrde Popponi 
aus Bayeren Biſchoff zu Brixen aufgetragen. der reiſete nah Rom, 
nennete ſich Damaſum LI. flarb aber nach 32. Zagen (m). Platina ges 
dencket allein 23. Tagen und redet von ihme ſehr ſchimpflich, wird aber 
von Onuphrio (n) deßwegen geftrafft. Hierauf erweblteder Kayſer feis 
nen Blutsverwandten, Bruno gebobenen Graf von Darberg und Egis⸗ 
beim Co),aus dem Elfaß, Basler Biſchthums Dekwegen Franciſcus 
vonSchönatt,A.C.1656.verftorbner Biſchoff, deſſen jährliche Gedaͤcht⸗ 
nuß im Basleriſchen Biſchthum / zubegehẽ gebotien ( p). Er war Bifhog 
zu Tull in Lothringen; wolte doch diß Biſchthum nicht abtretten;tourde 
aus nichtigen von Lang erzeblten (q)Urſachen unter die Heiligen gezeh⸗ 
let, nennete fich Leo IX. Reiſete nach Rom durch S. Mauritßz allwo er 
fi amFeſt dieſes Heiligen,unter Amone IT. Abt daſelbſt und Biſchoff 
zu Sitten (n),3. Tag aufgehalten. In diefes neuen Pabſts Begleit kam 
Hiltebrand widerumnac Nom, zu groſſem Nachtbeil Teutſchlands 
Sacerdotium pariter & Regnum fub fpecie religionis everfurus , als 
„der bald bernach unter dem Schein der Religion, beyde die Kirch und 
„das Reich verderbt, undden Eid, welchenerdem Kayſer ſchweren 
„muͤſſen, gebrochen Cs). Die Bruntrutiſchen Jeſuiten fchreiben (t), 


(k) Id. () Lang. P. 414. (m) Herman, Conter. (n) ſub Clement. If. (0) 
de ejus profap. Bafıl. $. p. 354. (p) Ibid. p. 167. (9) pı 959. (r) Gall. Chriſt. 
(s) Benno. (t) Baf. facr. 160, ıta Genebrard, de Leone IX, Primus qui fedem 
Apoftulicam, ab Imperatoria Inveftitura reſtituit. 
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dag die Wahl die es Pabſts manifeſte, offentlich vom Himmel gut ae 


heiffen worden; dann als er ohnfern Rom gewefen.babe eine Englifche ne 


Stimm gefprochen: Ich babe Gedancken des Friedens und nicht 
des libels; „und habe er durch eine verwunderliche Gluͤckſeligkeit die 
„Freyheit der Paͤbſtl. Wahl, welche die Kavſer 150. Jahr lang (ufur- 
„pabant) wider Hecht fich angemaffet und geübt, der Cleriſey zugeſtel⸗ 
„tet. Alles auf gut Fefuitifh ? Wann die Wahl durch eine himme⸗ 
lifche Stimm gut gebeiffen worden, warum bat Leo(durch Hiltebrandg 
Vorgeben, day der Kayfer nicht befügt feye einen Pabſt zuerweblen) 
ſich vermögen laſſen, zu Rom in fchlechten Pilgrams Kleideren einzu. 
reiten den Paͤbſtlichen Habit nicht angiebende,biß er durch Hiltebra :d4 
Mittel,von der Roͤm. Priefterfchafit und Bold erwehlet worden (u) ? 
Iſt btemit nicht Leonis Klugheit angufehen, fondern die Liſtigkeit Hil⸗ 
t:drande, welcher (feine und Babfts Gregorii Befängnuß am damali» 
gen und denen folgenden Kayſeren zurächen) bey diefem Anlaß anges 
hebt was er hernach fortgefeget,und au der Babften Vernügen zuwegen 


1049. 


ebracht. Die Teutfche Kayſere hatten die Paͤbſtl. Wahl nicht erft 150, Päbften - 


abe inihrem Gewalt,fondern von A.C.773. biß A. C. 1073. hiemit Vahl in 


Kapferl. 


300. Hanke Fahr. Dann Adrionus (wie Sigonius fchreibet) hat 


1 — ———— BE: Gewait. 
ordnet : Ne Pontifex deſignatus, ſine Regis autoritate iniret; Daß fein 


Pabſt fein Amt antrette,ene ihn der Kayfer beftättiget.Sibe A.C.773« 
So die letzte Kayfere aus Fraͤnckiſchein Hauſe, den Bäbften durch die 
Finger geſehen; oder die erſte Teutſche Kayſere, mit Auf und Einrich⸗ 
tung des neuen Regiments in Tentfchland, fo viel zuthun gehabt, daß 
fie ihr Recht zu Rom nicht gebt, ift folchem ihrem Nechten dardurch 
nichts benommen worden. Iſt diß der Dand, welchen die Roͤmer den 
übrigen Kanferen ; Carolo Dttoni M. und deren Nachkommenden 
geben? Hatten diefe Helden,der Roͤmiſchen Stadt und Kirch fich nicht 
angenommen , fo hätten die Romer fich in ihrem eignen blut erſtecket. 
Und haben diefetapfere Kayfere,den Gewalt Bäbfte zuwehlen genom⸗ 
men? Iſt er ihnen nicht durch dic Rom. burgerfchafft, Corcilia und 
Paͤbſte zugeftellet worden? Die Kö ner können nicht Elagen, daß ihnen 
die Kayſere Ihr gehabtes Recht entzogen ; fondern die Kayfere mögen 
ſich klagen, daß die Cleriſey das Recht an ſich geriffen, welches Die Kays 
ſere su allen Zeiten gehabt, und biß A.C.1073. behalten. Warum ſagen 
aber die Jeſulten, Leo habe den Gewalt einen Pabſt zuerwehlen der Cle⸗ 
riſey zugeſtellet? Die Pabſtswabl ſtund nicht allein bey der Cleriſey, 
ſondern bey der Cleriſey und dem gemeinen Volck; nun iſt fie beyden 
Fk 


1. Theil, x ent⸗ 
(u) Sigon. An. 1049. 


* v ichen-Gelihten 


Babft Nicolaus 
ard.nälen,als Hk 2Babl en, Kayfer 
bet aufden E chen ee dorf aͤlen vor» 
anal Ele 
N. €. —— * ſo ne Ki le — * 
199. I1.A. ochiſt mIX.a die Car brauche uͤhmteſte 
dinaͤle KM D be Leone en ihn ’ alfo mi ibriaen berit — 
reifen fel- ——— a ne und Ye (z). ingervels 
air an * * — 5*— die —— ae Aber der 
x 60 m. fi Pie: t, un e Re ful weiten. under 
erin Aa geſchaͤtze lcher die neu in die In . alsn is 
‚welch en Abt it Schirm Abts Se 
— 3 ibfligen neu ibftlichen en 
Biſcho chdendafei d fuchte DA lug fi) Leo etzet daß die ald 
Abt su het,wolte au fich deffen; un begab, ſch ihet und gefi Hen(Cb). B er 
Pre: bi weigerte nach Rom tag (a)geive ben ſeyn fo (O,allwo 
Weihung Sich en er felb in dem Ba undin die; eihete Leo elcher 
Side" Ten melch —— ———— — 
aus. hernach kam ich aufgeha urgund,in u Genf gew Graf zu a 
Pabſt fie ne Zagefi fange in B reBſchof⸗ ebohrnem eit eine Fi 
de: ori en irch zu Bi co.) Jah Einfidlen.g die Freyh dem Bi⸗ 
Arber ans ve fchreiben rinanno zu erwandten er Kayſer ten et» 
Gibt A (ande uch Abt He inem Blutsv egen hat t eyen Or aſt 
N Pabſt gab a interthur, fein (f). Hingeg agen. an — Ergaͤu. F 
——— Eee he Antrapen grepheitäui — für deſe 
die Infel. u d Pontifica ietmaro,die efchrieben z raf Ulri (h). 
Kapfer ſchoff zu Der einte B ? Kanfer au fu Zürich un Reonig aufg eine 
tHeilt (8). eit, hat de ehheitsbrie Auzfpeuch bald bernad) tt, 
— leiher 3 einen Ft edachten a6 ihn n deſen fa 
Beben Sat De, — ge 
beit du ie möchte 4 Gi)aufgeriebe .nefien ihn el; wur ibm 
Bifshof zu ee Died, Oalanı nn — 
Keine von Bot n. War e Rhein ſelbſt, we He 
auffäsig. herr zu Einfiolen. iſchthum , di (D, Abt da 
Ti A neben dent Fe Getung 
———— 


—— Eccleſ. 
(z) Labb. re (d) 
er (y) — 0) a, (f) Fu pi 
diftim& 23. Contra, ( ee Contr. Lang. p. 
) Gratian, ) Herman, n. Hifl. Ge — (i) He tefert, (d) 
(x ag. 18, (a (e) — d. Mſc. A. ngia diviie t 
Anleger 114. (6) EV es 
Id, An. Guler. p. k) Stumph, V, 
106. (9) Urſtiſ.( 
Itera 
for. &a 
422 
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Hertzog in Schwaben Beyſtand leiſtete (m), wolte ſolches nicht geſtat⸗N. €. E. 
ten deß wegen ſtunde Rumold ab und beſtaͤttigte der Kayſer Cals er ſich 05T. 
zu Reichenau auf hielte) die Rheinauiſchen Freyheiten. Nach zu So⸗ 

ĩothurn gehaltenem Reichstag beglenge der Kayſer zuZuͤrich Die Pfing⸗ 

ſten, und Rumold lieſſe die zu Coſtantz eingefallene Domkirch ©, 
Steffan, widerum aufrichten (n). 

Einen groͤſſeren Bau unterfiengen, Graf Eberhard, der feine Refi⸗ 052. 
dentz hatte zu Nellenburg, (einem in der Landgrafſchafft Hegaͤu, ohn⸗ Cloſfer 
fern der Stadt Stockach gelegnen Schloß) und deſſen Gemahlin Idda Alerheilis 
gebobene Gräfin zu Kirchberg, derjenigen Idda weiche zu Fifthingen St dN 
verehret wird, Vaters Schwelter Co). Graf Eberhard hatte 6. Söhne ı gen. 
aus welchen Dtto oder Udo Ertzbiſchoff zu Teiler und Eecardus,Abtin 
der Reichenau gewefen,wolte doch ſelbſt ein Cloſter bauen. Reiſete nach 
Kom,fein Borhaben Pabſt Leont (der ihme am Kayſerl. Hoff befandt 


worden ſeyn möchte) zueröffnen. Nach feiner Heimkunft bedunckte ihn 


für Mönchen und Nonnen, eine gute Gelegenheit feyn, bey dem Dorf 
Schafhaufen. Dañ dieſe Gegend zwar vormals nur eine Schifflände, 
(degwegen diefer Platz in einem alten Buch Navium Domus, Schiff 
oder Scheffhauſen genennet wird) auf welcher einigeFiſcher haͤußlein ges 
ſtanden hernach wurd ein Dieyerhofl dafelbft erbauen,ferner ein Dorf, 

Schafbaufen bey Semmenthal genennet. War biemit lang vor 
Eberardi Zeiten bewohnet (p), und wurd von Burkardo A.C. 1090, 
Villagenennet. Sihe Bl. 434. Und A. C. 1111. wird es von Kate 
fer Heinrich V. befchrieben als einFlecken in welchem Gaſſen geftanden 
und Jahrmarckt gehalten worden,ein Wünk-und Zollftatt gewefen, 9. 
Blierx⸗und 2. Weinhäufer, viel Handwerder, 2c. mit einem Wort ein 

lecken , welcher dem Graf jährlich 83. Bfund Geld abgeftattet (pp). 

ac) Erbauung des Cloſters, ift diefer Platz zu einer Stadt worden, 
An dem Ort daS. Eberhards Capell ftehet,feye ein dicker Wald ges 
weſen, in welchem ein dem Graf Eberardo nicht unbekandter Einſidler 
gelebt, welcher vorgab, er habe zu Nacht im Traum geſehen, eine lange 
rothe Ruthe oder Stang bey feiner Wohnung aufgehen, und in die Hoͤ⸗ 
be wachfen,biß fie endlich den Himmel erreicht und zu oberſt ein gulden 
Creutz getragen habe. Nachdem num der Graf von Kom widerkom̃en, 
hat er ohne ferner berathfchlagen angehebt, eine Kirch in der Ehr derAufe 
erftebung Ehrifti an diefes Ort zubauen. Der Aufang wurd gemachet 
A.1052. Damals thate Pabſt Leo Eine zweyte Meile Ins Teutfchland, 
2 


x ur 
(m) Merck, p.114. (n) Stumph. loc. cit. (0) — P- Tooq · (p) Stumph.V.ı7, 
Conf, Lang. p. 1901, (pp) Rüger, Hift, Schahh. Mſc. 


N. C. G 
1052. : 


Wahl 
fahrten 
nah Je⸗ 
ruſalem. 
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durch Schaffhauſen, und weihete am 23. Tag Augſtmonat den erſten 


Altar, und begabete ihn mit vielen Heilthümeren (9). Hierauf fieng er 


auch) an das Drünfter,den Creutzgang, und was zu einem Cloſter gehört 
bauen. Der Baumurd Cr) fortgefeßt, mit Rath Leopolds eines Brie> 
ſters der in des Grafen Fugend,defien Lehrmeifter, und ein guter Bau⸗ 
meifter gewefen ſeyn (ol, kam A. C. 1064. zu End, wurd an aller 
Heiligen Tag / durch Biſchoſſ Rumoldum geweibet, in Gegenwart 6. 
Yebten, als Hermans zu Einfidlen, Immo zu Pfefers, Gerung (oder 
Beringer) zu Rheinau Wernher 3u ©. Blaſi, ꝛc. und feye vom Gra⸗ 
fen mit 200. Meyerhoͤfen begabet worden. Er wurd aber gemeibet in 
der Ehr S.Salvatoris der H. Funafrau, des Erg Engels Michael, 
und aller Heiligen. Wird in alten Schrifften,etwann Salvatoris, et» 
warn aller Heiligen Kicä genennet. Der :Brüderen waren Anfangs 
nachder Apoſtlen Zahl, 12. Benedictiner » Ordens, aus dem Cloſter 
Hirfchau,den dregzehenden ordnete man zum Abt. Diefen habe der 
Graf erinneret,feine untergebenen Ordens-Leute aid Schaaf alfo zu 
leiten,umd feinen geiftlichen Schaafitall dergeftalt aufzurichten, damit 
in Wahrheit aus einem Schiff Haufen, ein Schaffhauſen gemachet 
werde Cs). Wegen folder Rahmens Veränderung, folle ein Schaaf 
oder Widder, in des Cloſters (mie noch in der Stadt) Wappen ge 
führt worden ſeyn. 

Nach erbauetem Cloſter babe Graf Eberhard die zweyte Reife nach 
Nom getban,und von Pabſt Nierandro 1’. erlanget, daß das Elofter als 
lein dem Pabſt unterthan feyn ſolle. Er begab fich ſelbſt ins Elofter, 
lebte 6. Fahre darinn, fol nach feinem Tod viel Wunder gewürde has 
ben, degwegen er unter die Heiliaen gezehlet worden. Deſſen Leib 
wurd anfänglich im erfien Muͤnſter fo bernach S. Eberards Capell 
genennet worden) für den Creutz Altar; hernach ins neue von Abt Sig⸗ 
frid.erbauete Munſter gelegt. Das Elofter wurd mit der Zeit_eine 
gefürftete Abtey. Ita die Grafin woite ihrem Herten an Enfer nichts 
bevor geben; begab fich in eine Zeil, ihr Leben darinn zubefchlieffen,, an 
dem Ort da jetzund die E pitthal- Kirch ſtehet. 

Dfftgedachter Hermannus Contractus, hatte einen Bruder, der 
war ein gelebeter und frommer Cr) Neichenanifher Moͤnch thate famt 
Lothario auch einem Moͤnchen eine Wablfahrt oro Chriſto nach Jeru⸗ 
ſalem; weilen ſie bey dem Abt nicht Abſcheid genommen, begehrten fie 
durch einen "Brief, des Abts Bewilligung. Ihnen folgeten bald nach 


Heins 
(9) Lang, pag. 1008. (Fr) Ibid, (s) Mejer. Reformat. Schaffh. pag. 184, 
() Henn. 
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Heinrich, ein Moͤnch aus gedachten Cloſter, und Abt Richardusg. €. 6. 
ſelbſt. Beyde erfte find aufder Reiſe geftorben. 1042. 

Als Pabſt Leo, aufeinem Reichstag zu Worms, Anfprach ger, 1053. 
fuͤhret, an etliche Teutſche Cloͤſter welche fich dem Rom, Stuhl erge m . 
ben, bat fie der Kayſer gegen etliche Italiaͤniſche Oerter abaetaufchet. Sein, 
Als Leo ferners Elagte, daB die Nordmaͤnner etliche dem Pabſt zugehoͤ⸗ 
tige Plaͤtze mit Gewalt eingenommen, hat der Kayſer felbigem Hülf 
zuleiften verſprochen. Dieſem Ungewiiter vorgulommen,anerbotten 
fich die Nordmaͤnner, den Pabſt für ihrenDberbetren zuerkennen. Doch 
wol⸗e der Pabſt nichts dardon hören, verfprach Ablaß denen fo ihm zu⸗ 
ziehen werden. . Mit dieſen, und denen Kayſerl. Huͤlfs⸗Voͤlckeren zog 
er perſoͤhnlich ins Feld, wurde aber flüchtig und buͤßte ſtarck ein. Oc- 
culto Dei judicio,fagt Hermannus ‚five quia tantum Sacerdotem,fpiri- 
tualis potiũs, quàm pro caducis rebus carnalis pugna decebat, ſive quöd 
nefarios homines ad ſe, ob impunitatem fcelerum & queftum avarıum, 
confluentes, contra itidem fceleftos expugnandos , fecum ducebat, 
five alias quas ipfe novit ob caufas. Es ſeye gefcheben durch Got 
tes heimliches Gericht , wider den Pabſt, (welchem geiftlihe Waaffen 
zuführen beſſer geziemet hatte) oder wider die Soldaten , welche dem 
Pabſt wegen Freyheit zufündigen, oder aus Geis Hülf geleiftet; oder 
aus Urfachen die Gott allein befandt find. 

Diefer Hermannus war Graf Wolfradivon VeringeninSchwas 1054. 
ben Sohn. Wurde Eontractus genennet, weilen er von Mutterleib Hermanni 
lahm war, nach der Zeugnuß Bertoldi (u), omnes tunc temporis vi- — 
ros ſapientia & virtutibus præcellens; und Trithemii, Vir in divinis — 
ſcripturis eruditiſſimus, & in ſecularibus literis univerſaliter doctiſſi- 
mus; Philofophus, Po&ta, Rhetor & Muſicus nulli ſuo tempore fe- 
 „eundus. Dem feiner Zeit am Tugend und Weisheit niemand zukom⸗ 

men. An Wiſſenſchafft der geiftsweltsund natürlichen Dingen ; item 
inder Stirn⸗Rechen⸗Singkunſt, war er unvergleichli. Verſtunde 

- bie Latein Griech Arabiſche Sprach , aus welcher legteren , er einige 
Mathematiſche Sache überfeget. Hat neben der oft angezogenen Chro⸗ 
nick etlicher Heiligen Reben, und anders gefchriebe. Aber mit dieſer Chro⸗ 
nick iſt oft ein jeder Moͤnch, nach eigenem Gefallen umgegangen. Sie 
5 darein, oder ſtrichen durch was fie wollen. Sihe bI.503. Da⸗ 

er ſonderlich die Zeiten, in welchen er ſelbſt in Leben war, ſehr SH 
arinn 


(u) Chronic, Conſtant. & Baſ. S. p. 146, Scientiarum omnium in uno Con, 
ırafto videre erar-compendinm, Conf. Lanibec, Biblioch, Vindob, 2; 479, 
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N. C. G. darinn beſchrieben werden. Er ſtarb im 4. Jahr feines Alters,auf ſel⸗ 
1054. nem Landgut zu Alleshauſen, bey Bibrach, allwo er neben feiner Frau 
Tor Mutter Hiltviv begraben worden. Er war ein Reichenauiſcher Moͤnch, 

befuchte aber anfänglich die S. Galliſche Schul unter Moͤnch Helperi- 
co(x), weicher ein Buch geftwieben von der Singkunft und Computo 
. _\ Eeelefiaftico ad Afprum, war Decanus felbigen Elofters, und wird als 

Ob die H. ein bochgeiehrter M nn ausgefteichen. Als He mannus wegen elenden 

Jungfrau Leibs gejomert (y); Merck ſchreibt z),alE Hermannns nie fleifig im⸗ 

Eehrmeigs, mer er gelernet, wegen abfälliger Gedacht uß nichts behalten können, 

rin geive, habe er im 21. Jahr feines Alters, auf Einrathen Hilpetie bey der H. 

ſen? Jungfrau um Heilung feiner Schwachheiten angehalten; hlerauf ihm 

die H. Jungfrau in ſichtbarer Geſtalt (a) erfcheinende,zcfagt habe,wie 
Mercklus f&reibt;od er lieber feine ſchwache Gedaͤchtnuß behalten, beys 
neben alles befigen wolle, daß einen Menfchen auf Erden gluͤckſelig mas 
chen kan; oder Weisheit, Kunſt und eine behaltfame Gedattnuk das 
ben, aber zugleich fein Rebentag lahm feyn ? Hiemit (b) ober L:cher ges 
lehrt oder gefund feyn wolle? Als erdas erite erwebict hate er (alfo 
fchreibet Mer) innert 2. Fahren, alle feine Mit Schüler uͤbertrof⸗ 
fen: Bucelinus aber fagt, er feye plötzlich mit Wiſſen ſchafft aller Kuͤn⸗ 
‚sten und Sprachen begabet worden 5 deßwegen die H Furgfrau von 
diefem Bucelino genennet Wird, Magiftra Sapientie; eine2ehrmeifterin 
der Weisheit, und von den Bruntrutiſchen(c) Nefuiten divineSapien- 
tiæ Pallas, die Pallas der göttlichen Weisheit. Seine Dandfagung zus 
bezeugen, habe er etliche in gantzer Roͤmiſcher Kirch übliche Antiphonas, 
falve Regina, Ave Regina celorum,&c. zu Ehrdiefer H. Jungfrau (d) 
geftellet, welche Geſaͤnger hernach offt durch die H.Engel feyen gefuns 
gen worden. Diefer Hermannus folle Ce) auch die fequentiam, Veni San- 
&te Spiritus & emitte cœlitus, &cc. aufgefeget haben. Merdius fagt, 
nachdem Hilpericus im 96. Jahr feines Alters neftorben habe Herman -⸗ 
nus die 5 Galliſche Scholaſterey verwalten. Wie es aber der Ehr und 
dem Willen Gottes, und dieſer H. Jungfrau im hoͤchſten Grad zuwi⸗ 
der,daf gedachte H. Fungfrau eine Lebrmeifterin der Weißheit ge: 
nennet wird, alfo ift es ein Schandfleden des Chriſtenthums, daß fle 
an ſtatt der Heydniſchen Pallas gefeget wird; womit man fich u 


a 
(x) Hunc An 995. defunctum, Bucel. ſeribit: ſed (fiquidem Helpericus, 
Hermanni Anno 1013. nati, præceptor fuit) calculo admodum erroneo. Conf. 
Oudin. Supplem, pag. 311. (y) Buccl. Conſt. An. 1036. (z) p. ↄ1 (a) Baſ. 5. 
p. 146. (6) Bucelin. (c) loc. cic. (d) Bucel. Conſt. An, 1050. (e) Labb. Script. 
Eccleſ. Tom, 1. p. 429. 
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mm — — — — — 
daß die Abgoͤtterey in Roͤm. Kirch nicht abgeſchaffet, ſondern an ſtatt N. C. G. 
der Heydnſſchen andere Götter eingeführet worden. Schon Hermannus 1052. 

von dem Aberglaub damaliger Zeiten nicht allerdings befreyet war, fo 

mußte er doch, daß wer Mangelen Weisheit bat, ſolche von Gott bes 

gebren müfe; und ift diefes der Prei welcher Gott gebühret , daß er fo 

gnaͤdig iſt daß fo er einem Meenfchen, einen augenfcheinlichen Diongel 

an einer Krafft gibt,er einen folchen betrubten zuerquicken,den leidenden 

Mangel durch andere Leibs oder Gemuͤths Gaben erfeßet (H.Bertols 

dus der dieſes Hermanni mit Ehren gedacht, und zu, oder kur nach deſ⸗ 
ſen Zeiten gelebt, bat von altem dieſem nichts gemeldet. j 

Zu Mure ſtarb Probſt Reginbold. Graf Werner (welcher feine 

Guͤter zu Kusnacht (g) an diß Cloſter, deſſen Caſt Vogt er war, ger 

ſchenckt) und deſſen Gebrüdere‘, erſuchten den Einfidlifchen Abt Her⸗ 

man, um einenneuen Brobft. Der gab ihnen aus feinem Cloſter But 

fardum von Goffan, welcher etliche Güter ang Elofter gekaufft. 

Nachdem Kayfer Heinrich zu Zurich (woſelbſt er A.C. 1054. auch 1055. 
Ch) gewefen) das Welbenacht Feſt gehalten, und feinen fünf jährigen Mrilii «gen 
Sohn Heinrich, mit Bertha, Marggraf Otto aus Ftalien , Herren Dilbois 
zu Diontferrat und Biemont, Zochter,die auch noch ein Kınd war, ders sch 
mablet (i),brachte er in Erfahrung, daß Gebhard Biſchoff zu Negens gärgır. 
ſpurg feines Vaters Bruder, eine heimliche Verſtaͤndnuß wider ihn ges 
machet , liefeibn gefangen nehmen (k) ind Schloß Wuͤlflingen bey 
Winterthur führen,und eine Zeit lang dafelbit verwahren; ohngeach⸗ 
tet Pabſt Silvefter 17. obnlang zuvor ein Gebott ausgehen laſſen, daß 
derjenige, welcher einen Bifchoff gefangen nehme , mit den Fuͤſſen am 
ungesahmter Pferden Halfe gebunden, und von wilden Thieren zerriſ⸗ 
fenwerden folle (1). 

Der Kayſer endete bald hernach das Leben. Deffen Tochter Mas Kayferl. 
thildis, ward zu Auferziehung anvertraut dem Coſtantziſchen Biſchoff Antben 
Numoldo,big fie mit Rudolf, Graf zu Rheinfelden, des in Stiftung nn. mit 
des Elofters Mure gedachten Graf Crnonis Sohn, vermäblet wor⸗ Seinric. 
den. Sie farb A. C. 1050, Diefer Kayfer war (wie Herr Bullinger 

redet) „der leiste unter den Teutſchen Kayſeren der den Nom. Pfaf⸗ 
„fen und Babiten das Biß eingelegt,und fie gepafchget. Nach ihme find 
„beine kom̃en, die fie mögen meifteren und mores lehren,wie diefer Kay 

(f) Vid. #2 Maxupirs, D. Joh, Lavateri, Soceri mei etiam poft funera Ale 
randi, Schul Mutor, & Surdor. Difp.l.ä $.6, (8) Guilim. Habfp. p.ı 50. (h) Hart- 
man, Annal. Einfidl. p. 137. (i) Herman, Contr, Contin. (k) Ibid. (1) Adema- 
zus, ap. Ufler, deSuccefl, p. 88. 
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N. €. G. „ſer. Und iſt bierinn vieldem zuzugeben, dag die Zeit bier war. daß 
‚055. „die Bropbeceyungen vom Antichrift,müffen erfüllet werden. Deſſen 
zu im Reich, war fein fiben (m) oder noch minderjäpriges 

oͤhnlein. 

1059, In Frandreich wurd König Bhilipp gekrönt su Rhems noch bey 
— Leben feines Herren Vaters, König Heinrichs, Dieſer Solennität 
Stönung. wohnete bey, Ermenfetd Biſchoff zu Sitien (n). 
Parfird Im Junrodiſchen Appenzeller-Rand,foll bißher zwar eine zur Chr 
zu Appen- des Creutzes Christi aufgerichtete Capell, in felbigem Land die ältefte, 
tell. doch noch Feine Pfarrkirch geftanden feun. Die einten Einwohnerdie 

ſes Lands befuchten den Gottesdienſt zu Rorſchach andere zu S. Bals 
len. Biß Notpert Ast zu S. Gallen, eine Kirch im Haupiflecken Ap⸗ 
penzell erbauen, und mit des Coſtantziſchen Biſchoffs Rumoldi Erlaubs 
nuß, durch Dietmarum Biſchoff zu Chur weihen laſſen. Der Abt be⸗ 
ſtimmte zu eines Pfarrers Beſoldung, (Watſpendam) Kleidung und 
Nahrung wie einem Elofter- Verwandten, eine Wieſen, und nambaffte 
Zebenden (0). Hernach wurde diefe Pfarr dem Cloſter einverleibet, 
und folteder Abt für alldortigen Pfarrer, der dafeldft wohneude Pfar⸗ 
rer aber allein für des Abts Vicarium und Statthalter geachtet wers 
den, deßwegen das Elofter alle Gefelle und Zebenden besogen;der Pfar⸗ 
ter mußte fich mit einer Wieſen und etwas Gefellenvonden Seelmek — 
fen, Hochzeiten,tc. benügen. 

1051. __Nacd) Pabſts Nicolai IT. Ableiben , begehrten nicht allein etliche 
Zween. Mapländifche Bifhöffe,wie Betrus Damian fchreibt,fondern die Roͤ⸗ 
m. er⸗ ger felbft (p),anı dem jungen Kayfer Heinrich, daß ihnen br. Mrai.felbft 
wehlet. einen Babft geben. Deswegen berufte der Kayfer die Ftaliänif. Ble 

ſchoͤffe und Fuͤrſten nach Bafel, als Beringer daſe bſt Bifhoff war. 
Diefe fetten ihm die Kayſetl. Cron auf,undrufften ibn aus dag er Parri- 
tius Romanus fegn folle,und erwebleten comuni confenfu omnium, mit 
Honotius gemeinerStime zum Pabſt, Cadolum Biſchoff zu Parma, welcher ſich 
IL. zu Ba Honorium I.nennete. Doc darfLang (q) ſchreiben, Honorius feye als 
ſel. lein durch 2.Ebebrecberifhe Biſchoͤffe erwehlet worden. Weilen aber 
etliche zu Rom ſondetlich Hittebrand,licberfelbt Meifter geweſen waͤ⸗ 
ren kamen fie dieſem Basleriſchen Concilio vor. Diefer Hiltebrand hat⸗ 
te dem Kayſer eydlich verſprochen ohne Kayſetl. Bewilligung die Poͤbſtl. 


ute 
(m) Herman.Contin, (n) Labb.Concil.Tom.9.p. 1 107. (0) Goldaſt. Alem.3:67. ° 
2:54-$- 86.(p) Uterque Continuaror Hermanni Contr.in Script. German, Urkif,. 
Cur ergo Binius; not.ad Concil. fcrıbit : Hermannum hujus Symodi res geflar, per- 
pecuo Silensio (Binio ſcilicet judice) aignas prasermifge? (q) Pr 418 
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Wuͤrde weder felbft anzunehmen, noch jemanden dahin zubeförderen®t. ©. ©. 
(r). Doc) erwehlten diefe,27. Tag vor Erwehlung Honorit,Anfelmum,,, 106 = 
Ertzbiſchoff zu Luca ; welcher fich Alexandrum II. genennet ; draͤueten uokom. 
vom Kayſer abzufallen,fo er ihnen diefen Pabſt nicht laffe. Als Hono⸗ 

rius nichts deftoweniger feine Wahl zubehaupten , nach Nom geeilet , 

wurden beyder Partheyen Anhänger, auf Neronis Wieſen zu Nom 
bandaemein,und blieben viel aufdem Bla (s). Honorius ſigete anfangs 

zog bernach das Fürtere,doch nahm er die Engelburg ein. Der Kayfer 

fendete Hannonem, Coͤllniſchen Ertzbiſchoff, den Zweyſpalt beyzulegen. 4 
Aber dieſer legte ich auf Alexandri Seiten, reiſete nach Mantua zum Dieſer 
Eoneilio der Itallaͤniſchen Biſchoͤffen, hulffe Honorium entſetzen, und wird zu 
Alexandrum welcher einen Eyd thun muͤſſen, daß er keine Simoney ge Mantua 
biaucht, auf dem Babfti. Sluhl beveftnen. Von den Teutſchen aber, beſtaͤttiget. 
wurde Alexander, Ufurpator (t), ein unrechtmaͤſiger Beſitzer des 

Roͤm. Stuhls genennet. Deſſen Anhänger aber ſtraͤueten aus; Ho⸗ 

norlus babe, allein ſich zuraͤchen, gedachten Stuhl mit Blut beflecket 

(u), und haben ihme darmit bey den Teutſchen nach und nach das Hertz 
benommen. Doc molte diefer Honorius fich des Paͤbſtl. Zituls 

nicht begeben, fondern übete allen Paͤbſtl. Gewalt, mit weihen, abfolvi- 

ven, ꝛc. gegen feine Anhaͤnger, biß ans End. 

Daß es Biſchoff Rumold endlich mit Alerandeo gehalten; iſt datryumeldus 
aus zuſchlieſſen, daß er ſelbigem rathsgefraget wegen zweyer Faͤllen, de⸗ erholet fich 
ten einer bey Ivone / der ander bey Gratiano verzeichnet. Jener betraffeben Llbi⸗ 
einen Abt, welcer einen Knecht fo dart auf den Rucken geſchiagen daß gemRaths. 
der Kuechts. Monat bernach geftorben. Rumoldus bielte folches für 
einen Todfchlag, und achtete, ein folcher Abt koͤnne nicht mehr Briefter 
ſeyn. User Alerander vermepnte, Biſchoff Rumold feye zuftreng ver⸗ 
fahren,folle den Abt in die Abtey, und nach einer jährigen Buß, widerum 
ins Briefterthum einfegen. Der andere Fall handelt von einem,der aus 
Unachtſamkeit Diaconus und gar Briefter worden, ebe er die Weihung 
eines Subdiaconi empfangen. Der Bifchoff fragte den Pabſt, ob man 
foldyes Eönne bingeben laſſen? Alerander antwortete, man folle diefe 
Berfohn,der Briefterlichen Verrichtungen ftill fteklen, hiß er an naͤch⸗ 
ſter Fronfaſten, als Subdiaconus gedienet haben werde. 

1. Theil. Yon Diefer 


(r) Onuphr. in Alexandr II. Conf. Epıitolam ap. Stumph, IV, 42. (s) Sic 
depravata Ecclchiafici rigoris cenfura homines, non ut quondam, ut pr&eflent Ec- 
elefie Dei, injedta manu trahebantur, fedne non przeflent, armata manu præ- 
liabantur; fundebantque wutuò fanguinem, non pro ovibus Chrifti, fed ne non 
dominarentur oribus Chrifti. Lamb. Schafnab. An, 1064. (t) Contin. Herm.priors 
(u) Lambert, (v} difind, 52, 
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N. C. G. Dieſer Rumold weibete in diefem Jahr, 2. Cloͤſter. A. Das zu 
1064. Schafhauſen zu der Ehr Chriſti und aller Heiligen Darvon A.C. 1052. 
ne B.Das zu Mure zu der Ehr Chriſti und des H.Martini,in Gegenwart 
Graf Wernhers, welcher den Zehenden der alten Pfarrkirch Mure, 
Mure ge und alle hißdahin ans Elofter gethane Verehrungen, auf S. Martins 
weine. Altar gelegt, Dann zwar diefes Cloſter von feinem Anfang an, weni⸗ 
get s. Altaͤre gehabt haben foll; aber (yr) der Ehor- Altar wurde ©. 
Martino geeignet ; weilen diefer zu Windiſch in Graf Wernhers 
Graſſchafft) geprediget haben fol, Sihe Bl. ı72. Nachdem aber 
zween Proͤbſt von Einſidlen nad) Mure berufen worden, ſtunde Graf 
Wernher in Sorgen, die zu Einfidlen werden degwegen fich zu groſ⸗ 
fen Gewalt über fein Cloſter anmaffen, verſchaffete degwegen , daß der 
1085. damalige zwente Probſt Burkard zu Abtlicher Wuͤrde erhebt wors 
Einſidliſche den (x): faſt zu der Zeit, als das 227. Fahr zuvor erbanete, aber 63. 
an Jahr oͤd ftehende.im Speyrer Bifchthum,im Würtenberger Land ges 
konn Tegene S.Yurelii Cioſter Hiefchamerneneret wurde,ducch T2. aus dem 
Elofter Einfidlen begehrte Mönchen, und einen Abt: Friedrich einen 
Edelmann aus Schwaben. Diefen Abt beklagten hernach die Cloſter⸗ 
brüder der Hurerey, deßwegen er entſetzt wurde, kam nach Eberſperg, 
allwo er fard,und weilen man vorgab, daß auf deſſen Grab Lichter ger 
fehen worden, war er für einen Heiligen gehalten (x). 
Stehet Biſchoff Rumold verſtunde ſich mit beyden benachbaurten Praͤla⸗ 
übel gegen ten nicht wohl. Er ſtunde in Zerwuͤrfnuß mit dem Cloſter Reichenau, 
Reichenau. deſſen Freyheiten ihn in feinem Biſchoffi. Gewalt nachtheilig feun bes 
dundten (y)ıbingegen klagte das Cloſter, ver Biſchoff ſuche felbiges and 
Geftifft zubringen (z). Mit dem S. Galliſchen Abt, hat ih Rumold 
fo gar abgemworffen, daß man beyderſeits die Waffen ergriffen, und ein 
„Theil des anderen Land und Leut, mit Brand und Mord verderbt (a), 
Series Diefer war der erſte ©. Gallifche,auch der erfte Helvetifche Abt, wels 
fiers. cher Krieg geführt _ Die Mönchen bat er vernuͤgt; dann er fie gelie⸗ 
bet,und ihnen das Tractament verbefieret (b). Sie ftelleten ihm zu 
Ehren diefe Heimen: 
Conftat Nortpertum, omni Virtute refertum. 
Nortpert iſt durch alle Land, wegen Tugend wohl bekandt. 
109. Nach Rumoldi Tod, hat der Kayſer das Coſtantziſche Biſchthum 
Earolus anvertrauet Carolo, gebohrnem Landgraf aus Thüringen, Brobft zu 
su Coſtantz arte 
(vv) Lang. 1095. (x) Hartman. Annal. An, 1068. (y) Bucelin, Conft, An, 
1067. 1069. Stumph. IV. 41. (z) Id,V, 11. (a) Id. V. 5. (b) Fratres amavit , 
pr&bendam adanzit, Burgard, 6, 6, 
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Harteſpurg und Domherr zu Magdenburg. Die Coftantifche Bier. 
erfchaft,empfteng ihn bey feiner Ankunft wol;dann,fagt Herr Stumpf wi 
(fie batte Hoffnung / ihn nach ihrem Gefallen abzurichten. Aber pro und die 
libitu ſuo magis, quäm ex ratione rem gerebat (d); fagt von ihme Domber⸗ 
Rambertus. Herr Stumpf (e) erkläret dieſe Wort alſo als eralle Ding * ſtrei⸗ 
vielmehr nach feinem Gutduncken als nach ihrem Rath anſtellete, leg⸗ lis 
ten ſie den Unwillen an ihn. Die Domherren beklagten ihn bey dem 
Badft, wegen Simoney, und daß er die Kirch beſtohlen habe. Ob 
aber ſchon Carolus durch eine Gegen, Geſandtſchafft CL) fich entfchuls 
digte, verbott doch der Pabſt dem Ertzbiſchoff zu Mayntz ihn zuwei⸗ 
ben, er könne ſich dann diefer Articklen bald entfhuldigen. 
Zwar war die Simonifche Er und Verkauffung deren Bralaturen 
und Kirchen-Ständen, damals am Kayſerl. Hoff febr im Schmwang , 
daran die meifte Schuld getragen (g) Adelbertus Ertzbiſchoff su Bre⸗ 
men, und ein Graf Wernher, welche in des Kayſers Mrinderjährigkeit 
die Metiterfhaft hatten. Neichenau hatte nun ein gantzes Jahr kei⸗ Magin⸗ 
nen Pralaten. Weilen ſich ehrgeitzige Mönchen nicht vergleichen kon⸗ ward kaufft 
ten,gabihnen der Kayſer ſelbſt Meainwardum (h),Abt zu Hildesheim, — 
welcher auch durch dieſe guldene Pforten zu der Reichenauiſchen Abtey zypren, 
kommen (i), Damals waren u Rom die Biſchoͤffe u Mayntz Colln, 1070, 
Bamberg. Omnesacerbe objurgati,quöd facros ordines per Simonia- Simoney 
cam hæreſin venderent,& ementibus indifferenter communicarent,ma- !egierts 
nusque impurarent : Wurden ernftlich befchäldet, um Daß fie die Kir⸗ 
chen⸗Aemter gegen Geld verfaufften ; und mußten eidlich verfprechen , 
von ſolchem abzulaſſen. Verhielten ſich dann die Römer beffer (k)?Der 
Bambergiſche Biſchoff, wurde wegenErfauffung feines Biſchthums fo 
hoch angeklagt; daß er fich beförchtet, vom Bifchthum verftoffen zu wer⸗ 
den. Aber anftatt ſolchen Schimpfs, bat er vom Pabſt das Pallium 
und andere Ettzbiſchoffliche Vorrechte erlanget. Was bat er hierzu für 
Mittel gebraucht * Er befchendte den Pabſt koͤſtlich, & per (magna 
& pretiofa) hæc (munera) efferatam adversuùm fe mentem ejusad tan- , 
2 tam 
(c) Hiftor. Henric. 1:18. (d) Lambert. RA (e) loc. cit, (k) Merck.ps 
r18.(g) Abbis Epifcopatus& Abbatiæ; ab his quicquid Ecclefiafticarum, quic- 
quid fecularium dignitatum eft, emebatur; nec alıa cuiquam, licet induftrio, at- 
Que egregio viro, fpes adipifcendi honoris ullius erat. quàm ut hoc priüs ingenti 
Pecuniarum fuarum profufione redemifler. Lumbert. An. 1064. (h) Stumph. V. 
12. Bertoldo Meginhardus dicitur. A. 1069. 1070, (i) patefacto in eam fibi per 
multam largitionem aditu. (k) Ipfam Romam jam à ducentis Annis, ex malo illo 
laboraffe,autor eft Sigon. de Regn, Ital, ad An. 1046, peftem hanc feculo iſto fuiße 
epidemiam,oftendir Hotting, H. E. 2: 388, 
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N. €. G. tam manfuetudinem perduxit (1), und bat alfo den wider ihn wütenden 
1070. Babft zahm gemacyer. So daß der Roͤm. Hofin Beftrafung Bault 
Rom. 2:1. gefallen. 
Zirmen ¶ Der vabfſt wolte nicht nur Teutſchland ſondern auch Enge lland bes 
Ihr m berefchen,mofelsft in beyfeyn zwehyer Roͤm. Cardinalen nnd Hermen⸗ 
Mali;  Frid, Biſchoffs zu Sitten,zu Winton ein Concilium gehalten (m), dem 
Padſtlicher damaligen König Wilhelm zugefallen, Ertzbiſchoff Strigandus und 
segat- andere Geiſtliche ſo nicht vondes Königs Bartbey waren entſetzt, und 
des Königs Goͤnſtlinge befürderet worden. Nachdem die Ca: dinäl zu⸗ 
ruck nach Kom gereifet,dlieb Hermenfeid,als Pabſt Alerandıi Il. (nn) 
Legat & latere, in Engelland; der befandte Thomas Becket erlangete 
das Jorkiſche Ertzbiſchthum, Hermenfeid aber beſamlete, mit Thomaͤ 
Bewilligung, einen Synodum zu Windleshor, in welchem noch andes 
re Geiſtliche, denen der König nicht zum beften getrauet, von den Kite 
chen⸗Aemteren verkoffenworden. 
Aeihenan Nachdem Thietmar, der das Churiſche Bſchthum 30 Fahr vers 
erarmet. waltet / geſtorben / it Heintich Graf von Montfort (n),ein Moͤnch aus 
der Reichenau ans Biſchthum kommen der ſich aber vom Pabſt w.der 
den Kayſer verhetzen laſſen, deßwegen der Kayfer die Biſchoͤfflichen 
Freyheiten ihme nie beftättiget Co). } 
Selinger Um dieſe Zeit find dem Freyherr zu Wolhauſen im Ergaͤu, die 
und deſſen mals Lucerner⸗Gebiets, genennet Selinget (pp), in einem bey dem 
— Schloß gelegnen See oder Weyer etliche Kinder ertrunden, diß bes 
Sioter. trübteihn und feine Gemahltn Hedwig inmaffen, daS er ſomt dreyen 
Söhnen, und allen feinen Güteren ‚deren viel waren (p) , ins Eloftee 
Einfidlen gieng; allwo er A. C. 1070, Abt worden, nach Abt Heinrich 
Grafen zu Qupfen, zwifchen Stülingen und Zutlingen. Hedwig begab 
ſich nach Zürich ins Frauen⸗Cloſter; und wurde daſelbſt Aebtifir. Se⸗ 
linger gab nach 20. Jahren die Abtey auf. 
iort. Den Meginwardum bat die Reichenauiſche Abtey viel gekoſtet. 
Lloͤſter Doch hatte er nicht lang Freud darmit. Etliche feiner Edellenten hiel⸗ 
ae be ton ihn ſchnoͤd und übergoffen ibn mit Zäfterworten. Zu dem fo bielten 
feine Vorfadren und erfelbft, fo übel baug, und brachten mit fpendis 
ren, das Cloſter um fo viel Güter und Lehen, daß die Moͤnchen dafelbft 
ſich Eaumerlich mehr erhalten koͤnten Der Kapferliche Hoff, mutbete 
ihm noch immer zu, die Elofter Zehen folchen zugeben, welche bey Hof 


wohl 

() Lambert, (m) Concil. Labb. Tom.9: 1202. (nn) Gall. Chriſt. (n) Bu- 

sel.Contt. A, cit. (0) Guler. pag. 116. (pp) Stumph. VI. 15. 21,(p) Hartman, 
Annal, pP: 164: 


Viertes Bud. 565 


u — 


wohl angeſchrieben waren. Dann obgedachte beyde Kayſerliche Raͤthe, 2. € ©: 
giengen mit den Cloſter⸗Guͤteren um als mit denen Kayfırlichen Rehen, 197% 
belegten fie gleich gemeinen Lehen, mit Schatzungeu ad feces ultimas 
exhauriebant»& Monafteria inter fe tanquam provincias partiebantur, 
Regead omnia, quæ juffus erat, puerili facilitate annuente (q „, heben 
die Cloͤſter biß auf Die Hepfen ausgefogen, felbige, als waren es Land⸗ 
vogteyen unter ſich vertheilt; der junge König gabe den Willen in alles. 
Meginwardus nun,wolte unter dieſem Laſte Der Edelleuten Schmaͤch⸗ Nupertus 
wort nicht mehr hören, ſondern hat die Abtey von Kch ſelbſt abgetret⸗Sima— 
ten. An deſſen ſtatt kam non per electionis oſtium, ſed per Simoniacæ niſt. 
herefeos cuniculum (gg), nicht durch vechtmaffige Wadl, ſondern 
durch) Einfauffung, Nuprecht, Abt zu Bambera, zugenan: t Numula- 
rius, der Beltner oder Pfenningkuͤſſer (r). Er bezahlte der Kayferl. 
Cammer diefe Abtey zuerlangen : 000. Pfund klares Gold. Er bat 
lange Zeit. als er noch ein Moͤnch war , fordidiffimis quæſtibus & ufu- 
ris, durch ſchandlichen Wucher und Geſuͤche, haͤuffiges Geld zufammen 
geraſpet, und deßwegen auf der Praͤlaten Todfall anxia expectatione ſu- 
ſpiraverat, mit Schmertzen gewartet, aber ihrer viel lebten länger als 
ihmliebwar. Doc) feinen Ehrgeitz zufättigen,verfprac er dem Kay: 
fer 100. Pfund Gold , fo erden frommen Wideradum, Abt zu Fulda 
verſtoſſe. Aber dieſes gottlofe Beginnen, wurde durch ehrliche Leute 
Binsertrieben. Mit Reichenan aieng e8 ihm nicht beffer. Dann als dies 
fes Cloſters Caſt⸗-Vogt und der Brobft, deffen Ankunft vernommen,und 
daß diefer reiſſende Wolf(ſind Wort Lamberti) , den Zugang in 
den Schaafſt all Ebrifti mit Geld erkauffe/ Lieffen fie ihme fagen: _ 
Wann ihm fe fein Leben lieb feye, folle er des Cloſters Grund und Bo⸗ 
den nicht beireiten. Dann der Caſt⸗Vogt feye gefinnet, ihn mit Ges 
walt abzutreiben, und diejenigen mit dem Schwert bey der Freybeit zu⸗ 
befchirmen,welche Rupert fo theur gekaufft. Den Abt fchmirkte,daß Bekommt 
ervergeblich fo viel Geld ausgeſecklet haben, und diefes fetten Biſſens ichts um 
manglen folte; deß wegen er gern dag Cioſter mit Gewaltin Befit ge, ſein Geld. 
nommen hatte. Als aber feine Freunde ihme zu Gemüth führten, er 
feyebierzu viel zu fhwach, feste er fih auf feines Bruders Kandgüter, 
dafelbftder Sachen Ausfchlag erwartende. Dann weiten mittlerzeit 
* feine zu Bamberg gebabte Adtey, einem anderen gegeben worden , iſt er 
zwiſchen zweyen Stühlen niedergefeflen. e 
Ein gleiches Ungluͤck exgienge über Biſchoff Carolum. Der Diann, Biſchoff w 
sifche Mayntz 


yh 3 
(q) Vid. Lamb. An. 1064. (q9) Id, (5) Scumph. Y, 12, 
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N. C. Ghiſche Ertzbiſchoff Sigfrid, ſchluge ihm die begehrte Wahlbeſtaͤttlgung 
1071. ab; vorwendende, daß die Wabhl nicht rechtmaͤſſig geſchehen ſeye. Deſſen 
widerſetzet heſchwerte ſich Carolus, mit Begehren, daß ihm geſtattet werde, ſich in 
anfrunpelnem Synodo zuverantworten ¶ Der Kayfer aber gebotte dem Erzbi⸗ 
vempapjt, (Hof, Carolum ohne Verzug zuweihen. Hingegen befable der Pabſt 
(mit welchem Sigfrid zu Rath gegangen,) daß man die Sach unt ts 
ſuche. Faſt zu gleicher Zeit, Elagtedie Prieſterſchafft und Gemeind zu Co⸗ 
ſtantz durch etliche Abgeor dnete/ Carolus habe fint ſeiner Wadl keine Bi⸗ 
ſchoffliche Amts⸗Pflicht erſtattet. Hingegen babe er fie ausgeſogen, den 
Kirchenguͤteren ſelbſt nicht verſchonende indeme er fie auẽgethellet uns 
ter diejenigen , fo ihn zum Biſchthum befoͤrderet haben (s). Nachdeme 
nun die Sonftangifche Kirch 2. Fahre ohne Hirten gemefen, wurde zu. 
Mayntz ein Concilium gehalten, welchem neben anderen Biſchoffen 
menfrid/ Biſchoff zu Sitten beygewohnet. Die übrige Helvetifche Bir 
fchöffe, werden unter denen gervefen feyn, ſo nur Anwalt dortbin gefens 
det. Aus einem Sendfihreiben, welches Sigrid noch vor gebaltenem 
Soncilio an Pabſt Alerander abgeben laffen, erhellet ſich, daß als Sig⸗ 
frid A.C. 1070. zu Rom geweſen ihme der Pabſt verbotten babe Ca⸗ 
tolum zubeftättigen, darum Daß erdas Biſchthum gekauft habe. Auch 
klagte Sigfrid in diefem Brief,weilen er dem Babft Gehör gegeben ha⸗ 
be er multa vobis indigna & mihi intolerabilia , vieldem Pabft und 
ihme felbft unliebes hören und vertragen müffen. Hernach habe 
ihm der Pabſt befohlen , ein Concilium zuberuffen, zu welchem er den 
CLoͤllniſchen Ertzbiſchoff einladen folle. Es iſt glaublich daß des Vabſts 
lieber getreuer, Biſchoff Ermenfrid, gleichfalls aus Paͤbſtlichem gutbe⸗ 
finden in das Concilium konen. Alſo wurde das Concilium geſam̃let, 
nicht Carolo zu willſahren ſondern auf Paͤbſtl. Einrathen. Doch gleng 
das Concillum zu geſetzter Zeit nicht fort; weilen die Biſchoͤffe in Kay⸗ 
ſerl. Geſchaͤfften aufgehalten worden. Hernach gienge ein Geruͤcht, 
der Kayſer wolle Biſchoff Carolum nach Rom fenden, um dieſes Ge⸗ 
ſchaͤfft daſelbſt erörteren,und Carolum weihen zulaſſen. Welches ohne 
Zweifel felbigem nicht uͤbler gedeyet haͤtte, als vormals dem Sigfrid. 
Sintemahl das Erkauffen der Pfruͤnden zu Rom nicht ungewohnet 
war, die Römer aber wolten nicht, daß man fie dem Kayſer ſondern nur 
daß man fiedem Vabſt abkauffe. Uberdiß ſuchte der Roͤm. Hof,bey dies: 
ſem Anlaß und unter dem ſchandlichen Tittel der Simoney, die biß⸗ 
dahin übliche Verleihung der Biſchthuͤmeren durch die Kayſere a 
r 
(s) Labb. Concil. Tom: 9. p. 1206. Fu ” 
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men: Gefandten,ftelleten ſich wider ihn, und ſtritten gegen eins 
ander bi 


zum conftantiam , nec veritaterefponfionis, nec arte dictionis eludere 
poflet, als er wider die Ankläger nicht empor kommen können, babe er 
den Stab eigenhändig dem Bifchoff abgenommen, mit verfprechen den 
leidenden Schaden nächft Lünftig.anderwärts zuerfetsen, gab das Con⸗ 
ſtantziſche Biſchthum Dttoni Freyherr von Sierheim (u), Domberr 
zu Go$lar,und verfchaffete,daß er zur Stund geweihet worden. 

Abt Rupert wurd auch für diefen Synodum befcheiden,molte aber 1072. 
nicht erfcheinen,fchon er dreymahl berufen worden, Deßwegen bannete Auch Ku 
ihn der Pabſt, und erklärte ihn fürs könfftig aller Kirchen Aemteren berlum. 

s 
(t) Genebrardus, Alexandrum II, Matuiſſe feribit, ne quis Eccleflaflica * 


* ab ullo Laico accipiat, qua inns Simonia dicebatur, (u) Merck. pag, 120. Bier⸗ 
eim. 


568 Helvetifcher Kirhen:-Befchichten 


N. €. G. unſähig zuſeyn. Dasdamaligeunordentliche und Simoniſche Weſen 
1072. wurd bon Gott durch Kayſer Heinrichs widerwärtige , fonderlich durch 
die Kömifchen Paͤbſte ernftlich geftrafft. Alexander Ti.folle alibereit den 
Kayfır nach Rom befcheiden baden wegen foicher Pfrundkrame ey fich 
zu verantworten (v). Was diefer Tods balden nicht fortfegen konnen, 
wurd zu End gebracht, durch Hildebrand eines Zunermanns (x) Sohn, 
zu Sinsin Stalien,welcher nach Alexandri Tod. Babit, und Gregorius 
VI. in Teutſchland aber, (ton damals (y), wegen deren dafeldft erreg⸗ 
‚075. en Unruhen Hellenbrand genennet worden, Diefer hat es difto weiter 
Teurihe gebracht, weilen die Sachfen, und andere,unter denen Teutichen Bis 
Fürften ſchoͤffen und Fuͤrſten, ſo den Kayfer angefeindet,mit Gregorlo unter eis 
berbeben „net Dede gelegen (z) So daß Herr Tſchudi fchreibt (a): „Es bätte der 
— Padſt ſich nicht wider den König fo faſt gelegt: wann er nicht von Teut⸗ 
Ranfer. „fen Fürften und Brälaten wäre verhegt worden, Unter diefen Fürs 
fien waren die hitzigſten Rodoiff Herkog in Alemannien;, Berchtold 
Graf zu Zeringen, (einem von dieſem Herren im Breißgaͤu erbaueten 
Schloß) welchẽ Kayſer Heinrich zum Hertzog inKerndten gemachetzund 
Welf Hertzog in Bayeren, von welchem ber die Pabſtiſche Faction in 

Yan Italien die Welphiſche genennet worden feye (b).Gregorius aber felbft 
frenerfich hatte von langerzeit nach der Paͤbſtl Cron geftiebt,auf dag erdemfaye 
olchen An ſer den bißdahin gehabten, und wie Onuphrius Cc) redet, von etlichen 
et 5. n&iffime, höcft loblich geübten Gewalt, den Roͤmiſchen und andere 
En Biſchoͤffe zuwehlen oder zu beftättigen, gaͤntzlich ausden Händen reife. 
Zu ſeinem Vorhaben zugelangen,hab er allevon Heinrich LIT. und IV. 
erweblete Bäofte dureh Bracutum einen Moͤnchen, mit Gifft hingerich ⸗ 

tet (d), und alles dasjenige angerichtet was diefelbe wider den Kayſerl. 
Gewalt Bäbfte zuſetzen, unterfangen , auch verfchaffet, daß algA.C. 
1051, die meiften Römer den Kayſer erfuchet, ihnen einen Pabft zus 
geben,zu Nom Alerander erwehlet worden,allein zudem End, aufdag 
er mit der Zeit Pabſt werde,worzuer feine Hoffnung gehabt hätte , (0 

die MWahlın Kayferl. Händen geblichen wäre Ce). 

Gregorius aber wurde erwehlet ohne Kanferliches befragen. Deß- 
egen 
(v) Urfp. A, 1073, Morn Myft, Iniq. p. 237. (x) Baron A, —— 
Panvin. Vit, Greg. (y) Bernried, Vit. Gregor. ap. Uſſer. de Succefl. p. 133. (z) 
vid. Vit. Hentic. IV. à Cafaub. tantopere cor: mendatam, ap, Sagittar, Introdu@. 
pag- 626. (a) Hilt.Mfc. ad A. 1076. (b) Guler. Rhet. p.119. («) in Greg. VI. 
(d) Benno Vit, Greg. (e) vid. Onuphr. in Alex. 2. & Greg. V I. cıt. ap.Hotting; 
H. E. 2:299. 302. & ſqq. ubi interalia Onuphr. Cum privarus multo tempore ad 

recuperandam Ecclefig Rom, autoritatem laborafler , jam Pontifex factus, ab in- 
cepto defiltere indignum duxit. Conf, Ottor, Frifing. VIL. 34. 
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megenlieffe der Kayſer, durch Eberard Graf zu Nellenburg, welchen ern. €. ©. 
nach Rom abfertigete, Sregorium vermahnen ſolche Würde abzutrete 1073. 
ten. Aber Gregorius hatdem Graf (Rang fagt (E) fo vernünfftig/an 

ftatt er, wie die folgenden Handlungen mitgeben, folte gefagt haben) _fo 

frech geantwortet , daß der Kayfer, der fich bey dergleichen Anlaͤſſen 

nicht, böchft paſſionitt / wie Lang abermalen ſchreibt , fondern fanfts 
müthig gegen feine Beleidiger (g) ergeigt, fich in keine Weitläuffigkeit 
einzulaſſen zu Ruh begeben. Als Eccard ein Sohn diefed Grafen, von 
„A.C.1071. Ch) Abt zu Reichenau, diß Jahrs nach Rom kam, bat ihn 

dee Babit nicht allein in die Inful geweihen,fondern auch ihme und ſei⸗ 

nen Nachkommenden, den Titel Defenfores Ecclefie Romanæ, Beſchuͤ⸗ 

ger der Roͤm. Kirch, geſchenckt; famt der Freyheit in den offentlichen 
Proceflionen oder Creutzgaͤngen, unter einem Dimmel begleitet zu wer⸗ 
den,und die Leben fo Abt Rupert vergeben, dem Cloſter heimfällig er⸗ 

kennt. * Alfotrachtete der Pabſt id) Freunde sumachen , ald welcher 
(hh)entfcyloffen war unermuͤdet fortzufeßen, tons feine Vorfahren aus 
feinem Einrathen angebebt. 

Als Kayfer Heinrich zu Augfpurg war , hatte er bey fich Ottonem 
Ertzbiſchoff zu Trier, Ottonem Bifchoff zu Coſtantz, und beftättigete auf 
deren Begehren, dem Abt Seliger, die Einfivlifchen Freybeiten (ii). 

Gregorius trunge auf die Abſchaſſung zweyer feinem Worgeben_ 1074. 
nach, Cheutige paffionirte Bapiften, führen gleichen Stilum) im Kirchen⸗ Zweyfacher 
Stand im Schwang gehenden Kegereyen,der Simoniften und Rico, Formand, 
laiten, Durch jene verftunde er, das Er⸗ und Verkaufen der Pfründen ; 
durch diefe die Brieftev, Ehe. Da doch die Ztaliänifchen Fuͤrſten geiſt⸗ 
und weltliche, den Hildebrand felbft befchuldiget, daß er den Roͤmi⸗ 

ſchen Stuhl, per Simoniacam hæreſin occupaflet (i), auf Simonifche 
Weiſe eingenommen, und mit Mechtild, Marggraf Azonis Wittwe 
fo geheim gewefen , daß fie Reifen mit ihme gethan,und er Tag und 
Nacht unverſchamter Weiſe / in dero Schoos ſich herum ge- Pabſts 
weltzet habe (k).Deßwegen fie des Pabfts Sur (1) ar worden, Gemein: _ 
aber Rang rühmet diefe als eine uͤbertrefflich gut Römifch-Larholi, (haft mit 
rbe ———— Hiemit hatte der Babft kein Abſcheuhen weder ab Mechtilde. 

eil. 


Simo⸗ 

(f) pag. 1009. (g) vid. An.ı071. Ita Lambert, A. 1074. maluiſſe Henri- 

cum cum ÄArchiep. Colonienfi,benefciis certare guam maleficiis. (h) Mur. Helv. $, 
pag. 277. * Gregor.7 Lib. ı. Epift. 82. (hh) Confifus armis Normanorum , fre- 
tus opibus Marhildis (qu& 128, Epifcopatibus preerat , Ufer. de Succef]. pag. 163.) 
difcordiague Germanor.Principum inflammatus. Onuphr. Vit. Gtegor. VII. (ii) 


Hartman, Annual. An, cit, (i) Lamb, A, 1077. (k) Id, An. 1074. (1) Tfchud, 
An. 1077, 
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3. C. G. Simoney noch ab Leichtfertigkeitzfondern fuchte durch fein zweyfaches 


"1074. Verbott , die Reicheund Neichthum der Welt. an den Röm. Stuhl, 
and andie Ceriſey zubringen, und gedachten Stuhl wider den Gewalt 
der Fürften diefer Welt feft zuſetzen. Zu diefem End,hat er dem Kay⸗ 
fer, nachdem Ihr. Maj allbereit den Pabſt fchrifftlich verfichert,die bey 


Hof vorgelofene Febler,guverbefferen (II),bey Strafdes Banns durch 


eine Gefandtfchafft verbotten Lünftigbin Feine Kirchen⸗Aemter, Biſch⸗ 


thuͤmer, Abteyen, ze. zubeftellen,fondern folle fiedem Pabſt als geiftlis 


ehem Dberbaupt überlaffen. Die Babftl. Abgefandte waren neben des 


Kayfers Frau Mutter,fo feldigerzeit in Italien fi aufgebalten,der 


Biſchoff zu Chur, Chum und andere. Diefe folten in Teutſchland et⸗ 


nen Synodum halten. Der Kapyſer begehrte etliche mahl, mit diefen 


Sefandten zureden. Uber fie ſchlugen folches aus,der Kayſer laſſe ſich 


dann wegen begangener Simoney nach den Kirchen, Befegen abſtraf⸗ 


fen, und durch dieſe Geſandte, widerum abſolviren m). Dos Vorha⸗ 


ben dieſer Biſchoͤffen war, im begehrten Synodo ‚alle diejenigen Praͤ⸗ 
laten, weiche ihre Stelle erkaufft haben, zu entſetzen. Aber die Teut⸗ 
ſchen Biſchoͤffe antworteten, fie feyen richt gewohnet, einen Synodum 


u ° a7 


aufeines frembden begehren suberuffen , der nicht ſelbſt gegenwärtig, 
Herzog Der Badft lieffe auch einen Brief abgehen, an Rodolff Herkogin Ale 
Kodot mannien,aus welchem Brief fich erhellet daß der Pabſt und diefer Here 


ae on tzog ihre Ratbfchläge widerden Kayfer fchon zuſammen getragen. Der 


mit dem Babft geftehet in dieſem Briefe, er verfpure bey dem Kanfer nullam ma- · 


Pak.  Jevolentiam;fein böfes Herb, doch als der Kayfer mit ihm fich zu ums 


terreden begehret, habe er felches feibigem abgefchlagen, weiten er vor 
hin mit ihme dem Hertzog fih erforachen wolle. Deßwegen bat Gras 
gorius in dieſem Brief begehrt,daß der Hergog nach Rom komme (n); - 

Ferner ſchrieb Gregorius nach Coſtantz an Biſchoff Otto ut Simo- 


— — 





niacam hæreſin de Eccleſia ſua penitùs excluderer;er ſolle die Simonen 


aus feiner Kirch abſchaffen. Auch die Prieſter dahin halten, daß fie 


Pr} 


keuſch leben. Er verfichet ader durch Keuſchheit, nicht dasienige fo in 


Ehriftt Schul, fondern was vom Antichrift Kenfchbeit genennet wird, — 


Dann „damalen hatten die Briefter obne Scheuhe Eheweiber, und be⸗ 


Nieolaiti⸗ haupteten daß fie folches zuthun befünt feyen Co). Welches A.C. 1067. 


— Ketze In einem Manlaͤndiſchen Concilio, die Ricolaitiſche Ketzerey *9 


I) Bertold. An. cit. Goldaft, Conftit. 37314, (m) Lambert. An. cit. (n) 
Labb. Concil, Tom. X. pag. zı. (0) Sigon. de Regn, Iral, A. 1046, Et Aventi- 


mus : Sacerdotes Germaniz illo tempore publice uxores habebant,& liberos pro- 
sreabant, Acur czteri Chriftiani, 
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let worden,und in Roͤm. Kirch für diejenige gehalten wird deren Apoc. N. C. G. 
2:6. Meldung gefchiehet, da doch ungewiß iſt, worinn Diefes Nicolai - 1074. 
Lehr beftanden (p), gewiß aber iſt daß die Briefter, Ehe keineswegs für 
eine Kegerey zuhalten, fondern die Kirchendiener ſowohl als andere 
Menſchen ſich zuverehelichen befügt find. Pabſt Nicolaus IL. ſtritte wi⸗ 
der dieſe Freyheit mit neuem Eifer,fagende;die&heweiber der Briefteren 
ſeyen Concubinen, und die Ehe derſelbigen ſeye eine Hurey. Hingegen Biſchoff 

wolte Biſchoff Otto behaupten, es ſeye beſſer daß die Prieſter In der Ehe Otlo nicht 
leben als daß fie unter dem Schein der Keuſ hheit Hurey treiben. Dar, Pobltiſch 
unm ſollẽ die Prieſter welie der Hurey gepfleget dieſem Biſchoff ahhold 

weſen ſeyn (q). Gregorius befahl Dttoni, er ſolle verfchaffen, daß Die 

Vrieſter ihre Cheweiher verlaſſen, und diejenigen fo noch ledigen Stande 
ſeyen, ohnverehelichet verbleiben. Aber Otto achtete folches Paͤbſtl. Zur 
muthen fo garnicht, daß der Pabſt fich erflagt, palam Clericis fuis juf- 
fioni noftra omnino contraria permifit (rj: „&t babe der Elerifey juſt 
»das Widerfpiel erlaubt ; namlich den Verebelichten ihre Eheweiber 
„ubehalten den Ledigen aber fich zuverheyrathen. Defien Beweis mag 
ſeyn diejenige Bifchoffl. Bull (s),in welcher dem Vermuthen nach,die- 
ſer Otto Presbiteris Prepofiture Thuricenfis,&cc.den Kirchendieneren 

bes Stiffts zu Zuͤrich, geſtattet, uxores ducere unde quaque velint,mod& 
| eflent legitime nat, Weiber aunehmen wo fie begebren. Doc) daß fels 
bige ehelich gezeuget feyen. Der Babft war mit Ottonis Verfahren 
übel zufrieden; befcheldet ihn in einem zweyten Sendfchreiben,und vers 
mahbnet ihn yerföhnlich nach Rom zukom̃en , allwo diefes Geſchaͤfft durch 

110. Biſchoͤffe in einem Concilio werde berathſchlaget werden; daſelbſt 
er die Urſachen feines Verfahrens anzeigen ſolle. Ein gleicher Befehl 
‚ wurd der übrigen Zeutfchen Briefterfchafft aufgetragen. Aber „die Prie⸗ ans 
 „fter welche Ebeweiber batten (),wurden febt ungedultig, ſchutten den SHE 
 »Babft, fein Zumutben feye Ketzeriſch und ımbefügt,er babe der Lehr yapfı ent. 
\ „Gottes vergeffen, welcher beiter gefagt, e8 feye nicht jedermann fäbig cüker. 
Keuſchheit subalten, der ed thun könne, der ſoll es thun; und Pauli 
\ „Rebe der fich nicht keuſch enthalten konne, ſolle heyrathen, es feye beſſer 

„beyrathen dann gebrennt werden. Es ſeye ein unbilliger Zwang, die 
Menſchen zuzwingen, dag fie leben wie die Engel, und die Ehe abſtri⸗ 

2 


en 
(p) Vid,in Gemar, Op, Tom, 2: 511. ER Apocal,2.(g) ſunt sr 
res qui dicunt, Epifcopum illum Conftantienfem omuino infenfos habuife fcor- 
 tatores, patrocinacumgue conjugio Sacerdotum. Mutius Chron, Germ. Lib, 16. 
| pag. 132. (r) Naucl, Generat. 36, pag. 168, (s) Vid: Hotting. H. E. 8: 1023. 
(£) Tfchud, Hiß, Mſc. 
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N. €. G.„en, daraus folge,fo fie die Keuſchheit nicht halten mögen, daß ſie das 
074 „Laſter der Hurey zu vollbringen verurfachet wurden. Sie wollen lies 
„ber den Kirchen⸗als den&heftand verlaffen,alsdann möge der Pabſt an 
„ihren Platz Engel berufen. Gregorius kehrte ich hieran nicht, fondern 
bielte im Röm.Lateran, fein angeregtes Concillum, durch welches Kay⸗ 
fer Heinrich inden Bann gethan, und den Briefteren die Ehe abgeftrickt 
hingegen Keufchheit gebottenzdie aber übel gebalten wurde, fagt Herr 
Uhndi(u),Diefes Eoncllii Gutachten wurde von Gregorio in Franck⸗ 
Deßwegen reich und Teutſchland überfendet, und den Prieſteren bey Andraͤuung 
gehaltene Des Bannsgebotten, ihre Eheweiber zuverſtoſſen. Keim Werebelichter 
Synodi. (der Pabſt nennete fie fornicarios Hurer) folle Eünftig hin Meß lefen. 
Bo fern fie ſolches thuͤen, ſole manbey ihren Meſſen nicht erſcheinen, 
noch ihnen Zehenden abſtatten, ſondern fie mehr als die Peſtilentz fleu⸗ 
ben. Der Ertzbiſchoff zu Mayntz ſahe vor, daß folches fchroerlich werde 
zu erhebenfenn. Wermahnete diein feinem Ettzbiſchthum wohnende 
Briefter dem Babftl.Gebott ſich gutwillig zu unterwerfen. Innert hal⸗ 
ben Fahrsfrift follen fie die Prieſter, Ehen aufpeben. Als er aber im 
einm.die Briefterfchafft nach Exfort befcheiden, und genöthiger ſich 
zuerklären , ob fie den Kirchendienft oder den Eheſtand lieber verlaffen 
wollen,wendeten die Briefter viel.-Ding ein wider ſolches zumuthen;als 
aber der Ertzbiſchoff Paͤbſtl. Befehl vorfhügete,und dag er gendthiget 
werde,felbigen rider feinen Willen zu vollſtrecken;nahmen die Briefter 
einen Abtritt, ſich zu unterteden. Da dann etliche riethen ohne Abſchied 
heimzukehren, die anderen fagten,fie wollen twiderum in die Verfamlun 
geben,aber den Bifchoff ebe er den Bann ausfpreche, gerreiffen; aufda 
es anderen erleide,folhe Zumuthungen zuthun. Der Biſchoff empfiens 
ge hiervon Nachwind, und ſolchem Unglüdvorzubiegen , verfprach er 
den Babft zubereden daß er non feinem Begehren abftehe (v). Die Ur⸗ 
fach folchen Aberwillens war ‚dag die meiften noch in der Ehe lebten, 5 
oder in der Tugend verebelichet gewefen. Contra afferebant ex Evan- 
gelio & Paulo naturalique Dei inftitutione: Haben fich gefteuret auf 
die 9. Schrift und die göttliche Einſatzung. Der Ertzbiſchoff ſelbſt fol 
ihrer Meynung gewefen ſeyn. Habe aber hinter dem Schilt gehalten, 
weil erden Babft gefürchtet (vv) Auseinem Brief,welchen Gregorius 
an Dttonem abgehen laſſen iſt zuſchlieſſen, daß Dtto zu Hauß geblieben, 
und durch einen Geſandten, ſeine Abweſenheit entfchuidigen laffen. Mu⸗ 
tius fagt,er ſtye darum nicht ſelbſt zu Rom erſchienen, weilen er erachtet, 


ſeine 
(u) An. 1074. (v) Lamb. An. 1074. (vr) Mutius Chron. Germ. Lib, 16. 
132, 


TE 
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feine Meynung werde Feine ſtatt finden (x). Doc lieſſe ihm Grego⸗N. 4 G. 
| 1074. 


an Bertulphum (Berchtold) Hertsogen in Kerndten,geitehende,daß fint 


rius den gefaffeten Schluß des Eoncilii anzeigen Cy). { 

Als Gerard und Hugo, Babft Leonis 1X. Endelfriegeten, wegen @... ſe 
der Caſt, Vogtey des von Pabſt Leo erbaueten und dem Rom. Stuhleat. og 
unterwürffig gemacheten Frauen⸗Cloſters, zum H. Creutz genennet ‚tey zum H. 
und Babft Gregorins darvon benachrichtiget worden, vermahnete er Creutz. 
Guarnerium Straßburgifchen, und Burchardum Basleriſchen Bir 
fchoff, gedachte Herren in dendritten Ort zubefcheiden, und krafft von 
Leone geſtelleten Teſtaments, die Caſt-Vogtey Gerardo als dem aͤlte⸗ 
ren und Beſitzer des Schloſſes Egeheim zuzukennen (yy). Dieſer 
Burkard war ein gebohrner Freyherr von Haſenburg. Der erſte 
Baslerifhe Biſchoff deſſen Geſchledt man nennen kan (2). 

Es wurden auch Segen einander fireitig, Dtto Bifchoff zu Coſtantz, Viſchoff 
und Eccardus Abt zu Reichenau, und verklagten einanderen A 
li. Gregorius vermahnete fie Schidrichter zuerbetten, wann fleaberreihenan 
durch folchenicht befridiget werden koͤnnen, ſollen fie aufaller Heiligenwerden 
Tag zu Rom erfcheinen, und mittlerzeit fich wohl betragen (a). ſtreitig. 

Gregorius ſendet den Churiſchen B ſchoff, nochmahl in Teutſch⸗ 
land, um an Aufhebung der Prieſter⸗Ehen zu arbeiten. Als deß wegẽ der 
Ettzbiſchoff widerum einen Synodum zu Mayntz gehalten, ita eum ver- 
bis confutabant, ita manibus & totius corporis geſtu in eum debaccha- 
bantur,ut ſe vita comite Synodo exceflurum defperaret (b), haben fie 
„ſamtlich ſolche Wort und Werd gebraucht, daß der Ertzbiſchoff geförch⸗ 

„tet, er werde mit dem Leben nicht darvon kom̃en, und ſich entſch oſſe, die⸗ 
„fer fach nichts mehr fich angunchme,fondern fie dem Pabſt zu überlaffen.. 
Der Babft fchriebe widerum (c) an Herkog Rodolf, und zugleich 


a 


Pabſt Silveftro Feine fo clende Zeiten geweſen, als die damalige; deffen 
alle Schuld er aufdie Pralaten wirfft. Ihren (der Hergegen) Erk und 
Biſchoͤffen feye nicht undefandt, daß dieSimonifche und Huͤriſche Prie⸗ 
fer, den Kirchen nicht abwarten,doch feyen die meiſten Ertz und Bifchöffe 
ungehorfem,und ſtraffen dieſeLaſter nicht. Weilen nun dieBifchöffe den 
Sãchen nicht beſer beiffen wollen, follen.die Hertzogen (was bie Bis 
ſchoͤffe immer darzu fagen) ben folchen Prieſteren den Gottesdienft nicht 
befuchen,felbige an ihren Berrichtungen verhinderen, verfchaffen dag von 
9 
(x) loc.cit. (y) Labb. Tom. 10. — (yy) Gregor. Lib. 2. Epiſt 
Labb, Concil. 10:81. (2) Urſtiſ. Lib 2. c.13. (a) Labb. 10: 114, Greg. Epitt. 
62 Lib 2. (b) Naucl. Generat, 36.p. 160. (c) Greg. Lib, 2, Epiſt. 45. Labl. 
Con.il, Tom, X. p, ı00. ß 
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N. €. G. anderen ein gleiches gefchehe; und rathet dem Hertzog Rodolff (wel⸗ 
075. chen er einen Sohn der Roͤm Kirch nennet,) auf deſſen Begehren, er 
folle die von folchen Prieſteren befigende Güter , an ihre Kirchen oder 
Armen verwenden, | 
Bey diefem iſt es noch nicht geblieben. Gregorius fehriebe ferner, 
Clericis & Laicismajoribus atque minoribus. in Conftantienfi dieeceü 
conftitutis (d): „an alle im Conitangifchen Bifchthum lebende, Gefte 
„und Weltliche, vornehme und ſchlechte. Berichtete,er babe Birchoff 
»Dtionem anfangs allein (hrifftlich vermahnet,fich der Simoney,.und 
„Unkeuſchheit der Geiſtlichen zumiderfegen , hernach hade er begehrt, 
„dag felbiger im Roͤm. Synodo ſich verantworte. Werde er ſich ſer⸗ 
„ners hartnaͤckig erzeigen/ indignum eſſe ur præſit; fo ſeye ſelbiger nicht 
„werth, daß er ihnen fuͤrohin vorſtehe. Verhelet aber nicht, daB ek 
wohl gewuͤßt daß ihme nicht alle gehorſamen werden. So daß wann 
ſchon etliche in Helyetia der Hildebrandiſchen Faction angehanget, auch 
andere geweſen welche nicht unter das Joch kriechen wollen. Welches ſo 
viel verrounderlicher ift, weilen er einen fo groffen Batron an damalie 
gem Alemanniſchem Hertzog Rudolf hatte. Dann Gregorius fchreibt 
ferner : „Alle diejenigen ſo Bott unddem 9, Petro (dasift dem 
Pabſt) gehorfamen,follen dem Biſchoff, wann er in feiner Meynung 
„verharre / nicht mehr geborfamen, und nicht förchten, daß ſolches ih⸗ 
„nen am Heil ihrer Seelen ſchaden werde, auch denen nicht, welche 
„ihm mit Eid verpflichtet feyen. Solches verbegen des Pabſts, und / 
die Hits feiner Anhaͤngeren, verurfacheten geoffe Unruhen und Zwey⸗ 
trachte, Etliche Briefter verliefen ihre Weiber , und fuhren fort in 
Verwaltung des Kirchendienſts. Andere verlieſſen ihre Weiber allein 
damit fie ihre Pfrunden behalten mögen. Einige verlieflen die Bfruns 
den,und behielten ihre Weiber, welches groſſe Unordnungen nach ich 
gezogen. Hier und dort haben die Bauren felbfi ihre Kinder getauft, 
denen fie an flatt Ehrifams, Ohrenſchmaltz an die Stirne geftrichen. 
Sie reicheten einander felbft die legte Delung,verbrennten die Zehen⸗ 
den fo den Priefteren zugehört. Die durch verebelichete Briefter ger 
weihete Hoftien, find mit Füffengetretten, und der geſegnete Wein iſt 
umgeftoffen worden (e). } 
Der Kayfer merckte daß der Pabſt unter dem Vorwand Simoney 
auszureuten, fuche der Kayſerl. Hoheit groffen Abbruch zuthun, 9 3 
(d) Naucler. loc, cit. (e) Naucler, loc,cir, Aventin. Matth. Paris, quiin- = 
ter alia: Nullius herefis tempore, S. Ecclefia grayiori Schifmare diſcuſſa. Gonf. 7 
Geneobr. An. 1079. 


Dom 
Dabit ent: 
fe. 
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ben bißherigen Kayſerl. Vorrechten in Paͤbſtl. Wahl, und Beftdtern. €. ©. 

gung der Bralaten, nachtheilige Neuerungen zumachen, deßwegen wi- 1075. 

derfeßten fich Ihr. Maj. dem Paͤbſtl Beginnen. Er wurde aber vom 

Pabſt citiet, in der anderen Faflen- Wochen des 1076. Jahrs zu Nom — 

zu erſcheinen / und wegen Simonen und anderen Lafteren, (devem viel Mai Ki 

Durch Mißgoͤnſtige ihme (F) vorgeworffen worden) fich zu verantwor⸗ Fayfer. 
ten, bey Andrauung des Banns, wofern er ausbleiben werde, Deßwe⸗ Wormfr 

gen beruffte der Kayfer aufden 28. Jenner einen Synodum nad) ſches Cor 

Wornms antworlete dem Pabft ſchrifftuch; lie ſe auch durch die Bifchöf- N", 1" 

fſe dieſes Concilii an den Pabſt ſchreiben. Eine alte lang vor der Reſor⸗ yapg. 

mation gemachte Abſchrifft dieſes Brieft, wurde zu Zurich in der Abtey 

zum Frauen⸗Muͤnſter gefunden, und erſtmals gang von Herr Stum⸗ 

 »fen (g) and Licht gegeben, darinn die Nahmen der anmwefenden Bi⸗ 

ſchoͤffen leben, iſt wegen der Frey heit vedens der alten Teutſchen leſens⸗ 

würdig , und muß eindeder dem die schlechte Schreibens- Art bekandt, 

toeichefelbiger Zeit gebraucht worden, fich verwunderen über die Zierlich⸗ 

keitder Red dieſes Goncipiften. Die Sum dies Biiefs gehet dahin; 

„Gregorlus habe fich wider Hecht aufden Rom. Stuhl geſchwungen: 

„deffeibigen Verwaltung feye nicht beſſer als der Eingang. Ex führe 

„nottlofe Neuerungen ein , feye Signifer fchifmatis , ein Urheber der 

Trennung , dann vormals alles ſtill geweſen, aber durch feine hoch⸗ 

muͤthige Grauſamkeit und graufemen Hochmuth, habe er die gantze 

Kirch Itallen, Teutſchland, Frandreich,‚ Spanien zerriſſen; den Bir 

„ſchoͤffen den yom H. Geiſt empfangenen Gewalt benommen, als der 

„allein diejenigen fuͤr Biſchoͤffe oder Prieſter halte welche durch ihn hier⸗ 

ugeſetzt werden, hebe aber alſo den Unterſcheid der Gliedern am Leib 

bhriſtt augumd richte den Rahmen Chriſti su Grund. Seye fo unfin 

nig daß erallen Gewalt zu binden und zu löfen,an fich reife. Habe bey 

„nahem die gantze Kirch über den Haufen geſtoſſen; zweymabl eidlich 

„verſprochen das Pabſtthum nicht anzunehmen, und bey der Wabl Ni⸗ 

„coll il, daR ein jeweiliger Vabſt ſich durch den Kayſer muͤſſe beſtaͤſtl⸗ 

„nen laſſen Verweiſen ihme die verdaͤchtige Gemeinſchafft mit Mathil⸗ 

be die Kirch werde nur durch Welber geregieret. Weilen er nun fo viel 

„Neuerungen einführz,und fo ärgerlich Icbe,verfanen fie ihm die Gehor⸗ 

ſame welche fie iIhme ohne diß nicht fchuldig ſeyen. Diefer Brief wurde 

von 26. Ertz⸗ und Biſchoͤffen unterfchrieben,namlihSigfrid u Mayntz, 

Moo oder Otto zu Trier, Burkard zu Baſel, Otto zu Coſtantz, er 


ar 
£f} Vid.Lehman.Chronic.Spir.Lib.g.c.2$-28.Hotting.H;E 2:329, (g) Stumph- 
 3V.42.Hutting,H,E,8;1168, Aliquid ejus vid, ap: Urfperg. 


* 
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N. ©. G. kard zu Laufannen.c Biſchoff Heinrich zu Chur, welcher auch zugegen, 
1076. aber Gregorii Anhänger war; weigerte ſich zu unterfchreiben Ch). Heu⸗ 


tige Mönchen Ci) dörffen fchreiden,der Kayſer habe den Ausſpruch dies 
ſes Synodimit Geld erkauffe, Aber wo finddeffen Zeugen? Was 
bedörffte ſich diejenigen wider den Babft mit Geld zumiethen , welche 
der Pabſt fo gewaltthätig unterdeudet bat? Iſt biemit wahr, was 
Here Tſchudi fchreibt CK), der Kayfer und diefe Biſchoͤffe, haben den 
Babft an feinen Ehren gefcholten/ und ihme mancherlep Unlobs 
zugelegt. Er fetset hinzu, fie baben bieran wiſſentlich unrecht ges 
than; da fie doch nichts non ihme gefchrieben, als was bald hernach 
die Ftaltänifche Bifihöffe zu Bavte (und viel andere wider den Pabſt 
nezeuget, unter welchen auch folche find, die dem Pabſt wider den Kate 
fer angebanget. 


Pabiidan Die Donnerftimm des Kayſers, koͤnte Gregorium nicht erſchrecken. 


net den 
Kayſer. 


Verwir⸗ 
rung in 
Helvetia. 


Dann im angeſetzten Roͤm. Concillo, bannete er den Kayſer, entſetzte ihn 
des Reichs und gebotte den Teutſchen, einen anderen Kayſer zuwehlen. 
Er verbannete auch alle Diejenigen, geiſt⸗ und weltliche Perſohnen wel⸗ 
che dem Kayſer beyaeftanden,unter welchen 3.Helvet. Biſchoͤffe waren, 
namlich Der zu Baſel Coſtantz und Laufannen. Daher folcher Bann , 
viel Aufatz, Ungemach, Schaden über die Helyet. Kirch gezoger. Der 
erfte über welchen dieſes Ungewitter ſich ausg:laret, war Dtio Biſchoff 
zu Coſtantz. Dann diefer alfobald nach ausgefprochenem Bann. durch 
die theils in Helvetia, theilsandero Grentzen fiende Hildebrandifche 
Anhaͤngere, Rodolff Herkog in Alemannien, Welfin Bayeren, Berchs 
told von Zeringen vertrieben, und Altemannus eingefegt worden. Dies 
fer war Bischoff su Paſſau von Gregorio an Dttonis ftatt nach Coſtantz 
erwehlet. Doc) wird diefer Altemann oder Adelman,weder von Merckio 
noch von Hafner dem Bifchoff-Eonftangifchen Regiſter einverleibet. 
Dtto bliebe noch 3. Fahr in Leben. Mercklus fhreibt (m), diefer Dtto 
fene 3.Zahr nachderne er nach Coftang foren, feloft vom Biſchthum 
abgewichen habe die übrige Zeit nach feiner Entfegung ‚in groffer Are 
muth undElend verzehret,vom König Heinrich das Biſchthum Cilimbra 
bekommen; welches aber Dtto weder inngehabt noch geſehen habe. In 
währenden s.nächften Fahren feyen vielleicht durch des Kayſers Befoͤr⸗ 
derung zween Conſtantziſche Bifchöffe geweſen, Nupertus und Bertols 
dus, deren doch keiner beftättigee worden. Die Falfchbeit diefer Dingen, 
wird an feinem Ort dargethan werden. Burkardus (n) Biſchoff zu 


Aus 
(h) Gul. p.1ı7. () Hartm.Annal.Einfidl.A.1076. (k) A. cit. (1) Gold. Con- 
ftit.3:314, (m) p.12o, (n) In Gallia Chrift. Vir ferus & belicofus cluer. 
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Raufannen,von Graͤſllchem Haufe, wardem Kayſer fo treu daß er deß⸗N. C. G. 
wegen viel Aufſaͤtze erlitten und gu feiner Sicherheit mit Kayſerl. Huͤlf T07s. 
und Befreyung,das neue Staͤttlein Wiflefpurg gebauet und bevefinet 
bat. Sihe bl. 20. Er bielte ſich offt auf in Sachſen, ben dem Kayſer, 

gab dem Biſchthum viel Guͤter zu Murten und anderfiwe. 

Die Paͤbſtl. Faction fuchte noch einen Streich. Sie hielten in bey⸗ Kayſer 
ſeyn Pabſtl. Geſandſchafft einen Reichstag zu Treber. Solche Zufams wird be 
menkunften wabreten gemeinlic) 3. Tag,aber mit diefer brachte man 7, ſchimpfet. 
Tag zu. Begehrte an den (ſamt dem Biſchoff zu Bafel und Laufans 
nen, damahl zu Oppenheim fih aufhaltenden Kayfer,daß er an künftls 
ger Lichtmeß ich zu Anafpurg verantiworte (0), und dem Ausfpruch 
des Pabſts (welcher fich felbft dort einfinden werde)fich untergebe. Mit⸗ 
lerzeit folle er ſich zu Speyr aufhalten fich des Kirchen⸗gehens und der 

Reichs⸗Geſchaͤfften enthalten,und alle Berbauneten beurlauben. Wei⸗ 
len nun der Kayfer in groffer Noth war, und feine Frau Mutter von 
Rom aus gerathen fich zu bequemer ‚fonft gang Italien von ihm abfallen 
werde,nahm er obige Articul an. Thate die Bifchöffe von Dafel, Lau⸗ 
fannen,2c.von fich,und bielte fich in ſchlechtem Weſen aufzu Speyr. 

Weilen aber feine Feinde den bann vorſchuͤtzten, er auch felbft ber el wi 
merckte,da felbiger bey dem gemeinen Volck ihme fehr nachtheilig feye, "" 

wolte ihm die Zeit zu lang fallen,dag er des Pabſts verteöftete Ankunft 
in Zeutfchland erwarte,fondern verfügte fich in Itallen obſchon incle- 
mentia hiemis (p) folito afperior inhorruerat , der Winter feht kalt, 

und es um Weihenacht in der Fälteften Jahrszeit war. Zudem, fo ver⸗ 
legten die Feinde den Weg in Ftalien,über das Tyroliſche Helvetifche, 
Rbetiſche undSaltzburgiſche Gebuͤrg; um ihn zuverhinderẽ / daß er nicht 

ſich mit dem Pabſt verſuͤhne und Abſolution erlange. Deßwegen mußte 

‚erden Weg nehmen, durch Burgund und das Augſtthal, über den 
tief verſchneyeten S. Bernardsberg. Die Kayferin famt ihrem jungen 
Bring Conrad, wur den auf Dchfenbäute gefebt,und dad Gebuͤrg hinab 

‚ gefchleifft,etliche Bferd wurden mit Seilen und fonft herunter gelaffen, 
viel wurden zu tod geſtuͤrtzt(q). Auch diefen Bag wolte ihm fen Schwie⸗ 
ger Udelbeit, und dero Sohn Amedeus verfperren, er gebe ihnen dann 
die Bevogtung und Verwaltung der fünf naͤchſtgelegnen Biſchthuͤme⸗ 

‚ren (r), Sitten, Laufannen, Augft, Senf, Grenoble. Bey diefer Gelegen⸗ 
beit befam der Graf von Savoy einen groffen Theil des Pais de Vaux. 

Iſt hiemit der Kayſer inimicis non fperantibus (5), wider feiner Fein. 

' I, Tbeil, ana den 

(0) Urfperg. An, cit, (p) Lambert. (9) Leheman, Chron, Spir, V. 33. (r) 
Stumph. IV, 42. Tichud, (s) Urfperg, An. cit- 
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N. €. G. den Vermutben in StalienTomen, und wünfchte der Pabſt, daßer vor 
1076. Ihr. Mai. Ankunft, fich in Teutſchland hätte begeben mögen Ce). 

Als Burkard von Bafel und Lauſannen, und übrige wegen dee 
9 7 Kayſers verbannete Bifchöffe, vernommen,dag der Kayfer nach Italien 
hr, geuj. aufgebrochen eileten fie auch dorthin, um Abfolution zu erwerben, und 
anhangen, lamẽ noch vor dem Kayfer nach Canoſſen, allwo der Pabſt ich aufgebals 
de ie ten. Bor felbigem mußten fie mit enthlöffeten Füffen,in bärenen Hemb⸗ 
Ihöfe- deren bekennen / ſie ſeyen Rebellen und Abfolution begehrten, Der Babft 
— antwortete ihnen, weilen ſie lange Zeit ungehorſam geweſen, habe der 


vom Pabt Suͤnden⸗Roſt bey ihnen angeſetzt, deßwegẽ ſelbiger mit deſto ſchärfferer 


gehalten. Buſſe ausgeſaͤuberet zu werden bedoͤrffe. Wann fie nun ihre Sünden 
hertzlich bereuen, fo werden fie annehmen, was er ihnen zu Hetlung ihrer 
Wunden auflegen werde. Nachdem die Bifchöffe folches verfprochen, 
wurde aus Paͤbſtl. Geheiſſe jeder abfönderlich verwahret, daß nie⸗ 
mand mit ihnen reden Fönnen, und mußten biß Abends ohne Speiß 
feyn. Nachdem fie Gregorius, auf ſolche Weiſe etliche Tage gefeftk 
get, lieffeer fe widerum vorfich kommen, befchalt fie nochmahl wegen 
ihres Abtritts, gab ihnen die Abfolution , und verbotte ihnen alle Ges 
meinfame mit dem Kanfer, biß er abfolvirt feyn werde. 

Sonder» Inzwiſchen kam der Kayfer felbft nach Canoſſa, ubi (miferabili= 

lich der teru) pertriduum ante portam caftri, depofrtoomni regio cultu, dif- 

Kayſer. calceatus, & laneis indutus perftitit, nec priüs cum multo fletu Apo- 
ftolice miferationis auxilium & confolationem implorare deftitit, 
quam omnium qui ibi aderant precibus & lachrymis intercedentibus, 
&c. allwo er z. Tag (in firenger Winterfälte allein ohne Diener im 
erften Zwingelboffs täglich von Morgen big an den Abend faftende) 
nor dem Schloß barfuß und ineinem wollenen Hoc, mit vielen Thraͤ⸗ 
nen vom Babft die Abfolution begehrt, doch nicht erlanget, biß daß die 
Anwefenden mit ihren Thränen den Pabſt dem Kanfer zu willfahren 
bewegt (x). Doch mußte ehe umd bevor der Kayſer einen Eid thun,wels 


chen ihm der Pabſt vorgefchrieben (x). Der Pabſt aber, welches er ſelbſt 


geftebet (z), abfolvirte ihn mit zweydentigen Worten. Nachdem der 


Kanfer die Abfolution erlanget / begaben fich die Bifhöffe von Bafel, 


au⸗ 


(t) Goldaſt. Conſtit. Tom. 1, p. 44. (u) Tefte ipfo Gregorio VII. Cojus 


Epifl. Vid. Gold. I, c. Spetaculum Angelorum factus & hominum, & Hildebrandi 
ludibrium: Benno.(x) Urfp. & Lambert, An. cit. (y) Gold, Conttit. 1; 45. (zZ) 
l. ce $ quapropter, Ita Bertoldus An. 1077. per inaudire bumiliarionis fimulationem 


—— non regni, fed communionis tantùm conceſſionem vix demum ex- 
torft, 


;® 
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Raufannen,zc.widerum in deffelbigen Gemeinſchafft, und blieben bey ih N. C. ©. 
me auf allen feinen Reifen. Otto Bifchoff zu Coftant, begehrte auch 1077. 
— en un aber abgefchlagen (zz), er wolle 

dann des Kayſers gaͤntzlich entfchlagen. 

Hiemit war das Feuer etwas gedemt,nicht ausaelöfchen. Die biß⸗ Erg ent 
dahin am Kayfer treue Ktalidner hielten eine Zufartenkunft und ſchoi⸗ ehl. 
ten ihn, daß er dem Pabſt dergeftait entgegen gegangen ſeye (a) darzu 
ihn doch die am Reich, am Kayfer, an fich felbft untreue Teutfche gend» 
thiget hatten. Aber die Teutfchen machten esihm aͤrger als vorhin , 
erwehleten cin Gegenwart Paͤbſtl. Sefandten) zu Zorcheim den Her- 

Boa Rodolff zum Roͤm König; welchem des Pabſts Legaten eine Cron 
anfgefetst, an welcher herum dieſe Wort geſtanden: 
Petra dedit Petro ; Petrus diadema Rodolpho. 
Der Fels fegt Betrum auf den Thron; 
Petrus Rodolfo gibt die Cron. 

Der Pabſt zwar wolte den rahmen nicht haben, dag er In diefe 
Wahl gewilliget; oder feinen Legaten befohlen habe,den nenen König zu 
kroͤnen Doch lieſſe ſich (fagt (b) Here Tſchudi) „ausetlichen Send» 
„fchreiben anfehen, dag ihm des Kodolfi Wahl nicht mißfallen. Als 
hernach der Babft Legaten in Teutfchland gefendet, unter dem Vor⸗ 
wand,die zwifchen beyden Koͤnigen entflandene Kriege beyzulegen; Koͤ⸗ 
nig Heinrich aber fich aus Mißtrauen gegen den Babft, nicht einlaffen 
wollen, wolten zween Legatendes Pabfts, (ein Abt aus Mafitien, mit 
Nahmen Bernard (c), und ein gelebrter Mönch Chriſtian geheiſſen) 
den Heimweg durchdas Eraau nehmen, wurden aber von Graf Ulrich 
zu Lentzburg gefangen ‚ aufdiefem Schloß in Thurn gelegt, nach faft 
balbiähriger Sefangenfchafft , mit Kayfer Heinrichs Erlaubnuß loß 
gelaſſen, und deifen, das fie bey fich hatten, beraubet (d). 

Der neue König verfaumete fich auch nicht, Kam in die Reichenau Zwev⸗ 
und nach&oftank,veriagte dafeibft den von Kayfer Heinrich riderum ein, tracht in 
geſetzten Biſchoff Otto,und gab das Biſchthum dem Altemanno wider. Helvetio. 
Selbiger Zeit war Ulrich II. Abt zu S. Gallen, (Notperti Nachfahr) 
nach 5. jähriger Verwaltung Tods verblichen, an deſſen ſtatt erwehlte 
der neue Koͤnig (ſi fas eſt ipſum Regem nominari, ſagt (e) Moͤnch 
CTurkard/ ſo er je ein Koͤnig genennet werden mag Lutholdum, einen da⸗ 
ſelbſtigen Convent⸗Herren. Aber wider des Cloſters Willen. Dann fie 

alle (ſagt Tſchudi) König Heinrich anhangeten. Sie zerbrachen ar a 


aan 2 or 
(zz) Stumph,IV.41. (2) vid. Lambert. (b) Hiſt. Mſc. An, cit. (c) Bertold. 
An. cit, (d) Id. (e) in Caſib. Monaſter. c. 7. 





580 Helverifcher Kirchen⸗Geſchichten 





R. €. G. Chor den von Konig Rodolf empfangenen Stab; und nachdem Kayſer 
77. Heinrich ind Turgau kommen, vertrieben fie den Abt. Dieſen bat Eos 


cardus Reichenauiſcher Abt (cum Pfeudo-Rege Rodolpho firmiter 
ftans (k), des falfhgenennten Königs ſtarcker Anhänger) in fein Clofter 
aufgenommen. Heinrich gab die S. Galliſche Abtey, Udalrico II.ei⸗ 


sen Sohn Herrn Marquardi, Marggrafin Kerndten, welcher ibm in 


feiner Heimreiß aus Itallen, den Paß durch Kerndten gegeben. Alſo 
hatte Heinrich noch aller Orten gute Freunde , vielfielen von Rodolff 
ab, Unter deſſen Widerwärtige wird von Tſchudi neben Graf Ulrich 
von Lentzburg auch gezehlet die Stadt Zurich, ſchon Adelheid Koͤnig Ro⸗ 
dolſs Ehegemahl in dieſen widerwaͤrtigen Lauffen ſich allezeit zu Zurich 
aufgehalten. Auch in Puͤndten blieben Graf Ottonis Soͤhne am Kay⸗ 
fer treu,fchon Rodolff ihr Hertzog und der Churiſche Biſchoff gut Ro⸗ 


Sertzog dolfiſch geweſen (g). Berchtold von Zeringen (welchem der Kayſer das 
von Sein Hertzogthum Kerndten widerum genommen) ſahe des Kayſers glückhaff⸗ 
ten Fortgang in Alemannien fo ungern daß er in eine Taubſucht Ch) ger 
fallen, an welcher er am 7. Tag geſtorben. Er hatte z. Söhne, Berch⸗ 
toldum II. Hermannum Mönch zu Cluny in Burgund, welcher A. C. 


gen ſtirbt. 


1068 


Krieger 


1074.(i) ftard, und Gebhard, nachmaligen Biſchoff zu Coſtantz. 


Unter Wlcich$11. kurtger Regierung, fol S. Gallen an Reichtbum 
zugenommen haber. Aber unter Ulrich ITI. gienge alles hindurch, 


Daher die S. Galliſchen Schüler diefen Reimen gemachet : 
Tertius Ulrichus tenet aurum, quod fibi amicus 
Precedenscumulavit Moxquod & ipfe voravit , 
Extradtum cella rapuerunt horrida bella. 


tilrich der Ander mit Vorrath, dem Dritten Gold verfaffen bat, 


Das ihm böß Krieg verfchlunden Hand,vor feiner Zelling FeindesLand, 


Dann nachdem der ausgeiagte Zuitold in die Keiche Au fomen , 


Rodolffo das Treffenbey Sigmaringen an derDonau mißlungen,umd 
reger: Kayſer Heinrich aus dem Land gezogen, wolte Abt Eccard contraregur 
a praͤla m (Iwider eines Mönchen Gebühr,den verftoffnen Abt mitbewafs 
ES neter Hand zu S. Gallen einfeßen,und war allbereit im Anzug. Ulrich, 


— 


aliquantulum regulæ modum excedens (I), überfabe feine Pflicht auch, 


undflellte fich zur Gegenwehr ; doch wurd die Sach gütlich beygelegt. 


Meilen aber Noͤt Ulrich nicht getrauet, bauete er an der Sitten, die Ber - 
fung Cratzeren. Der damalige Caſt⸗Vogt zu S. Gallen Zuthold 


Frey⸗ 
(f) Ibid. (g) Spræch. p. m.1u5. (b) Urfperg. Tfchud. Attamen Bertold. 
An. 1078. obüffe eum in pace. G) Urfperg, Bertold. Conf, Guiliman, Habſp. pag. 


64. (k) Burcard. l. c. ¶) Id, 
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Freyherr von Regenfperg,bielte es mit König Rodolß und wolte dieſen 
bau durch einen plößlichen Uberſall verhinderen, aber der Abt bat den 
Caſtvogt mit wenig Volck (m) zurnck getrieben. Doch fetgte Ulrich dies 
fen baunicht fort, bauete hingegen im Rheinthal, twiderden Graf von 
Montfort das Schloß Herburg. „Eecard und Ulrich waren beyde Fries 
„gerifche iunge Herren , von hohem Adelund gelehrt , jener war der 
„mächtiger,reicher und ftärder an Mannſchafft dieſer hatte die treuere 
„usdmannlichere Nitter (n). 

Als um diefe Zeit der Abt von Reichenau zum Pabſt nach Rom reis 
fen wolte,wurd er unterwegs von Biſchoff su Parma, Kanfer Heinrichs 
Freund,gefangen, und erfl nach zimlicher Zeit durch des Pabſts und der 
Mechtildis Vermittlung widerum auf freyen Fuß geftellet Weilen aber 
ausgeſtreuet wurd, Eceardus ſeye tod, hat Abt Uſrich bey dem Kayſer um 
die vermeynt⸗ledige Abtey angehalten Co),felbige erlanget mit bewaff⸗ 
neter Hand in Beſitz genommen, und Marggraf Berchtolds von Ze⸗ 
ringen Kriegsvolck (ſo dem Eccardo die Abtey aufbehalten wolte) abge⸗ 
trieben, Aber dieſes verſetzte dem Cloſter S. Ballen böfe Händel. 

dacggraf Berchtold, und Welff Hertzog in Bayeren, ſetzten dieſem 
Cloſter ſehr zu, jener verwuͤſtete das Elſaß tagte das wider ihn geſendete 
Heer des Baslerifchen und Straßhurgiſchen Bifchoffs in die Flucht fo 
daß die Bifchöffe kaͤumerlich entkommen Cp),fchlug feine Hand über des 
&.Ballifchen Elofters Güter im Breißgaͤu Weiff über die inSchwa⸗ 
ben,beredten auch Die Grafen von Kyburg, Marchdorf, Bregent,deren 
Bericht an S. Ballen grengeten, daß fie eingleiches thaten; ſo daß es 
fi anfehen lieffe, das Cloſter müffe zu Grund geben, und werden die 
Mönchen felbiges zuverlaffen genöthiget werden. Es gieng felbigem 2. 
Jahr lang nichts ein, deßwegen fie ſilberne Altarblat angegriffen , item 
siberne Leuchter, Kelch, Monſtrantzen, und den übrigen mit Gold ger 
ſtickten Kiechenvorrath, Abt Ulrich bezahlte feine Feind mit dem Ge: 
genrecht. Nachdem der Kayſer und Marggraf Luthold des Abts bruder, 
viel Volck ihm zu Hülfgefendet fieng er den Graf Marquard von Bre⸗ 
gentz, und Graf Hartman zu Kyburg, des Kanfers argften Feindes 
Sehn verhergete und verbrennte die Städte Markdorfund Bregentz. 

Atem das Schloß Sttingen, Kyburg,ze, und machete groffe Beuten. 
—In Rhetia war die Verwirrung fo groß als anderfiwo, deßwegen 
nachdem Biſchoff Heinrich I. A. C. 1078, zu Ehur geftorben, „felbiges 
„Biſchthum mehr dann Fahr. und a ohne Biſchoff gewefen, u 
aaa z 


(m) Tfchud. A, 1077. (0) Ibid, (0) Tfchud. An. ı080, (p) Id, A, 1078, 


N. 8. G. 
1078, 


Turgaͤu 
leidet 
Schaden. 


1079. 


Biſchoff zu 
Chur. 


N. €. G. 


r 
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„fich mit Gewalt (ſagt (9) Here Tſchudt) ins Biſchthum getrungen 
„Notpertus der Dom⸗Probſt, durch Erkauffung, ein geitziger und uns 
„treuer Pfaff. Herr Guler berichtet Cr) dieſer ſeye ein Baͤher geweſen, 
des Geſchlechts von Hohenwart Dom Probſt zu Augſpurg, (oder wie 
Rang ſagt (s), zu Coſtantz) der die Welffiſchen, «Is deren Anhang der 
zeit in Rhetia groß gewefen,beftochen daß fie Ihm 4. C. 1075. auf den 
Biſchoffs⸗Stul aeholffen. Wie er aber durch Mieth und Simoney 
das Biſchthum gewaltthaͤtiglich erobert, alfo ſere er demſelbigen ſehr 
ſchaͤdſich und überläftig geweſen als der ſich in ollmeg übel gehalten. 


Schafhau, Weilen nach Graf Eberardi Tod, alle Muͤh und Arbeit, wels 


fer-Elofter 
reformirt. 


Zunehmen 
des Clo⸗ 
ſters. 


che er an das zu Schaffhauſen erbauete Cloſter, verwendet, wenig ges 
nuͤtzt, und das Moͤnhen⸗Leben fehier gar in Abgang kommen (f), 
beruffete deſſen Sohn Graf Burkard den Hirfchauifchen Abt Wil⸗ 
helm,welcher die in Teurfchland zerfallene Mönchifche Difciplin 
widerum aufdie Süfle gebracht Betershaufen und fonft in die 100, 
Elöfter veformire habe (1). Diefer babe unter anderen mit fih nach 
Schafhauſen gebracht Sifridum; weldyer aus Anmuthung gegen 
die Stifftere diefes Elofters, auch der Gräflichen Claußnerin zugefals 
len, und ©. Agnes zu Ehren ein Itonnen-Clofter Cauch Benedictiner⸗ 
Drdens) angerichtet habe allwo die Gräfin die erfte Acbtifin aewefen. 
Wegen damaliger groffer Widerwartigkeit,denen damaligen Conſtan⸗ 
tziſchen Bifchöffen, bat die Weibung diefes Frauen: Clofiers fich vers 
weilet (v). Auch iſt aus Straf Burckards A.C. 1050, geftelletem 
brief befandt, daß Sifrid erft nach Eberhardi Tod, und nicht eher als 
A.C. 1079. nad) Schafhaufenfommen. Daß Wilhelm vor ihme 
Abt zu Schafhaufen geweſen feye, iſt nicht erweislich, und war zwar 
Sifrid der erfte Abt, nachdem das Cloſter durch Wilhelm reformirt 
worden. Wer aber nach erfter Stiftung des Elofters Abt gewefen 
feye,ift bißdahin verborgen. i 

Das Anfangs nur für 12. Mönchen erbauete Glofter , vermehrte 
fich unter Abt Siſrid nicht nur an Einkünften, Caus deren im Thurn 
und anderer Edelleuten Freygebigkeiten,) ſondern aud) an Einwohnere, 
fo ſehr, daß gu einer Zeit 300, Mönden und Nonnen, (oder wie andere 
fchreiben 300. Berfobnen) zugleich fich daſelbſt aufgebalten haben (u), 
Deßwegen Sifeid das Elofter,und die darzu dienliche Kirche su weiteren 
genöthiget worden. Die Kirch wurde (gleich Deren zu Hirſchau) in Form 


eines 

(g) An. 1079. (r) pag. 119. (s) p. 674. (f) Burcard. in diplom. A. 1090. 

ap. Ruger. Hift. Schaffh, Mfc, (t) Lang. pag. 1010. (v) Rüger. Hiſt. Mfc. p.655. 
(u) Ib, p. w. 40. 46, 
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eines Ereuges gemacht, gezleret mit 12. Saulen,Cnach der Zahl der Ur. « 8 
poftien) deren jede von gankemStein,in der Höhe 17. in der Ruͤnde 9." "oo, 
Inder Dice 3. Werckſchuh haltet. Die fo den Verrather Judam bes 
deutet,bataufder Seiten gegen Mittag,einen gefpaltenen Kopf. Dieſes 
neue Drünfter wurde A. C. 1104. durch Biſchoff Gebhard geweihet. 
Gaf Burkard liefle fich durch Abt Wilhelm bereden , wann er wolle 
daßder Gottesdient im Cloſter beſtaͤndig bleibe,fo er felbiges frey laſ⸗ 
fen,und fich deſſen gaͤntzlich entziehen, deme der Graf, (nicht ohne Ein, 
willigung feiner noch lebenden Frau Mutter) A. C. 1080. nachkom⸗ 
men, Krafft eines, durch Graf Burkhards Abgefandte,von Pabſt Gre⸗ 
gorlo VII. uͤberſendeten Freyheitsbriefs, ſolte das Frauen-Cloſter 
allein dem Abt und Convent zu Schafhauſen gehorſam ſeyn. Dieſen 
brief lieſſe der Graf in einer Verſamlung der Geiſtlichen zu Coſtantz 
verlefen. Die Cloſter⸗Frauen lieſſen ihre Todten auf den Kirchhof aller 
Heiligen tragen. Der Abt gab den Frauen einen Verwalter oder Probſt, 
der alle Sachen zu ©. Agnes im Nahmen des Abts verwaltet. Doch 
find diefe Bröbfte nicht allezeit mit ihnen in guter Verftändnuß gewe⸗ 
fen (v).2Bann diefe Cloſter⸗ Frauen inibrer Kirchen eine Predig anboͤ⸗ 
ren wollen,mußten fiedem Briefter für jede Bredig ein Plappart geben. 

Nach Bucelini Borgeben, war obiger Wilhelm A. C. 1072, von 
Graf Burkardo, zum Abt diefes Elofterd angenommen; hat beyde Abs 
teyen Schafhaufen und Hirſchau verwalten,war Anfelmi Ertzbiſchoffs 
zu Santerbüren In Engelland, guter Bekandter, mit welchem er auch 
brief gemechslet, und von ihme heimgefucht worden (vv). Als Wil⸗ 
belm diefe Schafpaufifche Abtey aufgegeben , feye Sifrid an deffen 
ftatt erweblet worden. Aber weil Eberhard A. C. 1072. noch in Le⸗ 
benund an der Regierung gewefen, muß, was Bucelinus von Bur⸗ 
kardo fchreibt, dem Eberhard zugefchrieben werden. : 

Allernächft bey dem Frauen⸗Cloſter fund ein Schweſterhauß für Schwe⸗ 
7.oder 3. Weibs Berfohnen, fo (wie die Bapiften reden) freywillige ſterhauß. 
Armuth gelobten, den —— unterworffen geweſen, und ge⸗ 
dienet haben. So beyde Cloͤſter ſtreitig worden, ſeye der Conſtantzi⸗ 
ſche Biſchoff Richter geweſen. Weilen der Flecken nach und nach 
an Einwobneren zugenommen , iſt die zwiſchen beyden Cloͤſteren ſte⸗ 
bende, S. Johann genennete, und von dem S. Johannes⸗Herren ver⸗S. Jo⸗ 
pflegete Leuth⸗Kirch, von einem Probſt erbauet worden. Durch weichen hannes⸗ 
Probftaber,und wann ſolches geſchehen feye, weißt man nicht. ae 

r 


(v) Rüger. p, m, 85. (vv) Conſt. A. 1072. 1077. 
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N. C. G. wird allbe:eit A C. 1138, in einem von Kayfer Conrad geftelletem 


1079. briefdiefer Kirch gedacht. | 
Bun Graf Burkhard war ohne Kinder , deßwegen er (wie er fagte) 


Magen: 
hauſen. 


1080 
DT 


Chriſtum vor feinenAnverwandten aus,auch zu feinem Erben annehmen 
wolte. Uberlieſſe feinen nachften Anverwandten Nellenburg. Aber dem 
Elsfter übergab er Schaffhauſen mit Grund und boden, famt aller Zus 
gebör auch Die Caft- Vogtey über das Elofter , item die Pfarr Buͤſin⸗ 
gen,2c. Nachdeme fich die Haͤuſer und Gebau um dasElofter vermehrt, 
wurden thuen vomllofer, Schultheiß und halber Rath gegeben. Mit 
bereit find der Abt und die Burgerfchafft in Streit kom̃en in welchem 
ſich der Kayſer allezeit gegen die Stadt gnadig erzeigt,ihnen ſchoͤne Frey⸗ 
beiten ertheilt, fie endlich zu einer Reichsſtadt gemacht. So war die 
Stadt Schafyaufen, der Bfarr Büfingen im Hegaͤu zugethan als ein 
Filial. Aber nad) Erbauung des Llofters iſt Schafhauſen ein eigene 
Pfarr, und die Mutter von der Tochter überwachfen worden, indem e8 
darzu kommen daß der Pfarrer zu S. Jehann Calfo heiffet die Biatts 
kirche war des Abts Lehen) die Pfarren Buͤſingen auch verſehen hat. 
Abt Sifrid (x) fol auch die Zell Wagenhauſen Ceinen vor der 
Stadt Stein am Rhein ligenden Flecken unterder Burg, einem alten 
Roͤmer⸗Platz) erbauet haben. Dann Tutto, ein su Wagenhaufen ge 
feffser Pitter,vertaufchete A. C 1083. mit Graf Burkhard für das 
Cloſter aller Heiligen,alle dafelbft gehabte Güter, mit dem Geding,dag 
allda zu Wagenhaufen ein gewiſſe Anzahl armer Leuten zum Gottes⸗ 
dienft erhalten werde, Diefes war der Anfang diefes Cloſters, wurde ge 
nennt unfer Frauen Zell zu Wagenhauſen. Daber wird fie A.C. 1171. 
von Heinrich V. unter die Güter des Elofters aller Heiligen gezeblet, 
mitermelden,diefer Abt babe fie in vollem Reichs⸗Rath zu Maynk 
vor dem Kayſer undden Fürften , mit Hecht, Biſchoff Gebhard von 
Coſtantz angebalten,als es dieſer wider alle Recht dem Cloſter entzogen 
hatte. Diefe Zell nahme an Keichtagen fo ſehr zu,daß fie A.C.1 15 5.cls 
ne Abtey (darinn unterfchiedlihe Mönchen Benedictiner- Ordens woh⸗ 
neten) genennet worden. Nahm aber bernach fo ſehr ab, daß fie A. C. 
1417. zu einer Probſtey, doch nur einer halben Stift gemachet worden. 
Der Probſt hatte fein Einfigel wie die Dafelbftige vormaline Aebte 
fondernder Abt zu Aller Heiligen in Schafbaufen figelte in feinem und 
feiner Probſtey zu Wagenbaufen Nahmen (y). 
Weiten Abt Ulrich die obgedachter maſſen gemachten Beuten für 


richſich allein behalten, wurden feine Edel⸗und Kriegsleute fo 


(x) Scumph. V. ı7. (9) Rüger. Hiſt. Mſc. p. 93. 
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daß als die Grafen von Bregengfich an ihme raͤchen wollen, er wenia y. .6 
beyſtands von den Seinigen erwartende, auf ſeine Veſtung Rachen "Togo. 
ſtein fich verfügt; und gar auſſert Lands eine Zeit lang zugeben ſich ent⸗ hat denHa⸗ 
ſchloſſen, in Hoffnung die Streitigkeiten zwiſchen den Koͤnigen, werden en im 
„mittlerzeit nachlaſſen ſagte aber zu feinem&onvent,er babe eine Wahl⸗ Buſen. 
„fahrt verheiſſen zu der H. Marterin Fides, deren Leichnam in Aqui⸗ 
„tania am Waſſer Garumne lige,fie follen biß zu ſeiner Widerkunft das 

„Land verwahren fo gut ſie koͤnnen. Alſo ſchreibet Here Tſchudi hier⸗ 

von (x). Moͤnch Burkard berichtet, dee Abt habe die Sach dem Com 

vent alfo vorgetragen: Ihm babe auf dem Rachenftein,eine bimmelifche 

Stim̃ zugeruffen: „Mann du gefichert merden wilt.do thu eine Wahl 

„fahrt nach Aggennum hole daſelbſt die Reliqulen der H Fides,und fe 

„tze dero su Ehren eine Capell hieher. Dieſe Heilige wird dir gewißlich 

‚48 Huͤlf kommen. Dem zu folg, habe Abt Ulrich S. Fidis Heilthum 

A. C. 1085.na S. Gallen gebracht, und habe allezeit geſiget (y). 

Sechs Tag nach Abt Ulrichs Abreiß, kom̃t Abt Eccard,nac) ausge⸗ 

ſtandner zweyjaͤhriger Gefangenſchafft widerum in ſein Cloſter Reichen⸗ 

au, reiſſet alſobald nieder was Abt Ulrich darinn aufgebauen hatte, und 

fuͤhrt Luitholdum mit bewehrter Hand nach S. Gallen, in daſelbſtige 

Abtey ihne einzuſetzen Aber alle Monchen verkrochen ſich indie ——— 

elegnen Gebuͤrge. Eccardus thate 4. ſolche Kriegszuge nad) S. Gal⸗ 

en, und fügte dielem Cloſter groſſen Schaden zu. Kapſer Heinrich aber 

entſetzte den neuen König Rodolf des Hertzogthums Alemannien, und 

gab ſelbiges / ſamt feiner Tochter Agnes, dem Graf Friedrich von hohen Friedrich 

- Staufen, im Hergogthum Würtenberg. Aber Marggraf von Zerin⸗ wird Her⸗ 

gen,und ZBelf von Bayeren, verhinderten diefen Graf von Staufen, 54 1 
daß er das Hertzogthum nicht; auch nach Des Koͤnigs Rodolf Tod, en. 
‚mehr nicht als das Herkogthum Schwaben einnehmen koͤnte. Das Her⸗ 
tzogthum Alemannien, blieb bey Marggraf Berchtold (2), welcher zu 

gleicher Zeit mit König Rodolfs Tochter Agnes fich verebelichet. Alſo 

wurden bey diefem anlaß Alemannien und Schwaben, fo nur ein Her⸗ 
Boathum gewefen, gefönderet, und wurden nicht mehr vereinbaret. In⸗ 

defjen fiel der fchwerfte Kriegslaft über Alemannien, dann diefe beyde 
mächtige Fürften,wegen dieſer Landſchofft febr hitzig geſtritten. Doch 

folle der. Kayfer A.C.1o8 ı dieſe Fürsten dahin vergliche haben daß bey 
5 und Berchtold/ ſich Hertzogen neſien moͤgen. Aber 7—— 

e 


. . E N) e 
.... (x) Hiſt. Mſc. Am, cit. (y) Caf. Monafter, (z) Otto Frifing. ‘de Frider, I» 
Lib, 1, cap. 8, | 
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N. ©: G. ſolle allein in Rhaͤtien und Schwaben ; Berchtold in Alemannien 
1050. tegieren, und weilen diefer der geringere Theil ware , feye dem Berch⸗ 
told auch die Caſt/Vogtey zu Zürich übergeben worden (a). 
Römilher König Nodolf lieſſe auf einem am 5. Mer zu Rom gehaltenen 
.. mi Eoneilio durch Abgefandte klagen, dab Heinrich die Paͤbſtiſch⸗geſinne⸗ 
Rayfır, ten Ersund Bifchöffe verjage,feine Anhänger an ftart deren einfege,die 
Kirchen verbrenne (b). Deßwegen bat diefes Concilium gebotten nicht 
mehr den Heinrich ſondern den Kodolffürden rechtmäffigen König zu⸗ 
balten,mit widerholetem Ehe⸗Verbott; welches (wie Aventinus ſchrei⸗ 
bet) den Hureren ſehr lieb geweſen; quibus pro una uxore , ſexcentas 
jam mulierculas inire licebat, als welche an ftatt eines Eheweibs, mit 
600. Dirnen zuhalten doͤrften. Alfo entfegte der Pabſt Heinticum,nec 
eonfeflum,nec convictum (c),denman weder verhört noch uͤberwieſen. 
Eoncilia Hingegen kamen aus Kayferl. Befehl am Pfingſttag zu Mayntz zu⸗ 
wider den fammen, 19. Ertz und Bifchöffe.Diefe fagten Hiltebrand feye ein fal⸗ 
Vabſt. ſcher Mönch / ein Zerrücter Chriftlicher Einigkeit / kein recht 
erweblter Pabſt. Sie-fendeten eine Bottſchafft nach Briren ind 
Etfchland, allwo am 25. Brachmonat auf Kayferl, Begebren,30.Ft@ 
liaͤniſche Biſchoͤffe und.andere Fürften verfamlet waren. Diefe —— 
ten den zu Mayntz gemachten Schluß, und weilen er (namlich Pabſt 
„Gtegorius) nicht von Gott erweblet worden, fondern fichfelbit mit 
„Geld und Betrug unverfchamter Weiſe eingetrungenz dem König 
„Heinrich nad) Seel und Leib geftedet;und den Tod gedräuetsbingegen 
„den meineidigen Rodolfbefchirmet, die verehelichten Briefter von ih⸗ 
„ren Ehemeiberen geftoffen. Hingegen die Blutſchaͤnder zum Kirchen⸗ 
„dienft beförderet, Kirchen Raub und Zwentrachten verurfächet, den 
Catholiſchen und Chriſtl. Glauben vom Leib und Blut unfers Hero 
„ren Jeſu Ehriftt, In Zweifel fee, als ein alter Jünger des alten Ye 
„geifts Berengatii ; weilen er auch aufdas Loos und die Traͤume Ad» 
„tung gebe,ein offentlicher Schwartfünftler und Zauberer ſeye; fala 
„pro veris docet, einfalfcher Lehrer; der keinen wahren Glauben habe 
(d). Wegen erzehlter Lirfachen,folle er des Pabſtthums einbellig entfee 
Bet ſeyn. Sieerwehleten gleich einen neuen Pabſt, Guibertum oder 
Wigbertum (e),Ergbifchoff zuftavenna,welcher fid) Clemens 111. ges 
nennet,lebte noch 21. Jahr / und regierte lange Zeit zuftfom. Tſchudi 


-fagt, 
(a) Guler. Rhzt, p. 120. (b) Goldaft. Conſtit. Tom. ı. p. 48. Labb. — | 
Tom, 10, p. 1831. (c). Fel. Faber, Hift. Suevic. Lib, 1. p,94. (d) Urfperg,Avent, 
Tſchud. Goldaft. Conttit. Tom. 1. p. 49: Copf. Not. in loc. sit. (e) Hartman.An 
nal. p. 157. ſalsò Göfelberium nuncupat. 
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fagt,diefer werde,darum daß die Cardinaͤl ihne nicht angenomen,fondernn. C. ©, 
den Gregorium befchiemt haben, nicht unter die Paͤbſte gezeblet , doch 1080. 
bat A.C.1083.die gante Burgerfchafft su Nom gefchworen/nicht mebr 
den Bregsrium,fondern den Elementen für den Pabſt zuhalten (F). 

Babft Gregorius foll in diefeim 1o080. Jahr vorgefagt haben , daß —— 

yor deſſen Berfliefung der ſalſche König umkommen werde (g) Sole sn gehen 
ches teug fich alfo zu. In einem bey Merſpurg gebaltenen Treffen, hat; in. 
wie man fagte, Gottfried Herkog von Bouillon (von welchem ein meh⸗ 
rers A.C. 096. folget) dem König Rodolfdie rechte Hand abgebauen. 
Diefe Hand folle er bernach zu Drerfpurg denen umftehenden Bifchöfe 
fen geroiefen und feufgende gefagt (gg) baben , mit diefer habe ich mels 
nem Herren König Heinrich geſchworen, treu zu feyn, nun verlaffe ich 
das Königreich. und dieſes zeitliche Leben. Ahr iwelche ihr die Urſach 
feyd,daß ich deſſen Thron beſtiegen, ſehet zu, ob ihr mir guts gerathen 
babet, und gab bald hernach den Geiſt anf (h). ; — 

Damals fieng Abt Eccard an, nachft bey S. Gallen auf dem zosı. 

Derglein Berned ein Schloß zubauen in Meynung durch eine dafelbft Prälaten 
babende befagung, Stadt und Eiofter S. Gallen gaͤntzlich zu verderben, Iehen 9— 
Aber nachdem Abt Uirich König Rodols Tod vernommen, eilete er krieg 
aus Franckreich, verderbte die Veſtung Berne, und erlegte ihren 
Commendant Folknandus, oder Folkardus Graf zu Zongenburg. Im 
Fruͤhling zoge Der Kayſer nach Rom, den Babft Clemens einzufegen, 
in welcher Zeit des Kayſers Feinde in Teutfchland, Hermannum Her⸗ 
tzog zu Luͤtzenburg zum König gemachet. Diefer entſetzte beyde Ulrich 
und Luitoldum der S. Galliſchen Abtey (a) erwehlete hingegen Wern⸗ 
herum einen Reichenauiſchen Moͤnchen. Dieſen wolte Eccard aber⸗ 
mahl mit Gewalt einſetzen, wurd aber von Abt Ulrich zuruck getrieben, 
and faſt biß nach Ermatingen gejagt. Ob Biſchoff Dtto mit dem Kaye 
fer in SStalien gezogen, oder wo er ſich aufgehalten habe, I unbekandt. 
Es wohnete aber an flatt deffen zu Eofang einer, mit Rahmen Daniel, 
der weihete DIE Jahrs in Ottonis Nahmen,die Kirch, Altar;umd Kirch: 
hoff zu Silenen und Oberſilenen im Urnerthal(k). _ 

Der geflichtigete Abt Eccard beveftigete mit Huͤlf Marggraf 
Berchtolden, das Schloß an der Tur, welches ee vormals dem Abt Ul⸗ 
rich abgenommen; und befeßteeömit 2000. Soldaten, aber Ulrich bat 
dieſe zur Ubergab gezwungen, und RR Ta aa 


„.., (f) Tfehud. A. 1083. (g) Match, Parif. Urfperg, (gg) Urfperg. Helmold. 
Lib. 1. cap, 29. Cufpinian. &c. (h) Ibid, O&tobr, Bertold. (i) Burcard. cap, 7. 
Tſckud. An, 1082, (k) Lang. p. 7161. 
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N. € 6. Graf Diethelm wolte den Tod feines beuders Folkards rächen , und 
1081. ſchluge ſich zu Abt Eceard, ader Abt rich zerflörte deſſen unuͤberwind⸗ 
lich geachtete, ob Liechtenfteg neftandene Veltung New Toggenburg. 

- Diefe und andere benachbaurte,wolten dem S. Galliſchen Abt beydem 
Schloß Cratzeren ein Treffen lieferen; aber das Aebtiſche Heer laͤgerte 
ſich fo vortheilhafftig,umd that von der Hoͤhe mit Bfeilen und Schleuder 
ten folhen Scyaden, daß der Feind mit Schanden abgezogen. Vor⸗ 
mals zogen meiſtens die Ritter und Edle ind Feld, en manfle 
Milites genennet. Aber diefer Abt hat auch die Bauren unter Waffen 
aeftellet, undfie Eriegerifch gemachet. Sie mußten ih im Feld,arı der 
Arbeit mit Banteren, Harnifch und Gewehr finden laſſen , um bey er⸗ 

- sehendem Sturm zum Streit geruͤſtet zuſenn. 

Reforma __ Nach Abts Burkardi Abfterben, wurde auf begehren Graf 
tion zn Wernhers Abt zu Mure, Ulrich ein Moͤnch zu Difentie. Wellen aber 
Mure. der Grafpermeunte,der Abt feye feinem Convent gar zumild, umd die 
Difciplin in einige Unordnung (I) gerstben, begehrte der Graf an 

den Abt daß er und etliche Möcchen nah ©. Blaͤſi in Schwarkwald 
fich verfügen,dortber eine fchärffere ZuchtOrdnung nach Mure zubrine 

gen. Aber Ulrich wolte folches nicht thun, gab dem Schiempogt die 

Abtey anf, und zoge widerum nach Difentis Cm). Doch verfügte ih 
Graf Wernher felbft nach S. Blaͤſt, etliche Mönchen zubofen, welche 

dem Clofter widerum aufbelffen folten. Als er aber deren 4. fomtdem 

S. Blaͤſiſchẽ Abt Giſelbert nah Mure gebracht, und die ſes Cloſters Site - 

ten ,nach dem zuS. Blaͤſi einrichten wolte, giengen etliche Moͤnchen auß 

dem Cloſter (n).Die Abtey ( Tſchudi vermeynet ſeye damahl noch eine 

1082, Probſtey geweſen) wurd Roberto anbefohlen. Willpert Abt von Hir⸗ 

ſau, Sifrid von Schafhauſen, Giſelbert von S. Blaͤſt, Graf Bur⸗ 

kard von Nellenburg, deffen Schweſter, Frau Regulinda, den Graf 

Wernher zur Ebe gehabt (0) beredeten dieſen Wernher, daß er feine 

Anſprach ans Cloſter Mure famt allem Gewalt und Rechtſame, felbio 

gen Moͤnchen gefchendet,und fie befreyeteinen Schirmberrenanzunehe 
men,wo,und welchen ße wollen. Hierauf erwehleten fie Luitolf, Frey 

herren zu Regenfperg, damaligen Cafivoat zu S. Gallen. 

€ ne, Bey diefem betrübten Zuftand der Ebriftenbeit hegaben fich viel, um 

iu Zafel, MA von der verwirreten Welt zufönderen, ) In die Elöfter CB). Angeſehen 
auch, dagalle Bifchoffl. Städte felbiger Gegend, zum wenigften drey 
‚geiftliche Verſamlungen, hingegen Baſel alleindas Domſtifft hatte, be⸗ 


ru 
(1). Lang. pag. 456. (m) Guler. p. 116. (n) Guiliman. Habſp. p, 172. (0) 
Id. p. 184. (p) Naucler. Generat. 37. p, 160, 
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ruffte Biſchoff Burkard (g) die Benedictiner von Elugny Cdaber iyeNt. €. ©. 
Orden der Eluniager Orden genennet wird) nach Baſel raumete ihnen '°83- 
einen Platz ein auſſert der Stadt,und ſtifftete das Cloſter zu S. Alban: 
Er beredete etliche Grafen und Herren dag ſie dieſem Cloſter namhaffte 
Steuren gethanzgab felbit dahin die Kirch im Dorf Nider Baſel, das 
iſt S Theodori Bfarrfirch in der minderen Stadt, welche damals und 
noch 150, Fahr bernach , ein Dorf war. Er gab auch diefem Cloſter 
©. Martins Pfarrkirch in Bafel,umd viel andere Kirchfpiel, Dorfſchaff⸗ 
ten ꝛc famt dem Gerichtszwang über die ante Vorſtadt, biß au die 
Birsbrud hinauf, Diefen feisteder Brobft und das Convent bißweilen 
einen Schultheß und Gericht,fo ihnen ſchweren, und in ihrem Nahmen 
die Streitigkeiten erörteren follen 3 ausgenommen was das blut bes 
langet. Weilen aber etliche Bröbfte, dieſe Gerichte in frembde Hände 
geben wolten, bat das Convent unter Probſt Steffan Deagelin von 
Freyburg A. C1383. Ungelegenheit vorzukom̃en ſo aus ſolcher Untren 
entſtanden wäre, das weltliche Gerichte der Stadt Baſel, wegen vieler 
Gutthaten gefhendt, dargegendie Stadt ihme das Burarecht geges 
ben, das Muͤller· uad Pfiſter ⸗/ Umgeld nachgelaffen,uund das Elofter in den 
Einfang der geweiterten Stadt begriffen. Biſchoff Burkard cab dieſes 
fein Elofter S. Alban A. C. 1105. mit Borwiffen der Briefter-und 
Burgerfchafft, Hugom dem Abt zu Eluny, mit dem Geding, daß die 
Verdienſte und Gebaͤtt deren zu Cluny/ ihm und allen feinen Vor⸗ und 
Nachfahren zum Heildiene. Denen die fich ſolchem feinem Willen wis 
derſetzen, wünfchet er Gottes, der H. Jungftau Maria cui libens femper 
defervio, deren er gern diene, auch Albani,ic. Zorn (x), Ben dieſes Bi⸗und S. 
ſchoffs Burkards Zeiten, fol auch S. Diarıd Magdalenaͤ Cloſter de Maria 
penitentia» aufferbalb der alten Stadt-:Mour am Birfik für reuende Magdele 
Weib Berfohnen auflom̃en feya. Weilen aber,ald Kayſer Nodolf r. 
bie Stadt Bafel belägert, die brief dieſes Elofters Im Feuer aufgegans 
gen,bat manbiernon feine Gemwißheit. ; 
DIE Jahrs bauet Conrad Freyberr von Seldenbüren, auf feinem Engels 
eigenthümlichen Gut,das im Land Stantz (Unterwalden nid dem Kern⸗bers. 
ald) ligende Clofter Engelberg. Herr Cyſat C) fchreibt, Contad feye 
itden Seinigen durch das Thal für Molffenfchieß und Grafenorth 
binaufbiß in die Höhe des Bergs kom̃en, und habe als ihmeder Ort ge 
follen, ein Cloſter dafelbft zubanen angefangen. Lang undandere fa, 
Bbbb 3 gen > 
(9) Urfif.Lib.2. c. 14. Baf, Sacr. à pag. 172. (rt) Gall, Chrift, 2: i 
W) p- 120, Vier Waldſt. er. Murer. Helv... He Ne, Ai 


590 Helvetifher Rirchen-Gefchichten 


N. ©. &.gen(s) Conrad bab: anfangs das Elofter indas milde Thal fegen wol« 


1083. 


084. 
Oelſperg. 


len durch welches das nahe bey Buchs In den Waldſtaͤtter ⸗/See kom̃en⸗ 
de Waſſer Suriren laufft, babe hernach den bau fortgeſetzt auf einem 
boben berg , nachft demjenigen berg, welcher wegen feiner Geftalt 
Mons Gallinarum,der Hanen» oder Hennenberg genennet worden feye, 
Bey was Anlaß diefer Ort erwehlet worden feye, mag, wer Fablen lies 
bet den Lang felbft auffchlagen. Murer berichtet,daß eine Bärengrub 
gervefen,dader Fron-Altar ftchet Ce). Der bau des Elofters währete 
36 Jahr. Sihe A.C. ır19. Das Elofter behielte das Mappen der 
tenberren von Seldenbüren, einen ſchwartzen Bärenkopf in gelben 
eld. Diefes Cloſters eigenthumliche Befigung erſtrecket ich von einer 
andmarch zur anderen 4. Stund, ſtoſſet an Unterwalden, ob und nid 
dem Keenmald, item an die Landſchafft der Herren von Bern und Ury. 
Sn Frevherr von Seldenbüren, welcher A. C 1092, das ©, 
laͤſiſche Cloſter mit neuen Stiftungen bereichert, wird für dieſes 
EConrads älteren bruder gebalten (u). Dann in dieles Cloſter S. Blaͤſ 
auch nach Hirſchau und in das neue Clofter Schafhaufen war fo grofe 
fer Zulauf, daB man die Gebaue weiter machen müfen. Viel Grafen 
und Freyberren waren des Kriegens ſo müd, daß fie ſich in Clöfter ber 
genen, Pen fie 2 als Schweinhirten, Kuchensund Becker⸗Jungen 
rauchen laflen (x). 

Das ohnſern Rbeinfelden, im Bifchthum Baſel llegende Frauen⸗ 
Clofter Oelſperg (von welchem man vorgeben,daß felbiges Geländ ſich 
(y) dem Thal Zerufalem gleiche,in welchem der Delberg gelegen,daber 
dig Cloſter den Nahmen bekommen) hatte dieſer Zeit feine erſte Aebtiſſin 
Frau Agnes von Morſperg, nachgelaſſene Wittwe, Graf Cadelochs 
deſſen Heer Vater den Hunnen AC. 1000. einen vortrefflichen Sieg 
aberbaiten, indeme feine Bauten bey Nacht auf der Höhe des beyligen: 
dem Bergs unterſchiedenliche Feuer angezündet und ausgerufen, Chris 
ftoleis, Chriſto leis, (Xeis? Ercusov) Here Chriſte erbarm did) unfer, 
Eadeloch machte aute Beuthen,darvon.er viel ins Elofter Seckingen ger 
geben;nahm auch vor ein neues Cloſter zubanen,bat aber ſolches wegen 
imerwährenden Kriegen nicht werckſtellig machen koͤnnen. Doch habe es 
Cadelochi Sohn (aber erſt in hohem Alter) getban deffen Wittwe die 
nachſigelegnen Adelichen Zöchteren mit fich Ins@lofier genommen,und 
die Stift alfo aufgerichtet,dag allein Adelich gebohrne allda follen aufs 


| ‚agenomen werden. Der, Adel ſchenckte dem Glofter ſehr viel und erweblte 


das 
(s) p-876. Spart.Helv. P. 438. (rt) loc. cit, (u) Lang, l.cit. (x) Bertold.A, 
cit, (y) Guilim. Habfp, p. 146. Urſtiſ. p. 41. 
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dafelbit eine Begraͤbnuß, fonderlich feyen dort begrabendie Srafenn, C. G. 

von Rheinfelden Henberg und Thierſtein deßwegen fie von Here Urfte 1084. 

eifen für diefes Orts Stifter gebaiten worden. Weilen es zweymal ver⸗ 

brunnen, feyen deſſen Schriften zu Grund gegangen,und der eigentlis 

che Urſprung unbekandt. Im Bauren- Krieg wurd es fo gar verwüftet, 

daß 26. Jahr lang weder Convent noch Aebtiſſin, ſondern allein ein 

Schaffner dafelbft gewefen. — 
chſt am Waſſer Küfel,eine aute Stund wegs binter dem Schloß Beinweil. 

Thierſtein Solothurniſcher Herrſchafft, wurd von Oudelard, Graf zu 

Pfitd/ Nochero zu Froburg/ Udalrico von Egisheim und Burkardo von 

Hafenburggeftiffter das Cloſter Beinweil. Die erſten Mönchen wurden 

dahin beruffen,aus S.Aurelti Zeil zu Hirſchau im Speyrer Biſchthum 

(z). Hartmannus ſetzt die Stiftung in A. C. 1124. oder 1125. und 

fagt,die erften Mönchen feyen aus Einfidlen dortbin kommen Ca), wurd 

A.C. 1498. im Schwaben. Krieg verbrennt, blieb 90. Jahr verwuͤ⸗ 

ftet. Zu reftaurirung diefes Orts, wurd. durch die Solothurner von Ein⸗ 

ſidlen poftulirt Wolfgang Spieß, der den Abts-Zitel ausfchlanende , 

als Adminiftrator dem Cloſter vorgeftarden ; biß A. C. 1633. Finta⸗ 

nus Kuͤffer von Solothurn, die Prælatur erlanget, und in S. Urſen 

Kirch zu Solothurn geinfulirt oder eingeweihet worden. Nachdem das 

Elofter 141. Jahr ohne Abt gewefen. Die Mönchen fagten, Berchtold 

V. Hertzog von Zeringen;habe S Bincengen Arm dabin verehret, deß⸗ 

wegen das Cloſter Beinweil zu S. Vincentzen genennet werte. Daher 

wird es kommen daß etliche ſagen, diß Cloſter ſeye S. Vincenzio (aa), 

andere es ſeye S. Germano (b) zu Ehren geflifitet. Lang bildet fich ein, 

(c) diefe widerwaͤrtige Meynungen laffen fich wobl vergleichen. Doch 

bat er bierzu Fein rechtes Zoch gefunden. Es wohnen alldort wenig 

Drdens Berfohnen, fo die nachgelegnen Pfarreyen verfehen, weilen 

das Elofter von dannen, an den Berg Blauen in den alfo genannten 

Unfer- Frauen, Stein (ligt in Eolothurnifcher der Vogley Dorneck 

einverleibeten Graſſchafft Rorberg, und ift unter obgedachten Fintano 

von nenem aufgeführt): verlegt worden. Dann als fich zu geſagtem 

Stein zween merdwürdige Fälle begeben , ift die dafelbfiige Pfarrey 

mit dem Prälaten zu Beinweil gegen der Bfarrey Seewen vertan: 

ſchet, das gemeldte Cloſter nach Stein verlegt, und die Cloſter⸗Kirch 


\ >A.C. 1655. gewie hen worden (d).. 


Meilen Margaraf Berchtold, und. Abt Eccard, dem Abt Nici Turgaͤn 
ey 


(z) Hafn, Théatr. 2: 422, (2) Annal, Einfidl. (a3) Hartman, Anoal, (b) 
Hafn, 2:422, (Jr 995; b.. (d),Spart, Helr. p. 458: 


N. C. G 
1084. 


nochmahl 


verwuͤſtet. 


Gebhard 
will Bi⸗ 
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bey der Cratzeren nicht beykommen koͤnnen, haben fie ihr Heer in zween 
Haͤuffen zertheilt; einer hat auf der rechten Seiten des Bodenſees, non 
Bregentz, durch das Lintzgaͤu biß nach Coſtantz herab des Biſchoffs von 
Coſtantz / der andere das auf der Gegenſeit des Sees gelegne ©. Galll⸗ 
ſche Aebtiſche Land, durch das Turgaͤu hinauf alles verwuͤſtet. Zu 
Waldkirch. Goſſau, Heriſau und biß and Waſſer Urneſche wurd alles 
verderbt, das Viehe auf den Alpen verbrennt, oder hinweggefuͤhrt. 
Hingegen durchſtreiffete Abt Ulrich ohnlang hernach das Turgaͤu big 
an den Bodenſee und widergalte, wie man ihm gethan. Als Graf 
Diethelm von Toggenburg zu gleicher Zeit wider ihnausgezogen , 
zwange er denfelbigen in der Enge bey der — ander Sitter, daß 
er die an — dem Grafnachtheilige Articulation anneh⸗ 
men muͤſſen (b). 
Eccard, als der neue Hülfbedörftte , verhetzte feinen Bruder Graf 


for Ot. Burkard zu Mellenburg, daß er den Abt überfallen, und groſſe Verwuͤ⸗ 
fonem vir- lungen angerichtet. Marggraf Berchtold aber, brachte bey Hertzog 


freiben. 


Welf aus Bayeren zumegen, daßer den Conſtantziſchen Biſchoff Dtto 
verjagt, und an ſtatt defen des gedachten Marggrafen Bruder Geb⸗ 
bardum II. Mönchen zu Hirſchau aus Bergönftigung Koͤnig Her: 


manns / zum Bifchoff gemachet (c). Damahl war zu Coſtantz Petrus 


(dy), Bifchoff zu Alban, oder wie Lang (dd) ſchreibet, Otto Biſchoff 
zu Oſtia Paͤbſtl. Legat in Teutſchland, welcher den Fluch wider Hein 
rteum ausruffen, und jedermann von ſelbigem abwendig machen folte. 


Diefer bat den Dttonem am Tag, ebeer ihm die Biſchoffsweihe geger 


ben,zum Briefter geweibet,und mit ihme denjenigen Bertoldum (ee), 


welcher die Geſchichten diefer Zeiten befchrieben. Der Legat gab dieſem 
Gewalt , dieſenigen welche den Kayſer verlaffen werden, in Paͤbſtl. Sr | 
A 


meinfchaft wider anzunehmen. Alfo daß fich nicht zuverwunderen, 

dieſer Mann in ſeinen Erzehlungẽ fo parthenifch verfahret. Man ſchreibt 
dag Abt Wilhelm von Hirſchau unter welchem Gebhard — 
Moͤnch geweſen, zu dieſes Befoͤrderung geholffen. Gebhard aber 
ſeye als ein demuͤthiger Gert erwehlet worden wider feinen 
Willen Ce): und zwar A.C. 1081. oder 1082, Aber Berthold ſetzt 
es in A. C. 1084. und geftebet Tſchudi, daß Gebhard mic Gewalt 


‚.eingefegt worden. Wie aus obigem befandt.. Dbermeldter Legat 


‚, Bucel,.An.. 1082. Hafu. i1: 126. Merck. p. 122, . 


kam auch in die Reichenau, wurd auf ſein begehren, von felbigen zu 
- Wen, 

(b) Haltmei, S, Gall. Hi, p.33. (c) Bertold. (d) Merck, p. 123. (dd) p, 
559. (ce) dequo Labb, magnifice ſentit. Script. Ecclef, 1: 2020 (e) Lang.p.s5% 


— 
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ſchen zu einem Mitbruder angenommen , und ihme als einem Mib N. €. @; 
Eonventberren die Unterhalt verfprochen (F). _ 1084. 
Biſchoff Gebhard verurfachete neuen Jam̃er. Erfielmit einem 
u in die Stadt ©. Ballen, und verbrennete fie sum Theil,das Clo⸗ 
er wurd kaͤumerlich errettet. * 
derſt wo ſeytete man auch nicht. Koͤnlg Herman bielte mit vbae „ 1oBs: 
bachtem Dftienfiicben Cardinal und 13. Bifchöften bey welchen der. g;; "on, 
aufgetrungene Conftangifhe Bifchoff Gebhard ‚ auch feine Bottſchafft modus gu 
gehabt. ein Eoncilium zu Autatlingenburg,ießt Quindelburg ift eine Duindels 
Abtey unweit von Halberſtatt. Diefe habe den Pabſt Clementem der das burg. 
mahl zu Rom wohnete,auch den Kayfer,die Biſchoͤffe Priefter,und alle 
andere Anbanger Heinrichs ihrer&hren und Pfruͤnden entfegt. Inſon⸗ 
berbeit den Ertzbiſchoff zu Mayntz, Wesel: Burkardum Bifchoff su 
Bafel, Dttonem von Coſtantz, Rotpertum von Chur, Abt Ulrich von®, 
Gallen und verbanneten fie mit brennenden Kerken. Auf dtefem Conci⸗ 
lio wurd ſtarck getrieben, dag eine vom Pabſt ausgefprochene Urtheil 
nicht möge widerruffen oder geänderet werden. Als einer eintwendere,die 
Paͤbſte haben folches eigenes Gewalts an fich genomen,wurd ihme ge⸗ 
antwortet; Der Fünger feye nicht über feinen Meiſter. Nun fege der 
Vabſt der Meifter,andereMenfchen feyen deſſen Juͤnger. Alfo bebielte 
der Pabſt das Feld (). Ferner wurd bier den Briefteren die Ehe ; den 
Zeven aber das betaften heiliger Gefäflen,Altar-Tücheren, 2c. und das 
Butter und Eyer effen in der Faſten verborten. Die Frühlings, Faften, 
ſolle in der erften Wochen der 40.tägigen Faften,die Sommers Faften 
aber folle immer, in erfter Woch auf Bfinaften gebalten werben, ꝛc. 

Drey Wochen hernach bielte Kayfer Heinrich amt Babft Clemens g,. gay 
II. Legaten, in Gegenwart des vertriebnen Ottonis Biſchoffs zu Cor ferifcyen 
ftantz zu Mayntz einen Synodum in welchem König Herman,der neue su annk: 
Conftangifche Bifchoff Gebhard, und andere Gregoril und Hermanni _, 
Anbängere,als Rottierer und meineidige Leute verbannet worden. Bi⸗ Site . 
ſchoff Otto Ch) ftarb bald hernach, und wurd zu Baſel begraben. Nach sd 
deſſen Tod follen Trutpert (Rutpert) und nach diefem Bertold, Chor⸗ 
herren zu Buchau,beyde Kayſer Heinrichs Caplanen erwehlet worden 
feyn. Aber die Hildebrandiſche Fationverfperrte ihnen den Zugang 
nach Coſtantz, und fchirmete Bebhardurn, 

Wie Biſchoff Otto im Elend geft eben G):alfo auch Bab ft Grego⸗ Auch 
eins,alfo das man von Ihme fagen kan / wie Lang (k) von Ottone redet er BablE 

I. Theil, cec g Sregorius 

(f) Lang. 010. (g) Bertold.A.cit, (h) Hafa.1;126. perperam A.roßı.illume 
mortuum ait,Bertoldus A. 1986.exprimit. (1) Tfchud.Hafn, (k) p. 483. $ 6. 
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feye wegen feiner Salsſtarrigkeit / armfelig geftorben. Er farb zu 

u Salerno im Königreich Neapois allwo er Ach. nun 2. Jahre aufgehals 

" ten. Dann dahin er ſich wider gegebene Treu (1) verfügte, ald Kay⸗ 

fer Heinrich. die Stadt Kom eingenceinen. Von diefem Pabſt ſchreibet 

Ungleicher MD redet manzu unferenZeiten ſehr ungleich.Lang fagt (m) daß ihn die 
Derihe  Neformirten befchreiben als den Tebendigen und leibhafften Antis 
wegen deß chriſt. Hingegen wird er gemeinlich vonden Bapiftenausgeftrichen 
ſelbigen. als ein Erempelund Formular eines — heiligen und gelehrten 
Manns (n),fodag ihne feine Nachfahren canonifiet haben. Diefe Un⸗ 
gleichheit ift weder heutignoch heurig. Wie beyGregoriiXteben,die gan⸗ 

e Welt ih in 2 Factionen getheilt deren-eine ihm, die andere dem Kay⸗ 

fer angehanget, alfo machten esauchdie Scribenten felbiger Zeit,einer 
verfolge:e oder befchiemte mit feiner Feder den Kayfer; der andere den 

Pabſt. Was feine Widerwaͤrtigen von ihm geurtheilet / iſt A. C. 1076- 

1080. beygebracht worden. Hingegen wird er von Bertotdo dem eife⸗ 

rigen Anhaͤnger Gregorit genennet, Catholicæ Religionis ferventiſſi- 

mus inſtitutor, & Eccleſiaſticæ libertatis ſtrenuiſſimus defenfor (0); 

der eiferigfte Beförderer des Catholiſchen Gottesdienſts, und tapferſte 
Verthaͤdiger der Freyheit der Kirchen. Neben vielen anderen (p), bat 

wider diefen Babit Die Feder geſpitzet Kardinal Benno (g)iwelcher fels 

Ob denenhiger Zeit gelebt. Aber Kardinal Baronius und andere Paͤbſtler ver⸗ 
Paͤbſtiſch · werffen deſſen Zeugnuß ganglich,auch dasienige,fo etwas Zeits fpätber, 
Karren. Durch Conrad von Lichtenan, Abt zu Ur ſperg von Gregorio aufgezeiche 
gefinneten net worden; fagende, diefer habe alles aus Bennone abgefchrieben. Mit 
mir was Grund Baronius Bennonem verworfen, und ob Diefes oder jenes 
Glauben Gardinalsbericht von Gregorio suglauben(r) will hier nicht unterſuchẽ. 
Pe u Mehrere Urſach bat man dasjenige zuverwerffen ſo des Pabſts Mietlin⸗ 
auſtelen ? Seit Nabmen mehrgedachter Bertoldus von Coftan, für den Babft 
wider den Kayfer geſchriebẽ. Diefer war, wie er ſelbſt geitebet,dvesBabfte 

Dienft- Drann,fihe bl. 92. und hat geſchrieben / was er vermeynt feinem 

Herren dem Marggraf, Regenten zu Coftang , und feinem Bifch 

Gebhard,gefallen werde. Auf daß mich vom Zwed nicht entferne, will 

ich die Reflexiones, fo über die gantze Hiſtorie gemachet werden koͤnten, 


ein⸗ 

h Tſchud: An 1083. (m) p. 425. b,482.$. 2. 7. (n) Sigen, de Kegn. lal, 
-Zib. $. VircomMemorabili pietate arque doftrina. Baror, An, 1061. Supra homi= 
nes diyinum quippiam præ fe tuliſſe Spiritus $. donis Harımam, Annal. Einfidl, A, 
1093. Interomnes ait, Pontiſices przcipui Zeli & autoritatis: ver& Apoltolicus, 
Conf. Hafn. Theatr.Solodor.1:271,b. (0) ad An. 1085. Sigon. Lib. 9. p.219.4p) 
HortingH,E.22323. (9) Urfpergenfi falsö Brunn dietus, (r) Conf. Goldaft, Not, 
ad Conftit, Tom; 2, P» 46. Hotting, H. E.2; 323. 337. 
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inſtellen Gebe doch dieſes zubedecken doß der Pabſt anfänglich die 
imoniſche Mißbraͤuche vorwendende allein auf dieſes getrungen. daß 

der Kayſer nicht ſelbſt Biſchoͤffe erwehle ſondern ſolche Wahl den Gern, C. G. 

meinden nach alter Gewohnheit uͤberlaſſe () Nachdem er bem Kayſer“ ro 

deſſen bißhertges Regale aus den Haͤnden geriſſen bat er die Wablen 
nicht den Gemeinden frey gelaſſen, fondern faſt an ſich geriſſen, und den 
VPabſt zu einem allgemeinen Patronen aller Praͤlaturen gemachet. 
Will demnach 3. Zeugnuſſen anführen, ſolcher Maͤnneren die zu dieſen 
Zeiten gelebt’welche in dieſer fach etwas Lichts geben koͤnnen. Die erſte 
diefer Zeugnuffen ftehet bey Sigeberto welcher fchreibt (c) daß Grego⸗ 
rius auf dem Todbett einen Kardinal zu fich beruffen und Gott,dem H. 
Petro, und der ganken Kirch bekennt habe, Daß er in feiner Reglerung 
fhwerlich gefündiget, & fuadente Diabolo, contra humanum genus 
odium &ziram concitafle, und aus anftifften des Teufels groffen Wider⸗ 
willen und Zweytracht unter deu Menſchen erregt, indeme er geboffet 
durch die Cyom Gewalt des Pabſts über alle Könige) eingeführte Mey⸗ 
nung bie Ehriftenheic zuvermehren. Habe aber diefem feinen Beichtva⸗ 
ter gebotten , den Kayſer umd die gantze Kirch feinetwegen: um Berge 
bung zu bitten ; und habe den widerden Kayfer und andere Geiſt⸗ und 
Weltliche ausgefprochnen bann aufgebebt. Der andere Zeug iſt Lan⸗ 
francus, Ertzbiſchoff u Santorbüry in Engelland, Berengarii hitzig⸗ 
ſter MWiderfechter. Nachdem felbiger Cu) den Eardinal Hugo, der es 
mit Babft Clemens gehalten , aefcholten, daß er von Pabſt Gregorio 
su ſchimpflich geredet habe, fegter hinzu : „Die Menfchen wiſſen noch 
„nicht, was Gott wegen diefer beyden Pabften urtheile, doch werde der 
„Kapfer eine fo wichtige fach (die Entfegung des Babits, und Erobes 
rung der Stadt Rom, nicht ohne wichtige Urſach unterfangen ; noch 
„ohne kräftige beybälf Gottes, fo glücklich ausgeführt haben. Der 
‚ deitte Zeug ift Paulus von Bernried, welcher (wie Aventinus fchreis 
 bet,) in feinen zweyen bücheren , fo er non Gregorit Leben gefchrieben, 
bezeuget daß Gregorius pervicacior » det Frechere und MWiderfpenni- 
gere geweſen, 8 (f g* Aventinus ferners) reliqui ejus partium acerri- 
mi propugnatores (idem) produnt , die übrigen, auch die allerhefis 
tigften Verthaͤdiger Gregoril, melden ein gleiches, zeiget auch an, daß 
Gerochus, ein heftiger Anhänger Gregorii, geklagt, vera fcribere pe- 
ziculum: falfa crimen,zu Rom feye man nicht ficher , fo man die Wahrs 
beit ſchreibe. Daß man aber falfches vorgebe feye eine — Die 
wege 


cec & 
6) Onuphr, in Clem. II: (t) ad An. 1085. Aftipulantur Paris ; Aventia. 
Naucler, Vincent, Specul. Hiltor, (y) Epiſt. ad Hugon, Cardin. 
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©. Garten — zu Ruſfeck Richwin ergeben. 


1087. (e),docdy nicht durch die rechte Thuͤr zu dieſer Wuͤrde gelanget. Da * 
Kertzos. be ſich Wernher der S. Gall ſchen Abtey,und überliehe fie dem Ulrich, 
Dinod pünefernere Einred. Aber Maragraf Berchtold von Zeringen ſehte den 
in Keiegfort; und jagte auf eine Zeit zu S.Gollen den Drönchen undans 







fi 
Der neue Vatriarch hatte ich aus dem ſtaub gemachet, die Feinde be 
gaben fich nach Rorſchach, allwo fie nicht beffer gebaufet , jener Frefler 
aber ſeye ertaubet, und babe fich Ind Waſſer geftürket CE), — 


(x) vid. Bertold. An. 1078. 1085. &c. Urfp An. 1106,(y) Hæreſin Henrici 
nam dicebant & Guibertinam (z) Bertold. A. 1085. Conf, infr. An. 1089. de 
Burcardo Laufannenfi. (a) Lang. pag.558. Et Naucler.Gener. 37. pauciſſimi fin 
quit) Epifcopi in Germania,cum Apofolico manferuns. (b) Bertold. A. 1089. Conf, 
Hotting. H. E. 2:324. (c) Urfperg. p.m. 222, de Henrico: omnes fere Epifcopos 
dralie circa fidem naufragare fecit, ex Bertold. An. 1083, (d) Guilim, Habſp pag- 
377.(e) Bertold, An. 3093. (f) Burcard. c. 7. 
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war dem Patriarch fo abhold ı. weilen ihm Ulrich das Schloß Hohen⸗ N. €. ©. 
dwiel im Hegaͤu mit Lift eingenommen. Doch koͤnte es Ulrich nicht bebal- 1087. 
ten. 2. Weſien Ulrichs Brüdere,die von Kapfer Heinrich Berchtoldo 
Lverehrte Marggraffchafft Kerndten und Hiſtria inngehabt. 3. Wei⸗ 

len quidam regulares viri ſub quibusdam novis adinventionibus & 
infolitis confetudinibus, die neu aufgelommiene und Neuerungen eins 
führende Mönchen in S. Salvators Elofter zu Schafhanfen, (welchen 

der vom Teufel (g) ernennete Nachfabr Hildebrandi, Babft Urbanus 

oder wie ihn Benno nennet Turbanus einige Freyheitsbrief Ch) er⸗ 
theilt) ſamt denen von Hirſau und S. Blaͤſi, den Marggtaf wider das 
Cloſter S. Gallen verhetzt, unter dem Vorwand quöd (Monafterium) 


‚ zebus &difciplina quafi innihilum redegiflent (i) ‚ daß fie die Elofters 


Güter und Zucht verzehrt und verderbt , neben dem, daß fie als Kayfer 
Heinrichs Anhänger in Paͤbſtlichem bann feyen. Ä 

Abt Eccard hoffete,gleich feinem Rachbaur, aufeinen höheren Eh⸗ zogg, 
renſtaffel zukommen. Dann Hertzog Welf entfchloffe fi) den zu Augs Reichen ⸗ 
ſpurg Kayferifch-gefinneten u ya Daher Eccard dahin zu⸗ auiſcher 
feßenck). Dieſer machte ſich aufden Weg er kranckete aber, ließ fich heim⸗Abi Rirbt. 


führen, und walitiæ ſuæ moriendo ſinem dedit, endete zugleich feine 


Bosheit und das Leben; ſagt Mönch Burkard; deme Bertholdus (D 
nicht faſt widerſpricht. An deſſen ſtatt iſt aurch Hertzog Welfin Bayern, 
dem Kapſer zu trotz, die Abtey Ulrich Grafen zu Lupfen gegeben wor⸗ 
den (m), Zu gleicher Zeit ſtarben König Herman, und Luthold, S. 


Galliſcher Caſt ⸗ Vogt, biemit in einem Jahr 3. Feinde dig Cloſters. 


Der von Ruͤſſeck wendete vor , er ſeye nicht genugſam das Cloſter 1089. 
Hure zubefchirmen,und gab felbige Gafl-Wogtey auf. Graf Wern, Cat: Vog⸗ 


her nun von Habfpurg (den es.übelgerauen, daß er fich des Cloſterb tey Mure. 
hiervor entgogen) practicirte, daß ihn der Abt und das Convent, wider 


zum Schirmherr und Caſtvogt annehme, war fo begierig dieſes Cloſter 
‚aufs neu zu beherrſchen daß er heimlich (n) den don Ruͤſſeck erfucht, er 


x er Vogtey aufgeben,und gab ihm deßwegen den Flecken Schwar⸗ 
Als Kayſer Heinrich die Statt Bleichenin Thüringen belägerte , Viſchoff 


and underrichteter fachen abziehen mußte,wurd Burkard Biſchoff zu Qurfard 


Lauſannen, fo feibigen Tags die Kayferl Lantzen führte, an 


erichlagen- 


see 3 hate , 
(g) Vid. Ufer, de Succefl. Ecclef, pag. 134. (h) Lang. p. 1010, (1) Bur- 
sard. (k) Lang. pag. 1010, (1) Eccardus & f non adeo religiofus , in fine tamen 


| Aaudabiliter converſus, m ajuns. (m) Bürsard, (n) Tſehud. Hiſtor. Mk, An, 


en, 
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N. C. G. Scharmutz darinn er fich trefflich bielte Co). Nach diefem wurd alldort 
1089. Biſchoff Lambertus, ein fohn Lamberti,des Grafenvon Granſee, durch 
Bihofis Beförderung Pabſt Clementis (p). Diefer war (q) ein vergeudiger 
at Praͤlat, als weicher wiel Biſch ffliche Guter; feinen Anverwandten 
Verhalten. gegeben. Er fiel aber in einen Neuen , gieng durch S. Marli Thor, 
von Niemand begleitet aus Lauſannen, und wurd nicht mehr geſehen. 
Etliche ſagten, er, babe ineiner Wildnuß den Einfidelftand angenoms 
men, andere firäuetenaus , der Teufel babe ihn Hingenommen Cr). 
Nach Bucelini Rechnung (C), kam dig Jahrs ans Churiſche Biſch⸗ 
tbum, Ulrich Graf von Miontfort, des Kyſers Widerpart, Andere 

ſetzen ihn ſpaͤther, wie an feinem Ort folget. ae 
Gebhard „„ Brot Urbanus nenne e Biſchoff (nicht Cs) Gulehardum ſondern 


Pabftt« Gebhardum das Werck feiner Händen (c), und gab felbigem den 


cher Ligat- Bifhoffl. Gewalt über Die Prieſterſchafft und das gemeine Bold zu 
Heichenau, die Mönchen aber follen unter des Abts Gewalt bleiben, 
Ferners folle Gebhard,den daſelbſtigen neuen Abt weihen und verſcha⸗ 


fen daß zu Augſpurg und Chur andere Bifchöffe geſetzt werden;machte 


ihn neben dem Bifchoff zu Paſſau zu feinem Legaten in Alemannien, 
Hayeren, Saren (u): dafolten fie änderen, was vonnöthen feye biß 
daß der Babft einen anderen Zegaten fende. Weilen aber bey etlichen 


His der Paͤbſtiſchen Fattioniften, der Eifer ſehr groß war, fo dag fie Feine Ger 


pᷣaͤbſtleren meinſchafft haben wolten, nicht nurmit denen welche ſelbſt dem Kayier 

wider den anhangeten ſondern auch mit denen, unter welchen ſolche geduldet wor⸗ 

Kalt“ den fragete Gebhard den Vabſt hieruͤber Raths Ut banus nun machte 
zwiſchen denen durch Pabſt Gregorium Verbanneten ſolchen Unter⸗ 


ſcheid, daß der Kayſer und Pabſt Clemens im erſten Grad des banns 


ſeyn ſollen. Im Zweyten ihre Helffer und die ſo bey ſolchen Befoͤrde⸗ 
zung ſuchen. Im Dritten diejenigen fo mit ſolchen Gemeinſame pflegen, 
ſelbige gruͤſen, mit ihnen eſſen, den Gottesdienſt bey ihnen verrichten, 
dieſe ſollen zwar nicht im bann ſeyn, doch nicht ohne Kirchenbuß ange⸗ 
nom̃en werden. Er zeiget auch auf was Weiſe man die Prieſter ausſuͤh⸗ 


nen ſolle. Ein ſolcher Eiferer wider die Kayſeriſchen war Bernhardus, 
or. Schulmeiſter zu Coſtantz, welcher hernach ſich in Sacſen —— 


ieſer 


(0) Louſannenſis non tam Epiſcopus, quàm Antichriſtus, dum fortiter vult 





ee ae 


„ agere,gcciditur. Bert.(p) Gal.Chrift. Langius iftud A. 1043. aflıgnat. (q) Hafı, 


pag. 188. (r) Stumph, VIEL. z3, (f) Rhet, An. 1089. (5) Labb. Conc. Tom. 10. 


pag.444. (t) Te fpeeiale pot Deum manuum noftrarum opus perpendimus., 


Ibıd,& Bertold. A,cit. (u) Bertold. An, 1094. de Gebhardo ; fuiſſe Legatum per 


soram Teusonicam terram, uſque guague. 
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Diefer ſchriebe etliche Bücher, wider des Kayfers Parthey genoffen, 7, E. G. 
und wolte behaupten, dag die von einem Kayferifch-gefinneten Bries "Loos, 
fier, empfangene Weihung oder Zaufunnüg feyen, hiemit widerholet 
werden müffen (x). Aber derfonft wider den Kayfer gantz bigige Bert⸗ 
bold und andere haben diefe Meynung weitläuffig widerlegt (y). 
Regulinda Graf Wernbers Gemahlin, hätte lieber gefehen, daß Caſt Vog⸗ 
der Graf des Cloſters Mure muͤſſig gegangen wäre. Nachdem er es ten u Mw 
nun widerum anfich gebracht,vermachte fie bey. ihme fo viel, daß er ficht 
deſſen aufs neu entfchlagen;deßwegen er feine föhne, Dtto und Adelbert, 
auch feine Tochter Grafin Ita, famt dero Gemahl, Graf Rodolf von 
Thierftein, und die fühne feiner ſchweſter Richenza, Grafen von Lenk» 
burg nad) Dltingen beruffen, und in Gegenwart vieler Nitteren und 
Knechten, das Elofter Mure nochmahl frey gelafen, doch dag die Caſt⸗ 
Vogtey feinen Nachkommenden bleibe , und fie jeder.iltefte fohn vom 
Abt empfangen folle, nicht als ein Erbfchafft oder Eigentbum , fondern 
als eine Dienfpflicht, das Elofter zuſchirmen, und bey dem feinigen zu 
handhaben. Diefe Freyung gab er auf,an Herren Eccardum, Freh⸗ 
herr zu Küsnacht am Zurichfee ; fendet ibn mit einem von ihm , feiner 
Gemahlin und Bluts⸗Verwandten befigleten ſchrifftlichen Urkund 
nah Rom daß er dieſes Cloſter zu Rom auf S. Peters Altar in Paͤbſtl. 
Schuß ergebe. Eccard verzichtete folches ohne Verzug , und brachte 
deſſen fchrifftliche Zeuanuß, in welcher das Cloſter in Paͤbſtl. Schirm 
aufgenommen, bingegen verbunden wird jährlich nach Nom einen 
uldenen Pfenning sulieferen, welcher dritthalb Zurich Gulden ſchwer 
—* (z). Mit Verſprechen, das Cloſter ſolle aller derer Freyheiten ge⸗ 
nieffen, welce ſolchen Coͤſteren zuſtehet. | 
Nach dem Abzug von Bleichen, begab ſich der Kayſer in Italien. 092- 
Als er fich zu Manfua aufbielte, gab er das Eonftangifche Bilhehum, ze, 
Arnolpho/ einem Mönch zu &. Gallen , Grafen vom Heilgenberg  yeraofen 
welchen der Kanferifche Pabſt Clemens beftättiget. Der S. Galliſche und ver, 
Patriarch, famt Graf Heinrich des neuen Bifchofis bruder , führten jagt. 
dieſen Bifchoff mit bewaffueter Hand nach Coſtantz ihne ins Biſchthum 
einzuſetzen. Aber die Burger zu Coſtantz beſchloſſen die Stadtebor, und 
verwun deten ihm etliche Soldaten durch die Bogenſchuͤtzen und ſchleu⸗ 
derer, hingegen zuͤndete ibnen der Patriarch etliche Daufer — 
e 





(x) Oudin. fupplem. pag. 352, Bertoldus (inquit) alias Bernoldus & Bernaldus 
\  dieiur feripfife de viranda excommunicatorum focierate, Sed Vir doctus Bertoldum cum 
\ Bernardo confundere videsur, (y) Bertold. (z) Tfchud, A. eit, Guilim, Habfp. 
Pag: 181. 
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R. ©. S.te das Cloſter Petershauſen, und zoge unverrichteter Sach heim (2), 


1092. 


1093. 


Den erlittenen Schaden surächen , haben die Coſtantzer folgends des 
Eloſters Landſchafft verberget, und fchoneten den Kirchen felbft nicht. 
Als aber beyde Bartbeyen ander Thur Hand⸗gemein worden, erbielte 
der Patriarch das Feld,dargegen Marggraf Berchtold, welcher ſich ſel⸗ 
nes bruders aͤuſſerſt beladen, widerum in des ©. Galliſchen C’ofters 
Land gefallen, und bat alles mit Feuer und blut gefärbee. Doch bat 
Arnold den Biſchoffl. Stuhl etliche Fahr befeffen,und mußte Gebhard 
von Coſtantz weichen (b); welches (wie es ſcheinet,) vor A.C. 1094. 
nicht geſchehen feyn möchte. : 2 

Diefer hielte mit feiner Parthey eine Berfamlung zu Ulm (c); in 


päbftler welcher die Anwefenden verſprochen ſich ihme zu unterwerfen Hergog 
—* aaa Margaraf Berchto!d, und die übrigen Grafen, And einen zwey⸗ 


2094: 


aͤhrigen Frieden eingegangen, in welchem die Clerifey eingefchlofen, 
welche unter Catboliſchen Calfo nenneten fie die Paͤbſtler) Bifchöffen 
wohnen. Der Gegenbiſchoff Arnold, und defien Anhänger wurden 
ausgefchlofen. Bey Abt Sifrid wardie Forch!, durch einige Gemeins 
fame mit denen Verbanneten. den bann uͤber ſich und fein Elofter zuzie⸗ 
ben fo groß (d) , daß er bey Richardo zu Maſſilien um eine Zeil, Cift 
die Probſtey Srafenhäufen) angehalten, in welcher er fich bey erforder 
render Roth möchte aufhalten. 
Gebhard hielte zu Koftang einen Voldsreichen Synodum , pro 


und zu €v: Reformanda difciplina Ecclefix (e), umdie Kirchen Zucht zuverbeſſe⸗ 


flank. 


ten; widerholete darum die Gebott wider die Briefter- Ehe und Kayfers 
liche Inveftitur, die Fronfaften ſetzte er auf die A.C. 1035.50 Quindel⸗ 
burg beftimte Zeit. Rach Dftern und Bfingften folle man nur 3 Tag 
feyren. Im gantzen Ertzbiſchthum Mayntz, wurd bißdahin nach Oftern 
die gantse Wochen; nach Pfingſten, nur ein Tag gefeyret. Anderſtwo 
wurden in jeder Wochen 3. Tag gefeyret. Dieſe Gewohnheit führte 
Gebhard jetzund in ſeinem Biſ bᷣthum auch ein. Abt Sifrid klagte anbey 
(F) wider Dudonem, welcher ſich und feine Güter dem Cloſter verlobt ,. 
aber feine Güter mit fich in ein ander Cloſter gezogen habe. Diefes be 
gabe fich z. Jahr vor diefem Synodo. Urbanus gab dem Gebhardo An» 
leitung,den Dudonem mit dem bann zubedräuen ; ald aber Dudo in 
feiner Meynung verharrete,und man von ihm ausgefteeuet er wolleden 
Moͤnchenſtand verlaffen, erlangete Sifrid, daß er bey angedraͤuetem 
bann ſich in des Cloſters Gehorſam begeben ſolle. i⸗ 
(a) Burcard. Bertold, ad An.cit. Bucel. An. 1037. (b) Bucel. Confl,A.1092. 


Hafn. 13126. (c) Bertold. (d) Id.(e) Labb. Conc. Tom, 10, p. 499. (f) Bertold. 
An. 1992. 1094. 
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Biſchoff Gebhard mußte endlich von Coſtantz weichen , und felbisen. €. G. 

Refidenk ſeinem Reben⸗Buhlen Arnoldo uͤberlaſſen; welcher, wie Ders 1094: 
clus berichtet diß Biſchthum 12. Jahr inngebabt; biß A. C. 1105. (8). 
Aber Moͤnch Burkardus Ch) vermeldet, daß Arnold poſt aliqua inter- 
ſtitia temporum, nach etwas Zeit, durch Pabſt Clemens 111. Bifchoff 
zu Ravenna worden. Weilen nun Clemens A.C. 1100 geſtorben (i), 
fo kan es nicht ſeyn daß Arnold 12. Jahr Biſchoff zu Coſtantz geweſen. 
Wer aber diß Biſchthum möchte verwaltet haben, bitz Gebhard zu deſ⸗ 
fen beitändiger Beſitzung kommen iſt A.C. 1104. zuſehen. 

Wie note fich die Paͤbſtler erzeigt,fo waren don allezeit diefer En⸗ Paͤbſtliche 
den auch in Rhetia CK) mit Rahmen viel Kayſerlſch⸗geſinnete. Was Partıeu 
den Anhängeren des tahfers unfälliges begegnet,das rechneten dieBap, wachſet. 
ſtiſche für Gottes Noach,daß fie den bann verachteten. In einem Som⸗ 
mer zerſchluge der Straal den balckẽ, darauf das groß Crucifix im Muͤn⸗ 
ſter zu Baſel ſtunde. DIE ſagte man (1), ſeye geſchehen, daß fie mit dem 
bännigen Bifchof und Prieſterſchafft Gemeinſchafft hätten. Noch groͤſ⸗ 
feren Schaden wurd der Kayferfchen Parthey zugeftattet, durch den hier⸗ 
auf gefolgeten allgemeinen und fo groffemLandfterben,dag etliche Doͤrſ⸗ 
fer bey nahem ausgeftorben, dann vielmachten fich ein Gewiſſen, daß ſie 
im Babftifchen bann fterben folten,und verlieffen, um Abfolution zuer⸗ 
langen des Kayſers Bartbey. Pabſt Urbanus machte einen Bralaten 
im Elſaß, Mangold von Kautenbach,den Stifter und Probſt der Chor⸗ 
berren- Stift zu Marbach, hinter Kayſersberg zu feinem Commiſſario 
(n). Zu diefem verfügte fich In diefen Sterbensläuffen viel Adels / denen 
legteer buß auf, und abfolvirce fie aus Paͤbſtlicher Vollmacht. Deß⸗ 19° 
balben ibn Kayfer Heinrich als einen Aufwigler fangen lieffe (0). 

Pabſt Urbanus hielte ſelbſt einen Synodum zu Placentz /auf wel⸗ —— 
chem fich falt 4000. Geiniche und mehr aig 30000. Weiliche eingefun⸗ n pla⸗ 
den. Wegen groſſen Zulaufs wurden die Verſamlungen unter freyem 
Him̃el gehalten In diefem Synodo wurd gehandlet, von Aufnehmung 
der Verbanneten; wider das Verkauffen der Pfruͤnden, und wider die 
Vrieſter Ehe;item wider die Lehr Berengarii / welche von dieſem Syno⸗ 
do eine von langer Zeit offt verdamte Ketzerey genennet, hingegen gelehrt 
wird/ quöd panis & vinum, cùm in Altari conſecrantur, non ſolùm fi- 
gurate, fed etiam vere & eſſentialiter, in corpus & — Domi- 
ni convertantur: „Wann Wein und Btod im H. Abendmahl auf 

I. Teil, Dddd dem 

“  (g) pag. 125. (b) cap. 7. (i) Ergo Bucelinus iftam Arnoldi promotionem 

falso ad An, 1116, refert. (k) Bucelin, An. 1092, (1) Bertold, An. 1094. (1) 
Bertold. (0) Id. An, 1095. & 1098. 
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€. Ge⸗ dem Altar geweihet worden,werden fie nicht allein ſiguͤrlicher Meife; 


109%;. 


„sondern weſen lich in Chrifti Leib und bhlut verwandlet, Ferner wurde 
gebotten,man folle wegen des Chriſams Taufs und begräbnuß nichts bes 


zablen,die obige Fronfaften- Zeit beftimet, und der Mayländifche Erb, 


biſchoff durch den Conſtantztſchen Bischoff Gebhardum neweibet. Ur— 
banus felbft weihete den Reichenanifchen Abt Ulrich, mit Widerholung 
des Verbotts einige Bifchoffliche Aemter gegen Leyen zuverrichten 
wider welches doch Abt Ulrich hernach geband!et ‚fo daß Gebhard ihn 
deßwegen bey dem Pabſt verklagt und der Babft den Abt ſchrifftlich ge⸗ 
ſtrafft: darauf Ulrich ſich zu Ruh begeben. Angeregter Synodus hat 
auch gut befunden die Weihe ſolle fine Titulo,einem der keinen beru⸗ 
zu einem Kirchen Amt hat nicht gegeben werden, ein jeder folle wohnen 
bey der Kirch, zu welcher erden beruf bat, Teiner foll mehr als ein 
Pfrund haben. Diejenigen Eapellen;bey welchen ſich ein Briefter nich! 
nehren fan, follen bedienet werden durch diejenigen Briefter , in derer 
Pfarrkirch fie gelegen, Fein Geiftlicher folle die Invelticur eines Bifch: 
thums,einer Abtey oder anderen Kirchenſtands von einem Weltlichen 
empfangen (p). Alſo erreichte der Babit fein Ubfehen , die Collatur dei 
Kirchendienften hat er aus den Kayſerl Haͤnden — — ſich zu 
einem Univerlal-Patronen, aller Praͤlaten und Kirchen aufgtworffen. 


Guido Bi⸗Dieſer Zeit war zu Genf Biſchoff, Guido Diefer war (wie Berne 


ſchoff zu 
Genf hal⸗ 
t 


(q) Abt zu Cluny fehreibt) magnæ fecundüm feculum nobilitatis, Hot 
gutem Hauß, ein aebohrner Gruf von Genevois; & ided plüs quan 
Epifcopum decuiſſet⸗ vitæ diſſolutioris, deß wegen ergab er ſich der 
Wolluͤſten mehr als einem Biſchoff geziemet · Plus mundo quàm Deo 


carnalibus quàm ſpiritualibus actionibus inferviebat; der. ſich mehr dei 


1096, 


Welt als Gott fleiſchlichen als geiftlichen Werden ergeben. Darum 
aber daß er viel guts unterlaffen/ und viel böfes getban / galt 
er viel Almofen / fonderlich den Mönchen, fürnemlidy denen zu Clu 
19, old weldyenerob fpem æternæ mercedis, in Hoffnung ewiger be 
lohnung, die Einkünften von 60. Kirchen aegeben. A.C.-1091. mat 
= Ye Bliſchoff er ſtarb A. C. 1120, ſoll so. Fahr Biſchoff gemefer 
eyn L)s. ; nu 
Zu diefeniammerbafften Zeit; war: aus Anhalten Betri, eines aus 


Der Hiili Spanien (s) gebürtigen und aus Drientangekomenen Waldbruders, 


ge.Krieg.. 


von Pabſt Urbano IE: (Bellum facrum) der Feldzug zu Eroberung dei 
Studt Jeruſalem, und des H. Grabe, auf unterfchledlichen ns 
getrie⸗ 

Bertold. Lib, 1. de Mirac. &, 24, (r) vid, » Chrifl. (5 i⸗ 

Kae aan ki —8 ib, 1. de Mirac. e, 24, (1) vid, Gall. Chriſt. (s) Par 
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getrieben, auf einem A. C. 1095. zu Clermont in Frandreich geha N. €. & 
tenem Conc lio, (deme Pabſt Urdanus, 13.Erkbifchöffe,und 205. Praͤ⸗ 19% 


Taten beygewohnet) gefchioffen, und A. C. 1095. fürdie Hand genom⸗ 
men(:). Das Volck lieffe haufig In diefen Krieg. Aber obne Demuth 
und Andacht, fagt Berthold (u). Viel Mönchen verliefen ihre Elöfter 
und begaben fidy darein.Auch viel Weıbs: Berfohnen; welche Ma ns⸗ 


Kleider angezogen der Geilheit ſich ergebende (I. Die Bäbfte aber ſuch⸗ 


ten durch ſolche Kriegszuͤge nichts als dag fe der Kayſeren Macht ſchwaͤ⸗ 


chen durch deren anderwärtige beſchaͤfftigung ſie von Italien abhalten, 
und die behauptung ihrer daſelbſt habenden Rechtens verhinderen. 
Der erſte Aufbruch geſchahe unter obgedachtem Betro,hernac) uns 


ter Folkmaro und Gotſchalco; welche auch prieſterlichen Stands gewe⸗ 


fen, wurde letztlich mit Ernſt ſortgeſetzt, von Godfrido Hertzog von 


Bouillon. Dieſer hatte bißdahin den Kayſer Heinrich wol gedienet, mis 
der den Pabſt. Verkauffte mit Kayſerlichem bewilligen, ſein Erb Land 


einem Biſchoff zu Lüttich, mit dem daraus erloͤßten Geld ruͤſtete er ſich 


zu die ſem Zug wider die Saracenen. Es ſchlugen ſich zu ihm Balduinus 


und Euſtathlus feine zween brüdere, Rupert Graf zu Flandren; Hug 
des Königs in Franckreich bruder: Rupert Königs in Engelland Sohn. 


Godfrid brach auf, am ı5. Tag Augſtmonaths A. C. 1096. Viel tha⸗ 


ten die Reife zu Waffer. Beyde Heere wurden gemuftert bey Conſtan⸗ 
tinopel , befunden ſich 100000, zu Pferd , 300000. (andere fchreiben 
600000.) zu Fuß. Feder bezeichnete fein Kleid mit einem Creutz, daher 
diefer Zug Cruciata genennet wird. Das Bold dienete aus eignen Koͤ⸗ 
fien. Im vierten Jahr eroberten fie (nach 30.tägiger Belägerung) die 
Stadt Ferufalem.mit fo vielem Blut-vergieffen, Daß die Zeiber der ers 
ſchlagnen im blut als in einem See berum geſhwummen (y), und die 


Perd bliß an die Fıglöcher, im Tempel im blut gegangen (z). Godfrid 


bat der erfte die Mauren zu Jeruſalem beftiegen, und wurd sum Koͤnig 
gefrönet. Schon num diefes wichtige Werck nicht (wie hätte geſchehen 
follen) nad der Regel des Worts Gottes ermeſſen worden,haben doch 
einiger Mönchen angemaffere Erſcheinungen; das Anſehen derenients 
gen Goncilien,fo zu diefer Sach gerathen; das mit denen unter den Gas 
tacenen fich aufhaltenden und dem Vorgeben nach übel geplageten Chris 
ften,gehabte Mitleiden; die Begird nach Ehriftt H.Grab, (wie man res 
det), Defien befuchung Die damalige Helvetier gleich anderen Ahetieren, 
für eine groſſe Andacht hielten; das eng Berzeihung Be 

en 


z 
Ce) Vid. Bulling. Hift. Tig, V. 7. de Concılüis IT: 4, Botting, H. Es ſec. Xk 
ſect. 2, (u) An, cit, (x) Idem, (y) Matth. Paris. (z) Urfperg. 
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N. €. S.denzu erlangen; dergroffe Berdruß wegen deren Spaltungen in der 


1096, 


Helvetier 


darin. hraf von Brienk (b), diß mahl in Lobi. Stadt Bern Gebiet: Hatte 
manein Wlemannifcher Graf (c), Ulrich Biſchoff zu Chur,welcher zu 
des Bifchthums Vicario gemachet habe, Gerold Conventualem zu Pfe⸗ 
fers cd). Dieſer Biſchoff folle A. C. 1101. widerum nach Chur kom⸗ 
men feyn (e). Sie hatten viel andere Edle und Gemeine (F) bey fich. 
Daher waren in Helvetia fo viel Ritter, Dann alle diejenigen, welche 
ſich dorthin begeben,uund bey dem H. Grab zu Ritter gefchlagen worden, 
waren für andere aus , in Anſehen. In den letzten Heerzuͤgen, hat die 

er » 


Chriftenbeit, zwiſhen dem Kayfer und Babft,daraus fo groſſer Jamer 


entftanden,da6 Feine Ruh nirgend zufinden war. Diefes fage ich,beinege 


te das Bol dasjenige zuthun, welches der Kirchen gegen Auf⸗ und Ri. 


dergang geofen Schaden und Jam̃er zugeftattet. Dann fotbane Heer⸗ 


züge, waren ein Meittelden Babıt reich, und zu einem Herren in Teute 


fchen und anderen gegen Untergang der Sonnen liegenden Laͤnde⸗ 


ten zu machen, undbaben die üngiaubigen, wider die noch zimlich 


blübende morgenlandifche Kirch inmaffen verbittert, daß die Zahl der 


Ehriften von diefer Zeit an,dafelbft fehe abgenommen , und die (Sedes 


Patriarchales) IV. Hauptlicchen, bey nahem gar umgelebet worden. 
Solcher Zügen follen XV. gefchehen feyn , offt nicht aus des Volcks gu⸗ 


tem Willen, fondern durch der Fuͤrſten Zwang, welchen man einigen 
Fuͤrſten durch nachdendliche Erfcheinungen,zu erleiden getrachtet (). 


In diefe Krieg begaben fich viel Helvetier. Mit Nahmen,fenen mit 
— Herßog Godfrid gezogen, Steffanus Graf von Burgund ‚Arnold 


Stadt Zürich 4. Soldaten aus gemeinem Sedel verföftet (g). 


Yustrag diefer mit fo groſſem Eifer angefangenen Kriegszügen warfeht 


ungluͤckhafft, indem fieunterfchiedliche Meidionen Dienfchen das Lu 


dengekoftet Ch),degwegen man felbiger in diefemLand müd worden,umd 
diejenigen fo fich einſchreiben laffen,für Thoren geachtet, quod fua reme- 
1° defererent, & aliena appeterent Gi), daß fiedas ıbrige verlafe 
fen/ und nach frembdem ſchnappen; und wolte man nicht mebe 
geftatten , ſub fpecie Religionis, nefanda fcelera impune patrare (k), 
daß unter dem Schein der Andacht / greuliche Schandtha⸗ 
ten begangen werden. Sonderlich müfen diefe Leute aller Or⸗ 
ten unmenfchliche Grauſamkeiten verübt haben. Dann IE. bie 
HM 

(a) Merck. Hift, Conft, pag. 143. (b) Lang. p. 698. (c) Bertold. A, — 


(d) Bucelin. Rhæt. A,1095. (e) Id. A, ız01, (f) Hotting. Method. p. 20% 


Lang. 785: 7. 849: 4. (g) Hotting. Spec, p.70. (h) vid. Jurıeu Apolog. Ecclef, 


Refosmat, Lib. 3. &c. 8. (i) Genebrard, (k) Aventin. Lid. V. 





Mierted Bud, 605 - 


Tuͤrcken noch heutzu Tag jemandem fluchen wollen, fie demfelbigeng, C.G. 
Francorum atrocitatem , der Francken Braufamteit / an Den 1096. 
Hals wuͤnſchen. Durch die Francken aber verftehen fie auch die Teut⸗ 
fchen. Obberuͤhrter Waldbruder Betrus war derjenige, welcher den 
Marien Bfalter oder Roſen⸗Crantz, und Baternofter aufgebracht (1), 
vonderen Gebrauch Polydorus Vergilius fagt (m), daß fie præcipua 
fucofe Pietatis inftrumenta, der Geuchleren Bebülfmittel feyen, 
ihre Schein Frommkeit zu uͤben. 
Nach Sıfrid war Abt zu Schafhauſen (n), Gerhardus Biſchoſſ 1058. 
‚Gebhard zwar bat ihne beſtaͤttiget, doch weilen er ein Italiaͤner, und Auch der 
der Teutſchen Sp:ac) unberichtet war,oder darum dag er als Biſchof Sn 
Gebhards Anhänger, biemit des Kayſers Feind, den Elofterbrüderen cn, 
zuwider warCo),bat er refignirt,und fich ins gelobte Land verfügt, wurd 
(nad) Eroberung der Stadt Ferufalem.) ein Verwahrer ded Grabe 
Ehrifti, und Cfanen etliche) Ertzbiſchoff zu Cäfaren, feye auf dem Berg 
Thabor geftorben, Biel Moͤnchen folgeten dem Exempel dieſes Abts und 
verlieſſen das Cloſter. Deßwegen bat Adelbert (p) von Merſpurg aus ® 
dem Graͤflich⸗ Kyburgiſchem Stammen, Caftvoat zu Schafhauſen, 
des Cooſters Güter an ſich gezogen / und als die Moͤnchen mit Creutz 
und Heilthum fuͤr des Grafen Veſtung hinaus gezogen, wurden etli- 
che ums Reben gebracht, andere verwundet, die übrigen nach Hauß ge⸗ 
jagt, Creutz aber und Fahnen zerſtucket und verfträut. Endlich wurd er- 1099 
wehlet Adelbert I.,fo unter Abt Gerhard Brior geweſen, und felbigen 
vertrieben zuhaben besüchtiget war (q). Diefer bewarbe fich um etliche 1100 
neue Heilthuͤmer, mit Nahmen um die Leiber Eonftantini und Alexan⸗ 
dri zweyer aus denen bl. ı ı 1. gemeldeten Trierifchen Rathsherren / und 
Legunzli welchen die 5 Burge eſchafft in Woffen entgegen gezogen 
N half hlemit dem Cloſter widerum auf die Fuͤſſe Obiger Graf Adel⸗ 
bert hielte dem Coſter uͤbel hauß, verſchwendete groß Gut, und wurd 
alſo aus einem Caſt Vogt ein Kiſten⸗Feger. Als er aber verwuͤtet und 
zu alten Tagen kom̃en, reuete ihn ſolches, wurd ſelbſt ein Moͤnch, und 
uͤbergab dem Cloſter Aller⸗Heiligen gegen den zugefuͤgten Schaden, den 
Kirchen⸗Satz und Zebenden zu Ilnau, welcher Pfarr das Schloß 
und Dorf Kyburg ſamt dafelbftigem Zehenden einverleibet war / biß mit 
Verwinigung Abt Michels, A:C. 1515.40 Kyburg eine einige Pfarr 
aufgerichtet worden, doch den Bfarrlichen Gerechtigkelten zu glünu ohne 
A I FE, Schw 
(1) River. Apolog. B, Virg. Lib, 2.cap, 12. (m) de Invent. IV..o. (n)Ber- 
old. An. 1098, 1100, (0) Stumph, V,27. (p) Bertold, An. 1098, (9) Id. Ans 
5099. (r) Mcjer. Schaffh. p: 40, 
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4. € EB. Schaden. Der Abt ſetzete wegen dieſes Zebendens einen Amtmann 
110. nad) ZÜrich, deffen heutige Behanfung A.C. 1388. erfaufft worden, 
durch Fobannes von Keppten, Leuthpr. zum Groſſen Muͤnſter in 


Zurich. Der Biſchoff von Coſtantz hatte nach Roͤmiſcher Kirch Ge⸗ 


brauch,den Quart an: di ſem Zehenden, wurde aber von ihme an die 

Chorherren von Zürich verpfandekundorrfaufft (Ss). 
Ciofter zu Gleichen Eiſer mug gebabt baden Arroldus Heinrich und Erchine 
Berau. Hold, drey Freyherren von Warth bey Nefftenbach am Berg Irchel. 

Diefe übergaben unter Abt Uto, dem Cloſter ©. Blaͤſt Ihre Wogtey 


Weitnau im Wiffenthal. Arnold wurd Mönch ingefagtem Elofter: 


Abt Uto aber bauete aus diefer Gab, zu Berau ein Elofter, in welches 
er Moͤnchen aus feinem Cloſter gefegt,umd als Gottfricd von Berau, 
umA.C. 112, den Kiechen- Sag, Zebenden, ze. zu Berauund dem 


Kirchen⸗Satz zu Neunkirch nah S.Bläfi, gefchendit , bat Abt Ute | 


auch ein Jungfrauen⸗Cloſter zu Berau gebauet (t), 


Beſchwer „DIE Trennung Und der Widerwillen zwiſchen den Kayfer-und 
Iihe Ei: Paͤbſtiſchen war noch fo ſtarck, daß Pabſt Bafchalis 11. (welcher feinem 
fir der Vorfahren im Eifer wider den Kanfer nichts nachgelaffen) dem Con⸗ 


Dr ftansifchen Bifchoff, Ddalrico zu Paſſau, & cæteris Teutonicarums 
Ranferife „partium tam Clericis quam Laicis Catholicis (u), und übrigen Ca⸗ 
aefinneten. tholiſchen (das ift Paͤbſtiſch⸗geſinneten) in Teutſchland, Prieftern 

und Leyen, einen Verweiß gegeben, wegen derenjenigen blinden is 


Zr 


fereren, welche mit denen, fo genöthiget worden unter den Werbannee 
ten zuwohnen, oder mit ihnen umzugehen, keine Gemeinfchafft haben 
wolten, da doch Gregorius VIL. darfür gehalten habe, dag der Verbans - 
neten Weiber, Kinder, Knecht, Bauren, welche weder Kath noch 
That zudemienigen geben, darum der bann ausgefprochen wird, nicht 


für Verbannete geachtet werden follen. 


Herkog Herkog Welf aus Bayeren, führte 100000, Mann ind aelobte F 
a sie Land wurd aber von den Saracenen fo übelempfangen,daß er Faumers 
ES ge ich durch Abweg nach Antiochlam kommen allwo er feine mie übrige 


ee. Soldaten angetrofen,und feine Reiſe nach Zerufalem fortaefegt. Da» 


ſelbſt möchte er zum Churifchen Bifchoff kommen ſeyn und fich mit fels 
bigem aufdie Heimreiſe begeben haben. Aber der Herkog erfrandetein 


der Inſul Eypren,und farb. Dieienigen,welche Gottes Raach gegen 


den Kayfer, A. C. 1094, fo ſcheinbar machen wolten (v),folten deffen, 
das A. C. 1077. Hertzog Berchtold, dem König NRodolf-A. C, - 
1080. 

(s) Ruger. pag, ıor. (t) Lang, p.639. (u) Labb. Concil, Tom, 10, p. ER 


(v)”adde Bertold. A. 1077. & 1083. Hotting. H. E, 3:300, 


2080, endlich diefem Hertzog Welf; welche drey des Pabſts fürnehmfie ng, 





Verfechter wider den Kayſer gemefens begegnet ift, fich erinneret, und Lıcı, 


von des Kayfers Anbängeren milter geurtbeilet haben. 

In alten Schrifften (x) der Kirch Zürich fteben dieſe Wort: Dedi- 1104. 

catio Altaris S. Pancracii A.D.1 104. Ahezelone Epifcopo faca et. S. S. Pas 
Pancracii Altar (diefer Funde zu Zürich im Groſſen Muͤnſter) wurd craciı Als 
im Jahr Ehrifti.s 104. gemwetbet,durch Bifchoff Ahezelonem. Daß Ar- DE su Zů⸗ 
noldus diefer Zeit nicht mehr Biſchoff zu Coſtantz geweſen feye , ift A.” 
C. 1094. berichtet worden, Gebhard kam erſt A. C. 1106. nad) Eos 
fang. Ob Ahezelo, welchem in angeregten Worten, nicht nur eine 
Biſchoffliche Verrichtung ‚ fondern auch der Nahmen Bifchoff heyge⸗ 
meſſen wird, in der zwiſchen Zeit von der Kayſerl Barthen, ans Biſch⸗ 
thum beförderet worden, überlaffe dem Zefer zu urtheilen. 


bar 1 


Fa diefen Unruhen haben ſich die Sachen in fo weit geaͤnderet, daß Biſchoff w: 


da die Kanfere vormahl erfucht worden, um Genehmhaltung der Babft, Chur um 


Wahien jetzt der Kayſer bey dem Babft angebalten,dag er feinenSohn Sreanier. 


Heinrich zur Koͤnigl. Eronfördere. Dann weilen der Kayfer nicht zu N 
Ruh kommen können.‚*wolte er verfchaffen daß ihm fein Sohn ohne 

Streit nachfolge, und fendete zween Ertz und 3. Bifchoffe nad) Nom, 

mit Babft Bafchale bieroon zuhandlen. Einer diefer Bifchöffen war Ul⸗ 

rich, welchem der Kayfer bas Churiſche Bifchthum übergeben hatte. Aber 

Ulrich war fo undandbar,dag er nicht nur felbft, fich an Paſchalem ges 

bendet "y),fondern auch gebolffen des Kayſers Sohn vom Vatter ab- 

wendig machen,aus welchem viel Unbeil erwachfen. Dann nachdemdes Kayfer 


Kayſers Sohn durch Ruthatdum Bifchoff zu Mayntz und Gebhardum von feinena 


maͤſſigen Pabſt erkennet hat er feinen Herren Vater bekrieget,gefangen priener. 


Biſchoff zu Coſtantz, die Sachen beredt, daß fie Paſchalem für den recht, FEIN * 


(z), das Kayſerthum an ſich geriſſen, zu Northauſen in Thüringen, um: 1105; 


\ Bingen eine Verſam̃lung der Fürften und Bifchöffen gehalten, in 
welcher der Soh ſich erflärt, feinem Vater zuneborfamen , fo nur der, 
ſelbige dem Babit ich unterwerfie. Diefem Eonetliowonnete bey (a) 


der Biſchoff zu Chur; auch Bifchoff Gebhard eis Paͤbſti. Commiſſa⸗ 


rius, und halffe ſchlieſſen die Kayſer follen der Praͤlaten Wahl ſich nicht: 


mehr annehmenz die ſegenaunte Simoniſche Geiſtliche, ſollen entſetzet, 


die Todten ausgegraben werden (b), und den Prieſteren ſolle die Ehe: 
verbottea ſeyn. 


Dieſes 

(m Schol. Tig-p» 197: (y) Guler, Rhæt. p. 125. (2) Inſiciatur Urſperg-- 

ſed Autor Vtæ Henrici confirmat, (a)/ Guler. p. 125; a, (b)) Dodechin, ‚An. cits- 
Ghion, Hildesheim, Viſperg. ö 


”» 


608 Helvetifcher Kirchen⸗Geſchichten. 


N. C. G. Dieſes Bifchoffs älterer bruder war Eberhard,welcher zu Fuls 
1105. im unteren Engadin ein Cloſter gebauet,welches aber um A:C. 1146, 


S. Ma⸗ 
rienberg. 


Altkirch. 
1106 


Gebhard 


kommt wi 


beſtaͤndigen Sitz zu Coſtantz bekommen haben. Zuvor babe er ſich (g) 


der nach 
Coſtantz. 


in das Vinſtgaͤu auf einen berg geſetzet und dieſer Zeit S. Marienberg 

im Vinſtgaͤu genennet wird (c). Ein gleiches bat aus Rath Biſchoff 

Burkards zu Bafel,unterfangen Friedrich Grafzu Pfird. Als er die: 
wegen Alters baufällige Kirch zu Altkilch erneneren wolte, richtete er 

zu gedachtem Altkilch ein Eiöfterlein auf , für 6. Mönchen, übergab 
felbiges Abt zu Eluny, 

Auf dem Reichstag zu Mantz iin weldyem Gebhard, Bifchoff su Co⸗ 
ſtantz, neben einem Italiaͤniſchen Biſchoff Babftl.Gewalthaber gewe⸗ 
fen,war die Verſamlung ungemein groß. Gebhard widerholete indes 
Pabſts Nahmen,den bann wider den Kayſer. Schon dieſem der Voͤbel 
mehr anbangete als dem Sohn (d) lieſſen fich doch Ihr. Maj. durch die 
Fuͤrſten bereden,dem Paͤbſtl. Urtheil ſich zu unterwerffen. Als er aber 
dieAbfolution nicht nur ſelbſt und zwar Einyende,fondern auch durch den 
Sohn von den Pädftl- Commiffarien begehrte doch nicht erhielte,wurd 
er durch die Fürften genötbiget die Kayferl. Zierden von fich zulegen 
Ce): und wurden Gebhard Bifchoff zu Coſtanß / Ulrich zu Chur (D,und 
andere Bifchöffe, nach Rom gefendet, die Sad) gaͤntzlich beyzulegen. 
Als aber der Kayfer in einen Neuen gefallen, klagende, ihme feye feine 
Refolution abgedrungen worden , gab er einem Edelmann um Trient 
befehl , die nach Nom reifende Bifchöffe in Arreſt zunehmen. Alfo ka⸗ 
menalle in Kayferl. Verhafft , allein Biſchoff Gebhard ſchluge fich 
durch,und kam durch Abroeg und Hülfder Mechtild nad) Rom. Geb⸗ 
hard foll erft DIE Jahrs, durch den Pabſt und Heinrichs V. Beyhuͤlf den 


bigweilen aufgehalten zu Beteröhaufen bey Abt Dietrich , gebobenem 
Graf zu Kyburg, nicht ohne deffen groffe Beſchwerd und Schaden, ine 
deme der Graf vom Heiligen Berg, Arnoldi bruder,ein und andermal 
Feindthätlichkeiten wider diefes Cloſter geübt Ch). Hingegen Habe Gebr 
bard, nachdem er au Ruh kommen,diefen Abt zu feinem Beichtvater ger 
machet (1). Zugleich kam auch zu Ruh, Patriarch Ulrich zu S. Gallen, 
belohnete die,welche ihm treue Dienfte geleiftet, aus des Clofters und 
des Patriarchats Güteren.Er liebete den verfolgeten Kayfer ſehr wurd 
bon ihm hinwiderum geklebet,und mit dem Thurgaͤuiſchen Dorf Thun⸗ 
dorf begabet (k). Als 
cc) Guler, ız5.b. (d) Urfp. An.cit. (e) Tanquam privatus debuitex Co- 
mitiis abire. Labb, Concil, Tom, 10. p. 1045. (f) Urfperg. Laufennenfem fublti- 
tuunt Tſchud, An. cit. & Hartman, Einfidl. Annal. (g) Lang. p. s61. (h) Bucel, 
Conft. An. 1100, 1195. (i) Merck. pag. 126, (k) Lang 423, b,$ 2. 
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AS das Zweytracht⸗Feuer in Teutſchland, neue Flammen zugern. €. G. 
innen beaumte,reiffete ver Tsd den Kayfer hinweg, zu der Feinden groſ⸗ 1108, 
fem Frolocken (1) und zu des Kayſers Freunden grofemLeidwefen m), Kavfer 
Dan diejenigen welche diefen Kanfer als einen Straſenrauber undErg- — 
ketzer verſchreyen (n),geben ſelbſt ihme Zeugnuß daß ſelbiger Zeit nemo 
natu, ingenio fortitudine, & audacia: ſtaturaetiam, totaque elegantia 
corporis videbatur faſcibus Imperialibus illo aptior (o) keiner gewefen, 
der wegen Gebluͤts Verſtands, Dapferkeit, Anjebens, würdiger geiver 
fen,Die Kayſerl. Cron zutragen. Ware nicht allein in 30. Treffen, wie 
M.Marcellus, noch in 52,wie Julius Cäfar, fondern in 62. blutigen 
Schlachten (p). Die zu Lütrih begruben ihn, Aberausder Er-und 
Bifchöffen befehl, mußten fieihn bey Wermeidung des banns widerum. 
ausgraben,und an ein ungeweibetes Ort legen ‚doch ließ ihn fein Sohn 
Helarich in einem fleinernen Sarck (q) na Speyr führen,allwo er s. 
Jahr in S.Afra Eupell, auffert der Kirch unbegraben verblieben. Der 
Vater folle, nachdem ihn diefer Sohn verftoffen, beydem Bifchoff von 
Speyr, deſſen Beförderer er geweſen, um eine Domberrenftell ange 
balten haben,fagende: Novi literas & poflum adhuc fubfervire Choro: 
ich hab geſtadirt (r). und Eönte im Chor dienen. Aber der Biſchoff ſchlu⸗ 
ge ihm ſolches ab, darüber der Kayfer Kufzende ausgeruffen wie Job: 
Erbarmet euch mein, o ihr meine Freude, erbarmet euc) mein, Dann 
die Hand Gottes hai mich getroffen Cs). In deſſen Jugend verſchreyten 
ihn feine geigige Raͤthe wegen Simoney,deren er fich nicht fchuldig ges 
ben wolte (c). Doc) befchuldigten ihn die Badfte, und macheten ihn fo 
verbaffet, daS wer die Waffen wider ihn ergriffen , Gott einen Dienit 
daran zuthun vermeynet Cu). Kayfer Heinrich III. foll im Traum dieſen 
feinen noch jungen Sohn und neben felbigem den Studen ea Hildebrand 
am Tiſch ſitzende geſehen haben. Dieſem ſeyen 2. biß in den Himmel 
reichende Hoͤrner gewachſen, mit welchen er den jungen König in die Ho⸗ 
be gehoben , und big in die Hölle geworffen habe (x). Daher der Kahſer 
böfe Bermuthungen von Hildebrand gefchöpft habe. So diefem alſo iſt, 
fodarf man über die bedeutung dieſes Traums den Kopfnicht brechen. 

1. Theil, Eeee | Nach 

() Urfp,A.ct (m) ptæfat. Vit. Henric, (n) Archipirata, Hxrefiarch ;,Apo- 
ftara perfecutor plus anımarum quäm corporum, Urfperg. Et Bucelin. Confl, An. 
1078. æquè impiger ac fatuus Imperator. An. 1076 peltilentiflimus C far. 
1079. ſacrilegus Imperator, An 1085. nequiflimus. ı 106. fceleftiflimus Cxiarum. 
Erin Kheı, A.1056. Nequiffimus. (0) Urfperg. (p) Egnat. (9) Urfperg. (r) Mal- 
mesbur, Lib. 3 Geftor. Angl. de Hent. 4. : neque ineruditus, neque ignavus, &c. 
(s) Helmold. Lib. 1. c. 33. ap. Lehman. Chron, Spir. pag. 477. (t) vid. Hotinz. 
H. E. 3:298. (u) Malmesb. 1, cit. (x) Lehman, Lib. cit. p. 443: 
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N. C. G. Nachdeme Gebdard feine Nebensbublen vertrieben, wurde er aud) 
1107. zu Züri als Biſchoff erkennet, und weihete daſelbſt die Eruft im 


tild Abſterben feye Diefe Hedwig Uebtifin worden. : . | 
— Die von Mure verklagten ihren Abt Rupert bey Biſchoff Geb⸗ 
Diezu hard; der Abt wolte nicht mit den Moͤnchen ſich ins Feld laſſen ſondern 
Mure ver begab fich,des Biſchoffs unerwartet, widerum nach S. Blaͤſi (c) Gebr 
folgen ih Hard aber kam nad) Zweyfalt und weibete ſelbiges drey Meil ob Ulm in 
ren Abt. Schwaͤbiſchem Gebürg gelegene , ans Rhetien reichlich begabete (d) 
neue Cloſter. Solches gefchahe in beyſeyn Buidonis, an flatt des. abge, 
Sof Teibten Wirich6,erwehlten Bifhofs su Chur. Er war vormals Doms 
herr au Nusfpurg, und felbiger Stadt wolgewogen Als fie aber mit Ihe 
rem Biſchoff Herman. gebohrnen Graf von Wittelfpach , in Zerwuͤrf⸗ 
nuß aefallen,bat er famt dem Ersbifchoff zu Mayntz / den Herman heff⸗ 

tig gegen diefe Stadt verheket (e). 


1:09. Biſchoff Gebhard und deffen bruder, Marggraf Berchtold,ftuts 


7 ben in einem Jahr cf). Die Biſchoffliche Juful wurd gegeben Ulrich, 


FU Grtafen zu Kyburg und Dillingen, einem Sobn Hugobaldi, welcher 
Warmanni Biſchoffs zu Coftarnig bruder war. Der neue Kanfer bat 


Rirbt, 
felbigem nicht allein das Biſchthum verlieben, fondern auch nach der al 


ten Kayſeren Gewohnheit den Biſchoffl Kıng und Stab nz 
0 


(y) Hotting, Schol.Tigurin. pag. 197.- (z) Lang. pag. 764. (2) p.698.,$. 24 
(b) p. 7°4 $. 1.(c) Bucelin. Con A. cit. (d) Guler. Rhzt. p. 122. (ec) ld. p, 
126, (f) Guilim. Habip. p. 190. 


J 
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Solches hatden Pabſt Paſchalem, fo. übel verdroffen,daf erdem Bley, &. @: " 
ſchoff die Confhrmation adgefchlagen, ſchon er deßwegen Dietrich Abt ırıca. = 
zu Petershauſen um felbige zubegebren (g) zweymahl nach Nom ges 
fendet. Doc, bebielte Ulrich das Biſchthum, und verwaltete es 8. 
Jahr ohne Weibung,biß Gelaſius lI.des Paſchalis Nachfahr, in die 
Confirmationeingerillige.  _ | ' — 
Dann Kayſer Heinrich IV. kaum aus, der Welt abſchelden koͤnnen, Kayſer 

fo hat der neue Kayſer einen Reuen bezeuget wegen ſeines Verfahrens Heinrich 
gegen feinen Herren Vater und dag er dem Pabſt das Kayſerliche Inve- gehet in ih 
firur-Mecht übergeben; lieffe ich (hon A.C. 1107. vernehmen, diefesleldft. 
Recht feye dem Kayſer wider ale Billigkeit abgedrungen worden. Nach⸗ 
dem- er in geheim wohl überlegt, wie eu diefe zweyfache Scharten aus» 
weten fönne, führte er A.C 1110, in begleit Berchtold III. Hertzo⸗ 
gen von Zeringen (h);30000. Peuter,nebft vielem Fußvolck nach Rom, 
allwo Paͤbſt Paſchalis, den Kayſer von feinem Vorhaben abzuwenden Vehauptet 
felbigem verſprochen alledem Pabſt vonden Kayſeren verehrte Lander das Inve ⸗ 

und Guͤter abzutretten in Hoffnung der Kayſer werde dem Pabſt hin⸗ ſtitur 
genen das Recht der Bralaten zubeftättigen, ohne Miderred überlafen. Recht. 
Als aber der Kayfer zu Nom ankommen, wurde durch felbige burger 
ein blutbad angerichtet ‚in welchem etlich «000, aufgerieben worden. 
Alfo wurd die von beyden Theilen am verftorbnen Kayfer begangene Un⸗ 
treu,ducch die Roͤmer anden Teutſchen, und durch Die Teutfchen an den 
Nömeren geftraft. Die Sach kam fo weit, daß Pabſt Paſchalls und viel 
Cardinaͤle aus Kayſerl. befehl in Arreſt geuomen worden der Pabſt aber 
nach 6 1.tägiger Verhafftung, auf der Cardinaͤlen Anhalten dem Kayſer 
ſchrifftlich, eidlich und Durch Empfahung des H. Abendmabls / ver ſpro⸗ 
chen, dem Kayſer koͤnftighin in Erwehlung oder beſtaͤttigung der Praͤ⸗ 
laten, keinen Eingriff zuthun den erlittenen Schaden weder am Kayſer 
noch an jemand anderem zu raͤchen, und den Kayſer zu keinen Zeiten in 
bann zuthun (i). Aber in folgendem Jahr wurde durch den treuloſen 
Pabſt alles uͤber den Hauffen geworffen, als welchem die Hildebran⸗ 
diniſche Biſchoͤſſe ins Angeſicht geſagt: Scriptum pravitatem & hæ- 
reſin continebat (k), die vom Pabſt dem Kayſer ſchrifftlich eingehaͤn⸗ 

digte Zuſag ſeye ketzeriſch. Der Kayſer hielte bey Dem Pabſt an,und ers 
langete die Erlaſſung des wider ſeinen Herren Vater ausgeſprochnen 
banns, auch geftattete der Pabſt ſelbigen in eine Kirch zulegen. Aue | 

eee 2: : SEE em 


GNMercb. pag. ı28. Lang, pag. 562. (h) ‚Lang. p. 427..(i) Dodechin, 
Simeon Dunelm. in Seriptor, Anglic, Goldaſt. Conft.1; 54. cum nor, in log cit. (k) 
Hartman, Annal, Einfidl. p, 179. 
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— — — 





N. €. G. dem der Kapſer dieſes, nicht ohne des Pabſts vielfaltiges Widerſprechen 


2110, 
Degrabt 


erlanget,begab er ſich famt Ulrich Biſchoff zu Coſtantz , Wido vonChur, 
und vielen anderen Fuͤrſten und Biſchoͤffen nach Speyr, hielte feinem 


a Vater;s. Fade nach deiten Zod,fo prächtige Leichbegängnuß, dab ders 


fi 
ven Vater. 


Todten⸗ 
fall, 


isIıt. 
Teufels 
bruck. 


gleichen feinem Kayſer widerfahrẽ hat zugleich die Lelbelgenẽ zu Speyr 
von einer namhafften beſchwerd ledig gezehlet, ſolche Freyheit ſamt den 
Nahmen der Biſchoͤffen und Fuͤrſten in Kupfer zugieſſen, die buchſtaben 
zuverguͤlden und uͤber den Eingang der Muͤnſter⸗Klrch zu ftellen; hin⸗ 
gegen allen jetzund der Leibeigenſchafft erlaſſenen gebotten, jaͤhrlich mit 
einer brennenden Kertz, bey ſeines Vaters Jahrzeit ſich einzuſtellen, 
und von jedem Hauß ein brod unter die Armen auszutbeilen (I), 
Die befchwerd von welcher die Keibeigenen, fo damals zu Speur 
wohneten, und ind koͤnftig alldort möchten angenommen werden,ledig 
gefprochen wurden, war lex nequiffima & nefanda, vulgd Budtheil 
vocabatur; perquamtotacivitas ob nimiam paupertatem annihilaba- 
tur (m), dieunbilfige und ungerechte Satzung, weldhe Budtheil 
genenner/ und durch weldye die ganze Stadt in Armuth ge 
fürger wurd. Die Sad) verbielte fi) alfo , wann Leibeigene zus 
fommen geheyrathet, und die Frau vor dem Mann tods verfahren, 
fo ward dem Biſchoff das befte beth, oder ander Stud ihres Hauke 
tath6, darinn er die Wabl gehabt, heimgefallen. Iſt aber der Teibei» 
gen Mann verfto:ben, fo hat dem Biſchoff oder des Stiffts Vogt, das 
beſte Vieh, Bferd,und beſtes Kleid feiner Verlaſſenſchaft gebuͤhret. Diß 
wurde genennet Budtheil oder Hauptrecht, Gewand Fall, (Sihe A 
C. 640.) Auch manus mortua, eine todte Hand, weilen wann ein leib ⸗ 
eigener Mann verſtorben, und kein Rahrung oder Hab verlaffen, date 
vonder Bifchoff koͤnnen bezablet werden, fo bat man dem Verſtorb⸗ 
nen, die rechte Hand abgehauen, und dem Sperren gelieferet. Diefed 
wurd durd) den Kayſer aufgehebt, und jedem frey gelaſſen, das feinige 
den Kinderen, oder dem Briefter für Seelmeflen, oder- wen man wole 
te, zu teſtamentieren. u 
Bifchoff Ulrich begleitete den Kayfer von Speyr nach Straßburg, 
woſelhſthin auch NRodolf, Biſchoff zu Bafel, gebohener Graf von 
Homburg fich verfügt und einen briefunterfchrieben,Darinn Ihr. Mai 
dem Cloſter Einfidten,unter Abt Gero alle deſſen Frexheiten beftättinet 
(n). Diefer Gero, Graf von Froburg;war der ro; Abt. Fienge an zu⸗ 
Bauen, die gewaltige, unter dem Ezelan der Sil, gewelbte fleinene, ſo 


wuns 
j cl) Vid. prolix-Lehman. Ehronic. Spir. (m) Ibid, pag. 350, (a) Harman, 
anal 
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wunderlich zubereitete bruck, daß fie die Teufelsbruck genennet wird, sg, €. G. 
und megen dieſes Nahmens, dem gemeinen Mann zu vielemAberglanben  zır.. 
Anlaß gegeben (0). P. Hunger klagt (p): »Diefer Gero habe bey feiner Einſidli 
„Regierung fehwere Zeiten gebabt , dann man ihme fein anbefohlenes Kr N 
Gottshauß und zugehörige Land heftig angefochten. Worüber man — 
ſtreitig geweſen / und ob wider oder durch die Moͤnchẽ Unruh erregt wor: Schweiz. 
den, beliebe dem Leſer aus Herren Tſchudis (q) Feder zuvernehmen: 
Kayſer Otto ſchenckte A. C. 946. (Sihebl. 497.) denenbamabl im 
»finjteren Wald wohnenden Einfidleren , felbige Wildnuß, erleuterte 

„aber nicht,twie weit ſich die ihnen verehrte Gegend erſtrecken fole. Nun 
„hatten die von Schweiß, die Höhe aufdenen gegen Einfidlen fich er: 
„ſtreckenden Gebürgen,mit Nahmen auch die alte Matt. an demWaſſer 

» Biber, und das Muͤnſterthal im Iberg genent,lange Zeit genutzet, ehe 

„und bevor Einſidlen gebauet worden. Dennoch liefen mit der Zeit, die 
„Aebte zu Einſidlen In ihre Urbar einfchreiben, daß die Marchen ihrer 
„Cloſter⸗Guͤteren gehen follen, aufalle höchften Firften,und biß zu Ur⸗ 
„fpeung der Biber, Diefes widerfprachen Die von Schweiß. So bat 

„160, Jahr lang nad) Erbauung des Elofters, kein Abt deßwegen einie 

„ge Forderung an die von Schweiß gethan. Zu Abt Nodolfs Zeiten 

(diefer war ein Graf von Kaperfchweil: kam A.C. 1090. an Ybt Se 
„Angers flatt; ſtarb A-C. 1101.) gieng die Ned, die von Schweiß bes 
„halten dem Coſter etwas eigen thums vorz aber er, (der Abt) hielte die 

„loſen Reden (fagt Herr (r) Tſchudh für ungegründet,fonderlich die⸗ 

„weil er von feinen Vorfahrẽ nie gebört,daß fie mit denen von Schweitz 
„wegen der Landmarchen einigen Spann gehabt,oder einige Klag we⸗ 

„gen Uber⸗Nutzung geführt, hat alfo auch er , kein Anſprach wider fie 
„fuͤrnehmen wollen. Aber ®ero gab den Fridſtoͤreren Gehoͤr, und uns 
„terftunde fe mit geift-und weitlichen Gerichten von den Landmarchen 
Zutreiben. Hierum langete ex fiean A.C. 1106 und klagte, die 

Bon Schweiß fetsen ihre Landmarchen weiter als fie folten, greiffen ſei⸗ 
‚nem Cloſter ein, in fein Eigenthum,und nugen in berg und Thal dieſes 
Cloſters Grund und boden. Faſt eine gleiche Klag fübrte Gero wider 
Arnolfen Graf zu — und Zug Die von Schweitz wurden von 

dem Abt bin und wider, auch bey dem Kayſer verklagt, aber darum, daß 

‚fie freye Reute,und allein dem Reich zugethan ſeyen, wolten fie dem Abt, 

Weder vor dem Hof-noch vor dem Landgericht erfcheinen. Hingegen ha⸗ 

ben fie zu mehrerer ihrer Sicherheit A. C. 1110. erbetten, Graf * 


eee 3 do 
(6) Amplifl: D’Rhan, Chron. Helver, (p):de B. V. p. 113. (q) Hiſtor. Mæę- 
An, 13508. Ans 1110, 


N. €. ©. 


III’. 


1114. 


Kayſerli⸗ 


cher Aus: 
fpruch de: 


nen von 
Schweitz 
unbelie 
big. 
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dolfdenbruder Arnolfi, daß er ihr Schirmherr feyn wolle. Tach dem 
Ab: Gero feine Klag 4. Jahr getrieben, und Graf Rodolf (wie aus 
folgendem abzunehmen) wider das Elofter Gewalt gebraucht , wurden 


fie für den Kayſer und für das Alemannifche Recht geladen. Nun ſich & 


Alemannia big hinter Ley, an die toi:de Lirfere erſtreckte ſind fie aufdes 
Kayſers Citation nach Baſel erfchienen,allda nahmen ſich des Abts an, 


Graf Ulrich von Rapperſchweil, des Cloſters Caſtvogt; deßgleichen 
die Grafen und Freyherren, auch die Biſchoͤffe ſo am Kayſerl. Hof waren, 


und des Abis und feiner Conbentherren (fo auch Grafen und Frey⸗ 


berren waren) Blutsfreunde und Verwandte gewefen.Diewelfie nun 
(fagt (s) Herr Techudi) viel bey dent Kayfer vermöchten ‚ beredeten ſie 


ibn und Die Räthe, Cunter weldyen damals geſeſſen Rodolf Bilheff zu 


Baſel, Ulrich zu Coſtantz Wido zu Chur) daß fiedie von Schweiß vers 


fellet (t). Graf Rodolf mußte widerum abtretten, was er dein Coſter 
eingenommen,und dem Kayſer 100. Pfund bezahlen. Zweifels ohn bat 


der Kayfer auch darum ſich dem Clofer deſto zonſtiger erzeige,weilen 


er gegen den Pabſt fo übel geſtanden, und allen Anlaß, die Moͤnchen und 


andere Geiftliche wider ſich zu reiten ausweichen wollen. Denen von 
Schweitz kam die Kapferl, Urtheil fo beſchwerlich vor, „daß fie ich 


„vereinburet felbige nicht anzunehmen, und von ihren altenZundmarche 


„feinen Schritt zumweichen,fondern Leib und blut zuderfeligenSchiem 


„aufzufegen (u). Und weilen fie mit denen von Ury eine Fahre,dasift 


eine ſolche buͤndnuß hatten, welche fich nur auf ro. Jahr erſtreckte, nach 


deren Veıflieffung fie erneuert woncde,mit mehreren oder minderen Ar⸗ 


ticklen je nachdem es die Zeiten erforderten;als begehrten fie die Huͤl die⸗ 


fer ihrer Bundsverwandten, und wurden von Ihnen alles möglichen 
beyftands verfihert. Der Kayſer fchriebe auf Abt Gerons Anbalten, 
ein und andermal an die von Schweiß , daß fie fich der Lirtheik unters 
werfen. Diefe verficherten ven Kayfer aller Unterthaniakeit, baten aber 
zugleich, der Kayfer wolle fie nicht von den Grentzen ihrer Vorelteren 
zwingen ; es waͤre ihnen und ihren Vorelteren ſchmaͤchlich, wann fie fo 
lang unbillig genoffen bätten,was anderen zugehört. Der Streit waͤh⸗ 
ret 30. Jahr, biß zu Kapfers Eonridi ‚Zeiten, zu welchen abermahl das 


— 


Kayſerl. Recht gebraucht wurd. Sibe A.C. 174 R A 
Bor gefchebenem Kayferlihem Ausſpruchwider Schweiß,inglee 


chem Monat, bat der Kayfer zu Baſel, zween anderebriefuntergeiche 
net, in welchen er ſich Heinrich IV. nenne. Wellen Heinrich ra — 
en 


() An. ıcı4. Guilim. Habſp. p. 193. (t) vid. Inſtrum. Hartman. Annal. 
An.cıt.6. Idus Matt. (u) Tſchud. loc. cit. 
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lichen nicht gezehlet wird. Sihe bl. 485. Am 4. Tag Dierg gab er einen, C. G. 
Confirmations-brief dem Cloſter Mure, in deſſen Unterſchrifft, allein 1114. 
des Baslerifchen und Churkfchen Biſchoffs gedacht wird (x) : bernach 
am 7 Tag Merk, hat er aufbegehren Rodolſi Biſchoffs zu Baſel, WirKanfer ber 
donis Churiſchen Ulrichs erwehlten Conſtantziſchen, Geroldi Laufanni, Frafitiget 
ſchen auch anderen Biſchoffen und Fütften,gleichfals der Probſtey Zu. 4° ur 
zich alle Freybeiten beftättiget y),dab namlich felbige brüder unter ſich Senne 
einen Brobft erwehlen ihre Suchen ohne jemands beherrfchen verwals ven. 
ten, & ut Regii Fifcalini juftitiam; quam ab antecefloribus noftris 
antiquitüs habuerunt, firmiter & inviolabiliter tencant, „und daß die 
„Maſelbſt) unmittelbar dem Reich zugebörige, den Gerichtszwang 
welchen ihnen die vorige Kanfer, von Alters ber gegeben, obngebins 
 „beret bebalten, auch niemand die,fo felbigem Stift zugebören, ihnen 
entziehen mögen, beyde Cdie burger und das Stift) follen nur einen 
(Advocatum) Vogt haben, welcher der Vogtey verlürftig ſeyn folle, fo 
er. fie einem Statthalter übergeben wolle. Zu faft gleicher Zeit fchend- 
ten (z) die Freyherren, Alzerus und Adalbero von Waldhauſen Cligt 
im Zuͤrich⸗ Gebiet ohnfern Kayſerſtuhl) an S. Blaͤſi aufdem Schwartz⸗ 
wald, ihre Probſtey und Zell Wisliken, in der Herrſchafft Baden. 
Biſchoff Rodolf zu Baſel gab dem Kanfer das Schloß Rapolſtein, Pfefers 
fo A.C.1034. an das Basleriſche Biſchthum Formen, Hingegen übers dem Bas 
nab der Kanferdem Bifchof Ca), die Caft Vogtey und völlige Beberrs IHhet 
ſchung der Abtey Bfefers. Aber Gerold Abt zu Pfefers reifete famt felr geichendi. . 
nem Eonventual Wicramno naber Hoffich deffen bey dem Kayſer zuer⸗ 
Klagen (b). Als er dafelbft keine beliebige Ainttoort erbalten,Lieife er feine 
beſchwerd durch DiefeXBicramnum bey dem Babft ablegẽ des Unwillens 
welchen der Babft roider den Kayfer und Biſchoff vonBafel felbiger zeit 
netrage,fich bedienende. Bucelinus ſchreibt(c: Wieramnus ſeye aufdies 
ſer Reiſe von einem Biſchoff Basl.bedienten mit einem Pfeil verwundet 
worden, fo bitig muß die Sach geführt worden ſeyn. Paſchalis nun hat Pabſt ma. 
dem Bifchoff alfobald bey Andräuung des banns, gebotten, das Gloftern — 
Bfefers und alle Güter deſſeſbigen undetruͤbt zulaſfen. Als der Bifhoff 
deffen ungeachtet, in feinem Fürnehmen beftunde,reifete Abt Gerold pers 
fönlich noch Rom, bekame bey dem Pabſt gute Audientz und eine Miſſiv 
an den Bifchofl,in welcher der Pabſt klagt, er werde vom — * 
achtet; 

(x) Guilim. Habſp. pag 192. (y) Hosting. W. E VMII 1166. Muſtratur & 

confirmatur privilegium An, 1130. ä Lothario, Ibid, pag. 1177. (z) Tfchud. An, 
1114, (3) Urfif, Lib, a, cap. 15, Guler, Rhæt. pag. 127. (b) Bucel. Rhæt. An. 
2109. (c) loc. cit, 


N. C. G. 
1114. 
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achtet; und den Biſchoff bittende und gebietende ermahnet, von Un⸗ 
terdruckung des Cloſters abzuſtehen. Wann er aber vermeyne etwas 
Rechtung daran zuhaben, ſolle er ſolches, auf den im brief beftimten 
Tag / zu Romdarthun, inzwiſchen dem Cooſter einraumen, was er ſelbi⸗ 
gem entzogen habe. Eh aber der Pabſt bey dem Biſchoff Gehoͤr gefun⸗ 
den, mußte er den dritten befehl an ſelbigen abgeben laflen, diefen nam⸗ 
lich weilen die Kayſere und Könige das Cloſter Pfefers frey gemachet, ſo 
gebuͤhre weder Koͤnigen noch Kayſeren mehr dieſe Güter zuentfremden 
deßwegen ſolle der Biſchoff die Abtey bey ihren Freyheiten bleiben laſ⸗ 
fen. Unter denen Guͤteren dieſes Cloſters, fo in Pabſt Paſchalis brief 
erzeblet worden, find S. Gaudentii Kirch am Septner: Unfer Frauen 


Kirch im Dorf Sagt Kirch und Dorf Hedingen , etliche Hofe und 


Güter zu Mietmenftätten: die Kirch zu Dugken, das Dorf Miltze⸗ 
dorf, S. Steffans Kirch zu Miennedorf am Zürichfee ;jedes mit gehoͤ⸗ 
tigen Güteren (d). Hierauf lieffe Biſchoff Rodolf diefe Caftvogten fahr 
ren , und trachteten Die Baslerifhen Bifböffe, wiberum nach dem. 
Schloß Rapolſtein wurde aber erft dem Biſchoff Ortlieb, von Kayſer 


Friedrich I. zugeſtellet, und blieb hernach ein Lehen, welches die Frey⸗ 


herren von Rapolſtein vom Basleriſchen Bifchoff empfangen. 

Als die Chorherren beyder Stifften, S. Johannis und S. Stef⸗ 
fans zu Biſantz (e) jedes vorgegeben, das Domſtifft ſeye fein, und den 
Biſchoff bey ſich haben wolte, nennete Pabſt Paſchalis Wilhelmum, 
Ertzbiſchoff zu Biſantz zum Mittler. Als dieſer den Streit nicht entſchei⸗ 
den molte,übergab der Pabſt die Sach Guidoni Ertzbiſchoff zu Vien⸗ 
ne, welcher hernach Pabſt, und Calliſtus II. geneunet worden. Die 
fer beruffte neben anderen Biſchoͤffen, Guidonem Biſchoff zu Genf Sur 


lincum (f) Biſchoff zu Sitten,und 17.Nebte, nach Tournus, welche 


für die Johanniter ausgefprochen. Die Sad) wurd erſt A. C. 1253. da⸗ 


hin beygelegt; daß beyde Stiffter zuſammen geſtoſſen werden, und je⸗ 
weiligen Biſchoff frey ſtehen folle, zuwohnen bey welchem er wolle. 


Bey was Anlaß Bruno Trierifcher Ertzbiſchoff nach Zürich kom⸗ 4 
men-feye,finde nicht, Er weibete dafelbft im Groffen Münfer,S.Mau 


tini Altar im Chor (g). 


\ 


In gleichem Jadr murdedie S. Galliſche Abtey ledig durch den 


Tod Batriarch Mlrichs, welcher fie 46. Jahr und 3. Monat verwaltet: 


und 
(d) Guler. pag. 79. (e) Labb. Concil, Tom. 10. pag. 809, (f) Siml, Va- 


Mi 


’ 
' 


lef, 132 nuncupatut Giliengus, (g) Sicenim, Anniverf. prepofie. Tıg. dedicarie 


Altarıs S. Martini in Choro, quæ facta ct A, D. 1117, à Brunune Trevirorum 


Epik epo. 


ee ee 
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und S. Fhes Kirch auffert der Stadt S Gallen gebauet. Diefer Tod, cr 
vecur ſachete unterden S. Galliſchen Monchen maximam difcordiam N 
Gheine ſehr groſſe Spaltung. Durcheilibe wurd ihr Convent⸗bruder S. Gallen 
Heinrich von Twiel erwehlt dem Kayſer zugefuͤhrt und von ſelbigem bes 
ſtaͤttiget. Andere wolten nicht, daß dieſer Abt ſeye, verglichen ſich mit 
Conrad Hertzog von Zeringen, Berchtoldi Il. Sohn, daß er an einem 
ewiſſen Tag, ins Cloſter komme, und nach belieben einen Abt ſetze. 
iefer brachte in begleit 200.) Bferden,mit ſich Mangoldum Freyherr 
von Botitein (k),einen jungen S. Galliſchen Moͤnchen, deſſen bruder 
Hodolf, Abt war inder Reichenau (D. Als Conrad obnfern von ©. 
Gallen ware, lieffe er feine Anhänger im Elofter folches wiffen,mit Er⸗ 
Innerung,ibeenneuerwehlten Abt ohne Verzug mit Reſpect zu empfane 
gen. Als die Widerigen biervon Nachwiad erhalten , eileten ſte fant: 
Abi Heinrich uber den Bodenfee nach Zelt, aber Herkog Conrad gab 
bein Mangold die Abtey ein,fegte ihn als einen Abt auf den Altar,und 
nahm alle Güter des Elofters in befigung ; verfügte fich famt etlichen 
Mönchen zum Kanfer, beweifet, daß Abt Heinrich viventi, quibusdam 
£alfis literis, continentibus refignationem Abbatiæ à Patriarcha, ſuper- 
ofirus, erwehlet worden noch bey Leben Abt Ulrichs, auf falfche brief 
n daß diefer die Abtey aufgegeben babe. Der Kapſer, welcher anfangs. 
beyde verworffen, hat endlich dem Hergogsugefallen,den Mangold bes 
fättiget. Heinrich begab fich ind Cloſter Zwifalten, biß er nach Man⸗ 
golds Abſterben, von deſſen Nachfahr nach S. Gallen beruffen, und 
ii hm die Probſtey übergeben worden. Bucelinus ſchreibt (), Hein⸗ 
rich ſeye von des verſtorbnen Patriarchen Parthey erwehlet; und darum 
nicht angenom̃en worden, weilen der Patriarch bey dem groͤſſeſten Theil 
detr Eonventuslen verhaſſet war. Aber weilen Burkardus hiervon 
ſchweiget/ und die aus ihm hieoben Fur eingeführten Umſtaͤnde erzeh⸗ 
let,ift vielmebe zuglaubea, daß des Bucelini Vorgeben allem aus boͤ⸗ 
fem wider den Patriarch gefaſſeten Eifer herruͤhre. Das Clofter kam 
durch diefe Trennung zu fo groſſem Verlurſt an Güteren,dag Abt Man⸗ 
gold innert feiner eilf jährigen Regierung felbige nicht alle widerum and 
Glofter bringen können. Ein jeder entfeemdete viel dem Cooſter zugebötls 
ge Guͤter zweifels ohn (wie Chriſtus Luc. 16 redet) aus dem ungerech⸗ 
ten Mammon Freunde zumachen. Des Cloſters Lehen⸗Leute ſtreck⸗ 
tm pn or ein jeder trachtete die beften Güter an fich zureiffen „ 
I. eil, und 
RR, cap, 78. (i) Tfchud,habet 600. (k) Tfchud.ait, 


Srepherr von Mambüren / oder Mammeren am Unterfer. (D Stumph, V. a2. 
(m) Conitaat. An. 1117, 
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ze C. G und bat ſich geöffern Gewalt angemaſſet, als fie vormahl gehabt, vers 
117. mennendeinvorgehenden Kriegen,fich wohlverdientgemachet zuhaben. 
Doch brachte Mangold viel ſolcher Güteren widerumans Clofer, 
vielleicht deren mehr bekommen, ſo er die Reglerung und das Leben läne 
ger behalten haͤtte: | { | 
3119. Won Freyherr Conrad von Seldenbürer, wurden mit Erbauung 
Engeiverg.des Clofters auf Hennenberg 36. Jahre zugebracht Er machte daraus 
eine Abten Benedietiner-Ordens”Die Ein ſidliſchen bücher Ch) vermös 
gen,daß die erſten Moͤnchen auf Heitenberg,famt ihrem eriten Abt Adel⸗ 
helmo von Einfidlen fommen. Aber vielmehr (fagt (i) Murer)waren 
‚fie Erafft Engelbergifhen Schriften, vor Hirſchau. Rang (k) fich auf 
gleiche Schrifften berüffende, fchreibt,fie feyen Einſidliſche und ©. Blaͤ⸗ 
ſiſche Mönchen geweſen. Here Tfchudi war beredt obgedachter Frey⸗ 
herr Conrad habe an dieſem Ort, auch ein abgeſoͤndertes Cloͤſterlein 
für geiſtliche Frauen bauen, und beyde 1.April. A.C. x 120, weihen laſ⸗ 
fen. Aber ſihe hiervon A. C.1193, Freyherr Conrad reiſete zu Pabſt 
Call ſto, welcher damals ſich in Franckreich aufgehalten, ſein Cloſter in 
Paͤbſtl. Schirm zubefehlen. Caliſtus willfahrete ihm ¶)wellen Con⸗ 
rad die Hände Egelolfi, ‚eines Edlen Manns von Gamelinchoben 
-„(Gamliden) die nen-aufgebauete Kirch dem H. Petro übergeben, un⸗ 
„ter dem Zins eines guldenen Bfennings Züricher Gewicht und Waͤh⸗ 
„tung welcher jährlich vom Abt auf ©. Beters Altar gelegt werden 
„fole. Der Babft befahl zugleich, dag ver Drt nicht mehr Sennen⸗ 
fondern Engelberg genennet werde. Lang ſagt (m),folches ſeye darum 
gefchehen, weilen man bey Erbauung dafelpiitgen@lofters gehört ha⸗ 
be Engel fingen. Aber P. Murer fchreibt (n), Conrad habe dig Cloſter 
zuEhren der H. Zungfran, undden H. Englengebauen, und feye des 
bergs Nahmen veränderet worde,dieweil indiefer Wildnuß mehrmahl 
Engliſche und liebliche Geſang gehoͤrt worden. Hingegen ſagt 
Pabſt Caliſtus in der bull: wir wollen daß (das Cloſter) Engelberg 
genennt werde. Wellen er namlich. darvor gehalten haben wird, es 
feye anftändiger daß ein folcher Drt Engeiberg ‚ald daß er Hennen⸗ 
berg genennet werde. Eines Engifchen Geſangs wi:d weder in des 
Babfts, noch in den Kayferl. beftättigungs-briefen mit feinem Wort 
gedacht. Konrad hat auf Adelhelmi beredung , felbft den Orden ans 
genommen, und ijtein Leyen⸗bruder worden. A. C. 1122, begab ſich 
Tonrad durch Heinrich von Bonftedin (Bonftätten) und Egiiolf 


von. 
(h): Hartman. Annal. A.cit. (i) Helvet. S. pag. 287. (k) p, 877: (1) Diplom.. 
nidin Lang, 886. (m) p. 870: (0) paar (ID 
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don Gamelinchoven bey dem Kayfer,aller Anfprach ans Cloſter. Das y, C. G 
Eiofter hatte felbiger Zeit tbeils die Gerichte, theils etliche &inkönftenzw zug. 
Schweis, Cham, Spreitenbach Wrdorf, Wediſweil (nn), Seldenbuͤ⸗ 

ten (des Freyherren Geburts Hauß), Stalliten: (00), Bonftätten z 
Eſch ꝛc. (0). Babft Lucius erzehlet in einem: brief mehr. ald 40. und: 
Gregorlus IX. 115. Dörfer, in welchen: diefes Clofter Zehenden und 
Kirchenfäß gebabt,aus welchen Lang allein austruckt die Kirch Stang 

und Buchs in Unterwalden , Affolteren im Zürich. Gebiet , Hasle, 
Prienz, Weilar im Bern-Gebiet (P). Das Elofter verkaufte A. C- 
1466. die Berichte Wetifhweil,Stalliten, Seldenbüren an Heinrich 
Effinger burger von Zuͤrich. Don diefem find fie an Zürich ſelbſt kom⸗ 
men(g). A. C. 1223. babe Kayfer Heinrich (Cr) dem Elofter einen. 
Freyheitsbrief ertheilt „ daß das Cleſter, preter Imperialem poten- 

tiam, auffert Kayſerl. Gewalt feinen Schugberzen haben folle. Auch 

ſeye diefem Cloſter das Oberkeitliche Schwert übergeben worden, wel⸗ 

ches ihme biß auf den heutigen Tag ununterbrochen verblieben. 

In Franckreich wurd zu Soſſſon ein Concilium gehalten wider A⸗ 1120. 
belardum, einen Mönchen in S. Dionyſii Cloſter zu Paris (C). — — 
Bilchoff zu Friſingen meldet man babe felbigen der&Sabellianifchen einiger, 
Ketzerey besüchtiget, und geröthiget die bücher welche er ſelbſt gemachet; aver nicht 
ins Feuer zuwerffen ohne daß man felbigem erlaubt habe, fich zuverant⸗ üb.viie- 
orten. Abelordus felbft erzeblet den wider fich geführten Proceß alfo, ſen. 
man babe ibn beklagt,er habe in einem buch gefchrieben, dag im goͤttli⸗ 
chen Weſen drey Götter, doch feye nur die erſte Berfon allmachtig, etc. 

Aber man habe ſolches nicht auf ihn erweifen koͤ nen; deßwegen feye der 
Biſchoff von Ehartres ihme beygeſtanden Diefer Biſchoff ſagte, Aber 
lardus feye vinea, cujus palmites à mari ad mare fe extendant, eine 
Weinreb deren Schoffe von einem Meer an das andere fich ausbreiten. 
So viel Lebrjünger batte dieſer Mann und fo berühmt war er! Der Bis 
ſchoff vermöchte fo viel, daß die Sach für ein andır Concilium gewiefen 
worden. Abelardus hatte zu Rome) felbft viel Freunde. Und hat der 
Paͤbſtl. Nuntius, welcher dem Eoncilio zu Soiffon beygewohnet, ihn 
für unfchuldig gebaiten. Weilen nun des Abelardi Freunde gefürchtet , 
e8 möchte im neuen Eoncilio geben wie in diefem crften,zwungen fieden 
Nuntium, daß er den Abelardum dahin gehalten, fein buch ohne fernere 
t 2 


Unter: 

(nn) Saltofvvddere, ap, Harıman, Annal.. p. 185. (00) Salinchoven, Jdid, (0) 

Tfchud. Helv. Hift. Mfc. An. 1125. (p) Lang, p. 889. (0) Stumph, VL. 32, (r) 

Lang. p. 893. (f) Labb. Conc. X. 585, (s) de Reb. Frider, Lib. 1, c, 47+ (t) 
Otto Frifing, Lib, cit.c. 48. 
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N. €. 8. Unterfuchung ind Feuer zuwerffen und anftatt eines Miderrufs,des 
120. Atbanafi Symbolum zulefen. Nachdem ſolches geſchehen, tern: 
Medardi Cloſter verſchloſſen aber durch den Babftlichen Nuntium wi⸗ 
derum 106 gelaffen worden. 
Bifhoffzu Guido Biſchoff zu Genf, war ein bruder Aimonis des Grafen in 
Genf und-Genevois;welche Wurde zoo. Jahre lang bey diefem Hauß verblieben. 
Sraf in Sie menneten ſich zu Latein Comites Gebenneſii, die Biſchoͤffe aber nene 
Generois. Jeten fich Epifcopos Gebennenfes,und wolten es nicht geſtatten als jene 
anhebien ſich Comites Gebennenſes zubetitlen (u). Der Biſchofflich⸗ 
geſtnmeten Vorgeben nach, waren dieſe Grafen anfaͤnglich mehr nicht 
als Bifchofflihe Beamtete im Land Genevois. Doch um fein Go 
Schlecht zuerhöben, habe Bifchoff Guido feinem bruder , neben vaterlie 
chem Erbgut, nicht nur etliche Schlöffer und Dörffer (mit Nabmen 
Bonmont und Hautecombe)übergeben, fondern auch alle politiſcheGe⸗ 
ſchaͤffte und Verwaltungen, welche der Biſchoff in der Stadt Genfge 
habt, und babe ihn zum Statthalter zu Genfgemachet. Alsaber Ar 
€. 1120, Humbert von Gramo: t, anftatt Widonis Biſchoff worden, 
wolte er diefe Verkommnuß, fo Wido mit Aimone aetroffen, unmüß 
machen, vorgebende, weilen fie zu des Biſchthums Nachtbeil gereiche, 
feye Guido felbige aufzurichten, nicht befügt gewwefen. Aber der Graf 
wolte hieran nicht fommen. Doch wurd die Streitigkeit A.C. 1124, 
durch den Ergbifchoff zu Vienne, als in dieſer Sad) ernenneten Lega- 
tum Apoftolicum verglichen, darvon die Articul in Herr Sponen Gem 
fifcher Hiſtorie zulefen find. L. 
Vabſt er Nach RainaldiChumifchen Biſchoffs Abſterben, ſetzte der Kayſer 
vegt Rib-pabin-Landulphum &Carchano. Die Chumer fagten, nach damaligen 
a nee BäbftlerenAet,diefe Wahl feye Stmontfch;und erwehtten einen andere 
Khumi -Dhof. Landulphum der vom Bifchtbum nicht abſtehen wolte, und 
ſchen Biſch ſich in S. Geoͤrgen Schloß, Lauwifer Gebiets aufhielte, überfielen fe 
ihums. unverſehens in einerNtacht,und fchlugen ihn fomt zweyen bey fich gehab⸗ 
ten bruders⸗ſoͤhnen zu tod. Aber die Maylaͤnder deren Biſchoff Jorda- 
nus à Clivio, Landulphi naher Berwandter war, rächeten diefe Miorde 
that, fielen in Deltlein ein, raubten Vieh nnd anders, ſteckten hernach 
. ‚die Dörfer mit Feuer an. Der Kriegwäbrete 7.ganter Fahren (x). 
Kayſer Kanfer Heinrich war veſt entſchloſſen biß an ſeinen Tod das Kayſer⸗ 
— liche Inveitur Recht zubeſchirmen. Aber wie er ihn Gott bealuͤcket 
adit nach Hapen,in einem Geſchaͤfft, in welchemer gegen ſeinen tapferen Water , 
ſich fo unnatuͤrlich erzeigt hat Darum mußten eben Bela Cn EEE j 


(u). Spon, Hiſt. Gener, Tom. I, p. 48. (3), Guler: Rhzt; p 127, 
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hen er fich verbunden, feinen Herren Vater um Cron und Scepter N. & ©; 
bringen die Paͤbſte, auchden Sohn feines Gewalts berauben. Dann 1122. 
Pabſt Caliſtus Teutonicæ animoſitatis colla, vigore ſecuris Apoſto- 

cæ decuffit (y)»bat mit der Apoſtoliſchen Axt, (namlich deren ſo da ſagen, 

fie ſeyen Apoſtel und find es nicht, Apoc. 2: 2.) der Teutſchen Frey⸗ 

heit den Kopfabgefchlagen. Nachdem Heinrich V. lange Zeit um diefes 
Vorrecht zubebalten gefochien,undfich vernehmen laffen, vielmehr den 
Seepter als dieſes Regale zu uͤbergeben, baben Lotharius Herkog In 
Sachſen und andere Fürften, die der Babft an ſich gelodet, den Kanfer 
durch ftete Empoͤrungen fo muͤd gemacht, daß er das Kayſerl. Recht lane 
ger zuerhalten, fich zu ſhwach befunden (z),dervegen ultra ſpem pluri- 

morum, wider der meiften Verhoffen, nachdem er etliche Tag darfür ges 
fochten, aufdem Reichstag zu Worms, welchem Ulrich Biſchoff zu Co⸗ 

ſtantz beygewohnet, mit Zamberto, welcher-fich old Legat eingefunden, 
aber nach Caliſti Tod, Pabſt und Honorius II. genennet worden, fich 
inter freyem Simmel dahin verglichen,daß der Kayſer denen Praͤlaten⸗ 
Wahlen in Zeutichland beywohnen, fo etwas entftehe, dem beſſeren 

Theil bey all geben,und dem Erwehlten Ring und Stab (ohne Rache 

theil dee Roͤm. Kirch) überreichenmöge. Deneninden übrigen Thei⸗ 

len des Reichs erwehlten Praͤlaten aber, ſolle der Kayſer den Stad in⸗ 
nert 6. Monaten uͤbergeben. Hierauf wurde der wider der den Kay⸗ 
ſer ausgeſprochne bann aufgehebt Die Roͤmer ſagten, daß dieſer Ver⸗ 
glich allein wahren follen,fo lang Kayſer Heinrich leben wurde (a), 
Budo Biſchoff zu Chur folldenSpitthal aufdem Septner geſtiff⸗ Hofital 
tet haben, und zu Petershauſen bey Eoftank geftorben feyn (b). Ihme auf dem 
ſoigete im Biſchthum Conrad, Graf von Bibred, Dombderr zu diug⸗ Sepimer / 
ſpurg, Chur und Coſtantz: item Probſt zuinnerft im Thal Pretigaͤu, 
* — genennt, und Abt zu Churwalden, zu S. Luci und Baͤn⸗ 
eren(c). 

Im Biſchthum Bafel faft in derjenigen Geaend, welche vor Zeiten 1123: 

das Koͤnigreich Burgund vom Hertzogthum oder Landſchafft Elſaß un lg eu 
terfcheiden, ifteineraube wilde Einöve. Diefen Platz baben 3. Burns’ 
gundifche Brafen: Hugo vom Hauß Ealmill Cd) Amadeus von Neuen⸗ 
burg.und Richard (de Monte Falconis) von Falckenberg, mit Erlaub⸗ 

nuß Anſeriei Ertzbiſchoffs zu Bifang,ihrem Bluts⸗Verwandten ni 

i (y) Malmesburienf. de Reb. Angl. Lib. a (z) vid, Leheman. Chron, en 

P--487. (a) Urfperg. Ort. Frifing. VI. 16, Goldaft. Conftit. I, pag. 55. Not. adıl. 

€. p‘61. Leheman, Chron. Spir. V, 67. Guiliman, Habfp. p. 394, (b) Lang. p. 

674. (e) Guler, p.ı28, (d) -Urkif, Lib; d.c. 4 
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3. €. G. tolff oder Berchtold, Bischoff su Baſel gebohrnem Graf zu Neuenburg⸗ 
1123. zu Erbauung eines Cleſters übergeben, aller geiſt⸗ und weltlicher Ju- 
risdi&tion, Caſt Vogtey und anderer Anſprach daran, immer undeni 
ſich begebende 5. und ihren Lehenleuten freyſtellende die vom Biſchoff 
gehabte Lehen⸗Guͤter dem Elofter eigentbumlich zuſchencken, dargenen 
das Cloſter dem Stift Bafel jährlich ein Pfund Wachs geben folle, 
Der vornehmfteBaumeifter dieſes Cloſters, ſagt man, ſeye geweſen Ber⸗ 
nard Abt zu Clairvaux / als welcher den Grundriß dieſes Gebaͤus gema⸗ 
chet, auch neben Biſchoff Bertolf, und neben Denen dreyen nach etlichen 
Meymung, Sräflichen brüderen, A. C. 1123. am 25. Tag Mertz den 
erſten Stein gelegt habe. Haffner beruffet ſich deßhalb, aufdie ural 
te Tradition und etliche in Truck ausgegangene vornehme Auto⸗ 
res(e). Der bau wurd innert Jahrsfriſt zu End gebracht; Stephar 
nus zum erſten Abt und 12.Mcachen aus dem auch reuen Burgundis 
ſchem ohnfern Biſantz gelegnen Cloſter, Belleval berufft, und das Clo⸗ 
fter durch den Biſchoff zu Baſel in Gegenwart Ertzbiſchoffs Anſerici 
item des Lauſanniſchen Biſchoffs und Bontit erſten Abts zu Belleval 
geweihet,und dem Cloſter Belleval als eine Filial unterworffen. Das 
Elofter wurde zu Ehren der H. Funafrau erbauen, und Lucis cella, ein 
Haug oder Sammer des Lichts,undabgekürgt Lucella, Luͤzel genennet. 
Die erften Caſt⸗Voͤgte waren die Grafen von Pfird. Sint A. C. 
Ciſterzer· 1467. ſtehet es unter dem Schirm der Stadt Solothurn. Sie 
Orden. nahmen an fich den Eifterzer- Orden, welcher eine firengere Obſervanz / 
und Abfönderung vonder Welt, dann die übrigen Benedictiner haben 
wollen, fie ftelleten fich als molten fie in Speiß umd Trand, Kleidung 
und Betteren, allen Überflug, der bey den Benedictineren war (Fr 
abfehaffen, weder Altärenoch Kirchen baben, kein Opfer für die Tode 
ten,teine frembde begrabnuffen lieffen Feine Weiber ins Elofter, wolten 
weder Haͤuſer noch ligende Güter befigen, dann Benedierus, (nach defe 
fen Regel fie alles verbefieren wolten) dergleichen nichts geflattet. 
Wird der Ciſterzer⸗Orden genennet, weilen er im wundergroffen Bur⸗ 
aundifchen A.C. 1098, erbaueten Blofter zu Ciſteaux oder Eittels unter 
Abt Roberto entfprungen, wird auch genennet der Bernardiner ˖ Or⸗ 
den: von “Bernardo dem erften Abt zu Elervaur, auch in Burgund, 
Diefer tratte indiefen Orden A. C. 1113. pflantzete ihn fo flard fort; 
dag er 6r.Clöfter fundirt baden foll, aus welchen man Mönchen in ans 
dere Elöfter berüft, ſolche neue Weiſen einzuführen, fo daß bey Su 
s 


(e) Theatr, 2:168, (f) Hofpin, de Monach.p. 156. b. 


1124. 





Viertes Bud, 623 


Bernardi Leben 160, Eifterzienfer-Clölter (g) gebauet worden. Diefey,, C G. 
letzteren find (gleich ven erſten) ſur Bernards Toͤchteren gehalten wor⸗4 
den. Ob num Luͤzel in dieſe letztere Gattung eingefchrieben werden 
müffe,oder Bernordus ibr erfter Lehrmeiſter gemefen , daran liegt ung 
nichts. Jacobus Merlonus Horftius hat inderen weitläufigen, A. 
€. 1641. außgegebnen:(h) befchreibung des Lebens Bernardi von 
Jahr zu Fahr, wie andere geringe Thaten Bernardi , alſo auch alle 
Cloͤſter verzeichnet, deren Fundation dieſer Brölat beygewohnet, aber 
von Luzel meldet er nichts. So daß weder der Tradition,noch denen 
don Herr Hafner gerühmten Autoribus:viel zu rauen feyn möchte. 
Solcher Elöfteren ſollen dißmahl : 800. Manns: 1080. Frauen⸗Cloͤ⸗ 
ſter ſeyn. Luͤzel aber ſeye das erſte und aͤlteſte welches in Ober⸗Teutſch⸗ 
land den Ciſterzer⸗ Orden angenommen. Führet im Wappen,in einem 
filbernen Schild , eine kreutz⸗ weis formirte Kirch, und in einem blauen 
Kreiß 12.gläntende Sternen Ein regierender und infulirter Abt iſt ges 
meinlicy einer. der Königlich Frantzoͤſiſchen Parlaments⸗Raͤthen im 
Elfoß. Abt Bernardinus Buchinger hat die Stiftung diefes@lofters 
befchrieben,.und A.C. 1663. zu Brunteut an Tag kommen laffen. 
Dieſes Elofter wird genennet Groß⸗Luͤzel. Drey Stund unter ſel⸗glein gi, 
bigem ligt inder Solothurnifchen Herrſchafft Thierſtein Klein⸗Lüuͤzel, ct, 
eines von den erſten Ciſterzienſeren Frauen⸗ Cloͤſteren. Deſſen Caſt⸗ 
Voͤgte (vielleicht auch Stifftere) waren die Grafen von Thierſtein (i), 
Wuürde bernach zu einer Probſtey Canonicorum Regularium S. Au- 
guſtini. A.C. 1264. iſt es dem Cloſter ©. Leonhard zu Baſel einver⸗ 
leibet worden, weilen wegen Armuth kein Praͤlat noch Convent mehr 
dort erhalten werden koͤnnen. Stehet heut zu Tag dd. Gehört ſamt 
dem Fleden der Stadt Solothurn CK). | 
Adelgoz non Werr,des Biſchoffs von Bafel Amtmann oder Stats 1125. 
halter im&iofter$.Biäfl welches von A.C.1024.in des Basleriſchen Caſtvogten 
Biſchoffs Schirm war,nerbielte fich genen diefe:Clofter fo.hart,daß ibn ul 
Abt Rufterus ben Kayfer Heinrich als er Worms belögerte;verklant. Kor von 
Bertolf Biſchoff zu Baſel / der hey dem Kayſer war,erbieltedaß die Sach zajeı en« 
verſchoben wurd auf einen nach Straßburg angeſetzten Tag. Da wurdẽ jogen. 
die Theil gegen einander verbört,und dem Abt zu ©. Blaͤſi nach beſich⸗ 
‚tigung feiner Cloſter ⸗ Freyheiten am 8, Januarii A.C. 1 125, in Gegen⸗ 
‚wartvieler Fürften und Brölaten,nit Nahmen auch Geroldi Biſchoffs 
zu Zanfannen, und Cantzlers: Ulrichs zu Coſtantz, Humberti von’ 


enf, 
(g) Plura videſis Lang. p. 15. 2. (h) In operib. Bernardi Edit, Colon, (1)) 
Vrſtiſ. Lib. l.c. 4, (k) Hafo, Theatr, 23423. 428, 
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Genf, Abt Mangoli zu S. Ballen, Ottonis Abts zu Steine freg 
ur. gelafen , mit Rath feiner Konventualen einen Advocaten zuerwehlen, 
Fallet dem welchen fie zu Erhaltung ihrer Cloſter⸗Freyheiten tauglich finden, und: 
Elofter den der fich feines Gewalts mißbrauche zu entletzen. Alſo erweh ete der: 
beim Abt , Conradum Hertzogen — zum Advoͤcat. Bifchoff Basler 
riſcher Caſtvoat war damahl Wernher Graf von Froburg (D. 
Freyherr Auf gedachtem Straßburgiſchem Reichstag hat Ihr Mai.in Ge⸗ 
Con ad er · genwart der Biſchoͤffen von Baſelian⸗Lauſann⸗Conſtantz ⸗ die Engelber⸗ 
ſtochen. iſchen Freydeiten beftättiget. Im ſolgenden Jahr wolte Freyherr 
‚&ontad, als dieſem feinem Cloſter an ſeinem Einkommen Eintrag und 
Zwang geſchehen, aus befehl des Abts an einen ſolchen Ort da man 
folchen Eintrag gethan, ſeye aber von dem Cm) der des Eloſters Güter 
angefprochen Cn) ‚erfochen worden,auf gleichem Platz feye hernach auch 
diefer Frefler von jemand erflochen worden. Conrad wird verebret 
(0) als ein heiliger und glorwuͤrdiger Martyrer / bey deſſen Grab 
fich viel Wunder begeben. | ß 
117. Ferner hat Kayfer Heinrich auf gefagtem Reichstag , für das 
Creutzlin⸗ Cloſter Creutzlingen, einen brief ausgefertiget, welchen die Bifchöffe 
gen erneue yon Bafel,Raufannen Genf unterzeichnet. Biſchoff Ulrich brachte auch 
ret zuwegen einen beſtaͤttigungs brief von Pabſt Honorio, verſammlete 
hiernaͤchſt zu Coſtantz einen Synodum, auf welchem beyde die,c briefe 
vorgeleſen worden. Dieſe briefe, und die an den Synodum gehaltene 
Biſchoffl. Rede geben mit, daß als der A. C. 934. von Biſchoff Conrad 
aufgerichtete Spitthal, aus Hinlaſſigkeit der folgenden Biſchoͤffen 
Cp) ſchier abgangen,babe ihn Gebhard naber Mrünfterlingen verruckt. 
Sihe A. C. 970.Hber Bifchoff Ulrich liebete nicht nur feinen Vorfahr 
Biſchoff Conrad, fo dag er bey Pabſt Caliſto A.C. 1120. um deſſen 
Eanoniſirung angehalten, fondern wolte, daß auch an demjenigen Ort, 
an weichem (q) der Spitthal von Conrad gefegt worden, Gottesdienſt 
gehalten wurde »bauete deßwegen &. Ulrich (feinem Gefchlechtss 
Verwandten) und S. Afra zu Ehren , eine Kirch Cr) : dahin lieffe 
erden von Biſchoff Conrad aufgerichteten Spitthal übertragen. Hiets 
zu hat der Kayfer und etliche Fürften neue Einkom̃en geftifftet, und aus 
eignen Guͤteren, einen Wald, den Kirchen-Sag zu Owargen (f), 
undandere jährliche Einkünften für regulicte Chorherren — 
rdens 
I) Guilim.Habfp. p. 204, (m) Bucel. cæteros deſerens; à fcelerato quoda 
ad Inden vocatus — — ſimulatos a occiditur. Col. 9— 


1126. (n) Murer. Helvet. S.pag. 288. (g)Ibid. (p) Lang. 431. 1068. a. 3. ( 
td. p. 1068. (r) Id, p.563.n.6. 7. (f) Id. p. 1068. 8. 6. 
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a EEE — 

Didens dahin gegeben. Diefes Stift Ereuglingen, war ein Reichs⸗N. €. & 
Stand,batteeinefonderbare Stell in Imperiali Marricula. Der dm 1127 
felbftige Bralat wird noch biß dato auf die Reichstage befchrieben ; et» 

ſcheinet abernicht, fondern gibt auf die Citarorias ein Recepifle.Diefer 

Abtfoll von A.C. 1409, gefeßter Viſitator ſeyn, Inden 3. Ertzbiſch⸗ 
khümeren, Mayntz Coͤlln und Trier. Biſchoff Ulrich ſtarb an der fallen» 

den Sucht in S. Diergen (S. Maria) Elofter m Schwargwald. 

Wellen Graf Arnolf von Lengburg, Caſt⸗Vogt zu Schennis im Graf vor 
Barter,diefes Elofter( wie er redet) in manchen Weg verletzt, hat er (wie Lenzburg 
er ferner (s) fagt) um den H.Sebajtian zuverfühnen, 3. Hofeumd etti. bene. 
be zu nider Lienen im Land Glarus aehabte Gefell, dem Elofter zu dep SHcunia 
fen Ergetzung übergeben, im Dorf ſich mehr nicht vorbebaltende als eim 
Oertlein, dahin man die Pferde zu feinem Dienft ftellen koͤnne. Erbes 
hielte auc vor die Caſt⸗Vogtey, und daß krafft Diefer Wergabung feine 

Kinrer mehr Recht darzu hätten als feine brüders Kinder. Nider Ur⸗ 
nen hat ſich A.C. 1548. vom Elofter ausgekaufft. 

Alsnach Kayfer Heinrichs Tod Lotharius ein Herkog aus Sachſen Lotharius 
und Conradus Hergog in Schwaben,des verftorbnen Kaͤyſers Schwe⸗ des Pabils 
fler-Schn wegen der Taferi.Rachfolg Rrıtten,wurd Kotbarius In El Anhange 
erwehlet / durch Anreigung des Pabſts fur welchen das Saͤchſiſche Hauſeſte 
wider Heinrich IV.und Vgeeiferet die Hertzogen in Schwaben auszu⸗ 
ſchlieſſen (t) als deren halben der Pabſt in Sorgen geſtanden, daß fie 

rtſetzen werden,was ihre Forderen angefangen hatten. Jede Parthey 
hatte abermahl in Helvetia einen Anhang. Als aber Ulrich I. Biſchoff Der Pra⸗ 

u Coſtantz, (dem Anſehen nach) die Parkhey Conradi genom̃en, iſt von laten neue 
Heinrich Hertzog aus Bayeren,Lotbarit (deffen Tochtermanner war) an 
‚febr bitsigem Werfechter, Coftang belägeret worden. Aber die burger" ,. 
ſchafft (u), wehrete fichtapfer, und mug der Bifchoff am anderen Tag 
‚nach der belägerung den Hertzog mit etwas Gelds abgetbädiget haben. 

Dieſer Biſchoff war ein gebohrner Freyherr von Caſtell( iſt ein Thurgaͤui⸗ Biſchoff 
ſches Schloß vor Coſtantz gegen dem Thurgaͤu) und ein Moͤnch von ©. Ulrich II- 
Blaſis Cloſter/ ſoll Biſchoff Conrads Leben beſchrieben und Pabſt Ca⸗ 
lifto II.dedicirt haben. Hingegen hat es Abt Wernher Il. welcher nach 
Mangolds Tod andie S. Galliſche Abten beförderet worden, mit Lo⸗ 
thario gehalten. Er machte viel ſchulden. Doch als Ulrich von Game 
xingen des Elofters Caſtvogt, ohne Kinder geftorben , wurde die“ Caſt⸗ 
| —— Cloſter an den Graf von Pfullendorf um 300. ap 
Sil⸗ 


Lheil. 9948 
(5) Tfchud, Hiſt. Mfc» An, cit, (t) vid. Hotting. H,E.3: ı50. (u) Merck 
pP» 134. 
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N. €. 8. Silber verkauft, daraus Lönte fich das Cloſter erholen (x). Zu gleicher 

1128. Zeit ſoll das Cloſter Mure wegen ihres Schirmherren Alberti von Hab⸗ 

Reichstag ſpurg uͤbel gehalten worden ſeyn. Die grundliche bewandtnuß iſt undes 

zu — kandt (y). Gieichfalls it unbewußt,mas auf dem zu Baſel von Kayfer 

Lothario gehaltenem Reichstag verhandelt worden (2); ohne daß der 

Kayſer die dem Stifft sum groſſen Muͤnſter zu Zuͤrich von Heinrich V. 

ertheilte und andere Freyheiten beftättiget (a). In dieſer Verſamlung 

. befanden ſich Berchtold zu Bafel : Ulrich zu Coſtantz / Biſchoͤffe. Item 
Rodolf Abt in Reichenau und Wigram zu Pfeſers. 

Berchtold wurd bald hernach aus dieſer Zeitlichkeit beruffen Zhm 
folgete im Basleriſchen Biſchthum Adalbero,Graf von Froburg. Zu 
gleicher Zeit lebte auch ein anderer gleichen Nahmens / von dieſem Graf 
lichen Hauſe. Von dieſem ſtreuet man aus (b daß als er auf dem berg 

Elofter Hauenſtein ohn fern von Langenbruck dem Gejaͤgd nachgezogen, habe 
Ei er die H. Jungfrau / ſamt ihrem Kindlein Jeſu geſehen mit Englen ums 
‚geben auf einem Wagen den ein Loͤw und ſchaaf nach Himmel gezogen, 
deßwegen der Graf ſamt ſeiner Gemahlin Sophia, auch Volmar und 
Ludwig Ihren fühnen, an dieſes Ort, das von feiner luſtigen Gelegen⸗ 

beit Schönthalgenennete, im Biſchthum Baſel geftandeneBenedictis 

ner Frauen⸗Cloſter bauen laſſen. Dabin geſchahen vor Zeiten durch 

viel Edelleute namhafte Verehrungen und groſſe Wablfahrten. A. C. 

1525. warde dig Cloſter durch die aufrübrifchen banren zerflürt. Der 

legte Probſt begab fich nach S Veter in Schwartwald. Was vonder 
—— übrig iſt, wird vom Alpmeyer des groſſen ſpitthals au Baſel 

ewohnet. 

Fahr. Eingangs diß Jahrs bekam die zwiſchen Zuͤrich und Baden ge⸗ 
legne Probſtey Fahr (c), ihren Anfang. Luͤthold Freyherr von Regen⸗ 
fperg,famt deſſen Gemahlin Judentha und ſohn Leopold berufften zu ſich 
Wernher und etliche Conventualen zu Einſidlen. Denen uͤbergaben fie 

(d) in Gegenwart vieler Zeugen, ar Heil ihrer feelenund aller ihrer 
Forderen ihr eigenthuͤmlich Gut Fahr genennet ſamt der Capell fo all- 

da geſtanden und aller Zugebörd, Aeckeren, Matten, Gebaͤuen eignen 

Leuten, Muͤllenen, Fiſchereyen; Gott und ſeiner H. Mutter Mariä, 

auch S. Mauritz und S. Meinrad an die —— genennt. 

Daß felbiger Abt und Convent dieſen Ort eigenthumlich befitzen / ð fer- 

vitium 

(x) Burcard.c.9. (y) Guilim. Habfp. p. 199. (z) Urſtiſ. Lib. 2. «+ 15. (a) Hot- 

sing. H, E. VIII. 1177. (b) Urfäf, Lib. ı. c. 8. Hafn, 2; 375. Lang: 943. b. (c) 

Tranfızus aguarum,etiam in Antigua Gallorum lingua, Fahr dietus, Bochard, Oper. 

Tem.2. p1302. (d) Tfchud, Hartm. A. cit. Lang. p. 437- 
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vitium Dei ibi inftituere , ficuti Deo rationem reddituri ſint, ftudies® 
contendant, undden Gottesdienft daſelbſt anftellen, wie fie Gott deß⸗ 
wegen werden Nechenfchafft geben können. Weilen aber damals das 
Glofter-Reben, für einen Theil des Gottesdienſts gehalten worden, be: 
gehrte Der Freyherr das Benedictiner Frauen in diEGlofler gefeist wer⸗ 
den , welche fich denen zu Mure und Beranconfirmirenfolten. Der 
Brobftwurdihnen aus dem Eloſter Einfidien gegeben Freyherr Lüs 
thold behielte fich und jederzeit dem Eiteften feines Haufen vor, die Caſt⸗ 
Vogtey. Es wurden alidort begraben Freyherren von Megenfperg,die 
bon Legeren, Dasle, Steinmaur, Waſterchingen und andere benach⸗ 
bautte(e). DiefeVergabung wurd A. C.ı135. von Kayfer Lotha⸗ 
lo: A.C. 1151. von Pabſt Victore beftättiget (F)- 


2 gs [ua 
1139, 


Das Llofter - Leben war in fo hoher Achtung, daß zu gleicher Zeit Interla⸗ 
noch unterſchledliche Cloͤſter gebauet worden,namlichInterladen, Dcrefen- 


 S.Leonhard zu Bafel. Interlacken Inter lacus,zu Teutfch, unter oder 


swifchen den Seen dm Brienger und Thunerfee,fo man fonft ſchlecht⸗ 
lich nennet den Ober · und Unterſee, daher das unfern diefem Elofter an 
der Nr gelegne Städtlein vor dieſem auch, Interlacken / dieſer Zeit aber 
Unterfeen genennet wird. Es Tigt aber diß Noſter eine gute halbe ftunde 


gehens, vom Unteren,und ein viereheil ſtund vom Oberenſee, ineinem 


Thal von einer groffen halben ftunde breit , da zu beyden feiten hohe 
ge Alpen und berge. An diefem Det war vor Zeiten eine Kirch ©. 

MNaria geroidmet, Interlacus Madon genennet, oder die Kirch zu unfer 
lieben Frauen, Daber das groffe darbey ligende Dorf Matten (in al⸗ 
ten briefen Madon) den Nahmen bat, Zu diefer Kirch lieſſe einer Nah⸗ 


miens Sellgerus (nad) Herren Stumpfen (g) bericht,) Freyherr von 


Oberhofen und andere, ein Augırftiner-Clotter bauen Ch); und erhiel⸗ 
ten von Kayſer Lothario, daß Ihr. Maj. dig Cloſter in Kayſerl. ſchutz 


aufgenommen, und aller beſchwerden befreyet. Doch dag dieſe neue 
Kicch allein ein baͤtthauß ſeyn ſolle Ci). Kayſer Conrad IL. hat dieſe 


Moͤnchen befreyet, einen Brodft aus ihrem Mittel,und einen Caftvogt 


zuerwehlen doch follediefe Vogtey nicht auf deſſen Erben gezogen wer⸗ 


den. Carolus IV. gab zu Bern A.C. 1365. dieſem Cloſter einen Fahre 


marckt, fo biervor zu Weiden gehalten worden , auch einen Wochen» 


marckt zwifchender Ar Muͤlle⸗Brucken zubalten. Neben diefem Moͤn⸗ 
chen⸗Cloſter war ein Frauen» Clofter innert einem bezirck, doch durch 


999 2 eine 
(e) Stumph. VI, cap. 33, (f) Lang. loc.cıt, (8) VII, 22, (h) Ex Arch. In- 


\ terlac,Mfc. (i) datz Bafilex VI. Id. Novembr. 11330 
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N. C. ©. 
1130. 
1131. 

Schlechte 

Pralaten 

zu Engel: 

berg. 


1134. 
— 
Budo -_ 
Baltet fich 
übel. 


Here ein 
Elofer. 


Ardutio 
ein unlob» 
her Biv 
ſchoff. 


eine Mauer eines vom anderen unterſcheiden. Beyde waren unter der 
Aufficht des Probſts allda. —— 
Adelhelm der erſte Abt zu Engelherg ſoll nach feinem Tod (ſo ſich 
A.C. 113r, begeben) bey feinem Grab viel Wunder gethan haben. 
Doch find fetbige ungewiß , fintemabl deffen Sarck, erfi A.C. z611, 
gefunden worden &), Der Satan reigte drey auf Adelhelmum nach 
einander gefolgte Aebte, sufo unloblieber Regierung, daß unter 
ihnen keiner wirdig geachtet worden ‚in das Rahmen⸗Regiſter der 
Engelbergiſchen Bralaten gegeblet zumerden (I). Seyenaus dem 
Elofter Einſidlen nach Engelb. geſchicket worden, und mir ſchlechten 
Ehren zuruck kommen ll), _ ,_‘ J 
Einige damals lebende Biſchoͤffe waren nicht beſſer. Guido ein 
Edler, de Montiniaco (m), Biſchoff zu Laufannen, welchem Bernbats 
dus in einem kurtzen Sendbrief(n),fo er an felbigen abgehen laſſen mit 
kräftigen Worten die fürnebmften Pflichten eines Biltofs vorgeſtel⸗ 
let; hat aber felbige fchlechtlich beobachtet. Dañ et propter in continen- 
tiam & malum regimen expulfus,wegen Unzuchten (o) und ſchlechter 3 
Regierung entſetzt worden, Lang (p) fehreibet,folches feye gefcheben A. 
C. 1133. meldet aber anderfimo (q), daß noch A. C. 1138. Bifhoffl. 
Weihungen durch ihn verrichtet worden. Daß er bey Bernhards 
wegen Unzucht verdachtiggewefen,möchte man aus dem fchlieffen,daß 
Bernhardus zu End der Epiftel an diefen Bischoff fchreibt: Maxime 
temperantia opuseft ; nequialiis prædicat; ipfe (quod abfıt) re- 
probus har. Sonderlich wirddie Maͤſſigkeit erforderet, damitnicht 
der fo andere lehret, felbft verworfen werde. Diefer Guldo foll das 
eine Meil wegs unter Vivis ligende Cloſter Dcregeftifftet , von Vabſt 
Innocentio das Pallium empfangen haben, auch von dieſem Vabſt 
vermahnet worden ſeyn, das wegen Straſſenraͤuberey zerſtoͤrte Schloß 
leeb weder felbft aufzubauen, noch anderen folchessugeftatten. h 
Zugleicher Zeit lebte Ardutio dee Herren von Foncluny ſohn wel⸗ 
cher nah Humberti Tod,an das Genfifche Biſchthum befürderet wors 
den. Auch an diefen lieſſe Bernbardus 2. brief(r) abgeben,ans welchen 
man fehen kan was der Ardutio im Schild aeführt. Im erften brief 
wird gemeldet, die Biſchoffs Wahl feye durch die Ceriſey und dad 
Bold geſchehen / und zwar mit fo vielen Stim̃en / daß nicht zusweiflen, 
dañ dag diefe Wahl von Gott ſeye, deſſen Gnad,nicht feinem . k F 
rdu⸗ 


) Lang. p.277.ſq. (1) Id. p, 878. (11) Hung. p. 116. (m) von Marlemac, 
Haffn. 1: 188. (n) Bernh. Epift 26. (0) Gall. Chriß, Stumph. VIII. 23. (p) pag 
669: n. 35:-(A): Ps 973, (r) Epilt, 27.28. > 


2 Viertes Bud). | 629 
Ardutto ſolche beymeſſen ſolle. Hiernaͤchſt vermahner ihn Bernhardus: N. €. ©: 


Bonasfac de cætero vias tuas, & ſtudia tua. Si Vire ſanctitas nor 1134. 
præceſſit, fequatur faltem. Und: Alioquin fialtiorem guammeliorem: 
efle dele&tat, non ‚praemium fed precipitium exfpe&tamus : „„Berbeffes 
„te dein Xeben, ift dein Wandel nicht vor der Wahl gut gewefen , fo 
„ſeye er es doch nad) der Wahl. Wirkt ou mehr auf die Hobeit feben, 
„als aufdie Gottſeligkeit ſo Hart du feinen Lohn, fondern eine ſtuͤrtzung 
„zuerwarten. Daß fotche Vermahnung fruchtlos geweſen ſeye, iſt zu⸗ 
ſchlieſſen aus folgender Epiſtel, in welcher ihm Bernhardus beſſer zu 
Leib gehet. Cathedra quam nuper ſortitus es, hominem multorum ex- 
petit meritorum, quæ in Te aut nulla aut non quantùm ſatis eſt præ- 
ceſſiſſe dolemus, fi quidem & facta tua & ſtudia tua præterita, in nullo 
prorſus vifa ſunt Epiſcopali convenire officio: „Die Bifhoflich 
„Wuͤrde zu welcher du erhoben worden, erſorderet einen wohlverdien⸗ 
„ten Mann, ein ſolcher biſt du nicht geweſen, als deſſen Wercke und: 
„Derhalten einem Biſchoff nicht geziemen. Er ſetzt hinzu: Delicta 
juventutis tus deleat vefpertinacorre&io : „Du folt im ſpathen Alter 


„deine Jugend⸗ Laſter verbefferen Um gleicheeit it Rotharius mit Der» 


tzog Konrad durch Bernharbum zu Bamberg-befriediget worden (s); 

Zu Baſel hat Biſchoff Adalbero ‚aus biti Epponis eines Prieſters 1135. 
(x) und Verwalters des Schloſſes hinten an S. Leonhards⸗Kirch, die Cloſter €. 
felbige Kirch und behauſung, mit bewilllgung des Dom ⸗Capitels auch kLeonhard. 
Graf Wernhers von Homberg, der Stifft Caſt⸗Vogts in ein Cloſter 
veraͤnderet, und ein Chorherrenſtifft unter S. Auguſtini Regel darinn 
angerichtet und fie mit etlichen Guͤteren begabet. 

© begabe ſich eine nachdenckliche Aenderung in Wallis, mit S. 136 
Drourit Cioſter. Bey Leben Brobfis Neinolvi-(eines bruders Grafſeſon 
Amedei) waren die Mittel dieſes ſtiffts gantz aufgebraucht, weilen Fesgpaurigen, 
du ch die Stifftsberren theils ſonſt verſchwendet, theils unter ihre 

Kinder ousgetheilt worden ; deßwegen das Cloſter lehr geftanden ‚und: 
der Gottesdienft darinn unterlaffen worden , weilniemand mehr den» 
felbigen verrichtet hatte, Aber anf Anhalten Hugonis Biſchoffs zu 
Grenoble, tom Graf Amedeus nach S. Mauriß veufchaffete ‚daß die 
entwendeten Büterdem Cloſter widerum augeftellet worden, fete an 
ſtatt der weltlichen Chorherren (Canonicos Regulares) Pe e* 
ihnen zum Probſt Hermeneradum. Durch vieler Leuten Mildig⸗ 
keit, und dee Cloſters erfolgete ſparſamkeit, ſind ſie in kurtzer Zeit 


63 
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51. 8. „5, dersuorofen Mitten kommen (u), Ais A. C. 1145, Babft Eugenlus 


1136. 111.3u2yon war,hat er ihnen auf ihr Anbalten, anftatt eines Probſts 
einen Abt gegeben,fene auch felbft dabin Eoimen,und babe die Domlirch 

Und S. geweihet, Gleihfalls hielten ſich die Mönchen in S. Lucil Elofter zu 
Lucii Clo⸗Chur, ſo uͤbel daß man fie verjagt, und Conradus (Rang (x) nennet ihn 
fer CTaroium) Churiſcher Biſchoff aus dem Cloſter Rockenbach welches er 
und ſein bruder neulich aufgerichtet hatte, Mönchen darein geſetzt, wel⸗ 

che nach der Regel der Brämonftratenferen leben folten (y). Herr Gu⸗ 

lerund Lang fchreiben die Wider-Aufrichtung und Vergabung nicht 
nurdiefes S.Rucli,fondern auch der Elöfteren zu Difentis und Katz zu, 

dem folgenden Churiſchen Biſchoff Adelgoz (2), von welchem fie fagen 

daß er ein Elarevallenfifcher Dis sBernardi£ehrjünger ges 

weſen. Uberdiefer bat das Biſchthum zo: Fahr fpäther verwaltet. 

Prime —  Gefigedachten Brämonftratenfer ⸗ Orden bat Norbertus ein Loth⸗ 
Hrden, ringiſcher Edelmann aufgebracht. Er war ein Benedictiner Mönch, 
aͤrgerte fich aber über dieſer Moͤnchen fehlechtes Leben und Hochmuth ſo 


ſehr, daß er ſamt 13. anderen,fich in eine Wildnuß begeben, in welcher 


Ihme,wie er ſagte Auguſtinus felbft feine Regul (zz) in einem Geſicht 
übergeben,und den Ort (premonftravie) angewiefen, da fie ein Elofter 
folten bauen laffenz daber fie Praͤmonſtratenſer genennet worden (aa). 
Als er ſich A.C. 1119, auf einem Eoncilio zu Coͤlln eingefunden, haben 
fich ihrer viel dieſem Notberto wivderfeßt,und fagte man von ihme, wie 


Bott Genef. 16:12. von Iſmael redet, feine Hand ſeye wider jedermait, 
und jedermanns Hand wider ihn (2). Erwurd Ertzbiſchoff zu Magde⸗ 


burg, underwarb diefem Ertzbiſchthum dem Zitul Primus Germaniæ- 

Doc haben feine neuen Regen bier und dort Patronen angetroffen. 

Eier ¶ Aus deren Zahl war Sigenandus (wird auch Sigerandus(b) und 
Bellale. Sigismondus (c) genennet) Probſt zu Muͤnſter im Granfeld. As dieſer 
1136. guf der Jagd einem wilden ſchwein nachfegte,entfernte er ſich von feinem 


Geſfehrten, lieſſe ſich unbedachtſamlich in einen dicken Wald, und ver⸗ 


irrete darinn. Wann er den gantzen Tag gegangen, war er am Abend 


widerum an dem Ort, an welchem er des Tags zuvor geweſen. Als er 


ſich nun beſorget / er werde in dieſer Wildnuß bleiben müffen, a! e J 
e 


(u) Stumph, XI. zz. Sitnl. Valeſ. p. m. ↄ21. (x) pag: 674. (y) Sptæch. Pag 


316. (z) Gul.pag, 133. b. Lang. 674. a. (zz) Ita Eodem prope sempore Norbertus 
Canenicorum,Bernardus Monachorum viram fe reformafie, gloriabantur. Horf. Not, 


ad Bernh, Tom. 1. pag. 39. (aa) ridiculas alas Etymolog. vid. ap. Hofpin.de Mo- 


nach. p. 160. & Horft. Lib, eit. Pag. 44. (a) Urfperg. Au, 1119, (b) Hafn, 2: 
423. (c) Idvs: a8 b, 
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Geluͤbd gethan ſo Ihn Bott ausführen werde, an dieſem Ort eine Kirch, 5 
zubanen. Weilen ihn nun Gott erhoͤrt, bauete eu A. C. 1136, eine” 176, 
Kapelldortbin, mitten zwifchen Biel und Brunteut) und nach wenig 
Fahren ein Cloer, welches erden Brämonftratenferen eingegeben, and 
Gerold zum erften Probft gefetst. Biſchoff Drtlieb (welcher nach S. 
Bantalo für. den heilisften Bifchoff zu Baſel gehalten wurde) machet 
diefe Probſtey um A.C.1.170. (d) zu einer Abten, ſchenckete felbiger das 
jus patronatus; ſamt den Zehendenin 4. Pfartkirchen (ec), und ſo viel 
anders „ daß er für den anderen Stifter des Cloſters geachtet wird, 
Diefed neueCloſter mug dem Cloſter Munſter / von welchem es 3. Stund 
entlegen, und auf deſſen Grund und boden es gebauet iſt, jaͤhrlich ein 
Pfund Wachs zu Weiſung geben. Aber mit der Zeit iſt die Filial über 
die Meutter- Kirch geftiegen. Dann Babft Drartinus im Conſtantziſchen 
Coneiliv,dem damaligen Abt Heinrich Ner, die Frepbeit gegeben, fich 
der Inful und des Praͤlaten ſtabs zugebrauchen, and ift die Abtey Aus 
gleich durch Kavſer Sigismund, von beherrfchung des Biſchoffs von 
Baſel befreyet worden. So daß nun dieſer Abt, unter denen Staͤn⸗ 
den dieſes Biſchthums den Vorſitz und die erſte ſtimm hat. Dieſes 
Cloſter wird zu Latein genennet, Bellelagium, Teuiſch: Bellale; in ih⸗ 
rem corrumpirten Frantzoͤſiſchen Bellelay. Gemeinlich wehnet.man , 
es babe den Nahmen vom ſchwein, weiches den Probſt an dieſes Ort 
geführt. Herr Haffner aber achtet, dieſer Rahme komme von dem 
ſchoͤnen klaren brunnenwaſſer, ſo daſelbſt aus der Erden herfürguillet, 
Stehet unter dem ſchirm der Stadt Solothurn. 
Dingegen hat Graf Wilhelm von Glana {F); (war ein zwiſchen nenreif⸗ 
der Sana und Glana gelegenes ſchloß) andere (g) fehreiben, Grafen 
umbert von Saffoy, im Genffiſchen Biſchthum ein Bernhardinerklo⸗ 
r in Gegenwart Bernhardi (als er durch klein Burgund nach Rom zu 
Pabſt Innocentio gereifet) das befandte Cloſter Altenreiffen Abbaye 
des Alpes) erbauet, welches durch Guidonem Biſchoff zu Lauſannen ge⸗ 
wveihet und von Innocentio in Paͤbſtl Schitm genommen worden. Diefe 
Moͤrchen follen ihren Orden ſo ſtreng gehalten haben, daß fie gleich 
den. Cartbäuferen, durch das gantze Jahr ſich alles Fleiſch⸗eſſens enthals 
ten. Hat 5. incorporirie Bfarreyen. "Die Caſt⸗Vogtey wurde A. C. 
1452 vom Hertzog von Savoy der Stadt Freyburg übergeben. Ihr er⸗ 
ſter Abt Guarinus war Bernardo fehr lieb; hernach Biſchoff zu SE 
r⸗ 


. (d) Vrſtiſ. p.9. fed Baſ. facr. à p. 204. hunc calculum meritò emendare ſa- 
tagit. Vide infr. An, 1167. (e) Spart, Helvet. p. 513, (f) Lang, Lib. 2.6. 10, 
5.6. (g) Horſt, not. cit, p. 28. 2. 
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7. €. G. Horftius will Ch) aus diefem&endbrief ()°Bernardt beweifen,daß dies 


1136: ſes Cloſter nicht erſt dißmahl erbauet,fondern allein den Bernardinerem 
eingeraumet worden. Vormals follen Benedictiner dafeibft geweſen 
feon (1). Ob die erfte Stiftung dem von Glana dieerfolgte Berätte 
derungdem Humberto beyzumeſſen feye,mögen andere unterfuchen, 

1138. Die Kriegsflamm Lönte kaum in Helvetia erlöfchen , fo Lam ſie zu 

SE nenen Kräften. Graf Movolf von Bregeuß bat etliche Bem@lofter 

Hefriene tershauſen aeeignete Güter mit Gewalt angefallen. Ulrich Biſchoff zu 
den Bir Coſtant griffe gleichfalls zu den Waffen. Weilen er aber dem Graf zu 
ſchoff zu ſchwach war,ließer ein von Gebhard LEI. aufgebauenes Schloß nider⸗ 
Ceſtant. reiſſen aus Forcht, der Graf moͤchte ſelbſt Bofto darinn ſaſſen , und dem 
Stift ſchaden daraus zufügen. Aber dieſe wohlgemeynte ſorgfalt, war 

dem Domſtifft fo ſehr zumider,daß fie den Biſchoff bey dem Kayſer Lo⸗ 
tharlo und Pabſt Innocentio verklagt. Solche Undanckbarkeit gegen er⸗ 
zeigter Treu / verdroß den Biſchoff fo gar daß er das Biſchthum refignict, 
und ſich in ſein voriges S. Blaſiſches Cloſter begeben. Ohnlang zuvor 

ſeye ein Thurn am Dom mit dem ſchweren Laſt aller Glocken unverſe⸗ 

henlich umgefallen welches als eine Vorbedeutung der erſolgeten Unru⸗ 

ben angezogen wird. Was dieſer Biſchoff gethan dem Cloſter Fiſchingen 
wwiderum aufzuhelffen, als ſelbiges durch Feuer und andere Unfaͤll zu 
— groſſem ſchaden kom̃en iſt anderſtwo zuſinden (D. Des Biſchoffs Abs 
fe “teitt hat neue ſtreitigkeiten erregt. Kupfer Conrad IH, (m), welchem 
Ihe, nach Lotharii Tod A.C. 1138. die Kayferl. Cron aufgefeet worden , 
Wahl. wolte feinen Kaplan Brunigundum am Biſchthum haben-Aber zu Co⸗ 
fang wurd erwehiet Herman I. Freyherr von Arbon. Diefen beftättigte 
Babit Innoecentius. Die Kayſerl. Wahl feld verurfachte Unrubenz 

dan Conradus Hertzog ven Zerisngen, fich dero widerſetzt, deßwegen 

der Kapfer Durch Hetog Friedrich von Schwaben,mit dem Zunahmen 

- Barbaroffa, und Ahenobarbus (feines bruders, Friedrichs des einaͤu⸗ 

gigen fohn) in deſſen von Zeringen Land fallen und die Stadt Züri 

Caſt Vogt einnehmen laſſen € n). Die Caſtvogtey über daſelbſtige beyde Stiffter gab 
Zarich er Hertzog Welf von Bayeren, von Spoleto. ALS deſſen einiger ſohn 
in Italien geſtorben, verkauffte der Hertzog feine Laͤnder, und dieſeCaſt⸗ 

Voͤgtey an Fridericum Barbaroſſam, welcher fie Graf Alberto von 
Habſpurg gegeben , von dieſem iſt fie wider an Die Hertzogen bonzeringen 
om⸗ 
(h) Loc. cit. (i) Epiſt, 23 5. ad Guarin. Et 142. ad Alpenſ. (k) Gall, Chrift. 


Tom. 4 p. z1. (1) Lang. p-56$.$. 5. (0) Secundum fe ipſius infignir, Guitiman Habſp, 
‚Pe 202, (n) Ott. Friofing, de Frider, Lib. 1. c. 26, x 
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Tommen(o). Herr Tſchudi (p) vermeynet, diefe Caſt⸗Vogtey ſeye de⸗N. 


nen von Zeringen damals widerum zugefiellet worden,als ſich Hertzog 
Eonrad mitdem Kayfer betragen, und feve biß zu Abgang ihres ſtam⸗ 
mens,inderfelbigen Gewalt geblieben. Kayſer Conrad begab fich in 
begleit Orthlieb Biſchoff zu Bafel, und anderer Herren nach Straß 
burg, hielte dafeldft einen Reichstag, und beſtaͤttigte dem Cloſter Pfe⸗ 
fers (q) und Einſidlen Cr) ihre Freyheiten. 


C. G& 
1138. 


vL 39. 


Um dieſe Zeit wurde zu Nom im Lateran von mehr als 1000. Praͤla⸗ Arnold 
ten ein Conciſium gehalten,in welchem Arnoldus (de Brixia)von Breſ⸗ von Brefia 
fen gebürtig Cs), einer inder Lombardey gelegnen Stadt, alsein Keger komt nad 
verurcheilt worden. Diefer ſtudirte eine Zeitlang in Frandreich unter ZUiO- 


Güter befigen. Den Brälaten ziemen keine weltliche Gerichtöswänge. 
Das Bold feye nicht ſchuldig den Aebten viel Reberenz zubeweifen , 


dann folchen die Geiſtliche Hecht allen Pomp abfprechen. Alle zeitli- 
chenGuͤter follen allein durch weltliche Fuͤrſten verwaltet, und Durch die 
Hände der Reyen beworben werden. Den Beiftlichen folten allein die ers 


ften Früchte vom neuen Gereut zugehoͤren, die Geiftlichen follen die 


. Dpfer,fo von den Ehriften geopferet werden, und die Zehenden allein zur 


es fonft die Welt hätte wollen feben und fich woarnen laffen. . 


Vothdurfft ihres Leibs, nicht zu Muthwillen fleiſchlichen begierden , 
Pracht, Hoffart in Kleideren unzuͤchtigen Schertz und zur Geilbeit vers 
wenden (1) Diefes alles fchreiber Herr Tſchudi von Wort zu Wort (t): 
anbenfügende : Es war vielwahrbafft und an fich ſelbſt warn 


Doc wurde er degwegen bey dem Pabft und Cleriſey fo verhaſſet, daß 
fie ihn in obgedachtem Synodo verdammt, und von Kom getrieben, 
Erbegab fich dem Anfehen nach widerum in Frandreich zu feinem 


Lehrmeiſter Abelardo, Aber Pabſt Sunocentius II. wolte ihn auch 


dort nicht gedulden, fonbern ſchriebe an die Ertzbiſchoͤffe zu Rheims, und 
zu Sens, undan Bernardum, fie follen verfchaffen daß Abelardug 
1. Theil. Ohhh und 
(0) Hotting. Spec Tig. pag. 561. (p) Hiſtor. Mſc. An, 1138. 1169. Conf. 


‚ Hotting. Spec. p. 237. in diverſa abit Laz. de Migrat. gent. pas 396. $. 8. (9) 


Tfchud, An, cit, (r) Hartman. An. cit. (s) Nonnulli Zpifcopum Brixinenfem nun- 


cupant, Vid, Morn. Mytt, Iniquit. Edit. 8. pag. 666. (l') Ob hæc fimilia effata, 
3 Baronio dicitur Polisicorumhereiicorum Parriarcha & Princeps. Ad An, 1140, (t) 


ad An, 1131, 


eſſen 


Abelardo. Nachdem er widerum in fein Vaterland komen, bat ex aufder guy, 
Cantzel, den Wandel der Geiſtlichen, ernſtlich durchgezogen. Er redete 
ernſthafft wider die Praͤlaten und den Pabſt ſelbſt. Die Mönchen (fagte 
er) folten von rechtswegen weder ligende, noch andere eigentbumliche 
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N. €. G. und Arnoldus gefaͤnglich angenommen, und die bücher derfelbigen ver 
a130. brennt werden ſie ſollen aber dieſen befehl noch heimlich halten, bißder 
Synodus zu Paris verfamlet ſeyn werde. Aber des Pabſts Anſchlag 
wurde zu Waſſer. Arnoldus konte ſich darvon machen, und kam nah Zus 

rich allwo er ein und ander Jahr ſicheren Schirm genoſſen. 

1470. Herr Tſchudi meldet (u), daß Arnoldus mit obigen Lehrſaͤtzen auch 
ee „biel Falſchheiten untermifchet,feye ein aufrührifcher Lehrer gewefen, 
ing, „ein betrüger, der feine Falfchheiten allezeit gewußt mit etlichen Wahr⸗ 

„heiten zuberdeden, wiſſende, daß er fonft keinen Anhang baben wurde, 

„aber durd) den Schein vieler wahrhafftigen Dingen,habe er die eins 

„gemifchten Falſchheiten dem Volck eingeſchwaͤtzt, und habe angehebt , 

„etliche Articul des Chriftl. Glaubens anregen,als ob die nicht recht ers 

„läuteret waren,und habe unteritanden durch feine glatten Wort Gift 

„unterdas Honig zuwerffen. So sfft miderholet Here Tſchudi feine 

Anklag wider Arnoldum , und zwar mithigigen Worten, iſt aber zuhe⸗ 

Findet: merden daß er keinen einigen irrigen Articul, welchen Arnold gelehrt 

Zurich babe, namhafft machen kan. Herr Tſchudi fagtferners; Arnold habe 

Schirm „feinen Anhang nicht nur zu Breſſa gehabt, fondern in vielen anderen 

und An „Städten in Ftelien,fo dag die weltlichen;fonderlich das gemeine Volck 

bang. „angefangen die Pfaffen zuderachten. Nachdeme er nach Zürich kom⸗ 

„men ſeye er dafelbit auſgenommen und gefhirmt worden. Die von Zuͤ⸗ 

„rich lieſſen ibm des falfchen Dectors Zebr gefallen (v); und bater in 

kurtzer Zeit alle beyliegende Landſchafft ihm anhaͤngig gemachet, mit 

„ralfcher Lehr bemadlet, usd hat noch diefelbige Lehr unter felbigem 

„Volck gewaͤhrt, zu den Zeiten des Liaurini,welcher diefen bericht dieſes 

„Arnoldi halben hinterlaſſen Kayfer Friedrichs Barbaroſſa (der A C. 

„ırso,geftorben) Chronit- Schreiber, und unter deſſen Sohn Heinrich 

VI.noch in Leben gewefen. Daß Arnoldus ein falfcher Lehrer ges 

weien,und Zürich mic falfcher Lehr bemacklet habe, war obreZwels 

fel die damalige Praffen- Klag, welche man aber wider ihn nicht wahr 

Komme machen konnen. Nachdeme Eugenius Babft worden.ift Arnoldus von 

wider nach zürich, allwo er fich (mie Tſchudi (vv) widerum fchreibt) s.Fahr auf 

Rom.  gebalsen, widerum nach Rom gereifet: habe daſelbſt abermapl jeder, 

mann wider den Pabſt und die Geiſtlichkeit verheßt und die burger on 

Ü 

(a) Loc.eit. (v) Nartman. Annal, Eremit. pag. 185. Tigurum conceflir J— 

que Auditoribuscarwit. Et ipſe Ligur. Lib. 3. inter alia: Nobile Turegum (in- 

quit) Doctoris nomine falſo inſedit. totamque brevifub tempore terram, Perfidus 

impunè fædavit dogmatis aura. Unde venenato dudum corrupta ſapore. Er ni- 

miuùm falſi doctrinæ vatis inhærens, Setvat adhuc uvæ guſtum gens illa paterna, 
(vv) Au, 1146. 
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neführt, widerum zu ihrem uralten Regiment, wie es vor Julle Cifürlsn. € ©. 

Zeiten gewwefen,sugreiffen: Burgermeifter, Zunftmeifter und den Rath x140- 

zu ordnen. Dan auch der Kayſer keinen Gewalt über fie babe. Das Bold 

feye dieſem Arnoldo ſo ſtarck angehanget daB niemand wider Denfelbigen 

ſich regen doͤrffen. Pabſt Lucius ergeiffe A.C. 1145. Die Waffen wi⸗ 

Der die burgerfchafit, empfieng aber in beitürmung des Capitolli eine 

Wundem an welcher er bald geftorben (y). Als A.C. 1154. Adria 

nus IV. aufden Babftl. Stuhl erhebt worden, habe das Volck bey fels 

bigem mit bitt und bedräuen, angehalten, daß er dem Burgermeifter 

und Rath, den fie erwehlet hatten, das Regiment frey zuftelle. Adria⸗ 

nus (z) mutbete ihnen hinwiderum zu,daß fle fich Feines Regiments bes 

laden, biß daß fie vonden Paͤbſten Innocentio und Eugenio verbanne⸗ 

ten Ketzer Arnold ausder Stadt gejagt. Solches thaten fie, berufften 

Ihn aber bald widerum und erhitgeten fich wider Adrianum fo fehr,dag 

fich felbiger aus der Stadt begeben,und von Kayfer Friedrich Huͤlf be⸗ 

gehrt. Als Friederich der ohne dig einen Zug In Itallen vor ſich date 

te, mit feinem Heernach Viterben kommen habe ſich Adrian bey Ihr. 

Mai. erklagt, dag Arnold das Volk wider ihn und die Briefterfchafft 
verhetze, deßwegen fie bey jedermann in Verachtung feyen , und viel 
Trotz leiden muͤſſen, fie befchiemen den Arnold mit Gewalt, Begebrte 
hiemit Ihr. Maj. wollen die Roͤmer und den Ketzer Arnold nach Wer, Wird ver 

dienen ftrafen. Friedrich Lieffe fich bereden, Arnoldum zu Kom fans brennt. 
gen / judicio Cleri,fagt Ligurinus,anfder Cleriſey gutbefinden,verurtheis 
len aufhencken, verbrennen, und die aſchen in die Tiber werffen. 

Ne ſtolidæ plebis, quem fecerat improbus error 

Martyris oſſa novo cineresve foverethonore (a). 
Dann das gemeine Volck hielte Arnoldum biß an defienTod fo werth Deſen 

daß ſeine Feinde gefürchtet die aſchen von demfelbigen moͤchte durch dag Lobſpruͤche. 

Volck als einHeiltbum aufgehoben und verehret werden. Gerhous (wel⸗ 
ger damals in Leben war) wuͤnſchte daß die Kirch gelinder gegen Arnol⸗ 
durm verſahren waͤre, und deſſen blut nicht vergoſſen hätte (b). In dem 
Rirchengeſchichten wird dreyer gedacht, welche faft zu gleicher Zeit ge⸗ 

lebt, gleichen Nahmen getragen (c), mit gleichem Eifer fich dem Bracht: 
und Weltlichkeit der aa ee — dem En 

2 30 


(y) Platin.(z) Id, (a) Ligur, loc. cit. Otto Frifing. Lib, 2. cap. 20. (b) de 
| Inveftig, Antichr. ap. Ufler.de Succefl, pag. 305. (c) Arnolfus, Arnulphus, Ar- 
| noldus,Arnaldus, zgui pollent: Hinc Imperator Rom. Cancellarius Imp, Con- 

radi comes Lenzburg: Et Epifcopus Conftant, Arnolfus, Arnulphus, Arnaldus. 
Ira dieitur; Bertolfus, & Berchtoldus &c. 
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N. C. G. Volck ſehr beliebt geweſenz aber alle von der Geiftlichkeit unterdene 
1140. cket und ums Leben gebracht worden. Einer predigte in Flanderen, 
and wurd A.C. 1162, verbrennt zu Coͤlln. Der andere foll unter 
Pabſt Honorio IT. (welcher A. C. 1130. geftorben) gelehrt haben, 
wurde von dem Adel tanquam verus Chritti difeipulus & prophera, 
für einen wahrhafften Jünger Chrifti und Prophet gehalten, (laudi- 
bus ad cœlum tollebant) erhebt, und von Platine Vir fan&ifimus, 
ein recht heiliger Dann (Cd) genennet, folle nod) bey Sonorii Leben 
beimlich durch die Priefterfchaftt aus Weg geraumt worden feym 
Der dritte war Arnoldus von Breſſe. Deſſen Hiſtorie alfo befchrie 
ben wird, daß man in die Gedanden fallen möchte, daß er unter Hon» /⸗ 
rio zupredigen angefangen und eben derjenige ſeye, defien Blatina unter — 
den Geſchichten Honorii Meldung thut. Dann daB einer heimlich, 
der andere öffentlich getödtet worden, find Umſtaͤnde, in welchen Bla 
tina, welcher lang nach Arnoldo gelebt; möchtegeirret haben. 
Dberdie Ich komme aber widverumanf Herren Tſchudis Worte. Die von Y; 
Römer ihm wider Arnoldum eingeführte Xlag,berubet auf3.Studen.1. Du 
mac? ee die Roͤm. Burgerſchafft sur Aufruhr aufgewiglet. 2. Daß er falſche 
gemacht? Lehr⸗Aeticuaus geſtrauet. 3. Daß er der Praͤlaien, Drnchen und 
famtlicher Klerifey Wandel und Lebens⸗Art durchgezogen. Daßerein 
Yufwigler zu Rom geweſen, Elagt Pabſt Adrian bey dem Kayfer mit 
Teinem Wort Ce). Otto Biſchoff zu Friſingen befchuldiget ihn hlerinn 
(£ ) und will folches. mit einem ‘Briefbeweifen, welchen der Rath und 
Burgerfhaft zu Rom an Kayſer Conradum abgeben laſſen; darinn die 
Roͤmer begehren,dag ihnen die Freyheitẽ zugeſtellet werden,nichtwiefie | 
zu JuliiCaſaris, ſondern wie fie zu ConftantiniundFuftinianizeitenge 
mefen, und erkennen den Kayfer für ihren Oberherren (g). Doch wurd 
Arnoldi im briefnicht gedacht. Der Römern einiges Derlangen war, 
daß ihnen das Paͤbſtl. Joch abgenommen werde, deßwegen ſie wider 
Eugenium ſchwirrig geweſen, ehe Arnoldus widerum nach Rom kom̃en 
Ch). Er kehrete dahin nicht jemanden anzuhetzẽ ſondern weilen diejenige 
geſtorben, welche ihm nach dem Leben geſtellet. Die Unruh ward durch 
andere erregt maſſen ſie auch gewädret, biß Pabſt Clemens III. ſich um 


(d) In Honor.Adde Catal.Teftium verit part, 2. pag. 481. ex Trithem (e) 
neque alia habet Sigon, Rega Ital. An, 1139. Conf. Scriptor. Anglic. An. 1652, 2 
Tvvifdenio editi pag.1032 & 2387. (f) Lib, ı. cap. 27. (g) Goldaft, Nor. ad I 
Conttit. Tom. 1,pag,64. (h) vid. Sigon. Regn. Ital. An, 1145, 1155. & Friüing, 
Lib, 2,.c..21, Romam ,‚inguit, contra: Pontihcem fuam in: feditionem: concitatamı 
invenit:. 
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A.C. 1180, mit der burgerſchafft verglichen. Arnoldus hat zweifels ohn N. €. G. 
zu Rom nichts gelehrt, als was er zu Zürich getrieben. Nun werden 1140. 
weder von Ligurino noch von anderen Diftorienfchreiberen felbiger Zei⸗ 
ten,einige Unruhen gemeldet; welche damahl in Helvetia geweſen feyen. 

Daher Arnoldus nicht aus dem Land gejagt worden, fondern er iſt von 

fich ſelbſt daraus gegangẽ / und hatLehrjuͤnger hinterlaſſen. Wañ er aber 

Aufruhr oder font falſche Lehren getrieben hätte, wären weder er noch 

ſeine Anhaͤnger geduldet worden. Es ift aber aus den Sefchichten aller 

zeiten bekandt, daß die Paͤbſte und deren Anhänger fchon längft den Ju⸗ 

den und andern Feinden Chriſti abgelernet,die befener der reinen Chriftt, 

Lehr, und die fo fih dem Ehr und Geldgeig der Ehriften widerfegen, zus 
befchuldigen daß fie das Volck aufrührifch machen,und trackten unter die⸗ 
ſem Vorwand die. Könige und Oberkeiten wider fie in Harniſch zubrins 
gen. Doch bediente fich Babft Innocentius II. diefes Anlaffes,zu feinem 
Vortheil er beraubte die burgerfchafft der ſtimm, welche fie noch etwels 
her maffen in der Pabſtswahl gehobt, und folle Eöleftinus II. des In⸗ 
nocentii Nachfahr,der erfte Babft ſeyn, welcher Durch die Cardinale / oh⸗ 

ne Zuziehung der Cleriſey und des Volcks erweblet worden (). 

Von dem daß Arnoldus ein falſcher Lehrer geweſen ſeye, wird ein Ob er ein 

groſſes Geſchrey gemacht. Bernhard ſchreibt an den Biſchoff zu Coſtanhz —0 
‚nicht wie Horſtlus vermennet,an den in der Normandey / ſondern in aſen 
Alemannien, in deſſen Biſchthum (ii) fi) Arnold aufgehalten und Bernhar⸗ 
deme damals vorgeftanden Hermannus, welcher dem Bernardo nichtdus verfol» 
unbekandt war.) Utinam tam fanz eflet do@trinz;quam diſtrictæ eft vi- get ihn. 
te. Etfi vultis fcire, homo eft nequemanducans nequebibens,&c, (k) 
Verwirffet deſſen Lehr, gibt aber ibm darbey Zeugnuß, daß erein ftils 

les Leben führe ; und ein Menſch feye der (wie Chriflus von Jo⸗ 
banneredet) weder efje noch trincke. Erfekt hinzu, wo Arnoldus 

bißdahin gewefen, habe er ſich fo übel gehalten , daß er nicht mebr bins 

kom̃en dörffe. Vigor Apoftolicus hominem Italia. ortum tranfalpinare 

eoegit, repatriarenon patitur, auch nur nicht in fein eigen Naterland, 

als daraus er verjagt worden. Gleichfalls feye er ans Franckreich vers 

trieben, allwo er von Abelardo fich verführen laſſen. Was begehrt dann 
Bernhardus an Bifhoff Hermannum? Wir hören (fchreibt er) daß 

„er bey euch das Volck auffreſſe wie Brod. Er bendet durch feine 
„Schmeichelwort und den Schein der Tugenden Die Gewaltigen und 
' „Reichen an fich. Videbitis hominem aperte infurgere in Clerum ,, 
\ ; fre⸗ 

(i) Hartm. Annal. pag..203. (ii) Eodem Aelinar Mabillen. Not. ad Bern«- 

hard. Ep. 195. (k) Epift, 195. 
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N. €. G. vfretum tyrannide militari, &c. Ihe werdet ſehen dag er mit beybülf 
1146. „Des Adels, die Geiftlichkeit unterdrucke auch den Biſchoͤffen nicht 
„ſchone. Hier wäre es Zeit geweſen, die Ketzereyen Arnoldi zuerzehlen 
ſo Bernhardus deren einige aufihn haͤtte bringen konnen. Doc) begehr⸗ 
te Bernbardus nicht,daß ihnder Biſchoff Ba folle ihn feſt 
Warum ? machenloffen,damit er nicht anderftwo fchaden koͤnne. Woher aber kam 
diefer Unwillen Bernhards? Mer bat ihn fo fehr wider Arnoldum in 
Harnifch gebracht ? Was hat ihn vermögen, daß er felbigem dem Bir 
ſchoffen alfo über die Hauben gerichtet? Bernhardus fagt, daß der 
Pabſt als er bey Bernardo gewefen, gern geſehen bätte, daß. folches 
geſchehe, aber es feye niemand daheim geweſen. Aber Dermannus,wie 
es fcheinet,ein friedlicher und liebreicher Herr, wolte auch nicht dran. 
Arnoldus lebte zu Zürich in völliger Freyheit, und haͤtte man ibn das 
ſelbſt Länger geduldet,fo er ſich mehr aufzuhalten begehrt hätte. 
iſt fich über ſolches zuverwunderen? Hat er doch, wie übel erbey dem 
Pabſt verhaffet gewefen, bey Cardinal Guido Unterfchlauf gefunden , 
welchen der Babft zu dem End in Frandreich gefendet, daß er dafelbft 
dem Arnoldo fih widerfeße (1). Wegen folcher Gelindigkeit bat 
Bernbhardusden Guido einen Verweiß gegeben, ipn vermabnende, 
ſich mit Arnoldo nicht gemein zumachen (m). In Arnoldi Lehr hat 
Bernardus nichts getadlet, als daß er ein Lehrſuͤnger Abelardi feye. 
Neuer Das unbillige Berfabren gegen Abelardum IT A.C. 1120, beyges 
Sturm bracht worden. Nachdeme Bernardus fich aus Paͤbſtl befehl wider 
ihn ins Feld gelaflen,bat ihn Abelardus rider ihn zum Streit ausge 
oum. forderet. Bernardus widrigte ſich anfänglich , doch willigte er endlich 
ein,dag man zu Gens sufammen getretten,da wurden Abelardo etliche 
aus feinen bücheren gezogene Articul vorgelefen. Als Abelardus felbige 
angehört,habe er nach Rom appellirt, fich feiner dafelbft habendenFreune 
den vertröftende. Worauf Bernardusalfobald Pabſt Innocentium 
fchrifftlich vermahnet habe,denienigen, welcher albereit in Gegenwart 
eines Paͤbſtl. Nuntii verurtheilet worden feye, nicht ledig zuſprechen. 
Innocentius antwortete, er habe Petrum, weldyen er doch nie verhoͤrt 
babe,allbereit verurtdeilt. Als nun Abelardusdes Paͤbſti. Gemuͤths 
verftändiget worden, begab er fich in das Cluniaxer Cloſter, allwo er 


ni 
(1) Horft. Not.ad Bernhard. Tom. I. p.39. 2. (m) Epift. 196, Cujus Be 
Arnoldo) converfatio mel, doctrina venenum,cujus caput columbe,cauda fcorpionis 
eft;qwem Brixia evomuit,Roma exhorruit,Francia repulit,Germania abonıinarur, 
Italia non vult recipere,fertur effe vobifcum P,P. Cum & artem habeat, & volna- 
tatem nocendi, ſi acceflerit favor veſter, erit funiculas rriplex, 
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nicht feine Lehr widerrufen wie man ausſtraͤuet Cn), fondern in einer gg, 
Schutz ⸗Schrifft dargethan / daß man feine Wort ihme verdrehet,und et“ 7140, 
einen Abſcheuhen habe ab denen Lehrſaͤtzen, welche man ihme angedich⸗ 
tet babe. Wenig Tag hernach ſeye er wie Freunde und Feinde bezeugen; 
ſancte, ſelig (o)geftorben. Die eigentliche Urfach deren wider Abelar⸗ 
dum erregten Verfolgungen war der Mißgonſt gegen ihn, wegen feiner 
damals ungemeinen Gelehrte (p). Johann Zaumoi ein gelehrter Sor⸗ 
bonift berichtet, Abelardus habe fonderlich dardarch einen groffen Un⸗ 
willen gegen fich verurfachet,weilen er gelaugnet, daß Dionyſius Areo⸗ 
pagita jemabl zu Baris gewefen,da doch eben dieſe Meynung innert kur⸗ 
sen Jahren, durch Sirmondum, Morinum, Rabbeum , Launolum, ec. 
weitläuffig verfochten und dargethan worden (q), dag Hilduinus Abk 
in S. Dionyfi Elofter, der aus befehl Königs Ludovici um A. C. 830. 
des Dionyfii Leben befchrieben, der erfte geisefen, welcher behauptet , 
daß Dionyſius der Areopagit nach Pariß kommen. Ohnlänaft gab ein 
anderer Papiſt des Abelardi ſamtliche Schrifften ans Taglicht, ſamt eis. 
nerBorred,in welcher dargethan wird, daß man mit Abelardo unbillig 
gehandelt. Bon Bernardo ſagt dieſe Vorred: Sanctitas non concludit Bernhards 
neceflariö ea omnia eſſe recta, quæ à D. Bernardo dum in terris ageret, Anſehen. 
dicta, facta, difputata, ſcriptaque ſunt. Deßwegen daß Bernardus ums 
ter die Heiligen gezehlet wird, ſolle man nicht gedencken, daß alles was 
er geredt,gefchrieben,gethan,richtig ſeye. Ferners erinneret obgedachte 
Vorred: Abelardus habe fich offt geklagt, daß Bernardus und Nort⸗ 
bertus gar zu groſſen Gewalt ſich anm ſen; auch habe er in einem ſon⸗ 
Dderbaren buch dargethan , daß ihm in vielen Dingen unrecht geſchehe Cr). 
Was bleibetdann übrig,als dag man Arnoldum für einen falfchen Leh⸗ 
zer halten muͤſſe weilen ibn Bernardus für einen folchen ausgeſchryen? 
Zwar wollen die Ciſterzienſer⸗Moͤnchen nicht geſtatten, daß man ſage, an 
Bernardo ſeye einiger Flecken geweſen (5). Doch ſchreibt Otto Friſin⸗ 
genfis (t), weicher zu Bernardi Zeiten gelebt, ohne Scheuhe; Bern⸗ 
hardus ſeye leichtglaͤubig geweſen, der denen, von welchen bißweilen 
„ſcharfſinnige Maͤnner der Irrthumen angeklagt worden, gern Glau⸗ 
»ben zugeſtellet habe, Und iſt ein altes Wort: Bernhardus non omnia 
vidir: Bernhard babe nicht alles geſehen. Deßwegen ſich nicht 
uver⸗ 
(n) Pett. Cluniac. Lib. 5. Epiſt. 3. & zo, Lang. p. 516. (0) Petr. % Lang. 
„loc. citt, (p) vid. Prideaux. op, Theol. p. 417. (9) vid, Reifer in Launoj. Te- 
| #e verit;ä p. 765. (r) vid.Horft, Not. ad Bernhard, op. Tom. 1. p, 37. Conf, 
Diflert. meam de Juftific. $.14. (s) Horſt. Introd. adop. Bernhard, pag, 103, A 
ft) dereb, Erid. Lib, 1. c. 47, 
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C. G.zuverwunderen, daß Bernardus dem Nom. Pabſt, welchem er, ſon⸗ 
sro, derlich Eugenio IT. feinem Zehrjünger viel zugefallen gethan, wider 
Arnoldum beygeftanden. | | 
Arnoldi Es ſchreibt Biſchoff Otto (u) de Sacramento Altaris& baptiſmo 
Lehr von parvulorum non fane dicitur ſenſiſſe, man fage, daß Abelardus in der 
den Heil Lehr vom H. Abendmahl und dem Kinder-Zauf, geirret habe, Otto 
— 5 bejahet nicht, daß dem alſo feye, und fo er durch den Irrthum von dem 
HO. Abendmahl verſtehet daß Abelardus der Lehr Betengaril angehan⸗ 
get, ſo hat Otto geirret nicht Abelardus. Dann Berengarius nichts ges 
ſehrt, als was Chriſtus den Apoſtlen, und die Apoſtel ſchrifftlich und 
mundlich der Kirch uͤbergeben und die rechtglaͤubige Kirch etliche zoo, 
Bahr Jahr ohne Widerſtand geglaubt hat. Alſo kan wider den Arnoldum 
daffte ur⸗ nichts beſtaͤndiges beygebracht werden, als daß er gelehrt, der Ehr⸗und 
— Geidgeitz welchen die Cleriſey von langer Zeit an ergeben geweſen , ſeye 
aung wid. an ſelbigen nicht zuvertragen, und dag er die gleich wie in anderen, alfo 
Aınoldum. auch in die Helvetiſche Gemeinde eingefchlichene Irrthum gefcholten. 
Kayfer er Rach Abſterben Weiche, gebobenen Braisvon Zolleren, Abtsin 

hl er. derfteichenau, erwehleten ſelb ge Mönchen, Ottonem einem Freyherr 
henau, von Bonftätten. Aber der Kayfer förderte dahin Fridloum, Freyherr 
fen ar. von Heydeck Dieſem mußte Otto weichen, und ſturb bald hernach (x). 
sI4l. Ortlieb Biſchoff zu Bafel, war mie dem, wegen ©. Blaͤſt A.C. 
Peuer 1125, gegebnem Urtheil nicht zufridenzund ftellete ſich als wolteer fein 
Ausiprub Kecht wider diefes Cloſter mit Gewalt ausführen, fo dag der S⸗ Blafis 
Biäiher Ice Abt fich sur Gegenwebr verfaffet gemachet, Gräben um fein Eiofter 
- Safınog: führen laſſen und 30000. Gulden Koften aufgewendet (y).KapferCone 
tey. rad der dem Biſchoff fehr geneigt war, lieſſe auf beyder Thellen vielfäle 
tiges Klagen, eine nachmalige Verſammlung der Fuͤrſten halten zu 
Gtrasburg, woſelbſt abgeredt wurde, daß das Cloſter dem Biſchoff 

Hoͤfe abtretten, hingegen der Biſchoff von aller Anſprach uud Gerech⸗ 
tigkeit an G. Blaͤſt abſtehen ſolle. | 

1142, m folgenden Fahre kamen die Reichs. Fürften und Wralaten zu⸗ 
Keihstag ſam̃en nach Coſtantz daſelbſt auch Eardinal Thietwinus, Pabſts Inno⸗ 
a centii 11.Legat in Teutſchland fich eingefunden. Gegen diefen bat Were 
mwichen.  berAibtsuginfidlen von denWunderwercken Adelrici fo viel Weſens ge⸗ 
Adalrieus machet, Daß der Legat dieſen canoniſirt, die Kirch zu Aufnau perſoͤnlich 
canoniſitt in der Ehr dieſes Adalrici und anderer Heiligen geweihet; und Ablaß aus⸗ 


—3 
(u) Otto Frifing. de Frid. Lib. 2. cap. 20. (x) Bucelin, Conſt. (y) Urkik 


Lib. 2,c. 35, ) 
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netbeilet. Daraufder Abt Adalrico einen Altar auſgerichtet babe (). gg 
Diefer Legat habe dem Cloſter widerum geholfen zu denen A. C. 1028. ;, Kar. 
nach Einfidlen gebrachten Reliquien Juſti, welche 30. Fahr zuvor durch 

2. Monchen von Allerfpach, dem Cloſter heimlich entzogen worden. 

Bey dieſem Legaten erklagte ſich der S. Galliſche Abt Wernber über Abt und 
feine Conventbruͤder denimia libertate vite, wegen allzu freyen Les Mönchen 
bens. Dann Wernder welte den Mönchen ein Gebiß einlegen , und — 
fie zu ernſthaffterer Haltung ihrer Ordens⸗Reglen vermögen, aber fie 
widerſetzlen fich ihme bierinn,uund als er fie bey Dem Legat verklagt, bar 

ben fie hinwiderum etliche articul gegen den Abt zu Bapter gebracht. 

Das Feuer wäre in einegroffe Flam ausgebrochen, wo nicht etliche in 

fich felbit gegangen wären, und die übrigen von ſolcher Zuſam̃enrottung 
sbgemahnet hätten Ca). Dieſes Mißtrauen währeteeine geraume Zeit. 

Nach Abt Wernhers (Graf Arnolds zu Lentzburg Sohns) Abfter Graf zu 
ben, wurd der 12. Abt zu Einfidlen Rodolf It. gebohrner Graf zu Lupe Rappır 
fen. Wellen aber der Graf von Rapverfehweil,des Clofters Caftvogt, !Hmeil mil 
diefer Wahl nicht beygewohnet, wolte er fienicht gelten laffen.überfie- nu cin. 
ie das Cloſter mit gewaffneter Hand, veriagte den neuen Abt, und alle fidien einen 
fo felbigem ihre Stimme gegeben, verwundete die fo in die Kirche ge: Abt auf 
flohen, auch die fo beyden Altären Sicherheit gefi.cht, habe auch der ftingen- 
heilig vermeunten Capell felbft nichtgefchonet. Abt Kodolf verfügte 
fich ſamt etlichen eilfertig nach Koftang_ und verfchuffe der Kayſer, daß 
Dietwin famt Biſchoff Herman in die Reichenau fich verfügt, und den 
Abt Rodolf geweibet, den Caftvogt aber habe der Kayfer um ein nams 
hafft Geld geſtrafft, hatte ihn am Leben gar gebüffet, wo er nicht dem 
Kayſer zu Füßen gefallen waͤre und andere um Kayferl. Gnad für den 
Graf angehalten hätten (b). * 

Bey dieſer Gelegenheit zuͤndete Abt Rodolf ein neues Feuer an. Er Streit die 
erſuchte den Kayſer J. Maj geruhen die von Schweitz dabin zuhalten 3 a. = 
daß ſie deren, wegen der Marchen ausgefprochener Kayferl. Wrtheil Shueis 
„nachlommen. Aber die von Schweitz gaben nichts darum; ſondern Elage fortgejenet: 
„ten, ihnen feye zu Eur gefchehen.Sie befchirmten ihre alte Landmarch 
„m tder Faust, und gefchahe mancher Scharmuts, zwifchen denen von 
„Schweitz und den Waldleuten von Einfidlen , da beyderfeits einige 
„derrundet, andere gefangen wurden. Weilen nundie von Schweiß 
„ſich beflagt,ibre Klare beweißthum feye nicht detrachtet,fondern ſeyẽ auf 


„unbeoründetes Vorbringen der Widerpart, verurtheilt worden, that 


I. Theil, til ihnen 
) Murer.254. Lang 474. Hunger. à pag.82. (a)Burc. c.9. (b) Harıman, 
Annal. A. cit. 


642 Helvetifcher Kirchen-Gefhichten 


N. €. G. »ihnen der Kayſer das Necht aufs nene auf, und citiete Die Partheyen 
2144. „nach Straßburg, da beftättigte der Kayfer, das von Heinrich (feiner 
„Mutter Bruder) gefällete Urtheil,in Gegenwart Ortliebs Biſchoffs 
„zu Baſel Fridolinus Abt in der Reichenau ꝛc. Als die von Schwettz 
„bey dem Kapſer keinen Gonſt verſpuͤrten; ihnen nur unrecht geben 
„Wurde ‚ fie doch in ihrem Gewiſſen nicht finden koͤnten, Daß fie dieſe 
„Urtheil ohne Nachtheil und Beſchimpfung ihrer und ihrer Vorelteren 
„annehmen koͤnten wurden fie einhellig zu Rath, von den Marchen ih⸗ 
„rer Altvorderen nicht zuweichen. Und dieweil ſie ein frey Volck ſeyen, 
„und ihre Vorelteren, des Reichs Beherrſchung aus freyem Willen an⸗ 
„genommen mit dem Geding, daß fie jeder Koͤnig oder Kayfer bey ih⸗ 
„rem Land, Leuten Marchen und alten Herkommen, als freye Glieder 
„des Reichs beſchirmen ſolle, nun aber ihnen zweymahl das Wider⸗ 
„ſpiel begegnet, fo wollen fie fuͤrohin mit Gottes Huͤlf ſich ſelbſt befchir« 
„men, bey ihrer Vorelteren Freyheit bleiben und dem Reich Feine Ger 
„horſame mehr leiſten, ſie thuͤen dann ſolches aus gutem Willen (<). 
Biſchoff u Guldoni ſoll im Lauſanniſchen Biſchthum nachaefolget ſeyn Ame⸗ 
Taufannen deus, Moͤnech zu Clairvaux Bernardi Lebrfüngertee) hernach Abt zu 
vekrieget · Zautecombde ein reicher Edelmann,gebitrtig von Caſtro Eoſta obnfern 
Vienne;welcher der Lauſanniſchen Kirch etliche Kirchen und Leben ver» 
ehret. Er wurd von Graf Amedeo bekrieget, die Stadt Zaufannen ber 
laͤgert uud mit einem Bollwerk Cum die Stadt auszuhingeren) einge, 
than. Aberder Biſchoff nötbigete den Graf daß erden Bau felbft wis 
derum abgebrochen, und die Belaͤgerung aufgehebt (d). Diefer Biſchoff 
foll an Agnes⸗Tag gebohren, indie Schul gefuͤhrt in den Orden aufge 
nommen, und Biſchoff worden ſeyn daher er diefe H. Jungfrau als feine 
Batrönin verehret. Auf Begehren feinee Schwefter bat er 8. zu @hren 
der H. Jungfrau Maria geftellte Bredigenang Kicht gegeben. War 
14. Fahr lang Biſchoff. Kayfer Friedrich 1. gab ihm in Briefen diefen 
Tittel: Charifimo Cancellarionoftro, Amedeo Laufanenfi Epifcopo » 
qui genere &nobilitate, nec non fidelitate nobis aſtrictus cognofcitur. 
Unferem lieben Cantzler; auch Vetter und Getreuem;c. (dd). , : 
11as. „, Babft Eugenius TIL.vermabnete diefer Zeit zu einem neuen Voͤlcker ⸗ 
Berndar· Aufbruch ing gelobte Land. Auf daß folches defto beſſer von flattengee 
dusmahs he,bediente er fich feines Lehrmeifters Bernhardi, deſſen Anſehen aller 
Ch = Drten groß war, Bernhardus kam zum Kayſer zugtauoci Dec 
er 
(c) Tfchud, An. 1142. 1144. Hiſt. Mſc. (cc) Vit. Bernh, Lib. 2. cap, 8 (d) 
Stumph. VIII. 23. (dd) vid.op. Leonis M. à Theoph. Rainaudo edita, An.ı652, 
Pag. 803. 
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aber bey Ihr. Mai. noch Feinen Willen bierzu (e). Doc) befaileteder y, C. G. 
Kanfer einen Reichstag zu Speyr, allwohin Bernardus als Babfll. 1145. 
Regat ich auch verfügte. Es fol damahl fo viel Bold nach Speyr kom̃en und in Hel⸗ 
ſeyn Bernardum zuſehen daß der Kayfer felbft diefen Brälat in die Ar⸗ detia mans 
me nenomen,aufdagderfelbigenichtzertruckt werde. Bernardus ver⸗ a 
möchte fo viel,daß der Kanfer verfprochen, den heiliggenenneten Krieg gen Krieg. 
fortzufeßen und felbft den Banter anzuziehen: Gleiches thate Fries 1147. 
drich Barbarofa,welcher viel Rhetier mit ſich genommen (F). und Bis 

fchoff Ortlieb zu Bafel,des Kayfers Rath, welchem viel feiner Lebens 

leuten und ander Bold nachgefulget. Daß fo viel Selvetier dahin gezo⸗ 

gen/ kam daber,dag Bernhardus welcher wegen Belebrte,geoffen&ifers 

und from̃en Wandels auch in dieſem Rand beruͤhmt und beliebt war, mit 

Hermanno Biſchoff von Coſtantz, und Frowino, Abt zu Engelberg, allein 

zudem End daß er die Leute zu dieſem Krieg anfriſche; von Franckfort 

nach Bafel, Schafhauſen, Steckborren Coſtantz, Winterthur, Zürich, 
und andere Derter Helvetier⸗Lands, kom̃en, und darinn (mit Nahmen 

auch zu Birbovermesdorff oder Birmenſtorf) Wunderwerck verrichtet 

babe (g).Ganfrid ſchrieb von dieſen und anderen Wunderwercken Ber⸗ 

nardi ein Buch und dedicirte ed dem Biſchoff Herman Ch). 

Der Kayfer brachte 70000, Pferd , und viel Fußvold zuſammen. 
Zeutfchland wurde aller Diannfchafft fo gar entbloßt „ daß gegen fiben 
WeibsrBerfonen kaum ein ann zufinden gervefen. Zu den Teutſchen 
iſt König Ludwig VII. in Frankreich mit groffer Macht geſtoſſen. Ame⸗ 
deus Comes Maurianenfis;welcher mit König Ludwig ziehen wolte ver⸗ 
fügte ſich vor feiner abreiß, ſamt dem Lauſanniſchen Biſchoff nach S. 
Mauritz, und begehrte daß ſelbige Chor⸗Bruͤdere zum vorhabenden 
Zug,ihme etliche Kleinod lehnen. Mit Rahmen eine (65. March Gold 
ſchwere) guldene Tafel, aus welcher er Geld muͤntzen lieſſe, dargegen 
dieſe Bruͤdere aus des Grafen etlichen Güteren,sährlich so. Bfund , 1148 
oder mehr beziehen follen, biß daß er oder fein Sohn Humbertus, ents 
weder die Zafel felbft , oderden Werth zurud geben. Bald hernach 
kam die Zeitung Graf Amedeus feye geftorben; Bifchoff Amedeus aber 
wurde des Humberts Vormunder. Diefe beyde amt Ludwig Bifchoff 
zu. Sitten, famen nad) S. Maurig,löfetendas Pfand,gaben den Bruͤ⸗ 
deren, neben anderen Widergeltungen 200. March Silber, und 2. 

March Gold,eine andere Zafel — — ). 
2 ⸗ 


(e) Vit.Bernh. Lib.6, c. 4. (f) Sprech. p. 119. (8) Phil. de Claravalle Vit« 
Bernh,c. 1.fgg, (h) Gall, Chrilt, Tom. 2, (i) Stumph, Xl,z2, 
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N. CG Alldieweil andere wider die Unglaͤubigen geſtritten ſetzte Ubt Ro⸗ 
. dolf den Streit fort wider Schweitz. Dann als dieſe Gewalt brauch⸗ 
Einfidier, ten.ihre March zubehalten bedraͤuete fie der Kayſer, es war aber um⸗ 
Streit fonft. Als nun diefer Abt ſahe, daß die von Schweitz weder umidn, 
wider noch um die Kayſerl. Mandat geben, die Kayſerl Execution aber wegen 
Schweitz. griegs ⸗Verfaſſung ins gelobte Kand,nicht zuhoffen ſeye ſuchte er denen 
son Schweitz durch andere Mittel, die annehmung der Urtheil abzu⸗ 
zwingen. Als die Schweitzer ſolches vernommen thaten ſie es ihren 
Bondsgenoſſen von Ury und Unterwalden, ſo damals Das fand Stang 
im Zürichgäu genennet worden, zuw ſſen. Zeilen nun diefe, denen 
von Schweitz Huͤlf zugefagt, ver Abt aber wider fo viel Feinde, nicht 
genugfamen beyftand gefunden: ftellete erden Gewalt ein, biß aufKay ⸗ 
fer Conrads Widerkunfft (k). — 
Cloſter S._ Leopold oder Luͤthold, Wernher und Ulrich CI), Freyherren von 
Uran. Langenſtein und Kapfenberg, wolten am Fluͤßlein Robt, welches beude 
Lob. Herrfchafften, Bern undLue⸗rn untermarchet wo heut zuTag das 
Dörflein Roht ſtehet ein Cloſter des Eremten Cifterzienfer- Ordens 
bauen. Weilen wegen Waſſermangels die Muͤlle nach Benedicti Re⸗ 
gel nicht können indes Cloſters bezirck eingefchloffen werden, —— 
Arnoldus Freyherr von Kapfenberg daß ſie es gefetzt wo es dißmahl ſte⸗ 
bet, im Bonnwald ander Murg zwiſchen beyde Doͤrffer Ober- und Un⸗ 
ter⸗Tundweil, deren Nahmen durch das neue, aus lauter gebrennten 
Ziege ſteinen erbauete Cloſter ausgeloͤſchet. Fit gebauen nicht zuder&be 
Pabſts Urbani ſondern (gleich allen Cloͤſſeten dieſes Ordens) der D. 
Jungfrau Maria. Doch weilen an dem Ort vormabl eine hoͤltzerneca⸗ 
pell (andere ſagen (11) ein hoͤltzern bildſtocklein) zu der Ede S Urbant 
geſtanden, wird es nach aberglaubiger Redensart genennet bey U.L, 
Frauen zu S. Urban. Beyde obgedachte erſte bruͤdere nat men ſelbſt den 
Orden an. Der dritte ſtarb ohne Kinder,und wurd als dit Gefchlehts 7 
der letzte mit Schild nnd Helm daſelbſt begraben. Das Cloſter wurde 
A.C.i 194. durch Diethelm,die Kirch A.C. 1259. durch Eberhard, Bi 
ſchoͤffe zu Coſtantz geweihet, durch die von Froburg und andere Grafen, 
wurde es von allen Zoͤllen befreyet und mit dem Kirchenſatz an einem 
und anderem Ort begabet. War ein freyes Reichs Cloſter, dißmahl 
unter dem Schirm der Stadt Lucern. Nachdem es erzehlter maſſen 
transferirt worden, wurde an dem vorigen Platz geſetzt ein grauen, El» I 
fier gemeldten Drdens,fo Hernach durch die Engellander serie J & 
2: (k) Tfchud. (1) Stumph.VI.33.8& Hafo.r: 292. Leopoldum & Wi 
tum;Cyfat.p.395,Cunonem & Huldricum nuncupant. (11) Spart.Helr. 
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Nicht weniger gienge esaufderjenigea Zeil, welche auf dem nacht, g. G. 
an Zürich ligendenberg, S. Martins zu Ehren geſtanden. Nodolf” 7148. 
von Flunteren,deffen Ehemeib Lieba,und Tochter Bertha, haben mit Cioficr 
Verwilligung zweyer ihrer Soͤhnen, ihre alldort gehabte Guͤter, S. Fe⸗ auf dem 
lix und S Regula verehret mit dem Geding, daß anſtatt dieſer Zell ein * ch⸗ 
Coſter S.Martino zu Ehren gebauen werde, fuͤr regulirte Chorherren eks. 
S. Auguftini Ordens; die aus ihrem Mittel einen Probſt erwehlen 
mögen. Doch follen fie dem Probſt zu Zurich jährlich an Felix und Re⸗ 
gula Tag geben,ein Wachslicht fo ein Bfund schwer feye. Diefe Uber, 
gab gefchahe zu Elotten an offuer Straß, in Gegenwart Heinriche , 
Probſts zu Zurich (m). Diefen Stiffteren folgeten viel andere in Frey⸗ 
gebigteit (n). Biſchoff Herman beftättigete die Stiftung, mit einem 
brief,deffen Anfang Inutet: Ego Hermannus; Dei gratia Conftantien- 
ſis Ecclefiz humilis Minifter (0): Hermann durdy Bottes Gnad / 
geringer Diener der Kirch zu Coſtantz. In diefem brief verbies 
tet er dem Probſt und Capitel zum Groſſen Muͤnſter su Zürich, fich 
feines Gewalts über diefes Coſter ansumaffen, noch in anderweg fels 
bigem beſchwerlich zufeyn , welches Pabſt Anaſtaſius A.C. 1154. 
(p) und Clemens A.C. 1158. widerholet ; feye in S. Peters Schirm 
aufgenommen, jedermann der nicht im bann fene, alldort eine begraͤb⸗ 
nuß zuerwehlen geitattet, und mit anderen Freyheiten begabet. Kayſer 
Friedrich nahme fie A.C. 1158. zu Ulm in Gegenwart Biſchoffs Hers 
miaanni indes Reichs Schiem (a). Wernber Graf zu Baden und 
Lentzburg war ihr erſter Caſt Vogt. In dem Orden wurden fie uns 
terwiefen durch Bernhardum einen Priefter zu Marbach Cr). Ihre 
erſte Proͤbſte waren Gebezo und Eherifus (5). Sie nenneten ſich, Probſt 
und Convent der Regler oder Geiſtlichen Chorherren Ordens ©. Aus 
auftini, des Gottshauſes S. Martini aufdem Zürichberg. Herr Bul⸗ 
linger fchreibt Cr) von ihnen : „Die geifllichen Ehorberren find aufden 
„zurichberg geſetzt worden, durch Huͤlf der Chorherren und des 
„Vrobſts (zum Groſſen Muͤnſter) damit (dieſe) deſto beſſer weltliche 
Chorherren ſeyn und bleiben möchten. 
Jiii3 Weilen 


(m) Hotting. Spec. Tig. & p. 325. (n) Ibid,338. (0) Ibid. Pag: 3374. (p) 
Ibid, pag. 330. (9) Ibid. pag. 337. r) Ex Docum. Mfc. (s) Hotting. Ib. pag. 
329. (t) Hıftor. Mfc, VI. 6. 12. teſtem citat Pr&pofitum Frigium, Ita Khenan. de 
reb.Germ, Lib. 3, p: 149. de Canonicis I eonhardinisBafileenhibus A. 7024. com- 
memoratis : per fimilem ait,occafionem inflituebantur quemadmodum & Turegienfibus Ca- 
manichs „ ili ın monte Tuvegienf, & ab Argensinenfibus viram canobisicam deferensibus, 
illi quiapud D Arbogaffum vivent, { 
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N. C. G. , ‚Wellen Hertzog Welfin Bayeren ans Anftiften Rodgeri, Röe 
149. nigs in Sieilien, in Teutſchland unrubig war, mußte Kaufer Conrad 
Kayſer den Ruckweg nehmen, Db nun fchon diefes Kayſers Verrihtung 
a nicht groß newefen, belohnete er doch die fo mit ihm heimtommen. Bie 
Sich (hoff Ortblich verebtte er (darum daß er feinetwegen fein Leben in 
fung sus Gefahr gefetst babe) mit etlichen Schloͤſſeren, und mit der Gerechtig⸗ 
ud keit des Muͤntz ſchlagens (u). 
——— Nach des Kepferd Widerkunft verweilet der Einfidlifche Abt Ro⸗ 
€ nfidlifgge dolf nicht lang. Klagt dem ftavfer theils deren von Schweiß Ungehorſa⸗ 
Klägden me theils dag Uri und Unterwalden, ſich derfelbigen annehmen. Hier⸗ 
wider auf iſt diefen vom Kayſer bey Verlurſt Kayſerl. Gnad gebotten worden, 


Schweitz. deren von Schweitz ſich nicht zubeladen ſondern dem Abt beholffen zu 


ſeyn · Auf daß aber dieſet befehl werckſtellig gemachet werde, gebotte 


der Kayſer, aquch denen von Zuͤrich, Lucern und anderen benachbaurten 
Oerteren, daß ſie mit ihrer Macht dem Abt wider die von Schweitz 


ot beyſtehen. Als Die von Schweitz ſolches vernommen uͤberſenden fie att 
cantlos. Zaͤrich, ze. einen bericht vom Verlauf, beſchwerten ſich der unbiuigen 
Urthlen, und baten, daß ſie ſich nicht wider fie wollen brauchen laſſen / 
deſſen wurden fie von dieſen Staͤdten verſichert aus Forcht ihnen moch⸗ 


te mit der Zeit ein gleiches begegnen. Solches klagte Abt Rodo:fabere 


ırzo, Mahl dem Kayfer, Aber Ihr. Maj. waren des Grafs müd erklaͤrte 


zwar Schweiß, Ury, und Unterwalden in die Acht, welchesihnen viel 
Ungemad) zuftattete, doch weilen die von Zürich und Lucern,dabin die 


3. Waldſtaͤdte mit Marckt den groͤſſeſten Handel hatten, befreyet was 
ren die Aechter zuerhalten, und Graf von Lentzburg welchem Zug hoͤr⸗ 


te ihr Schirmherr und Landsgenoß war wann fie dieſer Enden fihere 
Die übrigen Nachbauren doͤrften nicht Hand an ſie legen. El 

obſte Abt Wernher hat durch feine Sparfamkeit dem Cloſter S. Gallen 
S. Leon: ſo viel exuͤbriget, daß er (circa tempora ſenectutis ſuæ vv) bey anrucken | 
hard zu dem hohen Alter, die allernaͤchſt auſſert der Stadt S. Gallen gelegene 


Probſtey 


S·Gallen. Vrobſtey zu S. Leonhard geftifftet,mit Negulirten Thorherren beſehzt, 


und mit etwas Vergabung beſchenckt. Diefer Probſt wurde auch Pfar⸗ 
rer genennet, dahin die von Hundweil vormahl Kirchhoͤrig geweſen. 


m | 


Das Elofter S. Gallen lieſſe dieſe Brobftey inAbgang kommen, nahm, 


nachdem fie 150. Fahr geftanden , die beften Einkommen widerum an 
fich,die Wohnung wurde A.C. 1426. zu einem Nonnen Hauß gem 


chet (x) und die Kirch A.C. 1530, geſchleizt (y). 


DI 
(u) Urftif. Lib, 2,0. 159. Lang. 954: 8. (vv) Burcard, cap.9. (x) Sir 
p; 312. (y) Stumph. V, 8. 
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Dies. Truckſeſſen zu Ittingen Adelbertus , 1c. veränderten ihr N. S- ©. 
Ittingiſches an der Murk Iigendes Schloß in ein Elofter, für ı2.Ne rn 2 
gulirte Yuguftiner Chorherren⸗ und ein Frauen⸗Eloſter (2). Heint ich IH 
Hertzog in Bayeren bauete daſelbſt eine Kirch in ter Ehr S. Laurentit: 

Die Truck ſeſſen feldft tratten in den Orden / ja Adelbertus liche ſich au ei⸗ 
nem Prieſter weihen, und wurde der erſte Probſt. Poͤbſt Adrian IV. 
nahm diß Cloſter ih Pabſtl. Schirm,und gab dem Probſt und Convent 
Gewalt nach ihrem Gefallen einen Caſtvogt zuſetzen. A.C. 1162 wur⸗ 
de dieſe Probſtey ſamt der Kirch Uslingen von Hertzog Welfo dawali⸗ 
gem Caſt⸗Vogt zu Zürich,erftgedachten Hertzog Heintichs Gohn dem 
©. Galliſchen Abt Wernher uͤbergeben, dem Ittingiſcher Conveut 
die Probſts⸗Wahl beſtoͤttiget, die Inveſtitur aber des Probſto dem S. 
Galliſchen Ast uͤberlaſſen worden (a). In der Unterſchrifft dieſer Uber⸗ 
gab ſtehen Ortlieb Biſchoff zu Bafel,Kodolf Abt in der Reichenauzc. 
Dieſe Brobfiey wurde dem Eloſter S. Gallen A.C.1274. durd) Kay⸗ 
Fir Rodolfum l.entzogen,und war unter Kayſer Friedrich II. wegen 
Armuth fo gar im Abgang, daß ein einiger Moͤnch, welcher fich einen 
“Brobfi nennete,aber Fein Konvent hatte,fich dafelbft erhalten Lönte (6). 
A.C. 1461. würde fie den Carthaͤuſeren verkaufft. | 
Ungeſehr um diefe Zeit. bekam das Cloſter S. Johann im Thurthal s yupanı 
‚einen Anfang. Wetzel ein Edelmann von S. Johann, gab den Platzum Zhar— 
derzu. Andere, ſonderlich die Grafen von Toggenburg, welche Caſt—⸗thal. 
Voͤgte diefed Orts gemefen,begabeten mit Eintommen die erſten zween 
Mönchen, fo Ciſterzienſer Ordens geweſen. (Und nachdeme ſich die 
Moͤnchen vermehret; auch der Abt) Wurden beruffen aus dem Cloſter 
Trub im Emmenthal. Rach Abſterben des erſten Abts, haben ſie (bey 

Reben Babfts Eugenii lIII.)aus ihrem Mittel Burkardum erwehlet (c). 
Nach Eroberung der Stadt Zerufalem hat Balduin II. der dritte gohanni⸗ 
Cbhriſtl König dafelbft, welcher A.C. 1118. die Regierung angetreten, te. Orden. 
einen Ritter⸗Orden geftifftet , welcher die Grentzen der Ehriftenheit , 
‚ wider die Feinde derfelbigen beſchirmen, und die Straffen zu Waſſer 
und Land bon den Raͤuberen fauber halten folte.Diefer Orden bekame 
anfanglich den Rahmen von S. Johanne dem Taͤuffer. Er bezwunge 
‚im Mittellaͤndiſchen Meer viel Inſeln:beſetzte die ſelbigen wider die Sa⸗ 
racenen und weilen ihr vornehmftes Quarkier geweſen zu Rhodig hattẽ 
ſie den Nahmen von dieſer Inſel. Nachdem fie aber von denChriſtlichen 


| Boten: 
(z) Burcard.c.9. (a) vid, Lang, p. 494; 10, 18. p. 1070. (b) Stumph. V. 
\ 28, (c) Stumph, X, 25. 
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N. €. G. Potentaten verlaffen worden, und Rhodis verlohren,fchloffen fie fich ein 
115% indie Inſul Matha von welcher ber fie heut zu Tag die Maltheſer Rit⸗ 
ter genensset werden. Diefen Nitteren wurde in Hetveria viel gefteu 
und ihnen zum beiten, wann ſie alt, und zufolchen Kriegen untauglich 
gemachet worden, ſchier in allen Städten fo ein —— namhaff⸗ 
tes geweſen Spittbäle geſtifftet worden. Dergleichen Hoſpital und Os 
dens⸗ Haug wurd zeitlich aus frommer Leuten mildreicher Handrei⸗ 
Kung zu Muͤllhauſen, obenin der Stadt, hart an der burg gebauen, 
und alödiefe gefchleift worden, der Einfang diefes Spitthals auf deren 
Platz foweiterweiteret , daß die Fobanniter nicht nur ein Kir und 
Haug,fondern auch den ſchoͤaſten und gröffeften Garten bek mmen(d), 
tigt, Abt Rodolf vernuͤgte ſich nicht mit dem,daß die drey Waldſtaͤtte in 
Diem Kayſerl. Acht waren. Ex verhetzte den Kayſer ſolcher Giftalten wider 
Wlöfkätt dieſelbigen, daß Ihr Mai, dem Bifchoff zu Coſtantz befohlen, felbige in 
N a den Kirchenbann zuthun. „Aber Cfagt Herr Tſchudi) die Waldftatte 
pin Det gaben nichts darum, und hielten ihre Bfaffen dahin daß fie ihnenmuße 
„ten alle Gottes Recht tbun, und wurden die von Ury und Unterwale 
den ungedultig, dag ſie (wie die von Schwei vorhin auch gethan) ih 
entſchloſſen ihre Landsfreyheit zubrauchen und dem Reiche keineDiene 
zıg2. ſte mehr zuteiften. Nachdem aber Kayfer Konrad Todes verblichen,bat 
Der Abt Gtaf Ultich von Lenzburg, des neuen Kayſers Friderici Batbaroſaͤ 
wid zu geheimfter Rath bey Ihr. Maj. zuwegen gebtacht, daß des Reichs Acht 
Ruh ge und des Biſchoffs bann wider die Zander aufgehebt worden. Ferner 
wieſen. gebotte der Kayſer dem Abt von Einſidlen, daß er den Streit biß auf 
weiteren Kapferl. befehl einſtelle. Dieſes Geſchaͤfft wurde erſt A.C. 
1117. (nachdeme es länger als 100. Jahre gewaͤhret) durch Graf R⸗⸗ 
dolfvon Rapperſchweil betragen (e). Au 
Ardudum Biſchoff zu Genfbedundte,ed wolleder damalige Graf 
von Genevois um fich areiften,degmwegen begehrte er vondem Kayfereb 
ne beftättigung feiner Freyheiten. Selbige erlangete er alfo, daßder 
Kayſer ibme felbft vorbehalten, daß im Fall J. Maj durch Genf reiſe, 
ſollen fie von der Priefterfchafft mit Gefang undeiner Broceflioneme 
pfangen werden, und foledie Cleriſey 3. Tag für die Wahlfahrt dee 
sıs;. Roͤm. Reichs bitten. Als ſich der Graf nochnicht fttlenwolte, bar 
ben ich dieſe beyde Partheyen verglichen etlicher Articklen, deren einer 
alfo lautet: Comes fidelis Advocarus fub Epifcopo efle deber, DEE 
Graf folle als ein getreuer Caſt ⸗/Vogt, unter dem Biſchoff ſeyn. Die 


(d) Jac. Henric, Petri Hifter. Müllhuf. M&, (e) Compofitionis Inftrumen 
sum vid. ap. Tfchud, An, cit. 1217. 
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fen Verglich hat Pabſt Adrian A. C. 1162, durch eine Bull guigen. €. ©. 
11 53. 


eiffen. 

Kayſes Friedrich hatte sur Ehe Adelheid, eine Tochter Marggraf Tadaa 
Dietrid) von Vochberg aus Baperen. Nun wurde am ır. Tag Merg ' ofans- 
zu Coſtantz ein Concilium gehalten in welchem dieſe Ehe wegen allzu nas 
ber Blutsverwandſchafft Cbeyde babe Verlobte waren aus zweyen (g) 
Schweſteren geseugeb) aufgehebt worden Ch). Ben Gelegenheit diefes 
Koneilit überfendeteder Kayfer dem Pabſt eine Abſchrifft des Verglichs, 
welchen ©. Bernhard und andere Paͤbſtl. Abgeordnete mit dem Kay⸗ 
fer getroffen,in welchem der Kanfer verfprochen , denen A. C. 1140, 
angeregter maſſen, wider den Pabſt ſich auflehnenden Burgeren zu 

‚ Rom, nichts nachzuaeben,das dem Babft andem zu Nom und in ſoge⸗ 
nannten Pacrimonio Perri angemaffeten Rechten, abbrüchig und nach: 
theilig feye, hingegen der Pabſt verfprachen er wolle den Königehren, - 
und verhelfen, daß des Reichs Ehr erhalten und ausgebreitet werde, 
\ Diefer brief wurde von Coſtantz nah Nom gefendet, nachdem er durch 
ı Herman Bifchoff zu Eoftart und Conrad zu Chur Ci) unterfchrieben 
worden. Nach Goldafti Meynung, lebte damals noch Conrad. Aber 
Lang (k) will, daß Adelgot in dieſer Unterſchrifft verſtanden werden 
| müfe. Herr Euler geſtehet (1), daß ungewiß feye, wann Conrad ges 
ſtorben. Gewisfollfeyn, daß Adelgot A. C. 1155. als Ehurifcher 
Bliſchoff eine Kirch im Thurgau geweihet habe (m), 
Zu Gonſten diefes Biſchoffs Hermans hat der Kayfer , die A. C. 1155. 
634 angedeutete Grentzſcheidung beftättinet. Im Kayferlichen Inſtru⸗ a 
"\ ment wird gerühmet, Diefes Bifchofs indefellum obfequium , gefliffene Dean: 
Ihr. Maj.erwieſene Dienfte; und werden die Marchen gezeiget, durch 
welche diefes Biſchthum gegen Morgen, vom Augfpurgifchen, gegen 
Mitternacht vom Würkburgifchen, Speyrifchen, ?c. gegen Abend , 
som Steaßburgifchen, Basleriichen, Zaufannifchen, und Churiſchen 
Bliſchthuͤmeren unterfcheiden wird. Ferners werden angezeiget Dies 
jenigen Güter, Abteyen, Landvogteyen, Herrſchafften, weiche dem Bis 
ſchof oder denen Domherren zu Coſtantz zuſtaͤndig ſeyen. Wurd das 
tirt zu Coſtantz, und von Wernher Abt zu S. Gallen, Frideloho Rei⸗ 
chenauiſchem Abt, ic. unterzeichnet (n). 
Als Kayſer Frledrich nach Rom reifete,die Paͤbſtl. Croͤnung zu cm Kayſer 
\ 3, Cheil. Kir pfangen ‚reifet nach 
| (g) Urfperg. & Guiliman, Habfp. p. 209. (h) Otto de S. Blaf. append. ad Rom— 
ig Ottonis Frifing. cap. 10. (1) Goldaft, Conftit. Tom. 3: 331. (k)Ip- 445. 
O p.133.b. (m) Lapg. p. 1054, a, (n) Merck, Chron, Conft, p. 150, Bucel» 
Conſt, pag, 50, 
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N. €. G. pfangen,reifete Biſchoff Herman mit Ihr. Mas. und gab Ihro (nach: 
zı55. dem Sie gekrönt worden) den Rath, weiter hineinzureifen,und den une 
ruhlgen König Wilhelm in Sicilien,zue Gebühr zu weiſen. Aber der 
Kayſer molte ſich bierzu nicht benuemen (o). | 
1156 Unter dieſem Kayſer Friedrich ritte Landricus (andere fchreiben 
Subon Sugleich) von Durnac Biſchoff su Ranfanen, gewefener Decanus der 
in Kann, Ersftifft zu Bifang,in einer Appellationd,Sach nach Rom, rourd aber 
Ungnaven Unterwegs von Kayſerl. Bedienten geplünderet,gefchlagen, in Gefaͤng⸗ 
x157. nuß nach Bifank, den Gefangenen ledig zumachen. Aber der Kayfer 
tar mitdem Bifchoff fo übel zufrieden, daß er dieſes begehren abge» 
ſchlagen. Der Biſchoff hatte etliche Schlöffer gebauen, und war ein 
Liebhaber des Aderdaus: Infuficientie & incontinentiæ delatus (p)» 
bielte ſich beyneben fo üppig, und war fo ungelehrt, daß er Degwegenzu 

Nom verklagt worden, und dem Pabſt fein Biſchthum aufgegeben 
nach welchem er noch etliche Jahre gelcht, Kr 
Reichstag Der Kayſer hielte fich zu beſagtem Biſantz auf, bey Anlaß eines 
zu Biſantß. Reichſstags auf welchem er von feinen Lehenleuten und Vaſallen in 
Koͤnigreich Burgund einen Eyd der Treu angenommen. Unter ſolchen 


waren auc die Biſchoͤſſe zu Genf, Bafel, Sitten. Es waren zugegen 


viel Fürsten und Herren aus Teutſchland und Ftalten. Weilen derBabft 
Ob der aufdiefen Reichstag, dem Kayfer mund:und fchrifftlich nortragen lafe 
a rdas ſen die Kayſerl Exon feye des Babfts (Benehcium) Keben,ergdenten ſich 
eh an etliche diefer Fuͤrſten fo febr,dag heyde obgedachteCardinäletod auf dem 
Sort em: Blat geblieben waͤren, wo es nicht der Kayſer gebinderer hatte. Bucelle 
pfangen, nus zwar (q) fhreibt, der Kayſer habe dem Pabſt entbotten,daß er das 
oder vom Kayſerthum allein von Gott empfangen ; und babe ſich alle Chrbarkeit 
Vabſt? Iber ſoichen des Kanfers Hochmuth geärgert. Aber Diefes Worgebenit 
dem bericht Zigurini, Dttonisde 5. Blaſio, Raduici welche um felbige 
Zeit in Leben geweſen, gantz zuwider und eine beweißthum, wie Ingene | 
bafft und partheyiſch etlicher eiferfüchtigen Moͤnchen Feder fene. Diele | 
Cardinaͤle wolten den Domkirchen und Clöfteren in Teutſchland nach⸗ 
zieben,die Altaͤre berauben die Kirchenzierden entſuͤhren. Aber derfaye 
fer gebotte ihnen, denjenigen Weg zuruck in Italien zunehmen welchen 
fie kommen;verklagte fie bey dem Pabſt, und ſchriebe ihm, derjenige ſeye 
ein Qugner,melcher fage, daß die Kayferl. Eron des Pabſts benehcium . 
ſeye. Er klagte auch: Ecclefia jam diu indebite [ervitutis jugo 4 
preſſa, 
(0) Otto de S. Blaf, in Contin, Ottonis Friſing. (p) Gall. Chriſt. (c Rhæt. 
An. 2157. } 
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preffa, e6 ſeye die Kirch fchon lang mit einem unbilligen Dienſtjoch be⸗ N. €. &. 
Khwett: Er trachte aber fie von der Egyptiſchen Dienfibarkeitzw 1157. 
beſreyen. Tſchudi fchreibt vondiefen Cardindlen Cr) alfo; Sie ber Klag wis 
„gunten heimlich mancherien Falfchbeit und Bractik,wider den Kayfer Best 8er 
„anzurichten: Sie tricben auch groſſe Simoney mit Ablaß verkauffen garen. 
„und difpenfiren: und nahmen offtmabl mercklich Geld auf und beſchaͤtz⸗ 
„ten die Leute ungewohnlich, darum daß fie Paͤbſtl. Legaten feyen, 
„Als der Kayſer wegen folcher Bractifen heimlich gewarnet worden, 
„und ihren geldfüchtigen Geig und betrügerey merckte, verdroß es ihn, 
„und hieſſe fie von Stund an aus Teutſchen Landen widerum nach 
„Rom fahren,uund ſchriebe dem Pabſt, er folle folche boßbeit, Seldgeig, 
„Schinderey feiner Sardinalen abfchaffen. Fu diefer Miſſiv aber fegte 
„der Kayfer zuerft feinen eignen, hernach des Pabits Nahmen. Diefes 
„verdroß den Pabſt, und fchrieb ihme einen Spitzbrief. Der Pabſt 
trachtete auch durch Schreiben die Zeutfche Biſchoͤffe wider den Kay: 
fer zuverbegen. Aber diefe antworteten dem Babit: Sie koͤnten nicht 
utheiſſen daß er das Kayferthum ein Babftlih Benefhcium nenne, und 
obten des Kanfers Verfahren, welcher entfchloffen feye abufionibus 
quibus omnesEeclefiz regninoftrigravate & attenuatæ funt,& omnes 
pen clauftrales difcipline emortu@ & ſepultæ obviare: „Die Miß⸗ 
 „bräuche, mit Rahmen diejenigen,mit welchen die TZeutfche Kirch (von 
Rom aus) angeſtecket und befchwert, auch die Elofter-Zucht bey na⸗ 
hem begraben worden, abzufchaffen. Wellen nun die Bifchöffe am 
Kayſer fo treu waren, und der Pabſt in Teutfchland Feine Hulfgefuns 
den (s), wie vormals Hiltebrand, lieffe cr es bey Dem nachften bleiben, 
und gab dem Woͤrtlein Benefcium einen falfchen Verſtand; fagende, 
durch ſolches habe er nicht (welches der eigentliche Gebrauch dieſes 
Worts iſt) ein Zehen gemeynt, ſondern dieſes, daß es wohl gethan 
ſeye, daß Friedrich Kayſer worden. Er ſelbſt hat hernach diefes Wort 
gegen etliche Biſchoͤffe gantz anderſt erklaͤrt (x) , und erhitzete ſich wider 
den Keyſer ſo ſehr, daß er denſelbigen zubannen gewillet war. Aber 
eine Muck erſteckte ihn, als er in groſſet His Waſſer getruncken, und 
machete feinen Anſchlag su Waſſer (u). 
Damals befande ſich der Kayſer in Italien dabin er ſich verſugen 1158. 
muͤſſen, wegen Empörung det Stadt Mahland Nachdem aber dieſe Un, Neıwstag 
ruh ſich widerum geftillet,bielten am zu Roncalion ( il na 
2 ds 


(r) Hift. Mfe. An, 1157. Conf, Goldaft, Conftit. Tom, 1. 2 p. 50. & Not. 


ad loc.cit, (s) R.devic, Lib, 2.äc, 15, Otto de S. Blaſio An, 1158. (t) vid,Gol- 
daft, Nor. cit.p, 66. (u) Naucler, 
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1.6. &, Placeng und Eremona) eine Verfamlung der Maylaͤndiſchen und ans 
11gg, deren Itallaͤniſchen Ständen (v) , welcher die Bifhöffe von Chur, 
Conftang, Bafel, Sitten, Lauſannen, Genf, und die Achte von ©, Gal⸗ 

len, Reichenau, Bfefers,rc. x), perſoͤnlich oder durch Ubgefandte beyge⸗ 

wohnet. Betrafdie gemeine Ruh Italien, und wurden denen, welche 
ublica Gymnaſia, hohe Schulen befuchten, gewiſſe Freyheiten ertheie 

et. Auch wurden des Cloſters Difentis Freyheiten befrafftiget,und un 
tergeichnet, durch Hermann von Coſtantz und Ortlieb von Baſel (y). 
Streitige Hiernächft Dielteder Kanfer ein Concilium zu Pavie. Dannnah = 
Pabſts⸗ Pabfts Adriano Tod, nd die Sardindle (bey welchen nun die Babfie 
Wahl. Wohl allein gefianden) in der Wahl eines neuen Pobſts zerfallen,non 
quæ Dei funt, ſed quæ ſua quærentes, als welche (mieder Kayfer ZI 
klagte) nicht das was Gottes iſt, ſondern das ihrige geſucht. Von etla 
chen wurde erwehlet Octavianus,meicher ſich Vietorem IV. genennet. 
Von anderen wurd 12. Tag hernach erwehlet Rolandus, des verſtorb⸗ 
nen Pabſts Cantzler ein frecher hochmuͤthiger Mann, welcher nichtwe⸗ 

niger als Pabſt Adrtanus mit dem Konig in Sicilien, Mayland und an⸗ 

deren aufruͤhriſchen Italiaͤniſchen Staͤdten wider den Kayſer ſich ver⸗ 

bunden hatte; und auf Adriani Veranſtaltung, mit etlichen Cardinäͤlen 
einen complorgemachet, einenzum Pabſtthum zubefürderen, welchen 
den Kanfer nöthigen werde daß er der Bifchüffen und Praͤlaten Wahl, 
und was Hildebrand und deffen Nachfahren angefprochen, dem Pabſt 
abtrette; oder den Kayſer, ſo er fich deſen welneren wolle,durch den bann 
verfolge (a). Dem Alerandro legten feine anbanger die Babftl. Zierden 
an an demjenigen Det, dabin der Wüterich Nero entflohen, als er auß 
Nom entwichen, fich zuverkriechen. j 
a und“ Als nun jeder dieſer Wider ⸗Pabſten das Pabſtthum behaupten wol 
en te beruffte der Kanfer zu Erörterung und abhebung der Streitigkeiten, 
einer den ein Concilium nach Bapte,citirte beyde Paͤbſte. Victor erfchiene. Uber 
andern, Alexander antwortete den Kanferl. Abgeſandten (b), fie follen ihrem 
Herren anzeigen, es gesieme fich nicht, daß der , welchem Gott das Gr 

richt über die Menfchen anbefohten, ich durch Menſchen urtheilen laſſe. 
Nichts deftoweniger wurd die Streitinteitdurch anmwefende 2ı. Ca 

dinäle, 9. Erksumd 28. Bifchöffe, und viel andere Praͤlaten unterfuch 
Victor beftättiget : Alexander als Confpirator , Schifmaticus, difcor- 
dias,lites,& perjuria bona eſſe Evangelifans; ein Nottierer , Aufrüße | 

| rer, 


4 > 2 st, # 
= na ee er 






















(v) Radevic. Lib. 2. cap. 1. fgq. (x) Goldaft, Conſtit. Tom. 3, pag. 3396 | 
(y) Lang. p. 449. (z) vid, Gold, Conttit, Tom. I, p, 97. (a) Urfperg, (b) Se 
gon. Regn, ktal. Lib, 13, » 
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ter,der Trennungen anrichte, Sesänd und Meineid verthädige,bey an ⸗ N. E. G. 
gezündeten Kerken in bann gethan, und (wie fie fagten)dem Satan 1158. 
zur Zuͤchtigung des Sleifches übergeben. In der Unterfchrifft bes 
zeuget Arnoldus von Mayntz, daß er famt 14. feinem Ertzbiſchthum 
einverleibeten Bifchöffen beygewohnet, und alle Handlungen dieſes Con⸗ 
eilit gutgebeiffen. In dieſem Ertbifchthum aber legend, Baſel (wel⸗ 
cher Biſchoff mit Rahmen unterzeichnete) Coftant, Chur. Alerander 
bielte mitden Seinigen alfobald ein Gegen⸗Coneilium zu An agnig, ver⸗ 
bannete den Kanfer,den Pabſt Bictorem,und alle ſo es mit ſelbigen hal⸗ 
ten,fchon fie Biſchoͤffe feyen,und ſchlugen ſich öffentlich zu den Mab⸗ 
länderen,wider welche Kayfer Friedrich damahl zu Feld lage; viel von 
Zuͤrich aus denen 3. Waldſtaͤtten , und andere aus dem Thur⸗Ergaͤu, 
Uechtland /bey ſich habende (c). So dag der Babft,welcher ohn laͤngſi Ar⸗ 
noldum von Breſſe faͤlſchlich bey dem Kayſer verklagt daß er der Stiffe 
ker der Roͤm. Aufruhren ſeye jetzt die meifte Urſach geweſen der auftuhr, 
‚mit welcher ſich die Maylaͤnder am Kayſer vergriffen. Aber die Helve⸗ 
ter und übrige Teutfche hiengen dem Victor an, welcher A.C. 1164, 
die Donation des Cloſters Fahr beftätiiget. Sihe A. C. 1130. 
Nach Erkbifchoffs Arnoldi Tod, kam das Mapntziſche Ertzbiſch⸗ 1160, 

thum an Rodolf, Berchtoldi IV. von Zeringen Bruder. Dieſer wol⸗ 
te nach Nom reifen und ſich vom Pabſt beſtaͤttigen laſſen. Er ſturb 

aber unterwegs zu Lauſannen (d). 

Auf dem A.C. 1157. zu Biſantz gehaltenem Reichstag, ſolle der Viſchoff zu 
Kayſer die Caſt⸗ Vogtey über die Biſchthuͤmer Sitten Lauſannen und Genf ſucht 
Benffamt denHerrlichkeit und Hoheit über ſelbige Staͤdte dem Hertzog no, 

zu Zeringen übergeben haben, dargegen der Hertz og feine an das König ll ige 
eich Burgund geführte anſprach fahren laſſen Ce). Als Amedeus IT, 

Graf zu Senevois,bey dem Hertzog um die Hoheit über Genfangehal⸗ 
ten habe ſie der Hertzog ſelbigem uͤberlaſſen. Aber Biſchoff Ardutio war 
deſſen nicht zufrleden, verfuͤgte ſich zum Kayſer, und erlangete einen brief, 
ı in welchem Ihr. Mas. bekennen, ſich ünereilet zuhaben, entkraͤſſten die 
an den Hertzog non Zeringẽ gefchehene Donation. brauchten aber Wort, 
| 
| 


| welche von des Ardutii Nachfahren im Biſchthum mißbraucht und das 
| bin gedeutet worden, daß Rayfer Friedrich den Bifchoff zu Genf zu einem 
‚ Herren über Genf aeferet habe. Dochift man mit folcbem Vorgeben, 
ı nicht alfobald aufgezogen kommen ſondern erft nach etwas Zeits. Die 
ı Stadt antwortet hierauf, Kayſer Friedrichs abſehen ſeye nicht gemefen 


3 etwas 
{ (ce) Tfehud, An. 1159. (d) Guiliman, Habſp. p. 214. (e) Simler. Valef, 
P. 134. 
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1. €, G. etwas zuveränderen, oder dem Biſchoff geöfferen Gewalt über die 
1160, Stadt zugeben, als er vormals gehabt fondern allein dem Grafen wis 
derum zunehmen, was der von Zeringen felbigem gegebenbabe. Der 
Biſchoff feye das Haupt der Stadt geweſen, doc) allein auf ſolche 
Weiſe, wie zu Venedig und Genua die Herkogen ; ohne beberrfchung 
und Vollmacht zubefehlen oder zuthun was ihn gut bedunckte. Sinte⸗ 
mahl die Bifchöffe nach ihrer Wahl mit Eid verfprechen muͤſſen, daß 
fie die Stadt bey ihren Freyheiten ſchuͤzen wollen, und haben nicht ver⸗ 
Anderen doͤrffen was der groſſe Kath oder die gefamte burgerfchaft ge 
ſchloſſen. Die übrigen Gründe und Gegengründe Fan man in Herr 
Sponen Genffifchen Geſchichten auffuchen (F). | 
1162. Kayſer Friedrich eroberte endlich die Stadt Mayland ſchleizte ſſe, | 
Ziog det lieſe den Vlatz auf welchen fie geftande mitelnem Bilug aufteliien, und 
Rinigen. mit Saltz beiprengen, sum Zeichen, daß ge nicht mehr gebauet werden | 
ſolle. Damals follen die Leiber deren Weiſen (welcher Match.Cap.z. 
gedacht wird, fo da ohne genugfamen Grund die H. 3. Könige genennet 
werden, und deren Reiber Konftantinus M.dem Maylaͤndiſchen Bi⸗ 
ſchoff Euſtorgio verehret haben foll,) von Mayland nach Coͤlln gefchidt 
worden ſeyn / indeme der apfer diefe Zeiber dem damaligen Cöllnifhen 
Biſchoff verehret habe, darum dag diefer Bifchoff dem Kanfer mit nanı ⸗ 
hafften Truppen wider Mayland beygefprungen Ch). Diefe Leiber folen 
in Kaufmannsballen durch Qucern und Zürich geführt worden feyn. Et⸗ 
terlin fchreibt wege Lucern alfo: „Sie kamen über den See nachQucern 
„und wurden in den Windel gelegt, der unter den Hauferen üft, das 
„man jegt mit einer Maur umfaflet,und cine huͤbſche Tafel(ſoll villeiht 
„beiffen Capell) in der Ehe der H. 3. Königen gemachet, dafiefind 
„übernacht gelegen. Ich will glauben fagte er ferner, bätteman eg 
„wußt, als man es nachwaͤrts vernommen, fie wären nicht von Lucern 
„kommen. Als diefe Capell baufällig worden, wurdefie A. C. 1606, 
famt darüber geflandenem Haug widerum verneueret Ci): vor kurzen 
Fahren hat man fie widerum abgebrochen, in der neuen Jeſuiter⸗Kirch 
eine neueßapell (k) aufgerichtet,umd fie mit einer (1)Einſchrifft gezierre.. 
Wegen Zürich berichtet Bartenftein (m); Die H. 3.Königemm | 
„ren bey den Gräberen der H. Martyreren (im Groſſen Muͤnſter) und 
„auch zum Frauen⸗Muͤnſter in Unfer Frauen Capell, da noch — J 


» : 

(f) Tom. I. à p. 56. (g) qui dixerunt eosdem Magis fuifle Reges Perla. 
rum,errafle certum eft, Baron, A. C. 1. $.24. (h) Otto deS, Blaf. cap. 16. (i) 
Cyfat.p. 193. (k) Lang. p. 726, (l) Wagner. Mercur. pag. 60, (m) Hift.Fel 
& Reg, Mfc. 
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„vonibnen, und fie tubeten in Zürich 3. Tage und 3. Nächte. Dioinaeßn. €. ©. 
„nach S. Maria Magdalenaͤ waren fie zum Frau-Muͤnſter. Auf 116. 
„den Tag hat man vierfalt Hochzeit,und grofen Ablaß. Iſt auch ge⸗ 
„weihet inihrer Ehr. Woher kam es aber,dag die Leiber welche inco- 
gaito durch Lucern kommen; wie Etterlin ſagt, zu Zurich (wie Bars 
tenſtelns Wort mitgeben) bekandt geweſen? Aus gleicher Urſach mochte 
ſeyn, daß die naͤchſt auſſert Zürich gelegene Gemeind Enge zu den 3. 
Königen genennet wird (n). Aber Here Tſchudi, welcher von der Dins 
führung diefer Reiberen von Diayland nach Coͤlln fchreibet , gedencket 
diefes Durchzugs durch Lucern und zürich nicht. Zweifels obne,weilen 
er diefe nengebachene Meynung für geundlos geachtet. Dann diefe Eine 
bildung ift erſt nach der Zeit entitanden. Etterlin geſtehet daß ſolches als 
fie zuLucern durchgefuͤhrt worden, unbekandt geweſen:Es iſt aber glaͤub⸗ 
lich, daß nachdem die Collner ausgeſtraͤuet, dieſe Relquien ſeyen von 
Wayvland ihnen uͤberbracht worden; aberglaͤubige und gewinnſuͤchtige 
Pfaffen gemuthmaſſet, ſie werden durch dieſen Paß aus Italien kommen 
ſeyn. Da doch der Kayſer, gleichwie er durch ungleiche Weg in Ztalien 
gezogen Co), auch durch unterſchiedliche Tonnen wider in Teutſchland 
kehren. Aberdie von Mayland widerfprechen ed denen von Coͤlln, daß 
dieſe Heilthum jemahl von Mapland lommen : So dag die von May⸗ 
land fagen,die vermennten Zeiber feyen nicht zu Eölln : Die von Eölln 
ſchreiben ſie feyen nicht zu Mapland,darin wir beydenZbeilen Glauben 
zuftellen,und darfür halten,daß fie weder zu Coͤlln noch zu Mayland fin⸗ 
tenmahlwas von diefen Reliquien gefchrieben wird, eitele Fablẽ find (p). 
Nach Eroberung Mayland begabe fich der Kayfer nad) Papic,alls 
wo ihme die Genueſer gehuldiget in Gegenwart Bifhoff E xtliebs von 
DBafel,und Hermans von Coſtantz (q). Erreifete durch Coſtantz, und 
beftättigte auf befehl Biſchoff — in Gegenwart Wernhers 
Abts zu S. Ballen, die Freyheiten des Cloſters Creutzlingen. 
Nach Pabſt Victoris Abfterben, erweblete Kayſer Friedrich den 1154. 
Cardinal Guido,der nennete ſich Pabſt Paſchalem IV. Ihme hieng an Vabn ba⸗ 
Conrad 11. Biſchoff zu Chur, deßwegen der Kayſer ſelbigem alie Bi lhalis. 
ſchofflichen Freyheiten befräfftiget Cr). 
Unm dieſe Zeit ſind die Einſidler Auguſtiner Ordens zu Muͤllhauſen 1165. 
ankemmen. Die Stifftung und der Urſprung dieſes Ordens, wird un— Augaike 


‚ gleich gegeiget, Gemeinlich fagtman, dag um A. C. 1150. Qullieleiyiern 
mug © 


i 

I 

| _, (m Myller. Tub, Joel. præfat. pag. gt. (0) Radevic. Lib. 1. cap. 25. (p) vıd. 
Sea Mylien, difquiß, Hift. Magor. $ 29.(9) Tfchud, An, 1162, (i) Guler. pag, 
233,b, i 
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1. E. G. mus ein grangöffcher&delmann S.Bernardifehrjünger nachdemeer 


1165. eine Zeitlang die Negel Auguftini (mie ihn zwar beduncker) in einer 
fen zu Wildnuß geubt, auch zu Bariß, bey etlichen welche fich in feine Geſell⸗ 
Muͤllhau⸗ ſchafft begeben, ſolches fortgeſetzt. Einige au diefen Lieffen fich wieder zu 
fen. Muͤllhauſen, wurden von daſeloſtiger Oberkeit mit einem Kleinen Kiſch⸗ 

lein fo zu Aſfang, oder nach ausgeſtandener vielfältiger Verſtoͤhrung 
durch die Teutſchen Hunnen,Nordmänner,zc. Wider-Erbauung der 
Stadt,andas Drt,da die Ill vor Zeiten herab gefoffen,gefeet worden 
ſeyn ſoll. Auch mit dem darzu gehörigen Gottesacker, und gungen Eins 
fang zu einer Wohnung beaabet. Weilen aber diefer Platz io eng wat, 
daß fie feinen genunfamen Raum batten,eine kommliche Wohnung zu⸗ 
machen; gaben die J——— (A.C. 1108. dena. Brachm. 
am einen geringen jährlichen Boden, Zins,) ihnen hierzu einen Hof, 
welchen fie mit der Stadt gemein hatten , und etwann der Edlen von 
Gliers war. Der andere der Stadt zugehörige halbe Theil, wurde 


ibnen freygebiglich ohne alle Beſchwerd übergeben. Alfo Fönten fe 
ihnen nicht alleineine Wohnung, und groffe Kirch bauen, fonden 


auch huͤbſche Gärten machen,und hatten viel Gutthaͤter deren bornebms 

fer einer war Conrad Zobel, Ritter und Burgermeifter zu Muͤllhau⸗ 
fen,welcher das Cloſter mit Korn und anderen Guͤlten herrlich begabet , 

und nach ſeinem Abfterben in ihrer Kirch begraben werden wollen Cr). 
Loſtantzu. Um dieſe Zeit (s) verlleſſe fein Leben und Bifchthum Hermann zu Co⸗ 
(be Dom ang. Die dafeloftigen Domh erren lebten bißdabin gleich den Nonchen 
deren die in einer Geſellſchafft. Aber au dieſes Biſchoffs Zeiten ſollen ſie die Lebens⸗ 
Febenss Gattung geaͤnderet haben, alfo daß dieſer ultimus ex Monacho Cathe- 
Gattung. drali Pontifex, und nach ihme kein Bifchoff kommen, welcher nach 
Reife der alten Mönchen gelebt habe. Er folle auch der letzte feines Ge⸗ 

ſchlechts gewefen feyn. Daber eran Cloſter und Kirchen viel Güter ge: 


geben. Dann er folle das Schotten-Clofter wider aufgerichtet, und mit 
Benedictiner Mönchen (die er aus Schottland beruffen) beſetzt haben. 
Er hulffe auch das A. C. 1159. verbrunnene Clofter Betersbaufen mie 
der aufbauen, im Dom babe er 2. Säulen mit Silber übergieben laffen, 
und dem Bifchthum babe er 300. Marc Bold oder Silber,und etlr 


gran. be Dörfer gegeben CC). Nach ihme wurd Bifchoff, Otto aug welchem 
Münfter etliche einen gebobenen Grafen von Habfpurg,andere einen Hertzogen 
geiveiher. zu Zeringen machen. Mar Domberr zu Augfpurg. Er bat A. C. 

° 1170, Ct) zu Zürich die Frau-⸗Muͤnſter Kirch, und hernach auch das 


[4 
(£) Ibid. (s) Merck, An.ı165. Bucel.Conftad An. 1167. refert. (f) vid 


Ibid. & Lang. pı 567. (t) Hotting. Spec, Tig. p. 579. 








Miertes Bud). | 657 


felbft einen Einfidlifchen Prälaten geweihet. Sihe A.C. 1173. EoN. 6. G. 
daß glaͤublicher ift-er feye (wie Hartmann Cu) farreibi) 8. als daß er 1165. 
(wie Bucelinus (x) wehnet) nur 4. Jahr Biſchoff geweſen. Ihm fols 

gete im Bifchthum, Berthold, Freyherr von Bufnang, andere fagen 

von Kuͤſnacht aus dem Ergaͤu Zucerner- Gebiets. | 

Als Kayfer Friedrich Babft Paſchalem zu Rom eingeſetzt, und Ale⸗ 1157. 
randrum weggetrieben / hat ihm eine Peſtilentz viel bey ich gehabte hin⸗Baſel im 
geriſſen Hyunter welchen auh Biſchoͤff Ortlieb zu Baſel geweſen. Von Bann. 
Pabſt Dafhaki wurde dieſes Bifchtham übergeben Ludovieo einem 
von Petern. Andere nennen ihn Garwart. Dieſer bielte es mit dem 
Kavfer, wurde deßwegen vom Gegentheil ein Schifmaticus, Rottirer 
genennet,undvon Pabſt Alerandro in bann getban. Deſſen unge 
achtet nahme Ihn die Stadt auf, und buldigete ihm. Debwegen wurd 
die Kirch zu Baſel auch gebannet. Deſſen achtete man aber nicht hoch 
@). Der bann währete 10. Jahr. 

Der damalige Abt zu S. Mauritz, Rodolf, lieſſe durch brief und 1170. 
Abgeſandte, dem Königin Franckreich Ludovico VII. vortragen, fein S Mur 
Cloſter und deſſen Gebaͤue fenen durch Die Barbarifchen Völder in pe bon 
maffen verwüftet worden, daß die Rauren meiftentheils zu boden lie⸗Long I" 
‚gen, bittet deßwegen der König wolleder Kirch, que cumuluseftfan- eich, be; 
‚&orum Martyrum, bey welcher fo viel heilige Maͤrtyrer begraben lies ichender- 
gen, aus dem ungerechten Mammon belffen , und dieſe Heiligen zu 
Freunden machen. Stellet ihme zur Nachſolg vor Dagobertum, wel⸗ 
cher gegen Mauritium und deſſen Gefehrte ſo freygebig geweſen, daß 
ihn derſelbigen Vorbitt aus dem Gewalt der boͤſen Geiſteren ausge⸗ 
riſſen babe, und das Exempel Caroli, welcher als er durch S. Ma 
ritz nach Rom gereißt, durch ein himmliſches Geficht, zu ſolchen Ver⸗ 
gabungen bewegt worden (a), 
Nach Abſterben Guntheri von Andlau (welcher das aufgetragene Wernbet 
Lioniſche Ertzbhiſchthum ausgefchlagen) Ift die S. Blaͤſiſche Abtey a P S 
tommenan Wernherum Freyherren von Kuͤſſenberg, welcher aus den "" 
Schrifften der Kirchen⸗Vaͤteren, als aus einem Garten, Deflorationes 
guſammen getragen, daß iſt: etliche Predigen fo an den Sonn⸗und 
Feſt⸗Tagen möchten gehalten werden Cb). Sind A.C. 1494.40 Bas 
ſel gedruckt worden, 

Unter Egino, (des Adelgoten Rachfahr) Biſchoff zu Chur, war 
1. Theil. LI Caſt⸗ 
| (1) Annal Einfidl, p. 214. (x) Conft. An, 1169. certum eſt, ait, eum he 
Anno e vivis ex:cflide, (y) Guilim, Habfpurg, pag. 220. (z) Urftif, Lib, 2. c. 

vs. (3) Gall. Chrilt, Tom, 4. ps 15. b. (b) Bucel, Contt, 


3. 
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C. G. Caſt⸗oder Schiemvogtdeg Churifchen Biſchthums Graf Rodolf von 
—— Pfullendorf. Dieſes Grafen eintger Sohn Berchtold, ſtarb auch zu 
Rom. Weilen aber Graf Rodolf wohl betaget war und nur eine Toch⸗ 
ter (Graf Alberti lII. von Habſpurg Gemahlin) in Leben hatte, lieſſe 
er ſich bereden, daß er die Grafſchafft Pfullendorfund die Caft-Wogtey 
des Biſchthums Chur famt übrigen Reſchs⸗Lehen, dem Kayſet uͤberge⸗ 
ben. Hingegen der Kayſer den Graf von Habſpurg mit Dietikon, 
Schlieren , Urdorfund anderen Manne- Leben mit den minderen Ga 
richten belebnet. Die Churiſche Caſt⸗Vogtey übergab der Kayſer fe 
nem Sohn Friedrich doch dag fie diefer Teinem anderen überlaffe. 4 
nonem aber (welcher wohl zufrieden war, daß der Kayſer das Schirm⸗ 
recht der hohen Stifft auf ſeine Nachkommenden bringe) und allefok 
nde Biſchoͤffe, fegte der Kayfer in den Fürften- Stand: entlieffe ine 
ebens lang; aller Dienften am Kayſerl. Hoff und des Reichs, als lang 
der Kayſer lebe, nach Kapfer Friedrichs Tod, folle es defen Sohn 
sırs,. Heinrich auch thun, folang der Biſchoff lebe, Aber der Tod nahm dem 
® Egino bald das Leben und dieſem Verglich feine Kraft. Das Biſchthum 
Chur fielan Wirich, Freyberr von Degerfeld, A. C. 1166. erwehlten 
Abt zu ©. Ballen, diß Nabmens den IV. | A 
Streitige _ Um diefe Zeit begab fich Mlrich,auch der IV. gebohrner von Heidegk; 
Reichen⸗ Abt inder Reichenau, feines bruders Frideoll Nachfahr, der Neiche 
5 euiſchen Abtey, wegen Leibe, Schwach heit. Der Decan, Vrobſt und 
ra 1 übrige Monchen konten ſich der neuen Wadl nicht vergleichen ſondern 
Keichirag erweblten 2. Aebte. Als der Kayſer ſich drein ſchlug jene aber den Ver⸗ 
entieis glich nicht annehmen wolten, eutſetzten J. Maj beyde auf einem Reiche» 
den. tag zu Speyr, und gab ihnen Diethelm Freyherren von Weiſenhurg, 
Herren zu Krenkingen, oder Knemekingen, einen: jungen damals zu 
Speyr fich befindenden und zu Reichenau aufgerwachfenen Moͤnchen. 
Diefer ritte feld nach Nom und erlangte von Pabſt Urbano II. die 
.  Confirmation und Confecration (ec). Einen gleichen Streit verur ſachtt 
Auheine der Tod des Abt Rodolf il. zuEinſidlen. Graf Rodolf von Rapperſchwel 
ze ihre Caſtvogt, gab ihnen Warinum feinen bruder, S. Galliſchen Em 
> ventherren, welcher preter Titulum nihil Antiftitis: aut: Monachi in 
fe habuit-(d), nichts das einem Mönchen: oder Praͤlaten anftehety an 
fich verfpürenlaflen, als den Tittel. Die Mönchen widerfegtenfih, 7 
und wolten einen Abt aus ihrem Mittel erwehlen. Aber diefe wurden 
durch den Caſthogt veriagt, und beranbet, des Coſters Güter bet 
ſchwendet, und etlicheum 200: March Silver verfeßt (e).. Der Streit 


())Merck,Chron,Conft,p.169: (d);Hartm;Annal.p,2175. ge) Id. p. J 


⸗ 
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Tom fuͤrden zu Seckingen ſich aufhaltenden Kayſer und Fuͤrſten, durch N. C. & 
deren Urtheil beyde Aebte entſetzt, und Wernher 11. Graf von Dogs 7773. 
genburg Conventugl zu Einſidien erwehlet worden. Der Einſidliſche 
Geſchichtſchreiber Hartman berichtet daß dieſer Entſcheid bitz in A. C. 
1178. ſich verweilet. Der neue Abt hatte keine höhere Weihung em⸗ 
Yfangen,als eines Diaconi. Aber aufder Heimreiß traf er zu Zürich 
‚on,den Conſtantziſchen Biſchoff Ottonem. Diefer hat ibme dafeldft 
im Frauen⸗Muͤnſter nicht nur die Brieerweiheertheilt,fondern auch 
die Inſel aufgefegt (F). ER 

Kapfer Friedrich war damals zu Seckingen, und erwarbe feinem Caſtvog⸗ 


dritten Sobn Pfaltzgraf Dttoni von Burgund;von felbiger Aebtiſſin, ten Se- 


und ihrem Bapitel, Frauen und Herren, die Caſt ⸗ Vogtey uͤber ihr Clo, Fugen 
ter und deſſen Land und Leut Glaris Seckingen Rauffenbergitc. Sol: 
ches ift Cwie Tſchudi fagt) „von Alters nie geweſen. Dann allein ein 
„Rom. König oder Kapſer bißher ihr Caſtbogt war. Uber Friedrich 
„entzog dem Reich viel Saftvogteyen über die Geſtifft und Elöfter, und 
„elgnetefie feinen Söhnen,deren er 5. hatte. Weiters ſagt Herr Tſchu⸗ 


„di: Nauclerusirret, wann er fhreibt ‚daß Friedrich die Caſtvogtey 


„über Zurich und das Zuͤrichgaͤu, auch über Seckingen Graf Adelbert 


von Habfpurg gegeben. ann fo lang die Hertzogen von Zeringen 


„lebten / hatten fie die Caſt⸗Vogtey uͤber Zürich und das Zuͤrichgaͤu. Er 
„gab dem Adelbert alleinetliche Dörfer im Zuͤrichgaͤu als Schlieren zc. 
Bon Selkingentam Friedrich nach Baſel, allwo er das Geſtifft 


Muͤnſter im Ergaͤu in Schirm genoimen,famt denen Guͤteren und Kits 
chen welche der A.C. 1172. verftorbene Graf Ulrich von Lentzburg in 
Unterwalden zu Sarnen, Kernſt, Alpnach 3c. ſelbigem gegeben (8) 





Den Kirchendieneren zum Groſſen Muͤnſter in Zuͤrich, lag ob,det 1176. 
en in den Schulen,durch Unterweifung, den Krancken durch der» Dfarıen 
gelbigenbefuchung, der Gemeind durch Bredigen und Zudienung der sum — 
9. Sacramenten, abzuwarten. Nachdeme aber das Chorgefang auf M Ri 
Tomen,und die Seelmeffen fich vermehret unterlieffen Re die nulichern .;c. 

und nothwendigeren Stud ihres Amts. Die meiften hielten ih auf auſ⸗ 


ſert der Stadt, und dieneten der Kirch, von welcher fie befoldet worde gar 


nichts. Diefo in der Stadt fich aufgehalten,leaten fich vornemlich auf 
das Chorfingen und Meß lefen, welches fie mitibrer Gemaͤchlichkeit, in 
der Kirch verrichten Lönten, Was ſie an entlegnen Orten oder fonft mit 


Muͤh hätten thun follen, das ROHR Be anderen,und wolten ii 
| 2 14 


{f) Id. p.217, (g) vid. Tfchud, An, 1173. 


Re. 6 
3176. 


nero Ein jem, Der Zebendenzu Weitellicfen. Der halbe Theil der Opferen und 


koͤnften. 


.nicus quondam plebanus, 
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‚die Auguſtiner ⸗Chorherren von welchen A. C. 1148, geredet worden, 


bierzu brauchen. Deffen befchwerte ſich die Gemeind,und weilen andere 
Theilder Stadt, ibreeigene Pfarrer hatten, (maſſen dann,in Herkog 
Berchtolden brief von welchem bald zureden feyn wird , des Pfarrers J 


zum Frau⸗Munſter und zuS Peter gedacht wird) ſo wolten auch diein 






















der Groß: Münfter Pfarr begriffene einen Pfarrer haben, vermoͤchten 
bey Brobit und Kapitel fo viel,dag fie famt der Gemeind bey ibrem Cafe 
Vogt Herzog Berchtold (fo gemeinlich u Burgdorf (h) refidirte) anı 
gehalten dag die Aufſicht über ſothane Gemeind,einer geroiffenBerfohn 
Ci) anbefoblen werde, dero ob igen ſolle ver Gereind abzuwarten, und 
zuverrichten,was der Hottesdienfterforderet. Deßwenen vergönftigete — 
Berchtold daß einBlebanusck) oder Pfarrer ausdemMtittelderCbore — 
herren genommen werde. Behielte aber folhe Wahl ihme felbft vor, 
Weilen fie ohne fein als Caſt Vogts bewilligung, die Biarrey nicht 
aufeichten dörffen, vermehnte er, ihme ſtehe auch zu die Collatur. Aber 
der Brobft,das Tapitel, und die aange Gemeinde vermöchten bey dem 
Hertzog fo viel, daß erinnert 2. Fahren diefes Rechten fich beaeben (ld), 
und fein Sohn Berchtoldus V. An.1187.(m) gegen Probſt Walther, 
und das Sapitelin Gegenwart Konrad Keutbpriefters (Pfarrers) im 
Frau ⸗ Muͤnſter und vieler Ehorherren felbigerAdrey fich erlauteret,daß 
diefer Bfarrer zu allen Zeiten vom Brobt und Capitel aus der Zahl der 
Chorherren erweblet,allein derch den Brobft eingeweibet,und 2. Briefter 
haben folle,dieihme den Zafttragen belffen. Pabſt Elemensin. hat 4. 
C. 1189, (nn)alles beflättiget. A.C. 1335. bat Babft und Capitel bey 
dem Biſchoff von Coftank um Die Confrmation des damals erwehlten 
angebalten welches ohne Zroeifelder Biſchoff (mit deffen bewilligung 
diefe Aenderung voraenommen worden) bey Aufrichtung dieier Bfare 
ihme vorbehalten. Diefem Bfarrer und deflen Helfferen, wurden zut 
befoldung aegeben dotes, die Einfunften , tägliche Gefell aller Capel⸗ 


anderer Allmofen, welche die Sterbenden, pro falute animæ geben wur⸗ 
den. Nach der Zeit aber wurd ein Pfarrer erwehlet, welcher cz 
Zahl der Chorherren gewefen (n); ihme wurd ein dritter Delfergege | 
en 

(h) Gold. Aleman.2:51, (1) Anniverf, Pr&pofit: Rodolſus prapofsure primis 
Plebanus, (k) Dominus plebis Baldus in Catholico,. Plinrüs Goldaft. Alem. 1: 13 
Parochus,qui plebi preefl. (1) Hotting H,E Tom. VIII. pag. 58. (m) Ibid. pag. 
60. (nn) Horting, H,E.8:1187. 130%.Spec. Tig.päg. zo0.(n) Hotting, Spec,5g& 
horum fortaffe primus, ille dequo Amiverf.cit. Burcardus plebanus hujusEcele- 
fiz primus, & dictus Löchler. An. 1252, KA. 128%. Welche Sacerdos & Can 
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den und haben ihme die Mönchen, nachdem fie indie Stadt fomen, N. €. ©. 
viel Bredigen abgenommen, Ihme wurd auferlegt,doß er allezeit bey 1176. 


der Stell ſeye, und ohne des Brobfts und Eapitels Erlaubnuß, langer 
nicht als 3. Tage ſich auffert ver Stadt aufhalte; quia Præpoſitus & 
ipfe, primi & ultimi debeant divinisinefle, id eft primi chorum intrare 
& ultimiexire. Meilen der Brobft und Pfarrer bey dem Gottesdienſt 
die eriten und legten feyn muͤſſen. 


Uber dagsenige ſo A.C. 85 3.von den Kapellen in der Stadt und En 
A.C. 810, von denen auſſert der Stadtangeregt wollen wir zumlibers |... 


fluß wegen der Kapellen, Syerren Bullingers bericht (0) einführen: Et⸗ 
„licheder Pfarr zum Groſſen Münfter einverleibete (ſchreibt er) waren 
„vonder Stadt (Zürich) eine und zwo Stunde weit entlegen (p) „als 


„Fellanden Zumikon, Trichtenhauſen Rieden, Schwamendingen,Zols _ 


„lkon,ze. Diefe mußten aufdie 3. hohe Feſt in die Stadt, alsinihre 
„rechte Bfarr, Gottes Wort anzuhoͤren, und die H. Sacrament zubrau⸗ 
„en. Weilen aber an ſolchen Derteren auch alte und ſchwache gewe⸗ 
ſen, welche ſonderlich bey ſchlechtem Wetter nicht wandlen koͤnten, ha⸗ 
„ben die Kirchgenoſſen angehalten daß man in ihren Doͤrſſeren, Capel⸗ 
„len, als baͤtthaͤuſer aufrichte. Dahin verſammleten ſich ihre Unver⸗ 
„mögliche an den Feyertagen, und verrichteten darinn ihr Gebaͤtt bey eine 
„ander. Weit der Zeit ſetzte man Altaͤre in ſolche Capellen und hielte Meß 
„dariñ. Endlich bauete man Capellen in den Städten, weder aus Noth⸗ 
„wend igkeit / nach zu einer bebilfder Andacht, ſondern aus Aberglaub. 
„Und begienge man jährlich die Weihung derſelbigen nicht weniger, als 
„die Weihung der Pfarrkirchen. Es wolten aber die Bifchöffe ſolche 
„&apellen nicht weihen, es wäre dann etwas darzu vergabet und gefliffe 
„tet worden,daraus theils der Briefter befoldet,tbeils das Gebau erhal⸗ 
„ten werden möchte (49). Solche Gab murd genennet Dos, ein Titul, 
„Widum , oder Heimſteuer. Diefe vergabeten Güter mußten die Leute 
„der Bfarr, welcher fie eigentlich zugehoͤrt, übergeben zum Pfand oder 
„DBertröftung, daß flefich von der Pfarr nicht wollen fünderen. Diefe 
&apellen-Güter nun lagen beydem übrigen Einfommen der Stift zum 
Groſſen Münfter. Als aber Herkoa Berchtold einen Pfarrer zu Zürich 
erweblete, beflimmete ex auch Diefe dotes Dat fie neben den (Morzuariis) 
: ” 3 
(0) Antig. Tigur. Mfe, VL 2..(p) ira — Abbatifcellani — 
Sangallenfes erant. Gold, Alem. 3:67. (q) Qui oratorium confecratum habet, 
vel habere voluerit perconfilium Epifcopi de ſuis propriis rebus ibidem largıatur 
& propterea illi (:llıus) vıci Canonisi non fint neglectis Capitul. Caroli M. in 
Labb. Wil, pag. 116.9. 15, 





Capel⸗ 
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N. €. G. Seelgeraͤthen, ꝛc. ſelbigem zukommen ſollen, als welchem obgelegen 
1176. mit ſeinen Diaconis niddt allein die innert, fondern auch die auſſert der 


Stadt wohnende Pſarrkinder in allen Vorfallenheiten zubeſuchen; u 


dem End er allezeit ein Pferd zu erhalten ſchuldig war (x). Dit der 
Zeit wurden aus dieſen Caplaneyen Pfarrkirchen. 


Kayſer und Wider Alerander III. wurden 3. Babfteermehlet,cheerdas Pabſt /⸗ 


— eb thum ruͤhig beſitzen tonnen. Dannerftim 7. Jahr nach feiner Wahl 
fih. hat Koapfer Friedrich. su Auagnia ihn old Babfterkennet , felbigem die 
Stadt Rom und feiner Borfabrendafelbft gebabte Freyheiten, übers 


geben;geftattende,daß etliche vemPBabft widrige Bifchoffeentfeget wer⸗ | 


den. Ohn Zweifel wäre Alexander zugleich. gern mit denen Biſchoͤffen zu 
Straßburg und Baſel abgefahren aber man hat ſich verglichen / daß we⸗ 


gen dieſer zweyer Biſchoͤffen 8. oder 10. Richtere zuſamen tretten, bey r 


deren Entſcheid es verbleiben ſolle. Es laͤſſet fich aber anfehen, daß diefe 


Schiedrichter nichts beftändiges gefchloffen.fonderndie Sach auf did 


bevorftehende Eoncilium gewiefen worden feye. Ferners iftinder Fries 
denshandlung zwifchen dem Kanfer und dem Pabſt verglichen worden; 
daß dernengemachte Fried ineinem Eoncilto befräfftiget werde (T). 


1179. Aus diefer Lirfach bat Nlerander dag IH RateranenfifcheConcilium — 


Eoncilum zu Rom verfainlet , pro reformanda in fide & moribus Ecclefia , die 


—— Rirch im Glauben und Leben zuverbeſſeren (s). Das Abſehen 
aber war,die vom wider Baht nefetste Biſchoͤffe abzufchaffen, unddie 
Catharos, Arnoldifen,Albigenfer, das iſt die Waldenſenderen anderſt⸗ 


wo gedacht werden foll, auszuseuten. Es waren 300. Bilchöfebeys 
fammen, unter denen war Ardutius Biſchoff su Genf, Cono von S 

ten, Rogerius von Zaufannen. Da wurde befchloffen S. 1. Derienige 
mit welchem es zween Deittheilder Cardinalen balten, folle bey Straf 
des bannns , auch von den übrigen für den rechtmäßigen Babft gehalten 
werden. S.2. Diejenigen, welche durch die Wider⸗Paͤbſte beforderet 
worden / ſollen ihrer Ehren entfeget feyn. S.3.Ein Biſchoff folle 30. jaͤh⸗ 
rig, und ehelich gezeuget ſeyn, das iſt:aus keinem Vater geiſtl. Stande, 


Ein Decan, Archidiacon, und andere Seelſorger, ſollen 25. Jahr ha⸗ 
ben.$.4 Etliche Bifchöffe verurfacheten den ihrigen fo groſſen Koften, 
dag um fie auszuhalten, die KirchenZierden verkauft werden müflen. 
Deßwegen die Exrtsbifchöffe, wann fie vſitiren, mehr nicht ald 40. oder 
so, Ein Cardinal 25. Ein Bifchoff 20. oder 30. Ein Archidiacon $, 


oder 7. Ein Decanus 2. Pferde. bey fich haben möge. Aber roeber Japs 
ü 


{r) Hotting,H. E, 8:76, (f) Goldaft, Conſtit. 3. P. 353, 350. (s) Labb. F 


€ nal, Xp. 1531: 


Be 
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ur 
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huͤnde noch Sperber, $. 5. Ein Biſchoff der ſemand ſo noch keine Kirchen C. G. 
bat;weibe;folle einen ſolchen aus ſeinem Seckel ernebren:. S.6. Es ſolle 1179. 
fuͤrohin keiner, aus beyſorg er werde (nach Rom) appelliren, gebannet 
werden er ſeye dann zuvor gewahrnet worden Keiner aber ſolle appelli⸗ 
ven,er babe ſich dann zuerſt var feinem Bifchoff oder Archidiacon ver⸗ 
antworter. Die Moͤnchen aber füllen von ihren Oberen nicht appelliren 
doͤrffen. 8.7. Könftighin ſolle man kein Geld nehmen ,. weder wegen 
Weihung eines Geiſtlichen; noch wegen Begraͤbnuß der Todten, noch 
wegen Einſegnung der Ehen, noch wegen Zudienung anderer Sacra⸗ 
menten. Auch ſollen die Biſchoͤffe nicht befügt ſeyn, der Prieſterſchafft 
neue Geld⸗beſchwerden aufzulegen. 8. 8. Keine Kirchen⸗Aemter ſollen 
beſtellet werden ehe ſie ledig werden damit nicht jemand veranlaſſet wer⸗ 
de ſeines Naͤchſten Tod zuverlangen. $.9. Die Biſchoͤffe beklagten ſich 
ernſtlich daß Fratres Templi,& Hoſpitalis, die Tempel und: Hoſpital⸗ 
Brüder; und andere Ordenslente, die Pabſtl. Freyheits⸗Briefe miß⸗ 
brauchen , ſich vermeſſende viel Dinge wider der Biſchoͤffen Anfehen 
einzuführen, Ecclefias fufcipiant, de manibus laicorum, indeme fie Kite 
chendienft von den Leyen annehmen, die Sacrament verbanneten Leu⸗ 
ten zudienen und folchein ihre Elöfler begraben laffen, fegen in ſolchen 
Kirchen die Prieſter ein und ab,ohnederen Bifchöffen Vorwiſſen Dens 
ienigen Ordensleuten zwaren;welche hin und herziehen um ein Alimos 
fen zuerheben, ſeye erlaubt an verbanneten Derteren einmal Gottes» 
dienft zuhalten. Aber fie Eommen in einem Fahr öfters an folcheDerter, 
mißbrauchen alfo ihre Freyheit, und laſſen die Leute: dafelbit begraben. 
Zudem fo richten ſie hier und dort bruͤderſchafften an dardurch vem Bis: 
ſchoffl. Gewalt und Anſehen groffer Abbruch gefchebe , Dann diejent⸗ 
gen fo mit den Bifchöffen Bruͤderſchafft halten, werden durch die Moͤn⸗ 
den darvon abgezogen,unter dem Vorwand daß die Moͤnchen mit gröfe 
feren Brivilegien begabet feyen.. Etliche diefer befchwerden wurden 
gaͤntzlich verbotten. d. 10. Weder Mönchennoch Tonnen follen gegen 
Geld ind Elofter angenommen werden,noch eigene Mittel befigenznoch 
einzel in ven Dörfferen oder Pfarrhaͤuſeren mohnen,fondern entiweders 
Im Elofter bleiben,oder etliche Brüder bey fich haben. 8. 13. 14. Einige 
Briefter unterwunden ſich 5. oder 6. Bfarrkirchen zuvermalten.Solches 
folle abgeſtrickt und die welt. Richtere ſo einen Briefter für ihr Gericht: 
eitiven, follen im bann feyn.. S.ı5. Die Briefter follen ihre Güter ans 
derſt niemand verteffamentiren als den Kirchen, die Bifchöffe aber ſollen 
die Decanatftellen nicht um Geld verkaufen. F. 18. In alle Cathebral⸗ 
Kiepen,follenSchulmeifter mit peftiinter heſoldung geſetzt werven;die 
da⸗ 
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N. C. G. daſelbſtige Cleriſey und arme Schuͤler zu unterrichten. Wo dergleichen 
1179. Säulen in den Stiffteren und Cloͤſteren in Abgang kommen, da ſolle 
man fie widerum einführen. F. 19. Wann die Burgermeiſter oder 
andere Oberfeiten ihre Städte bevefligen,oder. Kriege führen wollen,zc, 
follen fie den Geiſtlichen feine Köften auflegen,es feve dann die Elerifey, 
Cfo fie fivet,dag der Leyen Seckel fo weit fich nicht erſtrecket) gebe et⸗ 
was freywillig. $. 20, Die Turnier. oder Rennſpiel ſollen ganglich 
verbotten ſeyn. Derientge,fo darinn umkommt, Ecclefiaftica careat fe- 
pultura, fole nicht in das geweibete begraben werden. $.23. Die Auf ° 
fägigen follen abfönderliche Kiechen-und Kirchhoͤfe haben. 8. 24. 
Diejenigen werden geftraft,fo den Saracenen Waffen verkaufen, wel⸗ 
che bernach wider die Ehriften gebraucht werden. $.27. In Galconia, 
Albigeois, und in der Gegend Toloufe, feyen etliche, welche ihre Ketze⸗ 
reyen nicht (wie etliche andere) heimlich treiben , fondern offentlich. 
Die genenneten Cathari,oder Pathareni , &c. famt ihren Gönneren , 
und denen bey welchen fie Herberg haben, werden verbannet. 
Zween Wegen obiger 8. 2. begriffenen Satzung / ſchreibt (q) Herr Haffner, 
Helxetiſche ſeye Ludwig Biſchoff zu Baſel, der Simoney angeklagt worden. 
en Diefe Simoney beftunde darinn / daß er es mit dem Kanfer gehalten wis 
entfeg, der den Babft. Haffner fegt hinzu: Ludwig fene A- C. 1179. entfegt 
worden ‚und feye ihm nachgefolget Hugo von Hafenburg, welcher alfos 
bald geſtorben. Aber die Bruntrutiſchen Jeſuiten (r) reden von diefer 
Nachfolg als von einer ungewiſſen Sach es ſeye, fagen fie, im Münfter 
zu Bafel,in S. Gallen Capell einer begraben, welcher Hugo geheiſſen 
und Bifchoff gewefen,und muthmaſſen, es feye diefer an Ludwigs ftatt 
erweblet worden; dann Ludwig habe nur etliche — * ſeiner 
Seiten gehabt. Möchten hiemit (nach der Wahl) durch Pabſts 
Practik etliche vonLudwig abgeſtanden ſeyn und getrachtet haben einen 
anderen (vielleicht gemeldeten Hugo, und als dieſer A-C.1177.gefloe 
ben, Heinrich Freyherr von Hornburg, Wirtenberger Lands) ans 
Biſchthum zubringen, deſſen ungeachtet hat Ludwig des Biſchoffs 
Tittel und Amt behalten. Er war A. C. 1189. noch in Leben. Mühe 
ten alfo eine geraumeZeit 2.Baßlerifhe Biſchoͤffe geweſen ſeyn, Des 
ven einer dem Kayſer, der andere dem Pabſt angebanget. Doch berich 
tendie Baßleriſchen Befchichtbücher hiervon nichts gewiſſes. | 
Ulrich Abt zu S.Gallen,war zugleich Biſchoff zu Chur. Weilen ſol⸗ 
ches 8 13. wider dieſes Concilii, mußte er eine aus dieſen Praͤlaturen ver⸗ 
laſſen. Als man ihme die Wahl aufgethan, ob er das Biſchthum 9JJ ie 


(9) Theatr. I. pag. 162, (r) Baſil, S. 





Viertes Buch. 665 


Abtey behalten molle,erwehlete er die Abtey Cs). Bruno Freyberr (£), C. @, 
zu Rezuͤns ward Biſchoff zu Chur, ſtarb aber innert wenig Monaten ,z9, 
zu Ehrenfeld, und vor det-Confirmation. An deſſen Stellefam Hein 
rich 1. Domherr zu Chur und Salgburg (u). 

Rogerins Paͤbſtlicher Diaconus » ein Ztaliäner, Bifchoff zu Lau⸗ xıgo, 

‚ fannen, verrichtete "eine Paͤbſtl. Legation im Ertzbiſchthum Biſantz. Biſchoff 
Nach 37.jähriger Verwaltung gab er das Biſchthum aufrund vernuͤg⸗ su Lauſan⸗ 
te ſich biß A.C. 1219. (x) eines Canonicats. — 

Die Walliſer waren deſſen, daß der Kayſer dem Hertzog von Zer gegar. 
ringen die Schiemvogtey über ihr Bifchthum gegeben, fo übel zufries SBatlis er 
den, daß der Herkog Bertold IV. eine groſſe Macht über die hohe Ger kennt den 

Dürge,Grimfei und Gemmi führen müßte. Aber des Hertzogs Adel im en 
Ergäu, Hechtland, ze. thatden Walliferen Vorſchub, und des Herzogs Deu nicht 

Feld⸗Oberſter wurde zum Verrätber,fo daß der Herkog mit groffem für ihres 
Berlurft (y) abziehen muͤſſen. Diefe Untren war eine ftarde Beweg⸗ Bild: 

Urſach daß gedachter Hertzog an ſtatt des in der Bfarr Didingen, auf tdumsCaſt⸗ 

einer Höhe gelegenen, nur auf einer Seiten zugangbaren Schloſſes, ra 
die theilsauf einem hohen Zelfen ftebende, mit ver Sana faftumtins erpauer. 

‚gets theils in einemtiefen Thal mit hohen Wandflähen, wie mit Maus 

zen umgeben,wegen ertheilten Freybeiten Zreyburggenennete Stadt, 

das X. DrtKobl.Eydgnogfhaftgedand. _—_ 

Unter Abt Berchtold zu Engelberg hat Herr Luͤthold von Regen⸗  z132. 

fperg,mit Ernſt getrachter,dven Kirchenſatz zu Wellar am Brünig in Luthold 

ber Kirchhöre Briens, Bern⸗Gebiets dem Elofter ab-und widerum an ra * 
fich zuziehen. Aber der Abt nahme feine Zuflucht zu Vabſt Lucio IL deyoiver 
welcher des Cloſters fich defto eiferiger angenonmmen,weilen er felbigem Engelberg 
wegen diefer und anderer Vergabungen, allbereit eine beftättigungs» wegen 
bull gegeben hatte. Deſſen ungeachtet fetste Luͤthold fein begehren Weilar 
fort. Aber Babft Urbanus 111. uch Nacfabr,bat dem Elofter noch. 
mabldie Sande gebotten, und müßte ſich Biſchoff Herman 11. aus 
Babftl. befehl, in diefe Sach fihlagen (2). Diefer Herman war ein 
Edelmann von Fridigen im Hegaͤu (2), und A. C. 1179, (b) Bere 
tholdi Nachfahr im Conſtantziſchen Bifchthum. | 

Mußdem Leſer abermahlen mit einer Legend beſchwerlich ſeyn. 1134. 
I Theil, Mwmm Wird Lazariter. 
(s) Burcard. c. 10, (t) Lang. p. 674. (u) Gul.p. 134. b. (x) Lang. p. 669. 
An. 1213. fato fuo defundum (y) Siml. Valef. p. 134. &Stumph. Lib, XI. 4. 
cladem hanc refertur ad An, 1211, fed Guilim ‚Helver. p. 287. ad An, 1182. (z) 
Lang. P- 879. b. (a) Merck,p. 163. Langius cum Baronem Arbonenfem fuifle 
perhibet; adeoque cum primo confundit. P» 573. (b) Merck. Ib, At Bucel. in 
Conltant, fubkituit. An. 1183. 
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7. C. G. Wird von Lang (aus deffen Grundriß felbige aufs kuͤrtzeſte zufammen 

1284. gezogen babe) alfo erseblet: Nachdem Balduinus IV. König zu Jeru⸗ 

Orden.  falem,umd Stifter eines Ordens, welchen erden Lazariter- Orden ger 

nennet,(weilen der HeiligeLazarus der Martha bruder ein gruͤn Creug 

in feiner Hand tragende, ihn zu Jeruſalem hierzu ermabnet,) auffätzig, 

in einem Traum aber,dieQBidergefandmachung ihme verfprochen wor« 

den, babe er viel Roͤmiſch⸗Catholiſche Gottſeligkeiten vollbracht. 

Zu Sees Tach langem feye er A. C-1184. Über den Gothard, nach Seedorf im 

dorf. Land Ury kommen ; alldsrt wunderlich von feinem Auſſatz gereiniget 

worden, deßwegen nicht nur ſeldiges Cloſter mit neue Stiftungen reiche 

lic) begabet,zu dem End, daß diefes Elofter neben der Regel Auguftint 

den Lazariter- Orden (wird aub S. Magdalena Orden genennet) ans 

nehmen, und eingrünes Creutz auf Ihren ſchwartzen Maͤntlen tragen ' 

follen,fondern babe auch ein Manns⸗Cloſter für Lazariter Ritter dahin 

geftifftet. Diefeftitter mußten neben den Dreyen übrigen@lofter Gelüb» | 
denverfprechen, fo es ihr Meiſter befehlen vverde,den Auſſaͤtztgen zudie⸗ 

nen,über Meer zuſchiffen und wider die Feinde des Creutzes Chriftigue 

fireiten. Diefen beyden Cloͤſteren babe Balduinus gegeben vielnahe und 

entfernte Land und Leute, babe ihnen das Eleine Alla famt der Stade 

Tyrus verfchrieben;und vielvon Jeruſalem gebrachte Heilthum vereh⸗ 

andim get. Als der König durch Zug und Zuͤrich den Heimweg genom̃en ſeye 
Gefenn — das Pferd neben dem Greiffenſee unbeweglich ſtill geſtanden ſo daß er da⸗ 
ri. ſelbſt das Lazariter Frauen-Cloſter im Gefenn geſtifftet, ſelbiges dem 

Cloſter Seedorf unterworffen, und das Cloſter⸗Leben daſelbſt durch 3. 

Frauen aus Seedorf einführen laſſen, deren Vorſteherin geweſen Frau 

Martha von Hertenſtein aus dem Lucerner⸗Gebiet. Balduinus ſeye 

A.C. 1135, geftorben. Schimpflich iſt, daß Lang erzehlet, daß der 

Teufel (von welchem eine Cloſter⸗ Frau zu Seedorf A.C. 1606.befee 

fen geweſen) und etlihe andere (bald zween, bald drey, bald fünf) alle I 

dort mGarten erfcheinende Geiſter angezeiget,eslige ein groſſer Schatz 

in eisem Gewoͤlb diefes Elofters vergraben. Was hierauf erfolget und 

den Innhalt eines darbey ligenden Ritterbuͤchleins, findet der Lefer in 
gedachten Grundriß (c). Sind diefesdie Roͤmiſch Eatbolifchen 

Gotrfeligkeiten! Diefen Heilchümeren und Secretis machet das 

chlechten Eredit, daß der Teufel der erſte gewefen der fie entdedet bat. | 

Dieſ Hänfer (zu Seedorfund im Gefenn) hatten nur einen Commen⸗ 
thur Dieſer refidirte im Gfenn; mußte abet zu Seedorf jährlich vifitie 

ren, und im vierten Jahr General-Eapitel halten, A. C. 141 A: 
glichen 















(c) pag. 765. 771. 
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lichen fich Diefe beyde Elöfter, fo fie in Erwehlung eines Commenthinsn. c. ©. 
) nicht vergleichen Fönnen, alsdann der Gewalt zuweblen,demProbft 1184. 

und Kapitel zum Groſſen Muͤnſter in Zürich folle heimgefallen ſeyn 
(4). Andere zwifchen beyden Elöfteren entſtehende Streitigleiten wur⸗ 
den durch 3.de8 Geftiffts,und zween Herren des 8 zu Zürich ente 
ſcheiden. Es laſſet fich aber anfehen , der General des Ordens , babe 
diefen Verglich nicht gern gefehen. Dann A.C. 1443. bat Petrus 
de Ruaux Cee), damaliger General diefen beyden Elöfteren gebotten , 
weilen er wegen immerwaͤhrenden Kriegen in Alemannien, etc. fie nicht 
viſitiren Eönne, Tolle das Cloſter einen Prieſter erweblen, welcher ihr 
‚Pr&ceptor oder Provifor feyn folle. Diefen folle die Priorin des Clo⸗ 
‚ters, in allen Sachen, fo die oeconomie betreffen, ratbsftagen. Der 
Proviſor aber ſolle dem General jährliche Rechnung geben. Auch ſol⸗ 
ten fie aus S. Lazar! Orden einen Beichtiger erwehlen. Felix Schmid 
von Zuͤrich der eine Reiſe ins gelobte Land gethan, und die begebenhei⸗ 
‚ten feiner Zeiten beſchrieben, meldet, daß er auf dieſer feiner groſſen Rei⸗ 
fe, nur ein Cloſter dieſes Ordens angetroffen habe. Beyde Cloͤſter 
{Seedorf und Gefenn) ſind in Abgang kommen. Beyde Durch Feuer, 
und jenes (nachdem es widerum aus der Aſchen erhoben worden) durch 
Schlechte Haußbaltung. Um A.C.ı 560. ift Seedorf in eine Abtey Be 
nedictiner- Ordens für Weibs⸗Perſohnen verwandlet worden. 

Unter Herman Bifchoff zu Eoftang lebten 3. brüdere, Iteyher⸗ us, 
ten non Exhibahe (Efbenbach) Herren zuSchnabelberg und schwar,Zlefttr 
tzenberg deren einer zu Dturbach,ein anderer Brobft zu Lucern / der dritte 
Walther genennt,ein gortöförchtiger und reicher Herr Ce), auf dem Se- 
nableborch (Schnabelberg) wohnhaft geweſen Diefe baben eine in ihr 
zen Berichten jenfeit dem berg Albis, zu oberft im freyen Amt Croelche 
Herrſchafft durch Heyrath an Walther (F)Eommen) ligende Kapell,mit 
vielen liegende und anderen Guͤteren bereicheret, ein Ciſterzienſer⸗Cloſter 
dahin gebauet, und Wilhelm von Altenreiffen zum Abt gefeget. Die 
Stiftung iſt von Biſchoff Herman beftättiget worden. Das Elofter 

behlelte feinen bißherigen Nahmen; und wurd von aller weltlichen Auf⸗ 

lag befreyet. Die Freyherrenerlaubten allen ihren Gerichts⸗ angehoͤrigẽ 

etwas on diß Eloſter zuſteuren, deßwegen etliche in Einweihung des Clo⸗ 
ſters ſich ſehr mild erzeigt. Bey dieſer weihung waren gegenwaͤrtigFre⸗ 
winus Chorherr zu Zürich,und — Briefter, Arnold u ©. . 
numm 2 ⸗ 

(d) Ibid. pag, 774. b. (ee) Hotting. Spec. Tigur. à p. 352. (e) Bulling. 
—F Reform Be: qu Con. Stumph VL 3% —— * Tig. 266. ( 

ang: 5730 


N. €. S.dafeldft, Nodolf zu Lunghofen , Herman zu Arth, Gontad zu River⸗ ; 
1135. ſchweil, Tietelm Ury ꝛe. Die von Eſchenbach behlelten ihnen vor die 


1188. 
Ertzol⸗ 
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dievon Hallweil enberg, Bonſtaͤtten, die Gesler, und vlel andere 
Edelleute. Herna Hwurden Taſtvoͤgte, die von Hallweil, von welch I 
A. C. 1495. dieſe Caſtvogtey um ein gewiß Geld, der Stadt Zürich, 
(deren burgrechtdiefes Clofter A. C. 1403. angenommen) verkauft. 
Abt Wernher am Bad, bit A. C. 1434. zu Bafel auf dem Concilio 
die Jaful erlanget. Ulrich von Schnabelberghatum A- C. 1230,Dies 
ſem Eiofter die Bfarrey Barr Zuger. Gebiets einverleibet. Graf Al 
Brecht, und deſſen Sohn Graf Rodolf, erfter Kayfer diefes Rahmens 
und Geſchlechts, nahmen das Elofter in ihren Schtem, und erlaubten IB j: 
ten Unterthanen,ans Cloſter zugeben was ſie wollen. A. C. 1270, hat 
Burkard, ein Briefter von Altorf im Land Ury, ſein Haug zu Zurich, 
fo noch der Capeller , Hof genennet wird; diefem Eloitergefidendt, In 
diefem Cloſter wurden die Hoftien gemachet, welce zu Zuͤrich im 
Groſſen Muͤnſter gebraucht worden (g). —— 
Biſchoff Herman ſchlichtete auch einen Streit, welchen Adelhe h 4 
die Aebt ſſin zu Schennis hattegegen den Pfarrer zu Wolen im Ergär 
wegen etwas Zehendens zu Niderwellen. Diefem — wohneten 


Caſt⸗Vogtey, und Since im Cloſter ihre begraͤbnuß. Deßgleichen 


dei Sohn den Streit wegen beherrfchung der Stadt Genf fort. Dee 
ea verbiündete fih Nantelinus mit Thoma 1. Graf zu Maurienne h 
und Saphoi. Diefer verfprach zu keinen Zeiten , einigen Gewalt über 
die Stadt Genf ſich anzumaffen, fchon ibm felbiger angetragen werden 
ſolte. Hierauf gab ihm Nantelinus etliche Schlöffer und andere Plaͤ⸗ " ' 
tze, welche Graf von Genevois eigentbümlich angefveochen. Alſo ges 
riethe die Sach zu einem Krieg, welcher noch gewaͤhret unter Chaber⸗ 
to/ ſo A. C. 1206. Biſchoff zu Genf, und A. C. 1212. Erkbifhoffsu” 
Ambrun worden. Fitunter Zouys von S. Claude, und Beter von 
Soiſſons fortgefeßer worden, biß daß A. C. 1219. Amedeus von Gran ⸗ 
fon ans Biſchthum kommen, welcher durch den Ertzbiſchoff von Vien ⸗ 
ne mit dem Graf betragen worden (:) h 

Conrad Ertzbiſchoff su Mayng reiſete nach S.Galen,um die * | 


(g) Hotting. H. 5 VII. 1279. (h) Tfchud. Hiſt. Mſc. An. 1195. (i) Spon, 
Hift, Gen. Tomi, pP. 6 
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fehen den Mayntziſchen Domberren und dem S. Galliſchen Elofter vorn. C. G. 

Zeiten aufgerichtete bruderſchafft zu erneueren. Sie verbunden fc) bey__ 1188. 

Leben und nach dem Tod für einander gubitten tund warın der, fo einem ID. 3 

diefer beyden Stifften einverleibet zum anderen Lome, ſolle er denen 7srneneret 

welche an feibigem Det wohnhafft, gleich gehalten werden. die Bruͤ⸗ 
Damals kam auch in Aufgang „die Chorherrenſtifft zu Embrach. derſchaſſt 

Die eigentliche Zeit dieſer Stiftung iſt unbekandt. Der Anlogderfelbi- st, * 

gen wird alſo beſchrieben Ch). Auf dem Fichel, einem nachſt bey Em Size” 
brach gelegenem berg, wohneten 2. Waldbrüder, deren einer denanderen Embrach. 
ermoͤrdet, das Bruder⸗Haͤußlein angezuͤndet und darvon ſeye gegangen, 
damit man vermeyne, der ermoͤrdete bruder habe fein Haͤußlein vers 
woahrloſet, und ſich ſelbſt verungluͤcket. Aber diefer Leichnam feye in dem 
Feuer unverſehrt geblieben und habe den herbey nahenden, und die ver⸗ 

ubte Mordthat hefftig verneinenden Thaͤter durch Das blͤten verrathen. 
Wvorauf dieſer Thaͤter dem Landgraf zu Kyburg zugefuͤhrt und radge⸗ 
brechet worden. Den ermoͤrdeten habe der Landgraf zu Embrach in die 
Kirch begraben,und ein Capellelein über ſolches Grab ſetzen laffen.Diers 

auf habe ihn das Volck als einen Heiligen verehtet. Von etlichen, wel⸗ 
ches gantz lächerlich iſt er der ſel. Emericus (i) genennet, mit großem 
Zulauf dahin gewalfahrtet, viel Güter dahin nergabet, endlich ſeye mit 
Landgraͤfl. bewilligung und Mildigkeit des umligenden Adels ein Ele» 

fter geregulirten Chorherren Dort angerichtet worden. Aber diefes ift eine 

Tradition , um welche man feine ſchrifftliche Urkund hat, weilen das 

Cloſter A.C.1389. im Sempacher und A.C. 1444. im Zurich. Sirleg, 

famt den Schriften Im Rauch aufgangen , die alten Seribenten aber 

deffen mit keinem Wort gedenden. Der aͤlteſte Brobft , deffen Nahme 
u befand ift, und nach gemeiner Meynung der erſte war Regenhard. Dies 

ferthat A. ©, 1189. nach S. Mauritz in Wallis eine Wablfahrt , und 
erhielte bey felbigem Abt Wilhelmo (welcher zualeich (k) Biſchoff zus 
Sitten war)etwas Heilthum von S Maurigen Geſellſchafft, mit dem 
Gedinage diezu ®mbrad) follen quotidianis memoriam ipforum fuffra- 
giis recolere, inihrem täglıd en Gebaͤtt diefer Heiligen ein edend I yn. 

Alſo trachtete die Walliſ riſchen Monchen durch ſolch Mittel ihre Heil⸗ 
thömes bekanter und die Woblfadrten zu ihnen von Tag zuZaa ſtaͤ der 
zumachen. Nachdem Embrach faſt um alle Mittel kom̃en, ſoll es durch 
Graf Hunfrid von Kyburg, Domherren und Ertzprieſter zu Sttaß⸗ 
Mmmm 3 burg, 
| (h) Stumph. VI. 35 Hotting. Spec. Tıg. y. 363, () Murer, Helvet. 8. p.i61e 

(k) vid Sıml, p. 335. fed Stumphio videntur diverfi fuiſſe. 


2. &. 6. Purgmiderumgedufnet. und zu einer Stift und Brobfteu worden feun. 


1188. 


Kayſer 
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A. C. 15.17. waren diefer Stifibrüderen 12. ander Zahl. 

Diß Jahrs ſchrieb Pabſt Clemens die, A. C. 1176. gemeldete 
Bull und nahm das Geſtifft zum Groſſen Meünfter in Bapftl. Schirm, 
Iſt die allerältefte Bull,welche das Stift zu Zuͤrich von Rom empfan⸗ 
gen. Lang darffolches widerfprechen,kan aber keine altere anzeigen. 

Rachdeme das unter Babft Urbano 11. su Jeruſalem angebebte 





Friedrichs Relch unser ürbauo II. um A.C. 1185. als daſelbſt der achte König 


1189. 


2190, 


1191. 
Bern 96 
Sauet. 


regierte , den Ehriften wegen ihres Zweytrachts, durch Saladin den - 
Sultan in Egypten, widerum abgetrungen tar, entfchlofle Ach der alle 
bereit 70 jährige Kayſer Friederich, mit einem Heer von 180000. nach 
dem Exempel feiner Vorfahren, ins gelobte Land zureifen. Dabinbes 
geek ihn neben vielen andere Biſchoͤffen Ludwig und Heineich,beyde 
Bifhöffe zu Baſel, famt vielen gemeinen Knechten aus Rhetia, unter 
dem berühmten Haupimann Andreas von Salls (k). Aber diefe Reife 
Eoftete den Kayſer (nachdem er die Saracenen in dreyen Treffen übers 
Wunden und Saladinum aus gantz Armenia gejagt) das Leben, che er 
Paleftinam erreichet. Dann als er in Comagena,durch das Waſſer Su 
lephium den Feind verfolgte, fieler vom ‘Pferd; blieb mit dem Fuß im 
Stegreiff,alsd man ihn ans Land brachte,Eönte er nur noch etliche Wort 
reden Cl): ligt zu Tyro begraben. Als hernach die Stadt Accon vom 
übrigen Heer belägeret worden, fturben mehr als so. Bifchöffe und 
Grafen ander Beftileng. Der Muthmaſſung nach auch die Baslerie 
he Bifchöffe. Alldort wurd. Bifchoff der Domprobſt Luthold,gebohrner 
Herr zuRötelen,welcher A.C. 1200, eine gleiche Reiß gethan haben 
fol, Berthold V. war auch in Kayferl. begleit. Als er aber biß nach 
Tyro Lam, zweifeld ohn der Kayſerl. begraͤbnuß beyzumohnen, reiſete 
er zuruck, und bauete die maͤchtige Stadt Bern. Der Platz auf welchen 
fie ſtehet, lag in der dem Cloſter Interlaken incorporirten Pfarr Kuͤnitz. 
Als es den burgeren zuſchwer ſeyn wolte,alle Tag wegen des Gottes⸗ 
dienſts dorthin zugehen, richteten fie in der Stadt Capellarem Eccle- 
fiam (n),eine Caplaney an. Zu deren Patron wurd von ihnen einmu⸗ 
thiglich erwehlet Vincentlus ein Uberwinder allerDingen,fagt der von 
Konigshofen (0). Soll Diaconus zu Saragoſſa in Hiſpanien geweſen 
und in der Diocletianiſchen Verfolgung auf einem Roſt gebraten wor⸗ 


den 

(k) Spræch. pag. 121. Bucel. Rhzt. An, 1172. 1188. () Urſtiſ. ex Chron. 
Mogunt. Aliter Urfperg. & plerique alii. Conf. Calviſ. (m) Lehman. Chron. 
Spir,p:503, Ansiecbis ſepultum docet. (n) Lupul. Chron. Bern. Mfc, p.2o, (0) 
Hiß, Bern, Mſc. u 
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den ſeyn. Deſſen Haupt (ut pie creditur, wie man darfuͤr haltet, fagtzr. €. G. 
Lupulus) feye von Eölln (p) nach Bern kommen, der übrige Leib, feye zıor. 
in einem Brediger-Elofter in Spanien geblieben. Unter Rogerio Bi⸗ 
ſchoff zu Lauſannen, hat fich diefe Kirch von Kunig geſoͤnderet und iſt zu 
einer Leuth/⸗oder Pfarrkirch gemachet worden. Dargegen fie den Chor⸗ 
herren jährlich 22 March Silber lieferen muͤßte zur Erkantnuß der als 
ten Pfarr Gerechtigkeit. Aber A.C. 123 5. wurd Kuͤniz ſamt ihren Filia⸗ 
len und Capellen hiemit auch die Kirch zuBern, durch Kayſer Friedrich 
II. von Interlacken geſoͤnderet und den Teutſchen Ritteren zugeeignet, 


welches folgends von Pabſt Innocentio IV. beſtaͤttiget worden (q). 


im Lucernergebiet ligende wohlbeaüterte Frauen-Elofter. Rathauſen, fen. 


Graf Rodolf Einſidliſcher Caſt⸗Vogt, doͤrffte ſelbigem Abt als lang Abt zu 
Kayſer Friedrich lebte, Fein Ungemach zuſtatten, doch hatte er ihme kei⸗ Einſidlen 


nen vechlen Magen. Nach des Kayſers Tod, fügte der Grafdem Abt gibt auf 


fo viel Werdrießlichkeiten zu, bag felbiger die Verwaltung abgetretten. 
An deſſen ftatt wurd erwehlet Ulrich. Graf zu Napperfchweil , des 
Caſt ⸗ Vogts Bluts⸗Verwandter. Wernher aber wurd vom neuen 
Abt zum Decano erwehlet (). Re | 

Als Luthold Bifchoff zu Bafel,einem Pfarrer nach Oberkirch feßte, 1194. 
Wer Ulrich Abt zu Einfidlen mißvernügt , darum daß zwifchen dem Biſchoff sw 
Basleriſchen Biſchoff und dem Elofter Einfidlen verglichen worden Baſel und 
fee, fothane Pfarr wechſelweiſe zubelehnen. Abt Ulrich fendete deß⸗ er 
wegen etliche Conventualen und andere nach Bafel, die beftättigten den ;cn megen 
neuen Pfarrer. Doch folte es Fönftighin, nachdem vormaligen Ver⸗der Pfarr 
glich gehalten werden (£). | Dberfirdh- 

ie Edle Brüdere, Heinrich und Beter,(Incifores) die Schneide, _ 1195- 


re,von Aucern, Herren zu Schauenſee und Reicheniee, baueten das auch ee 


Ciſterzienſer Otdens Cs). Diefer Bla wird Domus confilii, Rathaus 


fen genennet,weilen dortberum ein beruͤhmt Rathauß aeftanden,in wels 
chem die Edlen im Land bey gewiflen Zuſammenkunften Ratb gebals 


ten. Die erften Clofter: Frauen wurden dabin beruffen,aus einem da- 


mahl bey Horgen am Zürichfee,unter der Viſitation des Abts zu Capel 
geweſenen Bernardiniſchen Frauen» Clofter (t). 

Die zu oberſt im Veltlein gelegene Stadt Bormio (Worms) 196. 
wolte nunmehr das von der Stadt Como wider Recht und Willen auf 5: :s 


gelegte wird dem 
(p) Clariſſ. Lüchard. Di/p.Berzenf. part, I. pag. 57. (9) Tfehud. Rhæt. Hı- 
ftor, Nuiton, pag. 12. (r) Hartnan. 1197. (f) Hartman, Annal,Einfidl, An.cir. 


6) Cyfar. p. 195. fed.de fundatore & fundationis Anno variat Lang, p» 747. 8. 2. 


(ev) "Lang, p, 747. 
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N. €. G. gelegte Joch entfchütten, und dem Bifchoff von Chur, ald welchem fie 
1196. In weltlichen Sachen unterthänig feyn folte,fich. ergeben. Aber die von 
Churiſchen Como verderbtenderen von Worms Landſchafft mit rauben und brens 
Biſcheff nen jaͤmmerlich, und brachten fie nach zeben jährigem Krieg von neuem 
mie Se unter hr Joch Ce). —— 
behatten. _ Rodoif gebohrner Graf von Montfort, Abt zu Pfefers, wird 
Abt ulrich ſamt feinen Nachſahren von Kayſer Heinrich VI. zum Reichs⸗Fuͤrſt 
ein Ver erklaͤrt Hingegen gibt Ulrich 1 V. S. Galliſcher Abt, feine Abtey auf, 


Be An deffen ftatt wurd in ira furoris domini (u) yon dem erzörnten Gott 
9% erwehlet Wlcich V. Grafvon Veringen, welcher nach Verflieſſung 49. 
Wochen durch einen Schlagfluß hingenom̃en worden. Wird mit Abt 
Kerhard in eine Linien geſetztz war koſtlich und praͤchtig hauſete gar 

uͤbel (x): verſetzte denalfo genannten Kelchhof zu Elg: einen 190, 

March Silber ſchweren ſilbernen Kelch und andere Güter,und hinter⸗ 

lieſſe dem Cloſter, noch 170. March Schulden. Die Mönchen haben 

ihm, die über feinen Tod empfangene Freude zubezeugen, dieſe Grab⸗ 


fchrifft geftellet (): 
Qui iam confumis terram,quam nunc bene; dormis! 
Fortaflis vivustriviffes tempus in hornis. 
Sed ne damno calcares limina Galli, 
Ira Dei juffit maturo funeretolli. 


Wie gut iſt es daß du in der Erden ligeſt, der du, fo du lebendig ge⸗ 


blieben waͤreſt im Praus ſitzen wolteſt. Aber der (wider dich) erzoͤrnte 


Gott bat dic) früh weggeraffet, damit dudem Hauß Galli nicht laͤnger 
fchaden koͤnteſt. 


Pabſt win  Zreen Monat che Abt Ulrich quitirt, ſtarb excellentifimusIm: 
Philippum perator (z), der fürtreffliche Kayſer Heinrich VI. Als Bhilivpus des 
am Kay Kayſers bruder den vacirenden Thron zubefteigen vermennte,hatder 
un neulich erwehlte Pabſt Jñocentius 111.0u8 Haß / den er (wie feine Vor: 

fahren) gegen die Hertzogen von Schwaben getragen alle Kräfte ange 


wendet ſolches zuverhinderen. Er ſchriebe an Hertzog Berchtold von Ze⸗ 


ringen, und andere ſeines Vermuthens gegen Philippum übel geſinnete 
Fürften,felbige wider ihn zuverbeßen,ergeblete mas Bhilippi Vater und 
Druder, (Kayſer Friedrichund Heinrich) auch Philippusfelbft (deßwe⸗ 
gen er noch im bann ſeye; dadoch Bhilippus von ſolchem bann nichts 
gewuͤßt) wider die Kirch (das ift wider den Pabſt) und weltliche Berfoh, ⸗ 


nen gethan haben. Darbey aber der Pabſt (wie. Herr Tſchudi (a) fagt:) 


mans 
(t) Sprech, p.122.Gul. p.136, (u) Burcard. cap. XI, (x) Tfchud, A, cit, 
(y) Stumph. V, 6. (z) Conr. de Fabar. c. VII, (a) loc, cit» Conf, Urfperg, 





& 


4 
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manche Unwabrbeit gebraucht und Salfchbeit Philippum zuver⸗N. €. G. 
unglimpfen / und ihn viel umbillicher Sachen, obne Grund und 1198. 
aus groſſem Haß beklagt, Hertzog Berchtoliinn Zeringen wurd zu 1199 
Eölln, von denen Badftifchgefinneten Fürften , sum Rom. König er⸗ 
weblet.Er übernahm zwar folches zubedenden. Doc) als die übrigen 

und mebreren Fürften, zu Muͤllhauſen in Sachfen, Bhilippum erweh⸗ 

tet; bat Berchtold felbigem alfobald gehuldiget, und die Zehen von ih⸗ 
meempfangen. on etlichen werden einige Umſtaͤnd anderft erzeblet, 

an welchem uns nicht vielgelegen (b). ALS die Stadt Cölln, dem Her⸗ 

tzog von Zeringen, die über feine Wahlergangene Köften angelieben , 

gab er ihnen zu bürgen, Conrad und Berchtold von Urach, feines Bas 

ters Schweſter⸗Soͤhne Nachdem er aber fich des Koͤnigl. Tittels bege⸗ 
ben,lieffe er diefe Geiſel ſtecken, deßwegen fie nicht nur ihre eigenen Guͤ⸗ 

‚ ter angewendet,fondern beyde geiftlich worden: Berchtold wurd Abt zu 
Luzerach; Conrad, Abt zu Eifterz; hernach Bortuenfifcher Biſchoff und. 
Cardinal. Hierauf wurd Otto V. zu Sachſen, durch die Paͤbſtiſche Par⸗ 
they zum König erwehlet, um die Saͤchſiſchen Furftenauf ihre Seiten 
zubringen. Dingegen ift wegen Zweytrachts unter den Geiſtlichen, fo 
viel Geld nach Kom kom̃en, daß der damahl zu Rom gewefene Abt von 
Ur ſperg / die ſtadt Rom alfo angeredt: „Rom , die du unfere Mutter bift, 

„freue dich, dann die Schaͤtze der Erden öffnen ſich dir haͤuffig, fie flieſ⸗ 
ſen dir zu In groſſer Menge, wegen Ungerechtigkeit der Menſchen. Dis 
„bekomſt guten Sold, von dergleichen böfen Händlen.s Freue dich über 
„ihre Zweytracht als über ein Mittel, welches aus der Hoͤll herfuͤrgekro⸗ 

„cden dich zubereicheren. Durch die hoßheit der Menſchen und nicht 
„durch deine Geiſtlichkeit haſt du die Welt uͤberwunden. Man ſucht 
„dich heim, nicht aus andacht, ſondern wegen vielen Laſteren um entſchei⸗ 

„dung der Streitigkeiten, welche man dir um Geld abkauffen muß (c). 
Das allerärgfte war , daß diejenigen Fuͤrſten, welche es mit Ottone ges 
hatten, begebrt, der Pabſt folle ihre Wahl beftättigen,umd hiemit einen 
Grund gelegt zu einer groffen Neuerung. Dann_anftatt die Bäbfte 
vormals durch die Kanfer beftättiget worden, fo müßte jet die Kayſerl. 
Wahl durch den Pabſt beftättiget werden (4), Die Fürften,welche dem 
Philippo angehanget,fchrieben auch anden Pabſt. Aber Baronius,wels 
ber den brief der Ottoniſch⸗geſinneten an den Tag negeben,hat fich * 
ſchohen denjenigen ans Licht zulegen, welchen die ee geftellet. Helveti⸗ 
Unter anderen,fo diefen legteren unterfchrieben,war auch Diethelm von ſche Praͤla⸗ 
J. Theil, Nunn Kren⸗ ien aber/ 
(b) Godefrid, in Chrom, (c) Tſchud. ex Urſperg. (d) vid. Gold. Contit» 





Tom, I, Not. p, 74. 
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— — —— — — — — — 
N. €. G. Krenkingen (e), Biſchoff au Coſtantz, und Abt in Reichenau, weſcher 
1199, alles Fleiſſes daran geweſen, daß Philippus das Reich über fid) nebme. 
beförderen : Heinrich, Bfarre uchs in Unterwalden nid dem Kernwald , 
Bin elber, NAT dem Cloſter Engelberg fo gönftig,dag er nicht nur A. C, 1190. fee 
gifches bigem ein Landgut, welches er erfauft hatte, gefehendt, mit dem Ber 
Stauen- Ding (E),dap das an aus 40. Perſonen beftehende Eonvent für feinen 
Elofter. Wetter, (geweſnen Bfarrer zu Stans) und feine Eiteren , ſaͤhrlich eine 
folenne Gedaͤchtnuß balte,mit Vollbringung der Meß der Vigilien,der 
Almofen,und mit Reutung der Glocken. Er ſtiſſtete auch in der Ehr ©. 
Andres ein Frauen⸗Cloſter, gab dem Abt allefeine Mittel, mit beding, 
daß derfelbige dem Frauen Clofter alle Nothwendigkeiten verſchaffen 
und beyde Klöfter füribne, einen ewigen Jahrs · Tag balten. Er gieng 
feloft ind Clofter, und wurd im Frauen Closter begraben. Doc) wurde 
dig Cloſter ſamt zweyen Altären erft A. C. 1254. durch den Eonftantsie 
schen Bifchoff Eberhard geweihet, und wenig Tag hernach 42.Cloftere 
Jungſrauen eingeweihlet. Diefes Frauen-Elofter foll nah Sarnen 
verfegt worden feyn (2). 2 
Mönchen: hy Heiligkeit Berchtold, damablen Engelbergifchen Abts 
Heilige. (Ch) von dem Einfidler,welcher damals zu gedachtem Buchs gelebt,und 
deffen Gebeine erft 100. Jahre hernach bekandt und in S. Fodoci Car 
pell an dem Burgenberg begraben worden Ci): von Heinrich Pfrinz 
einem Viehhirten zu Gerlicken, und deſſen Wunderwercken, deren we⸗ 
# ihme die Chorberren zu Gachnang, allwo gleich wie zu Elgän eine 
albe, aus 6. oder 8. Chorberren beftebende Collegiat⸗Stifft gewefen 
(k), ein Grab in ihrer Stiffte Kirch machen, und mit einem Steinbeis 
decken laſſen (1); von diefen fage ich, ift bey Mrurer und Lang viel zur 
leſen. Will dem Lefer mit ſoſchen Fablen nicht verdrieglich fen. 
— Freyherr Walther von Reiden ſo Feine Leibserben hatte, gab feine, | 
Sarnen; naͤchſt ob dem Dorf Sarnen in Unterwa den ob dem Wald gelegene 
fomt ang burg, dem Probft und Ghorberren auf dem Hofzu Zucern , zu einer 
Lucerni⸗ Gottsgab (m). Diefe Chorherren machten den in der Niderburg Sar⸗ 
ſche Stift. nen wohnenden Edelknecht zu ihrem Diever. Die burg wurde A.C. | 
1304 bewohnet von dem Deftreichifchen Landvogt Berinaer von Lan⸗ 
denberg. Iſt heut zu Tag deren ob dem Wald Karder. Blſchof en I 
0 | 


(e) Conrad. de Fabar. cap. 7. fed Hartman. Annal. Finfdl. pag. 223. vocat 
Baronem Weiffenburgenfem. (f) Langius pag. 879. (g) Wagnerus Mercur” | 
Helver, (h) Murer. Helver. S. pag. 289. (i) Id, pag. 162. Lang. pag. 864, (k 
Lang. pag. 1052. (l) Murer, Ibid, Lang. loc. cit, (m) Tſchud. Hiltor. Mfc. An 
1304. 
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thold zu Bafelaber bauete Iſtein am Rhein Cn), obnfern Bafel. War N. €. © 
et in welchem 16. Frauen gewohnet. Iſt von garlanger Zeit 1200. 
unbeſetzt 

as damals der Babft die Ehriftlichen Potentaten wider die Aug 
racenen reitzete, ift erfigedachter Biſchoff Lutbofd, mit Balduino Graf zurc die 
zu Flonderen,aufgebrochen (0). Als man aber vermeynete, der Zug ſeye gateiner 
angeſehen, der Stadt Jeruſalem zuhelffen, verſchaffete der Pabſt daß eingenom⸗ 
man für Conſtantinopel geruckt, dem jungen Kayſer Alerio das Grie⸗men. 
chifche Reich einzuhaͤndigen, welches fein Vetter ihme mit Gewalt vor⸗ 
gehalten. Aber Alexius wurde bald hernach in einem Auflauf von den 


Griechen erwuͤrget, und Graf Balduin von Flanderen, durch die Las 
teiniſchen Förften, zum Kayſer geſetzt. 


Etliche burger von Bremen und Luͤbeck, ſtiſſtelen um A. C. 1191, Teutfhe 


vey Btolemaide, einen Spitthal,weicher dee Zeutfche und S. Mariaͤ Ordens⸗ 
ſpitthal genennet worden, und macheten darmitden Anfang dem Nit- Ritter: 


terlichen DOrden,des Spitthalshauß S. Mariaͤ. In diefen Orden fol- 
ten feine andere angenom̃en werden, als Teutſche Adelsperſonen. Dieſe 
mußten fich verpflichten, die Chriſtenheit wider alle dverfelbigen Feinde 
zubeſchirmen, und darneben Fremde, Krancke und Brefthaffte in ihrem 
fpitebal den fie aufgerichtet,zu unterhalten und zuverpflegen (p). Wer 
en folchen Verfprechens,und damaligen fchlechten Zuftands der Chri⸗Tringen 
en,breiteten fie fich bald bin und wider aus in Zeutichland, alfo daß fieric ein zu 
noch unter ihrem erftien Meiſter Waldpod nach Muͤllhauſen kommen. Mithaw 


Joh. Vitoduranus (q) fehreibt,fub (Innocentio) — Ordo Teutoni-ſen. 


cæ domus oriri in Achoron, der Ritter⸗Orden des Teutſchen Hauſes, 
ſeye erſt aufkommen unter Pabſt Innocentio. Nun iſt dieſer Babft wor⸗ 
den, A.C. 1198. am 21. Tag Hornung. Andere berichten, dag ſchon 
A. C. 1195. Babft Paſchalis auf Anhalten Kayfer Heinrichs , dieſen 
Orden mit einem weiffen Kleid, und ſchwartzen Creutz begabet, und uns 
ter S.Auguftini Regel beftättiget habe Cr), und haben gedachte Ritter 
noch von Kayfer Heinrich eine Freyheit ausgebracht,eine Drülle an die 
Ill bey der Stadt Muͤllhauſen wo es ihnen am gelegneften feyn wurd, 


| pres. Als aber die burger ſolcher bemilligung, und des Orts, das 


in die Muͤlle gebauet werden folte, verſtaͤndiget worden ‚find fie den 
Teutſchen Herren vorfommen,und baben eine Muͤlle an felbiged Ort, 
innwendia S. Gebhard, jet Bafelthor, inder Stadt Zwingelbof ges 
bauet. Wider folches proteſtirten die —— anfangs vergeb⸗ 


nun 2 
(n) UrRif-Chron.Baf, Lib.1, c. 20. (6) Urfif. Lib. a.c. 16, (p) Baron, An, 
1198, (q) Hift.Mfc. (r) Lang, p. 694, $. 8. 
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N. E. G. lich. AS aber Bhilippus an feines bruders ſtatt, das Kayſerthum erlan ⸗ 
1200. get, daß Elſaß eingenom̃en und feinen Neben-Kayfer Dtto,der mit ſei-⸗ 
nem Heer allbereit nach Speyr kom̃en war, zuruck getrieben, draͤueten 
die Teutſchen Herren den Muͤllhauſeren, wo fie ſich nicht wegen des Ein⸗ 
trags, welchen fie ihnen mit Erbauung dieſer Muͤlle getban, vergleichen 
wurden, wollen fie fi lagen bey dem (in felbigen Kaufen zu Müll 
haufen und in Bafel fich aufhaltenden) Kayſer, deffen bruder ihnen die 
—— Kayſerliche Ungnad nun zuvermeiden, haben fieden 
itteren den halben Theil an dieſer Muͤlle lediglich geſchenckt (). 

Abt zu S. Nach dem Tod Ulrichs V. Abts zu S. Ballen, wurd ſelbige Abtey, 
Gallen eis communi confenfu omnium fratrum ac Miniſterialium ac totius popu- 
— li aſſenſu, durch der Cloſterbruͤderen und der Amtleuten einhellige Wahl 
Ai und des gangen Wolcs Einwilligung Eh. Heinrich gFrehherr von He 
henklingen übergeben. Diefer (Le ipfum cum omnibus Ecelefiz fuxre- 
bus obtulit) hat alles für Kanfer Bhilippum aufgefegt (*),und warauf 
dem Reichstag zu Bamberg in Franden,von Fortfeßung des Kriege, 
wider Ottonem und anderen Keichsfachen zuberatbfchlagen. In ale 
cher Meynung wurden mehrere Neichstage auch anderfiwo gehalten. 
1202. In deren einem iſt geſchloſſen worden, den Bifchoff zu Wurtzburg in 
Francken, darum daß er Dttoniangebanget,zubekriegen. Abt Heinrich 
von S. Gallen wurd auferlegt, 20.Helm (u) zu fenden die ftieffen zu der 
Armee, von welcher der Bifchoff beswungen worden dem Kayſer Phi⸗ 
* lipp — Erſtgedachter Abt zoge perfönlich mit 20. Helmen, 









m 


und fuͤhrte mit fich viel andere (x) welche ihm aufgerwartet,als Philipp 
in Thüringen gezogen, roider Landgraf Herman von Thüringen , wel: 
chen der Pabſt beredet hatte Dttonis Barthey anzunehmen. Philippus 
legte fich für Erfort allwo Abt Heinrich waͤhrender beligerung fich auf: 
gebalten. Diefer ſtarb noch felbigen Jahrs. Er bezabite des Cloſters 
Schulden brachte Elgaͤu und andere von feinem Vorfahr verſetzte Gͤ⸗ 
ter, widerum ans Cloſter / und entrichtete auf dem Reichstag die zimlich 
ſtarcke Reichs Anlagen, ohne des Cloſters Koſten. An deſſen ſtatt wurd 
tam clientum quam fratrum voluntario arbitrio, totiusque vulgi clamo- 
re, durch der Edelleuten und Moͤnchen Stimm, und das Zuſchreyen deß 
Volcks (y) erwehlet Ulrich VI. gebohrner Freyherr von Hohen⸗Saxz 
Simulator cujuslibet rei ac diſſimulator pro tempore (2), — 
reff⸗ 

(s) Jac. Henric. Petr. Chronie. Müllhuſ. Mſc. (f) Burc cap. 12. Minißeriales, 
homines Iiberi qui Principi alicui miniſtrant. Edelknecht / Amtleuth. Gold. Ale- 
man. ı: 133. (t) Conr. de Fabar, e.. 1. (u) Tſchud. (x) Burcard. c. 12. (y) 
Eonr. de Fabar. c. 5. (z) Ibid. 
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trefflich gewußtden Mantel nachdem Wind zubenden.Als Philipp ei⸗ N. C. G. 


ger de B.V. p. 119, (g) Hartman. Annal, An, 1206. (h) Hunger loc. cit, (i) 
Hartm. Ibid, 
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P. C. G. m Hug Graf zu Montfort, Here zu Feldlirch. Alsaber Fregbere 

1205. Heinrich eine Reiſe in Spanien gethan,umd defjen in feinem Forum 

Graf en, ter Sax zu mehrer feiner Steherbeit, neu erbautes Schloß Forſtegt 

Montfort. yon Graf Hug belägert war,ift Abt Ulrich aneinem Charfreytag wider 
diefen Graf ins Feld aezogen, bat nicht nur die Veſtung Foerſtegl ent⸗ 

| — — den Graf gezwungen einen beſtaͤndigen Frieden eine 

zugeben (k). / er | 

— Damals wurde zu Bubikon in der Herrſchafft Gruͤningen, Zuͤr⸗ 

Be cher⸗Gebiets am Waͤſſerlein Schwarg, gearbeitet an einem Johan⸗ 2 
ku Bubi, niter⸗Hauß deſſen Stifter fol feyn Diethelm Grafvon Toggenburg, ° 

con.  TOA. C. 1207. daſelbſt begraben worden. Alldort werden auch die 

Begraͤhnuſſen etlicher anfehenlichen Com̃enthuren und Großmeifteren, 

aezeiget, aus dem Haug von Miontfort,von Zengen, Kempten, Weple 

kon, auch Dianneffen und Braunen von Zurich. Graf Hartmann zu 

Krhurg hat die A. C. 1226. von Berchtold Freyherr zu Buſnang ge 

ſtifftete Pfarrkirch zu Hinnweil an dieſes Hauß übergeben. Mit derzeit | 

find auch die Gerichte und Leut zu Hinnweil an Bubikon kommen A). 

une Damit. Dtto ſich wegen gefuchten Kanfertbums,defto lieber uud 

ne begebe, hat Kayſer Bhilipp feine Zochter Beatrix felbigem verlobet.Sob 

mörder. bes verdroß Dttonem, Pfaltzgraf zu Wittelsbach, welcher die ältere 

1208. Anſprach an die Kayferl. Bringeffin zuhaben vermennte, fo febr,dag er 
den Kayfer Bhilippum im nächften Jahr zu Bamberg meuchlerifcher 

Weiſe erſtochen, deßwegen Otto nicht nur Kayferl.Zochtermann, ſon ⸗ 

dern gar Kayſer worden. Weilen dann Philipp als Hertzog in Schwa⸗ 

ben,auch Caſt⸗Vogt zu S. Gallen war, vermeynte Ulrich Abt u ©, 

Gallen, mit Bippini Tod feye ihm feines Cloſters Caſtvogtey heimge 

Hersog fallen Cm). Berchtold Hertzog zu Zeringen verfprach dem Cloſter 4000. 

von u und deſſen Dienftleuten 400. March Silber zuerlegen, fo fie ihme die 
et Coftvogten eingeben, und biß su feinem, 0 er aber einen Sohn befoms 

nach der me, biß zu deffelbigen Abiterben,überlaffen werden, mit Verfprechen,fie 

©. Gallie niemand anderem einzubandigen. Die älteren Conventherren gaben 

ſchen Eaft: den Willen darein. Aber des Cloſters Dienftleute ſchuͤtzten vor, dd 

Vootey.  Herkogen Macht / weiche er zu des Cloſters Unterdrucung brauchen 

möchte, Diefen gab der Abt Gehör, fonderlich darum, daß er die Cafe 

Vogtey feinem bruder Heinrich von Hohen⸗Sax gern in die Hand ge 

foielet hätte. Doch gab er dieſem nur einen Theil diefer Caſtyogtey/ un 

verſetzte ihm felbigen um 3000. March Silber. Aber die viel Wider⸗ 

waͤrtigkeiten, ſo das Elofter bald hernach erlitten, lehreten den ae + J 


(k) Conr, de Fabar. c.6. (1) Stumph. VI, a. (m) Fabar, c. 8. 4 
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beffer gethan hätte, wann er dem Anrerbieten des Hertzogen und dem, C. G. 
Kath feiner alten Conventherren Ghoͤr gegeben haiıc. 1208. 

. Dann das Lioſter kam wegendes Schlofles Rheineck im Rhein⸗ Kricg die, 
thal mit Wernher Bifchoffzu Coſtantz, gebohrnen Freyherr zu Stauf⸗ na 
fen in ſchwere Hamdel. Abt Ulrich fagte,gedachtes Schloß gehöre ihm Pa 
eben fo wohl als die Kirch, and eines bange am anderen. Der Biſchoff yon Co, 
wendete ein,das Schloß ſtehe auf des Biſchthums Grund und boden, ftank. 
Die Freyberrenvon Arbon hielten e8 mir ihrem Vetter dem Bifchoffe. 
Man geriethe deßwegen zu Waaffen, und wolten die von Coſtantz und 
Arbon (mie Conrad von Bfefers vermeynet) ihren alten Haß gegen das 
Elofter S. Gallen ausſtoſſen. Da war es dem Elofternachtbeilig, daß 
es keinen Caſtvogt hatte. Ein Theil verhergete des anderen Landſchaff⸗ 
ten» Alle Aecker und Wieſen zwiſchen Eoftank und &. Ballen, lagen 
lange Zeit ungebauet, und gerietben die Unterthanen in aufferfte Ars 
muth, Der Abtzu Salmenfchweil (Eberard von Rordorf), der inder 
Reichenau (Heinrich von Kalphen) und andere,molten thadigen. Aber 
der S. Galliſche Abt, ein junger, higiger Herr,tröftete ich feiner guten 
Mannfchaft,war fo abergläubifch,daß er (wie (n) die Heyden pflegten) 
aus dem Wichlen der Bferden, Hoffnung des Siege gefaſſet. Beyde 
Armeen ſtieſſen bitsig aufeinander, auf dem Breitfeld, obnfern S. Gal⸗ 
len,bey Sturtzenegk und Winklen. In allem Gefecht, als der Sieg biß⸗ 
dabin zweifelhafft geweſen, kam Graf Ulrich von Koburg mit etlichen 

aͤhnen dem Biſchoff zu Hülf. Deßwegen wurd der Aehtiſche Haufe ger 

lagen, viel gefangen,fo nach Arbon geführt worden. Die erſchlagnen 
wurden theils nach Goſſau gebracht,tbeils aufder Wallftatt begraben, 
allwo bernach eine Capell gebanet worden. Nachdem der Abt das fürs 
Bere gezogen, begehrte er, Kuyfer Otto folle ihme Huͤlfshand leiften, und 
verfchaffen,daß feine Befangeneloß gelaffen werden. Otto gab zwar 
aute Wort, doch hat er den Streit nicht entfcheiden, Die Bifchoflis 
chen zoaen für die Stadt S. Gallen, mußten aber unverrichteter Sache 
beimfehren, nachdem Kayſer Dtto fowol das Schloß Rheineck als vie 
Eıftyoatey S. Ballen (wegen des von Bhilippo ererbten Hertzog⸗ 
tbums Schwaben) zu ſeinen Handen genomen,undbdie freitenden Bars 
theyen nachfehenlaffen. Doch bat er den Freyherren von Sax anftatt 
der S.Ballifchen Cafthogtey, belehnet mit der Caſthoatey Pfefers um 
300, Pfund. Der Abt wurd wider den Kayfer entrüftet,und freuete 
fich des Unlaffes der ihm hernach an die Hand gegeben worden ſich an 
Fr. Maj. zurächen (0). bt 
a N Althamer, in Schard, Script. Germ, Tom. I. pag. 20, (0) Conr. de 
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N. C. G. A Ulrich zanckete auch mit denen von Arbon, wegen eines 
1208. Bald, uamit Trogen im Land Appenzell. Als einer der Aebtiſchen, 
Und widerdor Enticheid des Streits inden Wald kam, etwas Holtzes zufellen, 
bie von ergriffen Ihn die von Arbon und Kumbten ibn aneinem Fuß. Hierauf 
Arbon.  gerieihen dem Abt 6. nicht ſchlechte Männer von Arbon in die Hand, 
deren iedem lieffe der Abt beyde Fülle wegnehmen Cp). 
sung Eine kund wegs ob Rapp:richweil,hat Lüthold,Freuberr von Re⸗ 
“  genfperg,damaliger Herr zu Grüningen, an der rechten feiie des Waſ⸗ 
ſers Jona den Bramonftratenfer Moͤnchen, die Abtey und das Cloſter 
Ruͤte gebauen, darzu auch die Grafen von Toggenburg nich! wenig 
geſchenckt baben follen.Aber Herr Tſchudi will, dag der erſte Stein u 
diefem Slofter,erft A.C. 1217. gelegt worden feye, in Grgenwart Come 
radi lt. Biſchoffs zu Coſtantz, Graf Rodolf von Napperichweil, ald 
Caſtvogts, zweyer Freyherren von Regenſpurg, welche die Herrſchafft 
Gruͤningen zu Leben hatten vom Cloſter S. Gallen, deſſen Kämmerer 
fie waren,unddeme fie deßwegen dienſtgewaͤrtig ſeyn müßten. Viel Edel⸗ 
leute wolten in dieſem Cloſter ihre begraͤbnuß haben, die von Thierſtein, 
Klingenberg , Kempten, Hinweil Raron, Wolffenſperg 2c. A.C.1389. 
hat Abt Bilgerin,gebohrner von Wagenberg die zu Nehenfels Erſchlag⸗ 
nen und allbereit ein Jahr / und 4.andere ſagen 6. Monat unter der Er⸗ 
den gelegen, herausgegraben, nach Ruͤte führen, und ind Cloſter legen 
laffen. Friedrich der letzte A. C. 1436. vrrſtorbne Graf von Toggen⸗ 
bura, bat auch dafelbft feine begräabnuß. Das Elofter kam in Kriege - 
Iäuffen und wegen untreuer Haußhaltung in Armuth, deßwegen ibme 
A. 1438. Johann Rodolf von Landenberg, Herr zu Greiffenfee, den 
Kirchen Sak zu Ufer,und Eliſabeth Gräfin zu Toggenburg, A-1440, 
andere Guͤter gefchendkt,damit es widerum Athem ſchoͤpſen möge. Lieb⸗ 
hertz ein burger von Zürich,bulffe ihm widerum gaͤntzlich auf die Fuͤſe. 
1209. Graf Hug von Montfort lieſſe fich abermabl ins Feld (q). Ein 
S. Johann yon Conrad Biſchoff zu Coſtantz geftelleter brief, gibt mit, dag Huge 
eh Thur und deffen bruder. Nodolf, Pfaltzgraf zu Tübingen, fat ihrer beyden 
ö Mutter, dem S. Johann im Durthal (iſt ein Benedictiner Glofter, 
welches vormals durch Die Edlen von ©. Fobanngeftifftet, und durch 
die Grafen von Toggenburg geaufnet Cr) worden) ein mitten in der 
Breitenau, nächft bey gedachtem Cloſter ligendes Gut gefchendket, mit 
Nechtzs, Vetwilligung beyder Ritteren Ettich und Luthold von Ganderſchweil. 
handel gu, Rad) Verflieffung zimlicher Zeit,fiel dieſes Erbgut in der Theilung an 
gen denen Graf Hug, der wolte es, und zwar mit Gewalt, widerum an “.. ) 






(p) Ibid, (g) Tſchud. Hift. Mic, (t) Sprech. p. 145. 
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ben. Als Abt Conrad ſich defien bey dem Pabſt beklagte, übergab dern. €. @: 
Pabſt die Sach dem Bifchoff Reiner zu Chur, Abt Berchtold zu Eins 1209. 
ſidien Abt zu S.Luch In Chur, Diefetelleten wider den Hugo feine ei don Mons 
gene Amtleute, und verfelleten ihn. Doch fuhe Hugo fort. Erſt nach 
dem er vom Abt 67. Ward Silber empfangen 3 übergab er feine an 
diefes Gutgeführte Anfprach, mit Vorbehalt der Caſtvogtey über die⸗ 
ſes Gut; dieer aber ohne des Cloſters Willen nicht von Handen ges 
benwolle. Hingegen verfprach das Cloſter, es wolle jährlich dem 
Grafs. Bund Pfeffer zur Wogtftener geben. Diefe Richtung ges 
ſchahe in Gegenwart Ulrichs Abts zu S. Ballen, Heinrich Abts zu 
Reichenau, Wernhers Abts zu Fiſchingen, Werners Pfarrers zu 
Steckboren, Eglolf Pfarrers zu Waldkirch, ꝛc. 
Weilen man Kayſer Ottonis Vermaͤhlung mit der Kayferl, Prin⸗ Kayſer Ot⸗ 
geſſin Beatrix, wegen naͤchſter Verwandtſchafft für unerlaubt gehalten; to reiſet 
beruͤſten J. Maj. die Fürften nach Wuͤr burg, ihren Rath einzuholen. ab Rom: 
Es befunden ſich daſelbſt ein, zween Cardinale als Paͤbſtl. Abgeſandte, 
Wernher Biſchoff von Coſtantz und Luͤthold von Baſel. Dieſe Vers 
ſam̃lung willigte in den Hevyrath, und entſchloſſe ſich der Kayſer nach 
Rom zureifen, bafelbft gekroͤnet zuwerden. Dahin begleiteten ihn der 
Churiſche, Basleriſche, Conſtantziſche, und viel andere Biſchoͤffe, auch 
uͤrſten. Nach feiner Anheimkunſt von Nom, bewilligte Biſchoff r2ro: 
uͤthold den Burgeren sn Bafel, Zünfte aufzurichten, deren jede ohne Biſchoff zu 
Verhinderung, zuden Edlen und Raͤthen, jährlich einen in Rath kie⸗ Dakliich 
ſe deren Haupt ein oberfter Zunftmeifter ſeyn und vom Rath erweh⸗ SF, 
let werden folle. Herr Urſiiſen erachtet (s), es habe der Biſchoff, die gunftig. 
burgerfchafft damit belohnen wollen, wegen der willigen und ftattlichen 
Meife , die fie mit ihm nach Nom gethan. Hingegen bat jede Zunft 
derfprochen mit ı2. Maͤnneren, die Sechs genennet, zur Difchoffl. 
Seelmeß und Fadrzeiten, auch an anderen Hochzeitlichen Tagen,mit 
Ihren Tartfchen, das Muͤnſter zubeleuchten. 
Dem verſtorbnen Wernber iftim Conſtantziſchen Biſchthum ges 
A a II, gebohrner Grafoder Freyherr von Andechs, Herr zu 
Pabſt Innocentius III. welcher den Kayſer Dtto ehezeitig am Reich gap 
‚baben wolte, hat ihn bald, nachdem felbiger durch rechtmaͤſige Wahl — 
derzu gelanget, mit allen Kraͤſſten geſucht, widerum darvon zuſtoſſen. den Kavſer 
‚Dann als Otto dem Koͤnig von Sicilien eiliche Doͤrffer in Apulien ein: — 
genommen des Reichs Land und Fuͤrſtenihum in feinen vorigen Stand ubringen. 
1. ag 3 D009 ge 
s) Lib, 2.c, 16, 
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R. C. G. geſetzt, den Bäbftlichen Gewalt allenthalden ausgeraumt, das Batrle 
z210. sronium Petri, als dem Reich zufländig. angefprochen (e); tbatihnder 
Pabſt inden bann, undentfetste ihn endlich gar. Etliche Fürften hieo 









ten fo fleifan Dttone , dag fie den Mayntziſchen Erkbifchoff aus dem 
Land gejagt, darumdaß er dem Pabftlihen Bann wider Ditonem 


ausgerufen. Als aber Dito nach etlicher Fuͤrſten Meynung zu viel 
andie Sach that, unddievon Innocentio,doch mit hartem Beding an ⸗ 
erbottene Verführung, nicht annehmen wolte, brachte der Pabſt die | 


Sach dahin, daß etliche Fürftenan Ottonis flatt, Fridericum (v) Rs 


sig in Sieilien , und Hertzog in Schwaben, Kayfer Heinrichs VL. 


Sohn, welcher fiihdama.s in Sicilien aufgebalten,zum Kayſer erweh⸗ 


let, ihme ſolche Wahl durch etliche Abgeordnete ankünden, und ih 


in Teutfchland zubegeben erfuchen laffen. Als Pabſt Innocentius 
in währenden folchen Unruhen zu Rom eine Bredig von Fried und 
Einigkeit der Kirchen gehalten , widerfprach Ihm Tod. Caputius eis 
Roͤmiſcher Burger, offentlich fagende: Pater ſancte, verba tua Dei 
ſunt: facta Diaboli: Heiliger Dater, deine Wort find göttlich, dels 
ne Werd aber Teufelifd (u). Doc) bat der Pabſt fo viel zumegen 
gebracht, dad Sigonius von ihm fehreibt (x) : Solus poft tot annos 
Ecclefiam in priftinum locum dignitatis & potentiz reftituit. Er 
ſeye der einige, welcher nach fo langer Zeit, die Kirch in ihr vorige 
Würde und Macht eingefeget bat. 4 


() Urſperg. (v) Friderici parentes 30. a. improles, mater ae quine, R 
quagenaria erat, (u) Fulgofus, (x) de Regn. Ital.Lib, 15. ur 
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Vnterſuchung 


Deren von Kayſ. Caroli M.biß an Kayſ. Frids 


Sei 


rich I. Regierung; in Helvetifcher Kirch geführten 
Lehr, Gebrauchen, und Kirchen-Difciplin. 





Innhalt. 


denthum aus Helvetia abgeſchafſet. 1. Erfolgete Sorgloſigkeit. 2. Vallas 
vieini Gleichnuß von Veranderung des Kirchenweſens. 3. Wird erdauret. 
4. Beantwortung der Frag: In welchem Jabhr die Kirch abgefallen ſeye? 
Abtheilung dieſer Unterfuchung. 6. Langen Vorgeben / wegen der Lehre 
Kayſers Caroli. 7. Alte Gewohnheiten damaliger Kich 8. Aufkommende 
Teuerungen. Ob Carolus den Aberglauben beförderet ? 9. Deſſen Anlaß 
und Bewegurſach. Fuͤhret das Römifche Kirchen-Gefang/ und Meß⸗Gebraͤu⸗ 
ein Srandreich ein. Io, Was die Concilia diefes Alters und dero Canones 
geiten jollen? 11. Anzahl der Feyertagen nimmet zu. ı2. Marien Tag. 
Dem Allmofen wird grofle Kraft bengemeffen. 13. Faſten. 14. Ohrenbeicht. 
15. Wahlfahrten. 16. Firmung. 17. Letzte D.lung. 18. Meß halten für 
die Todten. Wielheit der Altären und Meffen. 19. Andere Neuerungen. Do- 
minical-Zert, Zum Abendmahl gehen an den dreyen hohen Feft-Tagen. Das 
Anfehen der Kirchen-Sagungen, 20. Carolus hat ſchlechte Zeiten angetroffen. 
Groſſe Unwiſſenheit. 21. Vielfaltigen Aberglauben. Ordalia. 22. Damalie 
ge Kirch) Fein Richtſchnur des Glaubens, ıc. Bey den Papiften felbft nicht. 
23. Caroli und. der Neformirten Kirch. Ubereinſtimmung in_fürnehmften 
Artidlen. 24. Carolus beliebet und beförderet das Leſen Heil. Schrift. 25. 
Caroli duch wider den Bilderdienft. Widerwaͤrtige Meynungen der Pa; 
piften von diefem buch, 26. Strafen die darinn begriffene Lehr der Irxthu⸗ 
men mit Unrecht. 27. Geduldet die gemachten Bilder. Haltet doc für 
beſſer daß man Feine Bilder habe. 28. Den Bilderdienft verwirfft er gaͤntz⸗ 
lic. 29, Langen nichtige Ausflüchten. Zum Theil widerlegt duch Mabil: 
lon. 30. Handlung wider den Bilderdienft unter Fudovico. 31. Die Mey: 
nung Claudii zu Turin; Strabt/ und der Tranköfifchen Kirch. 32. Diefe 
verhatret lange Zeit. Auchdie Teutfchen. 33. Gefunde Lehr vom H. U 


bendmahl. Strabi 34. und Hattonis. 35. Warum man das H. Abends 


mahl ein Dpfer genennet? 36. Bey den Kranden/ nnd eintele Meſſen hals 
ten. 37. Römifcher Kirch und felbigen Biihofis,Gemalt eingefchrandet. 38. 
Königliher Gewalt in Goftesdienftlihen Saden. Subftang damalis 
* Predigen und Lehr. 39. Carolus hat an vielen Ubungen ſeiner Zeit 
kein Wohlgefalten. 40. Warum Biſchoͤffe an Caroli Hof? Befreyung 
der Geiſtlichen. 41. Reichthum — Wann fie weltliche Shelninot, 
900 2 en 
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den? 42. Sind unter Dberfeitl. Gewalt. 43. Auch die KirchemGüter. 44. 
Carolus äuffnet die Schulen. 45. Und die Zeutfihe Sprad. 46. Stabi 
gefunde Lehr A. von den Apocryphis. B. Der Ceremonien Urfprung und C. 
Ungleichheit. D. Heiligkeit der Templen. E, Ob deren Aufbauung verdienft; 
lich? 47. Vom Ban. 48. Von Confecration des Brods.bey dem Heil, 
Abendmahl. 49. Bon Kelch und Schüßlen ben dem Heil. Abendmahl. so, 
Dapilten halten es nicht mit Carolo/ und follen und nicht wingen in allen 1 
Studen ihme gleihförmig zuwerden. 51. Nach Caroli Tod ift es arger 
worden. I. Im Gottesdienſt. 8 In Verehrung ungewiſſer oder erdichtetee 
Heiligen. 52. 3 Der Englen und Mariendienft nimmt überhand. Englifh 
Gruß. 53. Rofen-Erans. Marien-Pſalter. Marien⸗Cron. 54. 3 Kirchen, 
ꝛe. den Heiligen gewidmet. 7. Heilige für mehr ald Mittler gehalten. 55. 
J Litanien zu ihnen gerichtet. 56. J Ihnen werden Wachslichter angezuns 
det. J.Eyd und Geluͤbde gegen fie abgelegt. 57. m Feſttag angeftellet. 58. 
Do Reliquiendienft vermehret ſich 59. Erzehlungen folcher Reliquien. 60. 
Deren viel erdichtet. 61. » Wahlfahrten in nahe und entlegene Derter. 62. 
Ablaß. 63. IL. In Kirchen⸗Gebraͤuchen. « Vielheit der Altären. 64.8 
Deren Koſtlichkeit, Auch der Crucifiren und Kirhen-Gebäuen. 65.9 Det 
Meßkleideren Vielheit und Pracht. 66. d Koſtliche Kelch und Schüßlen, «e 
Viel und Folie Kichen-Bücher. 67. EC Mancherlen neue Weihungen: 68, 
„ Weihung der Kirchhofen. Begraben in die Kirchen. 69. 4 Neuetungen 
in der Vorbitt für die Todfen. Seelgeräth, 70. Anniverfaria. Unmäflige 
Mahlzeiten daran. 71. Brüderfchafften. Derfelbigen Artikel. 72. Brüs 
derfchafften breiten fi) aus. Sind dem Glauben und der Liebe zumider, 73. 
Religions: Neuerungen find unerlaubf. Dero Urfprung. 1. Geringadjtung 
2. Schrift. 74. 2.Unterlaflung der allgemeinen Concilien. 3. Schlechte Hal 
fung der particulat:Coneilien. Dardurch zugeftatteter Schaden. 75, Schlech⸗ 
te Beitellung der Schulen bey Kirchen und in Elöfteren, 76. II. Kirchen 
ſtand verböferet. a. Neue Gebräuche ben der Priefterweihe. 77. b,Mibbrau 
des Banne. 78. c Geiftliche/ killen nach Gewalt und Herrichafft. Iſt anfange 
bey den Kayferl, Bedienten geftanden. 79. Städte koͤnten den Geiftlihen 
nicht gefchenckt werden. Hatten ihre eigene Freyheiten. Als zu Lucern / Zürich 
80, Ury / ꝛc. Bafel/ Appenzell / S. Gallen / Genf / Wallis. 81. Cleriſey mahet 
falſche Vergabungs⸗Briefe. Städte werden frey gelaſſen. 82. Dito 1. machet 
Geiſtliche zu weltlichen Fürften. 83. Warum? Iſt dem Reich ſchaͤdlich. Den 
Städten nuslih. 34. Neuerungen im Mönchen Stand. Benedicti Regel’ 
wird aufgedrungen. Cloſters Eluny Aufnehmen. 85. Elofter S. Gallen bu 
quemt fih ſchwerlich zu Benedicti Regel. Trennung der Mönchen. 86. Mit 
tel Urfachen zu Erbauung fo vieler Elöfteren, Arme’ Mittelmäflige/ Reiche, 
Bemwegurfachen. Sonderbare: 87. Allgemeine Urſachen. A. Cloͤſter fol 
ten Schulen fenn. 38. B. Der Aberglaub. 2 Man bielte folche Verga— 
bungen für verdienſtlich und ein Mittel der Seligfeit. 89. I Für Buß 
were. 90. 3 Wegen der Begrabnuß. 7 Mönchen reitsten durch vielerley 
Gründe und Mittel. Migbrauchten die Heil. Schrifft_hierzu. 91. 7 Ge 
lübde. J Erfcheinungen und Geſichter. Was von diefen Erſcheinungen zuhal⸗ 
ten» 92. 7 Wundermerd, 93. Sind nicht Kennzeichen der Wahrheit, 2 
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Heilige hun Feine Wunder. Der Minden Erzehlungen hiervon find um 
gewiß. 94. Nicht Gottes unmittelbare Wirkungen. Was von fo. vielen 
Erfcheinungen der Teuflen zuhalten? Von den Wunderwerden bey den 
Graͤberen 95. Hd die Monchiſche Wunderwerd / eine genugfame Liber» 
zeugung der Wahrheit fenen? Db eine genugfame Urſach der Anbattung 2 
96. Berhalten des geiftlihen Stande. Der Pralaten. 97. Der Eleris 
fen ing gemein. Simoney. 98. Vielheit der Pfründen. 99. Nachlaſſig⸗ 
feitim Predigen. 100, Koſtlichkeit. Sie werden Soldaten, 101. Ber: 
balten der S. Galliſchen 102. Und anderen Mönchen. 103. Abfall der 
Mönchen durchgehend. 104. Clerifey der Geilheit ergeben. 105. Urſach 
folcher Verböferungen. 106. Einwurf: In diefem Alter haben viel Heilige 
gelebt; beantwortet. 107. Diefe Verboͤſerungen ſchaden A. dem Haußſtand: 
Freyen und Knechten. 108. B. Dem Regentenftand. ı0% Dem Kirchen, 
ſtand / betreffende dero Irrdiſche 110. und geiftliche Güter 111. Geftifiter und 
Moͤnchen gegen Mönchen: Bifchöffe gegen die Minden. 112. Diefes Kirs 
chen⸗Alter ift Fein Kichtfhnur der folgenden Kirch. Reformation wird 
verlangef. 113. Ob folche Reformation nur die. Zucht oder auch die Fehr 
betroffen? 114, Warum fein vollfommene Reformation erfolget ? 115. 
Srenheit der Kirchen und Elöfteren in aufjerlihen Sachen / noch aufrecht 
geblieben. 116. Biſchoͤfflicher Gewalt gegen die Elöfter nicht ganzlich aufs 
gehebt. 117. Freyheit der Gemeinden / ıc. in Priefter-Wahlen. 118. Frey⸗ 
heiten gemeiner Briefterfchafft. 119. Dem Pabft wird der Weg in die Hels 
vetifche Kirchen gebannet/ durch unrühige Biſchoͤffe und durch die Moͤn⸗ 
chen. 120. Der Kayferen und Paͤbſten beyhälf, 121. Die Kirch Kayſerli⸗ 
chem Gewalt unterthan / in Anfehung a. der Wahlen. 122, b. ihres Wans 
dels und Güteren, 123. Caſt⸗Voͤgten Gewalt. 124. Wer diefe gemefen ? 
125. Deren Befoldung. 126. Stifter und Elöfter erſchwingen ſich über die 
Eait ı Wögte. 127, Kanfer verliert das Kae. f Recht. 128, Helvetia 
verthaͤdiget felbiges wider den Pabft. 129. Unbilliges Urtheil der Papiften 
wider der Worelteren verhalten, 130. Bedräuungen wider diejenigen fo fich 
am Kirchen⸗Gut vergreiffen. 1317, Was von folden Dräumorten zuhal 
ten? Cleriſey mißbraucht die Kirchen-⸗Guͤter. 132. Ob die Neformirten mit 
gutem Geweſſen / die der Kirchen vor der Reformation geſchenckte Güter 
brauchen koͤnnen? 133. Abfall der Kir) behauptet. Iſt allgemächlich ger 
fehehen. Nicht ohne Zwang. 134 Ohne Grund. Schlechter Zuftand und 
Belchaffenheit der damaligen Roͤmiſchen Kirchen und Päbften. 135. Abfall 
wird angehebt / in Aufferlichen Sachen. 136, Berrifit noch nicht x alle Ars 
ticul. Ob man fchon das Fegfeuer geglaubt? 137. 3 Nicht alle Perionen. 
138. Streit wegen der Pricfter- Che big auf Gregorium VII. 139, Nach 
vegorii VII. Zeiten, 140. Lehr von der Gnad Gottes bleibt aufrecht. 141, 
Mittel durch welche Gott feine Kirchen erhaltet ? «. Heilige Schrifft wird 
ins Teutſch überfest. Bibel lefen niemand verbotten / fondern erlaubt. Ot⸗ 
fridi Werd. 142 8. Einfhärfiung der Hauptſtucken Chriſtlicher Fehr. 143. 
y. Predigen. 2 Gelehrte Leute. Als Bernhardus / 2c. Ob diefer ein Pas 
pift gemefen? 144 . Etliche haben der Pabftlichen Lehr offentlich widerfpros 
hen ; als a Dierengariud. Ob diefer im Widerruff beherrer? 145, b. Ars 
noldus yon Breſſen. 146, Die Walvdenfiiche Kirch, 147, Diefes Kirchen» 
Oooo 3 Alter 


Heyden: 


thum aus 


Helvetia 
abgeſchaf⸗ 
fet. 


bey dieſem heiligen Werck gehabt babe, Sihebl. 374. So follder 
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KirchenAlter iſt ein Streit des Lambs und Thiers. 148. Der Satan wird 
2000, Jahr gebunden. 149. Wird aufgeloͤſet in der Zukunft des Anti 
chriſts. Dieſe gefhahe im X. Jahrhundert. 150. Wird geglaubt zur Zeit 
Gregorii. Deflen Dietacus. 151. Wird beftättiget bald nad) Gregorü 
Tod. 152. Kennzeihen und Gründe daß der Antichriſt damols kommen. 1. 
Gregorius erregt grofe Unruhen. 2. Bringt neue und irvige Lehren auf. 
Saften) Coͤlibat / Herrſchafft über den Kayfer. 153. . Geiftund meltlihe 
Gewalt. Spricht die Unterthanen ledig vom Eid. Dbnfehlbarkeit, 1 


| 


der Kayſeren geanderef. 154. Mehrere Anzeigungen. Führt den Gewiflene 
Zwang ein, 155: Kirch unter dem Antichriſt. Das Volck ift bißmeilen befe 
fer als die Elerify. Ob man ale und jede irrige Perſohnen und Kirchen 
verdammen fole ? 156. Warum man die Roͤmiſche Echr nicht behalte? Re 
formation ift Gottes. groffe Gutthat. 157. Neformirte find Catholiſch / nicht 
die Papiften. 158. Papiften iſts unmöglich die Nachfolg zubeweifen. Sind 
Neuglaudige. 159. Die Reformirten haben den wahren alten Glauben. Wo 
-ihre Kirch vor Zwinglio geweſen? 160. Moͤnchiſches Trotzbieten gegendie 
Reformirten. 161. Urtheil von Langen Werd, 162. Auf mas Weiſe die 
Rıformirten und Paͤbſtler das Alterthum ihrer Kirchen beweiſen müfen? 
163. Ob der Helvetieren Glaub biß auf die Reformation unverändert gu 
blieben ? 1654. Der Wahrheit Zeugen und Zeugnuſſen verthädiget. 165. 

Nothwendigkeit der Reformation. 166, J 


I. 


Bann der unreine Beift vom Menſchen ausgehet; fo 
Durchwandelt er duͤrre Orte / und ſuchet Rube/ und 
wann er ſe nicht finder, fo ſpricht er, ich will in 
mein Zauß, daraus ich gegangen bin, widerkehren / 
und wann erfomt/ finder er es gewuͤſcht und gesierer. Als⸗ 
dann Gebet er hin / und nimmt fiben andere Geiſter zu ſich / 
die böfer find dann er felbft ‚die kehren alsdann ein/ / und woh⸗ 
nen dafelbft/und wird das leute dieſes Menſchen böfer dann das 
erfte/ Luc. 11. 24.25.26. Der Satan, welcher in den Helvetifchen 
Orten gewohnet durch Abgoͤtterey, wurd durch das Wort Chrili 
daraus getrieben, worvon in denen vorgebenden bücheren, ein mehe 
ters bengebracht worden. Wann er diefed Land gaͤntzlich verlafen 
habe, ift unbefandt. Einige berichten, daB auch Carolus M. Hand 





bl. 386. gedachte Wiggerus oder Widogarius, der vierte Abt zu Ot⸗ 
tenbüren in Schwaben, an Udalmanni ſtatt A.C.888. erwehlter Bi⸗ 
ſchoff zu Augfpurg,diefes Biſchthum verlaſſen / und in Helvetio 8 det 


(a) Mabillon. ſec. 5» Bened. pag.418, ex Bruſch. 
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übrigen ——— Chriſtum geprediget haben deßwegen er der Hel⸗ 
vetieren Apoſtel genennet werde P. Murer deutet ſolches (b) vielmehr 
dahin, daß durch Wiggerum die benachbaurten Rhetier oder ſolche 
SHelvetier,deren Eifer und Liebe im Chriſtenthum abgenommen, von 
neuem bierzu angeftifchet worden. ran möchte auch muthmaffen,er 
feye ein Apoftel gewefen des Roͤm. Pabſts wie Bouifacius der Zeuts 
ſchen Auguftinus der Engellanderen, 2c. Aooftel genennet wird. Aber 
wir wollen ung bierbey nicht lanaer aufbalten. 
11. Nach dem der Satan dieſes Hauß verlaffen muͤſſen wurd es ge⸗ Erfolgete 
zieret durch diejenigen, welche ſich weder Koͤſten noch Fieiſſe reuen If Soralsfige 
fen, das Chriſtenthum zu aͤuffnen, das zu offentlicher Verrichtung des keit. 
Gottesdienſts noͤthige herbeyzuſchaffen, ꝛc. Indem es aber nicht an ſol⸗ 
chen gemanglet, welche dasienige aus der Acht gelaſſen dardurch Got⸗ 
tes Rahme und des Menſchen Hertz geheiliget wird, hat der Satan 
ſich in diefis Hauß auf das neue eingetrungen, und unterfchiedliche ante 
dere boͤſe Geiſter mit fich genommen, den Nom. Aberglauben, viel zu 
Kom auffert und wider Gottes Wort erdichtete Gebräuche, in die 
Helvet, Kirch einzuführen, und felbiger mit der Zeit das Pabſtl. Joch 
aufzulegen fi) bemübet. Weich groffes Ungemach hierdurch Diefer 
Kirch zugeftattet worden, hatfie in vorhabendem fonderlich in folgene 
SE Te Ser berühmte Kardinal Ballavicn hugeſeh 
II. Der berühmte Cardinal Pallavicinus bat (c) vor ohngefehr⸗ Hallabiei⸗ 
ld) 30. Jahren die Beſchaffenheit der heutigen Romifchen, demnach die 
Ungleichheit ſelbiger und der erſten Chriſtl. Kirch abgebildet durch einen nuß von 
Kauſmann, welcher anfangs feiner Handlung wenig guldene, mehr ſil⸗Veraͤnde⸗ 
berne / am meiften kuͤpferne Geltforten gehabt. Die auldenen,fchon fie nnd nr 
an der Zabl die weniaften ſeyen doch wegen ihres Glantzes die fchelte yerens, 
barftengemefen. Die küpfernen haben zwar an der enge übers 
tei fen, doch ſeven fie am wenigften wahrgenom̃en worden, theils wei⸗ 
len ihrer noch nicht viel gewefen, theils weilen fie von feinem groffen 
Vutzen ſeyen. Als der Kaufmann an Vermoͤgen zugenom̃en, und ſich 
‚jede Gattung dieſer foren nach Proportion vermehret, feyen die kuͤpfer⸗ 
‚nen ob immenfam copiam, wegen ihrer groffen Anzahl mehr als ande: 
te inden Vorſchein omen. Doch könne man nicht fagen,dag ein Kauf⸗ 
mann, weldyer anfangs mit Gold gehandelt,bernach einen grofen Hauf⸗ 
fen Er bekom̃en verdorben feye. Gleichfalls feyen in der erften Ehrifte 
| lichen Kirch wenig Kirchendienere,und unter felbigen etliche Schwache 
gewefen,deren Gedaͤchtnuß dusch die lange Zeit verblichen fene. — 
aben 





(b) Helv, $/ p. 180. (e) Hil. Conc, Trident, IX, 9: 9. 
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baden mit fehönen Gaben geleuchtet, deren Ruhm zu unferen Zeiten 
noch waͤhre. Nachdeme aber die Kirch, in multa millia myriadum , 
ſich mercklich gemehret, in his perinde & in reliquis humanis 'rebus 
excellentia rara et; extranumerum defe£tus, babe fie gleich wie übrige 
menfchliche Sachen, wenig vortreffliches hingegen feyen ihre Gebre⸗ 
hen unzehlich. Nichts deftoweniger habe die Kirch vielmehr zu alb 
abgenommen... | ) 
Wieder IV. Nun find wir diefem Cardinal nicht darwider, daß er die Kir 
dauret. miſche Kirch einem Kaufmann vergleicht. Der H. Geiſt thut es ſelbſt 
“ Apoc.ıg:ı1. &c. Sie ift aber (wie Epbraimgewefen) ein Raufe 
mann indefjen Hände eine falfhe Waag iſt: undwelderfih br 
fleiffet Frefel suchun, Hof: 12:3. Ihr Silber iftzu Schlafen wor⸗ 
den, EL. ı: 22. Ste ift gleich) dem Babyloniſchen Traumbild ‚durch 
welches die Welt⸗Reiche dem Nebucadnezar vorgeftellet worden. Deſ⸗ 
fen Haupt gulden,die Bruſt filbern, der Bauch von Erg, die Schendel 
von Eifen, die Fuͤſſe theils eifern, theils erden gewefen, Dan. 2: 32. 33. 
Hingegen ift übel geihan,ı.daß dieſer Cardinal die Kirch insgemein, und 
fonderlich die Diener derfelbigen, betrachtet als eine menfchliche@efells 
fchafft; da fie doch Gott aus der Welt erwehlet, Joh. 15:19. ſie geheili⸗ 
get, Jerem. 1:5.und gu feinem Werck und Dienft abgefönderet bat, Ga- 
lat.1:15. Deßwegen nicht will,dag fie fich in die Gefchäffte diefer Welt 
einflechten, 2. Timoth. 2:4. Demnad) irretder Cardinal darinn, daß 
er von der Kirch redet, nach den Grund Reglen der Babftleren, indem 
er nicht nur die Roͤmiſche fürdie allgemeinesfondern auch die Diener der 
Kirch für die Kirch ſelbſt dargibt. Drittens redet Ballavicinus, als ob in 
der erſten Chriftl. Kirch, mehr lafterbaffte als eiferige Kirchendiener ge⸗ 
wefen. Demnach als ob der Linterfcheid zwifchen der beutigen Roͤmi⸗ 
fchen, und der alten Ebriftlichen Kirch, nut beftehe in dem Wandel der 
Cleriſey, und mit der Zeit in Rom. Kirch nicht nur die Anzahl der hin⸗ 
läffigen , fondern auch der eiferigen Kirchendieneren fich vermehret. 
Der als ob der Streit und die Klagder Reſormirten wider die Rom. 
Kirch,allein wider erftgedachte Elerifey gebe. Nun befindet fichdurd 
ausdas Widerſpiel, und war zwar der Kiechendieneren Wandel ſehr 
fteaflich ; der groͤſſeſte Schaden aber it dem Gottesdienft widerfahren. 
Die Apoftolifche und allererfte Chriftliche Kirch, war in Anfehung dies 
fer Studen pur Gold, wie Ballavicinns ſelbſt an gedachtem Ort gefte- 
bet. Aber diefes Gold hatin Nom. Kirch fehr abgenommen, Hinge⸗ 
nen hat das fchnöde (wie es Jerem. 15:19. genennet wird) und (wie 
Panlus redet, 1.Cor.3: 12.) Holt, Hen,Stopflen alles ie 
n 
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und will mandie Leutbereden, das Ertz ſeye Gold; welches eine beteü- 
gerey iſt. Ya man will das Bold Gottes mit küpferner Muͤntz bezah⸗ 
len da Gott gebotten, daß unter feinem Volck nur Gold gebraucht wer⸗ 
—— ein unbefuͤgter Gewalt, und ein unertraglicher Gewiſſens⸗ 

ngift. 

.RFernere geben obige Wort des Cardinals auch mit, dag Die geant 
Verböferungen der Kirch mit Der Zeit fich treflich vermebret. Solches nortung 

hat Babft Gregorius 1, vor mehralstaufend Fahren vorgeſehen, Und der Scag: 

geſagt: Qui poft nos vixerint, deteriora tempora videbunt, itaut in In tel 

comparatione fui temporis,felices nos æſtiment dies habuifle. Unſere a 
„Rachlommenden werden fo fehlechte Zeiten erreichen, daß fie Die tunfer angefagen 
„tigen für viel gluͤckſeliger und beffer als die ihrigen halten werden. Soll jeye? 
Diemit an Berböferungen der Kirch niemand zweiflen, ſchon weder der 
Ort an welchem, noch die Zeit wann,noch die Berfon durch welche fel- 
bige aufkom̃en find,Eönten nambafft gemachet werden. Doch damit auch 
denenienigen Sophiſten welche fo Hark darauf ſchreyen und tringen , 
daß ſolches gewiefen mwerde,ein&enügen gefchehe; und um zuzeigen, daß 
ſolches nicht fo unmöglich ſehe als fie (wider ihr beffer Wiſſen und Ges 
wiſſen) vorgeben;will ich, was überdiefe Materie zuberichten iſt, dem 
unpartheyifchen Refer vorftellen, und darthun, daß fo das erfte Kirchen, 
Alter golden,und das andere filbern genennet werden mag dieſes gegen 
das vorige fo gering zu achten feye,ald das Erb gegen Gold und Silber, 
Es iſt ſchlechter alddas vorgehende, weilen es die meifte vormals aufe 
gekommene Mängel nicht nur behalten, fondern mit neuen vermebret. 
Doch ift es beſſer als das folgende,weilen ſolche Neuerungen noch nicht 
aufs hoͤchſte geftiegen, das Kirchenwefen in viel ander Weg fhlimmer 
worden, und zwifchender Nömifchen und faft allen anderen Kirchen, 
noch darinn der Unterſcheid gewefen, daß ſolche Sachen in Römifcher 
Kirch für gangbare genehme Muͤntze, anderſtwo als faul Geld verruf⸗ 
fen ‚und auf deffen Abſchaffung getrungen worden. 

VI. Doc iſt in diefem Alter, eine zimliche Ungleichheit anzutreffen. Abthei⸗ 
Anderft war es befchaffen zu den Zeiten Caroli M., auch unter deffen lung dieſce 
Sohn Lubovlco. Damals blieben die Klechen-Sachen,faft in denjent» Unriu 
gen Zuftand,inmwelchem fie Carolus angetroffen, und wie wir fie zu End " """ 
des vorigen Alters verlaffen. Nach ihrem Tod baden fich viel Aenderuns 

gen zugetragen,deren meifte Früchte und Schädlichkeitaber, ſich nicht 
gleich hervorgethan. Alſo kommet die Kirch dieſes Alters, in zwoen 
verſchiedenen Geftalten in den Vorfchein , deren jede abfenderlich vor⸗ 
angelen genöthiget mich befinde, - 


. Theil, Pppp VII. 





Langen 
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VI], Bon dem Religions-Zuftend in Helvetifcher Kirch unter 





Dorgeben’ Carolo M.fchreibt (d) Lang: Carolus ſelbſt und feine in verfchiedenen 
Digen ber »Koneilien,aus feinem Antrieb zuſammen kom̃ene Biſchoͤffe, ſeyen gang 
Vera Ca „übertrefflich gut Roͤmiſch⸗Catholiſch geweſen, und haben eben das, 
roli. 


> heutiger Rom. Kirch verthaͤdiget wird,nicht zugethan geweſen. Nichts 
deſtoweniger erforderet mein Borbaben, daß ich die eigentliche Geftalt 


„was die beutige Roͤmiſch Catholifche Religion; geglaubt,und gelehrt, 
„und im Werck beseuget. Aus welchem unwiderſprechlich folge, Daß 
„auch die (Helvetifhe) Kirch, ſchon damals eben diefe heutige (Roͤmi⸗ 
„ſche) Religion geglaubt. Was Lang hier von Carolo redet , vermey⸗ 
net er mit dem dargethan zuhaben, das er anderſtwo (e) weitläuffig, bes 
treffende diefen Kanfer ausgeführet hat allwo er nichts vergeffen, was 
vor ihme Surius, Baronius Bucelnus,2c.von&arolo gefchrieben. Fer⸗ 


ners beruͤffet ſich Lang auf einige der Zuͤricheriſchen und anderen in und 
auſſert Helvetia gelegnen Kirchen und Cloͤſteren von hochgedachten 


Kanfer erthellte Stifftung oder Befreyungs⸗Brief und haltet alles das 
jenige für gut heutig Römifch»Catbolifch,was in ſolchen Briefen, oder 
auch indenen Capitularibus Caroli, oder denenjenigen Concillen, fo zu 
Earoli Zeiten und bald hernach gehalten worden etwelcher maſſen nach 


der Lehr oder dem Gottesdienft der Roͤmiſchen Kirchriechet. Iſt abee 
Schad umdievon ihm bieraufverwendete Zeit und Bapier. Danner - 


brinat nichts bey, ald was wir vorhin gewuͤßt. Namlich, daß Carolus 


das CloftersLeben befürderet, Freundfchafft gepflogen mitdem Roͤmi⸗ 


(hen Babft,re. Dasienigeaber,darum fürnemlich es zuthun war nam⸗ 


lich daß Earolus alles geglaubt was dic heutige Nom. Kirch glaubt,und 


daß das Kirchweſen ſchon damals in digmaligem Stand gewefen, dies 
es bat Rang nicht erwiefen , war ihm auch zuthun unmöglich. "Aus 


vorgehender Hiftorie ift allbereit befandt, daß die Rom. Clerifey von 


Carolo viel falfches vorgebe, auch viel Ding ineinen anderen Verſtand 
ziehe, als fie von Carolo gemeynet worden. Das meiſte fo Rang von Ca⸗ 
rolo beybringt, iſt von gleicher Bewandtnuß; deßwegen es unnoͤthig, 
bey jedem mich außzuhalten; oder das gantze fo genannte Capitulare, und 
Was weiters vondiefem Kayſer übergeblieben, gu durchgehen. Sonder: 
lich nach dem mein fel. Vater (F),und andere gelebrte Männer in Zar 
teinifher Sprach ausfündig gemachet, das diefer Kayſer fein Bapift,das 
ift: derienigen Religion, welche au Trient gefchmidet worden, und von 


der Religions Befchaffenbeit in diefem Alter unterfuche,doch vornem⸗ 
h 

d) pag.609. (e) à p.261, ad p. 286, (f) Hiſt. Eceleſ. Tom, 1, Heidegger. 
a Se a0 3 


er 2 


— ai — 


— 
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lich nach Anleitung deren A. C. 773. 794. 813. 847.859. eingeruckten 





 Eoneilien; von welchen Lang (g) fagt, daß fie von vielen (er dörfte nicht 
ſagen, von allen) heutiges Tags ftreitigen Articklen; was die heutl 
ge Roͤmiſche Kirch geglaubt, gehalten, und gelebret. Sicher werden 


| 








on a — — 


auch die A.C. 813. vermeldete Alemannifche, unddie A.C. 322- ein⸗ 
geruckte Canones Biſchoff Haitonis gezogen. RT —— 
Vin. Vorderſt erhellet ſich A. dag nochmahl in Helvet. Kirch Alte Sa 
das anweſende Bold dem Kircherdiener zugeruffen, Amen; telchestwohnber 
nicht hätte gefchehen können, fo das Gebaͤtt in unbekandter Sprach; cu Kirch. 
wäre verrichtet worden. Zwarift die Lateinifche Sprach in Gallien 
durch die Römer eingeführt worden, und war alldort fo gemein, daß 
noch Im dreyzehenden Jahrhundert Ch) alle,fo wohl geift-als weltliche 
befiegelte Briefe,und Verkom̃nuſſen vor allen Gerichts Stäben G),in 
gateinifcher Sprach geftellet worden. Gleicher Weiſe wurde diefe 
Sprad) in die Kirchen eingeführt, und hernach In den Stiften und. 
Elöfteren bey dem Gottesdienft behalten. Doc, muß nachdem die Las 
teinifche Sprach bey dem Volck in Vergeß kom̃en, dag Gebaͤtt in der 
emeinen Eprach vorgeſprochen worden 3 Vergl. DI. 413. 8. 30 
Zu dem; fohat das Franckſortiſche Conciltum S.52. erinneret,in omni 
lingua Deum adorandum ; man muͤſſe Gottin allen Sprachen anbaͤt⸗ 
ten (k). B. Ferner war noch üblich, daß ein jeder bey Empfang des H. 


Taufs dem Teufel (),feinen Werden und dem Bracht offentlich abfa- 


gen müfen. C.Doß der H. Tauf beydes den Neubekehrten und den Kino 


deren Cauffertdem Notbfall) allein an dem Ofter,und Bfingft-'Feft zu⸗ 


nedienetworden. War A.C. 895. noch üblich, BI. 447.8, 12, D. 
Hier und dort ift der Taufling mit dem ganken Leib In das Waſſer eins 


‚getundet worden (m). E.- Das H. Abendmahl wurd bißweilen nach‘ 


dem Nachteſſen gehalten (n).Sihe Bl. 232. F. DIE H. Sacrament 
ift auch den minderjährigen Kinderen zugedienet worden (0). Solches 
soll auf dem Wormfiſchen Eoncilio gebotten, in den folgenden Zeiten 
aber aus felbigen Cänonibusdurchftrichen worden fehn(p), | 
IX. Ich geftchehe,dag man in diefem Kirchen-Alter,die H. Engel Be 
* Ppppꝛe. pay, men e 
..(g).p-279. (h) vid. Tſchud. Hiſt, Mſc. An. 1200 (i) Lehmafi) Chton. 
Spir, p. 198, a. (k) Conf. Bpna Liturg. Lib. I. c. 5: & 9 Strab. de Reb. Eccleſ⸗ 
c. 7. de Tomitanis. (1) Cone. Mogunt. As 847: 3. (m). vid. Sup. pi 455. gsi & 
du. Pin Bibl. Tom. VI, p. 119, (n)' Strab, de Reb, Ecel. c. 23. Conf. Sueur, Ans‘ 
»P- 517. Larroq. de Euchar:' p. 2120 (0) Capit, Carol; M. Lib, rc 101°: 


397-P. 
ı (p) vid. Dall, deCult. Latin, p. 74» 
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Neuerun⸗ verehret. Sihe bl. 414. 8. 19. Bey den Heilthümeren geſchworen (g). 
gen. .415.8 22. Die Ehe verbotten, in Graden welche in H. Schrift 
> or nicht verbotten werden. bl. 408 $.54- bl.414. $.21. bl. 425: S. 30: DI, 
her, 447. Alſo wird bißmeilen gedacht des _Eheverbottd, bi 408 $. 49. 
glaub be 414. $.9. Der Firmung bl. 405. S.31.Der Obrenbeicht,b!.405.5.32. 


förderet ? 33.45. Der Fehertagen bl 408. S. 36. bl. 414. 5.3. Des Faftene,dl, 


40$.$.35.bl.408.$.34.Dder Mablfahrten, bI.406. S. a8. Des Meß⸗ 
leſens (und zwar in geoffer Anzabl) für die Wolfahrt der Lebendigen, 
bl.426.446. Des Almofens um für Die Sünden genug zutbun, bl. 405- 
6.36.bl 414.$.20 Der leten Delung, bI. 406. $. 48. bl. 42%. $. 26 


Hierzu fomt,daß&arolusden Moͤnchen neue und groffe Freyheiten ge 
aeben;die Elöfter und Brieftere (aus denengroffen beuten(r) welche ee 


den Hunnen und anderen Feinden abgenommen) reich und prächtig, die 


Biſchoͤffe aber zu Geſandtſchafftẽ gebraucht, und hoch gemachet. Da biß 
auffelbige Zeiten, hin und wider bölgerne Altäre anzutreffen gewelen, 
Bat Carolus den Bifchöffen gebotten Feine dis fleinerne zuweihen. Dit 


dem Roͤm. Stuhl bat er zuviel Gemeinſchafft gehabt, und felbigem eines 
und anders zugefallen gethan. Wer will es und verdencken, ſo wir wegen 


ſolcher und dergleichen Stucken von dieſem groſſen Kayſer ſagen er habe ? 


nicht gewußt was er thuͤe. Aus Caroli Verordnung ift zu Chalon ges 
Botten worden,man folle Schulen auftichten, auf daß mandem Anti⸗ 
chriſt widerſtehen —— obgedachtes Verhalten aber, hat er dem 
Autichriſt eine weite 





hür geöffnet Deßwegen Herr Bullinger geſchrie⸗ 


ben (p), diſſimulare neque poflumus, neque debemus, uni nos Carolo 


bonam ſuperſtitionis partem in Ecclefia,occidentalidebere: „ir fürs 
„nen und follen nicht verbelen,dag Carolus den Aberglauben in Abend⸗ 


„ländifcher Kirch trefflich befürderet habe. So dag diefer Held vergli⸗ 


eben werden mag mit Gedeon,welcher ed mit Gott aut gemeunet, doch 
aus der Midianiteren Raub ein Ephod gemachet, welchem Iſrael nach⸗ 
gehuret, Richt. 8: 27. und mit Solomon, welcher, damit daß er b 
des Tempels Erbauung die Hoͤhenen ſtehen laſſen, 3. Reg. 2:3. 


d 
Bold zum Abfall Anlaß gegeben; auch damit daß er den frembden Wei⸗ 


beren zuviel zugefallen aetban,die Zweyung des Iſraelit. as 


(q) Quandoque manır Reliquiis impofita dicebatur 3 Sic illum Deus adjuves 
& ii fandi , quorum if relignia ſunt Labb. Concil. Tom. 7. pag 11765. 13,(r) 


Eginhard,de carol. M Sacrorum ais vaforum exauro & argento, veflimentorumgue 


facerdoralium tantam copiam procuravitgıt in facrificits celebrandis ne janitori« 
bus quidem, qui eriam Ecclehaflici ordinis fans, privaro habitu minifrare necefle 
fuiſſet. (s) de Orig. Error. Lib, I, c, 36 


ah We Teer 
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verurſachet. Alfo hat Carolus viel aute Ordnungen gemachet, anbeny 
aber auch viel ſiehen Laffen, roelches er harte abfchaffen koͤnnen. Er hat 
gereformirt wie Joas, 2. Reg. 123. Uſia 2. Reg 15:4. nicht wie Aſa, Jo⸗ 
ſaphat Ezechtas und Joſias 2. Chron. 143. 17:6.31. 1. 2.Reg. 23:13. 
Die Freundſchafft mitdem Roͤm. Pabſt zu unterhalten , bat er eines 
und anders gethan, daraus der Streit zwifchen Eyriito und dem Antis 
a — und das Volck Gottes, in Juda und Iſrael zertheilt 
orden iſt. 
V. Carolus hat dieſe Freundfchaffe mit dem Pabſt nicht m 
fonderndeffen Hr. Vater Bipinus. Beyde bewarben ſich um fi Bemeg 
Freund ſchafft nicht in der Einbildung dag Chriſtus Betro,und in Betro rad, 
dem Pabft einigen Vorzug gegeben fondern weilen Bipinus und CarorFüpret 
Ins mit den Babften,wegen Bolitifiger Händlen viel Gemeinfam: hat⸗das Kir⸗ 
tenbaben fie nicht alle und jede, fondeen einen und anderen Gebrauch den Ge 
der Röm.Kirch; indie Kirchen fo ihrem Scepter unterwürfflich waren, );. mc& 
einführen laſſen. Auch nicht in Einbildung,daß felbige Gottesdienſtliche gebräuch 
Weiten an ſich felbft beffer,und Gott dem Herren angenebmer feyen,fonsder Roͤm. 
dern freywillig, ob unanimitatem Apoftolicz fedis, & ſanctæ Dei „Ee-Kird) e 
elefise pacificam concordiam (t), um eine Gleichheit zwifchen Röml den, g 
ſcher und anderen Kirchen arzurichten. Der Anfang dieferBeränderung 
wurd gemachet ander Geſang⸗Weiſe, darvon in der Linterfuchung des 
dritten Buchs S.37.38. etroas berichtet babe. Ein mebrers iſt zufinden 
indes noch lebenden berühmten Benedietiner-Mtönchen, Joh. Mabil⸗ 
lons Buch, de Liturgia Gallicana; in welchem er behanptet, daß man 
vormals in Frandreich weder die Anbroſianiſche oder Maylaͤndiſche, 
nochdie Spanifche oder Mizarabiſche Gebaͤtts- und Geſangs⸗Weiſe 
gebraucht, wie die bl.341. angeres te gelehrte Maͤnner vermenneten,fone 
dern daß die Franckreichiſche Kirch, eine abfünderliche Cu) Liturgie ges 
habt, welche von Mabillon Gallicanagenennet, und ang Licht gegeben 
worden. Doch geftchet dieſer (v).daß die Gleichheit zwiſchen der Spas 
niſch und Frangöfifchen Liturgie febr groß zewefen.Nteben jetzt gedach⸗ 
„ten drenen Liturglen, ſeye auch die Roͤmiſche, biemit eine lange Zeit in 
Nbendländifcher Kirch,aufs wen aſt 4 Liturgien bekandt gewefen. Diefe 
Roͤmiſche ſeye in dreyfacher Geſtalt zubetrachten A. Wie fie geweſen 
don Anfang-B. Wie fie durch Pabſt Gelaſtum J.um A C494 und aber⸗ 
mahl C. durch Vabſt Gregorium J.um A. C. 594. vermehret, und we⸗ 
gen vieler aufgebrachten Meß⸗Collecten/ eine (neue Ord⸗ 
(t) Carol, M,Capie,Aquifgr. $ 80. ( kin n. pref. i a 
ol, M.Capit. Aquıfgr, 9. ku onf. illon. . ın » 
Gallic, Er pıafat.in Bencdi Be Tom. 2, 9,104, (v) præſat. & Liturg. 











694 Helvetifcher Kirchen-⸗Geſchichten 


nung gemachet worden (x). Durch ernſtliches Anhalten Pabſis A⸗ 
delant, hat Kayſer Carolus das Sacramentarium Gregorii , in feinem 
Reich zubrauchen,und bey dem H. Abendmabl / die zu Rem ließe 
bätter zufprechen gebotten. Dann Carolus triebe die Sach auf untere ⸗ 
fhiediichen Neichstagen. Omnes Clericos, minis & fuppliciisperdi- 
verfas provincias cogebat, libros Ambrofiani Officii comburere (y). 
Hat die Kirchendiener an vielen Orten durch bedrduungen und Strafe 

fen genöthiget, die von Ambrofio geftelleten Gebattöweifen zuverbrene: 
nengflein der Maylaͤndiſchen Kirchen felbiges gu üben geftattende(z), 
DIN find vielbey den alten Gehraͤuchen verbliedenCa).Carolu: Calvus! 
wolte gar,felbige widerum durchgehend einführen (b). Vergl.S. 116. 
Ferners haben die Frantzoͤſiſch und Nömifchen Kirchen ungleiche Ser 
ſang⸗Weiſen, auch unterfchiedliche Ordnungen und berfegungen der 
‘Bfaltern gehabt (bb). Dann zu Rom eine aus den 70. Sriechifhen 
Dolmetſchen gemachete, in Galli aber und theils in -Zeutfchland, des‘ 
Hieronymi Lateinifche Uberfegung gebraucht worden (c). Uber unter 

Pipini Regierung,hat Remiglus Bipini bruder, Exkbifchoff zu Ran, 
einige Mönchen nach Rom gefendet, um in Roͤmiſcher Gefangweife 
(welche Cantus Gregorianus genennet wird, weilen (d) ſie Pabſt Gre ⸗ 
gorius 1. indie heut zu Tag bey der Meß und anderen Gottesdienften 
der Roͤm Kirch übliche Form gebracht, ) unterrichtet zuwerden. Als 

demnach viel Kirchen in Srandkreich,bey der. alten Weiſe geblieben bat 

Carolus mit neuem Ernft Dandangelegt. Sonderlich nach dem (ld 
Carolus zu Nom war) die Röm. Sänger, unddie, welche Carolus 
mit fich aus Frandreich gebracht,in ein hitziges Wortgefecht ausgebro⸗ 
chen: Dicebant Galli, fe melitis cantare & pulchriüs: contra Romani: 
appellabant Gallos ftultos, rufticos, & indo&os & veluribruta anima- 

lia (e): Die Frantzoſen wolten die befferen Sänger geachtet ſeyn wur⸗ 
demaber von den Romeren gefcholten, fie feyen Narren, und gleich dem 
unvernünftigen Vieh. Doch haben die Römer etwas aus dem Fran ⸗ 
söfifchen Geſang behalten: CF); Carolus aber lieſſe zween Frangofen 
zu Rom unterweiſen, welche bernach.in Franckreich die Gefangweife _ 
einführen müßten. Allein habe erden Benedictiner Mönchen * 9 b 

eife - 





(x) Lang.2}231:& Mabill,de Liturg.p.6.aitı Gregorianum (Oficium)iGe- 
laßano tantüm differtjimordine & numero precum, quasColleffas vocant; (y) Du-» 
rand,Ratien, VIII.2,.(z) Antonia. Chron.. Tom.. 2. Tits, 14, c. 4; Conf..Molim ; 
Anat.MiM.IV,7. (a) Strab. c. 22. (6) Mabill. de Liturg. pr&f. (bb) Id. fecul.”. = 
Bened. præf. cit. (ec) Strab,de Rebs Ecclef. c. 259. (d) Lang, loc. eit. (e)Enge- | 
lismenfis. (f) Mabill. pr&fat. cit, fec. Bened. ex Strab, de Ecclef.reb, 25. 


| 
— * 
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Weiſe zubehalten geftattet.: Doch müffen auch andere das Roͤmiſche 
Geſang anzunehmen ich geweigeret haben. Du Pin ſchreibt / daß an ei: 
nigen Orten die alte Gefang- 2Bcife, neben der neuen behalten worden. 
Das Lionifche und Vlenniſche Geſang ſoll noch heus au Tag mit dem 
NRoͤmiſchen nicht uͤbereinſtimmen  _. _.. 
. Diefesift eine klare Anzeigung, daß die Nom. Kirch, damals gas die 
. In Frandreich, keineswegs für die Lehrmeiſterin, vielweniger für eine Concilia 
Beherrſcherin der allgemeinen Kirch gehalten worden. Sodann Caro⸗dieſes Al 
Ius bierinn zuviel gethan ſo ift doc) weder dieſes Kayſers, noch deren Sy- en m 
nodorum, ‚welche zu Caroli Zeiten und bald hernach gehalten worden ‚nones gels 
Meynung geweſen daß der Gottesdienſt an allen Orten und zu allen ren ſollen. 
Zeiten, nach danmliger Weſſe eingerichtet, oder die von Ihnen geftellte 
Canones für eine beitändige Glaubens, Regel,fo das Gewiſſen zur Ge⸗ 
horfame verbinden,gebalten werden müffen. Das Concilium zu Mayrntz 
erforderet Gehorſame S.9, 11. Ck)5 fo es feyn könne: und menſch⸗ 
liche Schwachheit foldyes zugebe/welche Wort von denen Priefter 
ten gebraucht worden wañ fie verfprochen. ſich nicht zuverehelichen. Wie 
. folgendes buch mitgeben wird. So daß das Abſehen deren in dieſem Als 
ter gehaltener Synodorum nicht geweſen die Briefter, Ehe gänzlich zu⸗ 
verbieten, Aus gleicher Urſach hat die 22. Satzung (ID des Tabilonenſt⸗ 
fen Concilu im S.Gallifchen Elofter nicht ſtatt gefunden; Sihe her⸗ 
nad) $. 86. Was einem und anderem ernfthafften Wann zu Gefallen, 
in den Concilils zu Papier gebracht worden, haben andere geſchehen 
laſſen, und nichts deftoweniger ihre Freyheit gebraucht. Solches erhellet 
fich beſſer ſo man noch diefe 2. Stud beobachtet. A. Daß dieſe Conci⸗ 
lia und Lehrer, wegen deren S.9. erzehlten Stucken, Teinen gemeffenen 
Befehl geben, vielweniger denen, ſo ihre Satzungen nicht halten wollen, 
oder verwerffen, das Anarhema,den Fluch dräuen, wie zu Mae 
ben. B. Daß die in diefem Alter gehaltene Eoncilia gegen einander ftrei» 
ten, Ja durch die fpäthere werden die Satzungen der vorgehenden ger 
andere: ‚geminderet, vermehret und hat man jederzeit fich gerichtet,nach 
Brlegenbeit der Perſohnen des Orts, ꝛc. x Biſchoff Haitho gebietek 
A.C,822. bl 414.$.7. daß der H. Tauf durch dreymalige Eintun⸗ 
ckun⸗ ‚verrichtet werde, A. C. 808. bat man jedem freygeſtellet den 
Tänfling ein-oder dreymahl einzutunden,bl.453.$.5. Aber A.C. 895. 
wurd die drey nalige Eintunckung nochmabl gebotten, 61.476. S.ı2- 
3 Zu Ebalon wu.d Ten Bifchöffen verbotten, aus denen Kirchen bey 
welchen fie nicht. wohnen, Zehenden zuneymen, bi. 405. $..19. “= 
anderil 
(i) Mabill, de Liturg. p, 405, (k) Supr. p, 407, 0) Supr. p. 405. 
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anderſtwo wurd den Bifchöffen der vierte Theil folchen Zebendens und 
anderer Gefellen,geridimet (m),bl.414.5.15. 6l.425.$.10.3u Züri 
wurd auch um A.C.9465.cin Theil der Kirchen⸗Renten an den Biſchoff 
verwendet. Mußte aber nicht nad) Coſtantz gelleferet.fondern zu Zurid 
beufeitö gelegt Yoerden. Den Biſchoff wann ernach Zürich Eosiie, date ⸗ 
aus einsuboten und zuverköftigen (n).Daß dleſes gewiſſe / hierzu ges 
ftifftete jährliche Zinkünften gewefen, wie Lang (o) fagt, If ſalſch. 
3 Ein Soneilium geftartete den Muͤtteren ihre Kinder zur Firmung 
subringen.bI.405. $. ss. Ein anders,bat es verbotten,Dl.408.9. 55. 

x. 7 Die 61.408,$.39.zugefagte Sicherbeit.deren welche in fies 


Seerfogen hen oder Clöfter fliehen, wurd von Carolo eng eingefchranket,Sihe folg. 


zu. 


$.41. 7 Larolus (p) hat gebotten, man ſolle feiren, an Weihnacht 4. 
Tag die Befchneidung,die Erſcheinung den achten Tag hernach Marie 
Remigung, an Oſteren 8 Tag: Litania Major: Auffahrt. Pfingſt⸗ 
tag, Johannes des Taufers. Daraus wir ſchlieſſen daß die von Bono 
facio vormahl vorgefchlagene Feyertag nicht angenomen worden. Sibe 
61.343. Doc) wolteman ſich auch nicht in die von Carolo geſetzte Grm 
gen einfchlieffen laſſen Das Mayntziſche Eoncilium gedendet der Felle ⸗ 
tagen dreyer Apoſtlen, namlich Petri und Pauli Andres; tem Martini 
und Remigli; 61,408. S.36. An Remigii ftatt ſetzet König Ludwig (q) 
Raurentium: Aber Haitho will (5), daß aller Apoſtlen, ſonderlich Betrt 
und Bauli a as merde, darum daß durch fie Europa befehret 
worden fene. Dann damals wurd die Widergedächtnug der Heiligen , 
nicht in der gangen Cheiftlichen, fondern allein in derjenigen Kirch ber 
gangen,in welcher fie gelehrt,gelebt,oder geſtorbẽ Weilen nundas Felt 
Martini wie Remigit und Laurentii von Haithone ausgelaffen wird, 
muß die heutige Meynung , daß diefefandgegne duch Martinum bekehrt 
worden, zu Haithonis Zeiten noch unbekandt gewefen feyn.Zangzichet 
(s) ang Uſuardo viel mehrere Tag an, welche su&aroli M. Zeiten gefeyret 
worden ſeyen. Wir laſſen aber felbige,Erafft beygebrachtẽ Nayntz ſchẽ ꝛc. 
Canonis nicht gelte. Sind zweifels ohn, wie viel andere ding, erſt mit der 
Zeit in Uſuardi Martyrologium eingerueft worden. Sihe bl.141.&0 
will Jacobus de Voragine/ daß als etliche derLehr von Gott ſich wider⸗ 
fest, Carolus das Feſt der H. Dreyeinigkeit eingeführt babe (t). 9 
eſe 
(m) vid. Labb. Concil. Tom. 7. p. 1179. de An. 802. Reditus Eccleſieæ 
vindicantur A,Sacerdotibus. B. Ornamentis (olim, Fabricz) Ecclefiz. C. Paupe. 
ribus & peregrinis. (n) Hotting. H. E, 8: 1:44. (0) pag. 624, (p) Hofpin, Felt, 


Chrift. p. 16. (q) Gold. Recefl, Tom. 3, p. 223, $.46, (r) vid. Canonem 8. 9 
p. 269. (t) vid. Goldaſt. Aleman. 3:95- ) 9 hr 
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diefes Mais Zeugnugift nicht hoch zu achten. A.C. 835. hat Babft 
GregoriusIV. Aller» Heiligen Feſt eingeführt (u). Hierbey bemercket 
man auch diefes, daß das Verkaufen, Arbeiten, c. allein am Sonntag 
verbotten geweſen x): fihe BI. 268. Hiemit die übrigen, fonderlich die 
zu Ehren det Abgeſtorbnen angeſetzte Feſt, vormals keine Feyertag, 
fondern eine jährliche oſſentliche Widergedaͤchtnuß Ihres frommen 
Wandels oder unfchuldigen Tods geweſen. | 
XI, Anfangs in diefem Alter iſt ein einiges Feſt, namlich Mariaͤ marine 
Reinigung, diefer H. Jungfrau zu Ehren aebalten worden. Zwar Tag. 
wurde nach etlicher Miynung (y) Maris Verkündigung ſchon um A, 
C.656.Cvielleicht auch in etlichen Cloͤſteren (z) Maria Geburt) began⸗ 
nen. Aber Carolus wolte mit diefen Feſten die Kirch nicht beſchweren. 
Als zu deſſen Zeiten in die Frag kom̃en ob das Feſt Maria-Himelfahrt, 
gehalten werden ſolle, hat man geantwortet: Interrogandum relinqui- 
mus (a):man ſolle dieſe Sach unterſuchen. Diefe Unierfuchung ſolle ger 
ſchehen ſeyn durch Aleuinum. Was er darvon gefunden babe, ift unbe⸗ 
kandt. Gewiß ift,daßdiefes Feſt A. C. 81 3.gutgebeiffen worden. Sihe 
61,408, 8. 36. (b). Iſt aber noch damahl nicht aller Orten angenom⸗ 
men worden (c). Der ſonſt gelehrte Lambecius (d) greifft unferen vor⸗ 
trefflichen Hoſpinlanum ſel. Ged. empfindlich an, darum daß ſelbiger 
aus Nicephori Lib. 17.Cap. 28. geſchrieben, dieſes Feſt ſeye in Gries 
chiſcher Kirch erfi um A. C. 590. bekandt worden. Muß aber ſelbſt ges 
ſtehen, daß deffen eigentlicher Urſprung verborgen ſeye. Gibt anbey vor, 
felbiges feye von der H.NpoflenCdoch in Geheim gefeyret / zu ungleichen 
eiten,an ungleichen Orten eingeführt worden, su Rom zwar bey Con⸗ 
antini Rebzeiten ; in Eonftantinopelaber 300. Fahr hernach , unter 
aueitio; in Franckreich und Tentfchland erft zu Caroli Zeiten. Nun 
ft zuwiſſen A.daß die H. Schrift von der H. Jungfrau Leben we⸗ 
nig, von dero Tod gar nichts vermeldet. B. Deßwegen Epiphanius 
 umA.C. 390, nichts ee darvon reden wollen, fondern für 
ungewiß geachtet, ob dieſe ſel. Jungfrau durch oder ohne Tod in den 
Hſm̃el kommen. Wiewol ihr Tod fonit,fo gar auffert allen Zweifel geſetzt 
‚ worden,daß man darfür gehalten, dieſe H. Jungfrau werde andem groſ⸗ 
ſen Berichtötag durch das Feuer gleich allen übrigen Menſchen gereini⸗ 
1, Theil, Qaqq get 


(u) Sigebert, (x) Goldaſt. loc. cit, & Conſtit. 3.p.237.$.9. (y) Sueur A, 

eit,(z) Radbert, de part. Virg, (2) Eapit. Lib, 1. $, 164. (b) Haithon. $. 3. (c) 
‚ Mabill, Liturg,p, 119. Feflum afumt, ait, ſeriùs apud Laicos recpptum. Apud 
 Morinos demuüm An. 862, (d) Bibliorb, Vindob. 8: 133, 
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get werden (e):auch das allgemeine offentliche Kirchen &Gebatt,für fie, 


roie für andere heilige abgeftorbene Menfchen, verrichtet worden (ee). 
Nicephorus fehreibt,Lib. 15. Cap. 14. daß Pulcheria, Kayſers Marela⸗ 

ni Gemahlin, um A. C. 450. der H. Jungfrauen Grab ſuchen laſſen. 
Daraus nichtnur zufchlieffen daß man felbiger Zeit ihren Tod auffert 
allen vn geſetzt, fondern auch Daß diefe Kayferin beredet gewefen, 
diefer H. Leichnam liege noch im Grab. D. Als aber Juvenalis Biſchoff 

zu Ferufalem,folches Grab fuchen laffen,feye der Leichnam darinn nicht 
gefunden worden. Deſſen man fich nicht zubefremden gehabt hatte, fine 
tenmahl derZeichnam in 400. Fahren frift, wohl verwefen können. Dog 
wurd damals von Mariaͤ Himmelfahrt nichtögeredt , welchenberauf 
erftgedachter Begebenheit gan berubet. Dann alfobald nach diefer Zeit 
wurd ausgefträuet ein Buͤchlein de tranſitu Marie» Welches aber durch 
Pabſt Selafium und 70. Bifhöffe, A.C. 494. in einem Goncilio old 
ein Fabelbuch vermorffen worden,umd ſelbſt bey Baronio (F)in geringer 
Achtung gewefen. Als man hernach dieſe Materie fortgetrieben,hat Kay 
fer Mauritius das Feſt zounrews,der Einfchlaffung der Hd. Jungfrau zu⸗ 
halten gebotten,welches von etlichen in Lateinif. Kirch angenomen;und 
nach der Griechen Weiſe (noch A. 1071. Sihe bl. 507.) Dormitionis, 
von anderen Aſſumtionis, die Aufnehmung genennet worden. Bedeutet 
aber allein die Aufnehmung deren aus dem Leib abſcheidenden Seel. 
Durandus ſchreibet (FF): „Es iſt gewiß, daß erſtlich der H. Jungfrau 
„Seel, in Himmel aufgenommen worden. Ob ihr Leib auf Erden ge⸗ 
„blieben feye it nicht gewiß. Es ift beſſer man zweifle biervon, als daß 
„man vermeſſener Weiſe etwas beiahe.,, Baronius geftebet, es fallen 
darvon verfchiedene Meynungen,umd wurd von ihm folche Ungleichheit 
monftrofa diferepantia,ungebeuer genennet (g).Erft A.C. 1310,fam 
Nicephorus aufgesogen mit dem Bericht, welchen Fuvenalisgegeben 
Baben foll. Nicephorus fage ich, welchen Baronius gar oft der Lugen 
ftraft, und als einen Fabler durchziehet, Aber er batin Nom. Kirch, 
viel feines gleichen. Dann felbige Lehrer beftimmeten die Zeit, wann 
die H. Jungfrau geftorben? Wie lang fie im Grab geblieben? Auf was 

Meife ihr Leib aufgenommen worden? Wie fievon den Sternen ſelbſt 
bewillfommet worden? Babft Leo IV. ordnete um A.C. 847. daB - 
man dieſes Feſt mit einer O&tav begehe (h). Aber diefes ift an einigen Or⸗ 

ten erft lang hernach angenommen worden. Daß gewille an dieſem Tag 

geweihete Kräuter die Gefpenfter vertreiben, und Sicherbeit geben koͤn 


nen, 
‚(e) vid. Dall, de ſatisfact. à pı 387. (ee) Ib, à ps SIE (f) An.48, 65. (ff) 
Ration. IV.24: (g) An. 48. $. 4. (h) Sigeben 
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nen , wider die Stralftreich und Bezauberungen; war sn Earoli zeit, 
noch nicht befandt (i). Alles mußte heiffen, daß diefes Feſt unter denen 
Marien-Zagen,das fuͤrnehmſte und deß wegen der Frauen⸗Tag, und in 
Sachſen der groſſe Frauentag genennet worden, ja unter allen Roͤmi⸗ 


ſchen Jahrs Feſten eines der groͤſſeſten iſt: und einige Roͤm. Lehrer nicht 
nur a die 9.Hungfranfeye mit Leib und Seel nad) Himmel 


gefahren (i); fondern fagen Dorfen ‚ daß folches ein Glaubens Articul 
feye. Der Jeſuit Suareg ift beffer daran. Revera non eft (de fide) 


ſaat er: quia (Aflumtio ejus) nequeeft ab Ecclefia definita, nec efttefti- 
‚ monium Scriptur, aut fufhiciens infallibilis ttaditio, qu& infallibilem 
faciat fidem (k). Die Himmelfahrt Draris ift kein Glaubens Articul, 
indeme ſie ich weder auf das Anfehen der Kirch noch aufdie H. Schrift, 


noch eine ungezweiflete Tradition gründet. Einen mehreren Bericht 


 biervon, gibt der berühmte Sorbonift Johannes Launoy (1) in einem 


Büchlein, deffen Zittel tft: Judicium de controverfia fuper exfcri- 
bendo Ecclefi® Parifienfis Martyrologio: in welchem er weitläuffig date 
thut / daß de H. Jungfrau nicht mit Leib und Seel nad) Himmel gefah⸗ 
ren. Er meldet auch Notkerus ſage in feinem Martyrologio: von der H. 
Jungfrau Abſcheid aus der Welt, werde ungleich geredet; er aber 


Notkerus feyeder Meynung daß ihr Leichnam noch Inder Erden line 


und erſt bey Vertilgung des Antichriften, werde entdedet werden. Yon 
denen,welche die Himmelfahrt Marid für einen Slaubens-Articul aus⸗ 

eben,ziehet er an dieQBorte des berühmten Pariſiſchen Schul⸗Lehrers 
Eon Majoris: Non minüseft hæreſis adferere, aliqujd effe de fide, 
quod nullatenus defide, quam negare aliquid efle de Fide, quod eft 


de Fide (m)® So etwas das kein Glaubens⸗Artieul if, für einen fols 


chen daraegeben wird, feye esnicht weniger eine Kegeren , und fo man 
einen Glaubens Articul verwirft. Um A. C. 1140, hat man zu Lion 
das V. Marien Feſt (namlich von der reinen Empfangnuß der H. Jungs 
frau) eingeführt, aber Bernhardus (0) hat fie deßwegen ernftlich bes 
fchelkt, und wolte es nicht gelten laffen. Mariaͤ Opferung iſt A. C. 
1375. Maris Heimfuchung A.C. 1389 eingeführt worden (p), 
XIV. Ich füge nod) hinzu, daß A.C. 789. zu Achen und An. 
C.794-$.21. zu Frandfort gebotten worden: Die Sonntag⸗Feir folle 


a t 29qq 2 von 
(i) Vid. Rivet. op, 3:721. (ii) Hafn. Theatr. I, An, 47. (k) in 3. Tom. 2. 
9.37. diff. 21, art 4. ſect. 2. ap. River. op. 3: 664 (1) ap, Reifer, Laun. Teft. 
pP. 747. Spongiam adversüs nugas Lambec. vid. ib. 4 pag. 743. (m) Lib. 3. 


| Fe dift, 36. pag. 16, (n) Epift, 174 (0) Horſt. Nor, Tom» IV. Bernh, pag. 13. 
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don (Samſtag) Abend, biß (Sonntag) Abend währen. Uber Halte 
etachtete,folches vieche zuftard nach dem Judenthum und bat befohlen, . 
man folle feuten vonSontag Morgens big Abends. SiheB1.414.$.8: 
Etliche wolten eines Tags nur einmal Meß balten, andere thaten folches 
ofterd. In einigen Kiechen wurd der Täufling (auf ungleiche S. 11. 
erzeblete weiße) in Waffer eingetunckt, anderftwo wurd er mit Waſſer F 
nur begoſſen. Gleichfalls haben andere 8.9. vermeldete Articul, mit de⸗ 
nen heutigen Gewohnheiten der Pabſtleren keine fo groſſe Gleichheit alz 
Dem At ſich dieſe Leut flattiren. Das Allmoſen geben wird von HaithoneS.20, 
mofen groſ genennet Redemtio peccatorum (q), eine Erloͤſung oder Auskauffung 
N — von den Sünden. Dann diejenigen, welchen wegen begangenen Laſteren, 
— und dardurch gegebenen Aergernuß, offentliche Kirchenbuß zuthun auf⸗ 
erlegt worden; durch Almoſen, Faſten, Wahlfabrten der Kirch genug 
zuehun,die auferlegte Buß abzukauffen, oder in eine andere Buß zuver⸗ 
wandlen vermeynten Cr). Aber ein A. C. 747. zu Eloveshofen in En- 
gelland gebaltenes Eoncilium, nennet foldye8 novam adinventionem, 
& periculofam confuetudinem, eine gefährliche Reuerung; und bringe 
darwider gleiche Gruͤnde, wie bl. 405. $. 36. aus dem Gabilonenfifhen 
Salem Concilio angezogen habe. An Faſttagen hat man biß um die dritte Nahe ⸗ 
mittag⸗ Stunde aller Leibs⸗.Nahrung, (ſihe bl.aos. $. 34.): den gantzen 
Tag des Fleiſches und Weins ſich gantzlich enthalten,bI.40: 8. 35. Doch 
dorffte man fettes eſſen (s), und bat Carolus bey gewiſſem Anlaß, an ee 
nem Faſttag gegen eine Geltbuß,dieman J. Maj.bezahlen mußte / das 
Fleiſch⸗eſſen bewilliget (c). Die Somer-Fronfaften wurd jährlich ge⸗ 
halten in der zweyten Wochen des Brachmonats (bl. 408. 8. 34.) bi 
A.C. 1094, ein Conſtantziſches Concilium gebotten, daß ſie (nach Gre⸗ 
gorii Gutachten) in der Wochen noch Bfinaften (war A. C. 1697. 
26.209 May) gehalten werde. Die jährliche Falten vor Oſtern waͤh⸗ 
tetenur 35. Tage (u). Und war nicht alltäglich, wie die heutige Roͤmi⸗ 
fe. Dann auch zur Zeit diefer groſſen Faften,faftete manan feinem 
Sonntag Etliche haben auch am Donftag,die dritteauch am Samflag 
nicht aefaftet. So daß diefe letztere, wochentlich nur 4. Fafttaggebabt, 
Auf daß ſie nun alle, die Zeit der 36.Zagen erfüllen,baben etliche 20.an⸗ 
dere 50. oder 60.70. Tage vor Oſtern den Anfang gemachet, und waͤh⸗ 
rete fie bey den erſten 6. bey den übrigen 7. oder 8.,oder 9. Wochen, 


l 
(9) Erae proprie redemtiopanitentia; utivocatur à Damiano. vid. Baron. An, ” 
205 $. 1059. Conf, Sigon. Ital, An, 1059, Burner. Hift. Reform. 3: 164. (r) Ma- 
bill. Bened.fec.V. przf. $. 107. (s) Mabill. Anale&t Tom. 1. fragm,: Conc. A- 
quiſgr. Capit. Carolı Edit. Pith, p. 274, (t) du Chefn, Script. Frans, p. 187. (u) 
vid. Dall, de Jejun, p, 363. 364, 


— 
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Die erſte wurd Quadrageſima, (wie von Anfang üblich war.) Die folgen⸗ 
de Quinquagefima,Sexagefima,Septuagefima (v) genennet. Alfo zwar 
daß Ast Bernorecht fagt,die 40.tägige und die Fronfaften fenen Eccle- 
fiaftice confuetudines a patribus conſtitutæ, Kirchen⸗Satzungen, web 
che (nicht von den Apoftlen,fondern) von den Vateren angerichtet wor⸗ 
den (x). Doch iſt es von der Wahrheit gantz entfernet, daß fibon An. 
138. Babft Telesphorus die 40. taͤgige Faſten eingeſetzt habe (y). Auch 
wolte man in ſolchen geringern Sachen keinen Zwang jemandem ans 
thun ſondern hielt es für eine Grund⸗Regel: In una fide, nihil officit 
Eccleſiæ confuetudo diverfa. Wie Gregotins I. geredet (z). Strabus 
bat es (a) alfo ausgefprochen : Unusquisque in fuo fenfu abundet, 
dum fides concorder. Wann der Glaub gleich feye, fo ſeye an Uns 
gleichheit ver Gebrauchen, nichts gelegen, $ 
XV. Den Urfprung der Obrenbeicht, finden wir bey den Moͤn⸗ Ohren⸗ 
hen. Der berübmte Einfidler Antonius Cb) , hat den Mönchen geras beit. 
then; derjenige welcher zu einer Sündgereißt oder verführt werde, folle 
ſolches alfobald einem bruder entdecken. Er hoffete dieſes Mittel merde 
ein Zaum ſeyn, die Mönchen von vielen Sünden abzuhalten, dann fie 
werden ſich ſchaͤmen /ſo offt fich ſelbſt anzuklagen. Ich fage, Antonius has 
be geftattet eine foiche beicht gegen einen jeden bruder abzulegen. Nach 
ihm bat Baſilius Cc),ald er dDiefeBrivai- Beicht in gleichem Abſehen bes 
liebt, gerathen dag jedes Cloſter eine gewiſſe Perſohn erwehle bey welcher 
ſolche bekandtnuß abgelegt werde. Weilen man nun die Moͤnchen from⸗ 
me Leut ſeyn geachtet, haben ihnen andere ſolches beichten nachgethan, 
fonderlich nachdeme die offentliche Kirchenbug in zimlichen Abgang 
kom̃en (d) 51.405.8 25. Daher zu Garoli Zeiten ſolche Brivat-Beicht 
nicht ungemein gemefen,bl,405.5.32. Doch wurd damals die offentlis 
che Sünden Bekandtnuß neben der heimlichen , dann und wann noch 
gebraucht bl. 407. $.32. bl.428. $.31.(e). Occulta peccata fponta- 
nea confeflione Presbiteris & Epifcopis revelabuntur (f). Zu des 
beimlichen Beicht wurd niemand genöthiget Es wurd Leine fo genaue 
Erzehlung aller Sündenerforderet, nicht gedräuet, daß wer nn alle 
⸗ 

(vr) Gold Conſtit 3.138 Conf.p 126. (x) Mn ae Mifl, pertin, e 2. Er 
(y) Hafn. 1:35. (2) Strab. l.c.c.26. Conf Gold l.c, & 2. (aJc. zr. (b) Achanaf, 
Vit. Anton Tom. 2: P»4$4, (c) Regul. 26. (d) Dall, de Confefl, IV. 40, (e) 
adde Gold ft. Conftitut. H. p 226 $ 23. 29. 31. (f) Raban. de Inftirur.Cleric, 
Lib.z c.30.Conf.Dall,de Confef,IV.a c 40, ita Rhenan. de ztate Rabani : ifte 
ſecretæ Conf ſſionis modus fort& nondum erat inſtitutus, pr&fertim fub pixcepto» 
vid, Nor. Pamel,in Tersull, p, 905, bs 
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Sünden erzehle, dem werde feine nachgelaffen , fihe bl. 392. fondern 
(welches fein Eoncilium vor dem Cabilonenſiſchen gethan,) der, wel⸗ 
cher beichten wolte,wurd allein ver mahnet , die 8. daſelbſt ergebite ſchwe⸗ 
ve, doch meiſtens die zweyte Tafel berͤhrende Suͤnden, zu erzehlen. 
Hingegen mußten in ei, Synodis, aus jedem Dorf 4. ehrliche — 
Maͤnner erfcheinen,die wurden bey dem Eyd gefraget, ob in Ihrer Ge⸗ 
meind nichts rolder die Sagungen (deren unterfchiedliche ausgetrun — 
dien worden) feyebegangen worden (ff), Man hat darfür gehalten, 
daß einer der Gott beichte, Verzeihung boffen Fonne, ſchon er dem 
Briefter nicht gebeichtet, bl. a05. 8.33. Dem Priefter aber folte man 
beichten, nicht die Sünden alfo zubüffen, ode: vom Prieſter Nichteril 
che Ledigfprechung von der Suͤnd zuerwerben fondern um von ibm une 
terwiefen zuwerden. Loc. cit. Auch wurden Die Beichtvätter A. C. 
863.50 Worms unterrichtet, wie fie im Beichtshören fich zuverhatten. 
Aber daß einjeder Chrift, jährlich wenigſt einmal beichten folle, wurd ° 
in dieſem gangen Alter nirgend gebotten. Was bl.a25.S.26 von Dee 
Kranden Beicht berührt worden, betrifft allein Sterbende nicht aber 
alle,fondern allein ſolche, welche im Bann begriffen, deßwegen offente 
liche Kiechen- Buß zuthun verpflichtet waren. DasZrientifhe Con⸗ 
eilium lehrt (5), daß die Gewohnheit der Kirch fene, daß man feinen 
zur Meß kom̃en laſſe, der nicht zuvor gebeichtet. Ohne ſolche Beicht 
„werde das Abendmahl unwuͤrdig empfangen-,., Aber welche Kirch hat 
dieſe Gewohnheit? Allein die Roͤmiſche. Die alte und heutige recht 
Catholiſche Kirch weißt nichts darvon Ch). Auch der Helvet. Kirch If 
zu Caroli M.und Strabi Ci) Zeiten, folcheXorbereitung zum H. Abend⸗ 
mabl unbetandt gewefen, bl. 406. S. 46. Erft A. C. 1215. bat die © 
Rom. Kirch ſolches Joch der Chriſtenheit aufgelegt,nachdem die Wal 
denfer vom Pabſt ſich gefönderet. Baronius geftehet CK), daß zu Card 
iM. Zeiten in Engelland Leute gemefen, welche von der Obrenbeicht 
mit den heutigen Proteſtirenden übereingeflimmet. Irret aber darinn, 
daß er vermennt,folhe Meynung feye damals neu geweſen (I). 
Bablfahr XVI. Alfowarbl.406. S.45. den Beichtvätteren nicht gebotten, 
— die Wahlfahrten ihren Beichtkinderen zur Straf und Abbuͤſſung der 
Sünden aufzulegen ; auch waren folche Wahlfahrten keine Genugtbüs 
ung für die Sünden geachtet, Vielweniger hat man geglaubt,dag die 
Wahlfahrten denen / ſo fie durch andere verrichten laffen,auch — | 
e 


(fF) Pamel.in Tertull.p.9og. (g) Sey, 13. c.7. (h) Dall.de u 
1 x 

















(1) de Reb.Eccl. c.ı9. Capitul.Earol.Lib,2. 5 40. (k) An, 778 $, 23. (]) v. 
Spanh. Hit, Ecclef, p. m. 720. 
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felbft,zuftatte'tome,Triemand wurd durch die Briefter bedräuet,dag wait 
er diefe oder jene Wahlfahrt nicht verrichte, ihme * ſuͤnd nicht verzie⸗ 
gen werde. Sondern denen welche eine Wahlfahrt zuthun gewillet wa⸗ 
ten, war gerathen mit ihren Beichtvaͤtteren ſich zu unterreden. Darum 
ſchon die Wahlfahrten von etlichen geliebet und anderen beliebet wordẽ, 
fo wurden fie hingegen auch von vielen ernſtlich mißratben.Sibe 8. 32. 
AV. Der Firmung wird gedacht bey Hoitbone DI. 413.5. Firmung. 
und Strabo (m) Mit felbiger hatte es diefe Gelegenheit. Noch bey 
VPabſts Gregorii I. (n) Lebzeiten ‚wurd inden Ballifchen Kirchen der 
Taͤuflingen Stirn nicht durch einen Bifhoff,fondern durch einen Prie⸗ 
ſter mit Del,(wie man derfürhaltet) befirichen. Sihe bl. 202. Aber 
nachdem die Könige in Franckreich fich mit dem Pabſt befreundet, ift die 
durch Innocentium I.aufgebrachteBäabftliche Firmung (welches Wort 
erxſtmals von Beda Co) diefer Ceremonie zugeeignet worden) auch in 
Franckreich eingeführt worden, Ob es unter Carolo M. gefcheben, ift 
ungewiß. Diefe Firmung war alfo befchaffen,dag der Prieſter alfobald 
bey Zudienungdes H.Zaufs den Wirbel beftrkchen, hernach dem Taͤuf⸗ 
ling,er feye jung oder alt gewefen, das H. Abendmabl zugedienet, end: 
lid) legte der Biſchoff ſelbigem die Hände auf, und falbete die Stirnen 
(P)-Dann weilen der H. Tauf an denen $. 3. ausgedrudten Feſttagen 
zugedienet wurd, war der Biſchoff, wann folches In feiner Refidengs 
Stadt gefchehen, gegenwärtig. Nach bem Feſt müßte er an die übrigen 
Derter feines Biſchthums reifen,oder man mußte die Kinder alsbald es 
möglich war, zu ihm bringen. Schonnun folches Ehrifmen, in einem 
und anderem Stud, von den Gewohnheiten der erſten Kirch in Franck⸗ 
reich unterfcheiden gewefen Cq);hat es doch mit der beutigenRomifchen 
Firmung feine Gemeinſchafft. Dann es zu Caroli Zeiten für kein ab» 
fonderliches Sacrament,fondern nur für einen Anbang des H. Taufs 
gebalten worden Cr). Haitho fagt S.5 ‚ausdrudlichSacramentum Bapti» 
fmatis& Confirmationis ; nennet alfo den Zauf und die Firmung ein 
Sacrament, inder minderen Zahl. Darum wurde diefe Geremonie 
verrichtet beydem H. Tauf, welche heut su Zag etliche Jahr nach em⸗ 
pfangenem Zaufonfgefchoben wird. Vormals lieffe der Bifchof die 
Handanflegung der Salbungvorgehen; diefer Zeit wird jene unter 


lofien. | 
xVIN, Das vom Bifchoffgeweihete Del, wurd auch wider Die Letzte Oe⸗ 
Kranck⸗ lung. 
‘ (m) De Reb, Ecclef. cap, 26. (n) vid, Dall. de Confirm. III, 6. (0) Ibid. 
II. ı1, (p) Raban. de Inſtitut. Clericor. c, 30, (9) vid. Dall. de Confirm. III, 
12, (r) Ibid, c, 13, 
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Krandheiten gebraucht. Dann das Del hat natürliche Kraft , viel 
Schwachheiten zuheilen. Zudem fohatder Hr.Chriftus den H. Apoſt⸗ 
sen : und hernach der H. Apoſtel Facob Cap. 5. auch anderen, mit der 
Gab Wunderwerd zuthun begabeten Gläubigen, gebotten, Krancke 
zufalben, mit Berfprechen , folches ihnen gu wider Erlangung der Ge: 
ſundheit gedeyen werde. Nach dem die Kirch an Menge zu⸗ dieſe Gab 
der Wunderwercken aber abgenommen, pflegten noch allezeit einige, nach 
Apoftolifcher Gewohnheit die Krancken zufalben,fonderlich wellenfih 
ein Aberglaub mit eingemifchet, Dann das beydem H.Zaufgebrauchte 
Del,wurd durch die Biſchoͤffe geweihet. Wie nun von etlichen vaszTauf 
Waſſer, das Oel aus den Kicchen-Lampen, die H.Zeichen des H. A⸗ 
bendmahls /tc. zum Aberglaub mißbraucht, und den Krancken applicirt 
worden, als ein Artzneymittel wider leibliche Kranckheiten, alfo wurd 
diefem Bifchoffl. Deleine Genefungs- Kraft zugeſchrieben. Deßwe⸗ 
gen alle Krane mit ſolchem Delgefalbet worden,in Hoffnung fe were 
den gefund werden. Wie gleichet fich mit fotbaner Salbung, die Paͤbſti⸗ 
ſche legte Delung , welche allein gebraucht wird , gegen Sterbende; 
wann alle Hofinung der Genefung dabin iftz zu einem Sacrament ges 
machet wird; eine Artzney der Seel feyn foll,micht des Leibe? Hierzu 
kommt, daß die Bapiften, doch erſt fint dem 13. Jahrhundert (£), den 
Krancken erſt nach empfangner Hoftien falben, aber vormals wurde 
folchen das H. Abendmahl erſt nach der Salbung zugedienet (s). Dann 
daß man den Kranden das H. Abendmahl gebe, war zu Earoli Zeiten 
fo gemein, daß man es auch Erancden Kindern zukom̃en laffen (t). E: 
wurde zwar diefe Salbung,oder das darbey gebrauchte Del, ein Sa 
crament genennt, aber der Nahme Sacrament und Myfterium ode 
Geheimnuß wurden gleichgültig geachtet Cu): biemit offt auch venfols 
chen Sachen gebraucht, welche vonanderer Natur find als diejenigeh 
find, fo heut zu Tag Sactament genennet werden. F 
Meß hal⸗ XILX. Chriſtus hat das H. Abendmahl eingeſetzt zu ſeiner Wi⸗ 
ten für die dergedaͤchtnuß, und daß man feinen Tod verkündige, 1. Cor. 11: 24.26. 
Todten. Aber mit der Zeit wurd dieſes H. Sacrament nichtnur in eine Widerges 
daͤchtnuß der Drenfchen,fondern in ein Opfer für Lebendige und Todte 
verwandlet. Die eriten Abgeftorbnen , deren bey dem H. Abentmabl 
Meldung gefcheben,tonren die Märtyrer, Doch wurd eines jeden Ku H 


(f) Mabill. fec, 1. pr&f.$.100, (s) Dall. de Extrem. Und. pag.138. Lib. z 
c.6.& p. 138. & de Objekt. Cult, p. 52. (t) Vadian, de Euchar, p. 215. (u) 
vid. Haith. Gaaon, 5. 
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lich nur einmahl (x) mit Nahmen gedacht,namlich an den Tag an wel⸗ 
chem er gemarteret worden, hernach haben auch Lebendige angehalten, 
dag man bey Haltung des H Abendmahls fuͤr fie bitte, und weilen die 
Chriſten das H.Abendmadl gehalten, als offt fie zum Gottesdienft zu⸗ 
ſam̃en kommen / ſo iſt auch jedesmahl Fuͤrbitt für alle OHlaubige, Lebendi⸗ 
ge und Todte abgelegt worden. Sihebl. 2060. 16. Cy). An ſtatt nun 
man anfaͤnglich nichts getban,als dag man die Nahmen dee Maͤrtere⸗ 
ren ergeblet und dero Standbaftigkeit geruͤhmt; hernach aber für fie ei 
bätten,beredete man fich zu Auguſtini Zeiten daß die Todten für die Le⸗ 
bendigen bitten darvon bI.208. Und hielte man bey Gott an,dag er ſolche 
Fuͤrbitt erhoͤren wolle, welches aber damals weder eine alte, noch sine 
durchgehende Gewohnheit war (2): Doch wolte Auguſtinns nicht geſte⸗ 
hen , daß man zu den Heiligen das Gebaͤtt richte Ca). Und troͤſteten fie ſich 
der Fuͤrbſtt der Heiligen alſozdaß fie doch allein Gott im Nehmen des 
Herren Jeſu angerüft (b). Weilen aber eines theils Diefenigen, welche Vilheit der 
begehrt daß man bey Haltung des H. Abendmahls mit Ausdruckung ih: Altären 
res Nahmens für lebätte, ven Mönchen und Briefteren deßwegen reisund Meſ⸗ 
che Verehr ingen getbanz anders theils die Gferifey foldher Belohnung "- 
begierig geweſen hat fich Die Anzeh! der Meſſen vermebret,und vermeyne ⸗ 
te die Ceriſey, ſie erftatte eine groſſe Liebe und fehr nutzliches Werck , ſo ſie 
für jemand viel Meſſen zuhalten verſprechen. Daraus iſt entſtanden daß 
an einem Tag nicht nur in einer Kirch fonder.: von einem einigen Prie⸗ 
ſter (c) unterſchiedliche Meſſen gehalten worden. Item daß zween oder 
mehr Altaͤre in eine Kirch gefegt morden,aufdas wo viel Prieſter waͤ⸗ 
ren, zugleich viel Meſſen möchten gelefin werden. Das ältefte&rempel 
von Vermehrung der Altären wird im VI. Jahrhundert gezeiget (d). 
Vergl S.64.Daber etliche viel Meffen verfprochen,bl.426.4465. Ohne 
daß fie geglaubt das H. Abendmahl feye ein Opſer durch deſſen Kraft 

Gott verfühnt,und die Zodten aus einem Fegfeuer errettet worden. _ 
RX. Wie wir nunnicht in Abred ind, daß nicht unterfchtedliche Andere 
inbeutiger Römifcher Kirch übliche Mißbraͤuche zu Caroll Zeiten, fo Neuerun 
nicht Nefte, doch Wurklen gewonnen haben, deßwegen fie für.die Kirch gen. 
Gottes ſchwere Zeiten gewefen,fo haben eben diefe Zeiten der Kirch dar⸗ 
mit groffen Schaden zugefügt,daß viel alte gute -Drdnungendarinnin 

1. Theil. Rrrr Ab⸗ 


(x) An Anniverſalia illa officia ſemel tantum an perpetuò tecurrerint, non 

auſim adfirmare, Mabillon, pr&f. 107, Bened. fec, Tom, 2. (y) Adde Dal. de 
Gultibus Latin, p. 1240. ad 1245. (z) Dall. loc. cit, pag. 1239. (a) deCiv, Dei. 
XXII. 10. (b) vid. Gold. Aleman, 3:7. (c) Mabill, fec. Bened. V, p. 416. (d)Id. 
Tom. 2. præf. S. 77. & fec. V. præfat. $. oß. 
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Abgang kommen und man durch die Finger eſehen, in Soden weiche 


viel Unraths nach ich gezogen. Als da A. C. 813. den Bilhöffen 


gleichfam frey geftellet worden, ſelbſt zupredigen,oder ſolches auderen zu 
überlaffen,bl.407.$.25-Daß man indenSonn-und Feſttaͤglichen Pre⸗ 


digen, nidht mebr gange Bücher H. Schriff:, fondern gewiſſe ausder 
Evangelischen Hiftorie und denen Apoftolifchen Epiftlen durchs gange 


Domini- Jahr eingetheiſte Terterklärt. Die Abtheilung diefer Texten iſt aus 
eal-Tert, Faroli Befehl gemachet worden durch Paulum defien Vater Warner 
fridus oder Winfridus geheiffen. Diefer Baulus war Diacon zı: Aglar, 


hernach Königs Defiderit Cantzler; endlich Moͤnch zu Caffıno, wurd von 
&arolo M. familiaris clientulus,fein geheimer Diener geuennet (e) Wie 


aber diefe Abtheilung nicht ohne gebrechen (F),alfo ift ſie der Kirch darm̃ 
nachtheilig geweſen, daß die Kiechendiener ihre Bredigen nicht meb: ſelbſt 


aufgefeßt,noch die Schrift mit fo groffem Fleiß erforfchet,als fie hatten | 
follen,fondeen ſich frembder arbeit bedienet. Wie dann jedem Prieſter ge⸗ 
botten worden ſich um ſolche Predigen zubewerben, bl.413. 96. (I. 


Vergl.bl.a25. 8 2. Alſo hat man die Kirchendiener an gewiſſe Kiel 
der⸗Gattung gebunden, bi. 407. S. 28. Das Gebaͤtt wurde vormals 
allein fuͤr Marterer und ſolche Abgeſtorbene gehalten, welche einen guten 


Nahmen hinterlaſſen. Dißmahl wurd ſolche Fuͤrbitt fürdie Todten fo 
gemein, daß fie ſich auch auf Maleficanten erſtreckt. Sihe bl 206.425. 


27. Laſter, welchenach Böttlichem Geſatz an Leib und Leben ge 
rafft werdenfolten, wurden allein mit dem Bann belegt Ch). bl 425. 
m% &. 21.22. Vormals mußte man alle Sonntag zum H.Abendmahl 


ndmahl hen,bl.230.232. Carolus (i>unddefen Sohn Ludwig (k)babendiefe 


geben an Satzung erneneret. Vergl.bl. 406. S:46. Doch als man InGrftat 
De Dee he erlegen, bat gedachter Ludovleus aebotten,daß iedes weni 


Hagen. _ anden dreyen jährlichenhoben Feſten —— komme (I), Etliche 


ind nur einmahl darbey erſchienen (m). Aber Strabus (n) und andere 


fromme Chriſten vermeynten, man haͤtte derLauigkeit des Chriſtenvolcks 


nicht fo viel nachgeben, ſondern das Volck au Beobachtung der alten Ge⸗ 
ohnheit 


w 
@e) Vid.Goldaft. Conſtit. 31136. (f) Textus excerpfit judicio adeo nullo, 


at eorum quidam nec caudam ſanè nec caput habere deprehendantur. Heidegg. 


Orat, p. iot. in V. Tom. diſſert. Amama lb, Inftar smperiti Lanionis fecuri fua 
I 


anatomica, non in ipfas articulorum junduras, fed in ipfa oſſa ferebatur. (g) 
Caroli ipfius nomine Homiliarium fcripeum : cujus etiam exemplum Tiguri 
erat, vid. Hotting. H.E. 8:176. (h) de Matricidis. V. Pamel, in Tertull. pag. 


906, (i) Conſtit. Carol.Lib,6. cap.ı62,177.(k) Aquifgran. cap. 69. ap. Go 


Er Resefl. 3: 193. Gapit.Lib. 2,5 45, (1) ap» Anfegif, (m) Strab. cap. 20, (n) 
1 
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wohnheiten halten follen. In der Lehr und in den werentliden Theilen Das Anſe 
des Gottesdienſts hat man ſich allein nach H. Schrift gebalten,uumd vorsHen der 
fallende wichtige Streitigkeiten nach dieſer Regel eroͤrkeret bl.a46. Aber Kirchen⸗ 
in der äufferlichen verwaltung und in den Umſtaͤnden des Gottesdienſts, en 
bat man die Satzungen der Paͤbſten und Eoncilien zuviel zu Rath gezo⸗beu · 
gen und Die Kirchendiener dieſelbigen zuleſen zu ernſtlich angehalten.bl. 
404.407. Alſo wurden die in Denen von Paulo an Timotheum und Ti⸗ 
tum gefchriebenen Sendbrieſen, von einem Kirchendiener erforderte 
Pflichten und Eigenſchafften aus dem Geſicht gelafen,bingegenSachen 
und Wiſſenſchafften von ihnen erforderet, dardurch fie von nothwendi⸗ 
gerem abgezogen auch le und ihre Gemeinden fchlechtlich erbauet wor, 
den. Sihe (0) bl. 407. 8 1.61.413-$.6.7.8. Bald nach Caroli Tod iſt vom 
den Conciliis ſelbſt, in vorgefallenen Fragen nicht die H. Schrifft auf⸗ 
geſchlagen worden; ſondern die Canones der vorhergehenden Concilien, 
allermaſſen die zum Theil unter Ludovico und die unter deſſen Söhnen! 
| —— Conciliar⸗Gatzungen nichts als eine buchſtaͤbliche Wider⸗ 
olung find, der älteren Canonum. Auch andere, welche in den Schriff⸗ 
ten der Vaͤteren etwann den einen und anderen Mißbrauch gefunden,has 
‚ ben fich daran gehalten, vorwendend’;dag man die H. Schrifft verſtehen 
muͤſſe wie die Vater. Da doch die Vaͤter männtglich von den Schriff⸗ 
ten bloſſer Menſchen, ab⸗ und auf Gottes geſchriebnes Wort gewiefen. 
XXI. Es werden aber dieſe Flecken, den herrlichen Zugendglang tar 
dieſes groffen Kayſers, um fo viel weniger verfinfteren, fo man betrachtet, nos [dlch- 
daß er zu einer Zeit gelebt (p), da die Unwiſſenheit, der Aberglaub, und angetrof: 
andere Beftilengen der Wahrheit und Gottieligkeit unterden Chriſtenfen. 
febr ſtarck gewefen (q), welche Carolus durch gute Satzungen einzu—⸗ 
ſchrancken getrachtet erachtende, es fene den Sachen genug geftbeben, ſo 
er verhüte,doß das Ubel nicht um ſich —— auch ſo man nicht 
wehre die geſunde Weid derSchaafen Chriſti vom Unkraut werde übers 
ſchlagen werden. Aher es waren der Mikbräuchen ſchon ſo viel, daß 
er nicht allen wehren können, etliche waren fo machtig und tief gewurtz⸗ 
let, daß er nichts darwider vermögen , andere waren noch fo gering , 
‚ daß er derfelbigen in der Finſternuͤß feinerZeit,entweder gar nicht wahre 
‚ genommen, oder kein Ubel daher gefürchtet, welche doch endlich in der 
Rirch die Einfaltigkeit ee re in der Schuldie ar 
tt 2 e 
) Labb Concil. Tom, VII. p. 1183, Sir tamen agit Raban, de In» 
Rit, Cler, Lib. 3.cap. 1, (p) Vadian. pr&f. in Farrag, antig. ap, Gold. Aleman, 


Tom, 3. Nondedit errores Carolus,, aut intulit Ecclefix, fed recepit, (9) vid, 
Clar. Heidegg. Hiſt. Pap. 5, 4>. 
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keit der Lehr erſteckt. Wir wollen Carolum felbft hiervon reden hören. 


Quia nobis curæ eſt, fagt er (r) ur noftrarum Eccleſiarum ad meliora i 

femper profciat ftatus, obliteratam pene Majorum noftrorum defidia, 

reparare vigilanti ftudio literarum fatagimus officinam : „Wetienung 
„angelegen das Kirchen-Wefen zuverbeſſeren fo tract n wir die durch 

„unfere nachläfige Vorelteren bey nahem erloͤſchene Schulen wieder 
„aufzubauen. Bald bernach fhreibt er andere durch fein Exempel 
aufgumunteren) jam pridem univerfos Vet. & Nov. Teftamentilibros, 
librariorum imperitia depravatos, examuffim correximus, erbabe die 

durch der Schreiberen Unfleiß vorlängft verderbte Bücher H. Schrift 
verbeſſert; quum (lectiones Officii Noäurnalis) inhnitis vitiorum an- 

fra&tibus fcaterent: non fumus paſſi noftris in diebus in divinis le- 
ctionibus, inter facra oficia, inconfonantes perftrepere foleecifmos, 

&cc. babe zu denen groben Febleren , welche in die Kirchen Bücher - 
eingefchlichen , nicht fchweigen koͤnnen, fondern fie durch obgedachten 

Sroſſe Baulumausgemuitert. Die Unwiſſenheit ſelbiger Zeiten erhellet ſich 
—— auch aus Bl.ao4 408. 8. 45. Wie aber die wilden Thier ſich Rachts 
Rußalti regen / Pl. 104:20. und die Peſtilentz im Finſteren herum ſchleicht PL 
ger Aber. 91:6. alſo iſt die Unwiſſenheit eine Mutter der Irrthumen, 2c. Det 
glaub, Aberglaub ift aus BI. 407. 8.27. 51. und vorgebenden 8.17 bekandt. 
XXI, Hieher dienen auch die fonderlihen2Beifen mit welchen dies 

genigen,fo unfchuldig verklagt zuſeyn vorgabhen , ſchon es nichts hochwich ⸗ 

tiges betroffen, ihre Unſchuld darthun müßten, wurd genennet judicum 

Dei (s),Probationes,Ordalia, zu Teutſch Ordeel oder Urtheil t) Sie 
En auf vielerley Weiſe Der Beklagte mußte nach empfangenem 


‚Abendmahl (u) inZufehen alles Voſcks ein gluͤhend Eiſen auf bloffer 
and tragen;bl.470. (x) oder barfuß aufeine albende Pflugſchar oder 
nft ein Eifen (y) tretten; oder feine Hand in fFedend Del oder Waſſer 
ſtoſſen, oder zwifchen zween brennenden Holgbäuffen geben (z),b1.430. 
Der biervon keinen Schaden empfangen, wurd Fer anf big gehalten. 
Der wegen Zauberey oder anderer fünden verdächtige,wurd Ins Waſ⸗ 
fer geworfen, wann er empor geſchwon men hielte man ihn für fchuldig, 
fo er gefunden, wurd er ledig geſprochen (a), Ehe ed an die Sach felbft 
kam , wurd dag hierzu brauchende Eifen, Woffer,zc. durch gewiſſe hierzu 


(7) 

(r) Prefat.in Homil.S S.ap. Gold. Recefl.3: 136. (s) Haitho $ zı. (t) Cla- 

sifl Becman. Meditar, Polit, pag. 199. Hepidan, Vit, Wibor. Lib, 1, c. 11. (u)- 
‚Pyth. Gloflar, ad Capit.Carolip. 6, (x) Adde Sigon. de Regn.Ital, An 996. (y) 
Lang p. 404, n. 13. (z) Berthold, Conft- An, 1079. & 1089. (2) Eccard, Jun, 
© 14. Conf. Not. Gold, l.«, . 
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en EEE Fr — — —— — ⸗ 
geſtellete Gebaͤtt und Segens⸗Formuln (b) geweihet. Man gebrauch» 
te ich der Hoſtien: bl.454. 9:15. In etlichen Faͤllen Gerſtenbrot oder 
Kaͤs ıc. (bb), Oder die ſtreitigen Partheyen mußten fi) in einen Zwey⸗ 
kampf einlaffen. 61.498. (c). Die Prieſter ſelbſt wurden zu ſolchen 
Zweykaͤmpfen genoͤthiget (oO, Den Austrag bat man Gott befoblen, 
und ſtellete ihm Glauben zu, als ware ed Gottes unmittelbarer Aus⸗ 
ſpruch (d) Solche Gattungen fich zurechtfertigen, wurden von den Kay⸗ 
feren (c), Biſchoͤffen (), und Concilien gutgeheiſſen. Sihe bI.4 54.6. 15. 
bi. 541 8.7. 14. Doch hat der Lioniſche Ertzbiſchofi Agobard, dieſem 
Aberglaub ernftlich fich widerſetzet und ſagt der beruͤhmte Papiſt Dias 
riana CA) wegen dieſes Aberglaubeng : Sic ejus feculi mores erant ru- 
des & agreſtes neque ſatis expenſi ad Chriſtianæ pietatis regulam. Die 
ſes Alter ſeye grob und unwiſend geweſen, habe ſich nach der Regel 
der Chriſtl Bottfeligkeit nicht gerichtet. Den Urſprung dieſer Gewohn⸗ 
beit findet man in H:ydenttum (gg) und hatten die Chriſten aus der 
Erfahrenheit, dak viel Unſchuldige weiche an auf folche Prob gefet, 
verurtheilt worden : Dingegen viel Schuldige diefe Prob ausiteben 
koͤnnen vermittelſt des boͤſe Feinds und der Zauberey Kunſt. Deßwe⸗ 
5 ſolchrs Brobisre: mit der Zeit iſt ernſtlich verbotten worden (hh), 
em der nicht heyrathen wo'te wurde geſtattet eine Concubin zuhaben 
(h). Etliche lieſſen am Oſtertag, neben oder auf den Altar, Fleiſch 
von einem Lamm legen, ein fonderbares Geba:tdsrüber fprechen, und 
ae es che fie andere leibliche Spe.f« zufich genommen. War sn 
trabi Zeiten Ci) noch übiich, doch we len es zu febr nach dem Juden⸗ 
thum gefchmedit, beguute mar al gemaͤchlich darvon abzulaffen. 

XXI. Bellarminus und Poffen nus verwerffen die b1.454.$.15.Damalige 

eingeruckte Satzung gaͤntzlich (k). Alle Paͤbſtler balten alles In vorge» Kirch ein 
hendem S.beysebrachte, für aker aubif Und müfe: hiemit gefteben ne 
daß indiefem Kirchen⸗ Aiter n chtelles richtig genufen. De: Wocaen feienene 
ung weder follen noch fünnen zumutben , daß wır uns nach dicfem Kits 
chenalter richten, als nach einer Blaubensresel, und ales was Carblus 
gethan oder gefcheben laffen, gutheiſſen ehe es auf der Biod des Worts 
| Rrrr 3 Got⸗ 
6) Gold. Alem a: 139 Receſſ 3: 254. 255. (bb) Pith loc, cit. p. 15. (c) 
Vitichind. Lib. ꝛ. ap Lehman,p 389. (cc) Mabũl. Bened. Sec.V. præſ. 8 39. 
() Ut omnes Judicıc Deicredant, absque dub tatione. Concil. Aquenſ $ zo, 
An 777 (e)loc.cit. & Carol. Calv. Tit :9.c.3. &7. (f) Haith. 9 21, (Dde 
Reb Hiſp IX 28. (2) Ufer. Cauſ Godfch.p.207 (hh) vid. Horſt. Not.ad Bernh. 
$7.b. Avent p.249, Gold, Alem 13 128, 2: 120, Camer. Hor, Subcif, Lib, a. c. 
38. (h) Lehman, Chron, Spir. p- 112. (i) de Reb, Excleh c. 19. vid, Binium Not, 
ad Concil.cit. 
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Senden Gottes bewährt erfunden worden. Daß wir auch de 8.9. und folg.er- 

Papiften zehlte Gewohnheiten dieſes Alters verlaſſen, kan fo viel weniger von 

ſelbſt nicht. Rom. Seiten und aufgerupft werden , wellen die Bäbftler die Carolini⸗ 
ſchen Sagungen und Gewohnheiten in felbigen und anderen Studen 
geanderet,und gänklich darvon abgewichen, Conradus de Murehat 
A.1260, das von Carolo M. der Kirch Zurich übergebne Miſſall, in 
ein ander Modelgieffen müflen t). Wie wenig bat die Clerifey denen 
SabungenEaroli wider dad wollüftige-geigige, Simonifheiiiefen dee 
Cleriſey nachgefraget ? Sihe bI.405.$.6.7. 16. 18. Bl. 407.$.10.6, 
414 $.10.11.17:20. bl. 425. S. 12. Wie fpottet das Laferanifche Com: 
cilium deß ſo oft,und noch A. C. 952. widerholeten Verbotts, daß die 
Vraͤlaten weder Jaghuͤnde noch Sperber nebren ſollen? Wo bleibetdie 


bl.414.5 19. vermeldete Sorgfalt wegen des Geſangs? Wo das, daß 


die Moͤnchen unter der Biſchoffl. Auflicht ſeyn follen ? Sihe bl. 406. 
S. 57. 65. Bl. 401. 407. S. 20. 21. bl 425. $.14.5l.445. Carolus Dt 
verbotten de Altaribus,ne ſuperabundent in Eccleſiis, man ſolle in eine 
Kirch nicht fo viel Altaͤr ſetzen (u), Ut clocas non baptiſent, man ſolle 
die Glocken nicht tauffen (x): wie man namlich bier und dort gethan, 
durch den Klang ſolcher Glocken bie JAngeroitter zubertreiben (y).Fal- 
fa Martyrum nomina & incert& Sanctorum memoriæ non venerentur, 
man folle die falfche und ungewiſſe Heiligen nicht verebren (). Ja 
man folle Feine neue Heiligen verehren,ibmen auch keine K rchlein aufe 
richten, ꝛc. Ca). Manfolle den Bann nicht zu offt noch ohne Urſach 
brauchen (b). Die Paͤbſtler find hierinn eines anderen Sinns als Ca⸗ 
rolus gerefen ift. Sihe auch S. 37. 1c. s J 
Cargli undd XXIV. Haltet man dieſe Ding in welchen die Rom. Kirch von 
der Jefor⸗ den Satzungen Carolt abgerichen,für gering. ſo ſind noch andere Arti⸗ 
inner, cui in welchen Carolus und die Paͤbſtler unterſcheiden find; hingegen 
einftimung die Reformirten mit Carolo uͤbereinſtimmen. Articul, welche von meh⸗ 
in für rerer Wichtigkeit find, als diejenigen, in welchen fie Carolum vermey⸗ 
nehmften nen auf ihrer Seiten zubaben, und von welcher wegen die Bäbftler ung 
Artiklen. Fetzer fchelten. Hat er einige Mängel,welche er in der Kirch gefun⸗ 
den,geduldet,fo hat er Dingegen auch zu Verbefferung und Wider Auf⸗ 


richtung der reinen Rehr,des wahren Gottesdienfis,der guten Kirchene ° 


zucht,nicht wenig beygetragen, Uber die 8. 20. und FEN 

weiß⸗ 

(t) Hotting, Schol. Carol, p.96. (u) Labb. Conc. Tom. 7. ps 1183. 9.6.2. 9 

at non Juperflua fin, Dall, de Cult. p. 1160. (x) Gold, Recefl. 33 140. $.ı18.(y) 
vid, Ibid. (2) Capit. lib. 1. $. 42. (a) Conc. Francof. Can. 42, Excommunicario 

paflım & fine caufa non fat. (b) Gold, Receſſ. 3: 15 3. BT 





weißthuͤmer, und neben dem dad bl. 430. und 445. vorgeftellt worden, 
wegen derreinen Lehr von der Gnad Sottes,in unfer Erwehlung, Er⸗ 
Iöfungund Heiligmachung; will bier allein gedenden,in was Achtung 
die H.Schrifft bey Carolo unddefen Haufe gewefen, was man vondem 
Dilderdienft gehalten, geglaubt vom H. Abendmahl, und wie das Kite 
chenweſen verwaltet worden. ä 
AXV. Das Lefen der H.Schrifft war männigkich nicht allein zu⸗ Carolus 
gelaffen,fondern mit Exnft beliebet, bI. 404.$.1. DI. 406. $. 65.bl.ao7. Del. 
$. 1,9. Carolug hat auch felbft durch fein Anfehen verſchaffet, daß nicht purer das 
nurdie Vorfteherder Kirch⸗Biblen hätten,indene Ihr. Maj. den Ge Leſen 9. 
meinden Biblengegeben. Allermaffen der K xch zu Zurich von dieſem Schrift 
Rayſer ein Pſalter (),umd eine Bibel welche noch heut zu Tag dafelbft 
aufoehalten wird. fol gefchenckt worden ſeyn. In dieſer Bibel iſt merck⸗ 
Wwurdig / daß darinn S. Matthei Evangelium, 72. S. Marcus 46. die 
Offenbahrung 30. Cap. hat. Auch Mattheus bat 2700. Versne. Caro⸗ 
lus hat ferner verſchaffet daß der zum Kirchendienſt aufwachſenden Ju⸗ 
gend, die H.Schrifft erklaͤrt werde; darvon hernach 8.44. Darmit aber 
auch das allgemeine Volck / die H.Schrifft leſen koͤnne, hat er ſich nicht 
vernuͤgt mit derjenigen Uberſetzung, die man allbereit gehabt, bl. 307. 
LCarolus hat eine neue Teutſche Uberſetzung verfchaffet, und fie kurtz vor 
ſeinem Tod nach dem Griechiſchen und Syriſchen Text uͤberſehen laſ⸗ 
ſen (d), Bon König Ludovico bat ein alter Seribent hinterlaſſen Ce): 
die H Schrift fene vormals nur den Gelehrten befandt gewefen , aber 
ejus ftudio mirabiliter atum eft nuper,ut cun&tus populus ſuæ ditioni 
‚ fubditus; Theudifca loquens lingua,&c. Durch diefes Königs Fleiß , 
bat ſich unlanaft verwunderlicher Weiſe begeben, daß die Teutfche Na⸗ 
tion,welche ibm unterthan iſt, die H. Schrift lefen fan. Danner bat ei⸗ 
nen Sachfen. welcher von den feinigen für einen Bropbeten (non ignobi- 
lis vates) geachtet morden,befehl gegeben,das alte und neue Zeftament 
‚ in Zeutfc) zu überfegen, quatenus non folüm literatis ‚ verum etiam 
‚ illiteratis facra divinorum præceptorum le&io panderetur; auf daß 
die H. Schr fftdurdh Gelehrte und Ungelehrte gelefen werden möchte, 
Lang fagt (f) bey nicht ungleichem Anlaß: „Die Delmetfchung der 
' „Bibel in die Mutterfprach, feyeder Roͤmiſchen Kirch nicht zuwider, 
„und werde offentlich in den Kirchen vorgeleſen., Aber in d.efem 9— 
a 


(ce) Hotting. P.E. VIII.177 (d) Thegan. de Ludov. & 7. ( larıfl. Otto 
Francogal, p 25. ex Schoteliomemorat, tempore Caroli M. (Ludovici Pi er 
'Rabanum, Haimonem,. Strabum Scripturam in Linguam Germanicam tranſtu 

‚ life, (e) ap.du Chefa, Script, Frans, 25326. (f) Tom. 2. ꝑ. 227. 





| 
| 
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bat man die Teutfchen Biblen dem Volck nicht allein vorgeleſen, ſou⸗ 

dern fie daheim zuieſen und zuergründen vermahnt. Vergl. 8. 142.’ 

ſolches der Rom. Kirch nicht zuwider ? Kan bier auch nicht vergeſſen, 
dag Aventinus von Earolo meldet: dele&tatus libris Auguftini, ad 

quem omnia inſtituit. Erliebete des Auguftint Schriften fehe, und 
richtete nach felbigen alles ein (2). MWolte auch nicht aeftattendngan 
den Feſttagen, fonderlich nicht an den Sonntagen Gericht gehalten 

merde, fondern gebotteiedermann ins Hauß Gottes zugeben, Gotte6 
Hort anzuhören und dem Gebätt abzumarten (h). Caroli Lehr von 
H. Schrift, Klarheit und Bolltommenheit, hat Lang dundelsumas 
chen, fich ſehr bemuͤhet (i): Aber nichtsvermögen. 7 
CaroliXXVI. Caroli Meynung vom Bilderdienſt iſt begriffen In einem 
Bud wir Buch, deſſen Anlaß und Inhalt bl. 384. zufeben iſt. Diefe® Buchhat 
Ad den Bäbftleren fo webe in Augen getban,dap fie es famt den Handluns 
dient, gen des Franckſortiſchen Concilii gern au&den Augen und Händen der 
Chriftenbeit geriffen hätten (k). Ob es erſt A.C.794. durch die Franck⸗ 
fortifchen Vaͤter, oder ſchon A.C 790. nicht ohne zuthun Alcuini durch 
Garolum geftellet, hernach Durch gefagte Väter autgebeiffen worden, 
wollen wir nicht unterfuchen. Gewiß ift, daß es in gemeinem Garoli 
und des Eoncilii Nahmen an Pabſt Adrianum überfendet worden. Su | 
rius fagte: dieſes Buch ſeve putidahzreticorum fraude, durch) die ber | 
Wider⸗ truͤgerſſchen Keger, erſt um die Zeit der Neformation durch einen Lu 
wartige theraner geſchmiedet worden. Als fie mit diefeim Vorgeben nicht fort: | 
en  tomen Lönten,bat man aufunterfchiedliche andere 2Beifen,diefem Buch | 
Hapiften das Anfehen zunehmen getrachtet. Dann nachdeme es A.C. 1549.58 | 
von diefem Pariß, durch Johannes Tillet Bifchoff zu Meaux in Frandreich,der fich 
Buch. aber (I) Eliphylus (Elias Philyras) genennet, erfimal ans Licht kam, 
bat Bellarminus, darum daß derrechte Nahme des Ausgebers , item 

‚ das Fahr und Ort wann und wo es gedruckt worden,verhelet morden, 
nicht ohne Gottsläfterung ſchreiben (m) doͤrffen dieſes Buch feyegleich 
Melchiſedech, ohne Vater, ohne Diutter,ohne Gefchlecht-Megifter,der 
Urheber aber dieſes Buchs feye Homo barbarus, imperitus, levis ac 
ſtultus, ein geober, unwiffender Menfch, und ein Narr. Geftehet 
zwar dag Carolus ſolches dem Pabſt überfendet habe aber allein zudem 
End, damit es als ein Ketzeriſch Buch, durch den Pabſt widerlegt ma 

i e. 


(g) Lib. Iv. (h) Hotting. Sch, Carol, p. 9. (i) Tom. 2.2 pag. 235. (k) 
vid.Dall. de Ufu patr. pag. 109. mille rimas per quas elabi conantur vide ap. "|: 
Mainbourg. de Iconocl, part. 2.pag. 35, (1) du Cheſn. Lib, c. pag. 352, (m) de 
Imag.Lib, 2, c. 15. J 





—— 


— 
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de. Baronius wolte behaupten, dieſes Capitulare Caroli, ſeye von etli⸗ 
chen,dem Niceniſchen Eoncilio mißgönftigen Biſchoͤffen zu Franckſort 
zuſammen geſchmidet und felbigem Concillo überreicht worden. Dieſes 
Concillum habe fothanen Biſchoͤffen Glauben zugeſtellet und deßwegen 
die Niceniſche Lehr verwoiffen. Dieſe beyde Cardinaͤle bauen auf das 
Fundament, welches Durch den damaligen Pabſt Adrianum gelegt wor⸗ 
den. Dieſen ſchmirtzte es ſehr daß ſich Carolus fo ernſthafft wider die 
Bilder eingelaſſen, und wolte ſolches nicht ungerochen laſſen. Doch da⸗ 
mit der Kayſer nicht zörne, flellete er fich in Widerlegung dieſes Buchs, 
als wuͤßte er nicht, von wem es geſchrieben, oder als waͤre es ihm zur 
Cenſur uͤberſendet worden. Aber der Jeſuit Sirmond war aufrichtiger: 
Naunc ſagt er (n) & Synodi (Francofordenſis) Canones, & libros Caroli 
pro legitimis omnes fere agnofcunt. „ Dißmablgeftebet jedermaun, daß 
das Franckfortiſche Concilium und Carolus die unter feinem Rahmen 
ausgegangene Satzungen, und Buͤcher wahrhafftig geſtellet habe. Die⸗ 
ſes ſetztere beſtaͤttiget er bald (0) hernach mit dieſen Worten: De libris 
ſane inficiari nemo poteſt. Doch als dieſe Bücher nach etlichen Jahren 
durch die Sorboniſten gedruckt, und wider die Jeſuiter dargethan wor⸗ 
den daß Carolus deren wahrhaffter Urheber feye,find fie zu Pariß offent⸗ 
lich verbrennt worden. Sirmondus war zugleich der Meynung , die 
Srandfortifchen Vater haben fich dem Niceniſchen Concilio darum wi⸗ 
derfegt, weilen fie felbiges nur für ein ‘Barticular-Eoncilium gehalten ; 
welches ihnen nicht zuverdencken gewefen, weilen es felbigem an vieler 
Randfchafften, & totius pene occidentis fuffragio, ja faft an der gantzen 
Abendlaͤndiſchen Kirchen Benfall gemanglet. Vorder Neformation 
(p) fireuete man aus, des Elipandi Ketzerey feye darinn beftanden,dag 
man keine Bilder gedulden folle,und habe Carolus fotbane Ketzerey in 
‚ diefen Bücheren widerlegen wollen. Edius ware (q) gleicher Mey⸗ 
nung / und verwieſe deßwegen denen zu Zürich, fie hätten in dem Articul 
von den Bilderen ihrem Kirchen⸗Stiffter mehr Gehoͤr geben ſollen als 
re bat aber von Herr Bullingero Cr) eine wohlverdiente 
ntwort empfangen. ö 
XXVII. Die Zefuiter zu Coͤlln (s),baben die Lehr Caroli und des Strafen 
I. Theil, Ssss Franck⸗ die darinn 
(n) Ap. Labb.Concil, Tom, 7. p. 1054. b. Et: Nec difhcile iſta fibi de 
Gallorum Epifcopis perfuadebit , qui meminerit illos Ludovici Pii temporibus 
non diffimilia in Synodo Parifienfi fenfiffe. Suffragantur eidem du Pin,Biblioch, 
 Vf.ı20, Petavius,Mainbourg,Natalis Alexander, (o) ap. Labb, p. 105 5. (p) Nau- 
\ eler. generat,27. p-116, (g) in Enchirid. (x) de Orig. Error, Lib, 1, c. 26. (s) 
adverf, Croc, p. 131. 5 








begriffene 
Lehr der 
Irrthu⸗ 
men / m 
Unrecht. 


Carolus 


geduldet deren fo gar ein Abſcheuben haben folle, daß man ſelblge aus denen Kir⸗ 
ar cen in welchen fie find,mit ungefum abfchoffen folle, oder wann einige 
OP nd, welche gern Bilder in den Kirchen batten, mit felbigen zerfallen 
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Franckfortiſchẽ Concilii betreffende Die Bilder, gantlich verworffen,und 
ihre Meynung darüber,in diefe wenig Worte eingefchloffen. Male 8e 
ex errore cultum Imaginum rejicit. „Die Verehrung der bilderen wird 
„mit Unrecht und aus Irrthum von felbigem verworfen. Dbdierm 
alfo feye,wird fich herfürthun,fo tie die Meynung defelbigen gründlich 
unterfuchen. Die Regel des Glaubens Earoli,iwardie H. Schrift, 
» Was gelefen wird Cfchreibet Cr) er) in den Buͤcheren derjenigen,weldye 
„durch Gottes Geiſt getrieben, der gantzen Welt zu Zehreren gegeben 
„worden / das halte ich ohne Wancken. Hoc ad falutem animæ mex 
„ſufficere credens, dann ich darvor halte, mir ſeye genugſam zur Se⸗ 
„ligkeit, was die Evangeliſche Hiſtorie anzeiget, was die Apoſtel in ihren 
„Sendſchreiben bekraͤfftigen was die vortrefliche Ausleer H. Schri 
„hinterlaſſen. Dieſer letzteren thut er hier Meldung, weilen fie in dem⸗ 
jenigen Artieul, welchen Elipandus ſtreitig gemachet hatte mit H. 
Sdhrifft uͤbereingeſtimmet. Und widerum (u): „Air begnügen ung der 
„Schriften der Propheten Evangeliften und Apoftlen,und der H.recht 
„gefinneten Vaͤteren, welche von der Lehr desjenigen, fo die Wahrheit 
„der Weg und das Leben ift,nicht abgetretten, fondern die Kehren dee | 
„VI. erften allgemeinen Concilien,fo von den Vaͤteren gehalten worden, 
„unterfchiedliche Irrthuͤmer auszureuten behalten;und verwerffenalle 
neue RedensArten und naͤrriſchen Erfindungen, und nehmen ſolche 
„nicht nur nicht an, ſondern verachten fie als Kath. Mit Nahmen 
„auch das Niceniſche Concilium propter adorandarum imaginum im 
„pudentiſſimam traditionem, welches unverſchamter Weiſe lehren dar 
„daß man die Bilder verehren ſolle. — 
XXVLI, Zwar war Caroli Meynung nicht, daß man ab den Bil⸗ 


Fe Su Wer 


De — 


— — 


und haderen. Dann weilen der Pabſt fuͤr die Bilder ſehr hitzig gefoch⸗ 
ten vermeynte man ſelbigen / Durch eine fo milde Meynung züubeſaͤnfti⸗ 
gen verhoffete auch ihn. von dem groͤſſeren Ubel namlich der Verehru 

der bilderen nach und nach abzufuͤhren. Sonderlich hat hernach Jonas 
Biſchoff zu Orleans, dem Claudio Ertzbiſchoff zu Turin, welcher die Bil» 
der keineswegs in den Kirchen gedulden wolte in die ſer Hoffnung ſtarcke 
Widerſtand gethan, und ſich bemuͤhet zubeweiſen, daß Bilder in den 
Kirchen haben ein Mittelding ſeye. Carolus ſchreibt unter anderem (x)s 
Ob man in den Kirchen doch ohne Verehrung allein als eine Erinne⸗ 


ru 
(t) Epift.adEElipand, (u) Epiſt. ad Adrian. (x) Lib. 2, c,. 21, 
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„rung der vergangenen Sachen , und zur Zierd; Bilder haben ſolle oder 
„nicht, nullum ſidei Catholicæ adferre poterunt præjudicium, quippe 
cum ad peragenda noſtræ ſalutis myſteria, nullum penitüs officium ha- 
bere noſcantur: „gehet den Catholiſchen Glauben nichts an,dann fie 
„dienen gäntlich nichts, die Geheimnuſſen unſers Heils zuecftarten, 
Die Bilder werden Buͤcher der Leyen genennet, und darum für noth⸗ 
wendig geachtet, dat fie einfältige Leute an Chriſtum, und deſſen Leis 
den mahnen. Was bedundte biervon&arolum? „DIE muß wohl (ſagt 
¶y) en) eine fehlechte Gedaͤchtnuß ſeyn, welche, Damit fie an Chriſtum 
„gedencke, der einem frommen Menſchen nie aus dem Her fommen 
„ooll, eine fichtbare Bildnußd:darf. Es iftzubeförchten,dag ſolche, Halter 
„welchen die Bildnuffen fo nothwe dig find,naß fie obne Diefelbigen an doch für 
Ehriſtum ſchwerlich gedenden können, Chriſtum welcher und immerbeil:r/ daß 
„dor Augen fchweben foll aänlich vergeffen werden. Aus diefem ift Ber 
zufchlieffen, das Garolum beſſer bedunckt hätte, daß man bey dem Got⸗ nn. 
kesdienft keine Bilder habe, Den Bil⸗ 
XXIX. Den Bilderdienft greift Carolus mit ernſthaffteren Wor⸗ verdient 
tenansumd widerlegt mit Beweiſung des Geiſts, die Schein⸗Gruͤnde, verwirfter 
mit welchen man diefen Dienft vertbadiaen pflegt. Wil zu des gönftige lid. 
Lefers Erbauung allein etwas weniges beybringen. Die rechte Zierd dee 
Kirchen, fagt Carolus (z),beftebe nicht in ſichtbaren bildnuffen, fondern 
in geiftlichen Tugenden,die Bilder müffen keineswegs der H. Schrift 
gleich gefchäget werden. Dann diefe feye zu des @Mtenfchen Heil von Gott 
eingegeiftet,aber die Bilder feyen durch die eitelen Heyden erdacht wor⸗ 
den ; und dienen gar nicht zu der Menfchen Heil. David babe getrache 
tet, nicht durch die bilder,fondern durch das Geſatz Gottes in die Erkant⸗ 
„nuß Chriſti zukommen. Auch werde der Wandel der Heiligen;nicht 
„recht durch die Bilder vorgeftellet. Dann der Glaub, die Liebe, Hoffe 
„nung , und andere Tugenden der Heiligen, können nicht mit Augen geſe⸗ 
hen werden. Auch diefe Wort zeigen, daß Carolum beſſer bedundkt habe, 
‚ nicht nur das verebren,fondern auch das machen der bilderen zu unter» 
laſſen Er gebraucht auch dieſe Wort (a):Totius divinæ Scriptur& terri- 
bilis tuba intonat , &c. „Die erfchrodliche Bofaunen der göttlichen 
„Schrift ruffet aller Orten mit heller Stimm, man folle Gott allein 
dienen ihn anbätten und ehren. Darum mögen (die von Nicea) zufe: 
bhen und fich förchten,daß nicht in dem, wait fie die Verehrung der Bil: 
\ „deren unter den Ehriften Yu Pe dem wahren Gott fonlnige 
Pe 2: eis 


(y) Lib, 4, cap. 2. (z) Lib. 2, 6.30, (a) Lib. 2. c. 215 
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nichtige 
Ausflůch⸗ 
gen. 


Zum Theil 


widerlegt 


durch da, I ihm bier entgegen felsen den bericht Des offtgedachten *Benedictiners 


bikon. 
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»Verehrung und Anbaͤttung durch fie aufgehebt werde.» Dann dieſe 
beyde Ding ſind einander inmaſſen entgegen, daß fo eines aufrecht feyn 
foll,das andere nicht beſtehen kan. Er klagt auch die Niceniſchen Väter 
an (k) daß fie ohne der H. Vaͤteren Lehr, und Einwilligung ibrer bier 
und Dort wohnenden Mitprieſteren arrogantia quadam & ſupercilio- 
fa intentione, aus Hochmuth eine neue Bilder⸗Verehrung in die Kirch 
einführen wollen. Die Goͤtzendiener wenden vor, Daß ſie nicht den Bil⸗ 
deren, fondern dem Abgebildeten Ehr beweifen, aber Carolus antwortet 
hierauf: Chriftus babe nicht gefagt, fo ihr die Bilder anbattensfondern 
fo ihr einen deren Kleinen,die an mich glauben; aufnehmet, fo nehmet 
ihr mich auf (D. Hat hiemit Lang umſonſt ein weites und breitesges 
machet von dem, daß Egino Bifchoff su Coſtantz, bey Leben Karoli M: 
ein Crucifix machen laſſen, an welches er ein Marck Gold, 37. Mark 
und s. Loth Silber, und viel Edelgeftein verwendet babe, und augleih 
der Fürbitt der H. Jungfrau fich anbefohlen (m). ET 
XXX. Lang darf fich vernehmen laffen (n), x. die Abhandlungen 
des Frandfortifchen Concilii /betreffende die Bilder,feven gantz nichtig; 
und nirgend zufinden, als die von den Babften vernichtet und verdammt; 
ja endlich von Carolo ſelbſt, als null und nichtig unterbruckt worden. 
2. Die Väter zu Frandkfort haben vermennt, die Lehr des Nicenifchen 
Concilit ſeye, daß man die Bilder abfolure verehren muͤſſe als Gott; 
da es doch allein fordere, daß fie relativs & tranſitiye wegen des abge⸗ 
bildeten geehret werden. 3. Die Franckfortiſche Vaͤter haben nicht ge⸗ 
wuͤßt, daß das Niceniſche Coneilium vom Pabſt gutgeheiſſen worden. 
Aber dieſer Mann redet hiervon wie der blind von den farben, und ſtrei⸗ 
ten nicht die wider welche Lang die Feder ergriffen, ſondern er ſelbſt als 
‚ein recht blinder und blintzlender 2-Perr.1:9.Sechter, Dann er ſelbſt 
geſtehet daß er Karol Buch nie gefeben/ will doch andere lehren, wie 
man felbiges verftehen muͤſſe Co). Ich achte,was aus Caroli Buch beye 
gebracht worden, und ferners von diefem ftreit vermelden muß, genuge 
fam feyn die Vermeſſenheit dieſes Menſchen zu entdecken (p).Allein will 


—— 


Moͤnchen Mabillons (q). Dieſer will/ daß man zu Caroli Zeiten zwar 

dem Creutz die Ehr angethan, daß man es gegruͤſſet oder auch darvor gu I 

Inyet,doch nicht das Creutz, ſondern Chriſtum angebaͤttet —— Ver 

I an (4 R | 

(k) Lib. 4. cap. 25x. (1) Lib.3.c. 16 (m)p. 537. b, Bucelin. Conft. An, en, | 

(m Tom,1:283. 27242, (0) 2:243.$.6. (p) Pleniùs adverfüsifta d zu Sam 5 
em. Hiſt. Imag, Sch, 7, (9) Bened, fec, IV, part, 3, praf, 9. 28. y 
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Händige Leute (x) haben anderen Bilderen gar feine Ehr erzeigt. Das 
dem Kayſer zugefchriebene Buch ſeye zu weit gegangen (s)und geſtatte 
nicht daß den Bilderen fo viel Ehr bewieſen werde,als man den H. Ge⸗ 
fäffen zuerzeigen pflegte ; aus Forcht, es möchte Aberglaub darmit une 
terlauffen. Gallosejustemporis (t) nonomni culpa penitus vacafle ; 
»Die Frantzoſen haben damals wo nicht inder Bilder» Derebtung zu 
„Wenig, doch wider die Niceniſchen Vater zunielan die Sad) geihan: 
„doch haben die Päbfte der Frantzoͤſiſchen Kirch degwegen nichts in 
ey gelegt. So viel gelten bey den Bapiften die alten Väter und 
die Concilia. 
XXXI. Wir muͤſen aber auch kurtz berichten was unter der Re⸗Handlung 
glerung Ludovici des ſohns Caroli, dieſer bilderen halben ſich zugetragẽ. wider den 
Nach dem Conſtantinus ein Sohn der Irenes, durch deren Anſtifftung ee 
die Bilder- Verehrung zu Nicea eingeführt worden, an die Regierung grynyic. 
Tommen,bat eralle Handlungen diefes Niceniſchen Eoneilti unnüg ges 
machet, undein neues Feuer der Uneinigkeit zwiſchen der Griechiſchen 
und Rom. Kirch angezündet. Aber A. C. 825. lieffe der Griechifche 
Kayfer Michael, Ludovicum und deſſen Sohn Kotharium, durch eine 
Bottſchafft erfuchen, ein Mittel zu feyn,dag die Kirchen Trennung wes 
gender Bilderen abgeſchaffet werde. Als diefe Bortfchafft angebracht, 
‚daß fie gleiches zu Nom ablegen müffen, haben Ludwig und Lotharius 
mit Vorwiſſen des Pabſts, (im Hoffnung der Babft werde ſich bernach 
defto befjer weifen Laffen,und dasienige nicht verfchmäben,fo aus feinem 
Gstachten zuſam̃en getragen worden ) die Schriften der Wäteren uber 
den Articul von den Bilderen auffchlagen laffen,und einen Auszug defs 
fen, dur) Jeremiam Ersbifchoff zu Sens,und Jonam Bifchoff zuOr⸗ 
leans, noch Rom gefesdet,famt einem Concept eines brieſs welcher uns 
ter dei Pabſts Nahmen, nach Conſtantinopel verſchickt werden, und dariũ 
et den Gehrauch und die Verehrung der Bilderen ſrey ſtellen ſolte. Die⸗ 
ſe beyde Biſchoͤffe hatten Befehl, nicht nur mit dem Pabſt ſich zuerſpra⸗ 
chen ſondern man gab ihnen auch Anleitung wie fie mit dem Pabſt reden 
follen, damit fie ihn aufibre Meynung bringen. Woſern ihnen aber 
‚ Romana pertinacia ‚ die Rı:m. Har'racligkeit kein Gehör gebe , und 
„der Pabſt Deßmegen Geſandte nach Co ftantinopel fchicken wolte,follen 
ſie bey dem Babft anhalten, daß er ihnen mitzugehen geſtatte. Diefe 
Dandlungen (u) find erſtmahl — 1136. in Truck kommen. Du 
| 3 | 


(r) Ibid,$.41. Eos, qui res facras meliss caltebant, non coluifle imagines in 
Gallıa. (s) Autor Carolinus longiüs progreflus, $43, (8) $ 45. (u) Extant im 
Caial. Teſt. Verit. 2; 199, ' : 





nung 


laudi zu zu Pariß zu erklaͤren (a). Sollauch Ihr. Drei. geheimer Rath, und 


Zurin. 


Die Me XXXIL. Sonderlich erzeigte ſich hlerinn eiferigder obgebaite 
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de damals lebende Cardinaͤle Bellarminus und Baronius, unterſtun⸗ 
den alſobald die Welt zuhereden ſie ſeyen erdichtet. Der Jeſuit Sir⸗ 
mond aber beſchaͤmte ſich ſolcher Frechheit, weilen er den um ſtaͤndlichen 
Vorlauf dieſer Sachen zur Hand bekommen. Doch wolte er ſie nicht an 
den Tag legen. Warum ?Gallorum ejus feculi,abImaginum adora 
tione abhorrentium , herefin redolent (x). Sie riechen nad) dee 
damaligen Regerep der Stanzofen/ welche ab der Bilder:Vew 
ehrung ein Abfcheuben getragen. War aber diefes eine Ketzerey, 
darinn fie (wie Mabillon (y) geftehet) in der vecht gefinneten alten 
Chriſtenheit Fußſtapfen getretten ? 


Claudius ein Spanier (z) welchen Carolus M.beruffen,die H. Schri 


ein Glied des Franckfortiſchen Synodi geweſen feyn (b). Endlich muAte 
er aus Ludovlei Pii befehl wider feinen Willen (c)/ das Ertzbiſchthum zu 
Turin über ſich nehmen, auf daß er plebem Italicam, quæ magna ex 
parte à ſanctorum Evangeliſtarum ſenſibus procul aberat, das gemei⸗ 
neVolck in Italien in H.Schrifft darvon felbiges ſehr abgewichen war, 
unterweiſe (d). Dann er war ein in den Schriften mächtiger Apollo, 
und bat über viel Bücher H.Schrifft, Uuslegungen gefchrieben,fo aber 
in Franckreich noch verborgen gehalten werden (e). Er befame einen 
groſſen Anhang CE): war ein guter befandter BertramiCf),lebte iA, 
C. 824. Eiferte fehr wider die ZBablfahrten, Verehrung der Nele 
auien,und griffe dieaus Match. 16: 18. erzwungene Hobeit des Pabſts 
empfindlich an. Mit ſolchem Eifer macheteer fo viel Feinde, daß man 
ihn gleich Dieronumus den Vigilantium verfhregte (8). Diefer 
Elaudins ſchreibt Ch): Lieber wer find diejenigen, von welchen einger 
mahletes Lamm angebättet wird? Sind es die Frantzoſen oder die Teut⸗ 
ſchen? Welche nicht nur keine Bildnußanbätten wollen ſondern denen 
die ſolches thun,offentlich widerſprechen, und ſelbige auf das treflichſte 
ſchelten. Er fchreibt unter anderen auch: „So man ein — 
(x) Sirmond in Concil, Labb, Tom, 7, pag. 1548. (y) Ord, Bened. on h 
part. a, $. 15. principio (Ecelefas) A cultu Imaginum fortzffe temperafle. (z) 
Dall, de Imag, pag. 520. Mabill, fec, Bened. fec, 4. part. I. præf. $. ı81.At Labb, | 
Bibl. Tom,r. pag.227. Scotum nuncupat. (2) Ibid. (b) Becman. Hiftor. Geogr. 
pag. 186. (c) Coactus fufcepä: miflus à Pio &c. Claud. Epiſt. ad Theutom, (d) Jonas 
Aurel. Lib. ı, prxf. (e) Labb. 1, c. Gomar, Op. T. 3, pag. 275. (f) vid. Dungal, # 
adv, Claud. Bibl..Patr. cit. pag. ı53. (ff) LegerHift. Vald. pag.ı74.(g) vid.in- °F 
fignem Claudii Epiftolam ap. Jonam ; & in Catal. Teſt. verit, part, 2,p. 32» nec, 
non Biblioch, part. Tom, 4. part. 2.p, 148. (h) Epiſt. cite Eu 
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„hätten müffe, darum daß Chrifius 6. ftund lang am Creutz gehanget/ 
„fo müfe man auch alle Jungfrauen anbätten,weilen Chriftus 9. Mo⸗ 
„mat lang in einem Jungfraͤulichen Leib gelegen:alle Schiff, weil er offt 
„in Schiffen gefahren,c. Weilen nun die Kirchen voll Bildnuſſen und 
das gemeine Volck mit felbigen groffen Aberglaub getrieben, hat Clau⸗ 
dius (i) allediefe Bildnuffen auch die Erneifir, aus den Kirchen abge» 
ſchaffet. Jonas hat (doch erft nach Elaudii Tod) den Gebrauch der Bil- 
deren,wider Claudium verthädiget,aber ab derfelbigen Verehrung ein 
Abſcheuhen getragen ():und fchreibt,omnes ſanctæ Catholic & Apo- 
ftolicz Ecclefiz finceriffimos cultores, Galliam & Germaniam inco- 
lentes , &c, ab imaginum fuperftitiofa adoratione abhorrere, die aller» 
reinſten Anhänger der heiligen Catholiſchen Apoſtoliſchen Kirch Chöre! 
diejenigen , welche vormals heilige Chriften geachtet worden, werden 
von den heutigen Bapiften für Keber ausgerufen! ) in Franckreich, und 
Teutſchland (er hatte Engelland (1) hinzuſetzen können) feyen von der 
Bilder⸗Verehrung (welche Jonas einen Aberglauben nennet ) befreyet. 
Daß Strabus wegen der Bilderen, eine gleiche Lehre geführt wie 


wir, ſagen wir nicht. Dann er hat gutgeheiſſen, daß Bilder in die 


Kirch geſetzet werden. Thut aber Dr. Hottinger dem Strabo unrecht / 
wann er ſchreibt, ſelbiger habe die Verehrung der Bilderen ver⸗ 
worffen ? Wie doͤrſte Lang ſich vermeſſen, zufchreiben, daB Strabus 
mit der Roͤmiſchen Kirch allein immoderatum cultum, die unmaͤſ⸗ 
fige und zu hohe Verehrung verwerffe „mit ſagen, quöd non ſint 
„Deo debitis cultibus & honoribus colendæ, daß man fie nicht als Goͤ⸗ 
‚ Ben, wie die Heyden und Juden, verehren folle, mit folcher Ehr, die 
„man Gott allein fchuldig ift., (m)? Aber auch Mabillon will behaup⸗ 
ten, Strabus frye von des Niceniſchen Concilli Meynung nicht fern 


gewefen(n). Antwort: Wahr iſt es, daß Strabus denen zweyen = Strabi / 
r 


derwärtigen Meynungen, fo der Bilderen halben damals anf de 
Bahn geweſen die dritte vorziehet. Ex jagt Co): „Es feye eine Eitelkeit, 
„fo mun die ſa onen bilder verachte,daß man Ihnen aber eine ungiemende 
„allzu groffe) Ehr erzeige ſceye eine Thorheit. Ja es feue ein verdam̃li⸗ 
„cher Abergiaub,und eine Zummigteit, wann übel verführte Leut, den 
„geiftlichen Dientt,auf leibliche Ding verwenden wollen ch verftehe 
durch) Die Verachter der Bilderen diejentgen Griechen, welche Feine bil» 
der in den Kitchen vertrage wollen, und den Ertzbiſchoff Claudium. Wer 
Waren aber diejenigen, vom welchen er fagt, dag fie den Bilderen allzu 
ro 

() Epif.cit. (k) Lib.ı (1) vid Forbeſ. Inſtruct. VII. 12: 2. (m) geoiie 

Pı 227. Conf, pag, 229, (n) Bened, fe, IV. part. 3, praf, $. 32. (0) c. 8, 


und der 


— 


Dieſe ver⸗ 
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groſſe und die Gott allein gebührende Ehr beweiſen? Daß fie den geikt- 
lichen dienft aufleibliche Dinge verwenden? Durch diefe verſtehet er die 
Kater zu Nicea, derenLehr in Rom. Kiech verfochten wird. Er will,man 
möge Bilder haben wie die Juden im Tabernaculund Tempel. Müßs 
ten aber die Juden felbigen Bilderen auf beutige Nom, Weile Ehr 
erzeigen? Strabuslehret, man möge Bilder haben zur Zierd,oder fich 


vergangener Sachendardurch zuerinneren,oder aus Liebe, damit man 


fie defto beffer in Gedächtnuß trucke, auf daß man dardurch aufgemuns 
eret oder unterrichtet werde. Zu keinem anderen End folle man fie babe. 
Harumdas? Strabus ſagt: Gott babe gebotten,du folt fie nichtverche 


ven und ihnen nicht dienen. Iſt biemit der unmaͤſſige Bilderdienft, 


welchen Strabus als einen Aberglaub,Tumigkeit und Thorbeit durch⸗ 
ziehet, und dardurch Aidei fanitas vulneretur , der gefunde Glaub ver⸗ 
wundet werde,eben derienige,welcher in Rom. Kirch üblich ift. Bas 
ronius muß folches feibft gefteben. Darum fchreibt er von diefem Stra⸗ 
bo: Ejusdem plane fententiz fuiffe reperitur: er habe es mit&arolound 
denen übrigen Frantzoſen gehalten von welchen er fchreibt (p), daß fie 


ich· animo penitus refraftario, pertinaciftudio, indefeffo conatu, inflexibilä 


propofito voluntatis, dem Bilderdienft fo hartnaͤckig und fteif fich wi⸗ 
derſetzt, daß fie keineswegs darvon fich abwendig laſſen machen; womit 
fie dann den Bapiften zu unfer Väter und unferen Zeiten fo viel zufchafe 
fen gemachet daß ihre gelebrtefte Leut den Knopfnicht auflöfen können, 
fondern zerfchneiden muͤſſen (q). So daß Mabillon dem Strabo Ga 
walt anthut, wann er (r) ſchreibt, daß er von des Niceniſchen Eoncilit 
Meynung nicht fern geweſen. Agobardi um A.C. 840. Lionifchen 
Ertzbiſchoffs Eifer, wider die Bilder, die Verehrung H. Englen und 
Menſchen ꝛc. übergehemit Stillfhweigen (). J 

XXXIII. A.C. 869. iſt zu Conſtantinopel ein Concilium gehal⸗ 


harret ian/ ten worden, Welches von den Roͤmiſch⸗geſinneten das VIII. allgemeine 


ge Zeit. 


nenennet wird. In dieſem Eoncilio wurde Photius der Patriarch zu 
Conſtantinopel entſetzt: aliter quàm orthodoxi doctores antea deſ- 
nierant (t): die Lehr der Rechtglaͤubigen wurde verlaſſen, undcontra 


anti- 4 


(p). An, 794.8. 41. (g) dela Bigne Bibl. Patr.Tom.4. part.ı. pag. 533, Hi- 
ftoria de Concilio Francofortenfi, &c. Collatione Pariſ. atque plerisque Gellica- 
nis eoerrore implicatis, de nullo pa&o aderandis S, S. Imaginibus, magnis amba- 
gibus& difhewlaribus innexa & colligata hafenus manfıt + Utoportuerit in dıf- 
folvendo, vel poriss rumpendo nodo, nobilia ingenia recentiora defudafle,, ut Ala- 
num, &c, (r) Bened. fec. IV, part, 1. præf. $. 32. (s) vid, Bochell, decret, &Pa- 
pir. Maſſon. (t) Aimoin, V, 28, 
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antiquos Canones, & contra ipſam ſuam Synodum, wider die alte 
Eoncilia auch wider ſich ſelbſt gefchloffen. Die Roͤmiſchen und Griechi⸗ 

„sen Kirchen,verglichen fih wegen der Bilderen. Item, daß beyde der 
Roͤmiſche und Sriechifche Biſchoff , Oecumenici allgemeine Bifchöffe 
(wegen diefes Tittels it der Span zwiſchen der Kömtfch- und Griechi⸗ 
ſchen Kirch entftanden)genennet werden follen. Aber die Kirch in Franck⸗ 

reich iſt in dieſen Verglich nicht getreten. Zwar will Mabillon Cu) dars 

thun, daß die Lehr der Griechen A. C. 872. in Franckreich die Ober⸗ 

hand gehabt, es habe aber nach felbiger Zeit, der Bilderdienft alfo zuge: 
nommen / ut magis retinaculo quam incitamento jam opus habeat 

vulgi religio, dag man das Bold vielmehr binterbalten als antreiben 
muͤſſe das ıft:die Papiften thuͤen mit Verehrung der Bilderen gar zuviel 

an die Sach. Aber der Sorboniſt Richer (u) geſtehet die Bilder ſeyen Auch die 
unter Bahft Johanne VII. (iſt fonft der IX. A. C. 872.) noch nicht Leutſchen. 

verehret worden. In Alemannien war foldhes noch A.C. 1189. (y) 

verbotten, Doc) bat Conrad von Lichtenau, Abt zu Urſperg zu gleicher 

zeit von diefer Alemannifchen Kirch gefchrieben (z), Gott habe aus der 

Hoͤhe darein gefehen,daß fein Dienft und das Anfehen der Brälaten das 
rinn nicht zu Grund gegangen,qus duo honeftiüs ibi confıftunt, quam 

in aliis gentibus: fondern diefe zwey Stud feyen Cin Alemannien) beffer 
als anderfiwo befchaffen gewefen. A. C. 1019. Wurde von Kayfer 

Heinrich dad Muͤnſter zu Bafel befchendt mit einem Gemähld , dar⸗ 

von Bl. 540. Zn fothanem Gemaͤhld aber wird der Kayfer, nicht vor 

einer Creatur, fondern vor Ehrifto Iinyende abgebildet. Daß felbiger 
Zeit die Crucifix zwar aus Holtz, Metall, 2c. in die Kirchen ; die aus 
ſolcher Materie gemachete Bilder aber,auffert die Kirchen geftellet,in 

den Kirchen felbft, keine als aufeiner Zafel oder an die Wand gemables 
te Bilder,gefeben worden, wäre aus denen Gefchichten des Cloſters S. 
Gallen (a) und mitanderen Exemplen zubeweiſen (6). | 

"  XXXIV. Vom H. Abendmahl bat fih Strad:s weitlaͤuffig und Geſunde 

‚ dahin erflärt, A. (c) dag der Wein, welchen die Gläubigen noch das Lebt vom 

mals mit fich indie Kirch zubringen pflegten, mit Waſſer vermengt gen. bend⸗ 
weſen, Bl. 453. 8.4. Daß B. folglich das H.Abendmahl unter beys 

den Geſtalten zugedienet worden (d). Alſo was Lang (e) nurvoneiner 
Geſtalt beybringt, fein Traum⸗Gedicht iſt. C. Strabus hat CE) darfuͤr Strabi 
I. Cheil. Tttt ge⸗ 
(u) V. S. 5. 46. 47. (x) Hiſt. Concil. Lib. p. 663. (y) Nicet, Annal, Lib. 
2. ({z) Imp. Philippo. (a) vid, Lang, p. 1035.$. 5. (b) Mabill. fec, Bened. V. 
Tom. 7. ꝑ. 841. & fec. IV, part. 1. præf. p. 13. (c) De reb, Eccleſ. c. 22, (d) 
Mabill. Bened, fec, 3. part, 1. 9.75. (e) p. 279. (f) c. 16. 


and Hat 


Imie, 


; 
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gehalten,es feyendie fichtbaren Ding, fubltantia panis& vini, nach ih: 
sem Weſen Brod und Wein: An dem H. Abendmahl werden darge: 
reicht, Corporis & Sanguinis Chrifti Sacramenta (g). Nicht wie Lang 
dieſe Redens Art Ch) ausdeutet,der wefentliche Leid EHrifti,fondern ein 
Sacrament,eine Sebeimnuß-reiche Erinnerung, Figur (mie (i) Caron 
lus M. redet) und Anbildung des Leibs und Bluts Chriſti, und zwar 
zur Widergedächtnußfeines H. Leidens, Diefe H. Mahlzeit feye 
eingefet, adfignificandum; anzubilden Die Gemeinfchafft des Haupt 
und der Gliederen, Man hat gelehrt,daß durch den Wein das Bid 
Ehrifti , durch das Waller das gläubige Bold angebildet werde. Hie⸗ 
mit dag der Kelch ein Pfand feye der Vereinigung Ehrifti und feinen 
Kirch, fo dag wiedas Bold nicht wefentlich , fondern durch eine Anbils 
dung in dem Kelch ift, alſo auch das Blut Chriſti. Endlich omüfen 
die Einſatzung ⸗Wort, das iſt mein Leib; das ift mein Blur; nach 
der Meynung Strabi (k) alfo verftanden werden: Hæc ſunt pigno- 
za, dieſes ( Brod und Wein) find Pfand der Vereinigung mit enerem — 
Haupt, welche ibe nun in Hoffnung, »dermableind wuͤrcklich **8 
koͤnnet und werdet. Lang wird fo wenig erzwingen (I) daß Strabuß 
in dieſem Articul Paͤbſtiſch geſinnet geweſen / als wenig.erden Tag in 
die Nacht verwandlen wird. Sieber dienet auch daß (m) man dem ge⸗ 
fegneten Brotindem H. Abendmahl, eine den Leib nehrende Krafft us 
geſchrieben, daß man beredet geweſen, die Faſten werde durch den Ge⸗ 
brauch der H. Zeichen aufgeloͤſet (n):daßdas H. Abendmahl bißweilen 
nach dem Nachteſſen gebalten worden, fiheS. 8.: daß das Heil, Brot 
den Communicanten nicht in den Mund gefchoben worden (0). Diefe 
Meynungen und-Gebräuche können neben der Lehr heutiger Roͤmi⸗ 
feher Kirch nichtbeftehen ER 4 
XXXV. Gleichfalls wird das H. Abendmahl von Biſchoff 
Haitho (p) Myſterium Corporis & Sanguinis Chrifti, die Geheim⸗ 
nuß des Leibs und Bluts Chriſti, genennet: Zwiſchen dem fo in 
dieſem Sacrament geſehen wird ‚and dem unſichtbaren fo darge⸗ 
reicht wird ein Unterſcheid gemachet; jenes eine Creatur: diefes das 
Beil / zu Erhaltung der Seelen / deſſen man durch den Bun 


2; 


te 


—— 


(g) Eadem phrafis occurrit Capit. Carol.ad Adrian. Lib. 2. c. 27. Lib, 4 
«ap, 11.:4. de ratione feptuagef. ad Alcuin. in Goldaft. Receflu3. 138. uri olim 
Tertullianus. Auguftino typı dieuntur, &c. £h) bi. 279. (i) de Septuagel. ad 
Alcuin. (k) cap. 17. (I) Tom, 2. pag. 228. (m) vide Exemplum Ludovici pil 
ap. Lang. p. 299, 94. (n) Dall.de cultu Lac, Libs, 3, cap. 11, (0) Mab, loc. cit. 
(p) Capit. 9, 5, 
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theilhafftig werde betitlet. Er verſtehet durch das unfichtbare,den Leib: 
Cbriſti durch welchen das Heil das ift die Erhaltung der Seel, denen 
die an ihn alauben,erworben worden. Das fichtbare aber, und die Crea⸗ 

turift nichts anders, als Brot und Wein, deren Gebrauch im H. Ns 
bendmahl fich alfo veränderet, daß ſte lhre Natur und Wehen behalten. 
Zudem a.fo vergleichterftgedachter Ahito dieſe Geheimnuß mitdem H. 

auf und Chriſam, In welchen das Waſſer und Delibre Natur nicht 
veränderen. b Ahito hatte diefe Wieynung wegen des H. Abendmahls 
nicht nur felbft,fondern erforderet, daß auch feine Priefterfchafft ſolcher 
zugethan ſeye, und daß fie darüber gefraget werde. So daß es das Ans 
ſehen hat, er wolle fie wider die um A.C. 820. durch Paſchaſtum Ratb⸗ 
bertum einaeführte Brod-Verwandlung bewahren, und feye was Ra⸗ 
banus und Ratramnus (wird gemeinlich Bertramus genennet) wider 
Ratbbertum gefchrieben, eine Ausführung und Erklärung der Lebt A⸗ 
bitonis gewefen. Die Lehr Ratramni aber ſtimmet mit unfer Lehr fo 
gar überein, dag Sixtus Senenſis fchreiben dörffen , Oecolampadius 
feyeder Urheber des Buͤchleins welches unter diefes Natramni Nabe 
men ausgegangen (p), und daß diß Büchlein im Pabſtthum verbotten 
worden. Die Bapiften, welchendes Bertramigroffe Gelebrtheit bes 

kandt ift,uetheilen milder von dieſem Büchlein, wiſſen aber ſelbſt nicht, 
wie fie darvon reden muͤſſen. - 

XXXVI. Strabus nennet demnach (q) das H Abendmahl ein Warum 

Opfer. Erklärt ich aber, es feyegenus facrificii ‚in corporis & fangui- De 
nis ſui myfterium, eine Gattung Opfer, Durch weiches die Geheimnuß mapı ein 
des Leibe und Bluts Ebrifti angebildet werde. Diefes Opfer vergleicht Dpfer ge, 
er mit dem,daß Melchiſedee Brod und Wein geopfert, und habe Ehrienennet? 
ſtus unfer gerechte, und durch den Glauben und gerechtmachende hohe 
PBriefter, easdem fpecies facrifcii, gleiche Geftalten des Opfers zuge 
brauche befoblen,aufdag er ung bey dDiefer H: Mablzeit erinnere,dag wir 
(gleich den Melchiſedek) nicht durch das gefaß,fondern durch&lanben 
felig werden müffen. Wann wie nun bey dem H. Abendmahl nicht Brod 
und Wein empfiengen,fo wäre zwifchen diefem undder Mahlzeit welche 


Maäelchiſedek dem H. Abraham zugerichter,keine Gleichheit. Wird alfo 


das H. Abendmahl von Strabo ein Opfer genennet,nicht darum daß er 
es für eimeigenklich genañtes / oder für ein Verſuͤhnopfer gehalten ſondern 
A. weilen es ein Widergedaͤchtnuß iſt des einigen Verſuͤhnopfers des 
N, Teſtaments, namlich der Aufopferung des Leibs und Bluts en 


2 
(p) vid. Ufer, de Succeſſ. Ecclefiar, Spanhem. Hifor. fec. IX, & Apolog- 
meam adv. Wieland, II, 2:14, 18. (q) c. 16, 


nu 
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ſti am Creutz. C Weilen noch zu diefesStrabi Zeiten Cr), das Volck, 
fo oft das H. Abendmahl gehalten werden folte, Wein, Brod und ande 
te Saben gebracht , welche Dpfer genennet und bey dem H. Abends 
mahl zum theil ausgefpendetworden. Sihe Bl. 250.334» J 
Bey den XXXVII. Aus den Satzungen Abitonis (s) erbellet ich ferner? 
Krancken? daß manin Privat-Häuferen, bey der Kranken habe moͤgen Dieß lea 
ſen Thun folchesdie heutigen Bapiften auch? Was iſt In Rom. Kirch 
m einielegemeiners alsdie privat-oder eintzele Meß da alein der Prieſter gegen⸗ 
Kalten, wäͤrtig? Als etliche folches zu Caroli Zeiten einſ bren wolten, wurdes 
ge irtig? Als etliche folches zu Caroli Zeiten einfib | des 
als eine ungereimte Sach angefeben. Sibe t) bl. 408.8. 43. Solche 
Privat⸗Meſſen aber kamen daher daß die Prieſter wegen vieler Verga⸗ 
hungen und Stifftungen,ja bißweilen wegen einer Perſohn viel Meſſen 
halten muͤſſen, daß dem volck allen beyzuwohnẽ unmöglich fallen wollen. 
Roͤmiſcher XXXVIII. Wir muͤſſen aber nunmehr, die RKirchen⸗Verwal⸗ 
Rich undtung dieſes Alters vorſtellen. Der Pabſt wurd zwar der horderſte Bl⸗ 
Er Sf, Choß geachtet. Doch hat man felbigem die Herrfcbaftt, über die übtle 
Bena gen Bifchsffe oder Biſchthuͤmer nicht zugeflanden.Vielweniger fo gro 
einge fen Gewalt, al$bl.389. aus Rang angezogen worden. Biſchoff Hai 
ſchrancket. tho hat bey Andraͤuung des banns,die Ausfpendung der H.Sactamene 
ten, und die Verwaltung des Hirten⸗Amts in feinem Biſchthum nie 
mand geftattet,der nicht von dem Biſchoff Erlaubnuß hierzu empfangen, 
Die Bifchöffe erholeten fi) (wann fie etwas zufchwer ſeyn bedunckte) 
zu Rom raths. Bißweilen haben fie hoch fehlbare Berfonen dahin 8 — 
ſendet, auf daß ihnen daſelbſt eine den Kirchen: Saßungen gemaͤſſe 
bug, auferlegt werde Ca). Doc thaten die Biſchoͤffe ſolches aus Sorg⸗ 
folt, nicht aus Schuldigkeit oder Gebott. Ohne der Bifchöffen Vor 
wiſſen dörffte keiner nach Rom wahlfahrten. Deme ſolches zugelafien 
wurd, der müßte vorhin daheim beichten. Dann Cfagten fie) den fremb⸗ 
den Priefteren gesieme nicht, Daß fie binden oder löfen. Sibe bl. 414. 
‚13.18. Qemit wurd der Pabſt ein frembderBifchoffgeachtet,dverüber 
ieBifchöffe und Biſchthuͤmer in Helvetla keinen Gewalt babe,umd war 
ten die Gewiſſens⸗ Fälle und Sünden ‚ in welchen allein der Pabſt abe 
ſolviren moͤge noch gang unbelandt, Die Biſchoͤffe erkennten feinen 
Herren ald den Kayſer bl.425. 8.4. Leo !V.felbft fchreibt an Kayfee 
Rotharium,den Endel Caroli M.: Eneren und euerer Vorfahren (wel⸗ 
che von Leone Pontifices, Hohes Priefter genennet werden, nach alter 
e⸗ 


( Cap. a2. de Reb. Eccleſ. (s) $ 14. (t) Adde Capitul. Lib.g:93. Lib., 
Adidit, 2, 9.7. Strab. l.c. Cong Pariſ. VI, Can. 48. (u) Pamel. in Tertull. pag- 
Pf. 
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Redens⸗Art. Sihe Bl.42.) „Befehlen werden wir ixrefragabiliter, oh⸗ 
„ne widerſprechen, dißmahl und ins koͤnftig nach allem Vermögen nach⸗ 
kommen (x).Zang pranget mit dem (y), daß Carolus den Pabſt San- 
ctiſſimum, den Aierheiligften betitlet. Nun wird nicht allein ein Ertz⸗ 
bifhoff,von Babft Johanne bl. 465. fondern auch der Bifchoff zu Eos 
ftant vom Pabſt Necolao I. genennet veſtra Sanctitas, Euer Heiligkeit 
(z), welcher Titel nun allein dem Pabſt gegeben wird. Carolus fagte, 
ihm ſtehe zu die Fehler (der Kirch) zuverbeſſeren, das überflüffine wegzu⸗ 
ſchneiden den Dienſt des wahren Gottes zu erneueren, wie Joſias ger 
than habe (a). Darum fchon die Paͤbſtl. Geſandte dem zweyten Niceni⸗ 
ſchen Eo:cilto beygewohnet, und Pabſt Adrianus die Handlungen die⸗ 
ſes Concilit beſtattiget hatte, lleſſe der Kavſer den Streit zu Franckfort 
unterſuchen und hat die Niceniſchen Satzungen mitt ſcharffen Worten 
unguͤltig erkennt (b). Die Concilia wurden durch den Kapfer beruffen, 
und nicht nur beſchuůtzt wie Lang (c) fagt, ſondern der Kanfer führte 
darinn den Stab und das Wort: die Concilia ſelbſt gruͤnden ihre Sa⸗ 
tzungen bißweilen auf das Kayſerlich gutbefinden, und batten ihre Sa⸗ 
zungen weder Krofft noch Anſehen, der Kayſer haite fie dann gutgeheiſ⸗ 
fen. Darum alle Handlungen der Concilien dem Kayſer zuverbeſſeren, 
zu minderen oder zu mehren, zuverwerffen oder anzunehmen, überfchickt 
‚ werden müffen (d). bl. 404. te. Daß wegen der Bilderen, Dunaalug 
mider Klaudium, wegen des H. Abendmahld Ratramnus roider Rats 
bertum ꝛc. wegen der Gnadenwahl Ratramnus wider Scotum die 
Feder ergriffen, geſchahe nicht aus der Paͤbſten, deren Gutachten man 
bierinn nicht erſucht, fondernaus Koͤnigl. Befehl; dann fagte Dungas 
lus , den Königen gebuͤhre zuverſchaffen, daß die Kirch in guter Ruh feye 
Ce): fo,die Nothwendigke t ſolches erforderet, verbeſſerte der Kayſer das 
Kirchenweſen ohn ein Concilium. Daher Carolus von Aleuino Dar 
vid genennet wird ): und von anderen, ein Führer, der die Schaaf 
Chriſti mit H. Nahrung erquice, bl. 407. 453. Fi 
- KXXIX. Wie den Königen die Erhaltung der Lehr angelegen König 
wat, alfo batten fie genaue Aufficht aufdie Kirchendiener , fomt_deren Dr * 
— Die Koͤnige ſtelleten Foſttaͤge an (g): richteten Schu⸗ Gottes, 
en auf, und beſtelleten fie mit Leſmeiſt ren bl 404. F. 3. bl. 445. lieſſen dienftlichen 
a Tttt3 die Sachen. 
(x) Diftinct.10.c. Capit. (y) p. 274 (2) Et Epifcop, Argentor, Veſtra Bea- 
situdo. Pamel: in Tertull. p. 906, (a) piæf. Capit. Aquiſgr. (b) vid. Launoj. in 
Reiſeri Laun. Tefte verit. à p. 621. (c) p. 281.2. (d) Conf, Conc, Turon.& Are- 
‚ lat. A,813. Anfegifum, Aquifgr. A.8ı6 &c. (ce) Biblicth. Patr, Tom, 4. part:2. 
2.154. (f) Mabill, fec. IV, 1. præſ. 9, 178. (g) Ahito $. 8. 
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| 
| 
die Elöfter vifftiren, 61.407. S.20. 21.5 1.52.: gebotten jedem Exblr ⸗ 
(choff,iährlich zween Syncdos zuhalten: Die Könige ſelbſt haben allge ⸗ 
meine und Provincial Coneilia ausgefchrieben Ch). Wie weit Carolus, 
feinen@ewalt in Kirchen-und Gottesdienſtlichen Sachen erſtreckt habe, ii 
erhellet ans dem, Daß er im Concilio zu Frandfort Ci); undfonft mehr 
mableinfchärffen taffen,daß die Catholiſche Lehr von Y.Dreyeinigkeit, 
das Gebätt des Herren, und die Glaubens⸗Articul männiglich verfün · 
diget und eingefcharffet werden. Solches baben Ihr. Maj. ſonderlich 
Subftang A. C.789. aufgebaltenem Reichstag zu Ach den Biſchoͤffen zu Stun 
damaliger gelegt. Welche Erinnerung wegen wichtigen Inhalts, und als einen 
Predigen Begriff der damals geführten Lehr , beufügen wollen (k). „Ihr, Die 
und ehr Dirten und Führer der Chriſti. Kirch, fagt Carolus, foller nicht allein 
„Fleiß antehren,daß die Bfarrer, welchen ihr euere Gemeinden anvers / 
„teanet, und welche fothane Gemeinden Teiten,und denen fie predigen, 
„ſolches thuͤen wie fich gebuͤhret; und nicht zugeben, daß fle an ftatt deren 
„aus H. Schrifft geſchoͤpſter Lehr neue aus eigenem Gehirn gefponnene | 
„Lehren vortragen. Ihr ſelbſt ſollet nußliche und ſolche Sachenprediv | 
„‚gen,welche den Menſchen sum ewigen Leben dienen,umd verfchaffet dag 
„andere ein gleiches thuͤen. Bor allen Dingen follet ihr Ichrens insg» ⸗ 
„mein,dag man glaube, der Vater, Sohn und H. Geift, feyeeineiniger 
„Herr,allmachtig,ewig,unfichtbar, welcher Himmel,Exrden, Meer und 
„was darinn iſt, erſchaffen habe. Item daß in diefen dreyen Berfobnen, 
„Dater, Sohn, und H. Geiſt, nür eine Gottheit, Wefen und Herrliche 
„eeit feye. Ferners follet ihr iehren daß der Sohn durch die Krafftdeg 
„H.Geifts, aus der ewig⸗reinen Jungſrau Menſch worden; für das 
„Heil und die Erloͤſung menſchlichen Geſchlechts, gelitten habe, geſtor⸗ 
„ben und begraben worden. (Dem Lefer beliebe wahrzunehmen,, dag 
an diefem Ort der Höltenfabrt Chriſti nicht gedacht wird. Welches eine 
Anzeigung daß durch diefe Höllenfatrt,das dreytaͤgige Verbleiben des 
Herren im Grab, eigentlidy zuverſtehen feye, fonderlich wellen in dem 
Symbolo oder Glaubensbekantnuß der alten Alemannifchen (D Kicch, 
diefe Höllenfahrt zwar ausgelaſſen / hingegen nach vermeldeter Begräde 
nus Chriſti, diefe ort gebraucht werden, er feye drey Tag und 
drep Naͤchte inder Erden gelegen) „am dritten Tag widerum 
„auferftanden, in den Himmel gefahren, und werde in — — 
„lichkeit 


(h) Tale Moguntinum illud, cui Anno incerto Solomon Conſtantienſis in- 
terfuit. Pamel. Nor. ad Tertullian, p, 995. a. (1) $ 33. (k) Lib. t. capit, 82. 
Goldaft, Receſſ. 3: 132, (1) Goldaft, Aleman.2: 134. Conf.Ejusd,Confic. Tom. Tr. 
pag. 61. es 
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\ „lichkeit widerfommen, alle Menfchennady Zerdienen zurichten, daß 
„die Fotelofen wegenihrer Suͤnd mit dem Teufel werden in die Hoͤll ger 
„ſtuͤrtzt, die Gerechten aber mit Ebrifto und den H. Englen in das ewige 
„Leben eingeben werden. Auch folle man die Leute offt erinneren ihrer 
„zufünftigenAuferftebung von den Todten, und ihnen in Treuen angel 
„gen, welches diejenigen Werck feyen,von deren wegen Gott die Men⸗ 
„ſchen mitdem Teufel eroiglich ftraffen will. Solches finden wir in H. 
„Shrifft,Gal.5:19.20.21. Nachdem Carolus diefe Apoſtoliſche Wort 
„eingeführt, fagt er, weilen der groſſeLehrer der Kirchen Gottes ſolcheLa⸗ 
„fer austrucken wollen,fo muß man feldige mit Exnft verbieten,und bee 
„denden, wie erſchroͤcklich feye, daß er fagt, die fo folches thun, werden 
„ins Reich Gottes nicht-eingehen. Uberdiß muß man ſie nach Vermoͤ⸗ 
„gen,anftifchen zur Liebe Gottes und des Naͤchſten zum Glauben, und 
„zur Hoffnung auf Gott zur Demuth, Keufchheit, Huttoätigkeit, Mit⸗ 
„leiden Almofen, Bekandtnuß der Sünden,und daß man vermoͤg des 
„Hebaͤtts des Herren,demienigen verzeihe,von welchem man beleidiget 
„worden, in Verſicherung die folches thun, werden das Reich Gottes 
„ererben. Hierzu aber. vermahnen wir ErL. deſto ernſtlicher weilen wir 
„wiſſen daß in den letzten Zeitenfalfche Lehrer lommen werden,wie der 
„Herr felbft im Evangelio geweiffaget, und der Apoftel Baulus inder 
„Epiſtel au Timotheum bezeuget. Darum ihr Geliebte, laſſet uns in der 
„Erkantnuß der Wahrheit uns ſelbſt vorbereiten, auf daß wir denen 
„widerſtehen moͤgen welche der Wahrheit widerſprechen werden, und 
„auf daß das Wort Gottes, durch die Gnad Gottes wachſe und lauffe, 
„und vermehret werde, zum Aufnehmen der Kirch des Heils der See⸗ 
„ten, und zum Lob und Preiß des Nahmens unſers Herren Jeſu Chri⸗ 
ſti. Pax prædicantibus: gratia obedientibus ; gloria Domino Jefa 
Chrifto Amen! Denen die ſolches verkünden werden, (der Nohme 
Predicane war bey Carolo weder fo verhaſſet, noch fo ſchmaͤchlich, als 

Im heutiger Röm.Kiech) wuͤnſchet er Fried,den Gehorſamen die Gnad 

Gottes, Ehrifto gibt er die Ehr. 

XL. Wann — — warnet, will er die da⸗ Carolus 
mals im Schwang gebenden, und durch die Reformation absefchaffetenbat an vie 
Roͤmiſche Erfindungen und Sitten, nicht aus ſchlieſſen. Solches ers © un 6 
| bellet ſich aus etlichen Fragen , welche Catolus in den Conciliis oder 2.4 Fein 
Reichs⸗Verſam̃lungen an die Beiftlichen und Mönchen, thun laſſen. Wohige— 
Will deren etliche zu des Leſers Nachricht beyiune (m), Sie fagen und fallen, 
doch aufrichtig (ſpricht er) was ſie durch das Verlaſſen der Welt 


11270 
(m) Labb, Coneil. Tom. VIL 1186. 7 
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„verſte hen; oder worbey man den fo die Welt verlaffen,und den fonoch 
„in der Welt iſt unterfcheiden koͤnne? Ob folches darinn beſtehe, dag 
„jene keine Waaffen tragen, nec publice conjugati ſunt, Imd offentlich 
„nicht vereblichet find! Hernach ſtraffet Sarolus dieienigen, welche das 
„Bold alfo berauben, daß es wegen Armuth, dem Diebftaloder der 
„Straſſen⸗Raͤuberey fich ergibt. Haben folche Die Welt verlafien! Was 
„ift don denen zunvtheilen, welche unter dem ScheinGott und die Hel- 


„ligen zulieben die Gebein der Heiligen bin und. ber fchleppen, neue 
„Kirchen aufrichten , und jedermann nöthigen das ihrige dahin zus 
„ſchencken? Widerum (n): Was Nutzens hat die Kirch Gottes, WE 
„der Hirt oder Meiſter (der Kirchen und Cloͤſteren) eiferigertrachte, 
„daß er viel, als daß er ehrliche Berfobnen um fich babe? Dem mehe 


„angelegen ift, daß fein Clerik oder Moͤnch, wohl fingen oder Iefen koͤn⸗ 
„Ne, als daß felbiger ehrlich lebe * Die Sing-und Leſ⸗Kunſt iſt lob⸗ 
„lich, und muß man fich darinn üben. So aber nicht beyde beyſam⸗ 


„men fenn Tonnen , bedundt ung die Schwachbeit im Zefen vielmehe j 


„zudertragen ſeyn, als dieim Zeben. Es ift aut, fo man fchöne Kite 
„chen hat, doch feye die Ziertichkeit des Wandels vorzuziehen. Jenes 


„rühre ber aus dem Alten Zeftament; dieſes beruͤhre eigentlich das a 


„Neue Teftament.Quöd fı Chriftus & Apoftoli, & qui Apoftolos re&e 


fecuti funt,in Ecclefiaftica difciplina funt fequendi aliter nobisin mul- 


tis rebus faciendum eft,quam uſque moddò feciffemus: multade ufu & 
confuetudine noftra auferenda,&” non minus multa quæ haftenus non 
fecimus facienda.So wir Chrifto/den Apoftlen und denen / welche 
diefen recht nachgefolger/ im aufferlichen Kirchenwe.en, folgen 


müffen, fo müffen wir uns iss vielen Stucken anderft verhalten/ / 
alswir bißdahin gethan. Wir müflen viel Gewohnheiten a» ⸗ 
ſchaffen und hingegen viel thun, das wir bißdahin unterlaſſen. & 


fraget auch (o), welche Satzungen der Soncilien, oder welche Reglen 


„der Vätern haben gebotten, daß man jemanden zwinge einen Mond 


„oder geiftlich zumerden?Und wo bat Chriſtus gebotten,oder welcher A⸗ 
„poftel bat gelehret, dag man bey den Kirchen der Canonicorum oder 


„Moͤnchen, Verſam̃lungen anftelle aus unwilligen oder fchlechten Leu⸗ | 
„ten? tem; Ubi Chriftus precepifler, &c. Wo hat Chriſtus gebot- 


„ten ꝛc. Seine Mernung war daß die Kirch allein aufden Grund der 
Apoſtlen und Propheten erbauet ſeyn, und nichts angenommen werden 
folte,ald was aus H. Echrifftdargeihan werden kan. Deßwegen = 
ro 
.(n) Loc, cit.p. 1187. (0) pag. 1186, 8. 10. 
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zolus Neuerungen in Religtond-Sachen einzuführen verbotten (p)/ die 
eingefchlichnen aber widerum abzuthun gebotten, bl. 404 Nachdeme 
nun unſere Kicch aus Gottes Gnad, durch Die Reformation nach dem 
Driginalder H.Schrifft eingerichtet,ift bald errathen, ob Carolo folche 
Reformation, oder die Fortfeßung deren Mißbraͤuchen beſſer gefallen 
hatte? Sonderlich in Betrachtung felbige Nißbraͤuche nach den Zeiten 
Caroli ſich gehauffet, und was zu Caroli Zeiten geweſen viel ärger wor⸗ 
den. So daß Bucelinus ohne Grund (q) hreibt : „Carolus M.habe 


„das (Frau⸗Muͤnſter zu Zürich) mit Hieien Derieren und Freybeiten 


\ „begebet: pago paulatim in Urbem excrefcente; aus felbigem Dorf 
‚ aber,feye nach und nach eine Stadt erwachfenzwelche heut zu Tag ma- 
| „gna potentia fuperbe, in groſſem Gewalt prangende, ihres Urſprungs 
 „dergefie. Durch deffen Betrachtung wurd fie glüdfeliger gemachet, als 
„durch das Erkauffen fo vielexr Grafſchafften und Guͤteren Dann ſolches 
nehre den Hochmuth der Burgeren, ſchon ſie nichts darvon genieſſen, 
„und errege den Verbonſt der Benachbaurten., Wann wir diefen un⸗ 
ter ſothane Neider zehlen / hat man ſich nicht zuverwunderen. Was ſelbi⸗ 
en zu ſolchen Stichworten vermögen habe, mag nicht wiſſen. Den 
andel und die Erkauffung einiger Herrſchafften, folten die Mönchen 
an Zurich nicht fchelten,che fie ihr felbft eigenes Verhalten, gerechtferti⸗ 
get,und dargethan, daß die weltliche Herrfchafft dem Kirchenſtand zur 
ftehe,melcher eigentlich ein Dienſt ift, und in Die Geſchaͤfft dieſer Welt 
ſich nicht einflechten fol, und wie die groſſe Neichthum der Elöfteren, 
mit dem Erempel der erften Einfidleren und Mönchen;mit dem Geluͤbd 
der Armuth und mit dem guten Gewiſſen beftehen könne ? Sage allein 
dieſes, daß Bucelinus einen groben Hiftorifchen Fehler begehe. Er 
rühmet die Gutthaten Caroli M. gegen das Frau-⸗Muͤnſter zu Zürich. 
Da doch Earolus A. C- 814.geftorben, das Frau Mlünfter aber , erſt 
A.C. 853, erbanet worden. Noch gröblicher irret Bucelinus,daß er die 
Zuͤricheriſche Kirch,eines Abfalls von Caroli Lehr anklagt ‚deffen doch 
nicht wir, fondern die Bapiften fich fchuldig gemachet haben. 


| XL. Wir müfen noch unterfuchen tote Carolus ſich gegen den Warnm 
Kirchenftand, die Berfonen der Kirchendienern, und bie Kirchen-Guͤ⸗ Biſchoͤſſe 
ter gehalten babe?Er hatte nach dem ErempelfeinerBorfahren die Bir = — 


ſchoͤffe und Praͤlaten gern umfich,bl.3 18. Theils wegen ihres Stande, 

theils wegen ihres Gebluͤts. Dann zu Biſchoͤfflicher Wuͤrde, wurden 

— — und Freyherren * Sonderlich hielt. er ſie da⸗ 
| uun 


(p) In veritate nil poteſt augeri vel minui. Conc. Framcofurs, An, 794. (9) 
Conftant, An. 798. 


H 
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rum hoch weilen er gelehrte Leut geliebet deren doch damals auſſert et | 

Uuchen Biſchoͤffen wenig waren. Die uͤbrigen Herren bildeten ſich ein 

weilen fie Kriegsfuͤhrer oder Rentmeiſter ſeyn ſolten, ſeyen ihnen die 
Scudia nicht nothwendig. Auch wann Leut von geringem Herlommen, 
inKünften und Sprachen fich unterrichten laffen,wurden fie von dieſem 
undanderen Fürften geliebet, und Cweilen viel jener Biſchoͤffen an 

Gelehrte nicht viel zum beften hatten) die Kayſerl. Briefe und Gebote 

alle in Lateinifcher Sprach verfaſſet werden, bat er fie, ungeachtet 

ſchlechten Herkommens zit Cantzleren und Raͤthen gemachet, deßwegen 

fie Capellani genennet worden;die bey einigen in ſchlechtem Credit ge 

wefen (1). Die Bifchöfe reifeten mit dem Kayfer, daher die Nahmen 

der Biſchoͤffen in fo vielen Kayſerlichen diplomatibus enthalten find, 

wurden in Geſandtſchafften gebraucht, in vorfallenden Streitigkeiten 

vom Kayfer zu Schiedtichteren aemachet. Ja Earolus erlaubte fire "| 

anal) tigen Bartheyen,dag die Biſchoͤffe in ihren Sachen gürlich bandlen mde 

hen gendl. 404. Auch gab er dem Kirchenftand inegemein einige Fender 

ten. Hierzu follihn vermögen haben,ein Brief (s),roelchen dem Vor: ⸗ 

geben nach, Babit Gelaſtus an Kayfer Anaſtaſtum gefchrieben, datinn | 

der Pabſt dem Kayſer zu Gemüth führet, weilendie Fürftenden Bio 

fchöffen zu verfprechen fteben,gebühre es fich nicht daß jene diefen gebice 

ten. Deßwegen Carolus von der hergebrachten Weiſe den Kirchene 

Stand zuregieren,abwelchende,den Bifchöffen eigene Jurisdition über 

ähre angehörige@eiftliche gegeben,dag wer an diefeibine zuforderen (), 

fie bey dem Biſchoff oder wohin es felbigergeroiefen, fürnchme. Wann 

aber der Geiſtliche dem Bifchoffunzeborfam geweſen iſt er der weltlie 

chen Oberkeit in Strof gefallen. Wann ein en fich an einem Geiſt⸗ 

lichen verariffen, ind der Bifchoff und Graf zufammen getretten,bl.477. 

S. 20. Dod wurden die, welche wegen Diebftald, Mord, oder anderet | 
Malefiz Sachen, indie Kirchen, Elöfter, oder andere der Geiſtlichen 

DBannzeun gefloben , durch den Grafabgeforderet ‚. und der Biſchoff 

oder Abt geſtraft, fo er den sFrefler abgeſchlagen (u). 4 
Reichthum XL. So ift gewiß, daß die Praͤlaten unter Carolo groſſe 
derſelbigen Reichthum hekommen. Weilen fie fo nahe zum Feuer zuſitzen gekommen, 

wolten fie ſich fein wohl darbey waͤrmen. Sie erhlelten fürihre Kitchen 

und Cloͤſter, groſſe Reichthum, und namhaffte Freyheiten. Doctor 

Hemmerlin ſchreibet / Carolus habe der Kirch Zuͤrſch fo viel guts — —4— 


(r) Radbert, Vit. Walz Lib, 2. cap. 5. adde Not. Lupi in loc. cit. ex Edit, | 
Mabillon, Bened, fec. 4. partı I. (s) diſtinct, 96. capı 2, (r) Lib. 7. Capit,338. 
349% (u) Lib, 3, 6. 26. 
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daß ſelbiger Probſt ſich einem Fuͤrſten gleich halten koͤnne x), Gote⸗ 
feidus non Viterben ruͤhmet um A. C. 1185. von Ludovico: 
Hic proprias habitare domos, equitesque tenere 
Nos facit & vefte variä prifcaque nitere. 
Nifus & accipiter, hacquoquelegefedene: 
Die Biſchoͤffe mußten fich vormals leiden, bey den übrigen Clericis 
der Dom ⸗oder Stifftkirch in einer Behanfuna wohnen, fich einer ans 
ftändigen Kleidung befleiffen ; dörften weder ‘Pferde noch Habbich hal⸗ 
„ten. Unter Ludobico haben fie prächtige Kleider machen laſſen, Pferde 
„und Raubvögel gehalten, te. Man fchreibt, Ludoyicus und vor ihm Wann fie 
Tarolus / haben fie zu weltl. Fürften gemachet, Herrfchaften, Kahſerl. weltliche 
Statihaltereyen in ihren Bifcpihümeren,Caft-Vogteyen über Cröfter, Sul, 
3c. gegeben. Welches aber dem A. C.817. und fonft begeugetem Ei 2 
fer, darvon bl. 420, gang zuwider (y). So daß Blatina ausgerufen : 
Utinam noftris temporibus Ludovice viveres! Wolte Gott, dag du 
D Ludwig bey unferen Zeiten lebteſt! Hoffende, felbiger wurde den das 
maligen Unordnungen, nicht nachgefeben haben, Wielmehr follen die 
Biſchoͤffe den Weltsund Fürftlichen Gewalt, von Kayfer Dttone J. em⸗ 
pfangen haben. Sihe 8.83. Man gibt vor daß die Basleriſche, Churl⸗ 
She, Walliſeriſche Biſchoͤffe ſchon von Carold M. zu Grafen und Re⸗ 
genten ihrer Städten und Bölderen gemachet worden. Aber die glaub⸗ 
‚ würdigen Inftrumenta und Briefe , welche fie deßwegen von Carolo 
wurden empfangen haben,find higher noch nicht an Tag gelegt worden. 
Doc) hat Caroli Ludovici ꝛc. Mildigteit den Biſchoffen und Praͤlaten 
Mittel gegeben, daß fie fonderlich unter Ludovico, den in ihrem Herg 
ftedenden Stoltz an Tag gegeben. Deßwegen fiees nicht vertragen koͤn⸗ 
‚ nen,als etliche von Leibeigenen Be welchen man Sottesforcht, 
 Berftand, Gelehrte, anſehenliche Leibs⸗Geſtalt verfpürt, zu Bifchoffl, 
Ehren beförderet worden. Theganus dörfte wol ſagen(2) dieſes feye ma- 
ximum malum,ein allergroͤſſeſtes Ubel geweſen, und hat es mit der Suͤnd 
verglichen welche Jeroboam begangen, indem er von den geringſten 
des Volcks zu Prieſteren gemachet/ 1. Reg. 13: 33. 
XL, Doch gleich wie kein Brälat, der Roͤm Biſchoff felbft 
nicht ſeine Amts, Verrichtungen antrettendörffen,der König hätte dann 
die Wahl beftättiget (blat 373.), und die Bifchöffe Ca), Moͤnchen und 
Vrieſtere / ſich gegen a re an muͤſſen Cb),alfo wa⸗ 
2 f 
) Hotting,. Spec. Tig, pag.533. (y) vid. Conring, Cenfur, diplom, ** 


vic. à p.216. (z) Vita Ludov. (a) Lehm, Chron, Spir, p. 166. (b) Labb. Conc 
2: 1864, 
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zen ihre Perſohnen unter des Königs und der Amtleuten Gewalt und 
Auficht. Der Grafen Beſtallungs⸗brief bat vermögen, daß fie die 
Juſtitz Heben ze. der Kiechen, Armen, Witwen und Waifen, und aller 
Amtssangebörigen Recht und Gerechtigkeit ſchirmen wollen C).So 
wurden zu Erhaltung innerlichen Friedens zroifchen Hegenten und Une 

terthanen jaͤhrlich viermabl,Cim Jenner, Aprel, Heu und Wein Mio 
nat) von Hofoder anderen Drten, Mifi, Befandte, geift-oder weltli⸗ 
chen Stande, in iede Grafſchafft oder Gaͤu abgefertiget ‚ die darinn 
den Biſchoff, Abt, Grafen Schultheß, Richter, 2c. famt allen Unter 


worffen gewefen. Wann dann geift-und weltliche Beamtete erfhienen, 
untercedeten fie fich erftlich, wegen der Kirch und geiſtl. Sachen. So fih 
Mangel befunden ,tgurd geratbfchlaget,wie felbigem zubegegnen. Fer 
ner haben die Geſandten einen jeden Unterthanen wegen der Regenten, 
erſtlich der Bifhöffen , bernach wegen der Grafen, und anderer Amts 
leuten verböret. Den Grafen mußten fie fragen,ob die Bifchöfle ihrem 
Stand gemäß, einen gottöfsrchtigen Wandel geführt, dem Lehr und 
Predige Ami nach Gebühr voraeflanden , dem Grafen einen Eingriff 
„zugefügt haben. Wann ein Biſchoff Abt oder anderer geiftlicher Ber 
amteter, vor einem Grafen verklagt geweſen, der Geiftliche aber dem 
billigen Urtheildes Grafen. zugeleben, fich geweigeret , baben die Ge 
fandten, fo lang auf des Geiftlichen Koften an dem Drt fi aufhalten 
. müffen, biß er verfprochen dem geborfamlich nad zukom̃en darzu er vom 
-Brafen verdemmt worden (e). Ich übergebe viel dergleichen Geſaͤ 
mit ftilfchweigen: die alle aus dein fogenannten Capitulari Catoli be 
kandt find. Die Erk-undandere Biſchoͤffe und Geiſtliche mußten den 
Reichs/⸗Verſam̃lungen ſo wohl gehorchen / als andere Unterthanen, und 


wur 
()Anſegiſ. Lib.a. c 93. (d); Rhenan. German, Lib. 2, (e) Lib.4. 6,66. 
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wurd in theuren Zeiten,ihnen,gleich anderen Maaß gegeben wie fie in 
Berkauffung der Früchten fich zuverbaiten. Carolus hatte ihnen diefe 
allgemeine Kegel gegeben: „Wie er ich aus Gottesforcht, gegen die 
„Kirchendiener demütbig,und gehorfam gegen ibre Vermahnungen ev» 
„zeiget,alfo folten fie ihm auch die Ehr die Ihm Bott gegonnen, wider 
ahren laſſen CE). Darunter er zweifels ohn auch veritanden,die allge, 
meine offentliche Fürbitt für Ihr. Maj. welche felbiger Zeit üblich 
war (g),beut zu Tag aber an einigen Bapiftifchen Orten nad ehemas 
liger Welſe, nicht geftattet wird (h). { 
| XLIV. Die Kirchen⸗und Clofter- Güter, wurden durch Die Caſt⸗ Auch die 
Voͤgte nicht nur wider die Frefler gef iiemt fondern anflatt des Kayſers Kichen» 
verwaltet, die Zelbeigenen zum Frondienſt angehalten. Auch mußten fie Guͤtet. u 
verſchaffen, Daß die Einkünften zu rechter Zeit, an ihr vechtes Ort ber 
ſam̃let werden,und fo,die einer Kirch zugehörige weltliche Berfonen,uns 
ter ſich in Zerwürfnuß gerathen , wurden fie durch ſothane Caſt⸗Voͤgte 
entfcheiden. Vergl. 8 124. So aber die Bifchöffe oder Aebte oder die 
Grafen hinter einander lommen, mußten fie verfönlich oder durch Ans 
wälte, zur Erörterung der Streitigkeit, vor dem König erfchelnen G). 
Die Biſchthuͤmer und Abteyen und derfelbigen Güter, waren nicht der 
Kirchen oder der Cloͤſteren eigentbum, fondern des Reichs. Deßwegen fo 
offt ein König oder Brälatmit Tod abgangen,die befidttigung derfelbi- 
gen Büteren und Freyhelten vom König begehrt werden muͤſſen. Viel⸗ 
tveniger waren fie der Bifchöffen eigenthum. Von vielen Kirchen hat der 
Biſchoff gar nichts bezogen. Bon etlichen,mit Rahmen von derienigen, 
‚bey welcher er gewohnet, hat er den vierten Theil genoſſen deffen Vers 
wahrerund Schüger der Kayſer war; und in Ihr. Maj. Nobmen der 
Caſt⸗Vogt als die ordentliche Oberkeit geweſen. DieBeiftlichen waren 
für ihre Berfohnen,der Frondienften und Schagungen frey;auch erfors 
deren die Könige nichtö von dem, das ihnen zum Zehenden gefallen , 
noch von denen freywilligen Gaben der Gläubigen, noch von ihren 
Hauferen, Höfen, Gärten, und fo viel Zeldgüteren, als 2. Ochfen , das 
Jahr durch erbauen können (k). Vom übrigen mußten fie gleich ande 
ren Untertbanen beben und lagen. Wann Güter anein Stift fomen, 
von welchen der König etwas bezogen, erforderte nıan von ſolchen Guͤte⸗ 
ren Zins, Schakung, Dienft,nicht weniger als wann fie noch immer in 
weltlicher Hand waͤren. Sie mußten gleich anderen angemeine Gebaͤue 
wuu ⸗ 
(f) Lib. 5. c. 222. (g) Goldaft, Aleman. — 136. (h) director. — 
ee An, 1631. apud. Dall, p. 289. Apol. Reform, (i) Lib, 3, cap, 77: (k) 
1D, I, c. 93, 
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ſteuren (l). Ein Zelt lang mußten die Brälaten iter hoſtile, die Heer⸗ | 
fahrt (m), aufder Kirchen und Clöfteren Köften perfönlich verrichten. 
&.C, 770. wurden fie zwar aufAnbaltendes Chriſten⸗Volcks befreyet, 
nicht mehr perfönlich Ins Feld zugichen Cn). Doc) mußten fiedieder 
Kiechenangebörige Lebenleute Ins Heer fchicken, und den Heer-DBann 
adftatten,dasiftzmit dem Zufchuß oder Schahzung welchen man einge 
forderet, wann die Koͤnigl Sommer durch Krieg oder andere Köftenete 
fehöpft worden fich belegen lafen. J 
Carolus XLV. Carolus M. bat feinen Unterthanen noch zwo Gutthaten 
aͤuffnet bewieſen, welche bier gemeldet werden follen. 1. Daß er ſich die inte 
die Sdw weiſung der Jugend treflich angelegen feyn laffen (0). Zu dem End bat © 
s er gebotten daß die Moͤnchen und Prieſter ſich nicht allein felbft aufdie 
Wiſſenſchafften legen und wohl fchreiben lernen ſondern auch deg fie in 
allen Eiöfteren und bey allen Domkirchen,die Kinder unterrichten (pe 
Welches die Urſach war,daß Carolus fo viel neue Elöfter aufgerichte, 
und an die fo allbereit geftanden,fo viel Koſten verwendet. Er wolte daß 
man aller Orten kleine Schulen habe, in welchen die Kinder in den 
Hauptſtuͤcken der Chriſtl. Religion ꝛc. angefuͤhrt werden, bl. 404. 408. 
8.45. In denen Coͤſteren und Domtlicchen,welcye es anLebens⸗Mitt⸗ 
len und Anzahl der Miönchen,ze. anderen vorgethan, waren groſſe und | 
zwar zweyerley Schulen; Clauftralis oder interior, (inwelcherdie dem 
Elofter einverleibeten) und Canonica oder exterior, in welcher diefrene 
de —5 unterrichtet worden (q). Dergleichen Schulen waren zu 
S.Gallen,bl.456. und zu Reichenau, allwo Scholafticus oder Leſmei⸗ 
fler geweſen, Hatto ein Lehrjuͤnger des berühmten Manns, , welcher zu 
Taroli Zeiten aus Schottland nach Paris kommen feynfoll, undger 
meinlich Elemens,oder auch Claudius Cr) genennet wird, und vielleicht 
derjenige gewefen,deffenS.31. Meldung gefcheben. Nach Hatto war 
daſelbſt Lefmeifter , Zatto und Wettinus, deren Lehriünger Strabus, 
und wie man darfür haltet Godfchalcus geweſen. Ja der Elöfteren ger 
meine Pflicht war damals, daß die Fugend darinn unterwiefen werde 
Cs). Die Schul oder Lefmeifter zum Fleiß anzufriſchen mußten diefenee 
ben ihren Bifchöffen,in denen jährlichen Synodis erfcheinen, auf daE 
man fehe, od fie zu ihren Amts⸗Verwaltungen tüchtig feyen (t). — — 


(1) Notk. Balb. Vit. Car. (m) Strab. Vit. Gall. Lib. 2. c. 17. Conf. Gol- 
daft, Aleman. r: 134. part. I.“ (n) Baron, An, cit. Goldaft. Recefl. 33 132.137. 
142.144. (0) vid. Mabillon, fec. IV, pr&f. 39. 174, (p) Aventin. & Hotting, 
Schol, Carol, pag. 2. (9) Goldaft, Aleman. 1:107. $,Elevvangis: Mabill,pref.ciee 
$. 184. (r) Hofpin, de Templ.pag.426. (s) vid. prol,Hofp. Lib, cit. à pag, 42%. 
(t) Capit, Addit. 2, 6,5. 
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Nahmen erforderte Ihr. Maj. dag in ſolchen Schulen die H. Schrift 
XLVI. Demnach hat Garolus die Schreib + und Leſ⸗Kunſt in und vie 
ZTeutfcher Sprach treflich beförderet. Gewiß ift, A daß die Helve, Zeutide _ 
tier anfangs der Griechifchen, hernach der Kateinifchen Sprach Im Sprach. 
Schreiben ſich beholffen, BI.60.2c. B. Daß die Bibel früh in die Galli⸗ 
fcheund Teutfche Sprach überfeßt worden, bI_307. Degwegen dem 
Vorgeben, daß man erſt su Garoli Zeiten angebebt babe, in Teutſcher 
Sprach zufchreiben,nicht Beyfall geben kan. Doch follen die Teutſchen 
um die Zeiten Caroll M.ihre Mutterſprach (v) mit Grlechiſchen Buchs 
ſtaben gefchrieben haben,welche Buchftaben vielleicht Carolus geandes 
ret, und die Rateinifche an ftatt der Sriechifchen zubrauchen angebebt. 
Ferners foll Carolus verſchaffet haben, daß eine Teutſche Grammatic 
geſtellet, und darinn Anleitung gegeben worden, wie man Zeutfch 
ſchreiben foll Cu): fintenmahl die Teutſchen fo viel uͤberfluͤſige Buchſta⸗ 
ben gehabt. daß dieQBörter anezufprechen (x)ſehr fchwer gefallen, noch 
fchwerer aber felbige zufchreiben.. Daher Dtfridus, ein Moͤnch von 
Weiſſenburg erſt um A.C. 872. (lang nach Caroli Tod y) geklagt: 
Hujus lingux barbaries eftinculta & indifciplinabilis atque infuera ca- 
piregulari freno Grammatice artis; Die Teutſche Sprach feye fo 
wild, daS fie den Zaum der Leskunſt ſich nicht anlegen laſſe. Deßwe⸗ 
gen waren die Tentfchen erlegen; wie Otfridus widerum fagt: Lingua 
hecveluti agreftishabetur, dum apropriis nec Scriptura nec arte ali- 
qua ullis eft temporibus expolita: Die Teutſchen haben weder durch 
die Ubung noch durch die Kunſt getrachtet, diefer Sprach aufzuhelffen. 
Diefer Dtfridus unterftunde etwas hierinn doch abermahl mit ſchlech⸗ 
tem Nachdruck. Herr Tſchudi fchreibt (z) vom einem zu S. Gallen 
ligenden citen Teutſchen Evangelien» Buch, in welchem man aus 5. 
oder 6. Woͤrteren, nicht eines verſtehen könte, fo nicht der Latelniſche 
Text an der Seiten ſtunde. Weilen es mit diefer Sprach fo ſchwer 
bergegangen, und Ihrer wenig aufdie TeutſcheSchrelbkunſt fich gelegt, 
bat man fortäefahren, die Verkom̃nuſſen, Stiftungen, und andere Ur⸗ 
kund in Lateiniſcher Sprach aufzufeßen. Und zwar, weilen dieLeyen der 
Lateiniſchen Sprach unberichtet waren, wurden die Mönchen, Briefter 
oder Frembde hierzu gebraucht bie die Teutſchen Durch die groffe Köften, 
welche ſolchen Schreiberen bezahlet werden müßten, aenötbiget wordẽ, 
in ihrer eigenen Sprach fich zu üben, Doch möchte Kayfer Rodolfeiner 


er 
(v) Ottius ad Rhenan.German. p. 372. (u) Eginhard. Vit. Car, (x) Goldaſt. 
 Aleman,2;59.3:34. (y) prefat, Evangel,adLintbert, (z) Rhæt. c. 36 
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Der erften gewefen ſeyn (a):welcher (doch-auch mit Lateinifchen Buche 
ftaben) feine Freybeits- Briefe oder Mandate in Teutſcher Sprach ae 
fteliet. Zu Zürich würden die Oberkeitlichen Briefe bißzu Caroli IV, 
zeiten , in Zateinifcher Sprach gefhrieben (b), Wiewol aͤltere Su 
ungendiefer Stadt in Teutſcher Sprach verfaffet worden (<). Zu 
ranckreich bebielteman ſolche Gewohnheit hin und rider, biß Frame 
‚._efene I. gebotten dag man fich der Franköfifchen Sprach bediene.. 
ir ge XLVI. Ehe diefe Materie von Handen gebe, fol Walafridus 
ehr a, Strabus noch über einen undanderen heut zu Tag swilchen den Evan 
gelifhen und Bapiften fireitigen Buncten, Bericht mittbeilen. Frage 
son den dieſenStrabum:A Ob die bücher Zobias, Judith ꝛc. von Gott eingegels 
Apocry- ftet, und fo groſſes Anfeben haben, als die Schriften Mofis;und dee 
phis,  Meropheten? Ben ieden folchen buche Eingang (d) antwortet er; Inci- # 
pit liber Tobiæ, qui noneft in Canong,&c.Incipit liber Judich,qguinon 
et inCanone. Hierfangt andas Buch Tobia, zc. Judith, ꝛc. wel⸗ 
bes Fein Canoniſch buch iſt; und gibt deſſen anderſtwo Ce) nambaffte 
Urſachen. Lang dichtet ihme die widerige Meynung falfhlihan (F). 
B. Der Frage B. Strabum: Ob die Ceremonien der Roͤm. Kirch, eine von 
Sonn. Den Apoftlen ſelbſt herruͤhrende Tradition ſeye? Er wird dir vieler halb 
fprung und Zelt und Berfonen benennen (g),wann und durch welche fie aufdie ban 
gebracht worden; und gefieben, daß fie nicht durch Apoſtel / ſondern mei⸗ 
ftend durch Paͤbſte (weiches wir hier nicht unterfuchen) ſo lang nach den 
Apoftlen gelebt / auch nicht zu einer Zeit,fondern nad) und nad) aufloms 
men,auch nicht alfobald aller Orten, fondern von einen früh, von andes 
c. un ten fpath,von etlichen gar nicht angenommen worden. Die Frag; ob 
gleichheit. einedurchgebende Sleichbeitder&eremonien in allen Kirchen nothwene — 
Dig? Beantworteteer: dag bier dieſe anderſtwo andere Gebräuchebes 
„. Obachtet werden; ohne daß ein Theil den anderen ſchmaͤhe oder verdams — 
n Heilig me. Die Frag: Ob die Tempel heiliger feyen ald andere Derter,fo dag 
Semplen, Der nichtmit der Gemeind,fondern allein bätter;eher inelsaufert einem — 
Tempel erhoͤrt werdeslöfet er Ch) alfo auf: „Die beiligen Derter nuten 
„diejenigen nichts,welche die Heiligkeit hindanſetzen, hingegen fcbaden 
„die finfteren Derter denen nicht, welche vonder Gnad Gottes geſchir⸗ 
„met werden. ‘Freche und fiederliche Leute, ſind an beiligen Blasen sur 
„fehanden gegangen: Nadab und Abihu im Heiligthum, Uſa “ * 5 


— 
(a) Camerar. Hor, Subciſ. 3:2 35. (6) Hotring. Spec. Tig. pag. 567. Conf. 7 
de Alfatis ap. Rhenan.de Germ. Lib. 2. p.t13. (c) Hotting. I. c.p. 56. (d) vid. 
prefat. ad Sing. Libr. Apocr. (e) pr=far. glofl. ordinar, de libris Canon, & non 
Canon. (f) Tom. 2,p.234. (g) de Reb. Ecclef, (h) cap. 13. 
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„Arch, Joab bey dem Altar. Dargegen find vernütbige und Gottes 
„förchtige, an fchlechten Orten aufrecht geblieben, Joſeph in der Ge⸗ 
 „fangnuß, Job auf den Diift,.,2c. Frage ihn, 0b das Aurbanen eined 2 de⸗ 
Cloſters oder Tempels ein verdienkliches@erc£ ſeye wel hes die Suͤn⸗ kn un 
ben ausſuͤhne, oder ob es mit Grund ein Almoſen genennt werden Möge? yerdieng, 
„Er wird fagenG): Wer jufte (rechtmaͤſſig erworbene Sachen) opfe lic ? 
„ret, die namhaffteren Stud des Geſatzes aber unterlaffet , ders giltet 
„was Genef. 457. und Match.2 3:23. den Bharifäerengefagtift. Ich 
will ſpricht er ferner,derenienigen Andacht, welche Kirchen bauen oder 
Leren, nicht tadlen ; doch thun diejenigen beſſer, welche Almofen geben. 
2Biderholet die Wort Hieronymi: Es ift abergläubig. fo die Waͤnde 

swar gletſen Chriftus aber,vorder Thür in Hunger und Bloͤſſe gequaͤ⸗ 

jet wird. Er hinzu: Der Herr werde amallgemeinen Gerichtstag 

nicht fragen, ob man Kirchen gebauet habe, fondirn ob man feinen SH. 

Deren den geringften zu Hülffommen feye. Diejenigen feyen weit vor⸗ 
zuzlehen welche ihre Seelen erbauen und zieren zc. Iſt diefes wie Lang 

vorgibt (k),der Bapiften Lehr ? Vergl. bl. 336. und hernach S. 91. 

XLVI. Vom Bann urtheilet (1) Strabus; daß er durch die H. Vom 
„Vaͤter angefehen worden, wider diejenigen, welche eine Tod Suͤnd Bann. 
„berangen,damit die fo aröbfich gefündiget, vom H. Abendmahl abger 
„balten, vurch folche Ausfchlieffung erfchreckt, und durch etwelche Bere 
„fluchung oder Berdammung angetrieben werden, deftveifriger nach 
„der Buß und der Seligkeit zu jagen.„Hielte hiemit Strabus darvor, 
1.der Bann ſeye aus keinem Befehl Chriſti oder der Apoftlen,fondern 
durch der Vaͤteren Gutduncken eingeführt worden. 2. Daß mit dem 
Bann allein ſolche, welche in ſchwere Laſter gefallen, belegt werden 
müden. Sibe$.22.3. Sothaner Bann ift allein darinn beftan« 
den / daß man einen ärgerlichen Menſchen vom H. Abendmahl abgehal⸗ 
ten,und ſolchem, vielmeniger von feinetwegen jemand anderm, weitere 
Ungelegenbeit nicht gemachet. 4. Des Banns einiger Zweck iſt gewe⸗ 
fen, inden Menſchen einen Reuen uͤber die Sünden zu entzünden , und 
fie su aufrichtiger Buß, und Auswuͤrckung der Seligkeit zuverleiten. 
Kommet aber diefes überein mit denen Satungen,welcye bI 461.und 
mit dem Verfahren, fo bl. 598. 606. erzeblt worden! Vergl. S. 78. 

ZLIX. Von der Segnung des Heil. Brods und Weins in der Bon Con- 
Mesfchreibt Stradus (m): „Diefer Zeit brauchen wir (bey dem H. erarion 
„Abendmabl) viel Gebaͤtter Befänger und Weihungen. Aber man ums 
|. — er daß die H. Apoſtel, und die alfobald nach — Heiligen 
(i) Cap. 14, (k) p.2:8, Tem, 2, (1) cap, 17, (m) cap. 2» 





Abend: 
mahl. 


„than, was die Apoftel und ihre erſten Nachfahrer mit minderen Ge 


len / deffelbigen Leiden, erzehlen. Bey diefer Einfalt fene man nit 
“verblieben, fonderniede Kirch habe nach Gutduncken Milz ordinem, 


feynbedundt. Strabus geſtehet darmit abermal, daß man zu feiner 
Zeit mehr auf das ſpaͤthere, ols auf das erfte Kirchen Alter gefeben ‚und 
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„Cheiften, Orationibus (n) & commemoratione paflionis dominicz 
„ficut ipfe preecepit,agebant fimpliciter, foldyes.einfaltig erftattet,durch 
„Gebätt und Erzehlung des Leidens. Chriſti; wie Ehriftus gebotten. 
Lang ift fo unverfchamt, daß (nachdemer bey diefem Anlaß meinen ſel. 
Vater geſchmaͤhet) er diefe Wort und zwar mit NB, alſo anziehen 
darf: „Die Bäbftliche Kicch um A. C. 840, habe (wie noch heutige 
„Tags) eben dasjenige mit mehreren Gebaͤtten und Ceremonien ge 

















„hätten und Ceremonien getbanhaben Co). Hernach fhreibt Strabug 
die Aiten berichten, daB man vormals Meg gebalten,wie wir heut zu 
Tag am Charfreytag Can welchem zu Rom das H. Abendmahl nicht ge⸗ 
halten wird): Præmiſſa Oratione Dominica & ſicut ipſe Dominus no- 
ſter præcepit, commemoratione paflionis ejus.adhibita: da wir nam⸗ 


lich zuerſt das Gebaͤtt des Herren, und wie es der Serr ſelbſt befo⸗⸗ 


Meß⸗Gebraͤuche angenommen doch haben in derLateiniſchen Kirch, die 
meiſten Gemeinden, dem Exempel der Roͤmiſchen nachgefolget. Hiemit 
geſtehet Strabus a. daß man Inder Kirch von des Herren Chriſti Ge⸗ 
bott abgewichen, und Neuerungen eingeführt habe..b. Daß die Kom. 
Kirch von folchen Neuerungen nicht befreyt geweſen. c. Daß (und 
zwar noch zuStrabi Zeiten) nicht alle Kirchen ihre Gebräuchenachder — 
Roͤmiſchen angerichtet. d Daß diejenigen, welche die Roͤm Gebraͤuche 
angenommen, folches nicht allein aus Schuldigkeit und um des Gewiß | 
ſens willen gethan, fondern aus anderen Lrfachen, welche von Steabe 
erzeblet werden. Er fagt ferners: Conftat fequentes Ecclefie Do- 
&ores, antiquis Patrum ftatutiss quæ congrua vifa funtaddidiffe. Eß 
iſt bekandt dag die Kirchenlebrer in denfolgenden Zeiten (nicht beyden 
Satzungen der Alten geblieben, fondern) hinzugethan, was fie dienlich 


das Kirchweſen nicht nach der Apoſtlen und erften Chriſten Einfalt eins 
gerichtet, fondern die nen-eingefübrten Gebräuche in geofer Menge 
angenommen , fonderlich fo foldve Neuerungen einen berühmten Urhe⸗ 
ber gehabt, und man ihnen die Farb einer Geheimmußreichen Bedeu⸗ 
tung anftreichen konnen, aus welchem endlich das Gauckelſpiel der heu⸗ 
tigen Römifchen Meß gezeuget worden, Vergl. bl, 331: N. ji 


(n) Orasione dominica, ajebat c. 20, (0) Ton. p, 222. 
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L. Bon denen Keichen und Schüßlen bey dem Hell. Abendmabi, Bon Keld 
meldetunfer Strabus (p): Inhocficut & in reliquis cultibus, magis & on 
magis per incrementa temporum decus fuccrevitEcclefie: die Zierd Abend, 
der Kirch, iſt in Diefem Stud: (gleichwie in vielen anderen) von Zeiten mapl ; 
su Zelten, je mehr und mehrgeftiegen. Nachdem. er vondem Meß⸗ Meßklier 
gewand faft gleiche Wort gebraucht, fpricht er: Anfänglich bat man (wie deren 7 
. einige Morgenlandiſche noch pflegen) In olltäglicher. Kleidung (das O. Sihen 
Abendmahl) gehalten. Und von den (q) ſiben Zeiten : Zuroiffen federZeien. 
multa poft revelationem Evangelii tempora tranfiiffe antequam ‚&c. 
Sdaß es nach Offenbarung des Evangelil, lang fich verzogen , ehe man 
„die zu unfer Zeit übliche Tag und Nacht Gebatt-Stimden, zubalten 
„gebotten..„, Dann nachdeme die Mönchen (zum: Theil einen! Englie 
Shen Befehl Cr) vorſchuͤtzende) an folche Stunden fich gebunden, find 
fie durch die Biſchoͤffe auch In die Staͤdte eingeführt worden,aber ſpath. 
Zu Tours und Arles um A.C. 520. Anderftwo erft im ſibenden Jahr⸗ 
bundert, biemit zu ungleicher Zeit,und alfo, daß folche Geſaͤnger oder 
Gebätter, nicht allein. durch Geiftliche, fondern auch durch Lehen ver⸗ 
SOFT. Aus Bißbrigem erheie ih, dog de Röm. Rec ih fü» 
| EI, Aus bißherigem erhellet fich, dag die Rom. Kir Papiſten 
Uch růhme, der Gleichheit mit der Kirch dieſes Alters. Sintemahl fie was — ve 
Larolus geboten unterlafet ; hingegen thut fie was er verbotten. ie gur,n 
haben aus diefem Kirchen Alter mehr nicht als den Rahmen einiger®e-" 
brauchen, von deren Zweck und Weiſe fie gantz abgewichen, und haben 
denLaſt der Ceremonen Aberglandens,ic.viel fchwerer gemacht, Sollen 
wir folhe Ding für nothwendig erachten, welche zu Caroli Zeiten für 
Mittelding angefehen worden? Und darum daß Carolus eine und ander 
‚ te nach der Apofilen Zeiten eingeführte Neuerung gelten laſſen, die une 
‚ zablbare Dienge Römifcher Zrrtbumen annehmen? Wann und Die, ind ſohlen 
Bapiften zumuthen, wir follen uns in die Gehorſame Roͤm. Kirch et ung nice 
geben, wolten fie daß wir nicht nur vonder Lehr ꝛtc. Caroli, fondern der zwingen 
H.Apofllen,und des Herren Chrifti felbft esfallen. Daß wir aber zum in allen 
wenigſten diejenigen Stud: gelten laffen,welche Carolus für angenehm Studen 
‚ gebalten,Tönnen fie ung auch nicht zumuthen eh und bevor fie dargethan T.icrsr, 
‚ A.daß Eatolus oder das Kirchen Alter in welchem er gelebt, die Nichte mia su: 
‚ fhnur des Glaubens feye, oder B.daß alle Stud und Gebräuche dieſes werden. 
Alters mit H. Schrifit uͤbereinkommen oder biß die Paͤbſtler felbft ne 
2 6 


www 
| (p) Cap. 24. (9) c. 25. (t) Mabillon. de Liturg. p, 109, ex Caſſian. Conf« 
ſupr. p. 213. (s) vid. Mabill, de Litura, p. 493, 405. Conf, 5. p. 397: 
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heutige Lehr und Gebräuche nach denen Laroliniſchen werden einge⸗ 
sıchtethaben. Hingegen bedaupten wir, unfere Seforımalores baden * 
nichts gethan, als was Earolus ſelbſt, nothwendig ſeyn befunden, und 
zuthun gebotten, bl. 404. Und wir halten uns an die 12. Glaubens⸗Art⸗ 
eul,von welchen Haitho ſchreibt S 2. In (Symbolo) ſides Catholica re- 
prehenditur; der Catholiſche Glaub ſeye volllommen darinn enthal⸗ 
ten. Zum Anzeig er erkenne alle dicjenigen, welche ſich mit Mund und 
Hertz darzu befennen,fär Catboliſche und Rechtglaͤubige Chriſten. 
Nach Ca. III. Je mehr man ich von Caroll Lebens⸗ Zeit entfernet, je mehr 
en bat im Gottesdienft der Aberglaub; in Kiechengebräuchen dasGeprang; 
zer wor, m Kiechenflandder Gewalt, Macht und Zwang überhand genoms 
den. 1 Yminen. Heilig wurden anfangs genennet, (ſchon im Leben, und nach ibe 
Sores rem Tod) alle und jede, welche ihren Glauben an Chriſtum gezeigeh, 
dert, durch gottfeligen Wandel,Phil.ı: 1. Hernad) wurden Heilig genennek 
u Varfur emlich diefenigen Marterer und andere frome Chriten,deren Nahe 
men einderleibet worden,dem Diptycho oder Canon ‚ dag iſt: der Bere 
zeichnuß ſolcher Perfobnen , welcher bey dem Heil. Abendmahl und im 
offentlihen Kirchen⸗Gebaͤtt, mit Nahmen gedacht worden. Dann eined 
jeden Orts Biſchoff Cr) mußte fich mit Fleiß erkundigen, wegen deren, 
weiche umChrifti willen getödet worden. Deren Nahme wurd von ihm 
in ein Buch Canon genennet, geſchrieben, und jabrlich dem Volck vor⸗ 
geleſen. Gleiches Vorrecht begebrten hernach andere, ſo Lebendige als 
Todte Sihe bl. 205.266. Die Nahmen der Maͤrtereren, wurden 
lange Zeit allein verzeichnet, und zwar allein in derjenigen Kirch, in 
welcher eines jeden Gebein gerubet. Nachdeme manaber foldye Zeiber 
zerfiudet,oder den Kirchen umd Capellen, eines anderſtwo begraben He 
genden Heiligen Nahmen zugeben , und der Heiligen Vorbitt fich zu⸗ 
befeblen anaebebt; wurdauch die Gewohnheit eingeführt, die Heilig 
geachteten Berfonen,nicht nur in einer,uamlich derjenigen Kirch, allws 
fie begraben waren, fondern in unterfchiedlichen Kivchen zuverehren. 
Dec nicht ohn vorgeheades Gutachten des Bifchofis,in Verſamlung 
feiner Prieſterſchafft (0). Solches ift Canoniſtten (einfchreiben in den 
Canonem oder Verzeichnuf der Heiligen) genennet worden. Mabillon 
(x) ſagt, folches Canoniſſren ſehe erſt im sten Jahrhundert angehebt 
worden. Fa Helvet. Hiſtorie finden wir kein Erempel biß ins neunte 
Sahrhundert, Sihe bl. 450. Doc) bat Mabillon auch) angemerdet; 
daß das Woͤrtlein Canoniſiren, in diefem Verſtand, erft im zwölften 


/ Ls 
(e) MA. de domin, Repabl. VIL 5:52. (u) Cafal, de Ritib..c. 70. (x) 
Bened, fec. V,praf. $, 90, 
/ 
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Jahrhundert gebraucht worden,und Ulrich 1..Bifchoff zu Coſtantz erſt⸗ 
mals ſelbiges alfo angegogen, als er um Canoniſirung Biſchoffs Con⸗ 
radi J. angehalten (y). Dann auch in Helvetia war allbereit nicht unge⸗ 
mein die Heiligen auſſert dem Det Ihrer Begraͤbnuß zu ehren. Sihe bl. 
463. Wie hat man zu ſolchem End die Heiligkeit Galli, Otmati, ꝛc. 
auszuſtreichen getrachtet? Und wie viel neue Heilige find in dieſem Als 
ter aufgeworffen worden? Auch folche von welchen keine fonderliche Hei⸗ 
ligfeit belandt ift. Ja etliche Laſterhaffte (2) und Verfolger der Rechts ungewiſſer 
gläubigen Kirch. Biſchoff Salomon mag ſich gegen die Mönchen frey⸗ 

gebig erzeiget haben. Iſo magtüchtig geweſen ſeyn andere zu unterrich⸗ 

ten. Den Tutilo mag man wohl unter die Künftler zehlen, oder unter die 
Weifen;wie feines gleichen genennet werden, Jer.2o:9. Man mag ihn 

auch dem Helvet. Heldenbuch einverleibenzaber mit was Grund er, S. 

Lieba (a) und viel andere ind Heiligen Busch gefchrieben werden, Tan 

ich noch nicht feben. Nach dem Urtheil der Gelebrten,ift die Legend von 
Georgio,gantz oder doch zum Theilerdichtet (b). Wieviel Kirchen aber, oder ers 
bat man felbigem zu Ehren aufgerichtet (c)?b8.474 5 17.Dat man nachE den 
Befpött getrieben, mit dem erdichteten H. Embrico? bl. 669. Gefetst 
Biſchoff Ulrich, die Clauſnerin Wiborada, Notkerus Balbılus , ıc. 

feyen gute Chriſten geweſen, und habe Bott lange Zeit viel und geoffe 

Werck durch fie verrichtetsmuß man fie aber Chriſto an die Seite feken, 

und den Unterfcheld zwiſchen Bott und Ihnen auf heben? Vergl. F. 107. 

Lil. Die H. Engel wurden gemahlet, als waren ſie ein leibli⸗J Der 
ches Wefen,und die von Haitone verworffene, ia von Pabſt Zacharia Englen 
Teufel geachtete cd) Engel,bot man widerum gutgebeiffen,bl.35 3.546. Und 
Sonderlich multum aultuseft : hat (doch erſt im X. Jahrhundert e) Marien 
der Wariendienſt ſehr überbandgenommen. Noch mebr iſt ſolches im iengnimt 
XI. Jahrhundert geſchehen. Dann man diefer H. Jungfrau zu Ehren, aͤberhand 
neue Lobgeſaͤnger geſtellet, welche alſobald in anderen Kirchen eingefuͤh⸗ 
vet worden,darunter das Salve Regina iſt, welches von Bernardo hoch⸗ 
gehalten, von einigen in ſonderbaren Schrifften erklärt, und (aber (f) 
ſaͤlſchlich) unter Bernardi Nahmen an Tag geneben worden. Alſo nen⸗ 
nete ſich Abt Berno (g); Dei Matris Mancipium: der Mutter Gottes 

Wwww 3 Leib⸗ 

() Mabill.Lc.S 88 (z) Hotting. H. E. 2t272. (a) de qua ſupr. p.344. Ab 

eadem S.Liebæ filva, S. Lieben Hau, in monte Thuricenſi. Ut in Antiq. Tigur. 

Mſc. Hotting. ı2290, (b) Clarıfl. Becman, Hift. orb. Geogr. p. 604. & Notit. di- 

gnit, Illuftr, p. 422. (c) Lang, p. 731, b. 1154. a. (d) Mabill, Annal. Tom. 2. 

p-690 [e) Id Bened,fec..V. pr&f. $ 43, (f} Horſt. op. Bernh, Tom. V. p⸗a88. 
(g) Mabillon, Bened, fec. 5. p. 473. 
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Engliſch Leibeigener. BiſchoffUlrich ift der erſte von welchem man weiſſet, daß er 


Gruß. 


täglich ein offentlich Gebaͤtt an diefelbige gerichtet, welche Welle A. 
©. 10,5. zu Clermont gut geheiffen worden (h),. Der Englifhe Gruß 
beſtehet theils aus Worten mit welchen die H. Jungfrau vom H. Ga⸗ 
briel,und von der fromen Eliſabeth angeredt worden, theils aus einen 


£ 


Gebätt andie d-Fungfrau: Die Wort des Engelsimdder Elifüberd 


allein, find anfänglich von Pabſt Sregorio I. um A.C. 592. in der 


Mes des vierten Sonntags in der Advent, eingerucket wordenswelches 


Haldin Spanien nachgeahnet worden feyn fol. Underftwo ſagt Mabil ⸗ 
Ion Gi), wurde dieſer Englifche Gruß nicht gefprochen , biß in das XT. 
Jahrhundert. Damianus gedendt eines PBriefters, der ihntäslich ges h 


ſprochen habe,bißan die Wort, gefegnet biſt dur unter den Weibe⸗ 
ven. Bormals mußte man die Leute unterweiſen und vermabnen, das 
Bebätt des Herren , unddie Xır. Glaubens⸗Articul zuſprechen; und 


a 
2 


wurde den Kirchendieneren gebotten,felbige dem Volck offentlich vorge 


fprechen,bl.408.8.45.61.413. S. 2. 4. Des Englifchen Gruſſes wurde 


sit keinem Wortgedacht. Solchesift eine Anzeigung,dagdieferlange 


Zeit für kein Gebätt gehalten worden. Erſt in einem Buch ſo ums dreh⸗ 
zehend Jabrhundert geſchrieben worden,für die Ciſterzienſer Mönchen, 
welche vom Anfang ihres Ordens her, groſſe Verehrer der H. Jungfrau 
geachtet ſeyn wolten wird den Conventbruͤderen gebotten neben dem 
Gebaͤtt des Herren und den Glaubens⸗Articuln, den Englifchen Gruß 
aulernen,fonft follen fie keine Bücher haben. Doch habe etwas Zeits zus 
vor, Odo A. i 106. erwehlter Biſchoff zu Pariß beſohlen, daß man das 
gemeine Volck auch hieran gewaͤhne. Hernach hat Pabſt Johannes 
XXIT.gebotten,daß man Nachts eine Glock leute. Denen fo ihn alsdann 
dreymahl fprechen werden, Ablaß verfprechende. Uber A.C. 1378, hat 
ein Frantzoͤſiſcher Synodus den Briefteren,bey Andrauung des Banns 


eingeſchaͤrft zuverfchaffen,;daß gleiches am Morgen geſchehe. Im fünfe 


ebenden Jahrhundert haben die Earthäufer in Frandreich auch die 
ttagftund hierzu gefaffet, Leo X.aber hat denen ſo zu Morgen, Mit⸗ 
tag und Abend den Englifchen Gruß / knyende fprechen wurden, 1500, 
Tag Ablaß verforochen,fo offt fie foldyes thun werden. Faft biß auf dies 
fe Zeit Leonis X.wurdder Englifche Gruß befchloffen mit diefen Wors 
ten: Gebenedeyet ift die Srucht deines Leibs Tjefüs Chriftus 
Amen. Dder : qui eft gloriofus Deus benedidtus in fecula: welcher 
der herrliche Gott iſt, gelobet in die Ewigkeit. Heut zu Tag beißt es, ger 


fegnet iftdie Frucht deines Leibs: Heilige Maria bitte für uns ꝛc. —9— 
en 


(h) Id, pr&f, cit, $ 117, (i) Ibid, $. 118. 
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Mabillon fagt: dieſe letztere Wort ſtehen in feinen vor A. C. 1500. 
getruckten oder gefchriebenen Bücheren. Das Altefte Buch darinn fie 
ftehen,feye A.C. 15 14.an Tag kommen, und ſeye Babft Bius V. der 
erfterder diefe Wort dem Rom. Brevier einnerleibet, 

LIV. Ich will zu des Leſers Nachricht noch beyfügen, daß gedachter Roſen⸗ 
Mabillon ſerners ſchreibt CK), der Roſenkrantz Kbeitebende aus 15. Sun, 
 Rater Unfer,und 1 50. Englifhen Gruͤſſen wird fon der Morienpfals zyinirer. 
ter genennet,) ſeye weder von Beda noch von Benedictoentfprungen ; 
dann bey deren Neben der Engliſche Gruß nicht üblich gewefen. Wie 
‚ man aber um A.C. 816. angehebt, das Gebaͤtt des Herren in gewiſſer 
Zahl zuwiderholen alfohabe man hernach mit Englifchem Gruß gleis 
ches vorgenom̃en. Ein Waldbruder habe um A. C. 1100, vorgegeben , 
die H. Fungfean,welche ihm in einer Nacht erfchienen,babe eine Graͤ⸗ 
»fintreflich gelobt , weilen fie täglich den Englifchen Gruß so.mahl ge, Marien, 
forochen,folches babe zu der Marien⸗Cron (da das Gebaͤtt des Herren Eron. 
»S.oder 7.der Englifche Gruß aber 60. oder 70. mahl widerholet wird) 
Anlaß gegeben. Die Brüderfehafft des Nofenkranges,folle A.C. 1475. 

‚ durch dieZefmeifter zu Köln; oder durch Dominlcum (um A. 1220.) 

auf die Bahn gebracht, und nachdem fie in Vergeß kommen, durch jene 
widerum erneneret worden feyn. Hierzu komt,dag um A.C. 110, 
Richardus Victorinus ein Schottländer, der erfte geweſen, welcher die Empfang, 
Lehr von der reinen Empfängnuß der gebenedeyeten Mutter Ehrifti tus Der 
verthädiget (D. Won denen Seyertagen Diefer H. Jungfrau ſihe S. 13. 2," 

LV. Die Ehr⸗Beweiſung gegen die Heiligen, hat zugenommen in, Kirchen, 
dem / daß J.nun weder Kirch (m), noch Eapell, noch Altar erbanet wore ic. den 
den die nicht nach eines oder. mehr Heiligen Nahmen genennet worden, Heiligen 
Das Elofter zu Schafhaufen,wurd nach S.Salvator und allen Heili, "vide, 
gen benamfet. Hat aber den erften Nahmen faft verlohren, und den 
letzteren behalten, II. Anfangs begehrte man nur die Vorbitt der Helo_. geitige 
ligen. Strabus fagt (n) darvon: Rogamus Sandtos, wir. begehren an für mehr 
„bie Heiligen,nicht daß fie felbft und verfchaffen, was wir bedörffen, fon, als Mit 
„dern daß fie dasienige , fo fie und nutzlich feyn wiffen, vom Water der ler gehal⸗ 

‚ „Lichteren, von weichem alle gute Gab kom̃t, erlangen. Aber nachs- 
dem man vergeſſen, daß Ehriftus der einige Mittler feye, hat man auch 
‚ nichtallezeit behertgiget,daß. allein Gott derjenige feye,von welchem alle 
gute Gab herrühret, man hat die Heiligen nicht mehr als Mittler, Ben 
4 


r 
668 125, (l) Joh. Major Scotus ap. Uſſer. de Succeſſ. Eccleſ. pag. 76 $.6. 
\ (m) de plerifg. Glaronenf. & Turgovianis Templis vid, Lang. pag. 921. =, pag. 
| 1054.24 (n) cap, 8. de Reb, Ecclef, - 
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der als Schirmherren angefeben.nicht mehr als Borbitter, fondern als 
Geber des guten,bat von ihnen das nothwendige Gut begebtet (Co), die 
Raach über Boͤß willige angewünfchet Cp) ihnen auch den Sieg (und 
was fie autesempfangen (gg) haben, und was ven Feinden bofes wider ⸗ 
fahren, zugeschrieben (r). Der an eines Helligen Tag etwas gutes er» 
langet, bat folchen Heiltzen zu feinem Patronen aufaeworffen,dl.483. 
642. Wann David Ins Feld gesogen, fagte er: Jene verlaffen ip 
auf Waͤgen dieſe auf Dferde/ wir aber gedencken an den Nah⸗ 3 
men des Serrenunfers Bottes / Pl. 20:3. Aber beyden Moͤn⸗ 
chen bat ed geheiſſen: Jene verlaffen fidy auf Pferde und Wi 
gen/ wir aber auf Mariam und Ballum (5). ZmKampfwier 
den leten Feind, den Tod, machten es viel nicht beffer._ As Mond 
Kerard fterben folte, bate er daß ihn der H. Evangeliſt Johannes aufe 
nehme (t). Ein Züngling zu S. Gallen befahle ſich den heiligen Jung⸗ 
frauen, und fagte ſerners zu Rotkero ; mein Here, die und denen Heil. 
ungfrauen, welche du altezeit gelicbet haft, befehle ich meine fünbliche 
eel. Woruͤber ihn Notkerus umfaſſet und gefprochen: Ihr H. Zunge 
frauen! ich hab mich alleseit auf euch verlaſſen, ich befehle euch dieſen 
and mich; bald hernach feye der Füngling verfcheiden (u), Dem 
Leſer welchem frembd vorkommt, Daß diefer Juͤngling feine ausfahrende 
Seel ſo wohlfeinem lebenden Vetter, ald den verftorbenen Jungfrauen 
anbefoblen,beliebe zubedencken, daß ſolches felbigerzeitnichtimgewohnt 
geweſen. Der abgelebte Moͤnch Ratbert, ſolle gleicher Weiſe ſeͤneSeel 
indie Haͤnde beſohlen haben 40. Chorherten, feinen vormaligen Lehr ⸗ 
jüngeren,mwelche an einem Feſttag su S. Gallen zuſam̃en fommen(x): 
alfobatd habe ihm jeder veriprochen, 30. Meſſen nach feinem Abfterben 
für ihne zuhalten. Alfo hat obgedachter Füngling und Moͤnch Kerod 
von den Heligen, welchen fie ihre Seel defobien, Dasienige begehrt, f0 
ein Lebendiger für den anderen thun kan, dasift die Fürbitt, dann 
man felbiger Zeit in der eitelen Einbildung gewefen,daßdieSeiligenim 
Himel,deren welche eine fonderlicheUnmuthung zu ihnen tragen, wahre 
nehmen , wiſſen wie fie eg mit Ihnen meynen und wie es felbigen gehend, h 
U 


(0) S. Gallus in cor mittat, &c, Eccard, Jun. cap. 1. (p) Bucel. Rher. An, ° 
880. (q) Conradus dicitur vicifle Ungaros in enfe & lancea $. Mauritii. Eccard. 
Jun. cap, 5. (qq) Eccard. min, cap. 16. (r) Burc. cap.3, (s) Conrad, de Fabar. 
cap, 8. (t) Eccard, Jun; cap. 14. & c. ı. ne Solsmone 3, Mariæ & Pelagii & Galli 
ſui & Otmari ut dicere folebat, fingularis dilector: inquorum etiam wr ajebam, 
nominibus deficiens expiravit, (w)_Id.cap. 3. (x) animam fingulis is, manibus 
commiſit. Eccard, cap. 3. MM 















=. 
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bey Gott für fie bieten. Aber ſolche Redegs Asten hat man hernach 
zu wi legen und die Heiligen aus Mittleren zu Huͤlfsleiſteren 
gemachet. 

LVI. Die Litanien find anfoͤnglich allein gu Gott gerichtet wor», gitanien 
den / bl.227.315. Zwar foll Pabſt Grigorius I. erſtmals den Nahmensu ihnen 
der H. Jungfrau Cfonft keines anderen Hetligen) in ſolche Litaney gerichtet: 
eingeruckt haben (y). Doch gedendt(z) Aleuinus (fo A. C. 804, ge⸗ 
ftorben) noch) feiner anderen Litaney als die zu Gott verrichtet wor⸗ 
den: Latomus gab eine alte Litaney ans Tagliecht, in welcher mebe 

40. Heilige mit Nahmen genennekwerden,mit dem Vorgeben als daß 
ſothane Litaney in der Kirchen dieſes Alters uͤblich geweſen. Nun hat 
Goldaſtus (a) diejenige wahrhaffte Litaney zur Hand bekommen wel⸗ 
che umA.C.850, zu Chur Coſtautz &. Gailen, Reichenau gebraucht 
worden. Darinn wird genennt Theodolus, Martinus, Pancracius, 
Mauritius, Gereon, 4. Apoftel, namlich Petrus, Paulus, Andreas, 
Johannes. Und in allen 34. Heilige. Ju deren Zahl weder Maria 
noch Gallus noch Otmarus ꝛc. geweſen. 

LVIL Es ſind aber den Heiligen noch mehrere Gottesdienſtliche, ghnen 

Ehren bewieſen worden. A. Das Anzuͤnden (b) der Wachs oder ande⸗ vaben 
zen Liechteren. Die folten aber allein zu Nacht brennen, und nur fo lang Wachs⸗ 
als man den Gottesdienft verrichtet , und find in wenig Kirchen anzu Hechter an⸗ 
treffen geivefen. Zu &, Gallen wurd vor S. Othmars Altar ein ſolch Eehündet. 
Liecht geftifftet,erft nach erbaueterS. Laurent. Kirdy( c) md in S. Mi⸗ End und 
chaele Capell erſt nach A. C. 1207. (d). B. Zn dem Eidfhtone wurd Nyerihne 
die Hand nicht (wie heut zu Tag geſchihet) empor gehalten, fondern von gegen fie 
den P aͤlaten aufdas Evangelien Buch gelegt, bl. 523. (e). Won ans abgelegt. 
deren PBriefteren,auf den Altar und die darinn ligenden Reliquien (ee); 
von Leyen,auf ein Kiſtlein oder Sard,in welchem foiche Reliquien ges 
wefen (f ) oder aufein Cruciſix (g). Bigweilen mußten die, fo den Eid 

‚ ablegen mußten,fic) neben ein Crueifix ftellen Ch). Die Edel-und Kriens» 

leut pflegten etwan bey dem Eidſchwur die Hand aufibren Degen zule⸗ 

sen angeigendaß fie ihre Auſſag ne; mit ihrem Blut und Reben zube> 

| ⸗ eil, 


xxx up⸗ 

(y) vid. Hofpin de Templ. pag. 358. (z) Lib. 5. c. 37. de Offic. Eccleſ. 

(a) Aleman 2:119: 136. (6) Mos gentilıum fuit, cereos accendere ante ſtatuas 

deotum. Valeſ. Not.ad Vit. Conftant, Lib. 1. cap. $. (c) vid. Goldaſt. Aleman. 

Tom. ı.pıg. 96, 8 Id Octobt. (d) Ib, pag. 97 9. Kl, Decemb, & Tom, 2. pag. 

 148.$. Noverit. (©) diccbantur jurare ad Evangelium Labb. Concil. Tom, 8.pag, 

1719. (ee) Hotting. H.E 8: ı142. (f) Ibid,pag, 1143. Gold, Alem, 2:54 $.87. 

(3) ER l.c. pag. tı55.(h) ztace Caroli M. Geld, Receſſ. 3: 121, $. 10. & 
P. 142. 335» y 
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baupten gefinnet feyen (hh). Die Bezeugung felbit aber, geſchahe nicht 
an eine Creqtur, fondern an Gott Vater, Sohn und H. Geiſt Ci). Die 
Mönchen thaten Betbeurumgen per S. Galli meritum, bep den Dex» 
dient S. Galli (kk). Iſt ſich aber nicht zuverwunderen, ſintemahl 
Eccardus per viram bey dem Leben Hedwigis/ dero geheimer Rath er 
geweſen, ſeine Auſſagen beſtaͤttiget (k), Wann wahr iſt daß die Moͤn⸗ 
chen zu ©; Ballen, ſchon zu Otmari Zeiten, vor Gott und feinen 
Heiligen Gehorſame und Beftändigkeit verfprochen (I),fo iſt es geſche⸗ 
ben inder falfcben Einbildung da die Heiligen Abgeftorbnen , gleich 
den Englen, ſich auf Erdeneinfinden. Man findet auch Geluͤbde ſo in 
Truͤbſal gegen Heiligen gefchehen, find aber nicht allezeit gelungen (m). 
LVIII. Vormals wurden die Heiligen nur geehret durch eine 


m Feſttag 
angeſtellet. jährliche und ſolche Widergedachtnng, welche aufdie. bl. 205. 316.ber 


Hd Reli 


ſchriebene Weife, allein an dem Ort ihrer Begräbnug verrichtet wor 


den, bl,450. Mit der Zeit hat man auch anderſtwo Ihnen zu Ehren, 
Kirchen, Eapellen, Altäre aufgerichtet, darbery man folchen Heiligen | 
auch Feſttage angeſetzet (n). Alſo wurd S. Felle und Regeln Tag ge⸗ 


fehret zu Einfivlen (0), und an vielen anderen Orien des Biſchihums 


Koftank, BI. 464. Alte Fe Hat man verſtaͤrcket (oo), und zu neuen, 
täglichen Anlaß geſucht (p). ; 
LIX. Die Deiligen vermennte man nach ihrem Tod zuehren in ih⸗ 


quiendienft ren Gebeinen, Kleideren, ic. Wegen folchen Reliquien bat Mabillon 


yermehret 
AR. 


nicht unfeine Erinnerungen gethan, A.daß die Erhebung der Leiberen 
beiliger ‘Berfonen wicht alt fee, und nicht mehr auf die Weiſe gefchebe , 
wie anfänglich,dann man etwan ihre Graͤber etwas zu zieren pflegte / her⸗ 
nach hat man fie erhoben, doch nur ein wenig g).B-Daßman zu Caroli 
M. zeiten nichts aufden Altar legen dörffen, als die üblichen Opfers die 
Reliquien feyen vor den Altar geftellet worden. Aber etwas Zeit hernach 
babe es gebeiffen,es folle neben gedachten Opferen) nichts auf den Altar 
kommen als die Heil, Rellquien, und die 4. Evangelia Ci). C. Zwar 
ſeye vor Pabſt Gregorii 1.Zeiten üblich geweſen / die Leichnam der Heili⸗ 
gen bin und her zufuͤhren, weilen aber die Vorſteher der Kirch wahrge⸗ 
nom̃en, daß ſolches au groſſem Schaden des Gottesdienſts gereiche,fene | 
el 


(hh) Schobing, in Gold, Aleman,3: 107. (ii) Mabill, Bened, fec. V. pag. 
449. (kk) Eecard. Jun, c. i. (k) Ibid. cap. 30, (}) Lang, pag. s031. b. (m) 


Exemplum habet Merck. Coriftant. pag. 135. (n) Mabillon.fec. 5. Bened. przf | 


$.98.(0) Hartman, Annal. pag.235: (00) 0&#ava S. Mauritii in pſeno ofhicio in- 


ſtituitur i# Eremo. An. 1230. Hart. Annal. (p) Feftum Relationis Meginradi. 7 


circ, Ad. 1210. Ibid, pag. 233, (9) Bencd, fec. 5. prafat. 8.99. (5) Bened, fec. 2. 
part, 2, pazf. $ 103. = 
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 &&faft unterwegen geblieben;fo dagman fich ein Gewiffen gemachet ſol⸗ 
| che Gebeinzubetaften,oder von ihrem Drt zuveraͤnderen biß nah Gre⸗ 


goriil. Tod, da man folche Veränderungen widerum unterftanden , 
dochibre Leider keineswegs zerſtucket hatteCs). Carolus M geſtehet (c) 
daß eine ehrliche Begraͤbnuß die aͤlteſte Weiſe gewefen, die Gebeine der 
Heiligen zu ehren. Geſtattete aber nicht felbige in Kirchen zubegraben, 
noch aus einem Det anden anderen sufchleppen,bI.408.$. 51.52. Aber 
dißmal find S. Felix und Regel;nach etlicher Meynung, S. Mauri⸗ 
tii,auchBictoris und ihrer Gefellfchaffteren Leiber nachdem fle 600. und 


mehr Fahr in der Erden geruhet entdecket, und erhebt worden, DI. 463. 


93. Dies Züri, in Wallis, zu Solothurn, ic. waren aute 


465.4 
 Ehriften,fchon fie fo lange zeit weder vor ſolchen Gebeinẽ niedergefallen, 
noch Wahlfahrten zu felbigen gehalten. Wie offt wurd Dtmarus hin 


und ber getragen? bl. 450. Man vernügte ſich der einheimifchen Heil⸗ 


—— — nicht; ſondern wolte auch feembde haben, deren die erſten durch 
Ital 


er ind Land gebracht worden, DI. 417. Rodolf, ein Fuldiſcher 
Mönch,welcher feines Abts und Lehrmeiſters Mabani Reben beſchrie⸗ 
ben, und A.C.855.geftorbensfchreibt,dag um A.C.8 35: (u) Deusdona 
ein armer Diaconus von Kom , nachbeme er über das Alpgebürg auf: 


das flache Land kommen, in das an den Alemannifchen Grengen im Zur 


richgaͤu gelegene, Kentibruto genennete Dorf, des Alerandri Heilthum 


‚ gebracht babe, welche alldort viel Wunder nethan, und groffe Wahl⸗ 


fahrten verurfachet haben. Die Landgegend und des Dorfs Rahme ent⸗ 
ſprechen dem Wörtlein Kentbraten; welches ein allernachtt bey Rapper⸗ 
ſchweil ligendes Dorfift, So daß durch Turifeo , Cein fchiffreich Waſ⸗ 
fer,deffen In dieferRegend auch gedacht wird) nicht wie Henichenius und 
Mabillon gemuthmaſſet, die bey Flaach in den Rhein laufende Thur, 
ſondern der Zurichfee,an defien Spitz Kentbraten gelegen , verftanden 
werden muß. Wie aber dieſer Deusdona von Mabillon ſelbſt Reliquia- 
tum Nundinator (v), und Mercator (x) genennet wird, alſo kan auch 
Braverus(y) ein anderer Papiſt nicht vechelen,dag ihm dieſe Heilthum 
gantz verdaͤchtig ſeyen. Als Beusdona ins Fand koinmen ſeyn ſoll lebte 


Auf dem ohnfern von Keutbraten entlegenen Berg Ezel, S. Meinrad. 
Aber weder die ſo dieſes Einſidlers Lebe beſchriebẽ noch andere Moͤnchẽ 


gedenckẽ dieſer Heilthumen noch Wunderen noch deren nach Kenthraten 
geſchehener Wahlfahrten. Solte aber je die Legend etwas Grunds ha⸗ 


kit 2 „ben / 

(s) Id. fec, 2. præf. $, 42.43, (1) de Imagin, Lib. 3.c. 24. (u) Mabillon. Be- 

med, fec. IV, part. 2.p. 4.5. (v) vid. cit. Lib, Indic. Dewrdona, (x) part. I. Indic, 
1bid. (y) apud Vrfin, Analed. 1. p. 116, 
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gen ſoicher zu Reichenau das Blut Ehrifti Ce), bl. 486. Au ©. Urban, vom | 
Reliquien. und Creutz Ehrifti, von den Kleiderender H- Jungfrauen Mario, vom 


*  (z) Lib. cit.Tanti nondum æſtimabantur Romæ, iſtæ merces. Pretium fecere 
Barbarı Tranfalpini primum,adhuc in fide Chriftiana tyrones, majore zelo quam 
fcientia præditi. (a) Lang. pag. 1011. %, 19. (b) Hokting, H,E. 8: 177. fe) 
Weingartz; Bucel. Conft. An. 1094. (d) Lang, 741. b. (e) Hotting. H. E. 8; 
2143. (f) Id. Spec. Tig: p. 580, (g) Addit, ad Hepidan, in Goldaſt. Alem. Tom, 
3. Bucel, Conſtant. Au, 118%, — 
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geben nach ein ſolcher Schatz folcher vermeynten Heilthümeren geles 
gen feye. Zu Diannabach, einer Filial⸗Capell im Turgaͤu, wurden 
A.C. 1155. gezelget, etwas von der Kelpf, in welcher Ehriftus gelegen; 
von Chriſti Grab und Creutz; von den Kleideren Diaria Ch). Welch 
grofe vermeynte Schäße wird man Dann in groſſen Städten und 
nambafften Elöfteren gewiefen haben (1)? Ä 
LXI. Der will zweiflen,dann daß viel Betruͤgereyen bierian un⸗ Deren viel 
tergeloffen? Werden es die zu S. Mauritz gefteben, daß Otto I. (wel⸗erdichtet. 
ces Doch der damals lebende (d) Ditmarus vorgibt) den Leichnam 
Mauritu nach Magdeburg führen laſſen? Sagen fie nicht, daß fie einen 
Arm darvon S. Ulrich geſchenckt; Ulrich aber habe ihn nad) Einfidlen 
wverehrt (1)? Das Vorgeben wegen der Naͤglen des Creutzes Chriſti, iſt 
bl. 486. zufeben ‚doch zeiget Baronius (m), ſolches koͤnne nicht ſeyn, 
weilen ſothane Nägel anderftwo aufbehalten werden. Von Victoris 
Heilthum kan man bl. 175. von Marcibl, 417. von Belagii bl, 483, 
‚ bon Full, DI. 546. von den 3. Königen, bl. 655. nachſuchen. Dergl, 
S. 49. Man fchreibt,daß folche Gebein, ꝛc. durch einen -lieblichen Ges 
ruch, heilen Glantz und viel Wunder fo varbey gefchehen, fich zuerken⸗ 
nen gegeben, bl. 450. und vermeynet dieſes ſeyen Anzeigungen daß fols 
che Bebein, 2, beiliger Leuten geweſen, und nach Nom. Weiſe vereh⸗ 
ret werden müffen. Aber diefed alles wird ebenmäfig von S. Zar 
cobs und S. Steffans vermeynten Gebeinen vermeldet,, welche beyde 
eitele Gedicht und Betrügereven find (n).Yergl.S. 94. 95. Lazari Leib 
gab einen böfen Geruch von ſich als er 4. Tag im Grab gelegen, Joh. 
11: 39. Aber nachdem Paͤbſtiſche Heilige,nier und mehr hundert Jahr 
im Grab gelegen, geben fie einen lieblichen Geruch! | 
LXII. Die Anmuthung gegen folche Reliquien war ſo groß, daß, Dal 
man diejenigen Derter,vafie gelegen, oder an welchen heilig-geachtetefahrten in 
\Berfshnen etwas nambafftes verrichtet,für andere aus beilig gehalten, Nabe 
ſich eingebildet,das dafelbft verrichtete Gebätt,werde eher erhört,als an- 
derſtwo, und bat degwesen Wahlfabrten dahin gethan. Solche 
MWahlfahrten geſchahen nad) Coſtantz bl 491.5; Gallen (0); Genf in 


v 3 } Ib⸗ 

(h ‚ang P- 1054. 2. (j) de Erenitano vid Hartman. Einfidl. pag.228.229. 

& paflım Lang, de, Singulis Helveticis Ecclefiis. (k) p. Baron, An. cit. Lang, 

377. (1) Lang. 645.2. (m) An.929. (n) de Stephani ementitis Religuiis vid. 

‚ Bochart, op. Tom. 2, Abbas Angeracenfis, An. 1018. capite reperto, dixit eſſe 

Joh, Baptiſtæ: An. 1649. äBesbio Confiliario R, Gallix falfi conviäins. Ævum 

\ lud finaplex & rude magis quàm hodiernum, fapiäs fibi indulfi iia agero, Naudeus in 
 Conring, Cenf, p, 388, (0) Gold, Alemam 2:742, 143, 









and entle,“ hung der D.Fungfean,ale der 9. Jungfrau felbf, anderen Heiligen 
ia 


gene Oer⸗ 
ter. 
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ch 
S. Johannes Kirch (p), nach Wallis, Laufannen (g)c. ! — 
ſeye die bl.s 13.gemeldete Bruck, wegen deren nach Einfidlen reiſenden 
Bilgeren (vor Zeiten nennete man ſie Belgerin r)zwiedie Frantzoſen, 
pelerin. Vom Lateiniſ. Woͤrtlein peregrinus, ftembd) gemachetwore ⸗ 
den aber es war damals unnötbig, fo groſſe Koften deßwegen anzuwen · 
den;die Anzahl der Bilgeren nach Einſidien war noch nicht fo groß, die 
Heil Jungfrau mar noch nicht ſo gnaͤdig und war eine gantz unbekandte 
Sprach (s): daß Gott omnium locorum plenitudinem, was irgend» 
„wo vollkommenes (und heiliges) it der Einſidliſchen Capell allgumal 
„beſchehrt, ur iftud (Sacellum) cultu refpe&tivo Latrie fimul & Hy- 
„perduliæ ac duliæ venerari liceat, deßwegen man diefer Eapell, in Anne 







jadie Gott fchuldige Ehr erzeigen könne.» Es gefchahen auch able 
fahrten an entiegene Derter: Schon A. C. 813. nach Nom (e), bl. 
414. $.18.bl. 483. 5 12. und nach Tours zu S. Martin, bl. 406 S 45 
Nach diefer Zeit gefchaben Wahlfahrten auch nach Compoſtell. Wie 
von Eberhard Graf zu Rellenburg und deſſen Gemablin um A.C- 10522 
(u), Gonderlih nach Jeruſalem, bl 4291. 556 Glaber Rodolphus wel⸗ 
cher um A.C. 1030. hiemit zu der Zeit in Leben gewefen, als dieſe 
Wahlfahrten beginneten ſtarck zuwerden, meldet (x): daß ihrer etliche, 
als man nach der Lirfach gefraget, warum fo viel Volck nach Jeruſalem 
lauffe,da doch folches in vorigem Jahrhundert nicht geſchehen ſeye?ge⸗ 
antwortet haben, dardurch werde vorgedeutet daß der Antichrift nochin 
felbigem Jahrhundert fommen werde, Lambertus von Schaffnabrug - 
fagt von fich ſelbſt / daß er ſolche Wahlfahrt getban (y), ZeloDei,uti« 
nam fecundüm fcientiam, aus einem Eifer nach Gott , aber wünfchte 
felbiger nach der Erkandtnuß geweſen wäre. Zu Coſtantz und S. Gal⸗ 
len, wurden zur Gedaͤchtnuß des Grabs Ehrifti, Toftbare Capellen ge⸗ 
machet, und dardurch die Begierd Chrifti wahrhafftiges Grab zuſehen 
in den Leuten gröffer, fonderlich die Wahlfahrten in beyde gedachte Oer⸗ 
‚ger ſtaͤrcker gemachet (z). Die Wahlfahrten nach Jeruſalem, baben 
mit und nach A. C. 17005. fo ſtarck überhand genommen, dag man Fels“ 
ne Maaß subalten gewußt, — * | Be 


Cv) Lang. p. 381.2 Mabill. fec. Bened, I, p. 157. (q) Lang, p. 381.2. & 
Hift. er Fa 5 89, (r) Gold. Alemanı 3: 49% (s) Reading in F diſcurſ. Theo- 
log. de Sacell, Einfidl. An. 1659. Conſtant. impr, (t) S. Wiborada eodem pe- 
segrinabarur. Hartman, in Vit. Wibor. ap. Mabillon. Bened. fec. $. (u) Stumpf 
Lib. 5.c.6. (x) Hiftor. fui ſtemp. Lib,j4. c.6. (y) An, 1058. (z) vid. ſupr. ps 


— 


de a ————— ee U nn > 


|—|—a-— on 


491. & Gold. Aleman. 2: 142, 143. 
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LXID. Ein Mittel die Wahlfahrten zuvermehren war der Ab⸗ Ablaß. 


laß welcher nach Fifcheri, Antonini, Cajetan und vieler anderen gelebte 
ten Bapiften Bekandtnug,weder in H. Schrifft Grund hat, noch den). 
Vaͤteren befandt gewefen (2). Mabillon haltet darvor das allerältefte 
Erempelfeye der Ablaß welchen Pabſt Johannes A.C. 373. Todten 
ertheilt,namlich denenienigen, welche indem Krieg wider die Unglaus 
bigen umkommen feyen, oder umkommen wurden, Der allererfie Le⸗ 
kendige, welcher vom Pabſt Ablaß empfangen, feye Solomon 111. Bi⸗ 
fchoff zu Coſtautz geweſen. Sihe bl. 483. Weil aber diefer Ablaß auf 
sine einige Suͤnd gegangen,von welcher wegen er nach Rom gereifet,und 
Abfolution begebrt,wie viel andere gethan bl. 406. S.45: B1,414.$:18: 


als koͤnnen wir dieſes Exempel bier nicht gelten laffen. Geſtehen aber wie 


Mabillon ferners bemercket, daß der Ablaß welcher für etliche Jahr 
oder für die gantze Lebenszeit gegeben wird, im XI: Jahrhundert den 
Anfang befommen (b). So daß derbl. 417. angeregte Ablaß erdichtet 
if. Solcher Ablaß wurd ausgerufen J.bey Weihung eines Kirch. Dias 
billon (c) findet kein aͤlters als A.C. 1000, In Helvet Hiftorie haben 
wirdasditefte, A.C, 1019, bl, 539. Diefer Ablag aber.betrafe allein 
die damalige und die Beſuchung der jährlichen Kirchweihe, A.C. 1081- 
gienge man weiter. Dann dem en nach, bey bl, 537. gemelde⸗ 
ter Weihung, damit felbige Kirch fleiffig befucht werde, denen, welche 
an Weihnacht, Beſchneidung Diteren, Himmelfahrt,zc.dahin kommen, 
und für die Fabrie oder Kirchenzierden, ihre Huͤlfs⸗Hand reichen wers 


den, verforochen worden, 40. Tag Ablaßoder Nachlaſſung von denen 


(nach damaligem Kirchen- Gebrauch, da die offentliche Buß noch nicht 
gänglich in Abgang war) ihnen auferlegten Buffen (d). Dann der Abs 
a6 war anfänglich nicht eine Nachlaffung, einer von Gott in jenem Les 
ben erwartenden Straf,fondern wie Mabillon felbft geſtehet, eine Nach⸗ 
laſſung der Straf welche einem ärgerlichen Menſchen Cum felbigen zur 
Buß anzutreiben) wegen gegebener Aergernuß, nach den Satzungen 
der alten Kirch auſerlegt worden. Vergl. S. 14. Bey Weihung der 
AufnausKirch,bat Kardinal Dietwin A-C. 1142. denen, welcheander 
H. Dreyeinigkeit,an Adelrich, und Thomas Tag, dafelbft den Gottes⸗ 
dienft begeben, 700. Tag Ablaß Tod und 7. Jaͤhr ablaͤßliche Sünden 
verſprochen Ce), Bonifacins, des Conſtantziſchen Bifchoffs Herman⸗ 
Mi Cooperator, verſyrach denen, fd ©. Nicolai Altar in S. Mar⸗ 
Kind Kicch zu Schweitz beſuchen, und felbigen für Kelch, Meßbuͤcher, Pa- 
rament 
. (a) vid. Hotting,H.E. Tom. 7.3 p. 25. (6) Bened. fc. V. 38.107. (c) lec. 
cit. (d) Lang. 761.2. (e) Harm, Annal, p, 199. 
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rament das i Mießgeiwänder und Altar-Zierden) Huͤlf leiſten werden 
Ablaß a0. Tag tödlicher,und 1. Jahr leslicher Sünden E). Waũ man 
einen Kirchenbau vor die Hand genommen, ohne dag man die Köften 


ubesahlen vermögen war der Ablaß das bequemſte Mittel Geld une 


haften. Doch alsein Biſchoff ſolches Mittel einem Abt , Nahmens 
Stephano belichet,vorgebende,dag bey nahem alle,welche eine Kirchen» 


38 


bau vornehmen, ſich ſothanen Muͤtels bedienen; antwortete der Abt, 


wir wollen dieſe Gewohnheit nicht einführen, dag wir alle Gemeinden | 


durchlauffen,und Ablaß verheiſſen welchen niemand geben fan, als als 
lein Gott,aufdag wir nicht uͤber das Vol eine Nergernuß , über und 


feloft eine Schmach bringen. Als diefer Abt bey Anbebung eines ame 


— 


ea 


deren Baus ; auf Anhalten des Volcks, Ablaß-Brief vom Biftof 
begehrte, und vom Biſchoff gefraget wurde, wie viel Ablaß er denen 
geben wolle, welche in diefe Braderfchafft tretten? Sagte er: Mich 

truden noch meine eigene Sünden: Anderen kan ich die ihrigen nicht 
milderen. Dee Bifchoff fene bierüber ſchamroth worden, und babe 


diefen frommen Dann gelobt (g). | Be. 
Aenderun⸗ LXIV. Unter den Rirchen-Bebräuchen , haben diejenigen 


gen Il. Inden Vorzug deren Stifter Chriſtus felbft iſt; der H. Tauf und das 9. 
Kirhenge Abendmahl. Bey diefer Heil. Mahlzeit wurd vormals gefäuertes 


—— Brod gebraucht. Man will mit Rabano beweiſen, daß zu deſſen Zeiten 


fänetes das ungeſaͤuerte, faſt indurchgebender Ubung geweſen ſehe () Aber ans 

vrod ein⸗ dere (k) thun dar,daß die angedeutete Wort Rabani durch einige Be⸗ 

geführt. truͤger unterſchoben worden ſeyen. Und geben vielmehr dem beyfall dad 
der Jeſuit Sitmond verfochten hat; daß namlich der Gebrauch des un⸗ 


gefäurten Brods,erfi lang nach Rabant Tod (welcher ſich A. C. 85 
begeben) überhand genommen. Demnach iſt ans bi. y86. zufehen, 


die neue Lehr Ratberti, vonder leiblichen Gegenwart Chriſti im 9. 
B.Die Echt Abendmahl, indiefem Alter , zu des Bertrami gefunde und mit den 
von Jeibls Schriften der Apoftlen und rechtgläubigen Qäteren übereinftimmende 
wart. Zebr aber,adgenommen habe. Man fol das H. Abendmahl halten, den 
©. über Tod des Herren auszukuͤnden. Aber durch den nach und nach,bey Dale 


fluß/ıc tung diefes H. Sacraments aufkom̃enden Uberfluß und Pracht, ift die 
Gedaͤchtnuß der Einfaßung und des gecreugigeten Herren Chrifti, b 
nahem erſteckt worden. Von Veränderung der Gebätts-Formuln 

= Vielheits, 10,und 49.geredt worden. Man vernügte ich etwañ in einer Kirch, 

BEA wmit einem einigen Altar Nachdem man aber vom rechten Ztoeck bed. 

J 2 E 4 


e 
(f). Lang.'p. 789. $ r. (8) Mabill.Bened.fec,Y. præf, $. 113. (i) Mabill, de 


Arym. c.9. (k) Dall.de Cult. Lat, Lib. 3. c. 3« 


BE 
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Abendmahls abgewichen hat mandie Tiſch in Altäre verwandelt, und 
an ſtatt eines,vielin den Kirchen haben wollen. Vergl. 8. 19. Die aͤlte⸗ 
ſten Exempel ſolcher Vermehrung ſinde, nicht wie Rang) traumet, um 
A.C.716: zu Chur,/ ſondern um AC. 990. zu S. Gallen (m) und in der 
Reichenau (n),um A.C. 1060, zu Coſtantz (0) und Mure bl. 02. An 
jeden dieſer Oerteren find 5. neue Altärez einige zu des H.Cheiftt, die 
übrigen su des Creutzes oder zu des H. Grabs oder zu H. Englen und 
Menſchen Ehr gemachet worden. Lang ſchreibt von Zürich (p), „Nies 
„mand koͤnne vernünftig zweiflen, dag die Altaͤre der Kırch zu Zurich 
nicht eben ſo alt, als die materialiſch aufgebaueten Kirchen ſelbſten 
„ſeyen. Freylich iſt nicht zuz weiſlen dann daß jcde Kirch auch einen alſo 
genannten Altar oder Tiſch gehabt babe. Schon A. C. 948. ja A.C. 
943. (g) wird eines im Stoffen Münfter ſtehenden Altars gedacht, 
‚Der wird aber nicht Summum Altare, oder Fron-Altar genennet ; wie 
A.C. 1214. (7) ʒum Unterfcheid don anderen, fondern Altare, weil noch 
nur ein Altar gervefen Deßwegen Herr Zwingli angemerckt (s): Daß 
„als man A.C. 1524. die Altaͤre zu Zürich (welche doch eine alte 
„Stadt fene) abgebrochen, man Leinen gefunden habe, der fo alt gewe⸗ 
„ſen , als das Kirchen Gebaͤu. Weilen namlich anfangs,fein nach Nöm. 
Weiſe aufgebaueter Altar,fondernnur ein Tiſch / in gedachter Kirch ges 
ſtanden ſeyn wird. Sihe bl. 210. Die übrigen meiſten Altäre / 
find erft im 14. und 15. Jahrhundert in die Kirch kommen (t). Sihe 
‚auch bl. 440, Paneracii Altar folle A. C, 1704. geweihet worden ſeyn. j 
Aber man lifet in folgenden Zeiten von dieſem Altar nichts mehr. Nach» » 
deme die Altäve ſich gemehret, hat auchdie Anzahl der Briefteren zuge, } 
nommen. Damit aber diefe deſto beſſere Nahrungs Drittel hätten ‚und Prie⸗ 
wurd den Briefteren nerbotten, an einem Zag,etliche Drefen zubalten, ſieren. 
wie noch A. C. 1022. zugeloffen war, dageiner eines Tags dreymahl 
Meß lefe, bl.541. Vormals war bierinn Teine Zahl befttint, daher 
Cardinal Bona bemerdet , diverfos Eccleliz fuiſſe mores » die Kirch 
babe dißſalls andere Gebräuche gebabt (u), | 
LXV. Mitder Altaren Anzabl, batauch die Koftlichkeitderfelbi- 2 Koft, 
nen fchr überhand genommen. Zu S. Mauritz wurd der Altarmiteindrlichkeit der 
filbernen Tafel bedeckt. Sihe BI.643.Die 5. Ballifchen Aebte,fonder, Arären- 
lich Immo thaten fehr viel an die Sach. Sie stertendie Kirch mit helf⸗ 
IL. Tbeil, Vyvy fen, 
(1) Pag.672. (m) Burc, cap. 2. (n) Lang. pag. 390, b. n. 5. (0) Lang. ps 
BE One. du) Honakep ec Die a urs. (D 
. 2. (s r, lom. 2. . .D, otting. Jpec, Jg: P. . 
Liturg. Lib, 1. 18; $. Gonf. ibide ä s % Re Er 





Erucifiren: Crucifix, deren unterſchiedliche gautz fiberen,oder übergüldet oder mit — 


3 
Liechteren / Racht ein Kicht brennen. Zu ſolchen Lichtern find von etlichen nanıı ⸗ 
und Kir⸗ getrieben, mit Saͤrcken in welchen vermeynte Heilthuͤmer gelegen. Sihe 


chen Ge⸗ 
baͤuen. 


Der 


Y 2 = * 
Meßklei. gemeine, und alltägliche Kleider gebraucht, iſt S. so. angeregt wors 
em Viel den. Bey Hieronymi Keben,fo fich erſtreckt biß A. C. 420, bedienete 


und 
Pracht. 


auch in den Kleidern ſehr geſtlegen: Maſſen die bl. 517. ıc, aue 
| er⸗ 
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fenbeinenen Tafelen. Die Cantzel wurde uͤberguͤddet. Vor dem Ati 
bangete eine durch die Moͤnchen fo kuͤnſtlich ausgegrabne Arbelt daß ſe 
hoͤher als Gold gewerthet worden (x). Totilo hat unter anderem gar 
zierlich den gantzen Lebenslauf S. Galli/ rings um einen Altar in Kur 
pfer geſtochen (y). Sihe auch Bl.4 18.459. So verwendete man viel auf 








koͤſtlichen Edelgeſteinen gezieret waren. Um A. C. 1197. kam zu Eſ- 
gelberg an ein ſolches Cruciſix ein Garbuntel,welcher bey Nacht ſoll ge⸗ 
leuchtet haben / daß man darbey ohne ander Licht fingen und leſen konnen 
(2). Inzwiſchen mußte in dieſem Alter vor dem Chor Altar Tag und 


baffte Lehenhöfe gewidmet worden (a), Don Koftlichkeit, welche san 


—— — 


— 


bl.459. 483. Die Kirchen⸗Gedbaͤu waren an ſich ſelbſt nicht weniger 
koſtbar als daran mit gipfen, mahlen, vergülden, nichts gefparet worden 
(6). Alfo wurd A.C, 1204. zu S. Gallen ein Kirchenthurn erbauet, 
anderen Eckſtein 40. Joch Ochſen, und soo, Perfondt gezogen (c). 
LXV1.Daß Die Kirchendiener bey Segnungdes H. Abendmahls 





—— —⸗ 


— — 


ſich der Kirchendiener bey dem H. Abendmahl, allein weiſſer Kleideren. 
Mit der Zeit mußte ein gemeiner Prieſter, ſo er meß halten wolte,6. 
ein Bifchoff 9. und noch mehr Kleider⸗Gattungen anziehen, deren je⸗ 
des feine abfönderliche ABeihe empfanget, undgebeimnußreiche Bedeu 
tung hat. Item Chor-und Rauchmaͤntel, Levitenröde, Teppiche, 
ZiersAltar-Züchere, fo auch zu Haltung der meß erforderet werden. 
Mann jedes diefer Stucken eingeführt worden feye, iſt ungewiß Von 
den 5. unterfchiedlichen Farben des meßgewands, vom Unterfcheid der 
Zeit, wann diefe oder jene Farb angezogen werden müffe, und daß man 
bey jedem fo genan bleiben muͤſſe, dag in Veraͤnderung eines einigen 
Stucks, die Brodverwandlung nicht geſchehe Cd), von diefen meiſten 
tucken fageich, finden wir in bißberigen Heivetifchen Kirchenfachen 
ichts. Doch verhelen wir nicht, daß nicht in dieſem Alter der Bracht, 7 


ALT 


— 


ET Te BE En TE 


(x) Burcard.c. 1. (y)Stumph, V. s.pag. 301. (z) Lang. p. 879.$ 17.391. 
n.4. Goldaft, Alem. 2: 142.de Adalberone & fupra 9.29. de Eginone. (a) Lang, 
1097. n. 10. (b) Stumph. loc. cit Eccard. Jun. c.ı, (<) Conr. de Fibar. c. 4, 
(d) vid. Durand, Of%c. Dall, de Cult, Lar. VIIL 8, fgg. Larrog. Hift, Euchar, 
p. 822. Heidegg, Tumul, Cone, Trid. pı 748. Bi 
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HerboginHedtvig,demS.GaifchenElofter,um der dafeloftigenWRöns 
en Gunſt zueewerben, Kleider verehret, von Seiden und Atlaß, mit 
 Boldgeftidte Kappen und andere meßgersänder. Immo lieſſe in einen 
Oberrock (Caſula) die Hiftorieder Himelfahrt aus Gold wuͤrcken Ce), 
Eine Stol (if ein bisan des Briefters Knie abhangendes Kleid) ließ er 
gleichfalls aus Gold wurden. Burkardus ſchreibt, kein damals leben⸗ 
der Fuͤrſt/ habe in fo Eurer Zeit,fo viel und Eoftbare Kirchengierden, mas 
chen laffen,als diefer Abt, welcher deß wegen fo berühmt gewefen feye,daß 
wanndie Königin von Saba damals in Leben geweſen wäre, fie nicht 
‚ ben Solomon, fondern den Immonem befucht hätte. Doch benim̃et 
Burkardus diefemBracht allen Werth und diefenZierden allen lang, 
wann er binzufeßet: „Wann man verzeichnet hatte, wo fo viel Gold, 
„ber fo koͤſtliche Burpur, fo viel Berlen, fo fubtile Künftler, herkommen 
nee, maxima eſſet trageediamurd gecffer Unluſt verurſachet. Die 
Lhorherren zu Aadorf, hattennicht nur viel Gold, Süber und andere 
Güter,fondern auch fo koſtliche Burpur- Kleider aus Gold und Silber 
gewuͤrckte Altar-Zierden, 2c. daß fie ‚ nachdem fie A.C. 998. in das 
©. Halliſche Elofter kommen, an S. Galli und Otmari hoben Feften, 
auf ſelbige Altäre gelegt worden, . 
LXVI. Was Pracht wurde getrieben mit den Kelchen / ıc. ?3 Koſlli— 
Zwar wurden zu Rom, fhon A. C. 365. bey dem H. Abendmabl ‚che Kelch 
guldene Gefäße (£) gebraucht, Doch behielten etliche Jiailaͤniſche — 
die Galliſche Kirch Glaͤſer an ftatt des Keichs, biß ind Soo. Jahr (g) len. 
Hieronpmusmeldet ch) das H. Brod ſeye in geflochtene Koͤrbe gelegt, 
der Wein in Glaͤſer gegoſen worden. Anderfiwo waren (wie noch dieſer 
Zeit in Mengrelia welcheb das alte Coichis if,Jhölgerne Keich Hernach 
bat man gebotten, bey dem H. Abendmahl keine andere als goldene oder 
filberne Gefäffe zugebraucyen, bl338.476. 8. 18. Wann eine Kirch 
‚ mehrnichtals 15. Francken jährlichen Eintommens batte,mußte fie ei⸗ 
nen ſilberen Kelch verfchaffen Ci). Die Elöfter waren folcher Köften ent: 
bebt,als denen es nicht an Zeuten gemanglet, welche ihnen die nothwen⸗ 
digen Geräthe verſchaffet. Adalbero Biſchoff zu Augſpurg, kam A. 
‚€. 908. nah S. Ballen, und legtedafelbft auf den Altar einen Kelch 
von DOnichelftein mit Gold und Edelgeftein ausgezieret, eine guldene 
Schuͤſſel mit Edelgefteinen, 1c. CK). Ulrich 11.Bifchoff zu en 
2 


(e) Burcard. cap. 1. Conf. cap. 4. de Aa 2. & Gold. Aleman. loc. cit. 
‚ (f)vid. Mabill.de art, diplomat. pag. 462. (g) Baron. 7, Auguft. in Martyrol. 
‚ (h) Epift, 4 (i) Vad.de Eucharift, ä p. 193. Dall. de Cultib. Lib.3. c.8,Larrogq. 
Hilt, Euchar. p. 109. (k) Gold. Alem, 2: 142. 
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ſchenckte A.C. 1138. dem Cloſter Fifchingen (I) zum Mießopfer, 7. 

Alben,einen Kelch, Meßge waͤnder, 3. Stohlen, item. Fabnen, 2. 
Creutz, einen gemableten Borbang, 2. Kergenftöde. Deßgleichen ein 
Miebduch, ein Evangeltenbuch ein Epiſtelbuch ein Amtbuch, Ct ein” 
Gſangbuch für das Amt der Meß), ein Beuedictionalbuch, ein A: 2. 
phonbuch fir die fogenannten fiben Canoniſche Tagszeiten, einen Bfale 
ter Davids, und eine Regul das iſt ein Buch, derinndie Bened'ctinie 
fh: Ordens Regul begriffen wer, So muͤdlich weit'auffia undkoftbar ” 
iftder Roͤm. Goitesdienft worden ? Um fo viel mehr, weilen ſolche bike 
cher nicht nur kuͤnſtlich gefchrichen, fondern in und auswendig mit viel 
Gold gezieret zuwerden pflegten. Für die Koͤnige, dero Gemahlinen und 
Herrſchafften wurden Die Gebätt-und andere Bücher mit Gold geſchrie⸗ 


Gebrauch ſonderlich Das Evaagelien und Meß uch mit Ducaten Gold 
ſchreiben hernach mit Helffenbein, oder Silber, oder Gold uͤberziehen 
und mit Verlein ficken. Vorwendende: dag in ſolchen Büchern ſchim⸗ 
mere das Gold göttlicher Weisheit, das Silber getreuer Wehlreden 
heit,die Edelgefteinder Wunderwercken Chriff’, deffen Haͤnde wie gule 
dene Ringe feyen mit Türkiffen ausgefüllet,Canc. 5:14 (m). Alfowar 
zu Mure ein Evangel en⸗ und Epiftelbuch, deren eines mit Silber, dad 
andere mit Gold und Edelgeſtein gesieret war (n).Die Kirch zu Zurich 
hatte Caroli M. mit Gold gefchr.ebenes Baͤttbuch (0). Sibebl. 459, 
548. Unfcheinbare Kelch und Evangelienbücher waren von etlichen gea 

ring geachtet. Als Betro Bifchoffvon Verona zu S. Gallen um A. 
C. 900, ein dergleichen Evangelienbuch zum gewohnten Kuß aufger 
tragen wurd, (dann alfo pflegte man inden Eiöfteren und Stiffteren eb 
nen ankom̃enden Bifhoff zuempfangen, bi. sro.) dörfte er sweiflen,ob 


Pracht kein Gefallen aetragen (p). Uberdie Mönchen, welche in der 
Schreib» Mableren Berlenftiker- Stech⸗ und Grabkunſt (Avayarrrı- 
x ſich zu ganger Welt Bwunderung wohl geübt, verwendeten diefe 
und dergleichen Künfte meiftens zu Auszierung ihrer Kirchen und Kite 
chen⸗Geraͤthen und ftaffirten ſolche Gebaͤu nicht anderft aus, als Fans 
v3 [4 

(!) Lang. pag 565. (m) Rupert. de divin. Offic. Lib. 3. cap. 23. (n) h 
pag. 1097.n. To. (0) Hotting. H.E.8:177. Conf. Andr. Schmid, Triga Exercit. 
a pag. 101. Lambec. Biblioth. Vindob. 2:25. Monatl. Unterredung. An 1693. 
pag- 633. Bona de Liturg. pag. 274. (p) vid.Horf,Nor. in Bernh. IV. Tom. IV. * 
pP: 9, 10. 20 
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felbige bewohnet werden von einem Monarch, deſſen Reich von dieſer 
Welt ift, und welcher ſihet auf das fo vor Augen iſt. 
LXVIII. Die H. Sacrament werden in H.Schrifft vorgeftelsc Man⸗ 
let, als Bfand der Liebe Chrifti, gegen die durch den H. Geift ihm ver, berlin 
losten,und durch den Glauben mit ihm vercinbareten Seelen. Aber der * * 
Menſchen Aberglaub hat dieſen H Sacramenten eine durch die Con bungen. 
ſecration oder Weihung ihnen mitgethrilte einwohnende Krafft Gottes 
den Menſchen darzu reichen, und in deren Seelen zuwuͤrcken, beyge⸗ 
meſſen. Ber dem iſt es noch nicht geblieben, ſolche Weihung hat auch 
auf andere Sachen ſich erſtreckt welchen man gleichfalls eine ſonderbare 
und uͤbernatuͤrliche Kraft zugeſchrieben. Als da,die groſſe Freud über die 
Auferſtehung Chriſti zubezeugen, ſchon unter udopico Bermantco,Ca- 
roli M.Enckel, geweihet worden, am Samſtag vor Oſtern eine Wachs⸗ 
kertz; Oſter⸗Kertz und in folgender Nacht ein groſſes Feuer, Oſter⸗ 
Jeuer genennet. Alſo wurden gebenedeyet der Tauf Brunnen zu Ds 
ſtern und Biingften,die Kerken an der Lichtmeß, die Palmen am Palm⸗ 
tag; widerum an der Oſtern, die Ofterfladen; Honig, Butter, Brod , 
leifch,zc.in der Einbildung, daß ſolchen Speifen alsdann eine fonderlis 
che der Seel ſelbſt gedeyliche Kraft mitgetheilt werde. An Maris Him⸗ 
melſahrt wurden gebenedeyet, die Baum und Gartengewaͤchſe, an ©. 
Johannis Tag der Mein, an S. Steffans Tag die Wölden, an ©. 
Marcus Tag die Feldfrüchte. Solche Weibungen, item die Weihuns 
nes des Saltzes, Waſſers, der Gloden,der Kirchen, Altären, Bilderem, 
Grucifiren, Aſchen, meßgewands , meßgeraͤths, Weihrauch, 2c. wer 
den vonden Bapiften noch gebraucht und geachtet,daß fie Mittel feyen 
ven Satan, Geſpenſter, Ungewitter ꝛc. suvertreiben,bingegen viel gutes 
inden Menſchen zuwuͤrcken (q). Sind abereine Tochter des Aberglau⸗ 
bens, und eine Wurtzel der Zauberey (r): nicht weniger als die bey den 
— — Alatio Cs) ſo hoch geruͤhmte Weihung des Waſ⸗ 
ſers und Brods. 
LXIX. Die Weihung der Klrchen und Altaͤren, war ſchon in» Mei. 
vorgehendem Alter üblich, bl.210, 245. In vorhabendem iſt auch die hung der 
Weihung der Kirchhoͤfen eingeführt worden, bl, 597. Man gabeirdbh 
vor, daß es die Seelen zu genieffen haben, wann die Zeiber,in welchen fie" 
gewohnet ‚ anein durch den Prieſter eweihetes Ort begraben werden, 
denen fo im Bann geſtorben, wurd ſolche Grabſtatt verfagt, oder fo fie r 
Bi „93 darein 
(g) vid, Clarifl. Burner; Hift Reform. part.3. p. m. 184. (r) Stuck, Conyi- 
val,p.266, b, Hofp, de Templ, p. 449. (s) Opinat, Grxcor, $. 24. 
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darein gelegt worden, mußte man fie widerum ausgraben () / bl. 609, 

Von vielen Verbanneten ſtraͤuete man aus , fie feyen durch Gottes Ge⸗ 
Bearab richt von der Erd ausgefpeyet worden (u). Deßwegen folhegemweibhete 
In die gr Degräbnuffen fo Hoch find geachtet worden, dah der Adel und andere 
hen. Reiche indiefem Alter, fürnemlich zu dem End fo viel neue Elöfterumd 


iM 


J 


iR 
| 


Kirchen erbauen.oder die alten Cloͤſter bereicheret, damit fie und die ih⸗ 
rigen alldore das Begräbnuß-Necht haben. Dann anfangs wurden 
allein die Bifchöffe in die Kirch begraben. Alsandere auch eine Bu 
graͤbnuß dafelbft begehrt, bedunckte Baulinum foldhesftreite widerdie 
9. Schrift ; und erbolete fich raths bey Auguſtino, welcher ibme (x). 
geantwortet ; einen Gottiofen zwar nüße folches nichts, doch Eomme 
einem Frommen zuftatten, die Vorbitt-Desjenisen H. Marterers, wel 
cher infolcher Kirch begraben liege. Aber dißmal wird das meifte sus 
—— der Weihung des Orts den Meſſen der Briefteren,undder 
oͤnchen ꝛe. Vorbitt; welche letztere doch von Burkard erſtem Abt 





zu Mure hoͤher geachtet worden als die Weihung (y). Be: 
9 Neues LXX. Esfind aber noch viel andere Meittelgefucht worden, den 
rungen in Zodten zuhelffen. Dann die Sorgfalt für die Todten in Rom, Kırd, 
der Bor; iſt ſo groß,daß fie den meiften und ſtaͤrckſten Theil ibrerGottesdienftiiche 
—— bie Uebungen ausmachet,und die Prieſter nicht fo faſt für die Lebendigen alg 
Todien. für die Todten / bemuͤhet ſind und viel Lebendige,mehr an der dibgeſtorb ⸗ 
nen als an ihrem eignen Heil arbeiten. Dann ı.batıman ſich verbunden h 
zu einer gewiſſen und groffen Anzahl des Gebatts und der Meſſen für 
die Zodten. Graf Berthelo begehrte (2), daß 6. Tage lang und Ro⸗ 5 
dolfvon Wildberg,dag in 14. Kirchen und Capellen Meß fuͤr ihn gele⸗ 
fen werde. 2. Es wurden gewiſſe Tage beſtimmet / an welchen das Ge⸗ 
baͤtt fuͤr die Todten abgelegt werden ſolte die gewohnten Tage waren der 
ſibend der dreiſſigſt, und Anniverfaria oder Fahrzeit, nach Verflieſung 
jeden Jahrs am Tag des Hinſcheids (a).Es wurden auch Tage beſtimt 
auſſert der Ordnung. Alſo begehrte einer von Lenzburg, daß man im Clo⸗ 
ſter Mure wochentlich durchs ganze Fahr, auf S. Maris Altar, zwo 
Seelmeſſen für ihn lefe,auffert den Dctaven zu Weihnachten, Oſteren 
und Bfingften,da man keine Seelmeſſen liſet. Werden noch diefer Zeit ge 
balten (b).3. Einige ordneten,man folle noch bey ihrem Leben, in der vor 
bitt für dieZodten,ibrer gedenken. Alfo begehrte der Conſtantziſche Bi⸗ 
o 
(t) Bertold. p. m 362. (u) Hotting. H,E.2: 375. 3:179. (x) deCur, pıo 
Mort. cap. 4. & ult, (y) vid. Lang. p. 1079% 10. (z) Anniverf, $. Gall. 5. Kl. 
Mart, (a) Stuck. Conrival, p. 80, oftendir idem folitos fuiffe Gentiles (b) 
Lang. 1097. n. 7, 





Viertes Bad. 759 


ſchoff Conrad andie S.Balliihen Moͤnchen ſie ſollen in der täglichen 

meß für die Abgettorbnen, 3. Collecten oder Gebait für hn halten, als 

waͤre er ſchon todt (c). 4. Am meiſten wurd begehrt die Vorbitt der 

Moͤnchen (d). Daher zwiſchen dieſen und den Dom⸗und Pfarrherren 

viel Streitigkeiten entftanden,bl.476. S.ı5. 5. Dann wer ſolche ſon⸗Seelge⸗ 

derbare Vorbitt verlangete,der muͤßte dem Ort, an welchem; oder denenrath. 

Perſohnen durch welche das Gebaͤtt für feine Seel verrichtet werden 

folte,etwas ſtifften; welche Stifftungen Seelgeraͤrher genennet wor⸗ 

ven, wellen man der Seel darmit Ratd zuſchaffen vermeynte, ſolche 

Seelgeraͤthe waren ein namhaffter Theil der Prieſterlichen Einkom̃en. 

bl. 661. Alle Gattungen aber dieſer Stiftungen zuerzehlen, iſt un 

möglich. Die einten vergabeten, ligende Güter, Lehenhoͤfe, Senten⸗ 

vieb, ꝛc. (e). Andere ftifften ein ewiges Licht, einem Heiligen zuer⸗ 

halten (k). Graf Adelbert von Habfpurg , vergabete an das Cloſter 

Diure,eine Kernengült ; mit dem Geding, daß mon in alle Kitchen 

felbiger Broving, die meßhoſtien beufchaffen folle. Dader noch bey 

Mannsgedencken ſolche Hoftien von Mure begehtt worden in die Kite 

chen Muͤnſter, Surſee Zug, Bremgarten, 2c. Nun werden fie allein in 

dienächfigelegnen, dem Clofter incorporitten Pfarreyen geholet (8). 

Oft wurd bingugethan,dag man auf ſolchen Jahrstag unter die Armen, 

deren jeder alsdann für des Gutthaͤters Seel baͤtten müßte, etwas aus⸗ 

theile; welches verurfachet,daß viel Volcks an folchen Tagen dahin ge⸗ 

loffen ch). Bann bier und dort ein Stifter einer Kirchen oder deſſen 

angehörige,su®:ab gebracht worden,brachte man ſilberneLeuch ter koſt⸗ 

liche Altar- Tücher, oder andere dergleichen Schendungen mit ſich (i). 
LXX!, 6. Dan machte einen Linterfcheid zwifchen einer ger Anniver. 

meinen, und einer folennen Todten Gedächtruß. Sihe A. 1199, ſaria. 

Biſchoff Gebhard 11. richtete zu Coſtantz jährlich 3. Broceffionen an, 

aus dem Dom naher Petershauſen, an S. Gregorit, ꝛc. Feſt. Lang 

ſagt (k), ed ſeye geſchehen zu Troſt ſeiner dermaleins ableibenden 

Seel. Deßwegen noch zu dieſen Zeiten, on S. Gregorit Feſt von allen 

Domherren, und gantzer Elerifey,alle Jahr eine ſolche Proceſſion gehal⸗ 

ten, und erſtlich ein geſungen Amt der mes, demnach erſt das hoch Amt 

der meß folenniter geſungen wird. 7. Von vielen wurden fonderlich die 

Mönchen und Priefter,auffolche Fahrzeiten betrachtet, durch ſtifftung 

gewiſſer Renten, aus welchen felbige alsdann herrlich tractirt N 

en. 
) (ec) Lang. p.548, $. 7. adde Tfchud, Mſc· An. 1070, de Henrico Curienfi, 
(d) Lang, p.416.$. 6.n. ı, (e) Lang. p. 1096, $.8.(f )Id. p, 1097, 9. 10. (8) 
Ib. $.9, (b) Ib.$ 8. (i) Guilim.Habfp. p.1y0, (k) pı 552, 
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unmaͤſige fen. Nortbert lieſſe um A. C. 1040. noch bey ſeinem Leben In di ſem 
Mahllen Abſehen auf die Oſtern den Moͤnchen eine gute Mahlze t ruͤfen Nach 
ten daran. ſeinem Tod mußten die Moͤnchen traetirt werden mit Wein; Fiſchen, 
Kaͤß Eyer, Erbſen, einem Reid Brod von Hufenzund am folgenden Tag 
mit Wein von Utweilen (D.Sollunterdenen Aebten der erſte ſeyr dee 
eine ſolche Fabrzeit geſtifftet An S. Andreas Tag wurden den Moͤn - 
chen 10. Gericht aufgetragen, zweymal Fleiſch / zweymal Fiſch ein klei⸗ 
ner und ein groſſer Leib Brod zweymal Enyerzc.viel Weine. Derglel⸗ 
chen Exempel koͤnten aus dem S. Galliſchen — (m) viel an⸗ 
gezogen werden. Berchtold, Abt zu Einfidlen ftifftete auf die hohen Feſt, 
laboriofos panesquod vulgo breza appellatur; in anniverlarionoftro 
fratribus ferviri in uno copioſo ferculo pilcium & propinatura boni vi 
vi jufimus ; die Haltung Brods, weiche man Bregen nenne, anfee — 
. nem Jahrzeit folle man den Mönchen eine groſſe AnzahlFiſch und gu⸗ 
ten Bein aufftellen (n). Sind eben diejenigen Fehler, welche Cypria⸗ 
nus, Auguftinus und andere geachtet, ald wären es dem Baccho gu 
brachte Dpfer, von Ihnen mit trafen Worten geftrafft, und von vielen 

Eoneiliis verbotten worden (o). | 
Brüder: LXXI. In gleichem Abſehen find bey Leben Bonifacht, im ach: 
ſchafften. ten Jahrhundert die Brüderfchafften auffomen, welche im neunten 
Jahrhundert auch in den Helvetiichen und anderen (p) Elöfteren eins 
gerifen. Die Moͤnchen verpflichteten fich, fo jemand der ihrigen fterbe , 
ſolches einander kund zutbun , um für den Verftorbnen, Seelmeffen, 
Bußwerd,Almofen,Bigilien,Gebätt zuhalten. Die fich alfogegeneine ⸗ 
Derfelbi: ander verbunden,nenneten ſich Bruͤder. So einer in des anderen Clo⸗ 
gen Arti⸗ Fer kommen, wurd er gehalten als deſſen eigene Glieder. Der Anfang 
fl. wurd gemachet A. C. 800. zwifchen den Elöfteren S. Gallen und 
Reichenau. So ein Mönch in einem dieſer Cloͤſteren geftorben,mußteim 
anderen Cloſter jeder Prieſter für felbigen am erften Tag 3. Mieifen 3 
die übrigen Mönchen mußten einen Bfalter Tefen,die Todten⸗Vigil fine 
gen,und alle einallgemeines Opfer (Rang erklärt es (q) ꝛeine allgemeine 
Aufopferung aller guten Wercken) thus. Um fibenden Zag mußten von 
allen und jeden zo. Pſalmen gebättet; am 30. Tag von jedem Briefter 
für ihne eine Meß gehalten, und von übrigen so. PaIMBEROCORMAERE 
| em 
M) Gold. Alem,1:95. 21148. (m) Gold. Alem. 1:2 p.91. Ex. gr, 16, & 2. 
Kl. Xbr. &c. (n) vid. Hartmann. Annal. Einfidl, pag. 230, 231. alia Exempla, 
Tfchud. An,ıo70. de Henrico Curienfi : (0) vid. Stuck. conviv. pag. 78. (pP) 
Mabill. Bened. II, præf. S. 100. 101, & Natalis Alexander. ap, Spanh.H. E. 669. 

(q) pag: 1039 | 
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den. Ferner ſolle zu Anfang jeden Monatbs für alle ſonderlich für die 
Im vergangenem Monath abgeſtorbne Brüder, ein Bättag angeftellt, 
das iſt von jedem Prieſter eine meß von Übrigen so. Pſalmen gefungen, 
und Bon allen eine allgemeine Aufopferung geleiftet werden. Item alle 
Jahr fole um XVill. Kal. Decembr. den 14. Tag Wintermonat, 
(nicht wie Lang ſchreibt; um den ıs. Chriſtm.) für alle verſtorbene 
Brüder folenner Fahrstag gehalten, von jedem Briefter abermal 3. 
Meſſen gelefen,von übrigen der gantze Pfalter gefungen, vom allen (nes 
ben Haltung der Todten⸗Vigil) auch widerum eine Aufopferung ver⸗ 
eichtet werden, Nach Verfliefung 145. Jahr ernenerten obgebachte 
beyde Cloͤſter, diefe Brüderfchafit, fich er vergleichende, Daß nachde⸗ 
me jemand in ihrem Klofter mit Tod abgangen, und der Leichnam in die 
Kirch gebracht worden, follen vor deſſen Beerdigung ‚alle _beftiriten 
meſſen Vigilien und Gebaͤtte für ihne verrichtet werden. _ Bey diefer 
erften meß aber, follen die Brüder ſich auf Erden werfen, und das 
(Trifagion) Englifche Lobgefang aus ERj. 6.dem Herren zuruffen, biß 
der Briefter fprechen werde Pax Domini; und folle man die Speife,fo 
dem abgeftorbnen Brüder gebühret hätte,37. Tage lang,einem Armen 
zufomen laffen. Seye es möglich, fo folle gieiches an feldigem Tag auch 
in andern Clöftern geſchehen und eines Moͤnchen Bortion 30. Tage ei⸗ 
nem Armen mitgetheilt werden. In jedem Coſter aber ſollen die Con: 
vent⸗ Bruͤder ins. Rotten abgetheilt werden.deren eine folle alle Tag für 
alle Todten,Bigilien, Me und Opfer halten, und bey Befchluß einer 
jeden meß,ibre Gedaͤchtnuß begehen (r). Anderſtwo wurden auch die 
Leyen verbunden 150. Vater unfer für einen ſolchen Bruder zubitten 
(s)‚ia 1350, Baternofter und Ade Maria (t). Welches lehtere aber, 
wie aus S. s 3. zufehen, etwas fpather entitanden. In einer anderen 
‚ Brüderfihafft,bielten die Brüder alle Montag einen Creutzgang, gien⸗ 
gen ſingende aufder Todten Kicchhof, befprengeten felbigen mit Weih⸗ 
warfer,umd hielten darauf das gewohnliche Seelamt (u). Um A. C. 
1090, haben die Mönchen zu Schafhaufen von denen au Petershauſen 
geſchrieben. „Sie find theilhafftig alles guten, das bey uns gefchihet ; 
„wann aber uns der Hintritt eines felbiger Brüderen angezeiget Wird, 
leutet man mit allen Glocken, zündet 3. Lichter an, ic. Co). In Mey⸗ 
nung foldye Lichter den Adgeftorbnen erfprießlich ſeyn werden, 2c. (y). 
J — In dieſe Bruͤderſchafft find in kurtzer Zeit 37. In und grüner, 


I. Tbeil, 3456 naͤchſt ſchafften. 
6) Gold. Alem.2:140. (s)-Hotting, H.E. pag. 159. (t) Lang. pag. 768. 
| 4 18. 19, (u) Lang, 767.5, 14, (x) Lang, pag, 1014 $, 22, (y) ld. pag. Totl. 

* 17. 





breiten ſich naͤchſt an Helvetia gelegene Marn-und Weiber. Clöfter getretten (z), 
aus. 


Sind demlaſſen: „Esiftfich zuverrundern,daßdie damahl lebende (Alemanner) 
Blauben „auf der erdichteten Gemeinſchafft der Moͤnchiſchen Werden fovich 


und der 
Liebe zu⸗ 
wider. 
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Jedes Elofter fonderbar, hat in ſeine Brüderfchafft einen jeden der fol 
ches begebrt,aufgenommen.Der Anfang iſt A. C. 885. gemachet wor⸗ 
den mit Rathold Biſchoff zu Verona, deme Carolus Erafus und ander 
te Kayſere Könige, Hertzogen, 2c. gefolget(a).. Denen verfprachendie 
Monchen für fie in ihrem Leben und Tod zubitten,wie füreinen der ihr, 
gen (b). Darbeybielten fich die Moͤnchen alfo,daß man von äbnenfagen 
Tonnen, wie damals einer von der Engelländifchen Glerifey geredet (c): 
Pro animabus defunftorum tunc fortiter orabant,, fed interimexanj- 
mabant vivorum hominum loculos , fie. haben tapfer für die Todten: 
gebättet, aber inzwifchen haben fie der Lebendigen Sedel entfeelet,mit 
Hindan ſetzung des ernſtlichen Verbotts fo wider folchenGeigergangen, 
bl 476.$.16.17. Ein angenommene Bruder, gab den Moͤnchen . 
Pfund Silber,und anders (d): oder ein ſtuck Feld,oder einen Zehenden 
(e)ne. Sihe auch bl.468 21,480. Die Anzahl folcher Brüderen iftlfo 
groß worden,daßaufjedenZag im Jahr für unterfchiedliche Berfonen die 
Fuͤrbitt gefchehen ſolte, deßwegen fie weder eines jeden Namen behalten, 
noch aufden begehrten Tag Fahrzeit halten konten (O. Here Vadia⸗ 

nus hat wegen folcher Brüderfchafften diefe nachdendliche IB ort binte» | 


„gebalten,die doch niemand mitgetheilt morden,der nicht viel Geld oder 

„gute Verfprechungen datfür bezahlt hingegen fich verführen laffen,den 
„Unflath menſchlicher Gerechtigkeit/ mit Gold/ Silber, Felderen Leibei⸗ 
„genen,an ſich zukauffen, und ſie vorzuziehen, der Gerechtigkeit Chrifti, | 
„und der Gemeinſchafft der Heiligen, zu welcher wir uns in den Slam |: 
„bens⸗Artliklen bekennen, welche mit keinem Geld erkauft werden kan; 
„ſondern umſonſt gegeben wird, doch allein denen, welche fieumfonftiben 
„gehren;da hingegen die,welche auf eine andere Gerechtigkeit hauen und 
„folche Raufmannfchafft treiben, verflucht werden. (g). Einmal der 
Kindfchafft Gottes durch den Glauben Joh. 1:12. und der allgemeinen 
Chriſtl Bruͤderſchafft wurd manchmahlvergeffen, und find nur die von: 
den Mönchen für Bruder geachtet worden, welche ihnen Geld gegen 
ben. Daß auch einige Biſchoͤffe Bruderfchafften unter ſich angeſtellet 
ſihe BI, 340. RN E 


G) Vid, etiam de Fraternitatib, Abbatiflänis Hotting. H. E. 8: 1160. de 
Eremitanis,Hartman. Annal.p.149.Conf.Bucelin.Conft. A.885. (a) Gold.loc.cit.. 
2 p. 148. (b) loc,cit. (c) Hotting. Hift. Ecclef.2:83. (d) Gold. cit.(e) Id. 1:91.2:. 
146. (f) Lang. p.831.6. 8. 1096.$ 8.n.7. (g) Gold. Alem, 2: 65. vid, etiamı 
de Frasribus Arvalibus gentilium, Spon. Resherch. d’Antig. p, 81. 5 
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LXXIV. Bey Einführung fo vieter Neuerungen, kom̃en mir zu Neligiond, 
‚Sinn, die von einem um A. C. 1140. lebenden Frantzoͤſiſchen Prala Neuerum 
ten Ch), wider gewiſſe Teeuerungen außgefprochene Worte: Nihil ing" Rh 
Ecclefia peflimiusprefumtioneerronea nihil ftultius prefumtione te- ; 
meraria, nihil odibjlius prefumtione noxia. Utcunque verd tolerabi- 

lispr&fumtiopia, fed non fatisprobabilis. „In der Religion. Neue⸗ 
„tungen machen , feye eine fchlime Sach eine Thorheit und Hafens 
„werth. Moͤge wohl geduldet werden ſo man eine gute Meynung dato 

„bey habe, doch ſeye dieſes nicht genugſam Daß aber in dieſem Alter ſo 

vlel Neuerungen aufgebracht worden, wird uns ſo viel weniger frembd 
vorkom̃en weilen man (wie erſt gedachter Praͤlat auch ſelbſt am Wohn 
geſteckt, daß die Kirch jederzeit befuͤgt geweſen, und noch ſeye die alten 
Satzungen zuveraͤnderen, und wie ſie ih faͤlſchlich bereden neue Huͤlſs⸗ 
und Geneſu gsmittel (die Andacht auſzuwecken) einzuführen G). Den 
oberzebiten Neuerungen aber ift der Weggebanner un Thuͤr u dTbor_ 
geöffnet worden. 1. Weilen die Zei. Schrift zimlic) in Abgang Dero U 
fommen, und dero rechter Verftand fich faft verlobten, bi. 446. Dinger Su nnnd, 
gen zu Behauptung der Neuerangen berdrehet worden; als da Ertzbi⸗ zung Heil. 
ſchoff Siftid, was Rom. 1371. von weltiicher Oberkeit geredet wird, Schrift. 
‚aufden Pabſt gezogen (k) ic. Veral. S 91. 100. Den Bücheren H. 
Schrifft hat man die Ehr bewieſen daß man fie mit Gold aefchrieben, 

mit Edelgeftein , 2c. und Loftiichen Clanſuren gezieret, man wolte fie 

aber nicht anrühren, grad ald ob man gefoͤrchtet hatte, ſolches werde ih⸗ 

nen fchaden. Auf gleiche Weiſe wurden die Berpbeten geehret bey 

den Fuden. Man bauete und ziereteibre Gräber: hingegen hat man 
dem Bold den Schluͤſſel des Wiſſens genommen, und den Geiſt, (den 
Berftand)der Propheten nicht gezeiget ja die Bropbeten getödet. 

LXXV, Dieandere Urſach fo vieler foicher Neuerungen, mar die 2. unter 
Unterlaſſung der Concilien. Dann daraus ift entfprungen quodleflung det 
prefumferunt aliqui, de rebus precipue ad fidem pertinentibus ex * nei 
'proprii fenfus temeraria pr&fumtione, quæ apertiflime contraria En * 
funt divinæ veritati & ipfi docere, & aliis tenenda ſtatuere atque 
eonſcribere (I); daß etliche vermeſſene ſich nicht geſchohen zulehren, und 
anderen vorzuſchreiben, was der goͤttl Wahrheit zuwider iſt. Die Hal⸗ 
tung allgemeiner Conciliorum wurd nach Caroll Zeiten gaͤntzlich 

2 


5 er⸗ 
c(6) Petr, Ceilenf.Lib, 6, Epift. ult. ap. ph Not. ad Bernh. Tom. 1. page 
36. (i) ap.Horft. pag. 35. (k) Labb, Concil. IX. 1205. (1) Ecclef, Lugdun. fe- 
eul.9.ap. Voſſ. Hift. Pelag, p, 811. Conc, Tolet. 4, $.3. damna ex intermifione 
Syaodorum deplorautur, 
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EShlech, ketlaſſen. In etlichen Eleineren Concillis wurden offt feblechte Sachen 
fe Haltung Perbandelt, bL,496. In den meiften, an ſtatt H. Schrifft allein die Sa- 
dr partis tzungen deren vorgehenden und fpätheren Concilien, oder Dabfil. De- 
cular⸗ creta zu rath gezogen / die alte Lehr in wichtigen Artiklen, vonder Snad 
a Gottes, dem H. Abendmahl, der Chriftl. Freyheit, 2c. in der Perfohn 
angeftatıe. GOdefchalel,bi 429. Abelardi bl. 619. 638. Arnoldi,bl. 63 3 Berenga -⸗ 
ter Scha⸗ Fl, 2. DI, 601, (m) unterdeudt, hingegen diealte Frethum Pelagii ic. 
den. die fchon angeregte Chriſti leibliche Gegenwart im I Abendmahl und ° 
andere der H. Schrift widrige Kehren eingeführt, Bl. 541.9. 1. 15.01. 

800,16. Sonderlich weilen die fireitig gemachten Fragen nicht (mie 

dormals zugeſchehen pflegte) mit gebuͤhrendem Fleiß erörteret, oder 
Unfhuldige gar unverhört verurtheilt worden, bI. 444- 26. So daß 

‚einige ſolcher Eonellien, Muͤtteren; andere die Saͤugammen der Neue⸗ 

zungen und Irrthuͤmeren gewefen, deren unfeliges Wachsrhumdurh 

die In diefem Alter aufgefommmene Schullehr / und Bücher des geiftlie 

hen Rechten mercklich biförderet worden. PR —— 

4. Säle,  „LAXVI. Die dritte Urſach ſolcher Verboͤſerung, iſt die ſchlechte 
te Belich Beſtellung der Schulen. Frembde Schulen wurden ſelten, oder ohne 
Rd groffen Nuten befucht. Ulrich um AC. 1204. gewefener ©. Galle 
en ſcher Abt verfuͤgte ſich wegen ſtudierens nach Bononlen. Uebte fihaber 
vornemlich im Kayſerl. Rechten, welches do. Jahr zuvor, durch K. Lo⸗ 

tharii Verordnung zuſammen getragen und zu Bononien offentlich zu⸗ 
bepKirchen erllaͤren gebotten worden. Was war die Urſach, daß da vormals aus 
den Dombkirchen, Aebte indie Cloͤſter begehrt worden; hernach ſo viel 
Mönchen an die Biſchthuͤmer befoͤrderet worden? „Die Biſchoͤffe ha⸗ 

„ben der Schulen ſo ſchlechte Rechnung getragen daß wann einer ge⸗ 
ſtorben bey den Domkirchen Feine tuͤchtige Perſon geweſen; ſagt Die | 
nn billon (n). Die Helvet.Elöfter,welche Schul gebalten , unterwiefen dies 
Eldieren. gend nicht mehr wie es fich aesimete Inder Lebe der Wahrheit, die 
da ift nach der Gottſeligkeit. Wo finden wir inden Schriften diefes Al⸗ 

ters daß man ſich bemubet Gottes Wold,oder die Timotbeos,melche zu 
Wenſchen Gottes aufwachien folten,von Kindsweſen auf, aus Heil. 

Schrift weis gumachen zur Selligkeit 2. Tim. 3. durch gründliche Vor⸗ 

ftellung der Ledr von Gott und goͤttlichem Weſen, von der Liebe Gots 

bes in Chriſto, vonder Berfon, Amt, Verdienſt Ehrifti, vom Glauben, 

vonder Gerechtigkeit, von dee Buß und Widergeburt? Dingegen iſt 

den wachsweichen jungen Hertzen eingedruckt worden,der damals im 


3; wang 
(m) Conf, Hotting. H. E,2:& p. 404. (n) Bened; fec. V, pr&f: $. 130, Conſ. 
fec, 3, part. 2. Vit, Otmar, Ri . a2 i 
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Schwang gehende und zunehmende Aberglaub, welcher in den Elöftes 
ren Herberg befommen, und ſich aus denfelbigen in die. Kirchen aus⸗ 
gebreitet. Und weilen man In den Cloͤſteren auf die Sing- Schreib 
undandereS. 67. erzehlte Kuͤnſte mehr gelegt als vormahl, haben auch 
ſolche ihre Zeit daraufverwenbet, von welchen andere in der Gottes 
Gelehrtheit angeführt werden folten (0). 
EXXVIL Dievierte Lrfach ſo vieler Neuerungen, ift, daß die1!T; Rs 
Elerifey und Ordensleut, gemeinlich dem Ehr,und Geldgeitz fich erger erusrerer. 
ben ; und die Wolluͤſte mehr geliebet als Gott. Solches wollenwir 
‚dem Lefer Eur alſo vorſtellen, daß wir zugleich den Zuſtand des Kite» Neue 
chenſtands in diefem Alter,umd die in diefem Stand ſich begebende Hen» Gebräuche 
derungen unterfuchen wollen. Daß im 6., 8. und ro, Jahrhundert, bey 1 
| die Selbung, die Weihung der Handendie Dorreichung ver Shih Nncne 
U len, ze. undandere bey der Pri ſterweihe übliche Erremonien eingeſchli⸗ 
chen, bat der gelehrte moͤnch Joh. Morinus dargethan. Er erzehlet dag 
vormahl jeder Prieſter in der Weihe, unter anderem gefragt worden: 
Ob er laube daR er durch einen Trieb deg in feinem Herten wuͤrcken⸗ 
„den H.GciRs, der Kirchen zudienen begehre,und fein Vorhaben ſeye 
„Gott zudienen,deffen Ehr zubefoͤrderen, und das VolckGottes zuerbau⸗ 
nen? Item er hahe verſp echen muͤſſen die ihme anvertrauten Seelen zu 
„unterrichten; ſie abzuhalten von allen Irrthuͤmeren; fie offentlich und 
abſonderlich zuſtraffen und zuve mahnen, Geſunde und Krancke, nach⸗ 
„dern es die Nothdurſt und die Gelegenheit zugeben werden. Sind 
Zentwersfichwere Wort, welche aber von wenigen in Betrachtung gezo⸗ 
gen,und unterlaffen worden die welche inden Kirchendienft tretren wols 
len, alfo zu erforfchen. Hingegen die Kirchenvorſteher bedacht gewefen, 
unter dem Vorwand diefes von Ehrifto eingefegten Amts, dem Volck 
Gottes ein — leibliche Kuechtfchafft aufzulegen. 
LXXVI. In der erften Kir, wurden aͤrgerl de Suͤnder vomb Miß 
O. Abendmahl ausgeſchloſſen, auf da ſie in Etkantnuß des Fehlers ges rauch des 
bracht und die Ker eihung der Suͤ den vo Gott deſto einbrünftiger de⸗Banns. 
gehren Nachdem fie Anzeigungen deſſen gegeben, wurden die verwunde⸗ 
ten He tzen mit denen aus dem Evangelio ge zogenen Verheiſſungen wis 
ber m gebeilet.. Aber in dieſem Kirchen Alter wurd der Bann viel⸗ 
we: zur Zertörung ald zur Erbauuna gebr aucht. Carolus M. und an⸗ 
dere fachie diefem groffen bel im A fang zumebren,bl,447.737. Aber 
(0) Eıcard. Fun. cap 15. de — un M: nacho S, Gallenfi, * 


poſt Altahamenſi: Seriptor directiſſimus, doctor ſummè planus, pictor isa » 
decorus, ut in S. Galli Eccleſiæ Circulo videre eſt. 





c. Geiſtli⸗ LXXIX. Die Elerifey fuchte auch weltliche Serrfcbaffe, und 
ehe ſtelen brachte es fo weit,daß die meiften@inmwohner des Helvetierlands Mona- 
nad) welt-fteriales oder Cloſterleut, das iſt, der Bifchöffen oder Clöfteren Untere 
Le oerbthanen eweſen ſeyn follen (u). Sihe bl.s 34.671. Dann r.einige Edel⸗ 


aan. Helvec, pain, 
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die Cleriſey ergriffe hingegen die vom Pabſt eingeführte Mrarimen, bl. 
461. 8.8 9. i0 brauchte den Bann ſo ſchnell, und bey jedem Anlaß, daß 
er gar zu gemein und A.C. 113 1, im Remſiſchen Eoscitio , in beyſeyn 
Pabſt Funocentii , wie mar vermehnt (p), von Bernhardo geklagt 
worden; Paucos habemus heu! paftores , multos autem excommuni- 
catores x wir haben leider wenig girten/ hingegen viel Verbans 
nende (a): Dann der Bann wurde von der Elerifey mebr gebraucht 
zu Auftichtung und Erhaltung ihres Reichs‘, als zu Abſchaffung Dee 
Aergernuſſen gleich wie auch der Diotrephes durch mittel des Band, 
den Vorzug Ei: getvachtet; 3,Johan. v.g.ro. Wer den Praͤla⸗ 






ten den Zaum nicht fchieffen laſſen wollen,fondeen ihr ehr⸗ und neldgeigle 
ges Beginnen verhinderet, wider den haben ſie die Bannftvahl alfobald 
zur Hand genommen. Der Zwei des Banns warnicht mehr die Ver⸗ 

beſſerung des Volcks, ſondern ihnen einen Schredien einzujagen, und ſie 
durch Forcht, zu Knechten der Meuſchen zumachen. Wegen eines einle 
SE denſchen wurden gantze Städte und Laͤnder auch Die Kinder indee 
Wiegen deren aufferlichen mitlen Des Heils und Siglen der Gnad Got⸗ 
tes, beraubet bl 657. Und wie kaͤumerlich möchte man dieſer Feßlen wi⸗ 
derum los werden? Auch fo es zarte Gewiſſen und bußfertige Suͤnder 
betroffen (r). Diejenigen ſelbſt welche unbilliger Weiſe aebannet more 
den, wurden sum H. Abendmahl nicht gelaffen, ebe und bevor ſie nach 
den Kirchen-Gebräuchen abfolviet worden (5). Fa mambefchimpfete 
die Berbanneten,nach dem Tod, ſintemahl fie an ungeweibete,dem Vor⸗ 

gebennach , unreine Derter gelegt oder wieder ausgegraben worden. 
Sihe$.69. Das Unrichtige,fo Lang (x) von 8. unterfchledlichen geile 
lichen Staͤnden und Würdigkeiten, auch von denen Nabmen undden 
Gewaltder Briefteren beybringt ift theils nichtigtheils nicht fo wiche 
tig daß mich darbey aufhalten folte. 


sl 
Y 
uk 
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leut, ſo fie in ein Cloſter gegangen haben fie ihre Güter und Herrlichkeit 
mit ſich genommen. 2. Diejenigen Derter,an welchen ein Stifft oder 
Cloſter gebauet worden, mußten von ihnen/(ſonderlich von denen / welche 


en, Eee Fe a Zi ee Se > 


7) Ufer, de Succefl, Esclef,'pag. 217. (9) Adde Baron. An, 860. aliquos 
uimis pronos fuifle in Excommunicatione, (r) vid. Eccard, Jun. cap, 2. (s) Ber 


told. An.ı085. (t) pag,611.b» (u) Hotting. Pentad, diſſert. pag. 133. Guilie | 
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erfi ſpath aufgerichtet worden,) viel Beſchwerden tragen. 3. Den Bi⸗ 

ſchoͤffen, auch den Acbten,auch den Aebtiſſinnen, auch den Proͤbſten und 

 Stiffteren find hier und dort namhafte Königl.. Gefell, nicht nur Zer 

henden ſondern auch Zoͤll Freybeiten sujagen, fifchen, muͤntzen und ans 

dere Regalia überlaffen worden;bl.43 5.467. Aber es iſt 4. auch bekandt, 

daß die Eleriſey fic hier und dort gröfferen Gewalt angemaflet, als die 

H. Schrift ihnen sulaffets Cfintemol fie ibnen allen berefchenden und 

weltlichen Gewalt nerbietet,) ja groͤſeren Gewalt als ihnen die Stif⸗ 

tungs /⸗Brief zugeben. Dann was vom Zehenden Kirchenſaͤtzen jaͤhr⸗ 

Uchen Einkuͤnften, in den Stifftungs Briefen geredt wird, muß man 
nicht vondem Gerichts⸗Zwang über Perſohnen; oder wann es je auf. 

‚ Berfohnen gehet muß es von Leibeignen,nicht von allen und jeden Ein» SI an: 

‚ wohneren eines Lands vertanden werden. Auch über Lelbeigne iſt lei: — 
ner Kir, Stifft oder Cloſter volllommner und gaͤntzlicher Gewwalt,ges sertichen. 
ſchenckt worden, fondern folche Leibeignen find allein pflichtig gewefen , Bedienten 
die denen Kirchen gefchendte Güter zubanen , auch die der Dberkeitgeftanden. 

ſhuldig jaͤhrliche Gefell zuentrichten. Solchen Kirchen oder Cleriſey 
ift fein Gewalt über die Leiber der Menfchen geſchenckt worden. Sons 
dern diefe find gereglert worden durch die Kayſerl. Anwälteieden Orts; 

durch welche auch Die Reibeignen,wegen Frefel, 2c. geftraft worden... 

LXXX. 5.Die Edelleut und Herren, welde an die Clöfter etwas Staͤhte 
geſchencket, find nicht Eigentbums,fondern des Reichs Lehenherren ges Fönten den: 
wefen, und hatten feinen vollformnen Gewalt, als über die Leibeignen. Geiſtlichen 

Deßwegen die Kayfer ungeachtet folcher Dergabungen, denen beyden —— 

Geſtiffteren wohnen den Geſellſchafften, von Zeiten zu Zeiten ohne jeman⸗Noen. 

des Einred, Freyheiten ertheilt.s. In vielen ſolchen Vergabungs Brief Hatten ih⸗ 
fen, ſind die Freyheiten dev Staͤdten und Flecken vorbebalten worden ‚re eigene 
fie als dem Reich zugethane an keine andere Herrſchafft zugeben da nit ſie Brote 

' namlich nicht zu eignen Zeuten,und ihrer alten Freybeiten verlürftigger · 
machet werden. 7. In Burgerlihen Sachen bat irgendwo der Bur⸗ 

germeiſter, in Reichs. Sachen der Echultheißprafiditt (x). Und vers 

‚ fichert der gelehrte, deren alten und neuen Etcatsfochen molberichtete 

VConring, daß in Teutfchland zu aller, auch zu Caroli M. Zeiten, die 

Verwaltung der burgerlichen Eacher ber jeder Nation geſtanden, und 

| die Grafen allein des Blutgcrichts und Kriege. Sachen fich beladen, 

Auch das Halfgericht haben dieſe Graſen richt allein verwaltet,fondern 

wenigeſt VII. aus dem Volck erwehlete Beyſaͤſſe gehabt. Auch die Kos 

ige und Kanfer felbft haben nicht anderft als aufeinem en 

eich h⸗ 


(x), Haffnerus Theatr. p, 337. 338. 






a zu Zuͤ- daß der Urheber des angeregten Buͤchleins von dem Gewalt des Stiffts 
Lucern / 55. Rangfelbit meldet hiervon (a): Lucern ſeye dem Abt zu Murbach 
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Reichstag, nene Schatzungen auflegen dörffen. So daß auch sufin- |; 
dau (deſſen OrtöXebtifin, vermeynet etwann die Herrſchaffte gebadt zu — 
haben) ohne Zweifel ſub Comitibus neutiquam fervierint, ſed libera⸗ 

licer fatis ſunt habiti, unter keinem Joch geſeſſen ſeye ſondern freye Leut 
geweſen. Es ſeye dann man koͤnne das Widerſpiel gründlich darthun(y)). 
Die Clerſſey zwar und dero Schmeichler, fpannen ihren vormah ge⸗ 
Babten Gewalt fehr hoch. Ein vor wenig Fahren zu Zug gedrucktes 
Büchlein vermag (2): „Daß Solothurn (um A. C. 1230.) eigens 
„thümlich dem hoben Koͤnigl Stifft alldorten geweſen. Zürich begums 
„te (damals) mehr Freybeiten subrauchen, als ihnen zugelaſſen Maß 
„fen die den Züricheren von den Königen gegebene Brivilegia fie nicht 
„befreyen von den Dienften und Unterthaͤnigkeit, beyder des freyen 
„sungfrauenstund Chorherrenſtiffts. Wahr iſt es das Stifft zu Solo⸗ 
thurn maſſete ſich an, ſo groſſen Gewalt uͤber ſelbige Stadt zuhaben, 
als das Zuͤricheriche Geftifft,über den Rath zu Zürich gehabt haben ſoll 
und hat in dieſer Einbildung groſſe Anſchlaͤg gemacht, fo aber u Wafee 
worden find,wie an feinem DOrt,geliebt es Sott,folgen wird. Bewißif, 


! 
über die Stadt Zürich, mehr fchreibt,als er beweifen kan. Sihe BL. 435. | 


übergeben worden, obne LTachtbeilibrer Freyheiten und daßfie 
wie Zurieh/ an dem eich verbleiben follen. Doch fagt gedache 
tes Büchlein, feine Wreynung zubehaupten (b): „Zu Zeiten Ludos 
„dich des Kayſers babe zu Lucern, das Geftifft 5. Neodegarii, den 
„groͤſſeſten Gewalt gebabt; gleich wie auch die Stadt Zuͤrich( ja vielein 

„mehrers) beyden@eftiffteren darinn untergeben geweſen Nichts deſto⸗ 
„Weniger babe Lucern, die Stadt unter den Aebten groffe Freyheiten ge⸗ 
„habt alſo daß ſie dieſelbigen nicht mit völligem Gewalt / gleich wie 
„die Aebtiſſin und der Ptobſt das Zurich, beherrſchet. Dabero 
„dann nach dem von dem Abt gemachten Zaufch, oder Kauf, die Des 
„fterreichifchen Ertz⸗ Hertzogen, denen Qucernifchen Burgeren zuge 
„fügt, Daß fie diefelbigen bey ihren Freyheiten gnädiglich halten. Won 
übrigen Loblichen Helvetiſchen Ständen fehreibt obiger (c) : Ury war 
dienitbar,theils dem Frauen⸗Cloſter zu Zürich theils dem Stift-Miüne 
ftet, und der Abtey Wettingen. Beydes Unterwalden war zugehörig, 
dem Stift zu Lucern, welche Stadt mit geofemZheilThurgau und bey 
gelegnen Drten , der gefürftete Bralat zu Murbach eigenthimlih 


be 
(y) Pag. 274. alibi idem & fe oftenfum elle ait. (z) Spart. Helver, ps 5 
(a) pag. 721. (b) Ps 128% (c) Pr 54 : si 


— 
beſitze. Gleich wie auch Glarus die Aebtiſſin zu Seckingen. Baſel be⸗ 
ſetzte der Biſchoff daſelbſt, Schafhauſen das Cloſter Allerheiligen S. 
Gallen der Praͤlat daſelhſt. Gleich wie Appenzell. Dieſer Menſch ſetzet 
hinzu, dieſes Staats Freytum und Gluͤckſeligkeit, ſeye verwirret 
worden, als der Pabſt den Kayſer Friedrich H.in Bann gethan, da nicht 
allein das Reich, fondern auch die Schweltz fi in Bartheyen zertrens 
‚net, deren einige dem Babft und den Geiftlichen, andere dem Kayſer 
zugeſtanden. Uber mie diefer nichtweißt was Freytum oder Glück, 
feligkeie iſt, alfo if} der wegen eines und anderen Roblichen Helveti⸗ 
ſchen Orts von ihm gegebene Bericht unzichtig. | 
1LXXX. „Die Edelleuth (fast Herr Ce) Tfehudi) und Cloͤſter ur ıc. 
„hatten in Ury Schweiß und Unterwalden Güter und eigne Leut,wels 
„the die von Defterreich an fich getauft haben. Uber dad Land war frey, 
„hatte feine eigene Gerechtigkeiten. Vergl. bi. 4. 6.614.20 Bon Glas 
zus, fihe bl.194. Die Burger su Bafel waren (wie Herr Urfteifen CE) Bafel / 
„fchreibt) vormals der Stift Bafel gefreyte Gotts ⸗Haußleut welche 
„die Biſchoͤßfe, Häupter und Raͤth fegten, die auch in der Stadt bobe 
„und niedere Gericht, Umgelt, Zoͤll, Muͤntz und andere Negalien bey 
dem Kayſer ausgebracht. Deßbalb hat die Burgerſchafft felbigerzeit, 
„unſer Frauen Muͤnſter (dem die Burgerfchafft verpflichtet,umd welches 
„eine Zeitlang die einige Pfarr In der ſtadt war,) in ihr Sigel genom̃en, 
„und zu beyden ſeiten dieſes Sigels, (doch erſt (g) im XIV. oder XV. 
»Zahrhundert) die Buchftaben A.M. gefetst. Vielleicht Ave Mariah) 
„Vbedeuten, welches fie auch letztlichen Ci) auf die Muͤntz gepräget. Herr 
Iſchudi war (k) auch der Meynung daß die Stadt Baſel, vor Zeiten 
„ihrem Biſchoff wegen etlicher Rechtung aus Begabung ber Kapferen 
„und Koͤnigen aus Franckreich, als diefelbe in dieſen Lande regierten ver⸗ 
„pflichtet gewefen, Er ſetzt aber hinzu, fie haben damals und ſeither 
als fie allweg (allzeit) für ſich felbft ihr Negiment gehabt, und gar ge⸗ 
freyet ein Loblich Regiment geführt. „Die Inrodlſchen —* Appenell/ 
hhreibt Lang () ſeyen nach Ausweiſung der Vergabung dem H. Abt 
S. Gallo und feinem neuen C oſter mit Land und Leut übergeben wor⸗ 
„den und haben ihm als treue Unterthanen alle Unterthaͤnigkeit, im 
geiſt⸗ und weltlichen Stand geleiſtet. Die meiſten Aushrodiſchen bar 
I. Theil, Aaaaa ben 

(e) Hiſt.Mſc.An.i 209. p,m,253.254. (f) Lib. 2. cap. 4. (g) Conſult. Vir. 
D. Sebaft. Fæſchius Epiſtola ad me Familiari, (h) Malléol. ap. Urſtiſ. explicat 
\ Augufla Major. Zvving. Meth. Apodem. pag. 169. Auguſt. Minor. (i) Nummus 
An. 1499. imag. B.V. fignatus in circumferentia habet, Ave Maria gratia plena (k). 
Antig, Helv, Mſc. de Raurac. (1) p, 1026, $, 24 3. * 
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„ben theils mit freywilliger Verkauffung, theils mit Ubergab ihrer Gi» 

„teren ſich ſelbſt zu Vaſallen und Unterthanen des Abts und Clofters 

S. Gallen gemachet. Aber Lang irret ſich wegen Appenzell wie bl. = 

252.25 3.und fo es der Herr will und wir leben in folgendem Buch mit 

S. Gallen mehrerem zufeben. Daß die Stadt S. Gallen unter Ditone I. dag 
Genf / ung Recht,und A.C. 1204, eigne Gericht gehabt babe, iſt anderſt⸗ 
wo (m) zufinden.Alfo hatte auch die Stadt Genf ibre eigene Frey⸗ 

Wallis. beit (n). Sihe bl. 554. Das Land Wallis ſchreiot fih.einen ger 
freyten Stand, ohnangefehen der Bischoff von Wallis, fo zu Tour⸗ 

billon wohnet,einem Fuͤrſtlichen Schloß bey Sitten,feineRefidenz und, 
Hofhaltung hat,fich einen Biſchoff und Graf von Wallis betitlet (0). 

Von Rhaͤtia fihe bl. 479. \ | 

Eleriien LXXXILI. Zugeſchweigen, daß einige Stifter und Clöfter, fone 
Tal derlich die Benedietiner- Drönchen, tote Die Am. Bäbfte,durch Miits 
mas, telerdichteter Wergabungen, und Briefen, weltliche Herrſchaft ge» 
Briefe. ſucht; wie Herr Haffner meldet, daß zu Solothurn geſchehen fege (p). 
Wo die Cleriſey etwas Gewalts gehabt, bat fie alle Schranden übers | 
tretten,theils darinn, daß fie den ihrigen neue Auflagen gemachet, tbeild 
darinn,daß fie Cals hätten fie vollkommen Gewalt über fie) folche Der, 
«ter verkauft, vertaufchet, und nach belieben mit ihnen umgegangen find, 
nun Deßwegen viel ſolche Elofterteut, als fiegefeben, daß fie eigen werden 
frengelaf, Folten,die Sach nach und nad) dabin gebracht, daß die Cloͤſter alleibre 
fen. Hecht an ihnen verlohren, und Land und Leut in volllommene Freybeit | 
gefett worden. Bucelinus will die Welt (bey erdichtetem Anlas) be 

reden (q),ein Land oder Stadt, welchen die Könige wegen einer Kirch 

oder eines Cloſterb, Gnaden erzeiget, ſeye verbunden, nach der Pfeifen 

deren heutigen Mönchen (deren Abfall von ihren Vorfahren , doch 
handgreiflich ift,) zutangen. Diefer Meynung Ungereimtheit, ift fo 

offenbar, dag fie nicht bedarfwiderlegt zuwerden. 3 

Dtto 1. LXXXIT. Als die Clerifey zu Kayſer Ottonis I. Zeiten , vonder 
es. Dridigkeit Earolt und deien&Sohnen gegenden Kischenftand,viel2Bes 
E; fens gemachet 5 auch Dito gleichen Ruhm bey der Nachwelt füchte,wie 


aro⸗ 

(m) Haltmei. (n) Spart. Helvet. p. 348. (0) Ibid. p.333. (pP) de quo lir 
bris ſeqq. Iisdem malis artibus ufas Lindavienfes Moniales, probat Cl. Conring. 
& de S.Medardi Monachis Launoius, Tefte verit. pag. 422. Gabriel, Naudeus Bi- 
bliochecarius Gardin. Mazerini. An. 1659, apud Conr, Lib. cit, pag.339.179. de 
Benediäinis probat 20. rationib. eorum proprium eſſe quario modo, ut falfıs,adnlieratis, 
ac interpolatis documentis , in plerisgue fuis negotiis nnamur ac utaniur, in confentiente — 
Baluzio Genf, cit,397. (9) Conit. An. 883. By 
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Carolus hinterlaſſen und fein Bruder Bruno A. C. 953. zu Mayntz 7 zu weltli⸗ 
helm, Ottonis Sohn A.C.954 zu Colln Biſchoͤſſe geweſen, bat hen Für. 
Dtto diefen beyden gewalt gegeben,neben dem Hirtenftab,das Schwert len. 
pe gleich den Fürften (rd. Ergabauch anderen Biichöffen, die 
m mit Bluts⸗Verwandtſchafft zugetban waren, oderdieihme gute 
Dienft geleiftet zur danckbarkeit in ihren Staͤdten eben die Regalia und 
den Gewalt welche Die Comites, oder Kayferl. Grafen daſelbſt gehabt, 
bat den Stiffteren eigene Waapen zuführen verordnet, und ihnen freye 
HOerrſchafften, und mächtige Edelleut unterworfen. Etliche Brälaten 
haben felbit den Kayſer um folhe Ebrenftellen erfucht.Gallia Chriſtia⸗ 
na ſchreibt, der Lauſanniſche Biſchoff feye vor Zeiten genennet worden, 
‚ Grafoder König. Statthalter zu Raufannen, und Confecrator natus, 
 beftändiger Weibbifchoffves Ergbifhors zu Biſantz, deßwegen er bes 
fügt gewefen, das Ballium zutragen, Doc müßten die Prölaten von 
ſolchen Herrſchafften dem Reich alle gewohnte Dienfte leiften,und ber 
bielten ſich die Kayfere vor,den Gewalt über ſoiche Xehen,welche fie ſon⸗ 
derlich aufbefundene Verwuͤrckung, den Brälaten widerum entziehen 
koͤnten DI.5 25.564. Deßwegen diefe Lehen gemeinlich , nicht an die 
Biſchthůmer /re ſelbſt ſondern an die Berfonen gebunden worden, A.C. 
1170, So daß, wann das Kayſerthum oder Bifchrhum,oder eine Abtey, 
an eine andere Berfon kom̃en man das Lehen aufs neue empfahe müfle. 
LXXXIV. Solche Veränderung, dader geiftliche Stand welte garum ? 
lid) und die Knecht zu Herren worden kam der Weit frembo vor. Theo⸗ 
dorus Riem fchreibt (s), Dtto habe folches getvan,auf daß die Geiſtli⸗ 
chen den Heyden und Ketern,defto tapferer widerfteben koͤnten Cuſa⸗ 
nus (t ) erzehlet auch andere Urfachen. Der Kayſer habe geboffet.fagt er, 
durch das groß Anfehen und Gewalt des geifll. Stande, die Chriſtl. 
Kirch fich defto weiter werde ausbreiten. tem, Fried und Ruh werden 
allenthalb im Reich im Schwang gehen,weilen jedermann aus Forcht 
göttlicher Beitrafung, die Geiftlichen anzugreifen, fich ſcheuhen were 
de. Otto Biſchoff zu Frifingen (u) aber redet hiervon gang nachdends . 
lich. Er geftchet,daß durch folche Veränderung , das Reich febr ger 
ſchwaͤcht / und groffe Aergernuß verurfachet worden. Ex fegt hinzu: 
‚ Non defunt , qui dicant, Deum ob hoc regnum minui voluifle, ut Ec- 
‚ dlefiam exaltaret; Gott habe dag Reich abnehmen laſſen, auf daß die 
Kirch erhöhet werde. Er bemerckt auch als etwas / daß über feinen Bere 
u fland feye, daß das Reich nicht nur durch der Prieſteren ——— 


qaaqa2 
Viechind. Lib. 1. (s) Fol, 81a. (£) de Conc: Cathok Lib, 3. cap: a7 . 
7 (w) Chron. Lib, 7. Proleg, 
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ſondern auch durch des Reichs eigenescdas weltliche) Schwert zerſtoͤrt 
werden muͤſſen. Aberdiefes eich habedurchdie Prieſter nicht können 
gedemüthiget werden, nifi ipfo ob amorem Sacerdotii evifcerato acvi- | 
ribus exhaufto: Hi ed aus Liebe gegen den Kirchenftand fich felbft ers ⸗ 
fchöpfthabe. Endlich fett er hinzu : Videntur Sacerdores culpandi per 
omnia, quiregnum ſuo gladio, quem ex Regis habent; gratia , ferire 
conantur. Die Briefter find fehr zubefchelten,daß fie das Schwert, wel⸗ 
ches fie von den Kayferen baben,wider Die Kayſere brauchen dörfen. Die 
Nachfahren der dreyen Ottonum, haben es zeitlich gemerkt, daß ſolche 
Veränderung des Regiments, den verboffenden Zweck nicht erreicht ha⸗ 
be, indeme zwiſchen denen geift-und weltlichen Zürftenunverfühnliche 
Berbitterung, Haß, Eifer entftanden, Dann die Geiſtlichen griffen den 
Weltlichen ein, und brachten derfelbigen Sand und Leutan ich. Hin⸗ 
gegen haben die Bifchöffe über die Weltlichen geklagt; dag fie die Br 
ſchoſſlichen Land und Güter ſchwaͤchen. Zudeme fo battendie Brälaten 


6, ei WEIT "SR 


















„aber und die meinigen in Armuth gelaffen.., Ber diefer Klagifted 
nicht geblieben. Weilen die Praͤlaten ihren Gewalt ſolcher Geſtalt miß ⸗ 
brauchten, haben ihn die Kayſere theils Orten, den Præefectis und Kate 
ferl. Statthalteren zugeſtellet; anderſtwo die Städte mit mehreren 
Freyheiten begabet, und wolte Kayſer Heinrich V. die Kayſerl. Cron, 
A.C. 111. in keiner anderen Geſtalt vom Pabſt empfangen, dann daß. 
der Pabſt und alle geiftlichen Fuͤrſten der Regalien, weltlicher Regie 
rung und Herrlichkeit in Laͤnderen und Städten ‚ic. ſich abthun und 
verziehen folten.Alfo wurd den Stoͤdten geftattet,eigene Tegenten und 
Dberfeiten zuſetzen und kamen die Staͤdte in unmittelbaren Schirm des 
Reichs. Damit ſie aher wachſen koͤnten, gaben ihnen die Kayſere die 
ſchuldige Leiſtung des Reichs je mehr und mehr nach; deßwegen fie den 
Kayſeren in Treuen beygeſprungen find. Von dieſem iſt ben dem er 


a en 
(x) Hiſtor. belli Saxon, pım,s21, Adde fupr, 335, &verba Henrici III. R. 
Angliz, Hotting. H. Eı 3; 373» N 
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ten Speytiſchen Geſchichtſchreiber Zeheman,aus welchem diefer Bes 

richt meiftens gezogen; ein mehrers zufinden (). Vormals wurden einis 
ge Teutſche Brälaten Zeilig genennet; und wegen Gelebrtheit berubs 
‚ met. Noochdeme fie aber gefürftet worden, hat die Zahl der Heiligen 
und Gelehrten unter ihnen abgenommen. 

LXXXV. Der Moͤnchenſtand war gleichfalls vielen und nam Neuerun- 
hafften Veränderungen unterworfen. Die Anzahl der Cloͤſteren A 2 
wurd in Helvetia fo groß,das ſchwerlich anderſtwo/ in gleichem Belkin, chen⸗ 
(2) fo viel anzutreffen find. Des Columbanl und anderer Schottlän Bemdicti⸗ 
deren Lehrjuͤnger, wurden von den übrigen Moͤnchen, als Schifmatichfeget 
und Sectirer ausgefchryen. Der Anbang und die Verwandten der Be⸗ wird auf: 
 Nedictineren,vermöchten bey Hof fo viel daß in denen gehaltenen Conci⸗betrungen. 
His mebrmalige Befehle ergangen, die Regel Benedicti in allen Elöfter 
ren einzuführen. Etliche Moͤnchen, ſo ſich dieſe Regel anzunehmen wel 
gerten wurden veriagt Ca), und die Clöfter mit Benedictineren beſetzt. 

Die Reiherauifchen Mönchen, fenbeten um A.C.8 ı 7.etliche aus ihrem 
Mittelin Franckreich, mit Befehlaufdie Gebräuche felbiger Clöfteren 
Achtung zugeben;weldyeg diefe gethan, und was fiewahrgenommen, in 
‚ 12, Reglen verfafet. In gefagtem Fahr haben Grimaldus und Tatto 
den S. Galliſchen Zuditmeifter Reginbaldo, von Achen aus,allwo das 
mals 72, Pflichten den Moͤnchen vorgeſchrieben worden, die Benedieti⸗ 
ner Regel überfchkät, mit Bermahnung, er folledie Moͤnchen zu deren 
Obſervantz anhalten, Diefen Zwed aller Orten zuerreichen, gieng Bes 
nedietus felbiger Zeit Abbas Anianz, und der in der Achifchen Hands 
lung Das meifte gethan,, damit um, daßer alle Moͤnchen Elöfter unter 
feine Aufficht bringe. Auch folten Mifli Dominici, das iſt eine Königl. 
Gefandtfchafftalie Elöfter befuchen,und verfchaffen,daß fo es je möglich 
waͤre alle Cloſter in diefes neue Model gegoffen werden. Aber Abts Bes 
nedicti baid gefolgeter Tod hat das Vorhaben zu nicht gemachet. Etliche 
haben aus der Benedickirifchen Regel, nur einige Artieul angenomen. 
Andere verbunden ſich zuder gantzen Regel. Jedes Elofter hatte feinen 
abfonderlichenNegenten, und faft jedes fonderbare Meifen gebabt. Bißgiofiers 
daß Ddo der zweyte Abtim Burgundiſchen Elofter Eluny, um A. C. ElunyAufs 
‚ 930,einen neuen Verſug ſtreich gethan, welches ihm in S. Romans nehmen. 
und vielen anderen Elöfteren gelungen; Alſo daß er Den Grund gelegt zu 
dem groſſen Gewalt und Reichthum des Cloſters Cluny. Alſo bat deſſen 

r Aaaaa 3 * Meiſter⸗ 
(y) Lib. V.c. 3. Nec non Sigon,Regn. Ital. p. 179. (z) Hotting. Method. leg, 
NHelvet. p, 541. (a) Mabillon, Bened, fec, IV. part, 1. prafat, 9,193, _ * 
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Meiſter ſchafft unter Majolo(b)das Cloſter Beterlingen,Cdeffen erſter 
Abt vieligicht er deß wegen genennet wird bI.s 12.) und ein groſſet Theil 


der übrigen Elöfteren fih unterroorffen (c). Wiewol demnab Lambo 


cius und Di:billon geſtehen daß der Benedictiner-Drdem erft A. 912. 
feinen Anfang genommen, weilen die Mönchen fo Benedietiner genen⸗ 
net worden, big auffelbige Zeit, keinen Geſellſchafft⸗Leib ausgemachet, 
Nichts deftoweniger geftehet gedachter Drabillon, dag erft nach einge’ 


führtem Cifter zienſer⸗Orden, das iſt: erfk im XxII. Jahrhundert die Elue 
niaxer unter Abt Petro, die Benedictiner unter ein Haupt gehracht, 
und in der Bekleidung dem Haar ſchneiden, und anderen Gebraͤuchen/ 
von übrigen Moͤnchen abgewichen, zu deren zu Caſſin und der Teut⸗ 


ſchen Moͤnchen groffem Verdruß , als welche Den Eluniareren vorge⸗ 


worffen daß fie von Benedicti Megelabgewichen. Aber Wilhelm Abe 
zu Hirſau bat den Eluniareren Gehör gegeben, und derfelbigen Weiſen 


auch anderen beliebt, - 
Eloter&.  LXXXVI. Schon das S Ballifhe Elofter mehrmalangetricben 
Gallen be worden, die Benedictinifche Hegel anzunehmen, war es doch noch zim⸗ 
quemtfih lich darvon entfernet: wolte auch dißmal keine frembde Behereſchung 


I annehmen. Wurde aber durch Kayferl. Anfehengenöthiget vie Bew 
Net Re, nedietinifche Regel genaͤuer als zuvor beobachten. Lieſſen ſich Bene 
gel. dietiner nennen. Doch haben fie noch nicht alle Sakungen Benedicti 
angenommen. So unbeliebig war diefen Mönchen, daß man ihnen die 

alte Freyheit nehmen wolte. So ſern aber iftes, daß manunterden 
Mönchen die gefuchte Einigkeit erhalten könte,daß v elmehr von felbiger 
Zeit,eine ungebenre Spaltung unteribnen entftanden, welche von Tag 

zu Tag gröffer worden. Dann die erften Mönchen in Helvetien erkenne ⸗ 

Trennung ten für ihren Lehrmeifter Columbanum. Hernach folgeten andere,web 
der Min, he fich Benedicti Lehrnjuͤnger nenneten. In diefem Alter And andere 
en. andandere Gattungen der Moͤnchen auffommen,deren meiften, Mann 
und Weiber-Clöfter im Land aufzurichten geftattet worden. Die Clu⸗ 

niorer, Bernardiner, Dramonftratenfer,welche alle fagen,fie haben Ber 

nedicti Regulz einenach der Ciſterzienſeren andere nach der Clunigxe⸗ 
ten,2c.Inftitution,umd Erflärung. Item die Anguftiner,Lazariter, For 
hanniter die Buß-Schwefteren. Feder Orden batte feine fonderbaren 

Kleider, Gebräuche und Reglen (d). Lieſſen doch ihrem Bracht nichts 
abgehen. Biel Moͤnchen hielten ſich bey Hof aufrwurden —— MR 

re 


(b) Mabill. — 5. $. 66. (c) Mabill. Bened. Sec. 3. part. z,przf.$ 9, r 


Sec, 4. part, 1, prehäß.52.fec.5.2 $ 47. (d) Mabillon. Sec, IV. part. 1, przfh 
$ 63.64. 
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Ihre Brälaten wohneten in koſtlichen Gebäuen,r.wolten den Biſchoͤf⸗ 
fen alles durchaus nachthun, Neffen ſich nach diefer Exempel auch zu 
Fuͤrſten machen, 61.658.677. Die prächtigeund Aberglaubens volle 
Weife,eine Aebtiſſin zu Zusich zuweiben, it anderftwo befchricben Ce). 
LXXXVII. Die Anfrichtung fo vieler Cloͤſteren, und Bereiche Mitter 
rung der Elertiey,ift beförderet worden, durd) Arme, Mittelmaͤſſige und urlachen zu 
Reiche Die Armen haben fonderlih geholffen,mit ihrem Leib, Durch —— 
Frondie ſt, und Arbeit ohne Beſoldung. Die Mittelmaͤſſigen ha⸗Lheen 
ben ihr Geld und ligende Güter angewendet, weiche fie dem Cloſter ges gIeme / 
ſchenckt / hernach um einen jäbrlichen Zins von ihnen widerum empfan- Mittel: 
gen CH). Das meifte haben die Reichen gethan,durch welche foldye Cloͤ⸗ mallige / 
ſter und Kirchen anfanglich erbauet,umd beftändig erhalten worden. Die er 
Urſachen hierzu waren fonderbar und allgemein. Gemeine Leut, baben jagen. 
das ihrige bigweilen den Coͤſteren gegeben,daß fie hingegen vom Cloſter Sonder; 
Levens lang Kleider und Nahrung bestehen (k). Edelleut und Fürften bare: 
erzeisten ſich fo mild gegen die Clöfter weil fie ihre eigene Kinder und Ans 
gehörige Darein gethan, Dann etliche Elöfter zudem End aufgerichtet 
worden, damit der Herren und Edelleuten Kinder darinn aufgenommen 
werden,bl.497. 550. aufdaß mann einer unterfchiedliche Soͤhne batte, 
durch Vertheilungder Landfchafften und Güteren, das Haug nicht in 
Abaana kom̃e. Sondetlich weilen fie bernach in dem geiftlichen Stand, 
Biſchoͤffe oder Aebte, hiemit bißwellen zu gröfferen Herrſchafften und 
Ehren⸗Staͤnden koͤnten gebracht werden, als geſchehen ware ‚fo ſie im 
weltlichen Etand geblieben wären, Etliche ſolcher Kinderen kamen in 
Elöfter,aus einem Gelübd ihrer Elteren. Wie Burkard,bl.485. Etliche 
aus unbefandten Urſacher, wie beyde Töchteren Eudovich, 61.433. Etll⸗ 
che wegen Leibspreften, wie Hermannus Contractus, bl. 557. 
nleicher Zeit Adelbero oder Adelbert, Herkog Rodolfs von Alemannien 
Bruder, uno pede omnino debilis, vir per omnia dignus fpe£taculo. 
‚ Erat fortitudinis magnæ, edacitatis nimiæ, craflitudinis tantæ quæ 
‚ afpicientibus horrorem magis incuteret, quam admirationem. Necita 
| centimanus gigas,aut aliud antiquitatismonftrum, ſi ab inferis emerge- 
‚ ret,flupentis populi oculos atque ora in fe converteret: „&t hatte einen 
„Mangel an einem Fuß, und fönte ohne Verwunderung nicht anges 
„schauet werden. Er war hard, cin Vielfraß: und fo did,daß mer Ihn 
„geſehen, ihn nie'mebr ferchten,als über ihn ſich verwundern muͤſſen. So 
daß wann die Mißgeburten,von welchen die Alten ere * 
ra 


(e) Hotting. Spec. Tig. p. 258 tff) Gold, Aleman, 2. p. 44: $, 59: 60. 78. &c. 
(N) Gold, Alem. 3; 48. En x f 
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„Grab berfür kom̃en wären, man Die Augen mehr auf jenen, als auf dſe⸗ 
„fe geworſſen haͤtte. Er war ein Mönch zu S. Gallen hernach 5. Jahr 
Biſchoff zu Worms und erſtickte wegen Fettigkeit (g). Von den mel⸗ 
ſten Cloͤſteren kan man ſagen, wie Eccardus Minimus (h) von den 
S. Galliſchen: Habuit nobiliſſimos filiosque magnorum terræ Mo- 
nachos; ihre Moͤnchen ſeyen der vor nehmſten Edelleuten Kinder gey⸗ 
fen. Solche wurden hernach an Biſchthuͤmer, Abteyen Probſteyen be⸗ 
foͤrderet. Wer waren Gebhard 1.6l.460.Solomon, bl.472. Conrad bl. 
491. Gebhard II. bl. 526. Gebhard II. bl. 592. und vlel andere Gone 
ſtantziſche Bifchöffe? Wie vielen Bralaturen find die Koburgifchen 
Grafen vorgeftanden Gi)? Fa welches Adeliche Haug in und um Her 
vetia herum koͤnte nicht einige Brälaten feines Geſchlechts zehlen Wel⸗ 
ches die Mönchen nicht vergeffen auszuftteichen, aber bißweilen mehe 
reden als erweislich iſt bl.457.5 15.527. Wie aber folhenichtmitlären 
Händen,in die Geftiffter oder Clöfter gegangen , alfo haben auch verein 
Verwandte gegen ſolche Gottẽhaͤuſer ich mild erzelgt.bl.5 26.527.642. 
Wann ein Fürft, Edelmann zc.Kinder in Elöfteren gehabt , hat es ges 
beiffen ; paterna pietate commoniti , in proprietatem conceffimus (k). 
Non folüm Chrifti charitas, verum etiam verapropinquitas, &c Igi- 
eur beneficium ad proprium tribuieur, &c. Aus vaͤterlicher Mildigkeit, 
nicht allein um Chriſti willen, fondern auch wegen Bluts⸗ Verwandte — 
ſchafft, geben wir dieſes ꝛc. Es iſt ſchwerlich ein namhafftes Hauß,mels 
ches nicht durch ſolche Stiffungen oder Vergabungen ſich bekandt ge⸗ 
macht habe (D.Edle,fo in Wittwenſtand gerathen oder ſonſt durch Line 
fälle , in Unmuth geſtuͤrtzet worden, begaben ſich in die Elöfter , und 
nahmen ihre meiſte oder alle Güter mit fich,bl.470.498-564 588- 500. 
Alſo find die Derter, in welche man fich anfangs begeben, der Welt ab» 
zufagen,und der Creutzigung des Fleiſches obzuligen (deßwegen fie Afce- 
teria genennet worden) in Adeliche Schloͤſſer und Luſthaͤuſer verwand⸗ 
let worden. Will nichts von dem ſagen, daß der Moͤnchen Verwandte: 
Cats welche allezelt bey Hof geweſen) ihnen bey den Kayſeren und dero 
Gemahlinnen, viel Freyheiten und Gutthaten ausgewuͤrckt; auch die 
Kayfere und Kayſeriñen ſelbſt, mehrmalen die Cloͤſter beſucht, welches den 
Mönchen ſehr mol befomen.bl,468.480.547. Das G. Galliſche Clo⸗ 
fter,folle unter Abt Johanne, 70. und von AC. 744. biß A. C.914. 
745. fheifftliche Inſtrument und Stifftungen erhalten haben (m). - 
az Ä 2 FLXXXV DI 
"  (g) Lambert. Schafnab. An.1065. & 1070. (h) cap.4. (i) vid. Lang. 640. 
(k) Hatting.H.E, 851103. (1) Laz. de Migrat, gent, pag, 376. (m) Lang, pag. 
537. 1045. - 
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LXXXVIII. Die allgemeine Urſach, daß man fo viel an die Allgemeine 
Elöfter verwendet, war, dag die Jugend darinn als in Schulen unteraUrfacen. 
wiefen werben folte (n). Gleichesfolte bey den Domsund anderen Ge- Hit sr 
ſtifften geſchehen. Aber man erzeigte fich In ben Elöfteren eifrlger. Son Spuien 
derlich waren wegen folcher Unterweiſung berühmt die Elöfter S.Galr feyn. 
len, Reichenan,Einfidlen. Zu S. Gallen waren dieNotkeri Natpertus, 
fo, Marcellus Helpericus, (doc) zweiflet Mabillon Co) ob diefer ein 
S . Galliſcher Moͤnch geweſen) und viel andere (p). Zu Reichenau, Ber: 
no, Hermannus / ꝛc. welche biß in A. roso.gelebt. Nach diefer Zeit nahme 
ber Gelehrten Anzahl ſehr ab. Die bekanteften waren, zu Coſtantz, Ber⸗ 

told zu 5. Blaͤſi, Wernher zu Engelberg Frowinus, welcher über das 
Gebaͤtt des Herren, item 7. Buͤcher vom — ———— haben 
ſoll. Werden Einſidlen aufbehalten und von den Moͤnchen hoch ge⸗ 
ruͤhmt (pp). Andere koͤnnen darvon nicht urthellen, weiten fie nie ang 
Licht kommen. Von der S.Gallifhen Schul ſagte der Speyriſche Bi⸗ 
ſchoff: ld Gallo prærogativæ datum, ut in ornatu verborum præcipuum 
ſuo tempore teneant locum.Sie übertreffe an der Zierlichkeit redens al 
fe andere (q). In der Reimtkunſt kamen etliche jo weit, daß fie nicht 
obneder Zuböreren Beftürkung ex tempore , und ohne langes Nach⸗ 
finnen Cr) Vers gemachet. Doc) if man nicht in Abred (s), daß was in 
jener Finfternug der Unwiſſenheit gefchimmert als_ein helles Liecht; 
nachdem e8 durch Gottes GnadTag worden für eine Finſternuß zubals 
ten feye. Diefe Schul wurd von entlegnen Drten befucht. Der ältere 
Eccardus bat aufeinem Reichstag zu Wiaynt 6. Biſchoͤffe angetroffen, 
die ihm als ihrem Lehrmeißer entgegen gegangen; unter welchen auch 
der Mayntziſche Ertzbiſchoff —— geweſen. Der Juͤngere ſahe zu 
Ingelheim 3. zu naͤchſt am Kayſer ſitzende, S. Galliſche Schüler, der 
daſelbſtige Schulmeiſter aber ſeye auch ein Don vonS. Gallen gewe⸗ 
ſen (t). Auch in den Weiber⸗Cloͤſtern wurd Schul gehalten, und die 
Adelichen Toͤchteren unterrichtet bl.473. Maſſen einige Matronen zu 
groſſer gelehrtheit gelanget ſind. Hedwiges mar der Griechiſchen / bl. 5 17. 
518. Ottonis ĩ. Gemahlin (u),der Lateiniſchen Sprach treflich berich⸗ 
1. Cheil. Bobbb tet. 


(n) Hinc Monafteria ſtudiorum dicta à Taſſilone ap.Laz. de Migrat. gent, p. 
245. (0) Analect. Tom. 1. à p. 113. (p) vid. Conr. de Fabar. c.2, 3. (pp) Hung. 
de B. V.p. 116. (0) Doctrinas ita amavit (Hartmotus) ur inter Schals & clau- 
a 

{ 

\ 

i 





frum, aut nihil aut parùm interfir. (r) Eccard. Jun, c, 10. (s) vid. Goldaft. 
Alem- 3,49. de Notkero, (t) Pr&ter Clericos qui apud nos ſæpe nutriti funt , cla- 
eillimos Ecclefiis variis multoties dedimus Epilcopos; Eccard, c. 6. (u) Litera- 
siffima erat, Bccard. Jun.c, 16 
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tet. Zu dem weilen die Truckerey damal unbekandt war, und die Buͤ⸗ 
her von Hand gefchrieben worden, wurden die Mönchen und Nonnen 
hierzu gebraucht. Doch find Durch diefe Schreiber viel Bücher verfäle 
ſchel worden,etlihe aus Unwiſſenheit andere vorfeglih, Man befife 

fich nicht nur der Zierlichkeit im fchreiben, (darinnen es die su S.Gal 
len anderen vorgethan) fondern bediente fich auch gewiſſer Zeichen, um 
bebend zufchreiben (v). Das man in der Artzneykunſt weit fene kom — 
men, werden fhöne Proben von Eccardo angesogen (x). Notkerub 
Balbulus und andere S. Galliſche Moͤnchen waren fo berühmte fürs 
ger, daß unterfchiedliche durch fie nefiellete Hymni. Sequentiz, Tropi, 
Letaniz, vondem Pabſt gutzebeifien,und deren Gebrauch in dieRömt 
fche und andere Kirchen- eingeführt worden (y). Wegen ſolchen Fleiſſes, 
haben Edelleute undandere, theils wegen der ihrigen, theils wegen der 
Unterrichtung der Armen , den Eiöftern viel Guttbaten bewiefen (z). 

Doc find heutige Jeſuiten fo frech, daß fie fagen dörffem,die Elöfter feyen 
zu dem End, daß man Schul darin halte, nicht gebanet worden (a). 
Vergl. 8. 45.. Dabey nicht zuvergeffen, daß die Brämonftratenfer; te. 
niemalen Schulen halten wolten, deßwegen fie von anderen Mönchen 
ſchimpflich Kübbieten und Schaaffchärer genennet worden (b). 'z 
B. DerY-  LXXXIX. Doc ift der Aberglaub die rornehmſte Scaugamm 
berglaub. aller Elöfteren, die Wurtzel der meiften Stiftungen in diefem Kiecben- 
Alter,und ein fchiüffel gewefen, mit welchem man alle Kiften öffnen fon, 
nenz fo daß dem armen Volck nichts fo lleb, noch fo Eoftlich geiwefen,dag 
x Men die lerifey durch dieſes Drittel nicht an fich bringen können. I.Purabant 
An fe magnum Deo cultum preftare , fi auftores eflent multorum cœ- 
aabungen mobiorum,amplorum redituum, fplendidorum Archipifco atuum (c). 
für ver Sie vermennten,daß ſie Gott einen groſſen dienſt beweiſen ſo fie viel Clo⸗ 
dienſtlich ſter bauen, groſſe Einkonften, prächtige Ertzbiſchthuͤmer ſtifften, ꝛr. Und 
en ‚en daher in den meiften Vergabungs- Schriften, es feye wegen einer 
Scligreir. Thum⸗Collegiat⸗ vder Pfarrklrch oder wegen eines Mann · Welber oder 
Jungfrauen⸗Cloſters, dieſes Alters, ftehet,pro animæ ſuæ remedio (d): 
pro falute animarum ſuarum parentumque fuorum fe): pro animæ 
mezremedio, feu & pro zterna retributione, ut veniam pro pec- 
eatis meis in futurum adipifci merear, & in die tremendijudiciiante 
E - Tris 
(v) Eccard. cap. 16. (x) cap. 13. (y) Id. capı 16. Mabill, Benedic. fec. V. 
pag. 18.19. (z) Stumph. p. 298, Goldaft. Aleman: 3: 108. (a) vid.Hotting.H, 
E.8.:1246. (b) Hofpin. de Mon. pag. 162. (c) Aventin, Lib. $. pag. $07.(d) 

— — pag. 197. (e) Id, ſpec. Tigur. pag. 266, Hiſtor. Eccleſ- 
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Tribunal Chriftifecurus adfiftam (f). Sie hielten es für ein fo gutes 
Werck daß fiedas ewige Heil dardurch zuerwerben gettauten,oder doch 
für ein Bußwerck dardurch fie nicht nur für ihre eigene,fondern auch für 
die Sünden ihrer Ehegenoffen, Kinderen,und fpathen Nachkomenden, 
Vorelteren , Vorfahren genug thun, Gottes Gnad Kebendigen und 
Todten erlangen,die verdienten Strafen gleichfam auskauffen und eine 
fröliche Erſcheinung vor dem Richterſtuhl Ehrifti erwerben koͤnten. 

XC. 2. Wann jemand feinem Nächften etwas abgedruckt und mity Für 
Gewaltvorgebalten, oder wann ein mit groben Sünden beſchwertes Bußwerck. 
HGewiſſen aufwachen wolte, was waren für Pflaſter dieſe Wunden zu 
heilen oder ſolche Schläge zuſtillen? Man ſolle ein Elofter bauen; oder 

etwas an eine Kirch, ꝛc. geben, alsdann werden die Moͤnchen und andere 
Geiſtliche, Gott um Vergebung folder Sünden bitten. Ludovicus 
Germanicus der Stiffter des Fraumuͤnſters zu Zuͤrich, welcher ſeinen 
Herren Vater bekrieget bl.a20. und fein Sohn Carolus Craſſus, wel⸗ 
cher gleiche Suͤnd verübt (g),waren die erſten Caroliner, welche etwas 
namhafftes denen S. Galliſchen Moͤnchen verehret. Ulrich und Arte⸗ 
man,sween Churiſche Bifchöffe, haben ihren Domherren, ©. Florini 
Kiech,und dero Einkünften,injufte wider Recht binterhalten. Heinrich, 
diefer Bifchöffen Nachfahr, gab A-C. 1056. den Domberren alles wie 
det, pro anime fux ac parentum fuorum remedio & redemtione ani- 
‚ marum pr&deceflorum fuorum, &c. Wegen ſeines und feiner Elteren 
Heil, auch zu Erledigung der Seelen feiner Borfahren;; fetste gewiſſe 
Tage, an welchen fie für ihn bitten,zc. folten. Vergl. bI.480.605. 625. 
Andere bauetenElöfter aus dem Gut, welches fie armen Leuten geraus 
bet, und lieffen die Armen nachfeben. Sihe bl. 537. 1c. Aber Chryſoſto⸗ 
mus,und nach ihmeder Jeſuit Drerelius fragen recht : Kan es auch 
ein gutes Werdfeyn,fo man die Todten befchendet,die Lebendigen aber 
plünderet?:c, (1). Merckwuͤrdig iſt, daß in Rom. Kirch, anden Kirch: 
weihungen das Evangelium von dem Zoller Zacheo gelefen wird. 
xXCl. 3.Andie Kirchen und Elöfter wurd fo viel verwendet um eine Wegen 
Begraͤbnuß dafelbft zubefommen , bl, 467. (k) ꝛc. in Hoffnung die ns 
Heiligen, zu deren Ehr die Kirch gebauet, und deren Reliquien darinn arabnuß. 
aufgehaltenmerden, werden für fie bitten. Daß der Ort vom Biſchoff 
geweibet, auch die AN welche in folchen a 
2 en 


(f) Goldaft, Alemin. 2, pag- 41. S. 50. (g) de R.Angliz. vid. Burner. Hi- 
ftor, Reform, 2:24. (bh) Tfchud, Hift. Mfc. An. 1070. (i) Drexel. Gazophylac, 
part. 2.c. 2, vid. Horft, Not. in Bernhard, Tom, 4.p. 10. b, (k) Berno ın Æde 
$, Marciä fe extructa, v. Herman, Contr, An, 1048. 
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chen gefchehen,werde diß alles ihren Seelen gedeyen.S.so. Deßwegen 
jedes Adel» Haug und gute Seichlechter, an vielen dergleichen Orten 
+ Min, Begraͤbnuſſen gehabt. 4. Die Mönchen könten aus allen Brunnen 
chen reits Waſſer (chöpfen,und waren unermůdet die ihnen guts zuthun geneigte, 
— mit ſcharffen Sporrenſtreichen anzutreiben. Sie ruͤhmten ihre Cloͤſter 
Grunde und Lebens⸗Art wegen ſonderlicher Heiligkeit und Gnad, die Gott das 
and Die, felbft miteheile, daß he ein gewiffer Weg inden Himel fee Cl) ; Ahren 7 
tel. Gutthaͤteren verfprechende, dag felbigenalle ihre Verdienite, Meilen, 
Vigilien,ze, zu nuß kommen werden. Vergl. bl. 500. Sie thaten ſich für 
Arme aus,vorgebende, die fo in ‘Monafteriorum coenobiis, in Elöfteren 
leben, befigen nichtö eigenes (m): Omnia relinquentes , crucem Chrifti 7 
potius elegerunt quocidie portar«s quam mundi hujus favoribus ex- 
tollere: », Sie tragen Edrifto das Creutz täglich nach (n). Wann ſtom̃e 
und reiche Gaͤſte zu Ihnen konmen / erklagten ſie ſich wegen magerer gu⸗ 
che (o),2. Die Praͤlaten und Mönchen, oder deren Underwandte , wa⸗ 
ven allegeit um die Könige, und haben von ihren Majeſtaͤten oder dero 
Gemablinnen, bald diefes, bald jenes begehrt und erlanget (p). Sie 
ehreten ihre Gutthäter mit Lobſpruͤchen (q), DI. 562. ia baben Heilige 
aus ihnen gemachet ; wie Carolus M. Heinrich 11. beyde Königinnen , 

Adelheid Cr),und Bertha auch Regulinda (5) ꝛe. vornemlich wegen fols 7 

cher Frengebigkeit in die Zahl der Heiligen —— worden. Man 

beredete die Leut,die Heiligen im Himmel, haben ein fonderlihes Bol 
gefallen,fo man ibre Garde, Reitguien,die nach ibrem Nabmen genene 
nete Kirchen ꝛc. ziere und feye ihre Fuͤrbitt defto eiferiger (1). Wie forge 
fältig waren fie Reliquien zubäauffen?Femehr manderen an einem Dtt 
Miß⸗ haben koͤnnen je mehr wurd des Orts Heiligkeit geruͤhmt, bl.s57. Der 
brauchten Ablaß mußte auch darzu helffen SibeS 62. DieH. Schrift wurd 
die Heil. hierzu mißbrauchtzindeme man den Gutthäteren,allen denienigen Lohn 
Schrift verfprochen, welchen Gott den Barmbergigen verheiffet,ald ware Gott 
bier. kein angenehmer Almofen (u) als das Geid oder die Guͤter ſo den Moͤn⸗ 
chen gegeben worden. Da hat es geheiſſen: In Dei nomine: Perpetran- 
dum eſt unicuique; quod Sapientia Dei per Salomonem dixis: Redem- 
ptio animæ propria divitia ejus; Redemptoris quoque verba, date Fi 
moly- 
0) vid. Lang. 878: 13. Hacduce ceu pennis Dædalus aſtra peto, (m) —— 
338. $. 7. (n) Hotting. Spec. Tig. p 265. de Ciltercienfibus, (0) Eccard, Jnm ° 

cap. 1. ı2.Eccard.Minim. cap. 11. (p) Lang. pag. 332: 3. 334: 8. 338: 7. & pal= 
fim. (q) Tantis pro donis pax fit animz Salomonis, Eccard. Jun. cap. ı. (r) 

Lang. p. 381.2.n. 8.b, n.13. (s) Id, 7.474. &. (t) vid, Burn, Hift, Reform.2:28. 
(u) Horſt. in Bernh, Ep: 95, - J 
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mofynam & ecceomnia munda (x); und; Divino admonitus inftin&tu 
atterrenis facultatibus meream æternas, & bonistranfitoriis manfura 
compararem, Memor itaque illius falutaris pracepti , date & dabitur 
vobis. Et :noneft qui relinguat domum aut agros propter me,quinon 
recipiattantum, &c. (x). „Gebet Almofen fo wird alles rein ſeyn, ges 
„bet, fo wird euch gegeben werden, wer meinetwegen Däufer oder Ars 
„cker verlaffet, wird widerum empfangen, . Solches wurd in den 
Bredigen ohn Unterlaß eingefcharflet (2). Alſo habendie, welche das 
Evangelium den Armen geprediget haben folten, felbiges für fich gepre⸗ 
diget nicht Chriſtum, Tondern das ihrige gefucht : Kaufmannſchafft mit 
Geiſtlichem getrieben, den Himmel, Cder In ihrem Gewalt nicht war) 
verſprochen, das iredifche anderen aus den Händen zureiſſen. Vermoͤch⸗ 
ten auch fo viel,dag man Almofen nicht mehr fofaft an lebendige Hein, 
als an koͤſtliche Gebaͤu nicht mehr den hungerigen, durſtigen, nadenden 
Chriſtum /zuſpeiſen zutraͤncken, zubekleiden; ſondern an volle und faule 
Baͤuch verwendet hat. Vormals wurden der dritt oder vierte Theil der 
Vergabungen an die Armen verwendet, aber in den folgenden Zeiten 
hat mander Armen vergeſſen (a), und machten ihnen heilig geachtete 
I Mönchen ein Geriflen,etiwas von dem ihrigen den Armen zugeben (b), 
Die alten Monchen ernehreten ih von Hand- Arbeit, und fchtugen dag 
‚anerbottene Geld auß,bl.321. Nun haben die Mönchen die Verehrun⸗ 
gen geſucht, und fo geoffe Reichthum erlanget,daß fie ſich (wenig ausge 
nommen,bl.s27.) von nußlicher Arbeit gelaflen,und aufdie Miablereg 
und andere Künfte fich neleget, welche der Kirch ſchaͤdlich gewefen. Die 
toͤſtlichſten Edelgeftein,Hufigken Büter,ic. find indie Elöfter kommen, 
und haben die Mönchen pro clauftro,totius mundi latitudinem (c), an 
ſtatt verfchloßnen Elöfteren die weite Welt gefunden, 
| XCH. Aus Aberglaub gefchabe das Geluͤbd, krafft deffen A. C. 
1194,die Pfarrey⸗Benderen anS.£ucli Cloſter geſchenckt worden (d). 
Auf ein gleiches Fundament wurde Bellale gebauet / bl o3 1. Derglei⸗ 
chen Geluͤbde werden in Heydnif.Hittorien viel Ce),in H. Schrifft keine 
angetroffen. Doch ift Fein Mittel deſſen die Cleriſen fonderlich die Moͤn⸗ 
hen ſich mehr bedienet, fein Grund, melchen fie öffter getrieben, und mit 
welchen fie bey einfalten Reuten, das Cloſter⸗Leben, item die Fafttage , 
Wahlfahrten, Verehrung der en Oerden /bl.63 — 
| 3 


" 

) Gold. Alem, 2:41. $.51.(y) Ibid. 5.54. Conf, 9:59 84. &c. (z) Fgo N, 

facris concianibus frequenter ammonitus, trado,&c. Gold, Lib- cit. p.46 $ 63. (») 

‚ Horting, H.E. 8:1144 (b) Vit. Findan. c.9. €) Parif; ap. Horting, H, E, 3:359 
(d) Sprzch. p. 317. (e) Hofp.de Templ, p, 66, 
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in Credit gebracht, als die Erſcheinungen, oder Geſichter und 

Wunderwerck. Da man fuͤrgegeben Ce), Daß der Platz an welchem 

die Cloͤſtet ſolten erbauet werden von Him̃el gezeiget worden, bl. 433. 

497.5 61.626. Daß man Die Engel fingen gehoͤrt (6) bl. 377.499.618, 

Mit ſolcher Erſcheinung (bl.370. 450) vermeynte Iſo (g) zuberveifen, 

Otmarug ſeye Vir magni apud Deum meriti, ein Dann der bey Gott 
viel vermöge. Durch folche Erfcheinungen ift Findanus vermahnet,umd 
betedt worden, Patricium Armacenfem (h), Abt Weich die H. Fides, 
Gl.585. Mönch Kerold den H. Evangeliſt Johannem anzurufen (i). 
Faſt zu gleichem End zihle dieſenige Erſcheinung, in welcher Chriſtus 
nachdem er in den Himmel eingegangen, auf Erden kommen ſeyn fol 
fich zu opferen, darvon blat 499. Item die Erfcheinungen Gebhardi 
(k), undder H. Jungfrau Maria (1). Dem Abt Frowino wird (wie 
dem Enfebio, DI. 468.) die Gab der Weiffagung (m) zugeichrieben. 
Auch follen ihme Seelen erfchienen feyn,welche ihm gedandet daß er ſe 
durch fein Gebätt aus dem Fegfeuer,erlediget (n). Beyden Biſchoͤfen, 
Conrad und S. Ulrich ſeyen zwo im Fegfeuer gepeinigte Seelen erſchie⸗ 
















geben,gemeinlich der Teufel Cp):und nach Eliæ à S. Thereſia Worten, 
„ſo find folche Erfcheinungen entweders Einbilvungen,oder fo ſie wahr ⸗ 
„hafftig gefcheben, können fie vom Satan ſeyn; worbey alddann große 
„Gefahr der Verführung. So fie je vonguten Geifteren wären, müffe 
„mandie Sach reiflich überlegen. (q). Sihe bi. 387. Dann wieder 
Schullehrer und Roͤmiſch heilige Thomas redet,unfer Glaub gründet 
fich auf die Offenbahrung welche den Propheten und Apofllengefher 
hen ift, fo die Canonifchen Bücher gefchrieben baben; nicht aufeine Of⸗ 

fenbahrung, welche einem anderen Lehrer gefcheben feyn (r) möchte,das 
ber verſtaͤndige Leut an dergleichen Ausſtraͤuungen fich nicht gekehrt Cs), 
auch Baronius nicht (c).Zugefchweigen,daß unter dem Vorwand fols 
cher Erfcheinungen, wolverdiente,auch in der Nom. Kirch heilig J— 


(e) Idem jactabant Ethnici, Hofpin, de Templ. pag. 72. (f) Vit. Wibor. 
c. 17. (g) Mirac, Otm. If.& Str.cit, (h) Find. Hift, cap. $. (1) Eccard, Jun. c. 14 
Murer.Helvet. S.Merck. Bucel.Conflant. (1) Eccard. Jun, cap» 3. Lang. 669. u 
(m) Lang 879:1;5.(n) Ibid.& pag. 1009. $.7. (0) Lang. pag. 548.7. (p) in 
Luc. 16:28. Idem judicat Dithmar,. Chron. Lib. 7. (q) de legat. Eccl, Triumph. 
ad milit. 1: 137. (r) l.g.i.art, 8. ad $. 2. Conf. Bernhard, Ep. 174. River. op. 3: 
652. Hotting. H.E, 1:464. (s) Sigeb. An. 1032. Parif. pag. 51. #1Monachis mon. 
chiliter excogisari, Et Launoj, Relationes has senebris quàm Ince effe digniores,ap.Spanh, 
H. E. p. 947. (t) An. 103% - Wars 
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tete Reue underantwortlich verfchrent worden. Der DH. Bernbardug 
(u), Hertzog Burkhard, 61.488. Ludovicus Pius (v), Carolus M. und 
andere, deren Nabmen von Strabo (x) in Erzehlung des Geſichts 
Bettinibengebrachtwerden. Gleihwol kommen die Erfcheinungen , 
welche Weltinus und Turpinus von Carolo M. gehabt, nicht wohl 
überein (yy). Iſt ſich aber nicht zunerwunderen. Dann Zurpinus war 
fomniorum & fabularum vanuscontextor, Wie Batonius (y) redet , . 
ein leichtfinniger Gedicht und Traumfchreiber. Von des Wettini 
Geſicht, wurd anfangs, wegen felbiger Zeit Leichtglaͤubigkeit viel We⸗ 
fen gemacht Doc geben Mabillonus und Baluzius genugſem zuver⸗ 
ftehen (z), daß fie felbiges nicht Hoch geachtet. Bisweilen aber werden 
göttliche Dffenbadrungen genennet,die Erleuchtungen, zu welchen man 


durch fleiſſiges Zefen der H.Schrifft gelanget feyn möchte (a). 
XChtl. Wunderwerck, fo fich in diefem Alter begeben haben: Wun 
follen, find ohne Zahl Wollen hier etliche wenig beybringen. Als Bi⸗derwerck. 


ſch ff Konrad ein Spinn (welche als er Meß balten wolte,in den Kelch 
gefallen) famt dem Wein verſchlungen, ſeye ihme felbige alfobald wide⸗ 
rum obne Zufügung eines Schadens , aus dem Hals gekrochen (b). 


Auch ſeye diefer auf ein Zeit trocken und ſreyen Fuſſes über den Bodenſee 


gegangen (c). Als die Frantzoſen Kayſer Otkonis II. Heer geſchlagen, 


babe Biſchoff Wolfgang die fluͤchtigen Soldaten( wie Noſes die Iſrae⸗ 


liten) auch trocken Fuſſes durch einen Flus geführt (d). Als Abt Fro⸗ 
winus Winterszeit von Standsſtad, nach Lucern über See gefahren , 
habe fich ein grofie ſchaar kleiner Fiſchen, Albelein genanit,fehen laffen,mit 
weit aufgereckten köpfen,gleichfam den feegen begehrende melchen ibnen 
dann Frowinus ertheilet, mit Befehl, daß fie fich jährlich um ſolche Zeit 
einftellen. Solche gefchehe,und werde fie nicht ohne Des Cloſters Engel⸗ 
bergNußen, in groſſer Anzahl gefangen Ce). AlsS. Conrad bey S Ulrich 
an einem Donſtag Nachts zu Gaft,und biß nach Mitternacht, beyfamen 
geblieben, habe S. Ulrich einem Botten,der vom Hertzogen Ba 

- Ah 


(n) Horft. Introd. ad. op. Bernhard, pag. 107, (v) Annal, Fuld. An. 8974: 


\ Conf.Conr'ng.Cenf. diplom. Ludov, pag. 281. fg. (x) vid. Mabill. Bened, fec.4, 


part. ı. (yy) An. 812. n, 18. (y) Turp. c. 33, Mabill. Lib. cit, pag. 263. (z) 


‚ loc.cit. (a) Oudin, Supplem. Scripts Eccleſ. p. 650. quicquid , ingukt , fcriptum re- 


periturä fœmineo fexu (v. gr. ab utraque Catharina, Hildegardi, Elifaberha , 
Brigirta,) illudomne divina revelatio , feu divinitus revelatum appellatur. Quafi 


‚ veröfandtz cjusmodi mulieres non incubuerint Rudiis divinarum Scripturarum , 
‚ atque ex acquiſitis per lectionem, fctibere hæc humanitùs tanquam doctæ, non 


potuerint. (b) Merck, pag.65, (c) Id, pag. 66, (d) Harım, Annal, p, 88. (e) 


Lang, 879: 15. 
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Ihm lommen , ab der Tafel einen halben oder gangen Capaun gegeben. 
Diefer habe der Bott dem Herkogen bringen und darmit beweifen: 
wollen, daß fich die Bifchöffe mit Eoftlichen Speiſen tractiren laffen, 
ange Nacht mit freffen und fauffen zubringen, am Frevytag Fleifch eſ⸗ 
en. Als aber der Bott in folcher Dieynung sum Herkog kommen ſeye 
der Capaun in einen Fiſch verwandlet worden CE). Als die Dienſtmaͤg⸗ 
de den H. Burkardum Pfarrer zu Beinweil bey Mure, beſtolen, und: 


durch eine Dufl verrathen worden, babe die Duli nachdem ſie von den 


Maͤgden getödet, und in die Heimlichkeit gefchmiffen worden, dem 
Vrieſter, als er ihro gerufen, aus der Seimlichkeit geantwortet und den 
neuen Frefel entdeckt (g). Wie viel Wunderwerck ſollen bey den Graͤ⸗ 
beren oder Reliquien, ſonderlich der Moͤnchen geſchehen ſeyn? bl 512, 
ec. Durch den Steel, die Kleider, den Stab, den Becher der Wibora⸗ 
da Ch) ? Zum Zeichen namlich, dag diejenigen, welche dergeſtalt aus 
dem Himmel groß gemachet werden, auf Erden von den Menſchen, a 
Mom. Weiſe geehret werden follen(i). Dabin dienen die Unglüd, ſo 
denen begegnet, welehe an ©. Theodult (k) und S. Othmars neuen 
Feſten (I) gearbeitet, und In S. Fidis Kirch gefreflet Cm), ic. 
Snöniht.  XCIV. Von dieſen (vielweniger von allen) Wunderwerden fo 
Kent aus dieſem girchen · Aiter ange —— zureden / ſt un, 
Wab beit. noͤthlg. Füge aber anbeg 1. daß Biſchoff Weich um A.C. 1120. 
ſchreibt; die Wunderwerck können fo wol durch Gottlofe als durch From⸗ 
me gewuͤrcket werden (n).Sibe auch bl. 5 46. Und daß auch heutige Pa⸗ 


piſten geſtehen die H. Schrifft ſelbſt fehreibe, „daß der Antichriſt rachte 


„werde,die Kirch durch Wunderwerck zuverfuͤhren. Alſo daß dieſe aſ 

ſerti mendacii indubitabile argumentum- ein gewiſſes Gemerck feiner 

„uͤgenhafften Lehr feyen,die Kirch aber denſelbigen die Schrifft entgegen 

„ſetzen werde. Sintemahl man ben Wunderwercken nicht glauben müfe 

2... „fen, wann mandarbey ein der H. Schrift widerige Lehr führe (0). 

Biel Hei⸗ 2 Viel in dieſem Kirchen⸗Alter lebende, werden unter dieSelligengegehe ⸗ 

tige fbun get, yon welchen man kein Wunderwerck weißt (p). Notkerus Bald 
Wunder. lus wird unter die geschlet, welche einige Wunder gethan, doch — 

enig 

f ) Lang. 549. 11. (g) Muter, pag. 16. Conf.$. 10. (h) a 


(f) 
Wiborad. (i) Iſo de Mirac, Othmar, pr=f. (k) Murer. Helv. S, pag. ı3..() 


Lo 1. c. cap. 9. Conf. Mabill. diplom. Corollar. 3. Lang. 1083. b, Annal. Fuld. 
An. 870. (m) Conr. de Fabar. cap. 8. (n) Merck. Chron, Conftant, pag. 7e 
Confentientia habet Biel Canon Mill. Le&. 49. (0) Jofeph 2 Cofta, de Temp} 
—— Lib. 3.c. 3. (p) vid. Murer. Helr. S. pag. 180: 5. 1951 10. 13. 201⸗ 
13. 199. 
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wenig (q):fo daß Eccardus felbft (r) ſich verwunderet,dag er nicht mehr 
gethan und zu deſſen Entfchuldigung (rr) bemerdet, daß die beiligften 
Menſchen auch felbft die H. Jungfrau gar Feine Wunder gewuͤrckt das 
de.So man aber diejenigen,die durch Notkerum gefchehen feyn follen, 
ben dem Licht befchauet, find diefelben alfo befchaffen, daß man wo 
fagen magınulla (s) fecifle,er feye fein IBundermann gewefen. Bey 
des Fan man fagen,ohne daß man ſich felbft widerſpreche, wie der arm⸗ 
felige Rang (c) meinem ſel. Vater vorwirft.3.Die meiften Wunderwerk 
fo beygebracht werden gruͤnden ſich auf ſchwache Zeugen (u), deßwegen Her Min: 
die Mönchen als von einer Sach die fie nicht ſelbſt geſehen, bl. 451. den Er⸗ 
zweifelhafftig geredet, indem fie die verdaͤchtigen (y) Woͤrtlein Tradunt, sehlungen 
utajunt,man fagt (vv) darvon gebraucht, und bekennt, daß nicht jeder, biervon * 
mann ſoichen Gerüchten Glauben zugeftellet habe. Deßwegen diever⸗ſn 
ftändigeren unter ihnen nicht viel Weſens von den Wunder wercken ges 
macht( x). Die heutigen Bapiften felbft ſchaͤmen fich meiftens folcher Er⸗ 
zeblungen,und beweifen deren Falſchheit Ich will hier ein einiges Exem⸗ 
pel beybringen. Eine Welt⸗bekandte Tradition iſt (y), daß ein gelehrter 
Mann zu Pariß um A.C. 1086. dreymal zu Grab getragen worden,und 
jedesmal denen fo ihn dahin begleitet, erzehlet habe,wie es ihm vor Got⸗ 
tes Richterſtul ergangen ſeye. Solches babe Brunonifo groſſen Schre⸗ 
den eingeiagt / daß er den ſtrengen Carthänfer- Orden angerichtet habe. 
Aber der geehrte Sorbonift Launoius hat neulich dargethan (z), daß 
Bruno Ei: eine gan andere Urſach der Stiftung feines Ordens 
anziehe. Daß 240. und mehr Jahr nachdem dieſes fich zugetragen haben 
ſoll, nichts darvon geſchrieben worden, daß Johannes Gerſon der erſte 
gewefen,der dieſe Legend aufdie Bahn gebracht: Nach dieſem habe An⸗ 
toninus (welcher ein verſchreyter Fabler feye) und andere, mit Namen 
auch Surlus, vielaus ihrem Gehſen binzugeflidet. Man dürfe gar 
(doch erft von 100. Jahrẽ ber) fagen,der vermennte Barifer babe Rats 
mundus geheiffen. Dieſe Legend ſeye auch In Roͤm. Breyiario geflanden; 
aber nach denzeite Bauli IV .offt ausgelaffen,unter Babft Urbano VIEL. 
gaͤntzlich ausgemuftert worden. Sihe auch b1.369.388-390.395.1C. 

L Theil. Ecece . XcV. 

(9) Hottiog. fpec. Tig. 399. (r) loco cit- (rr) Cap. 33. Vir. Norker, ubi ad 
Marginem @bdicis M, Scr. Ur ın Apoflolis ipfis pluserat mirabilis virsus operum, quaus 
fignorum : ira nunc etiam in Ecclefra plus efl bene vivere,guam figna facere, (s) Hotting, 
H.E.8.1124. (t) pag.227 Tom.z. (u) vid, gr. de pıäura ılla Tutilonis Moguntina 
Eccard, Jun. c.3, (v) Rumoribus mecum pugnas,Ego autem rationes 3 te requiro, 

Cic. de Nat, Deorum Lib. 3. (vv) itade Landeloi mirac, Eccard, cap. ı. (x) Ec- 
card. Jun, c.3.de Mirac. quibus aie, quia ut nunc feculum diffidi putamus, tacere 


quam feribere maluimus. (y) Hzmmerl. p, m, 134, de Gredulit, dzmen, (z) 
vid, in Reifer, Launoj, Teite verit. à p. 823. 
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Netsor XCV. Worinn beftehen die Wunderwerd der Legendiften? In 
tes unmit: geringen und zumT heil lächerlichen Sadyen;dergleichen Wunder von 
are n, den Däteren angefehen worden, als Zeichen falfcher Lehreren Ca), oder 
en ut welche aus natürlichen Urſachen herrübren. Von S. Konrad fol es 
feyn,daß ein Brunn zu hohen Ems, abftehe, wann etwas unreines dar⸗ 

ein fallt Cb): dergleichen Brunnen doch auch iſt, auf dem berg Engſtlen, 


im Berngebietb (c). Vergl.bl. 371. Was einer als ein Qdunderwerd _ 
anziebet,das wird von anderen dem Satan beygemeflen (d). Als ein 
zus en Mundergefchicht wird offt angesogen, dag Satan folchen Deiligener: 


a EU fählenen feye als ein Fröfch, Schwein zc. undin verfidndlicer Stim 
mit ihnen geredt.fie gefchlagen haba,2c.Ce). Als Notkerus Balbulus ( 


gender 
Teuflen auf ein Zeit die Non zuhalten unterlaſſen, habe er inder Kirch Cals er ſel⸗ 


suhalten ? higen Abend allein darinn geweſen) denZeufelaufeinem Balden ſitzen⸗ 
de, etwas auf ein Brett fchreiben gefeben. Notkerus fragte den Teufel, 
was er ſchreibe? Diefer antwortete,ich zeichne die Non an, welche beub 


von dir unterlaffen worden. Als aber Notkerus alfobald die Ron zufingen 
angehebt,babeder Teufel das von ihm gefchriebne dDurchgeftrichen, umd 
das Brett aufwelches er gefchrieben, herunter geworffen deßwegen Not⸗ 
kerus gefloben,der Teufel aber gelachet,fagende,ich hab mol gedacht, daß 
du vor mir auffteben werdeft, und Zutilo, welcher das Geraufch hören, 
de,der Kirch zugeloffen, habedem Notkero zugeruffen: Magnasinquie- 
tudines tu & daemones tui fratribus facere foleris. Du und deine Bols 
tergeifter flatten den Bruͤderen viel Unruh zu. Daß dieſer Geiſt von den 
Chriften,fich fo offt ſehen oder bören Lafe,ift unerhoͤrt geweſen ehe und 


bevor die Kirch Bortes,mit den Legendender Mönchen und@infvleren 


angefüllet,und die Verehrung der Hellthoͤmeren, das Gebaͤtt für die Tod⸗ 


tenste. für Stude des Gottetdienfts gehalten worden. Die Engelbar 


ben bißweilen zu Satan gefagt : Der gerr befcbelte dich Satan 


Zach. 3. Jud. v.9. Ader obiger Notkerus zwunge den Satan zubals 
ten, bißerfelbigentreflich abgeprüglet gehabt. Aufeine andere Zeit 
ſchlug er ihn mit einem Stecken daß derZeufel überlaut gerufen; o wer 
be,o mehe mir (). Sind DIE nicht Zräum? Golte aber der Satan 0 | 
offt erfchiene ſeyn als die Legenden mitgeben, fo wären ſolche Erſcheinun⸗ 
gen Beweisthuͤmer, dag nach Einführung des obgedachten Saas h 
enſtt, 


—9— 
IN 


(5) Clem. Recogn. Lib. 3. alii apud River. op. 2 : 488. (b) Bucel. Contt, 
An. 974. (c) Wagn.Helver. Curiof. (d) vid. Eccard. Jun, cap, 3. Gold. Ale. 
man.ı:25 $. Esur,Sindolfi de Turilone, &c. judicium. (e) Wiborade, Vit. Ejus 
6.19, 25. Idde, Lang. 1066. Meinrado, Buc, Conft, An, 848, (f) Eccard» Jun.ce 


3. (g) Eccard.c. 3, 


in 
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Dienfts,der Satan aus dem Abgrund gelaffen, Apoc. zo. und auf Er⸗ 

den kommen, die Menſchen zuverführen, Apoc. 12. Auch diefed iſt Was von 
zugewahren , daß die Römifchen Heiligen mehr SB underwerd nach dem den Wun⸗ 
Tod verrichten, bey den Graͤberen, durch die Reliquien, als bey hrem derwercken 
Leben, gang dem zuwider das wir in H. Schrift, durch die H. Apoſtel Fa h 
geſchehen feun finden. Daber als bey eines Noͤnchen Grad ſolche Wun⸗Graberen: 
derwerck geſchehen der Brior dem Verftorbnen gebotten, dag er Erafit 

der Gehorfame , die er ihm fchuldig gewefen, aufhoͤre Wunderwerck 
tbun. Nach diefem haben die Wunderwerck dafelbft aufgehört Ch), 

“ XCVi. Morzu dienen aber ſolche Wunderwertt * Was geben fie Ob die 
für Gewißheit, oder Sicherbeit?Dann man mehrmahl in entſtandenen Moͤnchi⸗ 
Streitigkeiten beyde Bartheyen durch dig Miittel, gank widerwaͤrtige ſche Wun⸗ 


„Sachen zubehaupten gefucht. Wieviel Wunderwerd find von Ber nenn, 


nardo gefchehen,die Reut zum H. Krieg anzufriſchen? Aber zu faft gleicher ame Uber 
Zeit,follen andere durch Verzuckungen und Geſichter darvon abgemah⸗ eugung 


net worden ſeyn (Gi). Gregoril Anhänger thaten Wunderwerck / zübewei⸗ det Wahr: 


fen, daß Heinrich IV. ein Keßer feye: Hintiderum hat die Kanferifche beit ſeyen? 
Parthey durch Wunderwerck beweifen wollen, daß Gregorius VII. 
der Antlchrig feye (k). Soll man einen bey deſſen Bild oder Grab, cin ge 
Wunder geſchehen deßwegen für heilig balten; ihn oder feine Biidnuß ygrame 
und Gebeindeßwegen verehrten, oder Wahlfahrten dahin thun! Caro⸗ urfac der 
lus fagt, nein. Dann nicht ein jedes Ding dardurch oder wofelbft Anbät, 
Wunderwerck geſchehen / muß verebret werden : und bewei⸗ fung? 
fet e8 mit Eremplen (1). Gleichfalls will Bernhardus nicht, dag man 
fich eindilde, einer der Wunderwerck thut ſeye beiliger als andere Men⸗ 
ſchen (m). Das Urtheil uͤber die A.C.1147. angeführte Wunderwerck 
Dernardi, ift anderſtwo zufinden (n). 

XCVII. So viel und vortrefliche Zeugnuſſen der Liebe , bat die Verhalten 
Glerifen vom Volk empfangen. Was bat hingegen die Elerifey für des geitt: 


‚ Sorgfalt und Treu erzeiget gegen das Volck?Wie haben fie die genoſſe⸗ lichen 


nen Gutthaten angewendet? Freylich war bey etlichen ein ehrliches Vor⸗Slands. 


haben und eine gute Meunung,welche he mit fleiffiger Arbeit (Sihe S. 
88. und ſtulem Weſen bezeuget. Burkardus 1. Abt zu S. Gallen, wird 


(wie vor ihme Otmarus) geruͤhmt, wegen Gutthaͤtigkeit gegen die Ar⸗ 
Ceccc2 men, 

(h) Mabill. fec. 3. Bened. part. 1. $. 110. de Bernardo aliisgue, Miraculorum 
Jrtquentiam piis Monachis fufpeflam fuifle, (i) Merck. Conſt. p. 143. (k) Aventin, 
590, ap. Horting, H, E. z:278. Adde H.E. 3: 179. 180, Nec non Schifma For- 


PZ 
.nofi, &c. (1) Capit. Lib. 3, c. 25. Adde Hotting.H.E.3:272. (m) Wit, Bernh, ex 


Edit.Herft.Lib, 3. c, 6. (n) Heidegger. difert. Tom, 4,4 p. 236, 
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wie Lang nachdencklich wahrgenom̃en, das Studieren unter den Pflich⸗ 
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men, als der etwann feine Kleider den aufſtoſſenden Armen gegeben und 
bald nadet beim kommen (a). In feinem Elofter war ein Spittbal,in 
welchem die Frembdlinge und Krande wohl gehalten worden. Eceardus 
der Almofenpfleger,lieile Die Frembdlingen baden,die Kranken Ins Bad 
tragen (b). Doc follen diefe tee Werck in Abgang, komen ſeyn Ce). 
Es iftaber am Tag daß die Zabl der ehrlichen Gemüthern inder Cle⸗ 
riſey nicht fo groß gemwefen,als von Murero, Bucelino,Ranglo,rc. vor⸗ 
gegeben wird. Was wird gemeinlich an denen Praͤlaten welchen die (ode 
there Roͤngen gute nachreden gerühmt 3 Zddeder Gelebrtheit,(dann 
ten der Aebten nicht begriffen war (d),noch Eifer im Gottesdienſt noch 
Wachtbarkeit über die Herd, fondern fo fie viel Reliquien und koſtliche 
Kirchenzierden beygeſchaffet; den Kirchen oder Elöfteren wol gehaufel, 
den Bruͤderen gute Speifen und viel Mein aufteagen laſſen. Dieies 
nigen, welche dem ſtudleren abgewartet,vornemlich die Schulen befüns 
deret,lieber dem Gottesdienſt als der Verwaltung zeitlicher Güteren, » 
oder Hoheit obgelegen, werden durchgezogen,als hätten ſie der Cloͤſſeren 
MWodifahrt nicht recht in Obacht genommen, oder fe wurden gar ente 
venh, 1.428. 484.31 dem,fo wird diefer Zeit mancher gerubmt, dem zu 
feiner Zeit nicht viel ruhmliches nachgerevet worden. Bucelinus fagt 
(e), Adelbero feye Vir conterntu honox am honoratiffimus.und,Epifco- 
pus le&iffimus, ein vortrefflicher von allem Ehrgeiz entferneerBifchoff 
gewefen. Aber Lambertus hat ibn drobenS.87. gaͤntz anderft befchriee 
ben: Lang Tan den Mönch Wilhelm von Hirſchau nicht genugfem 
zühmen (f): bingegen baben die S. Galliſchen Mönchen befitig ger 
feholten, BI. 597. Wie viel Praͤlaten haben einen fhlechten Nahmen 
binter ſich gelaſſen? Sihe DI. s30.582. 597. 598. 602. 628. 658.677: 
Sun): * Heydniſcher Aberglaub unter ihnen angetroffen wor⸗ 
en. ihe DI. 679: JJ 
XCVIIl.Wie die geſamte Prieſterſchafft ficb verbatten habe, hab 
Arnoldus von Breſſen / bl.s 33. berichtet. Sagt jemand: Arnoldus der 
in offentlicher Feind ſchafft wider ſie geſtanden koͤnne wider ſie nichts 
gen? Der wiſſe daß deſſen Klag durch Guntherum, und viel andere 
und neue,widerbolet und beſtaͤttiget worden. Eccardus ſchreibet, durch 
„die Biſchoͤffe werden Vrieſter erwehlet, welche wegen ihres Haſſes miß⸗ 
„gonft,ungerechten Gewaits dem Holoferni ſich gleichen die koſtlichen 
„Seelen der Menſchen verkauffen, ſo Weibsperſonen wegen Laſteren 


vw 

(a) Eccard. c. 10. (b) Ibid. (c) Gold. Aleman. 3524 (d) p. 354 b» () 
Conſtant. An, 1065, 3070. (f) bl- 10101 13. 7 
| 





Miertes Buch. 739 


„erträndt werden folten, laſſen fie felbige entblöffen, befchauen dieſelbi⸗ 
„nen mit leichtfertiaen Augen / oder zwingen fie,ibe Reben mit ſchwerem 
„Geld zuerkauffen. Cardinal Hugo nun (gIıder Satan babe zwo Toͤch⸗ 
teren gehabt, den Geitz und die Unkeufchheit,sene habe erden Juden dieſe 
den Heyden vermablet. Uber die Geiſtlichen haben beyden diefe Weiber 
entführt, und für fich felbit behalten. Wir wollen aber abfünderlich bes 
denden ihren Beruf, und deffen Verwaltung, Der Beruf in dieSimeney 
Kiechen-Aemter batte fich gang verlohren. Einige Praͤlaten haben die 
Thür des Schaafftals mit Gewalt aufgeftoffen, und ſich eingedrungen , 
andere, baben fiemit einem guldenen Schlüffelgeöffnet,. Nachdem fie 
aber die hoben Stellen um Geld erkaufft, baben fie auch die geringeren 
verkauft. Der Refer findet biervon Exempel, bl. 531. 542. 563. 617. it. 
Diefes Ubel war fo groß / daß Lambertus, Moͤnch zu Hirsſeld, bey Ans 
laß des 4. C. 1071. Reichenauiſchen Abts ſchreibt: „Diefer falfchges 
„nannte Muͤnch /ja ich muß mit Schmertzen ſagen dieſer in einen Engel 
„des Lichts vergſtaltete Engel des Teufels, hat den heiligen Moͤnchen⸗ 
„ſtand ſolcher maſſen verſchreyt, und verderbt, daß man nicht mehr die 
„Frommen ſondern bie Reichen gefucht,umd nicht mehr gefraget wird, 
„wer den Praͤlaturen am beſten vorſtehen koͤnne, ſondern wer am mei⸗ 
„ſten Geld drum geben wolle. Der unſelige Ehrgeitz dieſes Menſchen, 
„hat die Gewohnheit —6 daß die Abteyen bey Hofverkauft 
„werden. Es wird feine fo hoch angeſetzt daß nichtimmer frch Kaͤuffer 
„herfürthiten, indem die Moͤnchen, nicht mit einem guten Eifer , um die 
„Reglen zuhalten fondern um Wucher und Gewinn eiferen. Wann wir 
„aber dieſes Ubel nach Nothdurſt beſchreiben wolten; müßten wir ein 
„gantzes Buch darvon ſchreiben. Endlich ſchreibt er, dieſes Unkraut, 
„dieſe Stopflen, haben gleich einer Schwindſucht, den Leib (des Kir⸗ 
„chenſtands) ſo gar durchgegangen, daß man darfuͤr gehalten, ſie ſeyen 
„alle gleich, und ſeye kein guter unser ihnen. Dieſes Übel batte lang vor 
Kayfer Heinrich IV. Zeiten eingeriffen,und wütete nirgend befftiger als 
zu Kom (h). Doch hatte erſt diefer das Ungluͤck / daß er gekebt zur Zeit 
eines Pabſis, welcher unter dem Vorwand, wider diefes Laſter zueifes 
ven, den Kayfer um Eron und Thron zubringen getrachtet, - Viehhelt 
XCIX Ausdiefer Wurtzel des Chrgeiges ift entſproſſen/ daß ihrer zer mirin, 
viel miteiner einigen Brälatur ſich nicht vernügt. &. Ulrich war zu⸗ pen. 
gleich Biſchoff zu Augſpurg und gr! zu Kempten (i). Wie viel ren 
cic e 

(g) In Glofla ap.Hotting. H.E. 3: 355. PER 416, & Zvvinger. Syntagin. 
difp. p.ı4. (h) Gold. Aleman,z: 75. Ufer. de Sueceff, Eccleſ. p, 109, Hotting , 
HE, 3:169. Lang, p.415, 9 5, 6, (i) Buc. Conſt. An. 941. 
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fesu Wallis , waren Acbte zu ©. Mauritz. Die A. C. 779. 1206, 
a Biſchoͤffe zu Coſtantz, waren auch Reichenauifhe Acbte. De 
iſchoff zu Chur A.C. 1170, Abt zu S. Gallen. Biſchoff Salomon 
batte 12. Brälaturen, 6l.474. Zn minderen Ständen gienges nicht 
beffer, Wie mancher hatte 2,3. und mehr Dom ⸗und Chorherren⸗ 
ftellen CK), bl. 621. ? Fuͤnfund ſechs Bfarreyen, H1.663.5. 13. Wie 
viel Wahlttreit hat es deßwegen abgeben? Bilchoft Wolfgang (bie | 
te darfiie, zugleich Biſchoff und Abk ſeyn, feyeeinunertraglicher Lat, 
welchen er fich nicht wolte auflegen laffen. Bernhardus (m) fraget fol 
che. Rogo que hc tam odiofa prefumtio? Lieber,weld) eineverbaßte 
Vermeſſenheit iſt diefed ? Erinnert bernach, wie man vormalsdie Pras 
laturen gefchoben anzunehmen, und fat, es feye crudelis ambitio, & | 
incredibilis, fi idem oculi non aftruerent, ein grauſamer und unglaͤub⸗ 
„licher Ehrgeitz, fo man ihn nicht mit Augen fehen koͤnte, es warte auf 
„folche das Weh, welches Gott denen angedraut, welche ein Hauß an 
„das andere fügen. Die Clöfter und Stifter, welchen ſolche Brälaten: | 
sicht ſelbſt vorſtehen Finnen, find der Reglerung der Commenthurn 
oder Statthalteren übergeben worden. Was böfes aber diefedem Kite ⸗ 
chenſtand zugeftattet,und daß fie gleich den Schweinen, den Weinberg 
des Herren verwuͤſtet haben, hat Horſtlus weitläufig ausgeführt (n). 
Nachlaß. Solchen Kirchen⸗Aemteren haben fie fo oa ne acht | | 
figfeit im aus Begierd, Chriſti Reich oder des Irebenmenfchen Heil zubeförderen. 
Hredigen. Solches ift fo fern,daß diejenigen, welche Kraft der Stifftungs⸗Char⸗ | 
ten, vornemlich der Kirchenabmwarten, und das Volk ausdem Wort 
- Gottes durch predigen unterweifen folten , mat das Einkommen der 
Kirchen genoffen,aber folches predigen unterlafien. Selten von den pe 
ten Bifchöffen war einer,der mie der bl. ſ49. Co) angesogne Reginbol ⸗ 
dus felbft geprediget habe. Zwar wird DI. 539. auch gedachteiner vom 
Basterifchen Biſchoff gebaltnen Predig. Aber diefe war von gank am ⸗ 
derem Inhalt als die bl257. angesogne Predig Galli. Amedeus Bir 
ſchoff zu Lauſannen predigte auch, aber mehr von Maria als von Chri.· 
ſto / bi.s42. Deßwegen ſich nicht zuverwunderen daß In dieſem Alter wi⸗ 
der die bl. 178.8.6.bl.335.8.48. angezogne Calcedonenſiſche Gatzung 


alſo 

(k) Id. An.ıo4r, (I) Id. An.076. Hinc Urbanus Anglum, qui fimul Mona- | 
chus Abbas Epifcopus,& Archiepifcopus erat, ita falutat: Monacho ferveniifim; | 
Abbasi Calido,Epifcopo tepido, Archiepifcopo remiſſo Ufler. de Succefl. pag. 233. (m)de 
Morib, & Offic. Epifcopor. cap,ı. Tom.IV. pag. 30. (n) Not. ad Bernhard. Lä 
p»23.Conf. Fafc, Temp. 72, b, ap. Hotting. H. E. 2.p. 297. &c. (o) Lehm, Chrom 
g 

| 

i 

. 
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alfo genennte Titular Biſchoͤffe auflommen, deren der erſte fo Dunfta- 
nus gebeiffen,um A.C. 957. gelebt haben foll (p): und dag jeden Orts 
Bifhof einen Coadjuror haben wolte. Als Biſchoff Narciſſus 116, 
Fahr alt (q) war, wolte (vielmehr müßte er) einen Coadjuror haben. 
Diefenpbat es Theoctenus Biſchoff su Caͤſarea in Palaͤſtina bald nach⸗ 
gethan ein zu Antiochia A. C.341. gehaltner Synodus hat ſolches vers 
botten. Doch wurd mit der Zeit dieſe Gewohnheit durchgehend der erſte 
den wir in Helvet. Hiſtorie finden iſt Stephanus Taradus von Erpach, 
welcher A. C. 101 1,gamberti, Biſchoffs zu Coſtantz Coadjutor geweſen 
ſeye Cr). Gleicher Nachlaͤſſigkeit ergaben ſich die Domsumd Chorherren 
61.645. Die nicht ohne Muͤhe eingeführte, und auf fo viel Conciltar⸗ 
Satzungen gegruͤndete Weiſe unter einem Tach zuwohnen, wurd hier 
und dort da fie uͤblich war aufgehoben, BI. 656. (5). Gienge es noch 
wohl,fo warteten ſie dem Chorgeſang ab, und uͤbergaben das Predig⸗und 


Rehramtanderen. Gibebl.645-659.11nd If aus obangeregter Viei⸗ 


heit der Pfruͤnden erfolget, daB ihrer viel inder Kicch, von welcher fie 
groſſe Mittel bezogen, weder Geſang noch Gottesdienſt verrichtet, ja fie 
nie gefeben. Unter denen aber, welche bey der Stell waren, haben et⸗ 
lichenicht der Zuböreren Heil,fondern ihr Geld gefucht. Sihe S. 91. 
Einige find fo ſchwach gewefen,daß fie an Sonn⸗Feſt⸗und Feyertagen 

die Bredigen vorgeleſen, welche durch andere nicht fo faft aus H. Schrift 
als aus denen Vaͤteren zufammen getragen worden. Wie foldyes die 
Deflorationes mitgeben, welche Wernber Abt zu S.Bläfi A. C. 1171. 
gefchrieben. So daß Lang mit dem Verweiß, welchen er denen Kits 
chendieneren zu Zürich wegen Unterlafung der fiben Tagszeiten thut 
(2), wohl hätte daheim bleiben koͤnnen. 

€. Wiedie Cleriſey ich verhalten und wormit fieumgegangen , Koſilich⸗ 
ze get Bernbardus (u), „Cie gehen prächtig herein, aus den Guͤteren keit. 
des Herren; doc) beweifen fie dem Herren keine Ehr. Daher ift es, daß 
„fie fich gleich den Huren zieren , ſich wie Comoͤdianten bekleiden, wie 


„Könige prangen,ihre Sättel Zaum und foorren mit Gold ſchmucken. 


Daher haben fie koſtliche Eß⸗ und Trinckageſchitr auf ihren Tiſchen, 
„Freſſereyen und Sauffereyen Seitenfpiel.ac. Und Petrus (x) von 


Biois fehreibt: Eo ſind eiliche weiche die H. Schrifft verachten. Ich 


„fürchte wir ſeyen auch ſolche. Solches thun die Geiſtlichen. Wir leſen 

„die H. Schrifft, wir erklaͤren fie und heiſſen ſie gut: Thun aber en 

‘ een 

(p) Mabill. fec. 5, Bened,pr&f.$ 13. (q) Hier, in Catal. cap. 73. (r) Bu- 

cel. Conſt. An. 101 1. (5) Lehman, Chron, Spir.p. 398. (t) bl, 610. b. 9. 3. &cs 
(u) Bernh. in Cantic, Serm, 33, (x) Serm, 12, p, 341. &c, 


Sie wer: 
den Sol» 
daten. 
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„deſſen das fie von uns forderet. Die Kirchen⸗Guͤter fo wir zur Rah⸗ 
‚tung und Kleidungbrauchen folten, die Güter der armen Sliederen. 
„Chriſti verzehren wir in Uberfluß. Wer find dDiefenigen,welche tägli 
„toftliche Mahlzeiten halten? Die Geiſtlichen. Wer find die welche dat 


„befte aus dem Luft, dem Meer und der Erden eſen? Die Gelfliben 
„Wer ſind diejenigen, welche in Sicherheit und Ruh leben weder ardee 


„ten noch geſchlagen werden wie andere Menſchen? Die Geiftlichen. 
Die Güter welche Chriſtus durch Streich erworben, verzehren fie in 


„Becheren und Schüßlen,ze.Rayfer Arnolph hat das Regimentan a. 


Kr v —— 
—— —— — — — — — 


Praͤlaten gelaſſen, deßwegen er der Pfaffen König genennet worden (y. = 


Auch waren Biſchoͤſſe Koͤnig Heinrichs IV und feiner Schweſter Vor⸗ 


mündere,dl.53 5.559.563. Sind vormals die Geiftlichengu Feld gezo⸗ 
gen den Gottesdienst im Heer suverrichten,oder als Ranferliche gebeb 


me Rath, fo haben fie nun eigne Heer ins Feld gefübrt, und fich an die 


Spitz geftelet, als Leo IX. BI. 559. (dererfte Pabſt welcherden Hate 


niſch angezogen) und Biſchoff Wernher, BI. 540. Lang ift fo Findifch, 


daß er hieraus beweifen will, der Kayſer habe diefen Biſchoff hochge⸗ 


erhalten 


halten, Aber was fagt Bernhards? „D des neuen verhaffeten und 
verkehrten Wefens! „Welcher dem Kirchendienft das Kriegsweſen, 
„dag Rathhauß der Kirch vorsieht, der haltet mehr auf menfchlichem 
„als ya — auf irrdiſchem als auf himmliſchem 2). 


doͤrften es, wegen darinn geuͤbten Zucht und Zierd (b), dem Paradeiß 
vergleichen. Einfoft gleiches Letbeil follen A.C. 969, die Viicatores 


darüber gefeflet haben. Wiewol nach Mabillons Meynung, Eccardi 


Bericht hiervon nicht fo gar gewiß if. Dann der blat 523. gemeldte 


Sandratus, Abt zu Gladbach, fünf Weil von Nuits, von (Ce) Trithe⸗ 


mio genennet wird: Vir ſanctiſſimæ Vitæ, & regularis diſciplinæ tam 
in fe quam in fubditis fuis maximus cultor, qui multis virtutibus & 


fignis clarus; invita & poft mortem ſanctorum — inſertus: 


loͤſterlichen 
Zucht gehalten, bey Leben Wunder gewuͤrckt, und nach dem — v 


(y) Avent. Lib. 7. pag.722. (2) Epiſt. 78. Conf. Not. Horft. ad Tom. I, & R: | 


„Ein heiliges Leben geführt , fich ſelbſt und andere zur 


p. 10. ad Tom. 4. p. 5. Multos aftipulatores vide Goldaft. Aleman. 3. 77. 99 


9 . 
Hottiog. H.E.2:410, 31166,167. (a) Conr.de Fabar, c.2, (b) Burcard, c. 7,Confe. 


Bucel.Conft. An, 1854. (c) Sec. 5, Bened. p. 644, 


e Drönchen waren kein Haar beffer. Vom S. Galliſchen 
der S. Kofler fehreibt man zwar (a); deſſen Glieder und Haupter (femper 

Galliſchen / Aitit gloriofus) feyen jederzeit treflich gerühmt worden. Was an dies 
fen ſchwach gewefen,das wurde anderfiwo für eine ſtaͤrcke gehalten. Sie 
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„die Zahl der Heiligen gezeglt worden... Nun batdas Reben der- S. 
Galliſchen Mönchen weder diefem gefallen, noch dem Abe zu Reiches 
nau noch denen Dionchen zu Schafbaufen.zc. bl.s 13.523.597. Die, 
welche fich etwan gerühmt ‚ fie haben viel Marias, welche den beften 
Theil erehlt,ohne einige Martham, weiche ſich um daß zeitliche viel 
beſchaͤfftiget Cd) ‚ haben hernach bekennt, daß Martha bey ihnen Woh⸗ 
nung gemacht,und folches mit einer ſchoͤnen Farb anftreichen dörffen e). 
Cill, Bernhardus pflegte zuſagen: Gott babe ab feinem Bing fo und andes 
groß Abfcheuhen als ab einem Moͤnchen, welcher in der Speis, Klei ren Min- 
‚ dung und Schuhen koſtlich ſeye (E). Zwar bat’Benedietus feinen Juͤr⸗ chen. 
* (g)gebotten ſich des Fleiſch eſſens zuenthalten fo die Leibsſchwach⸗ 
eiten nicht einanders erforberen. Zu S. Gallen truncken die Moͤnchen 
anfangs Bier,aus Mangel Weins Ch), und klagten ſich mehrmal ihres 
ſchlechten Tractaments bl.a80.520. Jadeſſen haben die in dieſem Alter 
daſelbſt lebende Moͤnchen, die Strengigkeit Des Lebens ihrer Vorfahren 
getadlet. Ihr A. 900, geweßter Abt, brauchte einen ſchweren guidenen 
mit Edelgeſteinen verſetzten Tiſchbecher (i) Diejenigen, weſche kommen 
waren das Cloſter zu reformiren erlaubten dem Abt mit dem Fleiſchber⸗ 
bott zu difpenfiren (k), und lebten diefe und andere Mönchen nicht nur 
an denen 8.71. erzehlten Fahrzeiten,oder (1) anderen Feſttagen, oder bey 
extraordinari Anaͤſſen (m ),fondern alle Tag fo koſtlich daß erſtgedachter 
Rudman und Sandrat darbey Anlaß genommen fie bey dem Kayſer 
zuverklagen der Kayſer aber eine Bifitation des Cloſters angeſtellt. 
Ein Zeugnuß deſſen war (neben dem $.87.gemeldeten Adalbero) derje⸗ 
nige Natpertus,non welchem Kayſer Dtto II. gefagt : Nunquam lepo- 
rem curriculo capier.Diefer wird feinen Hafen erlauffen (n). An ftatt 
des Efeld Otmari brauchten die Bralaten und Die Mönchen dolle Pferde 
(0), bl, 518.520. Alfo gieng es mit der Kleidung; der Einfiohfche Abt 
‚ordnete A- C. 1210. daß man jährlich jedem feiner Mönchen fünf 
Hembder gebe , deren jedes acht Ellen batte, ein gewifles Geld wegen 
anderer Leinwath, Hofen von beſtem Tuch Rode nach Nothdurft, ex 
eleganti materia, decenti forma, von fhönem Gezeug, mit anftandiger 
Beitalt, jährlich 3. pane Schub (p). Iſt diefes Armuth? Wellen wie 
I. Tbeil, Doddd Bern⸗ 
(d) Eccard. cap, 16. (e) Conr. de Fabar. c.20 (f) vid, Hotting. H. E. 
3:361.ex Parifio. (g) Regul.c,39. (h) Goldaft Aleman, 3; 38. (1) Eccard.c. 1. 
(k)Eccard, c, 11. (l) Hartm, Annal, Einfidl. p. 231. de relat, Meginradi. (m) 
Sibaritica convivia Abbatis Salomonis vid. Eccard, c, 1.(n) Eccard, c. 16. (0) Qui 
ante pedibus aut afello ire confueverat, fpumante equo fuperbus invehitur, &c, 


a Dial. 1, $. 14. (p) Hartman, Anaal. p.229. Conf,Gold. Alem.2:14%. 
reſtes Sangallenfibus An, 908. dono datas. 


04 Helvetifcher Kirchen-Gefchichten 
Bernhardus fchreibet (q), periclitatur caftitas in delitüs , humilitasin 
divitiis,pietas in negotüis: „Die Keufchheit durch die Wolluͤſte die De⸗ 
„muth in Reichthuͤmeren, die Gottſeligkeit, fo man mit Welt Geſchaͤf⸗ 
„ten ſich beladet, in Gefahr kommt, ſo muß bey dieſen Leuten wenig 
Keuſchbeit, Demuth und Gottſeligkeit geweſen ſeyn. Gleichfalls It 
die Gehorſame und Zucht gantz in Abgang kommen, darvonbl. 641, 
Abfall der CIV. Diegeftaltfame des Moͤnchenſtands, iſt zum Theilaus 
Moͤnchen dem zuerſehen, daß Mabillon fchreibet, im zehenden Jahrhundert ſeyen 
—— bey nahem alle Moͤnchen in Franckreich abgefallen geweſen, das ift, fie 
hbaben das Moͤnchen⸗Leben verloffen (x). Dann viel Mönchen feyenaus 
den Cloͤſteren veriagt worden. In vielen Elöfteren feyen keine Mönchen, 
ſondern weltliche Aebte,biemit frembde Herren gewefen. Weiche Achte 
inden Geftifteren Weibersund Maͤnner Cloͤſteren nichtnur Weide 
und Kinder,fondern auch Soldaten und Jaghuͤnd ernebret haben. Se 
he bl.s29. Deßwegen Kanfer Dito den 5. Galliſchen Moͤnchen nicht 
verhalten, daß die Mönchen bey jedermann in fihlechter Achtung fenen 
(5), bl.5 30. Wie aber die Mönchen fich von anderen Menfchen abge 
fünderet,alfo waren einige,welche fich ron den Moͤnchen abgefönderet, 
darfürhaltende , fie koͤnnen in den Cloͤſteren weder Gott recht dienen, 
noch ein recht beiliges Leben führen. babe fich felbft in eigne Zellen eins 
gefchloffen, deßwegen fie Reclufı und Reclufe, Clauſner nnd Claußne⸗ 
rinnen genennet worden. @infolcher war Findanus, bI. 386. Euſebius, 
b1.468. Zu S. Gallen lebten unterfchiedliche Glaufnerinnen. Diebe 
ruͤhmteſte und nah Mabillons Meynung eine der erften war Wiboree 
da (1). Liber diß fo bat Bernhardus und die meiften S: 86. ergeblte 
Moͤnchen ihre Neuerungen unter dem Vorwand der Reformation 
eingeführt und belicht gemachet. Dann nachdem offenbar gewefen,daß 
die Moͤuchen die Ordens⸗Regul Bened’cti verlaffen,wolten etliche atte 
geſehen ſeyn, daß fie Die erfte Regul widerum herfürfuchen,in Hoffnung 
dardurch gute Sinner zumachen, und haben von den übrigen, ſonder⸗ 
lich von den Benedietineren gan fchimpflich geredet (u). u 
Eleifes CV. Von der Unkeuſchheit etlicher Bralaten ift zufeben, DI. 472. 
der Geil: 623.650. Wider Wiborada (x) und Friedrich bl.5 62. wurden gleiche 
ben enge gaͤgden geführt. Uber von den Mönchen werden ſie nicht nur entfchule — 
diget,fondern als Heilige verehret. Wie es Hergegangen in du N 
ona- 
(9) de Converf. ad Cier.c. zr. (r) Mabill. fer. . Bened. pızf. $,46.(5) ° 
Lambert. Schafn. An. 1071 $ Hoc Arno Colonienfes. (t) Sec: 5. p. 43, (u) Horl, 
Introd, ad Bernhard. Op: p: 1903. b; ex Petto Cellenfi. (x) Hepid. Vit. Wibor. 


€. 11,12. 
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Monaſteriis das iſt in ſolchen Elöfteren, wo Mönchen und Nonnen nar 
he beyſam̃en geweſen als zu Interlacken Engelbera,bey den Praͤmon⸗ 
ſtranſeren y) ꝛc. iſt leicht zu erachten, und abzunehmen aus dem, daß 
hernach folche Elöfter verbotten worden (2). Vleler BriefterenLeichtfers 
tigkeit / iſt S.98.0u8 Eccardo bemercket worden. Was ein Moͤnch dem 
anderen zugetrauet, zelget der Wortwechſel zweyer ihrer Zeit in Helve« 
tia wohl angefehenen Mönchen. Als Eccardus Decanus im S. Galli⸗ 
ſcher Elofter,anf einer Reiß nach der Herkogin Hedwig, vom Reiche⸗ 
nanifchen Abt Rudeman, Abſcheid genommen, fagte diefer dem Decas 
no ind Ohr/ Fortunate,qui tam pulchram docere habes Grammaticam 
du bift gluͤckſelig dag du eine fo fhöne Lehrjungerin in der Leſ⸗Kunſt uns 
terrichten folt ! Eccardus vermerckende, wohin des Abts Wort zielen, 
hat ihn alsbald mit gleicher Müng bezahlt, und fagte: Sicut & tu mi 
ſancte Domine, Kotelindam Monialem pulchram difcipulam caram 
docyifti quidem Dialelticam (a), wie du Heiliger Vater die ſchoͤne Clo⸗ 
ſterfrau Kotelindam, deine lebe Lehrjuͤngerin, in der Bernunft- Kunft 
angeführt haft! 

CVI, Die Wurtzel ſolcher Verböferungen ift neben denen 8 74. Urſach fol: 
exzehlten allgemeinen Lirfachen,die allzu groſſe Belindigkeic der Ray⸗ a a 
feren und Rönigen gegen dem Kirchen- Stand, indem fie und andere 
Fürften diefem Stand zuviel nachgefeben, den Elöfteren und Kirchen 
zuviel Reichthum und Freyheit, den Brälaten zuviel Gewalt gegeben, 
fie von den Herden abgehalten, zu Hofgefchäfftten und Welt⸗Haͤndlen 
gebraucht. Und wie fiein zeitlichen Sachen aufderen Natbfchlägen 
diel gehalten, fintenmabl es vielen unter ihnen, weder an Klugheit noch 
an Erfahrenheit gemanglet : Alfo haben fie bigweilen auch deren Ur⸗ 
theil in Religions⸗Sachen zuviel gelten laffen , und find an derfelben 
bloſſe Wort kommen, doch war info groffer Anzahl deren Brälaten, 
welche täglich um die Könige waren, fein Hilklas, der dem Joſia das 
Geſatzbuch gebracht hatte, aufdaß er fich darinn erfehe, und die fich in 
der Kirch befindende Maͤngel nach diefer Regel abfchaffe. Sonder 
lich fol durch die Gelindigkeit Kayſer Heinrichs II. dev Moͤnchenſtand 
fehr abgenommen haben (b). —3 

CV. Man ſtraͤuet ein: In dieſem Alter haben viel fromme und Eintourf : 
beilige Könige, Königimen; Biſchoͤſe und andere Männer und Weiber in dieiem 
gelebt,fonderlich in Clöfteren (c), deötmegen fönne fothanes Aber nicht 

e) | 
(y) Hofpin. de Monach. p. 161. b. (z) Ibid. pag. 126, (a) Eccard. Jun. 
Pa * —* Avent, pag.309. lin, 2. (c) Bucel. Conitant. An, 1033. &c. Lang, 
20. 3 3: 


— 

















796 Helvetiſcher Kirchen⸗Geſchichten 


Heilige 2. fo gar verderbtgewefen ſeyn (d). Antwort: Wir geſtehen / daß Gott iu 

kt; be die ſem Alter einen helllgen Saamen laffen überbleiben,unddaßdieKich 

antwortet. gleich geweſen einer Linde, welche, wann ſie ihre Blaͤtter fallen laht doch 
noch den Saamen behaltet, Eſaj. 6:13. Es iſt aber hler nur zutuun 
um Dieienigen,auf welche von den Paͤbſtleren gedeutet,und welche von 
ihnen Heilige genennet werden. Wegen diefer iſt zugewahren ‚doßde ⸗ 
ren Anzahl vielgeringer , old in Roͤm. Kirch dargegeben wird, In 
dem Negifter der Baslerifchen Bifchöffen Ce), iſt der einzeleBantalus, 
welcher beilig_genennet wird. Pantalus aber iſt nur ein erdichteter Die 
ſchoff. 2. Daß wir nicht alle,fo von ihnen heilig geachtet worden für fole 
che erkennen können. Wie viel hat Murer aus diefem Alter ins Schwei⸗ 
tzeriſche Heiligen⸗Buch gefeket, von welchen er nicht die geringfte Be⸗ 





erwehlte Demuth, Col.2:3.den —* 
tet, wie Biſchoff Conrad Ch); oder fo jen 
viel geſtifftet; Sihe S. 91. Sind dieſes Werck von deren wegen je⸗ 
mand heiliger als andere gebalten werden ſoll? Sihe $.47.95. 96. Al-⸗ 
fo wurden diejenige für heilige Maͤrtyrer ausgerufen, welche meuchele ⸗ 
mörderifcher oder unfchutdiger Weiſe ums Leben gebracht worden,fchon 
ſoiches gefchehen we en Zanckereyen oder Ereithändlen,fogeitliche Gi 
ter betroffen, bl.527. 624. Bergeffende was Auguftinus Ci) fagte, Mar- 
tyrem non facit Psena,fed caufa: nicht das Leiden fondern die Urſach des 
Leidens macyet einen Martyrer. Daher mißfollet es dem Mabillon auch 
dag folche follen oder mögen Marterer genennet werden. Er beruffet ſich 
aufdas Wott Optati Milevirani (k),daß es eine Wermeffenheit ſeye 
einen folen für einen Diarterer zubolten , qui Chriftianorum nullum 
fenferit bellum, welcher den Ebriften Kampf nie erfahren (Kk). Oder 
es werden Heilige genennet folche , welche vonden Pabften canonifet 
(4) Chriftoph, Ort » glyrwürdigeg Rom fec. 10. Obferv, 4. ap. Reifer. Roma 
non gloriofa p.3%1 (>) v.d. Helver.$. & Hafner. Theatr, 1.p 199. 160.5 9. 
p. 185 $. 9. 10. &pallim. /g)p 68 ,„ b. (h) Bucel. Conft. An. 951, (1) Epiſi. 
Sı.prei.69.& (k) Mabillon, fec, 3. part, 2. p. 154. præf. $. 9. fec, 4. partı Ge 
pr&f $. 208 fec, 5. pr&f $ 93: Ita Aponte faterur, multos nec mediocriter fpirie 
ruales pro ſanctis coli,ap, Fhelav,; Nor. in Augel, .p. 13, (kk)-Lib. 3. J 
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worden, auch von gank gottloſen Bäbften, wie Bonifacius IX. den 
WMeinrad canonifet. Wer will ſolchen Unmenfchen,fo fie von jemandes 
Heiligkeit zeugen Glauben zuſtellen? Vergl S.s2. Zu dem wer bat diefe 
Geſchichten der meiften Romifch: Heiligen befchrieben ? Die aberaläu: 

bigen Moͤnchen, deren Arbeit von verſtändigen Bapiften nicht allzeit 
hochgebalten worden. Das Buch ſo Eccardus Miinimus von Notkes 
vo geſchrieben iſt mit Febleren und Fablen folcher maſſen angefüllet, 
dag Mabillon felbiges anderer Mönchen Lebens, Befchreibungen (de, 
ten viel kein Haar beffer find) einguverleiben, unwürdiggeachtet (II). 
CXIII. Solche Verböferungen der Praͤlaten Brieftern und Moͤn⸗Dieſe Ver: 
chen babendem Hauß ⸗ Regenten · und Kicchenftand groffen Schaden — 
zugeſtattet. Wann einige Zaußhaltungen, darum daß ihre Kinder in, dem 
den Cooͤſtern ernehret und befoͤrderet worden, aus dieſem Stand etwas Hauß 
Rutzen gezogen , fo ſind die meiſten hingegen ſehr beſchwert und durch and ı 
ſoviel Wahlfahrten, Seelmeſſen, Begraͤbnuſſen ꝛc. erſchoͤpft worden. Steven 
Wellen man die Vergabungen erhebt, ald wäre kein anderer Weg in hten. 
Himel haben viel alleibre Haab und Nahrung der Beiftlichkeit geeig- 
net und ibre rechten Erben darvon extfeßt. Zwar haben die Kayfere und 
Könige virbotten, daß keiner der Elteren oder Kinder habe, befügt ſeyn 
folle, all fein Bermögen, einer Kirch, Stift oder Cloͤſter zuvermachen. 
Doc damit Feiner an Erka ‚fung des Himmels gehicderet, und deß⸗ 
wegen zu Gewiſſens⸗Bekuͤmmernuß gebracht werde,hat man jedem frey 
geftellt Kiechen und Elöfter zu Erben einzufegen, wann Kinder und 
Rinde Kinder tödlich verfahren. Inmittelſt haben Elteren,Kinder.e, 
ſolcheGuͤter widerum zu Zehen empfangen,fich zu Dienften verpflichtet, 
undeinen jährlichen geiwiffen Zins (folte es gleich ein einiger Pfenning 
geweſen feyn) darvon abzuftatten übernommen. Zu Zürich hat jemand 
wegen foldyer Berpfendung dem S Galliſchen Tloſter, jährlich ein 
Pfund Wachs gegeben (1). Weral.bl.622. Bey nicht erfolgeter Zins⸗ 
Abftattung find die Guͤſer dem Cloſter heimgefallen (m). Etliche bes 
bielten fich vor, das Recht den verfprochnen Zins widerum ıu‘öfen (n). 
Andere ſo der Zins im erften Jahr nicht erfolget,mußten ihn im anderen 
Fahr voppelt,und fo er indem dritten Jahr dabinten geblieben, dreyfach 
erlegen (o), und wurd zuder Elöfteren groͤſſeſtem Vortheil in dieſem Al⸗ 
ter auch den Leibeignen neftattet dag ihrige, anforhane Elöfter zu teſta⸗ 
‚ mentieren,bl. 546.612. Nach der Gottsgelehrten Meynung , ſtreitet die 
Lelbheigenſchafft mit derFreyheit der Kinderen Gottes,in welche fie u 
a 


dddd 3 
(li) Sec.V, pag, 1 1, (1)'Goldaft, Aleman.2:27. (m) Ibid, 3:49. 44: (n) Ib. 
p- 46, 52. (0) p. 46. 
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das Blut des Sohns Gottes geſetzt worden (p). Doch haben die Geiſt⸗ 
liche an folcherLeibeigenfchafft ſehr ſtreng und viel firenger gehalten, und 
die damit bebaffteten feltner und gemeinlich mit fchwereren Gedingen 
ledig gelaffen,als die Edelleut getban (q). So ein Ley ſeinem Knecht ge⸗ 
ſtatt ete geiſtlich zuwerden, mußte er ihn ohne An hang ledig ſprechen (). 
Aber der Cleriſey Leibeigne ſo ſie los werden wolten mußlen gemeinlich 
einen anderen an ihre ſtatt ſtellen Cd. Einer hat ſich von ihnen ausge⸗ 
kauft gegen 4. Jucharten Acker (e)rc.Ein anderer bezahlte demGeſtiſt 
zu Zürich, aus gleicher Urſach zo. March Silber (u). Waun wahr iſt, 
daß einige ſich an die Cloſter und Stifter freywillig ergeben,und lieber 
unter derfelbigen,als unter der Grafen Schirm leben wollen ſo haben ſe 
erachtet, die Cloͤſter haben einen ſtaͤrckeren Rucken, als die Grafen, 
Dann vweilen fie in Kayferlichem fonderbarem Schiem gewefen,dörfte 
fie niemand angreifen. _ Sonderlich mußte man fich bedenken foldhed 
zuthun, nachdem fie Paͤbſtl. Schirm angenommen. Dann wie man im ⸗ 
mer die Sach zuverglimpfen ſuche, fo ift offenbar,daß welche unter der 
Cloͤſteren und Stiffteren Schirm geftanden,fich frey zumachengetrad» 
tet, wann ſie nur eine Gelegenheit hierzu erfehen (x). Ohn Zweifel 




























darum, weilen folches Zoch allzu fchwer aufihnen nelegen. 
B. Dem CIX. Dem Regentenffand, ift durch die Elerifey vielfaltiger 
Regenten Schaden zugefüget worden. In dem die Elerifey den Negentenüberdie 
Rand. Firch als Afyla, oder gefrepte Dexter, fo gar feinen Gewalt geftattet, 
dag die Oberkeiten zu feinem greiffen dörffen,der darein geflohen. Sons 
dern fie haben auch ihre Perfonen dem Oberkeitlichen Gewalt entzo: 
gen.Carolus M.hatnachgegeben, daß ein Biſchoff nicht anderftals auf 
die Auſſag 72. ein Briefter 44.ein Diacon 37. Zeugen möge verurtbeilt 
werden (y). Was war folches anders als den Oberkeitlichen Gewalt ges 
gen die Ceriſey unnuͤtz machen? Hernach haben fieden Kopf gaͤntzlich aus 
der Halfter gezogen und dem Gewalt welchem Gott Rom. 13: 1. ſo deut⸗ 
lich eine jede Seel unterworffen/ daß Bernhardus fchreibt,fi quis tentat 
excipere, conatur decipere (2), nicht mehr unterthan ſeyn wollen , kel⸗ 
ne Zölle abftatten,zc. Sie wolten nicht nur ſelbſt darvon ausgenommen 
ſeyn und keine burgerlichen Beſchwerden mehr tragen, bl. 664. ſondern 
auch ihre Leibelgnen darvon ausnehmen/ als von welchen die Reichs⸗ 
voͤgte mehr nicht als ein Hun oder dergleichen geringe Nutzung Ve en 
N) 


(p) vid, Zepper. Leg. Mofaic, p, 176. (9 Goldait. Aleman, 3: 55: (r) Ib. 
2:27. (s) Id.3:44. (t) Id. 2: 28, Conf. p.26.$. ı. (u) Hotting.H, E. 8: 1381. & 
Spec, Tig. 22. b. duo mancipia cum tribus commutantur, (x) Eccard. c. 4. (y) 
Labb, Tom. 7.p, I181. (z) de Motib. Epifc. c. 8. 
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doͤrffen (a). Ja die vormals unter Oberkeitlicher Aufiicht waren, find 
der Kayferen Statthalter und Zehenleut, mit Land und Leuten, Zöls 
len ꝛc beſchenckt worden,bl.43 5. 2. 479. ꝛc. zu. groſſem Nachtheil und 
Verdruß der Edelleuten , welchen vormals ſolche von den Kayfern ans 
vertraut gewefen,bI.460.Solcher Verdruß hatin ibnen zugenommen, 
wann die Pralsten ſolche Kirchengüter an den Bracht verwendet Cb). 
a Edelleute und andere Oberkeitliche Berfonen, find der: Prälaten 
‚nechte worden (c). Daher fo vlel Edelknecht den Biſchoͤffen und Aebten 
dienftpflichtig worden, und derofelbigen Minifteriales, Villici Majores> 
Sec. Dienftleute, die Dreyer, ꝛc. genennet worden (d). So daß man 
ſagen kan durch die Geiſtlichen ſeye der Unterſcheid zwifchen dem geiſt⸗ 
und weltlichen Stand aufgehebt worden. Zwar geſtatteten ſie dem 
Regentenſtand keinen Gewalt in Kirchen⸗Sachen ia fie beraubten ihn 
deſſen, ſo ihme Gott gegeben, und die erfte Kirch ruhig geftattet, hinge⸗ 
gen haben die Geiſtlichen nach dem Oherkeitlichen Scepter gegriffen; 
weltliche Herren ſeyn, nicht nur Petri Schluͤſſel, ſondern auch Bauli 
Schwert führen,und den Schirmspfenning nicht mehr dem Reich, ſon⸗ 
dern dem Babft, neben mehreren Gefellen abftatten wollen. Cardinal 
Cuſanus fchreibt hiervon nachdencklich alfo: Was dient esdem gemei⸗ 
„nen Weſen daß die Kirch fo viel zeitliche Güter hat? Was den Regen⸗ 
„ten? Was den Unterthanen? Wenig oder gar nichts. Sie ſtellen 
„allein nach dem Zeitlichen, nicht aber nach dem Geiſtlichen und ſchadet 
„es beydes Regenten und Unterthanen, daß die Geiſtlichen eine weltliche 
Herrſchafft fuͤhren. Der Roͤm. Hof genieſſet das beſte, und mas der 
„Kayſer den Praͤlaten in guter Meynung gegeben, das wird durch 
„Geitz und neue Fund entzogen und verderbt: Imperiale efficitur pa- 
pale, & ſpirituale temporale; was dem Kayſer gebührt, wird dem 
Pabſt sugetragen,das Geiſtliche wird Weltlich (e). Re 
CX-Die ſchlechte Beſchaffenheit des Klrchenſtands hat der Rirch Dem Kir» 
ſelbſt, den groͤſeſten Schaden verurſachet, fo wol in Zeitlichem als in chenſtand / 
Geiftlichem. Die Mönchen, die doch vormals unter den Kiechendiene, Deireftnde 
ren und minder als die Briefter waren, haben fi) nun per ruinofam fü- zii. 
perbiam (f ),durch einen gefährlichen Hochmuth, über fie hinauf ge: 
ſchwungen. Wann ein neuer Orden auffommen (g), oder * 
eind⸗ 
(a) Hotting.Spec. Tig.25 3. H. E. 8:1159, (b) Eccard. Jun. cap. 1, (c) Ni- 
\ mirmm ofhiciales Monaſterii Sangallenſis, Dnx Sueviz, &c. Gold, Aleman. 1: 88. 
" Conf. de Eremitanis Ofhcialibus Hunger. p. 80. (d) Goldaft,1, 5. pag. 115. 116. 
\ 121. (e) de comcord. Cathol. Lib. 3. c. 30, (f) Ivo Carnotens, Epiſt. 23. (8); 
Lang. p.649 5. 8, 
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feindlichen Uberfall oder ein ander Ungluͤck uͤber ein Cloſter ergangen, 
ſo müßten eure Pfarrkicchen herhalten Inberhe man — 
oder andere Kirchen · Einkoͤnften, den Mönchen inRocengefhoben, 
auf daß die Clöfter fich widerum erhofen koͤnnen, bl. 494 Einige Pfarre, · 
kirchen find den Brälaten Leibdingweis ardeben worden.G), bl. 469, | 
Mann ein Cloſter nahe bey einer, Bfarrkicch erbauet worden, bat. das. 
Cloer folder Kirchen Widemguͤter (allg BERN ma; Die der Kirch, 
eigenthuͤmlich gewidmete Güter) an ſich gerlſſen, bl.s44. Afo warden 
die Bfarreyen zerſtoͤrt das Bfarrecht und die Den Pfarierenananaganı · 
gezeichnete Einkonften,den Aebten oder @löfteren überlaffen,dießfareee- 
eber (mehr nicht als folcher Aebten, ic. Vicarii geachtet) empfiengdn “ 
von denen Einkönften der Kirchen nur einen Theil, mit eidl hein Vers · 
ſprechen mehr nicht zuforderen als die Clöfkee fbnen beflimgncken ae db 
nige wurden , wie Here Bullinger Cr) redt) aufden Gugel und Stol 
gewiefen, und an Battel gerichtet. Auch die Wahl folcher Bfarteren 
ftunde gemeinlih bey den Brälaten,durch welche fie präfentirt worden. 
So daß diefe Bfarreyen dem Biſchoff zwaren im Geiſtlichen em Elos Bi 
fter aber im Meltlichen unterworfen geweſen (I). Solche incorpora- , 
ciones der Pfarrkirchen, waren ein groͤſere Suͤnd als Simonie wie Herr 
Vadianus (m) heweiſet. Bernhards Zell war unter denen vielen dem 
S. Galliſchen Cloſter incorporirten Kirchen,die erfle(n).. .. — 
and geiſtli · CXI. Noch groͤſſeren Schad hat die Kirch durch die Cleriſey em⸗ 
che Güter: pfangen in Geiſtlichen Sachen, als dero Verhalten beydes der Leyr 
und dem Gottesdienſt ſehr nachtheilig geweſen. De genereconverfatio- 
nis;qualitas fidei æſtimari poteſt. Doctrinæ index diſciplina eſt (o). 
Aus dem Wandel kan man urtheilen, wie die Religion feye- Dann wann 
boͤſe Sitten / ſonderlich der Kirchendieneren durch die Geſatz nicht geſtraft 
werden / kan ſothane Religion nicht gut ſeyn. So dann die wider ſolche 
Sitten ſtreitende Satzungen nicht gehandhabet werden, erwachſen dar⸗ 
aus Irrthuͤmer und viel andere Ungemach Dieſes Kirchen⸗Alter iſt deſſe 
ein genugfamerBeweischum,als von welchem der beruͤhmte Papiſt Ge⸗ 
nebrardus (p) geftebet, Negligentia Epifcoporum, multi abufus in Ec- 
clefiam irrepferung, durch der Biſchoͤffen Nachlaͤſſigkeit find viel Miße 
brauche in die Kirch eingefchlichen. Und Horſtius Cq),auch ein Papiſt, 
fehreibet von dem, daß ihrer viel 2. oder mehrere Peälaturen und andere 


; run⸗ 

(h) Id. p 878. 6) Id. p.672. n. 24. (k) de Tigur, Lib. 3. c.6. (l) Lang. 889, ee 
a.(m) de Eucharıftia p. 98, (n) Bikhoffsberger Chron, Abbatifc. p. 88. (0) 
Tertull. dePrzfer. c. 43. (g) Chronolog. Lib, 4, pı541. (9) ad Bernhard, Tom 
ı, Nor.ä p. 10, ’ J— 
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Bfeänden zugleichbefigen, Vergl.$.99. „Dieſes, ſagt er, mag billig: 
„die Urſach der Ketzereyen genennet werden. Dann nach dem dieſes uns 
„deilſame Ubel eingeriſſen haben die Sorgen diefer Welt, die Werd 
des Fleiſches und die Bauch⸗Liebe zu, hingegen bat die Sorgfür die 
ı „Kirchen abgenommen; ja fle iſt gar unterlaffen und vergeffen worden, 
Wann nun die wolbezecheten Menſchen, gerneinfchlafen , fo IR ſich 
micht zuver wunderen, daß indem der Haußvater gefchlafen, ein feindli⸗ 
cher Meuſch Unkraut geſaͤvet bat.,, Wir ſollen aber bier nicht vergeſ⸗ 
fen, daß die bl. 338.gemeldete him̃liſche Stimm: Zeut iſt in die Rirch 
Sifft ausgegoſſen worden; nach etkicher Mernung nicht zu Con⸗ 
ſtantint M.fondern zu Ludovici Bii Zeiten geſchehen, weiten die Praͤla⸗ 
ten deſſen Mildiakeit ſehr migbraucht haben follen («). Vergl. $. 42. 
Dann durch die zeitlichen e:chtage ift in den Brätaten der Hochmuth⸗ 
und aus dem Hochmuth der Bracht entſtanden der Pracht hat die alte 
Einfalt nicht mehr vertragen wollen. Die Vraͤ aten rühmten fich, daß, 
\ feauf dem Stul Mofs figen, fie haben den Schlüffel des Aritffene, und 
— ob,den Gottesdienſt zubeſtellen. Sie wolten daß man ihnen 
hlerinn folge,und meynten, was fie gutduncke feye®ott dem Herten auch 
woblgefaͤllig, und den Menſchen hellſam Weilen fie aber das Erſorſchen 
der Schrifften unterlaffen,derApoftlen&ifer die Menſchen zuermahnen, 
und die Seelen zuerbauen in ihnen erfaitet, A& 21:3 1. auch ſie ſich nicht 
Bon dem deminhigen Geiſt Chriſti, ſondern vom Geift der Welt beherr⸗ 
ſchen laſſen ſo mußte in dem aͤuſſerlichen Kirchen-ZBefen alles ihrem 
Vracht enefprechen, und haben fie die Zierd des Hauſes Gottes nicht 
mebr in Seiligkeit / Pſ.93:3. ſondern in Gold, Silber, Edelgeſteinen ges 
ſucht. Wie in den Köyferlichen und ihren eignen Pallaͤſten alles prach⸗ 
tig gervefen, alfo worten fe auch die Kirchen auf weltliche Weis ſchmuͤ⸗ 
den. Dasienige aber dardurch des Menfchen groͤſſeſte Freud und Troft 
verurſachet wird, wurd hindan geſetzt. Doch damit der Gottesdienſt nicht 
unterlaffen wurde, hat man gefücht die Menſchen zu locken und auſzuhal⸗ 
ten,mit Sachen / d rvon fie Augen und Ohren meiden Tönten. Deßwe⸗ 
gen man non den Ehriften reden mögen,wie Lactantius CL) von den Hei⸗ 
den: Non habent inquifitionem aliquam veritatis , fed tantum mo- 
ddòd ritum colendi, qui non Officio mentis fed minifterio corporis 
eonftat. „Sie forfchen nicht nach der Wahrheit, ſondern trachten nur 
nach einer We ſe des Gottesdienſts, welchen fie aber nur mit demLeib, 
—— Gemuͤth verrichten.» Die Suͤnden nahmen —— 


eil. eeee 
(x) Id, latrod. ad Bernhard. p. 59. b, (1) de Sapient. IV. 3. 
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und regete fich inden fiheren Dienfchen aller Orten die Unkiegdee Gau 
wiſſens. Wellen man aber das rechte Heilpflafter H.Schrifft nichtap ⸗ 
pliciren wolte,gaben fie ihr Beld um das, das nicht ſpeiſet / und die 
Fe — nicht ſaͤttiget / El, ss. Sonderlich babendie 
Praͤlaten und Mönchen; viel abergläubige Sachen erdacht, oder doch 
wann ſie von auffen herkommen, baben fie ihnen die erſte Hetberg ger 
geben. Die Vermehrung ber Altaren, der Feſttagen der Heiligen, die 
Verehrung der Reliquien, die Fahrzeiten, die einzele Meſſen ſind mei⸗ 
ſtens aus den Clöfteren fommen. Unumguodque generatfibifimile,; 
er Weſen zeuget was fich ihme gleichet. Die Moͤnchen, als deren 
eben®-Gaitung nicht aus Gottes Wort if,giensen gern mit fol f 
Sachen um, diein Y. Schrift keinen Grund haben, bey uch ſelbſt 
meffende, ſo die H. Schriff die einige Regel in der Kirchen waͤre, ſo 
mußten alle Woͤnchen ihre Cloͤſter raune. 
Geſtiffter CxXli. Ferner iſt zugewahren daß die Cleriſey ein wider — N 
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F gr theiltes Reich gervefen tft. Wie die Kleinen Fifch von den groffen ver 
Diöncen, get und verfhlungen werden, aifo waren Die Biſchoͤffe den Elöfterer 
und ein Eloder demanderen auffäzig. Der Biſchoff von Baſel den 
Coſter S. B:al. De: B ſchoff von Coſtantz dem Cloſter Rheinau, 
Reichenau und S. Gallenz dieſes Coſter aber (auch der Biſchoff zu Ba⸗ 
fel) dem Eloter Pfefers. Wie ſchwere Kriege haben S. Gallen und 
Reichenau gegen einanderen gefuͤhrt? Verglbl. a5. Wie offt haben fe 
vor den Kayſeren Srafen,zc. wegen eines ſtuck Felds ec. gegen einande⸗ 


ſchoͤffen zuftrenge Beherrſchung, und molten feinen Oberherren gedula 
den fondern feibft meifter feyn welches die Urſach iſt des fo langwirrigen 
und ſchweren Streits, zwifchen dem Biſhoſſ von Coflan und dem ar? 
fler S. Gallen. Jener wendete ein der Biſchoͤffen altes Recht über bie 
Elöfter. Das Coſter aber (chügete vor, Pipini uud Caroli Koͤnig⸗ und 
Kayferliche Frenheiten : item ihr Elsfter ftebe nicht auf Bifchofflichen 
fondern aufdes Reichs Boden, Deßwegen der Kayſer felbiges gebe kon⸗ 

(s) Conf, Lambert, Schafn, An, 1071. $. Hos Anno Colon. (t) vid. — 4 


x 


Oper, Tom, I. 2 p. 95» 





Miertes Bud. 30% 


Eeeee 2 tes 

(v) Goldaſt. Aleman. 2, pag.37.$ 96. (x) Eccard. c. 14. (y) de confid,Lib. 

\ 3. 64. (z) de Morib, Epifc. c. 9. (2) Hofpin, de Monach. p. 157. b, Amelot, in 

‚ Polan, Hiſt. Concil. Trident. p. 203. (b) vid, Horft, adBernhard. Tom, 1. Not,p. 
27. b. (c)de Regn, Iral, Lib, 8: p, 293: 
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ſeyn folle, nach welchen: das Kirchenweſen anzuſtelen ſeye. Sonderlich 
kan ſolches darum nicht ſeyn weilen man in dieſem Alter ſelbſt, nicht al. 
F lein die Kirchen⸗Maͤngel erkennet, ſondern auch eine Reformation und 
——*— Verbeſſerung hertzlich begehrt. Und mithinzu Hand an ſolche gelegt 
verlanger, Wie dann in den Provincial⸗ oder National⸗Concilien ja auch inallgee 
meinen Reichs⸗Verſam̃lungen/ Emendatio Eccleſiæ (c), die Verbeffr 





tung der Kitchen offt berathichlaget und ſchon von Gatolo M.;tc. Sw 

gungen gemachet tworden , De Reformatione Ecckfie, &cdifcipline 

Chriktianz (d).A.C.739.dat Carolus ad Eccleſiaſticæ pietatis-ordines; 

an den geiftlichen Stand geſchrieben, Noſtros &ad vosdireximus, qui 

ex noftri nominis autoritate, una vobifcum-corrigerent, qu& corrigen- 

daerune. Wir fertigen uuſere Be fandten zu euch ab, um Durch unfer Une 

fehen, mit euch suverbefjeren/ was verbefferens mangelt ;. auf dat. 

Erempel Joſiaͤ fich beräffende Cd. Gleichmaͤſſig lieſſe Kahſer Heinrich | 

11. A.C.1005. lagen, de ejus temporis Ecclefie deformarione, über 

Die Verderbnuß der damaligen Kirch), und en apud Epi- 

fcopos laboravit, ut collapfa Eccle ſiæ difciplina reformaretur; bey. 

den Bifhöffen ernſtlich anhalten, daß fie die verfallene Kirchenzucht 
verbeſſeren. Sihe auch BI. 446.476. 651, 7220. 

Ob ſolche CXIV. Dian wirftung vor;die Verboͤſerung über welche von den 

AHorma: Kayſern &cc.inden Conciliis und Reichstagen geflaat;tund die Verbeſe⸗ 

die zude Fung welche verlangt worden , betreffe allein die Zucht und Leben der 

vder au Genſtlichen; die Abſchaffung der Simonev des Geitzes, der Wolluͤſten, 

die &hr &c. Dahingegen die Reformierte in der Reſormation viel weiter gegan⸗ 

betroffen, aen, die Bilder abaefchaffet,die Obrenbeicht, Wahlfabrten, Yblaf, &c. 

abaeftellt, und vielandere Ding verworffen, welche in denen Concilis 

ſelbſt, inwelchenman die Reformation berathſchlaget, ‚gut geheiſſen 

worden. Die Kavfer haben den Pabſt und die Cloͤſter / alſo reformirt,daß 

fieden Pabſt nicht fürdenAntichrift gehalte/E),fondern allein die Aerger⸗ 

nuſſen abgefchaffet, an ftatt dern Paͤbſten fo ihnen widerig geweſen / and ie E 

(ce) Aquifer. An.-8+6. Goldaft.Conllit.3:164. (4) Gold. Conft, 1: 129. 

* — Concil, Fremon.-ap, Labb, (f.) Lang. pag. 334. b. 369. 418. a 

*2,6,433,D. 667: 4 . — 
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te erwehlt &zc. Hingegen die Reformirte , weder. den Babft nach den 
—— — — if 
— lo in ſchlechtem Leben der Cleriſey beſtanden, ſondern auch im 





erboͤſerung der Lehr und des Gottesdienſts allermaſſen 1. Die Gries 
chen der Roͤm. Kirch mit duͤrren Worten vorgeworffen ſie ſeye angeſteckt 
unit Ketzerey, und von den Satzungen / der Vaͤtern und Concilien abge⸗ 
fallen (8): Sie haben unter den guten Weiten Unkraut geſaͤyet Ch). 2. 
Die Ceriſey und Kirchenzucht Scc. war fo verböfert, daß nothwendig 
auch die Berfälfchung der Lehr daraus gefloffen. Sibe, .CX!. 3. Viel 
fromme welche in diefem Alter gelebt, find nicht in Ahred,doß nicht auch 
der. Glaub Anftoß gelitten, davon hernach S. 145. &c. Deßwegen eine 
Reformation, nicht nur von vielen degebrt, fondern Reformatio in bde 
& moribus, ein Verbeſſerung des Glaubens und der Sitten verſyro⸗ 
den worden,bl.662.4.Deb der Moͤnchenſtand auf ſchlipferigem Fuß 
geſtanden, und es nichtan folchen gemanglet, die deffelbigen gern abge⸗ 
weſen waren, Haus Kayfer Dttonis IRorten,bi. 530. subemerden. s. 
Hasen die Kahſer den Bifchofftand, wegen feines Alterthums gelten 
laffen, biemit ſelbſt Roͤmiſche und andere Biſchoͤffe erweblt, und dem 
Römischen einen Vorzug, und den Vorfig über-die übrige Bifchöffe 
geſtattet, ſo iſt doch Sonnenklar, daß fie ibn nicht für einen-vollmachtt- 
gen Statthalter Chriſti gehalten, welcher in Glaubensſachen ein un⸗ 
ſehlbarer Richter ſeye, und Gewalt habe, Kayſer und Koͤnige zu entſe⸗ 
tzen, und ders Unterthanen des Eids zuentlaſſen. Von dieſem iſt unter 
uns und den Papiſten der groͤſte Streit. Nun hahen die Kayſer welche 
vor und nach Gregorio VI. gelebt, dem Pabſt ſolches eben fo wenig, 
zugeſtanden, ja es eben ſo wol für ein Kennzeichen gehalten des Anti⸗ 
chriſten als die Reſormirten, davon bald ein mehrers. 

xV. Daß keine Reformation erfolget , wie diejenige geweſen, — 
welche durch Herren Zivingli, Calv!num dee zuwegen gebracht MOrden , Kun man, 
kom̃ daher 1. Daß alles ſeine Zeit hat, Ecclef, 3:1. Alſo bat auchgefgema. 
Gott eine Zeit beftimt,da er feiner Kirch das Joch abnehmen woite. Dies tion erfol; 
 fezeitmat in diefemAlter noch nicht ver handen ſondern es war noch die ger- 
bofe Zeit,da Bott aus gerechtem Gericht verhängt, daß unter dem ſchoͤ⸗ 

‚ nen Namen der Verbefferung, der Zuftand der Kirch nur ärger, und das 
Joch (diwerergemachet wordẽ wie fonderlich A-1094. 1106 (i) 1179. 
geſchehen, dadie Roͤmiſchgeſinneten aus der Reformation nur ein Ge⸗ 
fött gemacht.2. Daß viel welche die WAGEN, m 

Beeee allein 

(2) Ap. Allatium, Yid.Spanh MEpyr2, (h) — HE. 3:328. (i) vid, 
Urfperg, A cit. 
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allein aufdie H. Schrifft,fondern aufdie Satzungen der Eoneillenune 
zwaren der fpacheren Eoncilien gefeben , davon S.20: 3. Diejenigen 
welche, am meiften verbeifert und reformirt werden folten, Waren die 
Blſchoͤffe, Mönchen &c Nun waren diefeder Kayſern Fütften,secnie — 
heſte Verwandte imd hatten an ihnen einen ſo farcken Audendogmen 
‚ tenichtrecht angreifen Tönen. Die ſelbſt welche in der ſpͤthern Con- 
cilisden gröften Gewalt hatten, und von welchen die Neformation bee — 
ratbfchlaget werden müßte,waren diejenige, welchen fle Hand und Süß J 
abhauen und Augen ausreiſſen ſolter. Wie traͤg aber unferFleifh bien 
fene,ift von ſelbſt bekant / und hat ſich erfuͤllt daß das Saltz wann es ſeine 
J 





aͤſſe verlichrt CK), nichtmehr koͤnne geſaltzen werden, Match. s: 13. 3 
och muß man geſtehen daß in den Conciliis dieferZeitauch felbit,A.C. 

1179. die Maͤngel der Elerifey,aldnamlich die Stmoney,Bieldeitder 
Pfruͤnden &cc. fo ernftlich angegeiffen,und fo feine Satungendawide 
gemachet worden, Daß dergleichen Indem von A. C. 1545. zu Trient 
gehaltnen Toneilio,Feinestwegserbeblichgewweien. Wiewol die zeit ge ⸗ 
lehrt bat,dages jenen fo wenig Ernſt gewweſen, als denen zu Trient. 
Daher es von Tag zu Tag in der Kirch) ärger. worden, diefchlimmere 

Barthey gemeinlich die Oberhand geivonnen, die aber fo auf eine rech⸗ 

se Reformation gedrungen, haben das kuͤrtzere gezogen- e | 
Freyheit ERVE Doch war das übel noch nicht auſs hoͤchſte lkeumen und 
der Kir⸗ If gewiß, daß zwiſchen damaligen Kirchenalter und heutiger Roms 
chen und ſcher Kirch ein greiflicher Unterſcheid gewelen. Man hat die 12.Glaus 
Eiöfteren bens/⸗Artickul, für den Grund des Chriſtenthums alfo gebalten,dagin 
In ir den Umſtanden des äufferlichen Gottesdienfts ‚jeder Kiech ihre Freie 
chen / no; beit gelaffen worden. Zwar hatgedachte Kirch nichtsunterlofen.ans -· 
aufreht dere zuvermoͤgen daß fie fich ihro gleich ftellen. Babft Leo VII. bat Ar 
geolieben. 938. den Bifchöften in Frandreich, Zeutfchland, Bayern, Alemanlen, 
vertiefen: Multa in veftra provincia, contra canones Ecclefiafticos, 
decretaque Majorum ufurpari videntur. „Es iſt offenbar, daß in euer 
„Landfchafit viel Ding gefchehen, welcheden Kirchenfagungen,undden 
Gebotten der Voreltern zuwider find. Selbige fünten wohl abge⸗ 
„fchaffet werden ſo die Biſchoͤffe nicht etwas anders wolten. Als welche 
„den Weltlichen anhangen derſelbigen Gunft ſuchen. Worinn aber 
wolten fie e8 ven Römern nicht nachthun An ftatt die Homer in der meß 
pflenten zurüffen:Dominus Vobifcum. Der Herr feyemit euch faaten 
die Frangofen und Zeutfchen Pax vobifcum! Fried feye mit euch. Nun 
wolte Xen, daß diefe Kirchen fich halten wie die Roͤm. Kirch. Er Er V 
A 









(k) Vid.Mufcul. ia Lc. 
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ferners,fie folten ihre Speifen nicht fegnen durch das Gebaͤtt des Her 
ren. Keiner folle feine geiftlichen Mutter oder Tochter heyrathen. Bere 
gleich bl.443. Es ſeye zubewelinen daß die Prieiter publice ducant uxo- 
S offentlich im Ehſtand Ieben,und daß deren Söhne gleich andern zu 
Ehrenſtellen gelangen (1). Bey dieſem iſt eg nicht geblieben. Tanta pe- 
nè (apud Eccleftas) invenitur varietas ufuum,quantainfinitas eft loco- 
rum. Faſt jeder Ort bat feine fonderbare Kirchengebräuch, im Geſang, 
im Leſen in den Kleidern und zum theil im Faſten fchreibt ein Abt von 
Cluny an Bernhardum (m)und verthädiget folchersrenheit weltlauffig. 
Keine Krden achtete Ach verpflichtet, der andern etwas nachzuthun. 
Doc wann ihnen anderſtwo etwas beſſers vorkomen, ſchohe ſich Feine, 
auch nicht die Roͤm. Kirch ſelbſt, folches von ihnen zu lernen. DI. 536. 
So man ſich in Conciliis über ſolche Ungleichheit erfprachet, war keiner 
genothiget dem andern ſich zuunterwerffen. Zum Erempel, es wurden 
um A.1002.diefe Fragen erörtert (n). 1.Ob man swifchen dem Him̃el⸗ 
fahrt und Pfingſtfeſt falten muͤſſe? Die Antwort war: am Samitag 
vor Bingften folle man verbunden ſeyn zufoften,die übrige Zeit ſtehe je 
dem frey. 2. Etliche Moͤnchen find gefraget rorden: Warum fie wider 
die Gewohnheit der Roͤm Kirch,z. oder 4. Sonntag dor Weyhnacht, 
das Te Deum laudamus ſingen? Sie antwortelen ihr Vater Bene⸗ 
dictus Babe ſolches gebotten und Pabſt Gregorius babe es aut geheiſ⸗ 
fen. Diefen wurd geſtattet, ſothane Weiſe weiters zubehalten 3. Das 
Sa der Berfündiaung Mariaͤ wurd in Frandreich am 25. Mertz ge⸗ 
alten. Es kam aber in die Frag, ob es nicht, mie in Spanien,auf den 
18. Chriſtm verlegt werden folte ? Aber Glaber fagt, bey ung hat die 
alte Gewohnheit die Oberhand bebalten. Und wann ein Satzung ger 
macht worden, war Die Knechtſchafft und der Aberglauben nicht fo groß, 
daß mannicht davon abweichen dörffen. Daher Abt. Notpertus gebots 
ten,wann die welche dem&lofter S. Gallen etwas ſchencken, ſolches bes 
gehren, ſolle manderfelbigen Jahrzeit, mit Fleifch begeben, 
b 





| quocunque tempore cadat,fine dubitatione ʒu welcher Fabrszeit es im⸗ 
ı mer ſeye ohne einiges Bedencken (0). Dann (miediebl.s2o.angezoge 
ne vornehme Brälaten (p) reden) non unius tramitis & Regule via 
czlum & Regnum Dei fcanditur, fed quia intra nos eft aliis be aliis 
verd ficafcendere conceditur. Die nach dem Himmel, und ins Reich 
Gottes ʒielen/ muſſen nicht alle einerley Weg und Reglen brauchen, 
ne 

fl) Labb, Conc, T.9.P.596- (m) Pet.Cluniac Op. Bernhard. Tom. * * 
b.(n) Vid, Concil. Labb IX782. (0) Goldaſt, Aleman. a. 148. (p) Eccard, Jun, 
cap. 11. ” Ä 
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„einer gelanget dahin auf diefe, ein anderer auf eine andere (: J 
Dader als die Clunſaxer alle uͤbrige Moͤnchen ia ein Model gieſſen woöl ⸗ 
An / haben die zu Caſſ no (allwo Bened ctus gewohnet) ſich widerſetzt, 
fagende: Die Moͤnchen als viel ihrer zu beyden Seiten des Meers ber 
kandt ſeyen haben unterfchiedliche Gewohnbeiten, welches der Regel 
Benedietinicht zuwider ſeye. Anderſt leben die Teulſchen, auderft die 
Itallaͤner, anderft die Frankofen ce). Die S. Galliſche Moͤnchen wo 
£en geachtet feyn, Monachi fub norma ſancta Regulæ B. Benedicticon- 
ſtitutione degentes (s), Daß fie Benedieti Lehrjünger feyen , ſie umter⸗ | 
—J—— in Kleidern,von denen auſſert dem Cloſter zwungen alle 
Eioiterverwandten, ſich ihnen darinn gleich zuſtellen bl.473. Doch war 
ihre Bekleidung nicht wie anderer Moͤnchen und trugen in der Kirch 
(x) andere Kleider als auſſert derſelbigen. Auf den Reiſen trugen fie eizn 
langen Rock (u). Qualem Benedictus quidem nunquam induit, wife 
der Benedictineren Gewohnheit, deßwegen fie Kaufer Dtto1. lang 
nicht wolte zum Handkuß laſſen. In den aften Contrafeten der ©. 
Galliſchen Moͤnchen fihet man noch eine Bekleidung welche fichdee 
Dean nicht gteichet (x). Von dem viel nicht Ara dag nocheinige 
löfter vie Frenbeitbebalten daraus zu beyrathen (y). 
Bilhöfll. CXVI1. Die Elöfter trachteten ihre Frepheiten zuvermehren, und 
Gewalt wolten ſich der Biſchoͤffl. Aufficht entziehen. Hingegen bearbeiteten ſich 
Ka die die Biſchoͤffe krafft der alten Eoncillat. Sapungen vollkoiinen Gewalt 
Sıöfter, „uber die Clofter subebalten. S. 1 2. Aber wedereine noch andereBate 
Lich aufge, they, erreichte ihren Zweck. Die Kayſer und Königeverwilligtenbald 
hebt.  Diefem bald jenem Clofter, dag Ihnen die Bifchöffe in der Haußbaltung 
und Zeitlichen nichts einreden. Hingegen haben fie den Bifhöfeng 
ftattet, den Elöftern in geiftiichen und SGottesdienftlichen Sachen vor ⸗ 
0 bl.a12.424. Gleichfalls pflegten in dieſem Alter die Die 
Hoffe mit zuthun ihrer Synoden gudifpenfiren,mit geweiheten Perſo⸗ 
nen bI.485. Eben zuſcheiden bl.oa9. Feſttag anzufeßen,bl.463. zu Ca⸗ 
* 





noniſieren / bl.740. Auch die Aebte tbaten foldyes (z). Bl. 551. Der erſte 
Teutſche, welchen der Pabſt canoniſtert haben ſoll, war nach Bella ⸗ 
mini Bericht. Suidbert. Soll im 8. Jahrhundert geſchehen feyn. ae a 


(g) Conſtitutionibus ita difcordes vivebant, ut exommibus canobiis due 
vix habereneur in norma vivendi concordes. Paris.ap. Hotting. H.E. 38373,Conf 
Op.Bernh 1 96,$.10.fgg.& fupr. & 25.86, (r) Mabill.Sec.s. przf.$ 57. (s) Gold, 
Alem. 2,28.$.12. (t) Palliisparati. Eccard. c, 11, (u) Tunica. Id, c. 16. — 
Alem.3:32. (y) De Abbatiſſ. Tig. Hotting. Method, Helr. ps 593, (z) Mabillon. 
Sec. V, p. 44. Bocil. Conſt. An, 927, ; 


Mabillen widerfpricht folhes:Ca) : und will behaupten ,daß faſt biß ine 
1000. Jahr jeder Biſchoff mit Benftimung des gantzen Volds,in fels 
nem Biſchthum zu canoniſiren gepflegt babe; welche Canonſierte doch. 
allein innert ſolchen Biſchthuͤmeren verehret worden. Deßwegen ges 
fagter Mabillon zweifelt, daß Pabſt Clemens die Wiboradam wie DI, 
1 aus Lang. &cc. angezogen worden, canonifierihabe. Vielmeht 
feye Ulrich ——— Augſpurg, der erſte anslandifche geweſen, wel⸗ 
her. zu Rom canoniſirt worden. Solches that Pabſt Johan es XV. 
A,C, 993. auf anhalten Luitoiyh ſo auch Auafpuraifcher Biſchof 
war, und deßwegen nach Rom teifete, Won da on haben die Pabſte 
dann und wann frembde canoniſirt Deren Feſttage und Vidergebacht⸗ 
nuß, Erafit ſolcher Canoniſtrung nicht ner in einem fondern in unters . 
ſchledlichen Biſchthuͤmern begangen worden: Alſo wurden zu Kom 
canoniſirt, A. C. 1120. Conrad I..A.C. 1134. Gebhardus II. 
sween Konftangifche Biſchoͤfe ). Nictsdeitoweniger haben (wie 
Mabillon ferners angemerkt): die Bichoͤſſe zu gleicher Zeit ihren 
vormals gehabten Gewalt gebraucht, biß ind 12. Fabrhundert,in wel⸗ 
chem Pabſt Alerander I. ſothanen Gewalt den Paͤbſtlichen Stuhl 
— ſint welcher Zeit das canonificen allein von dem Pabſt geüͤ⸗ 


td, 

CXxXVIII. Wie viel. Abbruch bat gelitten, die Freyheit der Ge in 
meinden durch Einführung fo vieler Fefttagen,b1.746.umd anderer Res "u , 
ligions ⸗Neuerungen? Tauſend Jahr lang (c) wurd niemand zugemu⸗Htie 
thet am Samſtag zu faſten, as allein in der 40. tägigen Fallen; wel⸗ ter Wat; 
ches letztere doch ſelbſt eine Neuerung war, und ſpath aufloimmen, bi. len ıc- 


221. Und an den 4. Fronfaften. Aber als Bott feuchtbare und friedliche 
zeiten befchehret, wurd gebotten,doß an jedem Samftag manniglich fich 
des Fleiſcheſſens und Weintrinckens enthalte, es feye dann, dag jemand 
in ſchwere Kranckheit lomme, oder daß aufden Samftag ein hohes Feſt 
einfalle. Vergl. 8. 116. Gregorius VI. aber machte dieſes Verbott noch 
ſchwerer, als welcher befoblen,man ſolle die Samſtaͤgliche Faſten auch 
in Kranckheiten und in Feſttagen halten. Dann dieſe Faſten zu Nom fo 
viel höher geachtet morden,meil fie von ihnen zu Ehren der H. Jungfrau 
Maria begangen worden (d). Die Biſchoffe wurden annoch , Se- 


cundùm communem ufum & confuetudinem Ecclefiarum & Juris 


Cänonici difpofitionem (e) nad) Gewohnheit der Kirchen und vermoͤg 
I Teil, Fffff des 

“ (a) Mabill.pr&f.a $.87.ad 107. (b) Merck,Conftant. p.7s, 88. (c) Mabil- 
lon,przf.cit. $.116.Stella in Greg. VII. (d) Mabillon. loc, cit. (e) Gall, Chriſt. 
T,3. Tit. Sedunsm & leg. Francic, lib, 1, c. 84, 90 
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des geiftlichen Rechtens, erwehlet, durch die Elerifey und: das gemeine 
Rolf. Zu Chur,bl-423.466.Laufanne,bl:460. Genf bl,465. 653. Die 
S. Galliſche Achte, wurden durch. Kayferl, Befteyung faſt aufgleiche 
weife erweblt, bl. 676.Die Kayfer legten fich mithinzu darein, ohn Daß 
fich die Kiechen beſchweret biß Babft Gregorius VII. Anlaß dabey gu 
‚nommen, feinen Antichriftifchen Thron aufzurichten. Ferner haben hi 
Diejenigen weiche Kirchen bauen laſſen, Kind felbigen Einkuͤnften gefife - 
tet, den Gewalt einen Bfarrer zuſetzen, ieh vorbehalten. ‚Daher dad 
—— oder Collatur⸗ Recht / an etlichen Orten den Grafen oder 
dellenten, anderſtwo den Gemeinden zuſtehet. Doch hat der Udelfoe 
che Recht, offt zuſamt den Kirchen Einkommen den Cloͤſtern über | 
ben. Allein etliche eiferten ſehr über ſolches Recht, und liefen fh 
| mit den Gemeinden in Streit (D. ., J — 
Sreyheiten , CXIX. In dem Conſtantziſchen jaͤhrlichen und in Denen Provin- 
gemeiner cial (g) Synodis.haben ſich eingefunden,die Prieſter, Diaconi, und ubrl 
— ge Geiftliche Ch), In ſolchem jaͤhrlichen Synodo wurd jener Gräfin 
aftt. der Weyel angesogen und widerum abgenommen, bi as. Otmarıd 
inder Heiligen Zahl aufgenommen, und deffen Feſt zuhalten befoblen , 
bl.4s0 451 In einem Barticulat-Synodo Wurd das Freyt und Sams⸗ ⸗ 
tägl.che Faſten gebotten (i),die Fronfaften geändert,bl,5 93. jeder Kits 
chendiener (K) wurd Papa (daberdasteutihe Wörtlein Pfaff kommt) 
etwan Pontifices; und die Bifchöffe ſummi Pontifices geneunt (1), & 
daß was die Concilia vor Gewalt gebabt,die Bilchöffe: Was den Bis 
fchöffen gebübrt, der Roͤmiſche Pabſt nun an fich geriſſen. Befragte 
man A. C. 379.380. 939. den Pabſt bey Erhebung der Thebeifchen 
Reibern, Wit A. C. 1474. Auch die Nebte machten fich fein Bedenden 
Heilige zu canonifieren, davon S. 1 17. und Blutverwandten zu geftat: 
ten, daß fie zuſammen heyrathen Cm) , dem Pabſt widerſetzte man 
fich ‚fo er bißweilen groffen Gewalt fich angemaſſet, DE 454. 465. 


° &c. ae 
Dem CXX. Aber es find etliche ſalſche Bruͤder, in die Helvetifche 
Pabittwird Kirch eingefehlichen , dero Freyheit zuverkundfchafften, damit 
— die Rirch unter die Knechtſchafft brächten / Galat. 2:4. 
ver Kin GEs laßt fichanfehen, dag dem Roͤmiſchen Wolß, durch Die A. C. 378. 
eben ges und 381. erzehlte appellationes zweyer ehrgeitzigen Männern, a — 


(N Goldaſt Alem.2 3. 585. (g) v. Pamel.imTertull, p. 905. a. (b) 6 
de Mirae. Otmar. c.2. (i) Sigeb. An. 1032. (k) Gold, Alem, 3: 40, (1) Shoe 
bing. lib».cit, p,93. (m) Hotting. fpec, Tigur. p. 351. N 
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durch ordentliche Wahl an die verlangten Brälaturennicht gelangen zannet , 
Fönnen,die Thür in dieſen Schaafftal! geöffcet worden. Dann gu Rom durch um- 
bat man allezeit unruhigen Leuten gcen Die Hand gebotten und iſt iederiuhige Bir 
Anloß angenehmgewefen, bey welchem man fich im die Sachen fremb —525 
ber Kirchen miſcher koͤnnen Wie aber anderenichtallezeit viel auf dee söncen. 
Rom. Mittlung gehalten, Davombt. +68. alfo auchdie Heivetier nicht, 
Im 10, Jahr bundert fuchten einige Helvetifche Brälaten und Moͤn⸗ | 
hen des Pabſts Freundſchafft, aus Arerglaud und reifetennach Rom: 
woſelbſt man ihnen wohl aufgewartet.und fie durch ſuͤſe Wort «und an⸗ 
geunehme Praͤſent dem Roͤmiſ. intereſſe geneigt zumachen getrachtet / 
bl. 483. 712. 569. (0). Man hielte beym Pabſt an, um Canoniſie⸗ 
tung $.117.undbl.624.Die Monchen thaten noch aͤrgers. a. Wann 
die Cloſter mit den Biſchoͤffen mit ihren eignen Brälaten oder andern 
ſtreitig worden,nabmen fie ihre Zuflucht zum Babit;bl. 615. 632.641. 
68 1. B.Siedörfften vorgeben, daß über diejenige, welche die Paͤbſtl. 
Gebräuche nicht annehmen / ſchwere Berichte Goites ergangen (0). C» 
Sie wohneten Paͤbſtl Conciliis bey, bl. 662. D. Haben Bäbftlichen 
‚Schirm angeroiten,in Hoffnung, wann im Land alles hinter cinander 
Lore, werde fie doch niemand beuntubigen dörffen, der nicht des Pabſts 
Bann über ſich sieben wolle, bl. 543.618.670. fonderlich war ihr Ad» 
feben, den Biſchoͤffl. Gewalt durch folches Mittel von fich zu werfen, 
davon $. 112. E. Vormals wurden neue Freybeiten , oder der alten 
Beſtaͤtigung allein bey dem Kayſer gefucht, aber die Wiönchen begehr⸗ 
ten fie nun auch von Nom aus, bl.5 83. 645. Die neu erwehlten Brälas 
ten, fuchten zu Rom nur die Weyhung bl.s 54. bernach auch die Con- 
firmation, 51,658. Deren jene Anfangs von den Bifchöffen,diefe allein- 
von dem Kayſer, als welchen fie heyde von Alters her zugeftanden, be- 
gehrt worden. So daß der Gewalt des Pabſts überdie Helvet. Kirch in 
Diefem Zeitlauf nicht wenig zugenommen. Dieſes aber daß die Moͤn⸗ 
chen ded Pabſts Herrſchafft fich unterworffen,war ein Mittel, daß der 
abft, welcher zuvor nur über einen Theil Ftalien Biſchoff gewefen, 
iſchoff ia Beberrfcher worden über die gantze Abendlaͤndiſche Kirch. 
‘ Ein kluger Bapift (p) fchreibt biervon 3 Der Pabſt bat groffen Nuten 
| „davon, daß er aller Orten folche bat, welche unmittelbar von ihm ab⸗ 
\ „bangen. Dran kan auf die Moͤnchen nicht genugfame Achtung geben , 
„weilen fie mitten und im Hertzen der weltlichen Herrſchafft eine a 
2 e 


(n) Nec non Conradus I,Conftantienfs Epifc. Lang, pag.549.$. 9. (0) Ber- 


oo de Reb. Bec,c.2. (p) Amelot, ad ——— 
186. b. } * 
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diſche Hionarcheg.onfrichten. Kayſer Heinrich I.fahe vor, wie nach⸗ 
theilig ſolches feiner Hoheit ſey, deßwegen bater die Oerter in Teutſch⸗ 
land welche von Pabſt Leone IX: angefprochen worden » mit ſelbigem 
ausgetauſchet/ bl. 557. Aber dieſes Ubel hat nach dev, Zeit mehr Wur⸗ 
tzen gewonnen als vormal, Er 30 br 
Der Rayı . CXXI. Die Urſach deſſen it mancherleg: Wann die Babfte in 
fer. und weltlichen Sachen zufta: f umfich greiffen und nach der Kanferl.Cram 
Fa langen wollen,baben die Kayſer mit groffem Eifer ſich widerfegt. Aber 
N ann fie den Kirchen Eingriff gethan, bald diefer bald: jener Kirchen 
Freybeit entzogen, hat man es gefcheben laffen, big der Rom. Gewalt 
alles unter fich gebracht. H'ezu waren ein gutes mitteldie unruben,wels 
che fich bißweilen im Reich erbebt, da ein König widerden andern,und 
die Fuͤrſten wider den Kayſer aufgeſtanden. Die Paͤbſte ſelbſt wußten 
8 fein ein Aaß zulegen. Sie nahmen ſich derenjenigen welche ſich in 
äbſtl. Schirm begaben, hitzig an bl 615.665. und gaben den 
chen and ihren C oͤſtern namhaͤffte Freyheiten daß namlich wer da wolle, 
fi bey den Coͤſtern möge bearaden laffen, daß kein Biſchoff Gewalt 
haben folle, folche Elöfterin Bann zutbun: Daß Heden Chrifam , das 
H. Oel, die Weihung der Altären, von dem Bifchoff in deſſen Biſch⸗ | 
thum fie gelesen, odervon etnemandern nehmen (q) , In verbanneten | 
Kirchen predigendörffen fieverfsrechen aroffen Abloß denen fo die Kite | 
chen der Eloftern befuchen Cr). Den Eifterzienfer Moͤnchen geftattete | 
Innocentius 111. (5) dag diefes Ordens Elöfter eintretten mögen in® | 
Erbtbeil, welches dero Religtoſen befommen hätten, wann fie waren || 
weltlich verblieben daß die Gloftergüter auch die Nreuzereutb, pen 
frey ſeyn follen, daß in Cio l und Crimtnal-&ochen,die Zeugnuffen dies 
fer Religioſen gelten daß unter dem Bann ſolche Cloͤſter niemand bes 
trüben folle,&cc-Diefe und dergleichen Freyheiten verurfacheten bey dem 
Biſchoͤffen und Geftifftern aroffe Klaͤagde. ibe A.C.1179 8.9 Doch iſt | 
zugewabren A.daß uuter alten Rabftfehmeichlern, noch feinem india |; 
fem Alter der Sinndaran kommen die Unfeblbarkeitunddenböcften |; 
Gewalt in ft eitigen Glaubens Sachen dem Pabſt beuzumef:n.B. DE 
oberzehltes Neriahren der Cleriſey eine Ernewerung und Abfall voni® : 
ter Obe keit geweſen. Wie man den Bann mißbraucht babeift$.7.: | 
angeregt worden, Wie viel durch dieſe Huͤlfmittel der Vabſt ausge 
richtet habe, ift A. C. 1073, und folgends ausgeführt worden. 
4 CXXII. Mie weitder Kavſerl. Gewalt in Kirchenſachen ſicherx 
ſtreckt habe iſt aus S.43.1 1 3.bikant. Biy felbigem iſt es lange her —* 
we. 


(q) Lang. p 5012. (r) 1d,771.b. (s) Id p. 74%: 


Die Kir 
Kayſerli 


blieben. Dañ die Kayfer berufftenannochGoncilta,bl.476.514-529-560. dem Be 
652. Wann ein Pralat geſtorben müßtedem Kay ſer des veritorbnen walt unter⸗ 
Stab und Ring überfendet (werden. Welche Cloͤſter den Gewalt hat⸗ on in Ans 
ten einen Abt zuerwehlen, hatten ſolches dem Ranfer zudanden bey wel⸗ yes 
chem es geſtanden dieſe Freyheit ihnen zugeben oder nicht, bl. 412.497: Wahlen. 
Wann ei foiche Wahl gefcheben, wurd Cognitio Imperü (u) erſor⸗ 
dert, ver Erweblte müßtefih Ihr. Maj perſonlich prafentieren,roelche 
Bann die Wahl und des erwehlten Berfohn erdauret,und nach befinden 

ut geheiſſen oder verworfen, bl. 469:5 12. 523.8cc. Welchen der Kay⸗ 

er beftätiget, vem gab er (x) Baculum oder Ferulam, einen &tabin die 
Hand bl.5 12. Den Bifchöffen ſtecketen Ihr. Maj. auch einen Ring an 
den Finger (wurd genennt inveftitura per-baculum & annulum) und 
nag deme der neue Brälat den Eid der Treu (y) abgelegt, wurd er mit 

einem Kaferl,’Befattioungebrtef abgefertinet. Nach ſolchet Beftds 

tlaung trugen die S. Galliſche (zweifels ohn auch andere) Praͤlaten 

Cappam aquiliferam (z) einen mit dem Reichs/ Adler aezierten Hut, 

oder Kappen, zum Zeichen daß fie auf Erden keinen böhern Gewalt ers 

kennen, alöden Kayſer. Daber Abt Bernhard andie Kanfere Ottones 

dieſe Wberfchrifft ge nachet (a): Fummæ poft Deum Majeftatis Dominis 

meis: Meinen nach Gott, böchfi aebietenden Herren. Die Kayfere 

nahmen die Brälaturen einem Drälaten, und fchendten fie einem an⸗ 

dern, BI. 474-5 10.542.552. flraftendie feblbare Brälaren um Geld / bl. 

517. oder entfeßten fie gar. bl 510. Alſo mußten die Brälaten,nachdent 

fie weltliche Furfen worden von jedem Kayfer Die Regalia empfangen, 

weiche den Geiſtlichen Fürften mt: dem Scepter, den WWeltlichen mit 

dem Fahnen übergeben worden (b). - 

CXXIII. Wann ander Clokerleuten Wandel, oder Amts Wer, Ihres ' 

richtun 8 zuverbeſſern war; thaten ſolches die Koyſer, bl. 518, 16. En 
Keyſer Hermrich III.brauchte A. C 1048. diefe Wort (c): Wellen R { 
| wir ous Nechtfame des angenom̃ en Reichs allen Kirchen des Nom. 
Kayſerthums die fchuldiae Sorafalt erzeigen muffer, wollen wir alle 
und jede verſorgen und Reformicren, Hochgedachter Kanfer lieſſe 
 avfeinZeit das Weihnacht⸗Feſt etliche Zaa ſpaͤtber halten, als gewohn⸗ 
lich war. Streitige Cloͤſter und er kmen fürden Kayſer * 
[4 ‘ ’ Ur⸗ 
| “ (et) Onnph.ap,Hotting H.F.2 311 (u) AR} Jun, c.9. (x) Mabillon. Hr 
‚ lib.e. Coroll. 4. etiam alia Inveſtituræ figna fuifle, probar. (y) Eccard. Jun. c. $s 
de Engilberto. Ad’(Imperatorem) venit, Abbar'am abeo ſuſeipiens, fdem juravit, 
\ Adde Gold Conſtit 3:190. (7) Eccard.Jun e,5. conGoldaft.nor, ın lc. (a) Ec- 
‚ eard, c, 16. (b) Uri, Hiſt. Bafıl,.Lib: 3, c. 4. (c) Lang. 414. 2 





Caſt· Voͤg⸗ 
ten Ge: 
walt. 


»Bifchöffen 2e.) Zeitliches verwalten,twelches Durch das Worne in Cas 
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wurden dorten gerechtfertiget (d): BI 508-5 176.5 30.623.641: Gleiches 


—3 — wann weltliche den Cloͤſtern Abbruch thun wolten bl. 13. I 


n Kirchenſachen dDörfte man ohne Vorwiſſen und gutheiſſen des Kay 
fers, oder des Kayſerl. Stattbalters;nichtöweder vornehmennochvere ⸗ 


En m 


ndern, bI. 660. Die Kiechenguter waren fo garin Kapferl Gewalty | 


daß, noch. wie vormals, bey Nenderung jeden Kayfers oder Bralaten? 


ein Beftätigungs- Brief begehrt werden muͤſſen, da mebrmal ohne 
jemandes Beſchwernuß die Kayfer was ſie einem gegeben yattenjdeffem 


Nachfahr widerum entzogen bißweilen etwas bißweilen nichts dagegen 
gebende, nicht anderſt als wie ein Lehenherr mit ſeinem Lebenmannnad: 
gutduncken handlet. Wann ein Biſchoff im Reich geftorben iſt deſſen 
Schatz, und bewegliche Verlaſſenſchafft, ſamt hinterſtelligem Einklkom⸗ 
men felbigen Jabrs, der Kayferl. Cammer heimgefallen (e). Auch 


mußten die Bicſchoͤffe, Stiffter und Cloͤſter der Dberkeit Tribut geben 
(£).2Bann der Kayſet zu Feld gezogen hat der Biſchoff su Coftang dem A 


Abt zu S. Gallen und Keichenau folches zuwiſſen gemachet, und fie i 
oder die ihrigen erfordert (8): Dann die Sräloten fo wol ald andere 
—— * * Stäpte,in Kriegszeiten eine beſtĩte Anzahl Gelb 
en, bl. 487. Ber: 
CXXIV. Es wurd aber die Pflegverwaltung der zeitlichen Guͤ⸗ 5 
teen, welche denen Kirchen und Elöftern zugebörig waren , durdy die 
Kayſer anvertrautden Eaftvögten,mwelche in Griechifcher Sprahvon 
Theodoſio Oeconomi:in Latein Procuratores, Advocati; in Franckreich 
Vice Domini: von den Zeutſchen Schaffner, Schirmherren, Gaftenvögt 
genennet worden Ch). „Heutige Mönchen fagen, ein folcher Caftvogt 
„fee anders nichts geweſen als ein rang: und Diener der 
„Praͤlaten, und des Convents Ci).,, Aber ihr Gewalt und Unfehen ere 
ſtreckte fich viek weiter. Wir wollen unſern bochgelehrten va | 
linger fel.hiervon reden laffen (k),„ Die Eaftvögte, fagt er, müßten (den 


„ſten bedeutet wird. Was der Abt oder Prälat obmedes Caſtbogts Vor ⸗ 
„wiſſen geſetzt oder geordnet,aalt nicht. Darum man allegeit der Caſt⸗ 
„voͤgten Bewilligung in den arten der alten Elöflern findet. Dann dies, 
nfe haben fich beladen. aller Reuten und Einkommens des Gottshauſes. 
(d) Corf.Hotting.H.E.8:1 179. & fpec.Tigur. 217. Glarenenfes pro»S. — 
Uranienfes pro $. Felicis pofleflionibus coram Duce diſeeptant. ſe) Lehm. Chron. 
Spir. p. 536. (f) Goldak. Aleman. 3: 104. (g) Ibid. 3: 107. (h) De illis Vide 
Horft. Not. ad Bernh, Epilt.236. Hartmann. Annal. p. 194. Goldalt. Aleman . 
b.ↄ2. (i) Dung de B.V, p. 117: (k) Hiſt. lib. 3.0.6. a i 
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Auch durch ſie wurd der Fuͤrſt berichtet des Vorraths, ſo verhanden 
—— der Fuͤrſt in vorfallender Noth angegriffen. Dann die alte 
Fraͤnckiſche Könige, die Kriegs⸗und andere Steuren, nicht den eignen 
„nemen Reuten der Cloͤſtern aufgelegt, etwas von denfelbigen zuerſchin⸗ 
den, fondern nahmen die Huͤlf vom Borrath.., Sp die Clöfter gegen 
hc felbf.oder andere gegen die Eiöfter wegen Kirchenguͤtern ftreit 
‚worden ‚ waren die Kaftvögte Schidrichter (1): fie fhlichteten es au 
foswifchenden Burgeen und Leibeigenen Streitigkeiten entflanden , 
Vergl. 8. 44. Die Gerichtögwänge und Jurisdidtion aber, wurden 
Dielen aftsögten gelaffen,theils darum, daß fie der Elöftern Renten und 
Guͤlten deſto beffer einbringen mögen, nequi (m) rerum cœleſtium de- 
fiderio& vitæ ſolitariæ Cupidine,;terrena & fecularia reliquerant, rur- 
\ Sum per eorum tradtationem abftraherentanimos; & velut-contagio 
contaminarent, auf daß diejenigen, fo aus Begierd bimlifchen Gütern 
und der Einſamkeit das Weltliche verlaffen,fo fie mit folchem umgien⸗ 
gen,nicht widerum zuruck gezogen werden. 
CXXV. Diefe Vogteyen waren beyden alten Franden AnfangsWer diefe 
inden Händen der Fürften,als der rechten Schirmberren. Bon ihnengeweſen? 
find fie anden Adel fommen, welcher der Kapferen und Fürften geſetzte 
Commiſſarii, Verwalter und Amtleut worden, Dann die Fürften, des 
nen welche wol um fie verdienet waren (n), ſolche Vogteyen verliehen has 
ben. So daß es gebeiffen ; Supremus advocatus poft Deum Imperator. 
DerKanfer ſeye nächft Gott der oberfte Befchiemer dev Kirch. Verglei⸗ 
che bl. 548. Diefe Vogtey wurd zu Zürich und anderfiwo verwaltet 
durch die Alemannifchen Hergogen und andere Reichsvoͤgte. Von A. 
€. 1080, felle fie beydem Herkogifchen Hauß Zeringen geftanden 
ſeyn. Sihe bl. 586.632. Daher Bertold V. A.C. 1210. dieſen Titul 
geführt; Dei ac Imperatorum:& Regum dono , judex conftitutus,, & 
% Tigurinorum Advocatus.qui vulgö Caftungt dicitur,id eft in omne 
‚ Turegum Imperialem Jurisdidtionem -tenens. Und anderfiwo: Ego 
‚ Berchtoldus de Zeringen, Dux & rector Burgundiæ Dei & Impe- 
riali gratia Thuregici loci legitimus Advocatus, qui Caſtvogt dici- 
tur (0) don Gottes und der Kanferen auch Königen Gnad, rechtmaͤſſi⸗ 
ger Caſtvogt, den Kayſerl. Gerichtszwang babende (p). Nach dem 
dieſes Hauß A. C. 1218. abgangen Ca);haben Die Kayſere ſeibſt / ſolche 
Advocatiam über fich genommen, und gaben dem Geftifft die Wrenbei 
| Malers 


# (1) Hotting.H.E, 8:1 141. (m) Hartman.Annal. fgg. Einfidl. p. 194. (n) Bul- 
= ling.loc.cit. (0) Da re c,9, Hotting H. E. 8. 60. (p) ita vertit 
Tſchudius An. 3209, Hiſtor. Mer. (9) Guilim. Habſp. p. 251. 
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Untervoͤgte (werden auch (r) Ammanigenennet,)nach delleben zuſetzen, 
und zuentſetzen (s). Obige Hertzogen von Zeringen, erlangten A.C. 
1157.ſolche Vogteyen über mehrere Helvet. Kirchen. Sibebl. 655. 
A.C.1170.machetKayfer Felcdrich I.feinen eiinen Sohn sum S 4 
herren über das Biſchthum Chur. Die Brafen von Honberg (waren 
ſchoͤnes Schloß am unteren Hauenftein) find des Biſchthums und der 
bohen Stift Bafel, Schirm vogte gewefen. Die Freyherren von 
Regenfverg des Cloſters S. Gallen, Mure, Fahr, Die Grofendom 
Rapreenen zu Einſidlenꝛc 


an das Schloß Honderg,feye nam Bifchebumder Grafen Beben geweien, 






die Cafs Güter verfchwendet,b1.605.625. Bey ledig fallenden Prälatur 
Voͤgte. ſhrigen aufteingen wollen / bl.64 1. 65 3. In folchen Klägden find d 
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den Schirmherren verbotten Schiemgeld zunehmen (y). Solches 
id fonderlich geftottet worden, Durch die Stifter felbft Denen jüngeren. 
Ciöfteren‘, welche aufkommen, erſt nachdeme der Kayſeren Gewalt und 
Anfeben,angebebt ſich allgemach zuverlieten, da auch Die aͤlteren Cloͤſter 
dem Exempel der jüngeren nachzuarten getrachtet und ſie den Caſthoͤgten 
gemeinlich Satzungen nach belieben vorgeſchrieben, biß daß die Voͤgte 
der Cloͤſteren Fnechte worden Dann die,ohne welche dieCloͤſter vormals 
nichts thun doͤrften doͤrften endlich nichts vornehmen ohne die Cloſter. 
Jedes Cloſter ſuchte gemeinlich Schirm bey einem nachgelegnen Edel⸗ 
mann. Als aber des Adels Macht ab, hingegen der Städten Arım zuge⸗ 

nom̃en haben fich die Elöfter, um wider Gewalt ficher zuſeyn in benach⸗ 
bauten Städten Schiem und Burgrecht ergeben, die Verwaltung 
“der zeitlichen Guͤteren, und weltlicher Gerichten felbit übernehmende. 

Wie fehe der Gewalt ſolcher Advocaten endlich eingefchrandt worden 
feye,mag man erfehen dus einem Brief; welchen Kahſer Heinrich V. A. 
©. siır. dem Cloſter Schafhaufen gegeben, deffen Wort leiten (2) 
unter anderen: Wir gebieten daß hinfuͤr ewiglich gehalten werde dag 
„kein Menſch, wer der immer waͤre, unterſtehe ihme zuzueignen einige 
Eigenſchafften Erbſchafften Vogteyen, Schirmrecht geiſtliche Gericht 
„und Gerechtigkeiten, oder einigen Gewalt ſo der Freyheit und Ruh der 
Cloſter⸗Bruͤderen nachtheilig ſeyn möchte. Es ſoll auch der Abt mit 
„feinen Convent⸗Bruͤderen, einen Advocat und Schirmvogt neh⸗ 
„men, der fie am nutzlichſten bedunckt. Wann er ihnen aber nicht mehr 
nutzlich it, foll er aus Kayſerl. Macht abgefegt werden, undfollen der 
„Abt und feine Convent ⸗ Bruͤder ohne jemands hinderen,einen anderen 
„erwehlen. Derfelbige Vogt folle keinen Gewalt haben,überdes Clo⸗ 
„ftersßuter,er folk auch nicht befügt ſeyn ein Schloß oder Veſtung zu⸗ 
„bauen,aucykeine ungewohnliche Gaſtereyen, kein jaͤhrliche Schatzung, 
„Vogtrecht,oder Widergeltung forderen und einnehmen, auch keinen 
Vogt nach Ihme,an fein ſtatt, ohne Des Abts und der Convent⸗bruͤde⸗ 
„ren Willen ſetzen und ordnen,fondern er ſolle ſich feines erlaubten und 
‚ „übergebnen Gewalts und Nechtfame vernügen laſſen, wie auch Des 
„dritten Theils der&trafen und Buffen deren,welche für ihne zu Recht 
\ „tommen.Er folle fich auch weiter nicht unterwinden, des Cloſters Guͤ⸗ 
„ter und leibeigne Leut „von Weibs, und Mannsperfonen, fo dem Elos 
„her zuftändig find,fie zuverfauffen,zuneränderen,oder zuverfchencken,zc. 
| — Kayſer geſtattet A.C. ı — dem Cloſter Engelberg (2) 
53 Theil, 8 


gie 
. (y) Hartman. Annal, pag. 188, Documens, 249 (z) Apud Rüger, Hiſtor. 
Schaffhuf, Mafc, (a) Lang. p. 890, 
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gleichfalls, „die freye Wahleines Caſtvogts, welcher nicht um zeitlis 
„chen Nußens,fondern um die ewige Lohnung Cobne des Cloſters Be⸗ 
„foldung) des Cloſters Güter und Freyheiten befchüßen folle, dem Abt 
„‚geftattet er, mit Math der Brüderen,zu Rutz des Cloſters zukauffen ae 
„verkauffen zuvertauſchen, die von dem Cloſter entlegnen Oerter, einem 
„anderen Baftvogt arzubefehlen. Der Caſtenvogt folle, ſo oft es den 
„Abt beliebt, ins Cloſter kommen, für des Cloſters Händel Gericht zu⸗ 
„halten,ohne Gewalt zurichten,folle auch Feine Widergeltung forderen. N 
Wann er das Cloſter beunruhigt, ſolle ihn der Pabſt dem Satan üben: — 
„geben,und verſtuchen, dem Kayſer aber und dem Coſter ſoll er, jedem 
„50. Pfund Gold brzablen , ꝛc. Von der Freyheit des Cloſters Eine 4 
fidlen, baben felbige Mönchen feldit, weitlänfig gefchrieben (b), ° 
— EXXVN. Hietaus erheilet zum Theil, was die Urſach ſeye, daßz 
verliehre Die Regalia und der Oberkeitl Gewalt, in Verwaltung Kirchen, Ele 
das Inve- fteren und dero Guͤteren ab der Geiſtlichen Herrſchafft aber zugenomien. 
fir Nanmlich der Kayferen und KönigenMildigkeit,welchedenStiffteren 
Recht.  undelöfteren,in allem auch dar nzumah! willfahret, wann deren Benebs 
ten denalten Satzungen auch wann es felbft Kayſerl Anfebenund Ge⸗ 
walt zumider , und nachtbeilig geweſen; I. Die Stifftenden, welhe 
durchErtbeilung groſſer Freyheiten ſich und ihren Clöfteren einen Nahe 
men machen wolten. IE Der Babft wolte nicht mehr Iciden, daß der 
Kayſer denen Elöfteren Schirm gebe ſondern erlaubte ihnen weltliche — 
Verwalter zubeftellen, ohne Kayſerl. Maasgebung (c),iabardemfaye 
Fer das famtlicye Inveſtitur⸗Recht ausden Händen geriffen, undihn 
biemit von feinem halben Reich getrieben, wie Onupbriusgeflehet (d); 
Woriñ diefes Inveltitur-Necht beftanden,und wie der Babft einen Thell 
deſſelbigen nach dem anderen aus Kavferl. Händen geriſſen und an ſich 
gebracht, hat in guter Ordnung und grundlich gezeiget, offtgedadhten 
fürtreflicher Chriſtoph Lehemann (e) ‚Den erften flein zudiefem groſſen 
Bau des neuen Babels, hat Babft Sregorius VI. (F) gelegt. Bau⸗ 
meifter darbey war Gregorius VII. Doch wurd der Bau erſt unter dieſes 
Nachfahren zu Vollkommenheit gebracht. vermittelft deren unglückſell⸗ 
gen Heerzuͤgen, zu welchen die Kayſere durch Paͤbſte genoͤthiget worden, 
unter dem Vorwand das heilige Land einzunehmen. Aber ſolche Heer⸗ 
zuge in Orient find durch die Paͤbſte fo befftig getrieben worden,vornems 
lich in dem Abſehen / daß ſie in UAbweſenheit der Kayſeren, ihren Tr i 


) vid, Lang: p. 817, b. $,,1: (c) Conring. Cenf. dipl, Ludov, p. 313-.(d) 
#id. Greg, 7: ap, Hartknoch, H, E. Borufl, p, 73. (e) Chron, Spit. V, 67. (f) 
Huspinian, de Monach. p, 121. — 1 
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Decivent beveſtigen, den Kayſeren Das Anſehen und den Gewalt ent⸗ 
zehen, und ſich zu Herren über die Elerifey und Kirchen machen. Vergl. 
61.603: Dem Vabſt Gregorio VIE ſchwebte immer vor daß die Paͤbſte 
zu verlangter Hohet nichf gelangen werden, fo lang der Kayſer das Ir 
veltitur Recht behalte, wann ihm aber felbiges werde benommen feuny 
werde zugleich deſſen ganker Gewalt fallen. Nun darian het rich 
nicht betrogen. So lang diefes Recht bey dem Kayſer geblieden,usd 
die Praͤlaten Ihre Wahl und Regalien vom Kayfer begehrten, koͤnten 
fie vom Kanfer ein.oder abgefegt werden. Aber nachdem den Kayſe⸗ 
ren fold) Vorrecht benomen worden, unterfiengen ſich die Bralaten, 
Kayſer auf⸗ und abzufegen, und ift die Cleriſey vom Kayfer , und recht⸗ 
maͤſſigen Oberkeit abgeriſſen worden. Durch dig Mittel iſt fie zu ci: 
nem abſonderlichen Leib gemachet worden, verfiele aber deſto tieffer in 
Mißbrauch des Kirchen» Guts, Wolluft, Verſchwendung, Armuth, 
Laſter, Unwiſſenheit, und famt dem meiften Bold in Aberglaub. Dann 
als lang fie unter Kayſerl cher Auflicht geftanden ‚ lebten ihrer viel be» 
hutſam aus Forcht geſtraft zuwerden, nachdem fie aber vermeynten an 
Rom einen Rucken zuhaben, haben ſie den Zaum von ſich geworſſen; 
der Pabſt als ein Eli, ſahe ihnen durch die Finger, ja deſſen Freyheits⸗ 
Briefe, Difpenfationen, Indulgenzen, tc. haben allem Muthwillen, 
und allen Unordnungen Thuͤr und Thor aufgeſperrt. 
 CXXIX. Es iſt aber nicht zuvergeſſen, daß ſich ale Helvet. Vraͤ⸗ Helvetia 
Taten dieſem Abfall (olfo wird die vom Pabſt am Kayſer begangeneverthadi— 
Untreuvom H. Geiſt felbft betittlet, 2. Thellalon. 2.) anfangs mit get ſelbi⸗ 
Exnftroiberfeßt. Ungeachtet etliche Hertzogen Srafen,2c.im Land, Ihr den Yası. 
Mai. Ihutdige Gehorſame allbereit verfagt haben, DI. 568. ꝛc. An⸗n Paon 
derſtwo hielten es die meiften Praͤlaten auch mit dem Kayfer, bl.596. 
Nachdeme Kayſer Heinrich V. nach Babklicher Bfeiffen zutantzen, ſchon 
gezwungen war / hat dad gemeine Volck Leib und Blut für Kayſer Frie⸗ 
derich laufgeſetzt, um die Kayſerliche Rechtſamene ſamt Ihr. Maj. 
wider den Pabſt zuverthaͤdigen die Biſchoͤſſe aber haben denen vom Kay⸗ 
fer wider den Pabſt gehaltnen Eonciliis beygewohnet, wolten nicht Tel 
‚den daß man fage,der Kayſer habe das Reich som Pabſt, oder daß der 
Kayſer den zu Rom undin Ftalien gehabten Gewalt, allein durch des 
Kah ſers Gunfterlanget. Ab Roͤmiſchen Difpenfationen und Abläffen 
bat ihnen geekelt als ab Betrügereyen,und haben des BabftsRegate aus 
dem Land gewiefen,bI,650.55 1. Sie waren beredt des Pabſts Wahl, 
‚ oderdocd) die Heftättigung folder Wahl, ſtehe bey dem Kayfer , ſchon 
Gregorlus VIL faſt Hundert a —* ſolche Meynung wi 
f 8892: — ’ t. 
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Unbiltiges 










Batte. Auch hielten fie darvor wann ein&teeit in des Pabſts Wabl ent⸗ 
ſtehe ſtehe dem Kayfer zu ſolchen Streit in einem Concillo zu entfchele 
den. Dem Kayſer lige ob,die Concilia zuberäffen: Romanz Eetlefiz de⸗ 
bere providere (g), müffe ber Rom. Kirch Vorſehung thun, Aufficht 
auf ſie haben, und fie,wo es fich bedörfte reformiren. Wie dann ſolches 
Wort von ihnen A-C. 1159, gebraucht worden. "2 
CXXX. Die Römifch gefinneten ſcheuhen fichnicht, das Verſah⸗ 


Urtheil der ren Gregorii zu rechtfestigen, hingegen Die Ranfere zubefchuldigen,als ob. 


Dapiften 
wider det 


Borelterenter Brälatenzc. adgenöthiget hätten. Dörffen auch (h) bie Schuld Y 2 


vperhalten, 


Lang 370: (k} Pefimam remaufas, & ſanctiſſimos viros graviter offendit. Bu- 


“Toncil.cit. & Baron. Än. 963. (m) Conft. An, 7007, (n) Hartm. Einfidl, pag, 


















„fie ſolche Veraͤnderung durch verfauffen ver Pfruͤnden erwehlen ſchlech⸗ 


fen, daß der Zuftand der Kirch vormalsfchlecht geweſen, den Kauferen 
beymeſſen. Bey dem bietöt ed nicht daß fie Kayfer Heinsidyiv. als en 
Abſchauen der Rafteren hingegen Pabſt Gregorium VII. als einen heilt⸗ 
gen Tugendſpiegel vorftellen,bl.594.609. Dann ſie tadlen auch die Per⸗ 
ſonen und Verrichtungen deren Cayſeren Ottonum ꝛc. Otto I. habe ge⸗ 
fehlt (und groſſe Aergernuß gegeben ck) als erineinem&oneilioPabft — 
Johannem entſetzt/ bl. 514. Selbiges Sonciltum wird von ibnenein 
Tonciliabulum genennet, und geſagt die darinn verſamlete Vaͤter has 
ben ſich unverfchamt.thorabt,umd als Ketzer erzeiget ).Weilen Hein⸗ 
sich 1L.derdoch ein Roͤm. Heiliger iſt, einen Abt nach Relchenau geſetzt, 
welcher übel ausgefchtagen , ſagt Bucelinus (m): dieſes ſeye ein Be⸗ 
weisthum / daß die weltlichen Fürften, fchon fie beilta, groblich fehlen, 
wann ſie fich der Clöfter» Coder Kirchen) Sachen beladen. Wiedarf 
man Fridericum J. als einen Widerſacher der Kirchen durchziehen / dem 
man doch das Lob nicht nehmen darf, daß er ein vortreflicher Kavſer ge⸗ 
weſen (n)2 Der A.C. 1051, zu Baſel erwehlete Babft Syonorius IL. 
40): Ftem der A. C. 1158. zu Pavie erwehlete Victor, und Bafdhas 
lis (p),werden nun genennt Pfeudo papæ, falſche Bäbfte: Daß Burd- 
Yard Biſchoff zu Bafel Kayfers Heinrich IV: Parthey genommen, wird 
nefarium ftudium (q) genermet, und von ibm gefagt,er feye turpi nora 
infectus (r),mit einem Sthandfleden beſudlet gewefen. Weilen deſſen 
Nachfahr Ludwig, Kayſer Frledrichs I. Anbanger gemwefen,twird erPfeu- 
‘doepifcopus, ein falſcher Biſchoff gefchelten (9). Alſo hat ſich durch 


(2) Goldaſt. Conſtit. I. 67.8 Notit. pag. 70.-(h) Hotting. H. E EIET Ed ) 
selin Rhzt, An.963. Conf. Hartm. Annal. ‚Einfidl. pag. 79, Bzov, de P:/R..cap, 
15. Ortonis judıcium vocat /purium , execrandum , facrilegum. (1) Binius Not, ad 


221. Conf, Lehmanpag. 558. (0) Bafıl. Sp. 168,°(p) Abid. p.’209, (H-Fbidh 
pr 173. (r) Ibid, p- 379. <(s) Ibid, p. 209, . | A 
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mundliche und fcheifftliche Linterweifung der Jeſuiten, die Redensart 
und das Hertz der Helvetieren und anderen Zeutfchen nach dem Roͤmi⸗ 
ſchen Hof gerichtet. Und befchreibet man heut zu Tag die alten Sachen 
mit einer gantz anderen Feder,ais unfere Vorelteren gethan, was die als 
ten Teutfehen gelobet,wird von den heutigen gefcholten, was die alten ge⸗ 
fcholten wird von den beutigen gelobet <). Hermannus Contractus und 
andere fchelten Pabſt Leomis IX. kriegriſches Hertz Cu), BI. 557. Aber 
den heutigen mangelt es nicht an Feigenblätteren diefe Schand zubes 
decken (x), Diefes find helie Beweisthuͤmer das diefen Leuten, wann fig 
von vorgebenden Zeiten reden, kein Glauben zuguftellen fenerumd mögen - 
fie deren Geſtalt vorſtellen wie es ihnen belicbet, wir wiffen,daß man vor⸗ 
ı mal von die ſen Sachen ein ander Urtheil gefellet und daß fie diefen Kay⸗ 
ſeren groß Unrecht thun. Otto J. wurd zu feiner Zeit genennet Sanctiſſi- 
mus (y), der helligſte Kayier, und ſagt Wernher Rollwink, ein Cart⸗ 
hauſer Mönch (z), um A. C. 1500. von obigen Kayſeren. Sandttas 
Papas dimifit & ad Imperatores acceffit hoc tempore: Daß felbiger 
Zeitdie Heiligkeit von den Babften gewichen, und zu den Kayferen 
übergegangen feye, Die Pabſtler ſchrieben es ſeye in der Kirch uͤbel her⸗ 
gegangen als ſich die Kayſere der Rrälaten Wahlen angenom̃en. Was 
fagen aber die Kayſere hlerzu? „Ihr ſollet wiſſen ſagt Friedrich 1.Ca), 
„daß alld eweil die Kapfer die Kirchen⸗Beſtellung, in ihren Handen ges 
habt mehr qute Biſchoͤffe,ꝛe gefunden worden, als nun da fie (durch. 
„andere er wehlet werden, Dann die Kayſer haben wohl verdiente Leut 
u Biſchoͤffen gemachet. Nun aber werden fie non fecundum Deum, 
ſed ſecundum favorem: nicht nach Gottes Willen, ſondern nach Gunſt 
erweblet, Daß Victor und andere, ſo von den Jeſuiten, Langne. ſal⸗ 
ſche Paͤbſte genennet worden, von unſeren Vorelteren für rechtmaͤſſige 
Paͤbſte gehalten worden, erhellet aus dem, daß fie Freybeits⸗Brieſe 
von denſelbigen begehrt, bi. 627. Wer dieſer Ungleichheit der alten 
amd heutigen Geſchichtſchreiberen nachdencket, wird befinden Daß die 
Bapiften darmit ſich felbft ſehr verwicklen (b). 
CKXXL Der Rirchengütern halb (dann non denen in = Bedraͤu⸗ 
ſen ungen NW 





c) Hotting H.E.3:303. (u) Etism gog tus Sehaſnab. Nauclet. Gener. 
. p.F54. (x) vid.Horft, Nor, ad Bernhard IV. p. 6. a. Conf. Baron. (y) Goldaſt. 
Conſtit.I. p,32. 9,2. (2) Faſcic. Tempor. Conf Hotting. H. E, 2: 301. Henrici & 
Ostomum Elogium vid. Mabillon. Benedict Sec. V pr&f,$- 14. Natalis Alexanaer,Jo- 
hannem ingais, videri magno Eccleſiæ commodo exauctoratum. Nec non Plasina : 
Aliter Chriftiananı fidenrfuifle perituram, (2) Arnold, Lib. 3. 0,17, ap. Lehman. 


Pı 542: (b)-vid. Glarif, Heidegg. Tumpl. Conc, Trid, P 1363, 
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Gottes, hernach Petri und Bauli Zora,anfangs ernige,hernach zeitliche 
Strafen ‚und darauf nochmal eiwige: bat Valla diefe Unordnung in 
Obacht genommen und geurtheilt,folche Wort habe ein thorachter wol⸗ 
beräufchter Priefter beym Weinglaß ausgefpeyer. Und wozu dienen 
folche Berfiuchungen, nach dem Gott felbft an dem ungluͤckſeligen Eh⸗ 
par Anania und Saphira ein erſchreckliches Muſter gezelget daß er ſelbſt 
diejenigen welche ſich mit Untreu, oder in anderweg an demjenigen ver⸗ 
griffen ſo fromme Hertzen Gott dem Herren, ſeinen armen Glidern, und 
zu Erhaltung feines Dienſts geftifftet haben empfindlich ſtraffen wolle? 
CXXXII. Heinrich III. König in Engelland, hat ſich durch fo Cleriſey 
erxnſthaffte Wort nicht hindern laſſen zuſagen, weiln die Praͤlaten und nk 
Moͤnchen dur ihre uͤberfluͤſſige Outer, übermüthig und aus Mbermutd gie, 
unſinnig worden, revocanda efle prudenter que imprudenter funt con- 
cefla, & revocanda conſultè, que inconfulte funt difperfa (h), ſo muͤſſe 
man die unvorfichtigen Schenkungen mit Fürfihtigkeit widerum zu 
ſich nehmen ; Dann fagt diefer König, der Pabſt ſelbſt widerruffe biß⸗ 
teilen feine Abhandlungen. Doch eigentlich zureden, find Leine groͤſſere 
Kirchenräuber als die Brälaten felöft, welche was den Kirchen gebört,in 
eigenthumliche Befigung verwandelt Ci),oder verfrieget,bl.581.oder zu 
weltlichem Bomp,und zu werden des Fleiſches mißbraucht, oder bey 
ftreitigen Bralaten- Wahlen verzehrt, DI. 617. 6:8. Ein folcher Vers 
ſchwender war um A.C. 1074. Mangold, Abt zu@itein am Rhein (k). 
Kon mehreren fibe $.97.So daß die Cloͤſter gemeinlich,bald nach ihrer 
. Stiftung ins ſtecken geratben,und etliche gantzlich zu Grund gegangen, 
bl623 welchen die übrige (auch folche welche fehr groffe Einkunfte hat⸗ 
‚ten) gefolget waren, wo ihnen nicht auf das neu, ein und andermal wäre 
unter die Aerme gegriffen worden, bl. 436. Doch muß man auch geſte⸗ 
hen daß die Elöfter Sec. durch Uberfaͤll der Hunnen und andere Krieg, 
oder durch Diebſtal cl), fonderlich durch Feuer mercklich verunglücek 
\ worden. Daber zugewahren, A. Daß nicht bald ein Cloſter ift, welches 
nicht aufs wenigefteinmalin die Aeſchen verfallen feye.B.Daß derglei: 
chen Unalüc viel mehr über die Eloͤſter als über die Dom und andere 
Geſtiffter ergangen. Deßwegen Bellarminus den Sachen nicht reiflich 
nachgedach ‚als er die zeitliche Gluͤckſe ligket ein Gemerdzeichen genene 
| net bey welchem die Aabänger der Nom. Kirch, erkennen Tonnen, daß 
fiesecht Catholiſche Chriſten ſeyen. Er iſt aber diß Orts — 
mit 


0) Hotting. H. E. 3: 373. ex Paris, (i) vid, Gold. Alem. 3:33. (k) Lang. 
2008, $ 7. (1) Goldaſt. Alem. 2,p.55. 0, 89. 
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mit denen abgoͤttiſchen Juden welche fich geruͤhmt daß es ihnen beydee 
Abgoͤtterey wohl gegangen/ denen hingegen Jeremlas dargethan daßz 
Gott ibnen wegen dieſer Suͤnd, ſchwere und fo viel Strafen zugeſende 
habe daß eine der andern auf dem Fuß nachgefolget, Jerem 44 Vielmehr 
hat man ſich bie zuerinneren was Chriſtus geſagt: Eine jede Pflam 
tzung die mein himmliſcher Vater nicht gepflantzet bat, wird. 
ausgereutet werden, Matth. 15: 13. Zugeſchweigen daß man die 
Vergabungen nicht allezeit an das verwendet, deme es zugeeignet wor | 
den. Was einem Orden oder Ort gewidmet war, wurd an eiuen ale | 
dern verwendet, aus ABeiber-Clöftern wurden Manns; aus Manns⸗⸗ 
Elöftern wurden Welber-Elöfter gemachet (m). Kelch findanligende 
Güter vertaufchet, oder fie find verkauft, verpfändet Scc. worden, tuel» 
ches leistere nach Conradi de Fabaria (n) urtbeil, am S. Gallifhen 
Abt Ulrich VI. von Bott augenfcheinlich geflraft worden. er | 

Ob die Re⸗ CXXXIII. Lang bat (0) angemerct, dag die meiſte von den allen 
gps Alemannifchen Hertzogen dem Clofter Einfidien vergabete Güter, am | 
Sewiffen Zuͤrichſee und im beutigen Zürich Gebieth gelegen. Gibt biemit zus 2 
die der.Kir, verſtehen daß dieſes Cloſter (welches einige andere Ciöfter auch bezeugen: 
den vor werden) an genug feiner in Lobl. Stadt Zürich Gebleth fallenderCin- 
der Refor Eonften nicht gehindert werde. Indeſſen mißgonnet er und die Einfidlis 
ent febe Meönchen,welche fein Berk an das Licht befordert,denKiechenzüs 
Siter rich den rubigen genug ihrer eigentbumlichenGütern,vermennende dag 
drauchen fieund andere rersrmierte Helbetiſche Kiechen folche Güter wider der 
koͤnnen? Stifftern intention- brauchen, indem die Chorherren zu Zürich; derenee 
etliche mit Rahmen genennet Cp ‚nicht ledigen Stands fenen,dieSiben ⸗ 
Zeiten nicht mehr im Chor verrichten &c.Und der Laͤſterer welcher dem 
Sangifchen Werd einen Zufag beygefügt;fchreibt (q): „Die Stifftune 
„gen werden von den Reformirten verwendet wider alles Mecht,gegen 
„Die Meynung der Stifftern / zu Unterhaltung der Predicanten, Fügen 
und Diuficanten. »Antw, 1. Die Bharifäer haben durch ihr Korban, 
und Stiftungen, das Gebott Gottes aufgehebt und verhindert, daß die 
Kinder ihren Eltern welche nur fterbliche@reaturen find,die gebübrende 
Ehr nicht erzeigt. Deßwegen find fie von Chriſto trefflich gefcholten 
worden. Die Bäbftler machen ed noch degerılagen bie Stiftungender 
Alten ſeyen allein auf den neuerfundnen Rom. Dienft gemeynt, und 
ſolle man an folchenDrten nicht Sott,fondern die Heiligen — J 
MT 


(m) Lang. 5372.18. (n) c. 3. (0) 624.1, 80, (p} pag. 610; b,ä num. . 


(g) Tom; ı. p. 1194, 1 







































u ee u. En — Aue en EEE nn a en O9 om di ar nu 


WViertes Bud). 823 
Chriſti Verdienft, fondern ihre Genugthuͤungen 8cc. predigen. Antw. 
2, Die heilige Roͤm Gebrauch und weifen Gott zu dienen, fid vom 
denen Gebraͤuchen der aͤlteſten Kirchen-und Cloſter⸗Stifftern diefes 
\ Rande, in mchsern und wichtigeen ſtucken abgewichen , wurden deßwe⸗ 
gen von ihnen viel ernſtlicher angeklagt als wir Reformierte. 3. Kirchen 
und Cloͤſter find geftifftet worden ut Deifamulatusibi habeatur , bis 
‚437. ad Catholicz fidei & Chriftianitatis Minifterium (r), auf daß 
Bott darinn gedienet,und der Catholiſche Chriſtliche Glaub gepflanget 
werde, und zwar daß folches alfo gefihebe, wie man es gegen Bott 
zuverantworten getrauf/bl. 627. Die Stiftungen geben nicht auf 
die dienende Berfonen, fondern aufden Dienſt der verrichtet werden 
ſoll. Wann nur Gott geehret und den Menſchen zum ewigen Heilder 
zechte und einige Weg gezeiget wird, fo iſt der Stiffteren Willen ges 
nug geſchehen. Ob ſolcher Dienftdurch Presbiteros oder durch Predi⸗ 
canten verrichtet werde, iſt nichts daran gelegen. Die Stiffter bildeten 
fi ein die Siben⸗Zeiten, das Cloſterleben &zc. ſeyen ſtuck des wahren 
Gottesdienſts. Aber Gott wird mit menſchlichen Erſindungen (derglei⸗ 
chen dieſe find) wicht gedienet. it dieſen und denen daran hangen⸗ 
den Studen, iſt es mit der Zeit bergegangen, wie mit vielen andern 
Sachen, welche durch) die Menſchen anfangs in guter Meynung einge 
führt worden,der Gottesdienft Hat davon mehr ſchaden aid nutzen eims 
fangen. Hingegen werden nun in den Reformirten Kirchen folche 
Guͤter an Perſohnen verwendet, welche Gott dienen aufdie Weiſe, wie 
ſelbiger in ſeinem Wort vorgeſchrieben, oder an Perſohnen, welche zu 
ſolchem Dienſt auferzogen, und unterrichtet werden (s). Die vorgenom⸗ 
‚mene Reformation des Gottesdienſts, wurde den meiftendiefer ſtifftern 
‚nicht weniger gefallen haben, als Carolo dem Groffen,davon S. 40. Sr. 
So unverantwortlich Die Nachkommenden fündigen, wann fie dieſeni⸗ 
‚ gen Güter,welchedie frome Voreltern, Ihre Gottieligkeit zubezeugen., 
‚der Kirch übergeben , felbiger voiderum entzeuhen, und untrudamik 
umgeben. So thum find diejenige,melche mennen,daß folche Stifftun⸗ 
gen eine Kirch verbinden dasienige füreinen Gottesdienſt zuhalten, und 
beftändig zuüben,das Sottin feinem H. Wort verbietet. oder nicht ge⸗ 
ſtiſtet Hat. Ob die Fäger und Diuficanten, ich fee binzu die Schalcks⸗ 
narren dcc. Inden Höfen und Saͤlen, ver Biſchoͤffen und Aebten oder 
Inden Haͤuſern der Predicanten anzutreffen fenen,ift weltkuͤndig. 
= _ ERKKIV. Wer nun die wahre Geſtalt diefes Kirchen: Alters Iblal dee 
5 Theil, Ä genau Kirch. 
c(0) Hotting. H. E. 8. 1100. Conf, a.1144, (s) Vid, Siml, Antiquit. Mfc, 
lib. 3. Hotting, fpec. Tig. p. 193, 
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nuß, welche bey nabem größer geweſen als jene Eayptifhe (z): 
So daß die Kirch niemal in groͤſſerer Gefahr des Untergangs 
un ſeye als in diefem Alter. Sintemal was fie vormals don den 
yrannen und Kegern gelitten, ein Rinderfpiel gegen die damalis 
gen Begegnuſſen zuachten. Die damaligen Paͤbſte feyen vifu hor- ka 
zenda monftra, entfegliche Mißgeburten geweſen, die Kirch ſeye mit nung 
Unflath und Unreinigkeit befudlet worden (a), und habe es das Ans Ind Bes 
ſchen gehabt, daß Ehriftus in dem Schiffiein hart eingefchlafen. ware. chaffenheit 
Weiln dann ein jedes feines gleichen zielet; folge daß die Cardinaͤle und der damas 
Briefter von gleicher Art gewefen (b). Seculum nullum fuit indo&tiustigendtön. 
& infelicius (c),e8 feye kein ungelehrter und unglücfeliger Kirchen Al, äbs 
tergemefen: exhauftum hominibus ingenio & do&trina claris (d) 


Alen 

darinn gar Leine gelebrie Leut gelebt,umd die Laſter alſo geherrſchet, daß 
es gebeillen,Romanorum mores mundus perhorrefeit, der Welt grauet 
ab den Rom. Sitten (e), und der Greuel der Verwuͤſtung ſeye am 
heiligen Ort geſtanden (k). Im XI. Jahrhundert gieng es nicht beß 
ſer. Sihe bl. 550. Dann so. Paͤbſte fo innert 150. Jahren gelebt, a 
virtute majorum prorſus defecerant: Apotactici Apoſtaticive potiùs 
quam Apoftolici : find von den Tugenden ihren Vorſahren gaͤntzlich 
‚ abaefallen, waren nicht Apoftolifhe Männer, fondern abtrünnige 
Mamalucken (2). Deßwegen Kapfer Dtto III. von damaliger Nom. 
Kirch bezeuget , incuria & infcientia Pontificum, longe ſuæ charitatis 
‚ Titulos obfufcafle ; dero Ruhm feye durd) der Paͤbſten Sorglofigkeit 

und Unwiſſenheit verfinftert worden ch). Kan man von einem ſolchen 
Dornbuſch Trauben (i) ſamlen ? oder foll man bey einem vergiffteten 
Brunnen Erlabung ſuchen? Sonderlich weiln es beißt, Nobis nihil 
‚ exnoftroarbitrio inducere licet, fed nec eligere , quod aliquis de ar- 
\ bitrio ſuo induxerit. ns ftebt nicht zu daß wir etwas aus eignem 

Willen herfür bringen, und ift nicht zugelaffen, was von andern aufgee 
bracht wird, anzunehmen (ck), i Ben 
ı - CXXXVI. D.Diebißdahin in die Kicch eingeführte Neuerungẽ / habẽ Abfal 
mehr das äufferliche Kirchenweſen berühret,alö die Lehr. Dann keine in wird ange⸗ 

bb 2 H. Schrifft bebt / 
(z) Baron, A.C.974. n. 2. (a) Id, Au.897. $.4. An. 900, $. 3, Conf.An9ı 2. 

$.8.An. 1000. $. 21. (b) Id, An.c.1000, $. 21. (c) Bellarm. de P, R.lib.4. c 12. fin. 
Conf,Sigon.Regn.Ital.lilg6. init. (d) Genebr. 2.fec. X. init. (e) Gerbert. Epiſt. 
49. ad Stephan, (f) Baron. An. 900. $.1. (g) Genebrard. l.c. (h) apud Baron, 
An. 1191, $.68. (1) Quisfervuscibaria ab extraneo, ne dicam ab inimico domi- 
ni fui, fperar? &c. Nemo inde inftrui poteft, unde deftruitur, Vid, Tertull. de 
Præſcript.c.i2. Confer, fupra, $.CXI, (k) Tertullian, de Præſcr. c. 6 


wir 
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in aͤuſer H. Schrifft enthaltene Satzung man noch widerfprochen,wie vormale — 

lichen: = a durch Die Sectierer und durch Die Paͤbſtler im Triventinifchen Concl 

chen.  gefchehen, Doch hat man die Weſſe des Bottesdienfts verändert. De 
ber nichts daran gelegen, daß man vorgibt,es ſeyen in dieſem Alter fe 
ne Ketzereyen eingeſchlichen. Dann dasjenige das durch die Moͤnchen 
und Praͤlaten aufgeburdet worden, zu nicht unfchädlicher geweſen Ir 
als die vor und bernach aufgefommene Secten (D. E. Diefe Neuerungen 


an Chriſtum, koch die Widergeburt ducch den Geift Gottes, in ihnen 7 

ggaͤntzlich gehindert worden. E | 

—5 EXXXVM G. In folgenden Zeiten find fachen in vollen ſchwang 

3 al gy,Fomtnen,von weichen man in die ſem Alter noch nichts findet. Won den "| 

siul. bildermikt vorläufig S.33.gebandlet worden. Das bätten fürdie Tod ⸗ 

ten war gemein. Man thate viel Allmofen, den Abgeftorbnen Refrige-- 
rium,requiem &c Erquickung und Ruhe zuerwerben (m). Doc) Hi. 3 

Ob man den wir nicht,daß ſolches Gebaͤtt (wie Lang vermeynt) und Allmofen 

a nn datum g ſchehen feyen,iweiln foiche Seelen In einem Feuer gepeiniget 

Seglaypg werden um gereiniget zuwerden von den läßlichen Sünden, für weldhe 
fie in diefem Leben nicht gebußt haben. Bernhardus felbft war beredt, 

dag die Seelen wann fie aus diefem Leib fcheiden ‚ alfobald für Gottes 

Angeficht ind Baradeis kommen auf eine noch vollko nmere Freud mare 

tende (0). erg. bl.a7 1. Sonſten fagte Biſchoff Salomon IIl.Eleemo- 

fine qu& obitum pr&cedunt, certiores,& Deo funt quam que ſequun⸗ 

„tur — „Die Allmoſen der Lebendigen ſind Gott angenehmer, 

als ſo ſie für. die Todte gegeben werden (p). er 4 


F ¶) Vid,ex Bernh.Fafeic. Temporum &c,ap.Uflır. dẽ ſucceſſ. p. 62. & Apol mea 
adv, Wieland.part.l.c,1:7: (m) Goldaft, Alem. z: 147. (n) p. 548: 7. (6) Vid; 
Horft.ad Bernh. T’t. Not. p. 55. Mabillon, Bened, ſec. V. p. 845. de anima Gregorits, 
Nec non in Wettini vifione circ. fin. de Aiano,Virginibus &c. Ratp, c. 9. de Gri- 
moaldo. Eccard, Jun, c, 3.de Ratperto & Lamb, An. 2058. (p) Eccard, cr... 
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CXXXVHT. H. Sn diefem Alter haben einige Lehren und Dieynun 3 Nicht 
gen der heutigen Rom. Kirch, den Kopfaeredt,denen felbigen aber iſt ale Perſo⸗ 
durch froime Maͤnner widerfprochen worden. Von Gregorii VII. Zeiten" 
ſchreibet Genebrardus quilibet ex plebe audebat de facris myfteriis di- 
ſputare; ein jeder dorffte über die Glaubens⸗Geheimnuſſen difputieren. 
(0). Burkardus, Abt im Thurthal lehrete: „Etliche Gerechte haben. 
„dor Chriſti Geburt und Leiden, die ewige himliſche Herrlichkeit ers 
 „langet „ Diefesif der neu Römischen Lehr zuwider. Dion fagt zwar‘ 
(daß Frowinus des Burkardi Lehrſatz widerfochten, und Burkardus 
von feiner Meynung abgeftanden feye. Aber weilen weder des einen noch 
des anderen Schriften an das Taglicht fommen kan hiervon keine Ge⸗ 
wißheit geben. I. Einige diefer Zeit in Roͤm. Kirch allgemeine und 
hochgeachtete Kirchen Gebraͤuche find bey vielen frommen und ehrlichen: 
‚ Gemütheren Indiefem Alter in geringer Achtung geweſen. Notkerus der: 
 Stamler,welcyen Pabſt Innocentlus I.canoniſiert bat, bat die fiben 
Zeiten zuhalten offt unterlaffen, und Katpertus plerumque Curfus & 
| Milflas negligebat, bat bey der Meß und den ſiben Zeiten fich felten eins 
‚ gefunden Cs), dermennende,er koͤnne feine Zeit beffer anwenden, Was 
wourd der Bifchöffen hitziger und unzeitiger bann geachtet? bl.s48. Was 
der Paͤbſtliche (e)? Die Hiſtorie der Kayferen, Heinrich IV. V. und 
Friede ichs 1. aibt deffen viel Anzelgungen. Gegen die garen er⸗ 
e gte man ſich ein zeitlang ſehr aönftig Aber als die Oerden ſich vermeh⸗ 
‚ zeten iſt man müd worden, und begunte ihnen Schrancken zuſetzen, bl. 
675. Vom Paͤbſtl. Ablaß, fihebl.s 57. Von den Appeliationen, (wels 
chen Bernhardus ſehr abdold geweſen) und von den Wahlfahrten nach 
‚ Rom fihe bI.541. $.16.18. Bon allzugroffer Freygebigkeit gegen die 
Cloſter 8 109; Was haben die S, Galliſchen Mönchen gehalten von: 
den neuen Moͤnchs Orden, und Neuerungen, welche durch diefe einges 
führt worden? Diefe Neuling tadilten daß Biſchoff Conrad den ©. 
Galliſchen Mönchen (wider die Benertctinifde NegeDFleifch zu effen 
erlaubt. Was ſagt Eccardus welcher auch ein Glied des Cloſters zu S. 
Gallen wat? Irritare Deum ſolent adinventionibus fuis, ‚fie pflegen 
„durch ihre Erfindungen Gott zu ergörnen.aufdas ihr Fall vermehree 
werde. Rauhes Fieifch effen, feye ein neringere Suͤnd quam infanda 
„plura qu& quafi Religiofi; fuperftitione quadam fchifmatica aflolent 
| Hhhhh 3 fa- 





' (9) An. 1079 (rt) Lang.p. 879. a. Hırtman, Annal, p 216. (s) Eccard. Jun. 
€ 3. (t) Non magni ponderis ille Bannus habebatur (4 Gregorio 7. pronunciatus) eò 
guöd non rationis,fedarbitrii; non amoris ſed odii ee videretur , Henr. IV. Visa 
in Seript. Germ, Urfl, 1, 384. 


nen. 
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facere, Nimia eft tamen fi aufim dicere varietas veftis Ecclefiz, ua 
feribitur induere, fi utrosque quos dicimus, ſuo quidem coloreineem 
dignatur intexere,aut de foris ut interdum folet polymitare (u) , al$ — 
„viel andere Ding,die wir verſchweigen wollen, ſo begionen unter den 
„Vorwand der Gottſeligkeit, aus Trennung antichtendem E 
„berglaub üblich find. Doch wann ic die Wahrheit reden darf, O 
„ſteckt ich die Kirch in gar zu mancherley Kleidungen, ꝛc. Alfo Mage 
der Eonftangifhe Briefter (x) Bernold, daß in etlichen Kichenniht 
mehr Oblatæ panis, dergleichen Brod, wie die Gläubigen vormaldbeyg 
des Herren Tiſch gebraucht Haben, fondern minutiz numulariarum — 
‚Oblatarum, Heine dünne Scheibiein, welche, wie fie Feine Geftalt de 
Brods haben, alfo auch nicht würdig feyen, Brod genennet zuwerden. 
Alsdie Mönchen A. C. 1091. das Volck durch Bruderfihafften garz x 
ſehr an fich zuhaͤngen geſucht, haben ſich einige ihnen fo ſtarck wider ⸗ 
ſetzt, daß Pabſt Urbanus darzwiſchen lauffen müfen (y). Sind alles 
Beweisthuͤmer daß die Ceremonien oder Theil des Rom. Gottes⸗ 
dienfts,welche in dieſem Alter zum Theilentfprungen, von vielen und 
zwar eifrigen,umd zu IhrerZeit molangefehenen Leuten,nicht angenome 
men,fondern als gang eitel,und zum Theil als gefabrlich widerforochen 
worden, Doc find folche Gebrauche,ze.bernach faft durchgehend wor ⸗ 
der. Sinläben den Paͤbſtleren noch üblich, und werden von ihnen ftard 
verſochtem dlejenigen aber, ſo dteſe Sachen als Reuerungen verworfen, 
und ſich mit ſelbigen als einem der Chriſtl. Freyheit und der erſten 
EhriftenEinfalt widerigem Joch , nicht befchweren lafien wollen,gebaffet 
und verfolget. Gleichwol werden von diefen Paͤbſtleren vielimdtefem Ale 
ger gemachte gute Satzungen aus der Acht gelaffen. Sibebl.663.1. 
Efreit ve  CXXXIX, Wider die Briefter-Ehe,hat man ſich bißweilen N J 





























gen der erzeigt,bl.453.5.9- bl. 506, S. 1. Pabſt Leo IX. wendete neuen Fleiß 
—55— an ſolche Ehen zuverhinderen (z). Doch wurden die Verehlichten noch 
auf Gre Heduldet. Als ader Nicolaus 11. A.C. 1058. Babft worden, bat er die 
gorium derheyratheten Kiechendiener abgefchaffet (a). Was diefe Paͤbſte in 
vu. 


S 
— 
r. 
Ft ul a a U ———“ 


aufzunehmen. Dennoch dörffen die Paͤbſtler fagen, die Ehe werde durch 
fie niemandem verbotten Co)! Vormaln war es nicht alfo. Enrolug M | 
ebotte 

(u) Eccard.c. 10. (x) Pithæus in Capit. Carol. p. at. Dallæus de cuſt. Latin. 
p.322.&feg. (y) Berthol, Chron. An, cit, p. 363. 364. (z) Id. An, 1057. (a) 
id. An, 058. (b) Id, An. 1079. — —9— 


un Zn. Zu 
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gebotte den Briefteren, dag fie nicht mehr als ein Weib haben (d):und 
deſſen Sohn Ludwig wolte A.C. 316. Daß fie Caftimoniam inviolati 
corporis confervare ftudeant,, aut certè unius matrimonii vinculo fæ- 
derentur, id) gänglic) enthalten, oder nur ein Weib haben (c). Dar 
ber war die Briefter-Ehe fo gemein, dag Gaͤbweiler fchreibet cf): In 
Teutſchland und den Grentorten Galliä,feyen 24.Bifchtbümer gewe⸗ 
fen,in welchen alle Beiftlichen,vom oberſten Staffel biß auf den legten, 
verheyrathet gewefen, Weral. 570. Als Babft Nicolaus I. den Teut⸗ 
fehen die ſegreyheit benehmen wolte,bat fie BiſchoffUlrich in der DI. 507. 
berührten Epiftel verthädiget. Die Bapiften aufdas BlſchofflichAug⸗ 
fpurgifche Regifter fich beruffende, fagen es feye nur ein Ulrich zu Auge 
fpurg Bifchoff gewefen,welcher A.C.975. im 83. Jahr feines Alters ges 
ftorben, Dekwegen er den an Babft Nicolaum 1. (der A-C. 860. Pabſt 
geweſen) nicht geitellt haben könne, fondern diefer Brief ſeye ein lau⸗ 
ter Maͤhrlin und ein boßhaffte erdichtere Sabel (2). Willman 
die bl. 507. eingefuͤhrte Muthmaſſung Goldaſti nicht gelten laffen, fo 
iſt dod) aus Compilatione Hiftorica, Weldhe A. C. 1583. von Piſtorio 
ansgegeben worden, offenbar, dag zu Augſpurg zween Ulrich genennete 
Biſchoͤffe geweſen Ch); welche beyde in die Zahl der Heiligen kommen. 
Der erfte bat dig Biſchthum verwaltet von A. C. 850. bi 900, Der 
andere fpäther. Aus dem Augfpurgifchen Regiſter, laſet fich hierwis 
der nicht erweifen. Unſere Helvetifhe Biſchoͤfflich Negifter find 
ein Erempel,wie unvolllom̃en ſolche Regiſter ſeyen. Zudem fo machen 
die Römifch-gefinneten ſich ein Gewiſſen, die Nahmen derjenigen, wel⸗ 
che nicht in ihren Kram dienen, durchzuſtreichen (i), weiches bier auch 
gefcheben feyn möchte. Gewiß ift daß diefefint weniger Zeit flreitig ges 
machteEpiſtel, nicht durch die Reformirtẽ erdichtet, fondern ein fehr altes 
Werck ift. Sie war (und zwar unter S. Ulrichs Nahmen) A.C.1079 
zu Rom nicht unbefandt aber fo unbeliebt, daß fie famt Paphnutii Meh⸗ 
nung , daſelbſt in einem Concilio verdammt worden (k). Solches Conci⸗ 
lium ſetzte mit foldsem Ernſt an das Eheverbott, daß fo es gezweifelt, 
und wie Lang für ein Maͤhrle gehalten hatte,dag diefe Cobn Zweifel da⸗ 
mals aus Teütſchland zu befchiemung der Briefter- Ehe nah Rem gefens 
dete) Epiſtel von S.Ulrich gefchrieben worden, hatte es nicht URN, 
> N [v) 
(d) Capitul, lib. 7, $.93. (e) Goldaſt. Conſtit. 3: 199. Adde quöd he 
P,Nicolaus feripferat; A propria & legitima fua conjuge non [epareiur , presbyter fuit 
tefte Rhenan, in Pamel,Not. ad Tertull. p.906. (f) Catal. Teft, verit. Tom. 2:68, 
(g) Lang,Tom. 1.p:528.Tom. 2.p.223. (h) ad An, 978. (i) vid. Hofpin. de Feft;. 


\ 4: Jul. Hotting.Commerc. Epifol, p. 30. Conf,fup. p. 294. (k) Berthold, An, 107%» 
| Conf, Reif, Rom,.non gloriofa pag 328,. 


Nah Sr» CXL. Sonderlih wurd um A. C 1073. ernfllich um diefe Frey⸗ 4 
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ſolches ernſtlicher als nur mit einem Dicitur, man fage, zuw derſpre⸗ 
chen. Daher wird fie von den Jeſuit Vatquez für S Ulrichs Epiftel 


erkennet CD. Auch von Mabillon, welcher aber Darfür haltet, Ulrich das i ) 


be fie an Johannem XII. geſchrieben (m),fo ſich mit bl. 507. berühtter 
Mennungwohlvergleichen laffet. } 


gorü Vii.heit geftritten, wider Pabſt Gregorium VII. Sihe bl. 569. 2c. 173.6 


Zeiten. 


s86. Die folgenden Babfte wolten auch Engelland unter dieſes Joch 
flechten. So gar daß Honorins IL. A. C. T125. einen Kardinal da 
bin abfertigete,die Briefter- Ehe abzuichaffen. Diefer Cardinalhatde 
wegen ein Concilium befamlet,in weichem er unter anderem fagte füum- . 
num fcelus eſſe a latere meretricis furgere ad conficiendum Chrii 


corpus,daß einer ſo erft von der Seiten einer Huren (alfo redet diefer 


vonder Prieftern Eheweidern,umd läfteret was Gott gutheiffet, Hebr. , 
13:4.) aufgeftanden, bingebe (zum Altar) um dan Zeib des Herren her⸗ 


vor zubringen,feyedas allergroͤſſeſte Lafer. Aber eben diefer,olderanee 
nem Morgen Meß gelefen, wurd an dem Abend deffelbigen Tags, by 


einer leichtfertigen Huren ergriffen. Res afperrimannegari non potuit, 
gelarinondebuit. Diefe Frefelthat Fönte man nicht laugnen / fie 


folte aber auch nicht verhäler werden. Dir Cardinal wurd mit 
Spott in Italien zuruck geſchickt (n). Doc) hatten A.C. 1136.die ©. 
Mauritziſchen Stifftöherren Weiber und Kinder, welchen fie das Elos 
fie» But follen ansgetheilt haben. Wir laſſen diefes dahin geitellet fegm. 
In wiſchen ift die Briefter-Ehe,unter dieſem Vorwand angeiochet wor ⸗ 


den, daß durch die verehlichten Prieſter die Kirch nach undnach ihre 


Gütern beraubet werde, War aber der Schad den man an zeitlihen 


Gütern beforget,eine genugfame Urfach,einen fo ſchweren Laft auf die 


Seelen zulegen,;und fo vielen Befleckungen ein Thür aufzuthun in der 


kirch Gottes (0)? Haͤtte ſolchem ſchaden durch andere mittel nicht möge — 


vorgebauet werben? Sind nach dem Ehe⸗Verbott die Kirchen-Güter 
weniger zerſtraͤuet worden? Aber die geitzigen Briefter fahen vor,daßfo 
lang die Kirchendiener Weih und Kinder haben ſie mehr auf ihre Lands / 
Dberkeit,ald aufden entfernten Nom. Stul ſehen werden, unddaßdie 


Faͤbſie nicht hoffen önnen, von den Kirchendienern, und von den Kir 


chen ſo viel Geld zuerprefien, als ben ledigem Stand der —— J J 


(i) In 3. Diſput. 267. cap, 4. (m) Sec. $. Bened. p. 419. (n) Chron. Joh. * 
Bromtoni A. cit. in Scripier, Anglic. & Paris. (0) Mala ex cælibatu vid, Catalog. 
Teft. verit, 2: 411. ; # 
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CXLI.Ffo (p) bat vonder Nothwendigkeit und Krafft der wider» gepr von 
gebährenden Gnad Gottes,diefenachdendliche Wort hinterlaſſen. Wir der Gnad 
muͤſſen nicht unſere ſondern deſſen Ehre ſuchen welcher feinen Außer⸗Gottes 
wehiten zuerſt dns Wollen des Guten, demnach das Anfangenendlich, sr. aufs 
„Keäffte daffelbig zu vollbringen befcheret. Abt Berno laſet ſich in" 
gleicher Mey ung vernehmen (q): „Wie Lazarus ohne die Kraft 
„Gottes nicht Hatte können lebendig werden, alfo Fan unfere fterbliche 
Schwachheit nichts ohne Gott.,, Hingegen zeiget er unfer Leben in 
- der Gemeinſchafft mit Chriſto. Unſer Herr Jeſus Chriſtus, fagt er, iſt 

„unfere Nahrung, welcher uns Unwuͤrdige alle Tag fpeifet , nicht zur 
„don dem H.Altar,mit dem Brod welches fein wahres Fleiſch if, ſon⸗ 
„dern auch mit ſeinem Blut trändet.,, Aus diefen Worten können wir 
‚auch abnehmen daß Ein jeder der bey dem H Abendmahl das Brod em⸗ 
‚pfangen,auch des Trinckgeſchirrs ift theilhafftig worden (r). Die uͤbri⸗ 
gennachdendlichen Reden fo aus Bernonis Schriften koͤnten angezo⸗ 
gen werden,überlaffe Des Leſers ſeibſten nachfehlagen Cs), und nachden⸗ 
den. Vergl. 8. 142. Welche alfo ihr Heilin Chriſto und deffen Vers 
dienft geſucht die baben auch der Grad Gottes und des. ewigen Lebens 
fich verfieheret,wie dann Notkerus befchrieben wird, confidenter pr&fu- 
mens de fpiritu, &c, „daßer ſich kecklich verficherer (der beftändigen 
"Beymohnung) des Geſtes, welcher ihn vonfeiser Fugend auf mit 
„Gaben angefüllet hatte Le), und daß er auf feinem Toddelt, hducialiter 
s,fecurus infert, in gewiffefteräuverficht geſchloſſen habe / es werde ihn 
„weder Truͤbſal noch Zod,noc) Leben ꝛc. von der Liehe Chrifti fcheiden, 
Seine Seel hat er Gott mit dieſen Worten anbefohlen: Weilen du 
ein groſſer Gott biſt und thuſt Wunder, du allein biſt Gott freundlich 
und langmuͤthig und ein reicher Erbarmer, hoͤre mein Gebaͤtt, und alſo 
Sanctum tradidit Spiritum, &c. bat er feine heilige Seel aufgegeben 
(u), Diefestommt mit dem Ehriftenthum befer überein,ald was 8. 55. 
eingeruckt worden. Ausdes bl, 583. gemeldten Anfelmi Sterbkunft , 
welche 150. Jahr nach Notkeri Tod möchte geftehlet worden ſeyn, koͤnte 
viel dergleichen angezogen werden (x). Was der von Liechtenau von 
der Alemanniſchen Kirch diefed Alters gezeuget babe, fihe S. 32. 

CXLI. Damit obige und andere Hauptartickul rein behalten , Mittel 

I. Theil, Fılti und durch wel⸗ 

(p) de Mirac.Otmari Lib. 2.c, 1. (9) Conc. Offic.c.$, (r) Serm, de Nativ. S. 
Mar. (s) Ex Sermon, & Opufc. variis compendium, vid. Catal. Teſti ver. 2: 361. 
Hieronymo adeoque nobis, de Epifc, inflitmione Bernonem fuffragatum, probat 
Blondell. Apol. pro Hieron, przf. p- 61. (c) Eccard. Minim. c. 30. (u) cap. 31 
(x) Epitomen haber Ufer, de Succgil, p, 236. & 21.22. 
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de Gott und Gott dem Herren ein Kirch erhalten werde, hat Gott verſchaffet 1. 
feine Kir: daß die H. Schrift, und dero vieifaltiger Nutzen gegen dad gemeine 





Sen erhal hlck geruhmt worden, Abt Berne thut es mit diefen Worten,In facris 

eloquũs pendent totius noftr& falutismunimina (y). In der heiligen — 
« Heilige Schriffe (als in einem Zeughauß) find alle Befehiemungsmittl 
Sat unfers Heils enthalten. In etlichen Elöftern iſt die 9.Sarifttäg 7 


Zenith Uch gelefen und von einigen Mönchen fleiſſig unterfucht worden, bI.448; 
uberfegt. 475. Damit ſie auchvon anderen gelefin werden konne wurd ſie ins 
Zeutfche übirfegt. Abt Willeram battedas hohe Lied Salomons (yy) 
Abt Notkerus, den Pfalter und das hohe Lied Salomons ver 


Bibel les teutſchet, welches letztere verlohren worden feye (2) Des Notkeri Dol · 


fen a metfchung iſt um A. C. 1023. durch Eccardum Jyniorem (a) für Kunle 
an yfan, gundis Ranfer Deinrich des II. beilig-geachtete Gemablin, abgefchrie 


dern er, benmorden(b). Dtitidus, ein Benedictiner⸗Moͤnch zu Weiferburg 
laubt. im Elſaß (Speirer Biſchthums) bat die Lehr des heiligen Ebangellt 


in Teutſche Reimen verfaſſet, unter dem Tittel Gratia Dei, die Gnad 


Werck. Gottes. FRA.C.ı57r zu Baſel Melt gemein worden, wird aber in 


der Kayſerl Bibliothek zu Wien volfomner gefunden (c). Handlet in 
5, Buͤcheren 1. Von des Herren Ehrifti Geburt, Tauf und Lebens⸗ 


lauf. 2. Bon dem Beruf der heiligen Apoſtlen undden Wunderwer- ⸗ 


den Chriſti. 3. Don des Heren übrigen Wunderwercken, und Predis 


gen. 4. Bon feinem Leiden. 5. Non feiner Auferfehung Hirmelfabrt, 
and Widerkunft zum Geriht DE Werd bat 3. DVorreden. 1. Eine 
Teutſche an Luthovieum, König in Germanten, Ludovici Pi Sobm, 


2. Ein Rateinifche an den Diaynkifchen Bifchoff Authbertum. In 


dieſer Vorred zeiget Difridusan, daß ihn zu diefem Werck veranlafet 
haben, „etliche Bruͤder, onderlich eine anſehenliche Matron. Weilẽ die 


„Ehrbarkeit geaͤrgeret werde durch ſchandliche Lieder habe man ihn er⸗ 
„ſucht, daß er die&yangelifche Hiſtorie in Reimen verfaſſe damit durch 
„bie Lieblichkeit dieſer Geſchichten, der eitele Schertz weltl. Sachen in 
Vergeß komme Auch habe es dieſe from̃en Hertzen unbillſg ſeyn bes 
„dundt, daß Virgilius Ovidius und andere Heyden die Thaten ihrer 
„Helden In ihrer Mutterſprach ausgeſtrichen; deßgleichen Juvencus 
„Arator, Prudentius ic in ihrer (der Lateiniſchen: Nonnus thate glei 
ehe 
(y) Sermon 3. deS.Marc, (yy) Hötting. Biblioth. pag. 147. (2) Goldaſt, % 
Alemı.2}1 56. 2: 105. Epift. ad Goldaft, pag. 120 (a) Bucel. Conftant An. 1023, 
nuncupat Minimum, qui demum-An. 1220. fcripfit. vid. Geldaft, de Scriptoribus 
Alcm. prima & ſecundæ partis. (b) Bucel. l.c. Eccardum Interpresem conftituens, 
falfus eſt (c) Lambec.Biblioth,Vindob,Lib.2,3 p,416.Catal, Teft.verit.2 29. 
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„ches in Sriechifher Sprach, Chriſti Wunderwerd und Vredigen 
„vorgeſtellet: die Teutſchen, welche aleichen Glaubens feyen, und nicht 
„weniger Gnaden Gaben des Heil. Geiſts empfangen, divinorum ver- 
»borum. fplendorem clarifimum, proferre propria lingua pigeat ; [6 
„träg ſeyen, daß fie den heilen Glantz der orten Gottes in ihrer 
„Sprach nicht fürtragen mögen. Er zwecke dahin, Daß jeder in feiner 
„Sprach, Gottes Wort vernehme, und ſich ſcheuhe nur im gerinaften 
„vondem Willen Gottes abzumweichen.,, Drit vielen andern Eräfftigen 
Worten das Lefender H. Schrift belichende, Diedritte Vorred ift in 
Teutſcher Sprach) gefchrieben an Solomon J. Biſchoff zů Eoftant. Zu 
End dieſes Werds ftehen etliche Vers an Dartmannum und Wernber⸗ 
tum / zween S. Galliſche Mönchen, Difeidi Mitlehrnjuͤnger unter Ra⸗ 
bano Mauro, Zrithemius ſagt von dieſem Otfrido: Mirabile et & 
leftione dignum, quicquid vir iftecompofuic: alles was ſelbiger ges 
fehri.ben,feye Verwunderungs⸗ und lefens würdig. Diefem wird beys 
ſtimmen wer die fürtrefliche Erklärung des erſten Bfalmens leſen wird, 

welche Lambecius (d) and Kicht gegeben. Angeregter Rambecius bes 
mercket, daß man felbiger Zeitnicht allein Teutſche Schrif-Dolmet- 
ſchungen, fondern auch) kurtze Anmerdungen Darüber gehabt, und dag 

u End einer A.C. 1210, gefchriebner Erklärung über die Dominical- 

Text dieſe Vers ftehen : 
Mer das Buch gern lift, .s 
Der wird witsig und ein guter Chriſt (e). 

QXLIII. Diejenigen welche ſolche Bücher nicht brauchen , ober 2. Eins 
nicht bekommen koͤnnen, koͤnten den Kern des Heils vernehmen, aus der (härfung, 
nenEvangellien und Dominical-Terten,welche Ihnen vorgelefen worden. — 
Sonderlich außdenen Heiligen Zehen Gebotten, den 12. Glaubens⸗ sprifti, 
 Artikten,auch zum Theil gus der durch Athanaſtum geſtelletẽ Glaubens⸗ her Fehr. 
Sum̃ , und aus dem Gebaͤtt des Herrn, als in welchen Stucken ein Be⸗ 
arifi,deffen fo ein jeder thun und a foll,und darin die Gott wohl 
gefällige und den Menfchen beilfame Anruͤffung Gottes, famt den Urſa⸗ 
hen unfers Heild, klar enthalten ift. Alle diefe Stud wurden in die bes 
kandte Mutter ſprach überfeist,und müßten fonderlich in den fchulen (des 
ren Fortſetzung auch in den fchlechteften Zeiten, durch Gottes Vorſorg 
gebotten war,bl.664.)der Jugend, und in der Kirch dem gemeinen Volck 
ohne Unterfcheid Standes undGefchlechts eingefchärft werden, kraft des 
ren Concillariſchen Erkantnuſſen, welche bI.408,9,45, bl. 413. 8. 2. 26. 

Jilii 2 zuſehen 







(d) Vid.l. c. Conf, à p 756, (e) Ibid. p. 772. 773» 
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zuſthen find. Solche Formuln find in alter Redensart, unterfchidlichim 
gelehrten Maͤnnern Schriften anzutreffen CE ),degroegen ste bier einzu 
rucken unnöthig erachte. Man gab dem Chriſtenvolck auch eine yormul 
an die Dand Gott die Sünden zu beichten,welche faftübereinfomtmit 
derjenigen, welche heut zu Tag inunferen Kirchen üblich It (d).. 
y. Bredi  CAXLIV.Ein Mittel durch welches Gott in fogroffer Verderbnuß 
sen. der Kirch, fein Werck in feinen Außerwehlten gefuͤhrt, und den Glauß 
an Jeſum Chriſtum erhalten, waren die Predigen. Dieſe zwar ſind durch 
die wenlgſte Kirchendiener mit gebuͤhrendem Fleiß gehalten worden. 
Doc) iſt (wieS.140.141.0u8 Bernonis Predigen angezogen) unter 
dem Unkraut; noch manch gutes Sämlein ausgeiworffen worden, {0 
durch die Gnad Gottes, in den Derken der Kindern Gottes, ein Kraft 
Gottes zum Heil werden Tonnen. Auch haben die Schriften und’ Bredio 
nen anderer nuglichen Maͤnnern Gottes, Den Helvet. Kirchen zuftatten 
2. Gelehrte kommen fönnen.. Wir zehlen unter folche Männer den @larenallenfio 
HI Bern. ſhHen Abt Bernardum welcher bey unterſchiedlichen Unläffen in Helver 
bardusjır. tiageweſen, und darinngeprediget DI.622.631. 645. anetliche Helvetie 
tifche Praͤlaten Brief gefchrieben,bl.628 und unter felbigen einigeRehre 
jünger gebabt-DI 630.6 31.. Zwar vermeynet Yang (k) es könne nicht 
genugſam erklaͤrt werden, wit. uͤbertreflich gut Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
Ob dieſer liſch Bernardus geweſen ſeye. Und geſtehen wir, daß Bernardus 
ein Papiſt mit dem Vabſt gute Freundſchafft gepflogen, ſich auch von ibme brau⸗ 
geweſen chen Laffen, als einen Auoftel des beilig-nenandten Kriegs. Dem Babft 
zugefällen, widerfegte er ich dem Ubelardo, Arnoldo,Brirlenfi,ze. JE 
aberein Menſch fo beilig, ſo gelehrt oder klug daß ernicht bißweilenäu 
einer fach helffe oder ratbe,melche einen ſchlechten Austrag gewinnet? O⸗ 
der daß er jemanden an ein Rad ſtehe der eine boſe Intention bat, ſolche 
aber verhelen kan ? Zu dem, was gehet eö die Papiſten an, daß Bern 
hardus des Pabſts Anſehen, ꝛc erbebt, und etliche andere Neuerungen 
gutgebeiffenzwdelche in Vergleichung folgenderZeiten,bey Bernardi Les 
ben noch verteaglich geweſen (1); und dero heutige Beſchaffenheit von 
ihm nicht weniger verworfen wurden, als von uns. Wiſſen fienicht, 
daß er fich offt widerfpricht, und fo er die feiner Zeit Im ſchwang gehende 
Mißhbraͤuche einmal verthaͤdiget, er anderſtwo zufich ſelbſt Formt,und 9 | 





si a, De 


A 

(f) Stumph. IV. 31. $1. Goldaft. Aleman. 2: 134. 3: 34. Hotting, H. E. 8: 
1217. du Chefn, Script. Franc. Tom.3. ex Freher, Urfin, de Orig. Eccleſ. Germ. p. 
126.2d 142. Heidegg. differr. Tom. 2. p.675. (g) Goldaft. Aleman. 2: 135. Urho, 


loc.cır, (h) p» 534. (1) vid. Vadıan, de Euchariſt. p. 97. 
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der en, age ment diß ſo bleiben die Papiſten ſelbſt, nicht allezeit 
bey der Meynung Bernardi. Er entſchuldiget (1) den Tauf, welcher zu⸗ 
gedienet worden , im Nahmen Bottes und des heiligen wahren 
Ereunes. Was urtheilen die Papiſten hiervon? Dieſe Epiſtel ſeye 
vielleicht nicht des Bernardi, und geſtehen, dieſer Tauf ſeye in Roͤm. 
Kirch unguͤltia (m), Sie ſelbſt ziehen noch mehrere Artikul an, in 
welchen fie es mit Bernardo nicht halten Cn), Mit Nahmen kehren fie 
anders von der reinen Empfangnuß der heiligen Jungfrau, und Dem 
Feſt diefer Empfängnuß ;deifen Einführung Bernhardus hefftig wi⸗ 
derſprochen. Darum die Pap ſten fagen (0), „die reine Empfängnuß det 
»Heil. Jungfrau ſteure ſich auffo viel Saͤulen, daß fie weder ſchwancken 
„noch einfallen werde, ſchon fie durch Bernardum nicht unterſtuͤtzet 
‚ werde. Dir befferem Grund fprechen wir von unferer Lehr: Sie 
ſeye gebauen auf die Schriften der Apoſtlen und Bropbeten, wurde 
deßwegen nicht fallen, fchon ſie durch Bernardum nicht beveftiget wurd. 
Doch koͤnten wir aus Bernardo vielnachdendliche Sprüche und gan» 
Ge Briefe oder Büchlein anziehen, in weichen er nicht nur fein groſſes 
mißvernuͤgen, gegen den Pracht, Die Mollüfte,2c des Pabſts und der 
‚ Glerifeyzc.bezeuget p): fondern auch unfere Lehr vom H. Abendmahl 
C(quvornemlich von der Berechtmachung des Suͤnders vor Gott Cr), 
daß nur zwey Sacrament ; daß der Glaub nicht ohne Liebe: Chriſtus 
das einlge Kirchenhaupt, die H. Schrift die einige Glaubens Regel 
ſeye CL). Laſſen es aber verbleiben. bey, dem fo hier. und dort ang Ber⸗ 
nardo bengebracht worden.. N 
‚  CXLV. Nachdeme mit dargethan, dag etliche Lehrer, fo etlichen: Etliche 
eingeriſſenen Neuerungenund Mißbräuchen Platz gegeben , dem Bol a 
Gottes nichts deſto weniger dad Fundament: des Glaubens, und den chen Rehr 
Grund des Heils gezeiget wollen wir noch datthun daß Gott in diefem ofientlich 
Alter auchLehrer errordet, welche (zufamt ihren Anbängeren,deren nicht wideripros 
wenig geivefen) Apoc. 41:4. vorgeſtellet werden als Jungfrauen, chen. 
weilen fie awlich unſtraͤflih und ihr glaub unbefleckt geblicben, Diefe 
haben die Römif. Mißbraͤuche, nicht. nur nicht gutgebeiffen, foadern 
sitz Gottes 
(k) Yid, Hotting. H.E. 3: à p.. 109. (1) Epift. 340, (m) Horft. Not. ın 
Epift. cit. (n) Id. Nor. ad Ton. ı. p. 35.a. & 55. (o) loc. cit. (p) Collegir 
Lehman. Chron, Spir, p, s5o, (g) vid, Vadian. de Eucharifl. pag. 223. $. Hugo- 
nem, Hofpin. de Sacram. Tom. 1, p. 341. (r) Bernardo nemo pleniüs (poß An- 
guflinum nemo melins, Hotting. Hit, Eccl 3 125.) & ad folandas confcientias nemo 
aptius de primario hoc religionis articulo ſcripſit. Burman. Synopi. VI. sg: 11, 
(f) vid, Catalog. Teſt. verit, 2,2 p. 458, Hotting. H. E, 3; 126, Hodeg. 2; 161» 
ı River. Oper. 3: 719, 





als a Bes ihre Lehr ſelbſt mit ihrem Blut befiglet. Hat nicht Berengarins ein vor ⸗ 
rengatius. treflicher (s), zu feiner Zeit wohlangefehener Diann (c), den Pabſt 


ruf behar⸗ 
ret? 
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Gottes Volk gewarnet, ſich von Roͤm. Kirch gefönderet, anderenleh 
ches zuthun vermahnet, die Bewährung ihres Glaubens, und cöllige 
Sicherheitihres Herkeng, im Feuer vieler Verfolgungen gezeiget, und 


Pompificem & Pulpificem , einen Stölgling und Wolluͤſt er; degalee 
den die Rom. Kir; Ecclefiam malignantium, Concilium vanitatis,fe- 
dem Satan, eine Verſam̃lung der Gottloſen, den Stuhl des Stand, 
zc.genennet? Man hatihn zwar befcholten, daß er von dem D. Abend» 
mahl eine befondere Meynung habezweilen er namlich in einem Brief, 
welchen er an Lanfrancum (der ſich damals in der Normandie in einem 
Cloſter aufgehalten) aefehrieben,des Scoti Meynung vom Abendmahl 
(welche ich aber aufdie H. Schrifft gegründet,von Ebrifto und den, 
Apoſtlen felbit angegeben, und noch heut zu Tag von den A:formierten 
verthaͤdiget wird,) gutgebeiffen, und die Gegenlehr verworffen. Diefer 
Brief wurd In Lanfranei Abwefenheit erbrochen, und nah Nom an 
Vabſt Leonem IX. gefendet : Leo nun beruffte alfobald ein Concillum, 


nr 





(s) Maffon. Ännal.Franc.Lib,3.(t) Vir acusifimus,Sacramentaria opiniones ex- 
cepta, in cundlis aliis reverendiffimus, Hugo Epift.ad Berengar.ap, Ufer. de Succefl 
p. 239. (u) Maflon.loc,cit.& Berengar.ipfein Mabillon.Anale&.Conf.Apol, meam 
adversüs Wieland. Lib.2,c,2:20. (x) Berchtold. Conft. An, r056. 1060. zayf. 
1073. (y) An, 1083. (z) Analect. Tom. 2. Conf, Hiſtor. Literar. Cavei. 
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nach Berchtoldi,, fondern auch nach Mabillons Meynung) begeben 

baben foll,fo daß Berchtoldus den Fehler (fo er je einen bie begangen 
haͤtte) hatte vernehmen und verbefferen können, zweifels ohn auch nero 
befiert hätte. 2. Berchtoldus befchreibt den Berengarifchen Dandel , 
fo umſtaͤndlich, dag niemand zweiflen fan, er babe denfelben für ſehr 
‚ wichtig gehalten, allem fleiffig nachgefraget,biemit des, Berengarii ver⸗ 
meynte Beftändigkeit im Widerruf, als eine Sach die man fehr gern 
geſehen hätte,leicht in Erfahrung gebracht hätte. 3.Berengarius wird 

von Lanfranco und anderen (a), fo wider Berengarium,als er noch bey 
‚ Leben war und bald nach feinem Tod gefchrieben, ein Seckierer genene 
net. Auf gleiche Weiſe wirdin dem A. C. 1095. zu Placentz gehal⸗ 
tenen Concilio von ihme geredet: welches nicht geſchehen wäre,fo Be⸗ 
rengarius bey feinem Widerruf geblieben wäre, 













‚ Petrus de Bruis und Abelardus, ein Lehrmeiſter des Arnoldi wels 
‚ her fich perföhnlich zu Zürich aufgehaltenz nicht eine kurtze Zeit, ſon⸗ 
dern etliche Jahr, nicht heimlich. fondern offentlich, nicht im Müſſig⸗ 
4 gang,fondern feine Lehr ausgebreitet; felbige aber nicht mit fich hinweg 
 genommen,fondern feinen Zubörern fotiefins Hertz gelegt, daß Kinder 
und Kindskinder derfelbigen feft angebanget, daber Here Bullinger fes 
„lig von Zuͤrich nicht ohne Grund fagt (c). Die ſes Volck bat allezeit ein 
Luſt zu der wahren Religion gehabt, und auf das Pfaffenwerck und 
Pabſtthum fo es ihnen recht gewiefen worden,nichts geſetzt. Dieſes 
Arnoldi Hiftorieund Lehr, wird von bl. 633. biß 640. ausgeführt, und 
‚erörtert. SothaneLehr ſtim̃t überein mit der Lehr der Reformirten Kits 
„then, Daher Guillimannusgefchrieben (d): „Ulrich Zwinall bat etli 
„che neueLehren eingeführt, oder vlelmehr hat er das meifte fo durch Ars 
»„noldum von Breſſe zu Zurich gelehret war, nach Verflieſſung 4. Fahr: 
„Hunderten, widerum ans Licht undinder Menſchen Gedaͤchtnuß her⸗ 
„vorgebracht. Auf gleihen Schlag, hatder berühmte Kardinal Pallabi⸗ 
cinus fich vernehmen laffen (e): Zwinglius babe fich an —— Ort 
ege⸗ 
(4) Larrog, Hiſt Euchar. p. 694. Conf, Ufer. de Succefl, p.249. Claud, Er 
perper. fd. ä p, 149. (b) Genebrard, An.ıo79. Conf, Hotring.H.E.2; 266. (c) 
Hift.Mlir.V.ı7. (d) Helver lıb, 3.p. 313 Hinc Hartmanno Monacho maledico » 
Annal, Eremit pag. 18:, Arno/dus cluer, Antiquus prefensium herefium prodromus, 
Adde Genebratd.ada, 1200, Gaultier, pag, 659. (e) Hiftor, Trident, Consil,lıb, 
2. cap. 19:2, H 





‚, EXLVI.DieferBerengarins hatte viel Gleichgefinnete und Lehr, d Arnet; 
janger. Mit Namen follen zu Pabſts Sreaorii VII. Zeiten, viel dendus von 
Nom. Gebräuchen adgefant haben (b). In deren Zahl find geweſenBreſſen. 
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begeben,an welchem Arnoldus von Breſſe 100. Fahr zuvor (der Cars 
dinal irret In Diefer Zahl) gelehrt habe. Arnoldus follauchanderfine 
Lehtjuͤnger gehadt haben, welche von ihm ber, Arnoldiſten genennet 
worden ; bl,662. (F). BE 
e Sie CXLVI. Sonderlih find berühmt die YOaldenfer. Wen 
Waldenfis den, wie man gemeinlich dafür baltet,alfo genennetnach Petro Walde, 
ſche Kirch. welcher als er A. C.1 160, and Lion verjagt worden, in Biemont fi 
begeben habe. Aber der Nahme Waldenſer / bedeutet vielmehr folhe 
welche aufboben Bergen und in tiefen Tbalern wohnen: Thalleut. 
Depwegen die Want, Pais de Vaux ein Thalgeländ genennt wird 
(g). Andere fchreiben Pais de Vaud, vermennende, diefes Land habeden 
amen & Vandalis, von denen Wenden ; fo dortherum fich niderge- 
laſſen Ch). Heut zu Zag werden durch MWaldenfer verflanden,die Eis 
wohner der Biemontefifchen Thalern, fo mitder Roͤm. Firche keinege 
meinfame pflegen wolten. Solche ihre Abfönderung waͤhret nicht erſt 
fint A.C. 1160. (in welcher Zeit Petrus de Waldo gelebt),und moch⸗ 
te vielmehr dieſer Petrus darum daß er in gedachte Gebuͤrg fich begeben, 
Waldo; als diefe Bergleute wegen des Betri, Waldenfer genennee 
toorden feyn. In diefen Gemeinden find niemabl,webder die Bilder,noch 
die Dhrenbeicht,noch andere Roͤm. Satungen,eingeführt worden. Da, 
ber fie von langer Zeit (ſchon vor unfer Reformation) einein dider 
Finſternuß ſtehende mit fiben Sternen umgebne Fackel, im Waapen 
führen Gi). Daß fie nicht gleich andern Gemeinden befleckt worden, wird 
beygemeflen dem Fleiß und der Wachbarkeit desobenS.32. angeregten 
Claudii. Pabſt Alexander Ik. felbft, fagte um A. C. 1163, vonibree 
Lehr; dudum emerfit ; fie ſeye vor langer Zeie entftanden (k). Und 
du einen umA.C. 1195. gehaltenen Eoncilio werden fie genennt peltis 
‚antiquitüs ſeminata, quæ in immenfum excrevit; jamdudum & ab ant- 
quis cemporibus , ein verderben (namlich des Pabſts) fo laͤngſt eut⸗ 

. fanden, und ſich ſehr ausgebreitet ¶). Sie wurden genennt Apofto- 
lici (m),die Apoſtoliſche, weilen fie beftändig vorgegeben, ihre Lehr 
ſeye eben diejenige welchednech die Apoſtel geprediget worden: die aber 
etwas anders glauben / ſeyen abtrünnige Neuling. Reinerus ein: dad, 
welcher um A, C. 1254. inder Lombardie, als Inquifitor — fie ut Ey 

taucht 

(£) Alii ad alium Arnoldum referun. v. Üßer.de fuccefl. p. z91. 302. &c. & 
fupr.p» 635. fq. (g) Bochard. Oper. Tom, z: 1300; (hi) Guilim. Halsp. p. 108, 
() Leger. Hiftor. Waldenf.p. 137. (k) in Concil, Taxen. ap. Guilhelm, Novo- 
burg.de Angi.lib.2. (1) vid. Leger.Hilt. Wald. p. 172. (m) Bernard, in Camin 
Serm. 65. 66. Uller. de ſucceſſ. 88. b 5 
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braucht worden; hat geklagt: „Unter aden Seetenfeye keine ſchaͤdli⸗ 
„cher gewefen als diefe. ı.2WBeiln fiedie Aeltefte. Dann ſie hab: von 
Pabſts Silveſtri, das ift, von Conſtantini M. oder vonder Apoftlen 
„zeiten ber gewaͤhret. 2. Weiln fie die ſtaͤrckſte. Dann in der Belt 
feve fein Drt,da diefe Sect ſich nicht befinde. 3. Wegen ſehr groffen 
Scheins der Gottſeligkeit. Dann vor den Nenſchen leben fie 
ftomm, glauben recht von Bott: bekennen ſich zuden 12. Glau⸗ 
bens⸗Articklen: allein baffen Be die Römifche Kirch. Alle dies 
fe Puncten, werden durch viel andere Roͤm ſch geſinnete Serlbenten bes 
kraͤfftiget, ſonderlich aber beſeufzet, daß dieſe Waldenſer ihre Lehr, durch 
die gantze Welt ausgebreitet haben. Dann dieſe fromme Leut aus ih⸗ 
rem Mittel durch alle Laͤnder einige ausgeſendet, andere zuunterwei⸗ 
ſen und fuͤnger zumachen. Nachdeme nun Helvetia angraͤntzet an Frank⸗ 

reich Piemont, Lombardey; Hiemit an ſolche Ort, dadie Waldenſer 
vorne ulich Herberg hatten; wer will zweiflen Daß dieſe nicht auch In 
Helvetla viel gutes verrichtet, und mehrmal gewaͤſſert, was durch Ar⸗ 
noldum von Breſſe gepflanger war ? run geſtehet man Roͤm. Sei⸗ 
ten abermal, daß die Waldenſer eine der Aeformirten gleichlautende 
Lehr geführt haben (n). 

CXLVII, Hiemit war der ganke Lauf, deren bey nahem 5. Secu- Diefes 
forum oder Fahrhunderten, welche In diefem vierten Bud entworfen Kichen- 
Babe,ein beſtaͤndiger Streit des Lambs und des Thiers, da die Wahr, Alter iſt 
beit unddie Lugen, Liecht und Finfternuß,gegen einander getämpft,umd?, —— 
es um das zuthun geweſen / ob allein Golt / wie in der erſten girch gefcher uny hier 
ben; oder auch die H.Engel und Menſchen welches etliche Neuling ein-res. 
führen wollenzangerüft werben follen? Ob mn die Seligkeit allein in 
Ehrifto, oder audi den Werden ſuchen müfe? Ob man allein, was 
Cbriſtus den Apoftlen,und die Apoſtel den Gemeinden angegeben; bes 

balten,oder ob man auch den Angebungen der Menſchen sugeborfamen 
ſchuldiag ey ?Ob man fich der mit vielen&eremonien überhauffeten Ro⸗ 

mifchen,oder der alten Apoftolif. Kirch fich gleichftellen müffe? Ob als 
fein Chriſtus herrſchen folle,oder ob man dem Menſchen der Sünden ges 
| ee wuͤſſe feinen Thron außzurichten? Weiln nun in dieſem Alter die 
‚ Zeit erfüllet worden , in welcher Gott die Bedult und den Glauben 
der Seiligen,durch den Antichrift bewahren wollen, Apol.ı3:10. und 
\ biefer nichts unterlaffen bat, fein Reich aufgurichten, und ib auf den 
| ahron ER als hat er durch ——— und gerechte Ver⸗ 
1 


. hänge 
(a) Vid.Leger,Hil.cit.ps169.175.& paſſ.Uſſer. de ſucceſ. p. 238, (qq. u 


| 
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haͤngnuß, feinen Zweck, unter denen die auf Erden und im Meer 
wohnen /:Apocal. 12: ı2. erreicht. Diefes Thler thate einen ſtarcken 
Angriff, als es im IX. Jahrhundert, faſt zu gleicher Zeit 3. nambaflte 
Artickul beſtritten. 1. Gottes wahre Anbäctung , mit Einführung 
des Bilderdienfts, durch die Italiaͤner. 2. Die Apofolifehe troflihe 
Lehr von dem 3. Abendmahl; wurd miderfochten durch Pafchaftum 
Ratbertum in Franckreich. 3 Dieberrliche Lehr von der Bnad wele 
de Bott dem menfehlichen Geſchlecht beweifet, der Water duechunfere 
Erwehlung, der Sohn durch die Erlöfung, der H. Geiſt durch unſee | 
Midergeburt, wurd angefallen durch etliche Teutſche und Frangofen. 
Schon aber, Die Widerpart damals febr hitzig wider diefe Articul ame 
geſetzt, möchte fie doch eine Zeitlang nicht emporfommen, Bielmenigee 
bat fiedenen Verthadigern Der wahren alten Lebt (wenig ausgenom ⸗ 
men,) Gewalt anthun Dorfen. Doch hat Satanfein Wer foeiierig 
fortgefeßt,daß diß und mehrers Unkraut den Acker Gottesendlichübere 
ſchlagen, und hat durch diß Mittel den Antichrift auf den Thron ges 
bracht, weiches indem verfchrenten X1. Jahrhundert gefcheben , wie je⸗ 
der gefiehen muß , fo die Kirchengefchichtendiefes Alters, mit unpar⸗ 
theyiſchem Aug und Gemüth liſet und betrachtet. 
Da Sa⸗ CXLIX. Damit bievonmebrern Bericht ertheile; Was oben S. 
‘tan wird 114 beruͤhret worden, fernerbeantworte, und beweife,daßkein Predi- 
3000. Jaht cantifches Bedicht feye lo), was wir vom Antichriftlichen Abfall 
gebunden. der Roͤm. Kirch klagen, batman Achtung zugeben, auffolgendes. Als 
der Sobn Bottesim Fleiſch erſchienen / die Werck des Teufels. 
aufzuldfen / hat er durch fein Wort, und durch die Kraft feines - 
Tods, Luc. 10: 18. den Satan, der den gangen bewohneten 
Erdboden verfübret / auf die Erden geworffen/ Apoc. 12:9. 
Nachdem das Wort Gottes von den Helden mit Glauben angenome 
men, und alfo des Satans Neid) unter ihnen serflört worden, fuchte 
er fich einen Anhang zumachen im Reich Ehrifti, unter den Ebriften, 
Das Hanpt diefes Anbangs wird in H. Schrift genennt, Antichrift, 
Ehriftus nun geftattete dem Satan, die Ebriftliche Kirch, (an welche en 
von auffen her, durch Heiden und Juden mit Feur und Schwertge 
feßt,) von innen durch dero vermennte Glieder , mit Einführung man⸗ 
cherley Secten anzugreifen. Viel ſolche Secten find’ ſchon zu der 
Apoftlen Zeiten entftanden , und werden 1. Joh.2: 138. 4: 3. Antichri⸗ J 
ſten genennet. Doch waren dieſe nur Vorlaͤuffere, eines noch üsgerh 
und 


(0) Lang. 2: 234, 
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und mäctigern Feinds, welcher: vor andere aus, der Antichrift ger 

nennt toird, als welchem der Satan In die Hand geben wolte, alle 
Waaffen mit welchen die Kirche Gottes: jemahl angefallen worden. 

Diefen Antichrift,nat der Herr lange Zeit histerhalten,den Satan bin« 

dende, daß er mitdiefem feinem Heerfuͤhrer nicht recht auflommen,und 

der Antichrift fein Reich nicht befeſtnen können. Dann dahin zihlen die 

Worte, Apoc. 20:2. 3. Zr (der Engel) bat den Draden taufend: 

Jahr gebunden, und bat ihn in den Abgrund geworffen/ und 

ibn befähloflen und verfiglet/ damit er nicht mehr die geiden 

«(die aus den Heiden befebrte Voͤlcker, welche er durch den Antichrift 
abführen molte) verfuhre, biß Daß die taufend Jahr vollendet 
wurden / und nach Demfelbigen muß er eine Heine Zeit aufgeloͤ⸗ 

fer werden. Ut recipiat poteflatem quam habuit ante adventum 

Chrifti (p): das ift. er folte fo groffen Gewalt empfangen als er 

ebabt vor der Zukunft Chriſti ins Fleiſch. Diefes aber folte ger 
fnchen. durch Aufrichtung des Antichriftiichen Reichs. 
CL.So doß gleich wie der Anfang diefer taufend Jahren / und bie Bird aufe 

Bindung des Satans gezeiget wird, von etlichen In Ehrifti Gebuett „NE I" 
‚von andern im Tod Ehrifti; von etlichen in Zerflörung der Stadt Je⸗ unft des 
ruſalem (q):alfo muß durch die Auflöfung des Satans nach der Mey, Anti, 
nung Aretz, (um A.C. 650, (r) geweſenen Ertzbiſchoffs zu Caͤſarea ver⸗chriſts. 
ftonden werden.die Ankunft des Antichriſts, durch welchen der Satan 
alle die auf Erden wohnen, verführen molte, Apocal. 13: 8. 14. 
Hiemit folte (wie Andreas fchreibt, welcher gedachtes Erkbifchthum 

um A. C, soo. verwaltet) Tauſend Fahre, nach Chriſti Himmelfahrt, 

oder nach Zerflörung der Stadt Jeruſalem, (nach diefer aller Mey ⸗ Diefe ger 
nung, im xi Jahrhundert) der Antichrift ommen. Garolus M. ſahe ſchahe im 
vor daß die Unw ſſenheit dem Antichrift, den Weg in die Kirch bahne ‚XI. Jahr⸗ 
und wain fotbane Unw ſendei zu dieſes Kayfers Zeiten ſebr groß war, bundert. 
crachtete er der Antichrift ſtehe vor der Thuͤr; ſtellte deßwegen Schu⸗ 

len an; damit dieſer Wolf möchte abgetrieben werden. Sihe, bl. 
405. 8. 3. Als man aber nach Caroli Tod, die Mittel durch welche er 
getrachtet die Unwiſenheit aus der Kirch zuverbannen, aus der Acht ge⸗ 
laſſen, hat der Satan. dem Antichriſt fo ſtarck auf die Fuͤſſe geholffen, 

‚daß bey annaͤherendem XI. Jahrhundert (4. C. oo1. ) Gilbertus Erbe 
biſchoff zu Rhems, ſo hernach all und Silvefter II.genennt worde, im 

2 


eines 
(p) Gloffa ordinaria, (q) Vid; Ußer, de ſucceſ. c. 1. à 9. 6. (t) Labb, fcript« 
1, 76 
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Eecleſ. 1: 


Wird ge „ CL! Als vun Hiltebrand, zu Nom unter etlichen Paͤbſten d je: 
glanır zu: Herrſchafft geführt, und bernach felbft Pabſt worden, war Durch die 


zeit. Gre:gangeQßelt ein gemeine Red daß die XBeiffagungendom Antichriftslbte 
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einem zu Rhems gehaltenen Eoncitio, ofentlich gefagt:Romam huma- 
nis & Divinis deftituram fubfidiis,man habe weder Reib-noch Geiſtl | 
„Huͤlf, von Rom aus: zubofen, und befeufget, daß man fürohin weder 
„Huͤlf noch Rath dorther begebren Eönnen. Die Kirchen in Afia und 
„Africa ſeyen allbereit vonder Roͤmiſchen abgewichen. Auch die in Eu— 
„ropa wollen keine gemeinfame mehr mit felbiger haben. Warum? An- 
tichriftus inftare videtur, & ut Apoftolus ait iam myfteriym operatur, 
&c. Et p.p Quod jam in’ aperto fit ut Romana potentia conquaflata., 
Religione profligata, Nomen Dei frequentibus perjuriis humilierur 3, 


»(s) Es laffe ſich anfehen, der Antichrift fege nahe ‚ ja das Gehelmnuß 































„würde allbereit.. Und der Roͤmiſche CKanferliche) Gewalt, werd 
„nun ohne Scheuh zermuͤrſet der Bottesdienft aufgenebt, und der Nam 
„Gottes durch mancherlen Meineid gefchändet.,, Baronius war we⸗ 
gen dieſer Reden über diefen Pabft Silveſter fo fehr erzörnt, Daß er 
denfelbigen als einen Sectierer, Ketzer und Anticheift, nicht wertb ache 
tet auf dem Roͤm. Stul zufigen (2). Im Eingang des Ciiften Jaber h 
hunderts (A. :001,) bat es aeheiffen (u): diefes ſeye das letzte Welt⸗ 
jahr / der Untichritt werde darinn kommen. Vergl. S.62. und Moͤnch 
Wernher hat (x) geſchrieben, felbiger Zeit habe angehebt / Tempus ef 
foeminatum; in quo fides Chiiftiana valde cœpit deficere & declinare 
priftina virilitate, eine ſchwache Zeit, da der Chriſtl. Glaub angehebt 
ſehr abnehmen und feinevorige Drannbeitverlafien.. > 


„Erfüllung erreichthaben. Einer fagte (y): „Es feheint der Satan ſeye 
„nun aufgelößt, dann wie inder Offenbabrung gefchrieben ſteht, &c.. 
„Ein andrer lieſſe id) vernehmen (z): Der Satan ift aus feinem Ker⸗ 
„er entkommen. Er zerftört den Kirchenfrieden durch Zeib-und Geiſtli⸗ 
„che Waffen, und ſocht der Menſchen Zeib und Seel zuermorden. Ger: 
„hous von Reicher perg Fhreibt:vtel Gläubige und Verftändige halten 
„davor; daß von Pabſts (Gregoril VII.) Zeiten an, fich erfüllt was Jo⸗ 
„bannes in der Ofenharuna geweiſſaget / wann die Tauſendj ghr vollen 
„det werden, werde der Satan aufgelößt werden. Gleichfalls bezeuget 
„Aventinus(a); damals haben die meiſten, heimlich und offentlich von 

 ($) Bäron AN,992.6,32.(t) Ibid $.22.(u) Baron An-ıo01, (x) Fafcie. Te \ 
por.Circ,A 1000, (y) Vit,Henric,IV ‚In fcript.Germ.Freher p.2ı6.: (z) Lambert 
Schafnab. An: 1076.:{2) Lib. 5. p.35 1. &-p.363.Pler:que, inguit,omnes boni, aperti, 
ingenui, fimplices,tum imperium Antichrifti coepiße pradicabanr. J 
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„der — den Gregorium ausgeſchryen / daß er der Antichriſt ſeye. Er 
„fie in Babel, nicht im Tempel Gottes, er erhebe ſich über alles da 
„Gott genennet wird, indem erfich rübme, daß er nicht fehlen könne ;- 
vermeyne daß er. Kayſer aufund abſetzen koͤnne; die Menſchen vonChriftt 
Geſatz und vom Eid ledig ſpreche viel Fablen erdichte: Die Hiſtorien 
verfaͤlſche die H, Schrifft verdrehe, als dero er einen falſchen Verſtand 
andichte,scc. So daß es dieſe nicht bleiben laſſen, bey einer bloſſen Ans 
klag/ daß Gregorius der Antichriſt feye,fondern zeigen auch deſſen Urſa⸗ 
chen an namlich Diejenigen Lehrſaͤtze von welchen Onuphrius Panviniusguam 
ſchreibt, Gregorius VII. habe ohngefehr 30. Canones ausgegeben, Wels Dikarus;- 
cdhe er dictatus genennt quorum major pars antea parlim in ufu fuerit, & 
änemine prædeceſſorum ſuorum unquam attentata. Verùm ad fir- 
miſſimum Eccleſiæ ſtatum jaciendum, & ad omnia tentanda quæ ani- 
mo agitabat, idonea: (b): deren meifte ſeyen vorhin faſt unbekandt/ 
und von (Gregorii) Vorfahren nicht verſucht worden. Er habe 
aber felbige geachtet bequem ſeyn die Kirch (den Roͤmiſchen Stuhh feſt 
zuſetzen, und fein Vorhaben auszuführen. Diefe Lehrſaͤtz aber find: 
der H. Schrift göttlichem Anſehen, fo nachtheilig, dag der gelebrte 
Launoius nicht glauben wollen, daß Gregorius Deren Urheber ſeye; 
und ſie Cin folchem verfeben) ſcharf Durchgesogen (c). Dingegen die 
übrige Vapiſten Gregorium nicht nur für deren Urheber: erfennen,fons . 
dern auch derfelbiaen Inhalt verthaͤdigen. 
Cull.Nach SregoriiZod hat man dieſe Meynung von der Offenba⸗ Wird be⸗ 
rung des Antichriſten nicht geaͤndert. Die Prediger in Teutſchland lehre⸗ ſaãttiget 
ten ſolches, biß A. C.1103.(d) In Ftelien hatte man gleiche Gedan⸗ bald nad 
cken. Der Pabſt verwieſe dem Biſchoff zu Florentz daß er geſagt, der Ans 29000 
 tichrift ſeye aebohren Ce). Nortbertus fagte zu Bernardo, um A. C. Lod. 
1120, Die dam: Idlebende Menſchen werden den Antichriſt gewißlich 
fehen, er wiſſe eigentlich daB der Antichrift werde geoffenbaret auch 
werde eb er fierbe, eine Nerfolgung wider die Kirch erregt werden (F);: 
Nachdem Eberhard. Ettzbiſch ff zu Saltburg, A. C. 1241, zu Regen, 
ſpurg in voller Verſamlung der Reiche furſten, erwieſen wie widerwattig: 
das Verbolten der Vaͤbſten und die Lehr Chriſti ſeye, hat er hinzu gethan 
(g):Hildebrandus ante annos centum & ſeptuaginta, primus ſpecie Re- 
gionis, Antichrifti fundamenta jacuit, „Hildebrand hat vor 170; 
„Jahren, unter dem Vorwand der Rellglon ‚ den Grund gelegt zum 





3 

(b) de Creat. Pontif.lib:44 (c) Reifer.in Laun.Teft. 2 p.166.(d) Vid, Hart- « 
man Ann?l.Einfidl. An.cit. (e) Vid. Bulling, de Concil. p, 266. b. (£). Bernhards», 
piſt. 56. (8) Avent. lib. 7. pı 420; 





Kennzei⸗ 
chen und 
Gruͤnde 
daß der 
Antichriſt 
damals 
kommen. 


Grego⸗ und hielte Ihn fuͤr Ketzeriſch (c). Vergl. BI. 574.576.579: &c. SE 
rius er⸗ wman nicht fragen muß warum Apoc. 13: 1. Das Thier als aus dem 


regt gro 
Unruhen. 
2. Bringt 
neue und 


ivrige Lehe Unter Gregorio (nicht nur mit Uneinigkeit ſondern auch) mit Frethum 


ren auf. 


Ne yreer auffteigende Johanni gezeiget worden. 3 Sub hoc (Gregorio) 


846: Helvetifcher Kirchen⸗Geſchichten 


„Reich des Antichriften. Er hat diefen Krieg angebebt,und feine Nahe 
„fahren feen ihm fort. Alfo hat ein Paͤbſtl. Legat aus Frandreii 
um A.C. ırzo,anfeinen Herren, Pabſt Alerandeum TI. gefchriebene 
Gant Frandreich ärgert ich an Rom, dann dafelbft wird der Satan 
zu Nachteil der gangen Kirch nei (h); er 
CLill. Worauf gruͤndet ſich aber ſothanes beſtaͤndiges vorgeben ? 
Darauf. x Gregorius VII. habe Inder Kirch groſſe Trennung verurſa⸗ 
het, und die Fürften, Haußhaltungen, Bifcpöffeund Pfarrer;gegene ls 
ander verheget (i). Wiel Helvet. Kirchen nd Elöfter, hatten zuglih 
zween Praͤlaten derem einer mit dem Kapfer,der ander mit dem Pabſt 
gehalten. Jeder Theil verdammte denandern,inund auffert den Concilis 















\ 
Romana Refpublica & omnis Ecclefia, novis & inauditis (chifmaum 
erroribus periclitari coepit (I): d46 Nom. Reich und Diegange rch iſt 


angefüllet worden. Ja Nullius herefistempore, fantta Ecclefia gravio- 
ri fchifmate fuic fcifla (m),die Kirch iſt durch feine Ketzerey fo ſehr zer ⸗ 
„rien worden. Waltramus hat feibiger Zeit geklagt (n)? „Sle ver⸗ 
„achten was Gott angegeben: Geberen frembde Lehren, und führen 
„menfchliche Erfindungen ein.,, Und widerum: (diabolus) herefesinm 
vexit: „Der Satan hat Ketzereyen aufgebracht, welche den Glauben | 
„umſtoſſen die Wahrheit verderben, die Einigkeit zerfiören. Und bald 
„bernach fagter, ber Antichrikt wird an ſtatt Ehrifti verehret. Alfo bat 
auch dad Wormfifche Coneilium an diefen Gregorium gefchrieben:Die 
Kirch wird durch deine Neuerungen in Gefahr geſtuͤrtzet Co). Dannwol 
inObacht zunehmen daß des Paphnurii,Udalrici,Scoti(p),biemitfolde | 
Handlungen und Schriften, welche vormals in Der Kicchhochgebalten, 
unter Gregort Negierung abgefchaffet,biemit diealte Lehr verworfen; 
ingegen unter (oder wenig Zeit nor und nach) ihm Lehren die der er⸗ 
en Kirch unbekandt geweſen ſa zum theil von Ihro verworffen worden, 
theild neu aufdie Bahn gebracht, oder zubeftändigen Kiechenfaßungen 
gemachet, und mit folchem Ernſt eingefchärft worden, daß fie wol das 
Apoc. 13:16. vermeldete Zeichen des Thiers mögen genennt —— 


(Baron An.1170.$.9. (i) Avent Lib.3. p. 351. (k)de hoc civili & dome- 
ſtico bello,yid.Hotting,H.E.2:268.Verba Ottonis Friſingenſis & p. 232. Aventini. 
(l) Urfperg. An. 1074, (m)Hift. Angl. p.8. (n) in Script, German. Freher. p. iz 
(0) Urfp, Au, 1075. (p) Bertold, an, 1079. ! 
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als durch welche das Antichriftifche Reich vom ReichChriſti fich unters 
ſcheidet; und welche die vornehmſte Urſach find, dag ſich die Kirch Got⸗ 
tes vonder Römischen abfondert,bingegen’Babel vom Blut (welches fie 
viel hundert Fahr vergoffen,) truncken worden ift. Zu dem,fo find diefer 
Arttklen fo viel,dag niemahl in kurtzer Zeit fein Parthey mit fo viele und 
groben Irrthumen durchgebrochen. ie viel Paͤbſtiſche Irrthum vom 
H. Abendmahl find um diefe Zeit,in unterſch edenen Concilis gutgeheiſ⸗ 
fen worden?&regoriug hat 1.allen Ehriften das Fleiſcheſſen am Sams Zanen, 
ftag verbotten. S.118. 2. Diefem Gregorio fchreibt der Jeſuit Sirmon- 
dus zu,die beftändige make wegen der Fronfaften (g).3.Den Bries 
fern hat er gebotten dag ſie ihre Ehweiber verfloffen, novo exemplo » 
& ut multis vifum eft,in confiderato præjudicio, contra Sanctorum Pa-Gjjipat, 
trum fententiam (r), diefe® war eine Neuerung; und wie etliche das 
von geurtheilet ein.unbedachtfames vorurtbeil, wider die Lehr der Heili⸗ 
gen Vätern, ſagt Mönch Sigebertus, Und Aventinus , die meiſte Bi⸗ 
ſchoͤffe und. andere Gelehrte und Fromme Maͤuner, haben diefes gebalten 
für (novumdogma; peſtifera herefis, quæ unguam Chriftianum Re 
gnum zurbafler) eine neue Lehr, und füreine fo schädliche Sect, als je⸗ 
mahl eine unter den Chriſten entflanden (s). Bon feldiger Zeit an, wur⸗ 
den Die von einem Geiftlichen geseugete Kinder, den Linehlichen gleich 
geachtet, und von Bifchöffl. Würde ausgefchloffen , bl. 662. 4. Sons 
derlich bat Gregorlus eine neue Regierungsform eingeführt, Onuph- 
zius geſtehet es; 8.15 1. Anderſtwo fchreibt er Cd: Die Nom. Kirch glei⸗ 
chete ſich vormals einer fchlechten Dienftmagd, dec. aber durch Gre⸗ 
gorium bat fiegroffen & infinitæ pene poteftatis jus, und bey nahem 
„unendlichen Gewalt erlanget. Zbr Anfeben war ſchon vorhin groß, Herrihaft 
„erſtreckte fich aber allein auf die Beſchirmung der Lehrz die Paͤbſte ſelbſt uͤber den 
„waren unter Kayſerl Gewalt. Aber Gregorius hat, preter Majo-Kayſer. 
„rum morem, contemta Imperatoris auftoritate & poteftate, wider die 
Gewohnheit der Vorfahren, mit Hindanfeßung Kayferl. Gewalts 
„und Anfebens , den Kayfer nicht nur in Dann gethan , fondern gar 
„abgeſetzt. Er fügt as Ottone Frifingenfi hinzu: Sch finde nirgend 
„dae jemohl ein Babft,eines oder anders (von den oberzeblten uden) 
„getan habe. Alfo ſchreibt Aventinus (u): Gregorius habe das Paͤbſtl. 
„Reich aufgerichtetzfelbiges währe allbereit 400.$ahre,invito mundo, 
„invitis Imperatoribus, Wider der gangen Welt, auch wider der er 
| — — eren 
) Apud Dall.de Jejun, p, 744, (r) Sigeb. An 1074, Vincent. lib. 26. c. a5. 
| Paris Bih Aue. p- 8. (s) Liber p- % a % er. Yan Gregor, 7. apud Ude, 
de Succeſ. 146. & Leodienfis, Ibid, p,132.Avent.Lib,5.& p. 563. (u) Lib. 5. 
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„teren willen. „Dann gleich wie Chriſtus kommen, als der Scepter non 
Juda hinweg war,alfo iſt der Antichrift kommen , als der Kayfern Ans 
ſehen dahin war. Dann die Kayſer find derjenige zarzxur, hinter⸗ 
baltende,von welchem 2. Theſſ. 27. geredt wird, daß er aus den Mit- 
tel werde genommen werden, eh Das Kind des Verderbens geoffenda 
tet werden könne. Daß ſolche Veränderung, grofe Veränderungen 
in Rebe und eben nach fich gegogen,und alles Dadurch fchlimmer wor⸗ 3 
‚ben, gefteben die Dapiften felbit (x). J 
CLIV.5. Obgedachter Waltramus zehlet (y) unter die Gregorſja- 
niſchen Reuerungen, auch dieſes daß Gregoriuszugleich Geiltund 
weltlichen Gewalt ſich angemaſſet. 6. Alſo wird dad, dag Grenorind | 
die Unterthanen zu Denen fie ſich gegen den Kayſer mit Eid verbunden 
ledig gefprochen,von Sigeberto Und Aventino (0) hæreſis omniumpe- 



















ftilentifima,die allerſchaͤdlichſte Retzerey genennt. Hæc folanovitas, | 
„ne dicam hæreſis, nec dum in mundo emerferat (p), „dieſe Mey⸗ 
„nung,ich ſagte ſchier dieſe Keerey war noch nicht in der Welt.Er 
verſchaffete und gebotte daß die welche erin Bann gethan, mit Gewalt |: 
des Schwertöverfolget werden. Nova & inaudita eftejusmodipredica- 

tio: quum Eccleſia non habeat gladium nifi Spiritus, quod eſt verbum 
Dei (q). Dieſes war Neu und unerhoͤrt. Dann die Kirch bat kein 
Schwert, als das Geiftliche, dad Wort Gottes. Dder wannhat man 
jemabl in Teutſchland dem Pabſt zugeſtanden daß deffen Ausfpruch nie 
mehr geändert noch widerfprochen werden möge, wiesu Quindelburg 
gefcheben? BI. 593. Daß man des Pabſts verfahren zubefchirmen, die 


- Unfehlbarkeit deffelden angegogenc-)? Zu diefem allemiftnohdiglom |; 
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nen daß ein neuerwehlter Kayſer oder Konig nicht mehr bloß verſprech 

muͤſſen die Gerechtigkeit ——— ()oder daß er fein Schwert wi⸗· 

der die Barbaren und boͤſen Chriſten, und den Frieden in der Chriftene |) 

beit zuerhalten,brauchen wolle (x): fondern Gregorlus begebrte,daßder | f 
Kanfer fehwere Petro und deſſen Statthalter (Gregorius VEI.nennet |: 

fich Betei,nicht Chriſti Statthalter) dem Babft,und deſſen Gebotten / 

per veram obedientiam &c. gehorfamund treu zufeyn, und wegen Des 

ten von Conftantino und Carolo (dem Vorgeben nach) an die Romiſßſ. 

Kirch geſchenckten Gütern, fich mit dem Pabſt zuvergleichen(u). Jah 

Dtto IV. mußte A. C. 1209. dem Pabſt fchweren, die Kirch, a Y 

| * | 


(x) apud Reifer.Launoi. p. 553, (y) In Freher. feriptor. German. p. 228. de 
gmatum ſuperbias confinxerunt, inquit &c. (o) Lib. 5. p.791. (p) Sigeb. An, 1088.(q) 
Apolog.ap.Freher, de unit. Eccleſ. (r) Urſtiſ. Script.Germ.1: 384, fin. (s) Bodin, 
deRep.l. 1.c,8, (t) Witichind, Lib, 2. (u) Bar, A, 8082.$.11. An 


en 
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lic) Betri Patrimonium (alfo hat man jene Land nun als Eigenthum 
angeiprochen) zubefchirmen (x). Alfo muß der Kayſer, welchem der 


Pabſt vor Zeiten verſprechen müfen treu zu ſeyn / ſich jetzund dem Pabſt 


mit Eid zur geborfame verpflichten. 


CLV. Unter die Anzeigungen des damals entfiehenden Anti Mehrere 
chriſten, wird erzehlt, dag in felbigem Jahrhundert febr viel Srfcheis Arseigun. 


nungen der Geiſtern gefcheben (y), viel Sonnen und Rufftverfinfteruns®*" 
gen,und viel Heuſchrecken gefeben worden (2). Welches angefehen wor⸗ 


den,als eine Bedeutung, dag fich erfüllet habe, was wegen eröffnenden 


Adgrunde, Verfinfterung der Sonnen, und auffteigender Heuſchrecken 
Apocal.9:1.2.3.geweifaget worden. BeyLeben Gtregoril VILIR in (a) 
Engelland niemand geftatet worden zu kauffen oder zuverkauffen, er uns 
terwerfie ih dann dem Pabſt. Dergleichen Verbott find von Pabſt 
Alexandro III. A.C: 1163, zu Tours, und A.1179. wider die Waldens 
fer widerholet worden (b). War dig nicht eine Erfüllung der Weiſſa⸗ 
gung, Apcc.ı 3:17. Bey dem iſt es nicht geblieben, daß der Babftviel 
euerungen eingefübrt, er hat felbige dem Gewiſſen aufzuburden, fich 


vermeffen. Alle die fich ſolchen Neuerungen nicht unterwerfen wollen , Sübrt_den 
bat er in den Bann erlärt,und feinen Anhängern gebotten, fid) von ib- Feniiene: 
den abzußndern ja fie mit Feur und Schwert zunetfolgen,und im Fail "2 ein · 


bebartlicher Weigerung,fie autzureulen Da iſt der Krieg Apoc. 1213. 
angegangen,die Mutter (die Kiech)ift von ihren Kindern verſolget wor⸗ 
den (c) und find (wieBernbardus redet) die Vorgeſetzten der Kirch uns 
ter folchen Verfolgern die aͤrgſte und erfte gewefen Cd). Rupertus Tui- 
tienfi hat um A.C. rııı. gefchrieben (6), hadtenus in Ecclefia tolera- 
tam difcordantium & contraria dicentiumfententiam, permixtionem, 


‚man habe biß dahin (vom H. Abendmahl) die ungleiche Mteynungenger 
duldet. Ebenfalls wurd in andern Artitlen,die Ungleichheit der Lebr ger 


ſtattet. Zwar bat man die fo mit.oder ohne Grund / einer ſalſchen Lehr bes 
tiget worden,bigweile in ein Cloſter verftoffen,biß fie hhre Meynung 
dern wurde,oder fo es weit kom̃en / wurden fie mit Ruthen gefchlagen, 
61.427.429. Dißmal aber bat man fie angehebt zutöden, und_CE) nicht 
‚nur die Lebrer,fondern auch deren Anhänger, b1.664.Deßwege der Sor⸗ 
bonift Richerius frifch berans fagt,inderChriftenheit feye mehr ald 1000 
Jaht — niemand — ee die ee 
. Theil. _ t 

) Otto de S.Blaf.c.52. (y) Uffer. de fuccefl’p.g2.$ 13. ſeqq. (z) Id.ä e. 
94. 101. (a) Berthold. Conftant. A. 1084. (b) Guilh. Norob, de Angl. Hugo 


Sloſfatora p.Hosting. H.E. 3:355. (d) Bernh.Serm,2 conv, Pauli, (e) in Evang. 
' Joh,c, 6. (f) Ufer, de ſucceſſ. p. 178, 


⸗ 
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Kirch nim̃et ſich Gewalt am Leben zu ſtraffen, &zc. (g) Daber nun iſt 
es gefchehen,daßdie Kirch (nach den ABorten (h) Abt Foachims) ſich 
verbergen / und dag die Fromme in der ftille alfo einer den andern aufmuns 
teen muͤſſen daß fie offentlich nicht Lehren doͤrffen, Zu folcbem baben die 


Fuͤrſten ſelbſt gern geholffen Chh). bI.570. &c. 635. nach der Weifae | 
gung Ap 17:17. Etwaũ mit Hindanfegung des natürlichen Gefüged, 
61.607. Deßwegen fich nicht zuverwundern, daß Gott den Fürften den ° 


Gewalt nehmen laffen,durch welchen fie gebolffen das Reich Chriſtl zum 


ſchwaͤchen. In Erwegung ſolcher Graufamfeit bat Stepbanus Br 


ſchoff zu Tournay um A.C, 1000. gefchrieben, Ich weiß nicht , ob Die 
1000. Jahr in welchen der Satan aufgelößt werden folte,erfüllet wor⸗ 
den. Dann wir fehen die Knecht des Satans fo gar aufgelößt (frey 
und frech) feyn,dag fie anfangen die Knecht Gottes zubinden Ci). 
Kirch un. CLVI. Dennoch bat Gott (nad) der Vertroͤſtung (1) Hilaril,) 
ter dem niche geſchehen laſſen / daß die Rirch unter den Prieftern des 


Antichriſt. Antichriſten zu Brund gehe: Hat diefer nach und nach diemeifte 


Briefterfchafft an ſich gebracht, fo muß man fich nicht einbilden , daß 
Das Vold gleichfalls das gante Bold dem Antichriſt angebanget. Dann es nicht 
Ba ſoiget daß wann die Briefter ihr Amt nicht hun auch dasVold ſrauch 


ale ya le,fondern,es tan geben wie Bernhardus redet (m), daß ih das Volk 


Elerifen. deſſer haltet als dk: Prieſter. Gott batdem unvernünftigen Schaaf fo 
viel Geſchicklichkeit und Zürfichtigkeit gegeben,daf es die ihme ſchaͤdli⸗ 


che Kraͤuter übergebet. und das nebrhaffte fuchet, wird er nicht vielmehr 


durch feinen H. Geiſt feine Außerweblten untertoiefen haben, daß fie die 
‚Ding bewähren die einen Unterfcheid baben, und das Koftliche vo 





ſchnoͤden unterfcheiden konnen? Doc) muß man auch nicht meynen,dab 


Dbman ‚einer welcher mit etlichen Irrthuͤmern damals behafftet geweſen, nicht 
a an konnen felig werden: Oder daß eine Gemeind in welcher etliche Neue: 
Derfohnen tungen angenom̃en worden keines wege fürein Theil der Chriſtl. Kirch 
und Kir, möge gebalten werden. Wann wir allein die, welche ung in allen unſern 


hen vers Meynungen Benfallgeben,für unfere Mitglider und für rechte Cheifie 
re balten,fo ſchwaͤchen wir die gemeinſchafft der er ER 


marchen zu eng und fchlieffen viel aus, welche in Chriſti Schaafftalge 
zen. „Der bie falfche Meynung die er haben möchte ‚nicht hartnaͤckig 


„vertbädiget, fonderlich einer der ſolche Meynung nicht aufgebracht ol 


(g) Heid, difere. T.a. à p, 809, & Bellarm, de laic, c. 22. ad obje@. 16. (h) 


Hift.Conc, Gen. 1, p. 88. (hh) Idem fadum A, 1212. (i) ad Joh, Pidtav. Epıfı 
86.Edit.Paris.cum Epift, Gerbert. A. 1611. p.58ı. (1) Epiſt. ad Auxent. (m) in 
Conv. Paul, Serm, 1. Conſ. Ufer. p. 182. ex Thoma, 
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„der darzu verführet worden , doc) nach der Wahrheit ftrebt und fich 
„verbeffeen laſſen will, iſt für keinen Scetierer zubalten (n). Etliche 
Glieder des menſchlichen Leibs dienen zur Kom̃ligkeit, andere zur 
Nothwendigkeit , und muß man zwifchen einem krancken und todten 
Menfchen,unter den Kranddeiten aber, zwiſchen denen,welche die iñer⸗ 
und die fo Die äufferliche Theil des Leibs angreiffen, einen Unterſcheid 
machen. Man kan auch diefenigen für Glieder der Kirchen eıkennen , 
welche mit etwas Irrthum bebafftet find. Wiewol allein diejenigen fich 
deffen mit Grund rühmen, und zum Vernuͤgen ihrer Seelen fh meden 
wie gut der Derr feye,welche im Glauben find Tir.2:2.und das Vor⸗ 
bild der beilfamen Worten / welche durch die Apoſtel geprediget wor. 
den , im Blauben und in der Liebe / die da iſt in Chriſto Jeſu behal⸗ 
ten / 2. Tim. ı: 13. Nach dem David ſchon geſalbet war, daß er König 
über Iſrael wäre, bielte er ich unterden Philiſtern auf, und iſt mit ihr 
nen ins Feld gesogen,machte fich nichts deſtoweniger daſelbſt um Iſtael 
wolverdlenet, 1.Sam.27: 3. Alfo lieffen fich vormals viel anfeben, dag 
fiemit den Feinden Ehrifti halten, die es doch ehrlich mit Gott gemey⸗ 
net und Ehrifti Reich und Ehr nach Vermögen beförderet. Und tie 
David dorten,von den Fuͤrſten der Bbiliftern gehaſſet worden / dem Achis 
gber gefallen wie ein Engel Gottes, 1.Sam.29:8 9 Alſo waren jene bey 
dem Babft und deffen Anbang,übel angefchrieben, doch mangelte es ih⸗ 
nen nicht an andern, von welchen fie werth geachtet worden. Sonſt ift 
nicht zuzweiflen / dann daß Bott,gleich wie zu Elle Zeiten im Koͤnigreich 
Iſtael 1-Reg. ı9 unterſchiedliche übrig gelaflen , welche Bott allein ges 
dienet deren Nahmen im Buch des Lebens gefchrieben find Co). | 
CLVII. Denen die und zumutben, fintenmahldie auffommenden Warum 
Mißbraͤuche nicht hindern, daß nicht die Helvetier Chriſten, und wahre man die 
lieder der Kirchen geblieben, wir alles dasjenige behalten das vormals De 
uferzeblte Weis in Die Helvet. Kirch eingeführt worden, antworten yenaue? 
wir wie Eoprianus(p). Wann unfere Vorfahren aus Unwiffenbeit . 
„oder Einfaltigkeit etwas gethan, das der Herr durch feine Lehe und — 
„Exempel von und nicht erforderet, poteft Simplicitari ejus de indulgen- 
'tia Domini concedi. Nobis verö non poterit ignofci, quinunc a Domi- 
no moniti & inſtructi fumus, fo Ban ſolches ihrer Einfaltigkeit verzigen 
„werden. Nachdem aber wir vondem Herrn ceinneret und unterwieſen 
„werden, koͤnte ung ſolches nicht vergigen werden.,, Schon nicht eine 
jede Krankheit dad Lebenslicht auslöfchet wird doch decheſindbent⸗ | 
e 


s 2 
\ 4a) Auguft. Epift.162.2d donatift. (0) Zachar. Chryfopolit. ap. Ufer, de 
ucceſſ. p. 233. (pP) Epi. 65.4 13: 9.00 
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zeit dev Krancken vorgezogen. Und nachdem die Reformation Fein ans 
der Abfehen gehabt, auch die frommen Herren Reformatores nichts 


getban, old daß ie die Drifbräuche, welche in Diefem Kirchen Alter 


sunterhalten, oder neu auffommen find , und von welchen unfere felige 
Voreltern nichts gewuͤßt oder zu welchen fie durch Liſtigkeit der Men⸗ 


ſchen, doch nicht ohne Widerſtand genoͤthiget worden, aus dem Hauß 


Gottes abſchaffeten, dem wahren Dienſt Gottes, feine wahre und na⸗ 


tuͤrliche Geſtalt widergeben und ung geholffen zu der Beſſerung nach 
Reforma, deren man viel hundert Jahr gefeufset, daran man aber vergeblich ges 
tion ift arbeitet hatte,alfo iſt es fo fern, daß man folchen ihren Dienft, undda® 
Gottes durch fie verrichtete Werck fchelten ſolle daß vielmehr Gott der ran 
goſſe But heiligem Werck berüfte und fie geſchickt darzu gemacht, ewigen D 
ah fagen foll. Darfürbaltende, es feyebefjer wirleben in der Frenbeit , in 


‚weicher die erfte Chriftl, Kirch gemefen,als in der Dienftbarkeit,in wer 


che unfere Boreltern wider das Wort Gottes gezogen worden, 
Reſormir.  CEVIIL Meilen aber. Symbolum Apoftolicum in que fides Cas 
te find EA’ cholica ex integro comprehenditur (g)» Die i2. Glaubens⸗Artilul 
ML / welche den ganken Cathouſchen Blauben enthalten, auch ein Begri 


ierten Lehr ſo gebübret und auch der Nahme Ca= 


find —— * | | 
choliſch. Daß die Bapiften ung felbigen verfagen,und fich gant eignen, 


N ! 
iſt fich weder zuverwundern, noch hoch zuachten. Des Pabſts Knechte, 
nn fich Ami diefem Nabın von * act. De Dale Am Fi 


es ehe ihnen dieſes Joch aufgesivungen worden, auch leiden,daß man fie 


nicht die Uncatholiſch genennet.bl. 605. welchen doch diefer Nahm als Eiferern | Y 


Dapiſten. Br die alte Freybele beffer gebührt. In gleicher Sach brauchen wirglels 
„ Ce Wort, und fagen nach ihnen (x), Adverfarii noftri quamvis i 


be Pi 
..exierint à nobis, non nos ab,ipfis,tamen folent fic fe commendare,di- 


«is ac ſeriptis: Nos Catholici fumus: nos in unitate Eccleſiæ ſumus 


** 


ꝓpellant eos, qui ſunt in parte ſui Gregorii Catholicos, nos autem qui 

anctorum Patrum tenemus, qui bonis omnibus — 
‚qui pacem amamus &-fraternitatem diligimus, &c. nos in- 
quam prjudicant , nos efle [chifmaticos & hereticos, & excommuni- 






33 b 


„lieben verurthellen ſe uns doch baß wir Sectierer, Keher, und in 
miiiho c, 3, ) AyologHens-Kmperan,Kerigt.. Frcher, p. 280, 


f 


— — 
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| »Bannfeyen. Die uns dann vorwerfen,dag erſt duch HerenZwingli, rc, der 
Rutherum, ze. Helvetia zweytraͤchtig worden ſeye, vormals ſeyẽ alles Ziyey: 
ftill,feidlich, einträchtig gemefen,die erinnern ſich wie es An. 1073. &c frachten 
1114. biß 1152. und von An.ı159. biß 1176. geflanden, und lerne ausin der 
felbiger deben befchaffenheit,wer der Stifter deren zn und nach den Re⸗ * iſten 
ſormations Zeiten entſtandenen Unruhen gewefen. Dann der heutige" 
ſtreit meiftens diejenige Sachen betrifft welche in dieſem Alter neben der 
Apoſtoliſchen Lehr eingeſchlichen find,und zu denen uns der Pabſt wider 
Gottes Wort / und wider die Chriſtl. Freyheit zwingen will. Mit was 
Grund wird die Einigkeit von den Papiften für ein Kennzeichen der 
Kirch gehalten? Waren jemabl in der Kirch gröfere Zweytrachten als Zwey⸗ 
‚diejenige find, welche in dieſem Kirchen Alter entfianden,lange Fahr ge⸗ tracht der 
waͤhret, und fo ſehr gewütet, daß es das Anfeben gewonnen, die gantze —n 
Kirch. werde Durch dieſes Feuer verzehrt werden? Des Pabſts Anhaͤnger 
feloft Lönten in einigen Stucken ſich nicht vergleichen, bl598. 599. Sol⸗ 
chen Zweytracht⸗Geiſt fendete Gott unter fie, zu der Zeit als fich der 
‚ Babit zu einem allgemeinen fichtbaren Kirchenbaupt und Glaubens⸗ 
Richter aufwerffe wollen,zugeigen dag ein folches Haupt nicht das rechte 
Mittel feye den Kiechenfeieden zuerbalten,und daß der grund,welche die 
Pabſtſchmeichler brauchen,die Tyranney des Pabſts zubefchirmen, ein 
eiteler Vorwand fene. Endlich mit was Grund fagen die Paͤbſtler, daß Yapiſten 
die Succeſſion oder Nachfolg ein Beweißthum ſeye, daß ihre Kirch fürite un 
die wahre Kirch erkennet werden muͤſfe / Weiche waren A.C. 1044. wi⸗ möglich die 
derum von A.C. 1061.Diß A.C. 1.101, und von A, C. 1158. biß 1176. 1nyeryeifen. 
die rechtmaͤſſige Nachfahren Betri ? Die, welche damals von den Ita⸗ 
waͤneren erweblet,von den Helvetieren aber ald Keber verbannet wor⸗ 
den ? Dder die welche zum Theil von diefen erwehlet, von den Itallaͤ⸗ 
nern aber und heutigen Papiften in Helvetia, als Ketzer ausgeruffẽ wor⸗ 
den? Welche waren in dieſer Landſchafft, die eigentliche Praͤlatẽ und Hir ⸗ 
ten unter Kayſer Heinrich IV.? Waren es die fo. dem en anges 
danget, und damals von den Einwohnern dieſes Lands für Rebellen und 
Rottierer paffırt-oder die fo e8 mit Kayſer Heinrich gebalten,und nun für . 
Sectlerer geachtet werden? Zugefchweigen daß in etlichen Kirchen die: 
| chfolg der Brälaten ungewiß; von vielen Brälaten nichts bekandt, als 
der bloſſe Nabm;andere aher, als Reichenau beyde Geſtiffter zu Zürich, 
‚36. die Nachfolg ihrer Praͤlaten und Proͤbſten nicht aufweiſen Tonnen. 
Wo iſt die Nachſolg der Biſchoͤffen zu Sitten im IXx.. Jahrhundert? 
Die Nachfolg an welcher am meiſten gelsnen, die Lrachfolg im Sind 
Glauven / Hebr. 13, Dieyan 1 ed den Babklern a ae 
TUN 13 1 
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Dann wie Sonnen⸗klar dargethan, dag die heutigen Kirchen und Cid⸗ 

fer,eine gang andere Lehr und Gebräuche haben, als diejenigen, welche 

vor,;zu und bald nach Caroli Zeiten. die Heerd Ehrifti gemeidet haben. 
DieRu ; ,„ CLX. Wie nun der Roͤm. Glaub neu ift, alfo haben hingegen 


formirten Wir den wahren alten Glauben; welcher durch die H.Upoftelmundiih 


baben den geprediget und fchrifftlich hinterlaffen worden. Wir koͤnnen unſere Lehr 
wahren al n dieſem Alter unſchwer zeigen, und die Frag wo unſere Kirch vor Hrn, 
dr Rich Sie beruhete auf ungleichen Berfonen. Etliche wohneten an Orten da 
vor Zwing der Satanfeinen Stuhl hatte; welche aber die Tieffenen des Sa⸗ 
= gene: tans nicht erkenneten/ Apoc. 2:13. 24. Andere haben das Mahl⸗ 


zeichen des Thiers nicht angenommen/fondern finddem Lamm 
nachgefolget, wo es bingegangen/ und haben den Blauben Je 


fü behalten Apoc. 14: 4. 12. 20:4. An diefen bat ſich erfüllet , daß 
das Wort Gottes in die Emigkeit bleibe, ı. Petr. 1:23. und daß die 


Pforten der Söllen, (der Satan wie befitiger derfelbigen durch fa 4 


ſche Lehren und Berfolgungen zuſetze, doch) nicht vermögen/ diefels 


bige gänzlich auszureuten. Soldhes werden fie auch fürohin nicht — 
vermögen , weilen dieſes Hauß auf Chriſtum den Selfen der Ewigleit 


gebauen, Matth.16.und aufden Berg Zion, auf welchen Bott feinen 
Sohn zum Rönig eingefest / der nicht enewegt wird / fondern 
ewoiglich bleibet. Pf. 125: 2. — Tr EN 
Minhir  CLXL. Weilen Lang im Anfang und End,feines langen und weit 
ſches Troß laͤuffigen Wercks dabin fich bearbeitet,daß er, was wir allererft vonder 


bieten ge Heuigkeit der Babftifchen , und vom Alterthumder Reformirten Lehr E 


en berichtet, widerſpreche, wollen wir noch eines und anders darauf fich 
deffen falfche Auflagen fleuren,Fürtlich beantworten, zufamt denen Ver⸗ 


leumdungen, und eitelen Borgeben derieniger lüfter ‘Feder , welbedeg 
erften Theis Zugab und beyder Theilen Vorreden gertellet.Dieferleg ⸗ 
tere redet uns Reformirte Cs) alfo an: Wir bieten euch allendenZruß, 
„daß gleich wie der Autordiefes Wercks augenfcheinlich erwiefe hat,dag 
„feine Cathol. Religion, in allen annoch jegt vonung geglaubten, und 
„bey euch flreitigen Slaubensartituln,von der Apoftel Zeiten,odervon 
„ihrem Anfang in unfern Zanden,big auf Zutberum,tc.allenthalben op 
„fentlichjtinerwabrend,obne Veraͤnderung und Unterbrechung gelebit 
„und geglaubt wordenzihr herentgegen auch alfo heiter und augenfcheim · 
„lich probieren follet,daB euere Religion vonZwinglio,Luthero m J 
— auf 
> 


6) Tom: 1. p. 11944. 


ven Son Zwinglii,Zutheri,2c.Zeiten getvefen,leicht und gründlich beantworten, | 
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„auf die Apoftel-Zeitennach jetzt Qutberifch-Salvinifch- oder Zwing⸗ 
„lfch ſtreitiger Glaubensſorm, von einem Seculo oder Jahrhundert in 
das andere allenthalben,offentlich,immerwährend, und ohne Nachlaß 
„oder Deränderung ſeye gelehrt und geübt worden. Anderſtwo Ce) 
»fehreibet er: Man begehrt und bietet allen Predicanten und widrigen 
„Lebrernden Zruß,fie ſollen mit gleich veften Gründen, wie Herr Au- 
„tor p.m.don feiner Kirch getban hat von ihrer Kirch erweifen, daß ſel⸗ 
„bige allezeit und ununterbrüchlich von Zeiten der H. Apoſtlen, biß auf 
„diefeß 1692. Fahr geilig, Apoſtoliſch Einig, Catholiſch / ſicht⸗ 
„bar/und unveränderlich gewefen. &:e follen aufweifen ihre im⸗ 
„mer nad) einander gefolgete Ehrifllidye Hirten, ihre ungertrennte Ei⸗ 
„migkeit und Allgemeinheit, ihre H.O. Sacramenten und fichtbarliche 
„Opfer, ihre wunderwürdende Gnad und Heiligkeit; als dann wollen 
„wir befennen,dag etwas gefcheben über das biß anhero gebrauchte,und 
„immer wider gepfiffene Bredicanden Liedlen ich will fagen unbegründs 
„te verftümmlete Widerlegung , von ihnen an Tag gebracht worden. 
Aber ſolches niemalen wird geſchehen, 2c. 


LXN. Antw, 1. Das Urtheil von Caſpar Zangen Arbeit iſt urtheil 
falfch. Diefer bat keineswegs dargetban, daß die vonden Bapiiten ge von Eur. 
glaubte Artikul von der Apoftien Zeiten big auf Zwinglium,ic. allenes sen Werd’ 


halben / offentlicy / immerwährend / obne Veränderung und 
Unterbrechung gelehrt und geglaubt worden. Noch, daß eben 
jene Lehr / jener Blaub/ jener Bottesdienft / den Chriftus ge> 
iehrt / die Apoftel gepredigt/ die erfte Rird) geglaubt, und von 
„einem Fahr Ins ander, von einer Succeflion in die andere, beftändig 
„und unverändert, vun den Rechtglaͤubigen bin und ber in der weiten 
„Chriftenheit geübt worden, annoch heutige Tags und auf diefe 
„Stund nach Braudy und Korm der Roͤmiſch⸗Apoſtoliſchen 


„RBirchen in der gangen allein feligmachenden Kirchen unverfälfcht 


„gelehrt und geprediget, geglaubt und geübt worden (v). Freylich 
bat die allein feligmachende Kirch eben jene Lehr, jenen Glaub, ꝛc. 
welchen Chriſtus gelehrt; unverfälfcht behalten. Aber was gehet fols 
ches die Römifche Kirch an; deren vornehme Lehrer felbft geſtehen, 
daß fievon Zeiten zu Zeiten,vielnenes eingeführt, maſſen biervon hin 
und wider die Zeugnüſſen alter und nener &cribenten beugebracht ha⸗ 
be. Alle dieſe widerfprechen dieſem Moͤnchen ins Angeſicht, und gefteben, 


daß die Rom. Kirch vonder Lehr, Glaub, Gottesdienft, welche Chri⸗ 


‚Aus und die Apoſtel geprediget,umd die erſte Kirch geglaubt, vielfaltig ab⸗ 
ge⸗ 


(t) Tom,2. p.705, b. tv) Præfat, in Tom, I. Langiani operis, 
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gewichen feye,welches abermal andere namhaffte Lehrer ver Roͤm. Kirch 
—9— in Abred find (u). Hieraus mache dieſen Schluß, — iſt die 
allein fellgmachende Kirch, welche annoch beutiges Tags und auf dieſe 
Stund eben jene Lehr jenen Glaub, jenen Gottesdienſt prediget alau⸗ 
bet und uͤbet, den Chriſtus gelehrt, die * geprediget, die erſte Kirch 
geglaubt. Nun hat die Roͤm. Kirch den von Chriſto und den Apoſtlen 
—5 — Glauben nicht; hiemit iſt die Roͤm. Kirch nicht die alleit 
ligmachende Kirch. Wie das Langifche Werck von jenem Dröuchen 
ohne Grund erhebt worden, alfo hatte Lang felbft gutes Vertrauen 
darvon. Dann weilen er (eigener (x) Bekandtnuß nach,) mit denen 
controvers-Traetätlinen, ſo er in Truck gegeben;eben wievielandere 
weit gelehrtere Roͤmiſch⸗Catholiſche Scribenten/ wenig au 
richtet / bat er angefangen, einaufdie Praxin und Übung gegt 
detes Werck; welches ihm darum, daß es aus u ag J 
Wercklein ein groſſes Buch worden, treflich gefalletz als der nicht 
gedact dag man darvon reden moͤchte wie jener Heid von nicht unglel ⸗ 
cher Arbeit ‚gefagt: Miya Bıßrioy wiya xardv, ein groſſes Buch ſeye 
ein groß Ubel. Nun aber werden unpartbeylic)e ut urtheilenda 
| es —2 dieſem grofen Buch nicht beffer gelungen ‚als mit feinen 
controyers Tract aͤtlinen. V 
Auf, mis - CLXUF. 2. Die von dem Moͤnchen vorgefchriebene Meike, 11T 
Kefore Alterthum unfer Kicc und Religion darzutbun, it indisch. Zwiſchen 
mierten denLehrpuneten fo wolder Römischen als der Reſormierten Kicc,bat | 
und Paͤbſt⸗ * dieſen Unterſcheid zugewahren; daß wir mit den Papiſten in etlich 
ler das uͤberein kommen, andere Artikul aber find ſtreitig Jene —— Summag⸗⸗· 
eifch enthalten in den XII. Glaubensartitlen. Wirfügenbinzw,die | 
chen des Lehr von dem göttlichen Urſprung H. Schrifft ans welcher alle jene | 


weiſen, Atrtikul gesogen. Diefe find von Anfang der — 
sale lich verfündiget, und inder Welt geglaubt worden. Daß nemlich 

9. Schrift Gottes Wort feye, daß der einige wahre Gott —— | 
werden ınüfle, daß der Sohn Gottes für unfere Sünden geftorben,daß 





Bote durch diefes Opfer verfühnt worden, daß Gott in den Hergen der u 
Erlöfeten Glauben und Bug würde, daß zwey Sactament feuen , J. 
Wann diefe und die daran hangende Artikul nach der Ahnlichkeit 





eier erklärt,und indem Verſtand behalten werden;in welchem fie 
in H. Schrift enthalten find , achten wirfiezur Seligkeit genugfam 
on 3u weigerzel einHepdnifcherKänig (y) oder ein Zuͤrck zu — 


(u) wid. Apcies meam adv. Wieland. part. 1. c. 13: 13» @ Tom. L De 
dic 9.9. £y):vad.Lang. 1.r102.b.2:244. . 
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Heil unterwiefen zumerben begehrt batte,batte er hierüber zu anen Zei⸗ 
ten genugfame Anleitung gefunden. Die zwifchen ung und den Papiften 
ftreitige Artikul find: Ob die Kicchenfagungen nicht weniger Gottes 
Wort feyen,und gehalten werden muͤſſen, als die H. Schrift ? Ob die 
HEngel und feligen Menſchen ſon erlich die H.Fungfrau Maria, in 
oded-und andern Nöthen mögen angerufen werden! Ob der Menſch 
 felbft,in und nach diefem Leben für feine Sünden abbuͤſſen müfe?Ob 7. 
Sacrament ſeyen?ꝛc. Dieſe Artikul find nach und nach neben jener erſtẽ 
Gatung eingeſchlichen und werden nun In Roͤmiſ. Kirch alfo erklaͤrt, 
daß die erſten durch die letztern umgeftoffen werden. Das allein diefe: 
nigen, welche diefen Artiklen Beyfall geben, für Die wahre Kirch ger 
haiten werden müffen, iſt falſch. Dann die wahre Kirch von felbigen 
nichts aewußt; bat aufden meiften,nachdem fie berfürzubrechen begun⸗ 
 nen‚nichts gebaiten,ja diejenigen welche fich an dergleichen Sachen ges 
halten entweder für Vorlaͤuffer oder für Anbanger desAntichriften ges 
halten. Wann diefeArtitulein Kennzeichen der wahren Kirch find,fo iſt 
zu Ebrifti Zeiten kein Kirch in der Welt geweſen ja fo ift die Kirch erſt 
vor 1,0. Fahren zu Trient durch das dafelbft gehaltene Koncilium, zur 
Bolllommenbeit gebracht worden. Gewiß wann zu Chriſti oder der 
H.Apoftlen Zeiten, ein Heid oder Jud die Kirch hatte fuchen wollen, 
hätte man (hm keine folche,iie Die heutige Rowifche ift,zeigen können. 
CLXIV. Daß inder Helvetiſchen fonderlihinder Zuricherifchen 
Kirch, keine Religions Neuerungen fich begeben. unterftehet Rang (z) 2b der 
foigender Geſtalt zuerzwingen: Die letstern Gebräuche der Kirchen heit 
„Zuͤrich teuren und berufen ſich immer auf die vergangene und altete,;g auf die 
„Satzungen und Ordnungen. Herkog Berchtold habe A.C. 11776, bey Reforma⸗ 
Beſtellung eines Leuthpriefters, in der Lehr und Gebräuchen der D.rion un- 
 »Gacramenten,Altären, Bildern, Heiltbümern, 2c. an der A.C. — 
geſchehenen Stifftung Caroli nichts geanderet. Alſo babe Carolus m. beblieben 
„nichts geaͤnderet, an der ſtiffnug Ruperti. Gleichfalls habe dieſer nichts 
zzeaͤnderet wider die vorgehenden ſtifftungen, Glaubens-Lehren oder 
„Gebraäuche, ꝛc. Item. „Man fchlieffe (fchreibt Lang) à primo ad 
„ultimum oder ab ultimo ad primum ; man betrachte das Zunehmen 
der Kirch von Anfang biß aufibr letztes Alter, oder manfabre von dieſen 
delten biß aufihren Urfprung,fo finde man, daß Zürich biß auf die Re⸗ 
„sormation keinen andern Glauben gehabt, als den heutigen Roͤmiſchen. 
Macher endlich Ca) diefenGrundfag: „Entweders iſt der heutige Roͤmi⸗ 
fie Bus ber rechtſinnig, allein feligmachende Apoſtoliſche Glaub, 
m 


. € ‚ „Oder 
(z) p-655.b. (2) p. 656% 
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„oder er iſt es nicht. Iſt ers, fo ift der heutige Zwingtifche,aang irrig, 
„falſch/, ſectiſch. FR der heutige Römische Glaub nicht der Apoftotifche, 
„fondern ein Antichriftifcher Glaub, fo folget daß zu Zurich undin dee 

„gantzen Welt nie keine Chriſtl. Religion geblübet,fondern aleich A.C, 
„300, eine Antichriftifche Finfternuß eingefallen feye. Antw. Freyll ) 
bat Carolus des Ruperti Stifftung und Vergabung an die Kuh 

nicht abgethan, fondern vermehret. Was für Aenderungen in der Lehr 
und Seremonien von Ruperti biß zu Carolt, von Caroli biß zu Berch ⸗ 
toldi Zeiten eingeriffen,kannicht von Stud zu Stud erzeblet werden, 
weilen die Lehrer des einen und andern Alters, keinen eigentlichen®nte 

wurfder im Schwang gehenden Lehr, hinterlaſſen haben. Dag in diefer 
Zwifchenzeit ſich viel Uenderungen begeben haben,haben wir an feinem 
Det mit deren noch dißmal lebenden du Pin, Mabillen, und andern 
Bapiftifchen Seribenten Zeugnuß dargethan. Derienige Glaub aber, 
den wir Reformierte bekennen iſt nicht Zwingliſch fondern der Apo» 
ftolifche und eben derjenige Glaub,welcher ſchon vor A. C.300. biemit 

lang vor der Reformation in Heivet. Kirch geprediget und geubt wor 
den, Iſt alfo unfer Glaub der allein felig machende : der Roͤmiſche 
hingegen, eingang irriger, falſcher, zc. Glaub. 2 
Der Wahr CLXV. Wider das Alterthum unfer Kirch und Lehr, fehreibet 
beit Zeugen amd ſchreyet (b) der grobe Mönch : Die Reformirte habeneineneue 
und Z:ug „in der alten wahren Kirch,allezeit unbefandte irrige Sect angenoimen. 
——— „Unſere Religion ſeye eine neue, erſt neulich vomLuther und Zwingli er · 
© „fundene, vormals nirgendwo und nie mahl gelehtte oder geübte Sect 
(e). Solche Verleumdungen zu unterſtuͤtzen ſagt er (d): Lang habe in 
ſeinem Werck erwieſen daß die (wie dieſer Mann redet) „erdichtete Re 
„formation, keineswegs die wahre Apoſtoliſche durch den Roͤmiſchen 
„Aberglaub unter den Banck getriebene, nun wieder ansLicht gebrachte 
„allein felig machende Religion, fondern nur eine folfch erdihteteund 
„von der Apoftolifchen Lehr entzweyte Sect und Spaltung, 2c. ſeye. 
‚Rang felbft laffet fid) (e) vernehmen : „Bon A.C.300.biß A.C.ı500, 
„eönne in. keinem Weltgang, nur eine einige minſte Kirch oder Eapell, 
„mit ihren nothwendigen geiftlichen Hirten oder Lehrern und aläubigen 
„Schaͤflenen gezeiget werden, welche nach der heutigen Hottingerk 
„ſchen Lehr, s. Sactament der Römif. Kirch verlaugne,dagdas Abende 
„mahl ohne Meßopfer gehalten,einen gerechtmachenden Glauben ohne 
„Liebe und ohne nothwendige Haltung der Gebotten Gottes gelehrt,die 


Zu 
(b) Tr. Pr 1103: & (6); p. 3105, (d) Tom. 2.dedic,pır, 9. Es hat, (ce) Tom. 
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„Anbättung des H. Sacraments und der Bildern, fuͤr eine Abgötterey 
„gehalten, den Pabſt für den Antichrift gehalten ꝛe. Eingrog ſprechen⸗ 
der Jeſuit war noch frecher: „Esiftunmöglich fagte er,daf man nur ein 
„einigesßsennenhättlein,darinnen man gute Schweitzerkaͤs gemachet, 
„zeig,welches zuvor (den glaub der Reformierten) wie er jetzt ift gehabt 
„Habe CF). Antw Bey den Langiſchen Verdrehungen unfer Lebe dom 
Glauben halte mich nicht auf. Den übrigen vermeffenenAuffchreidern, 
bat mein fel. Vater den Mund geftopft als er in feiner Kirchen: Hiftorie 
von einem Jahrhundert zum andern bewiefen. daß eben diejenige Lehr 
welche von unfern Kirchen wider die Paͤbſtler verfochten wirdsjederzeit 
offentlich bekennt worden. Lang zwar treibt (g) darmit ein Gefpott: 
„Weilen der verlaffene Doctor Cer verſtehet meinen ſel Water) von 
„feiner Kirch weder Biſchoff noch Bader, weder Tach noch Mauren wei⸗ 
„ſen kan, bringt er ordinari allein etwelche Teyt, entweders aus gut Ca⸗ 
„tholiſchen Lehrern oder aus Sectiſchen Seribenten, als wann fie feine 
„bentige Religion, gelehrt und geglaubt haͤtten, Beyde dieſe Klaͤgden 
widerholet er anderſtwo Die erfleCh) mit dieſen Worten:E$ feye ſpoͤtt⸗ 
lich, unverſchamt, und betrügerifch, um eine gewiſſe Sach a 
„aus einem oder mehr Inſtrumenten , nur das wenige,das in feinen Kram 
„dienet heraus Elauben, und das übrige verhelen, oder vermantelen. 
Noch beteüglicher feye es, nur das dunckel und finftere beraus zwacken, 
das Elare aber und heitere unterdrucken und vertüfchenswelches Doctor 
Hottinger und andere genannt Reformierte zu vielmabl gethan haben. 
‚ Antw. DaßLang bierinn der Wahrheit Gewalt anthuͤe, erhellet ſich aus 
dem,daß er die von meinem ſel. Vater, aus Juſtino und Tertulliano ans 
gezogene Sprüche , mit he Worten nicht beantworten dörffen , 
‚ doch mit feinem vielen Geſchwaͤtz nicht beantworten können, Wir geſte⸗ 
ben, daß bier ein Unterſcheid zumachen feye der Zeit,der Sach und der 
\ Berfonen. In dem erften Kirchen-Alter, finden wir inallen Haupt⸗ 
‚ artiklen,fo wir wider das Pabſtthum verfechten,fo ſtarcken und allgemei⸗ 
nen Benfall, daß gelehrte Bapiften folchen nicht widerfprechen. Dems 
‚nach find unterſchidliche Artikul, welche in folgendenZeiten nicht nur von 
‚ einem und andern Gelehrten, fondern von gantzen und groffen@onciliis 
verfochten worden. Wir haben bierum das Franckfortiſche undandere 
angezogen, welche wichtige Lebrſaͤtz ſo von heutiger Roͤm. Kirch vertbäs 
diget werden,als irrig und böchft gefährlich verworffen. Wann wir aus 
dem mitlern und fpathern Alter folche einführen,von weichen wir fügen, 
| mmmm2 da 
(£) Hotting, H.E. 1: 344. (g) Lang. Tom. 2. pag. 208. (h) Tom. z, pag- 
244. y 
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daß ihre Wort und Lehr der unſerigen gleich ftitte,wollen wir nicht bes 
baupten, daß fie durchaus in allem mit uns übereinflimen, wie verhelen 
such nicht worinn fievon ung abweichen. Sagen aber, 1. dag wann 
e einund ander Wort oder Redensart gebrauchen, fo non Der heutigen 
om. Kirch genehm gehalten , und su Beſchirmung der Neuerungen 
angezogen werden; eben folcheXebrer,bey neben andere Lehren und Re⸗ 


dens Arten daben welche von heutiger Nom. Kirch ais Kebereyenven 


dam̃t werden. 2. Daß nicht alle Kedens-Arten oder Sprüche, fo einen 
Schein oder Geſchmack nach Kom. Frethumen haben , in dem Abſe⸗ 
ben und Vexſtand geredt rorden, wie fievonden Papiſten erklärt, ja 
derdrehet , ich fage verdreber werden. Dann in Rom. Kirch ift eine 


Grundregel , daß man nach allem Fleiß trachte, den alten Scribenten, 


einen Verſtand angudichten (1), welcher mit der neu Roͤm Lehr übers 
ein komme. Und ligt ohne diß an Hellem Zag,wie diefe Leut mit den 
Schriften der Batern umgeben ; weilen fie namlich deren Ubereinſtim⸗ 


mung mit uns,Elat darinn finden. Zu was End hin foltendanndie Nu 


formierten (mit welchen es die Väter halten) folchen Frefel an dem 
Schriften derfelbigen verüben ? Won denjenigen, welche darum, 


daß Lang felbft derfelbigen Ubereinſtimmung mit uns nicht verlaugnen 


wollen von ihm Sectierer gefcholten werden,fchreibt er: »Selbigehabe 


„eich von der allegeit gewaͤhrten wahren Chriftl. Kirch abgetrennt, und 
„ſeyen ald Sectierer und Ketzer verdammt worden. So wirausund 
„mit diefen,die Gleichfoͤrmigkeit unfer Religion probieren, beſchimpfen 


„wir ſpoͤttlich unfere Kirch darmit daß fie auch Sectifch feye. Antwort, 
Alſo machen esdiefe Leut. Von der Lehrnehmen fie einen Abfprung 
aufdie Berfonen,von den Berfonen aufdie Lehr. Sie verwerffen unfere 
Lehe und fchreyen ung als Neuling und Sectierer aus: warum? Es 


feye , fagen fie, niemand jemahl unferer Lehr beygepflichtet. So wir 


aber das Widerſpiel beweifen,und ganke Gemeinden namhafft machen, 
die lang vor Zwinglio gelehrt und getrieben, was er; wollenfie diefele 
bigen nicht gelten laſſen Warum? Fhre Lebr feye nicht gut gewefen. 
Da es doch in diefer Frag nicht um dag zuthun;ob die auf welche wir und 
beruffen,gfund geweſen fondern ob wir nicht Leut zeigen Eönnen,welche 
lang vor uns die Röm. Gebraͤuch für Teuerungen, und abergläubig ger 
halten , deßwegen Feine Gemeinfame mit Roͤmiſcher Kirch pflegen 
wollen... 3. Wir geſtehen daß diejenigen, welche fich vonder allezeie 

ewäbhrten wahren Chriſtlichen Kirch abgetrennt/ Sectierer 


ven, baben aber mit folchen feine Gemeinfchafft, und wollen 9 
() Vie, Jodic. Expurgar, Belg. voce Bersram. der 
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der Rom. Kirch eben darum, daß fie ſich von dieſer allegeit gewährten 
wahren Chriſtl. Kirch abgetrennt, Leine Gemeinſame haben; fondern 
balten fiefür Sectierifch. 4. Wer find diejenigen,von welchen Beren⸗ 
garius, Arnoldus von Brefen ‚die Waldenſer 2c. verdammt worden ? 
Die Roͤm Kirch, deren Verdammungen wir für unbegründet, ungüls 
tig, und eine Erfüllung deffen halten das der H. Geiſt vom Streit des 
Thiers wider das Lamm geredt. Hingegen von Arnoldo,den Walden⸗ 
ſern ꝛc. urteilen wir, daß fie vortreflihe Lehrer und reine Glieder der 
allezeit gewährten wahren Chriſtlichen Rirch gewefen, 
| CLXVI. Endlidy fagt der Moͤnch (k): „Enere Voreltern haben Nothwen⸗ 

„nach euer felbit eigenen Bekandtnuß können in den Himel Toren; und digkeit der 
„dennoch haben fie unfern und nicht eneren Glauben gelehrt. Wann des Reformar 
Roͤmiſche) Glaub,den Voreltern gut genug newelen, warum dir al, NN» 
„lein nicht)Es feyen Die Woreltern felig worden,nicht durch den Zwing⸗ 
„liſchen Glauben dann Diefer war dazumal noch nicht, unfer aber war 
„allein. Saben fie aber nicht können felig werden, fo ift Gott ein unges 
„rechter, ia tyrannifcher Gott, (der Herr befchelte dich Satan!) der 
„fo viel 1000.und abermahl 1000. Seelen des nothwendigſten Mite 
Rels zur Seligkeit, des wahren Glaubens beraubet bat. Antw, Diefer 
Mönch begehet in diefen Worten,neben der ſchon von mir angemerdte 
Boitsläfterung viel Fehler. Es ift falſch 1.daß unſer Glaub vorZwinglil 
Zeiten nicht gewefen. 2. Daß allein der Roͤmiſche geweſen. 3. Daß uns 
fere Voreltern den Roͤm. Glauben geuͤbt wie er heut zu Tag iſt.a. Daß 
unſere Voreltern ſelbigen Glauben gut geheiſſen.5. Daß fe durch den: 
Roͤmiſchen, nicht durch unſern Glauben felig worden. 6. Daß Gott ſte 
des nothwendigſten Mittels zur Seligkeit des wahren Glaubens an 
Cbhriſtum beraubet habe. Hingegen ift freylich unfer Glaub 1600, Fahr; 
3a fo alt. als die Kirch Gottes ift, welche ihren Anfang genomenin dem 

Paradiß; bald nach Erſchaffung der Melt, und iſt derienige Glaub, fo 

durch Ehriftum und die Apoſtel felbft geprediger worden : Hiemit nicht 

(wie dirfer Verleumbder (1) ſchreyet) erſt im vorigen hundert Jahr 

in die Welt kommen. Der Zaͤnckler beſchuldiget uns, fo wir ung auf 

Chriſtum und die Apoftel beruffen , tbuen wir einen Sprung aus 

dem 1500. Jahr zu Chriſto / und den Apoſtlen, an flatt wir bewei⸗ 

„fen folten, daß unfer Glaub 1600. Fahr offentlich gelehrt und gepredi⸗ 

„get worden. Nun feye unfere Lehr nicht nur im erften, andern und: 

„dritten, fondern auch nicht in den nächften, dem 14, 13. und 12. Hun⸗ 
dertjahr geprediget worden, Antwort. Die Ubereinſtimmung unfer 
| | Mummma Lehr, 

6b) Tom. I. p. 1305, () p. 1206, . 
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Lehr mit der Lehr Chrifti und der Apoſtlen koͤnnen wir fo geundlich bes 
weifen,daß die Widerwärtigen nichts grundliches dargegen einwenden 
koͤnnen und nur zu dem End und auf die fpäthern Kirchenzeiten führen 
wollen , damit fie nicht immer Chrifti Zeugnuß wider fie hören müflen. 
Solches ift uns eine genugfame Berficherung in unferm Gewiſſen daß 
unfere Kirch die wahre Chriſtliche Kirch feye, ſo wir gleich nicht zeigen 
koͤnten wer in einem oder dem andern Jaht hundert zu diefer Lehr fichber 
kennt babe, als die wir wiffen, daß gleich wie Chriftusverfprochen, GE 
er feine Kirch biß an ihr welt End erhalten werdezer gleichfalls geweiſa⸗ 
get daß man fich ihro fehr befftig widerſetzen auch fo weit obfigen werde, 
daß fie fich werde verbergen müffen,ihre Feind aber feibiger den Garaus 
gemachet zubaben, ich rühmen werden, Apoc. 11:10. 12:6. Indenen 
von den Zeiten Chriſti an biß aufdie Reformation abgeloffenen soo, 
Jahren hat mehr als ben halben Theil folchen Zeitlaufs,die gantze recht 
Catholiſch geachtete Chriſtenheit, die H.Schrifft für Gottes Wort ge 
achtet nach welchem man ald nach einer Richtſchnur SlaubenundXeben — 
aufteilen folle, das lefen derfelbigen jedermann nothwendig undnuglihb 
ſeyn geachtet ; das ewige Leben allein in Chriſti Tod, welchen man mit 
wahrem Glauben ergreifen müffe, gefuchtz Die wahre AnbattungGot- 
tes, durch Verwerffung des Bilderdienfts verthaͤdiget, nicht weniger 
bat man fich widerfeget,old man die grobe Fretbümer von der leiblichen 
Gegenwart des H. Abendmahls von Mitwuͤrckung des freuen Willend 
inder Bekehrung ꝛc. einfuͤhren wollen. Andere falſche Lehren der Rom, 
Kirch, fonderlich die Unfehlbarkeit, und der vollkommene Gewalt dee 
Babfts, ze. war noch ganglich unbekandt. Die alle, fo jene Chriftliche 
Lehren behalten,und diefen Irrthuͤmern nicht bepgepflichtet, find dig | 
nigen,aus welchen die Ehriftl Kirch beftanden. Dag man in den folgen» F 
den Zeiten je mehr und mehr von dieſen Artiklen gewichen, und ſoiche 
Neuerungen bey einem groſſen Theil beyfall gefunden, aͤrgeret ung nicht, 
weilen Chriſtus ſolchen Abfall durch ſeine H. Apoſtel deutlich vorgefagt. 
So ſoll weder die Vielheit, noch das Anſehen ſolcher, die den Neuerun⸗ 
gen Platz gegeben, bey und fo viel vermoͤgen daß wir derſelbigen Ekem⸗ 
vel oder etheil,böber achte als die Lebr&prifti,und durch jenes ung von 
diefer folten abführen laſſen. Zu dem ſchon die Anzahl deven,welche diefe 
Neuerungen Gehör gegeben, groß war, fo bat esdoch hinwiderum HI 
ind 13. Jahrhundert Cin welches wir unfere Kiechengefchichten digmal 
geführt) folche gehabt, welche entweders im Hertzen ſelbigen nicht ange ⸗ 
banget,oder mit dem Mund widerfprochen;welche dannabermal diejer 
nigen find,aus welchen in diefem Welttheil (dann in RT FE F 
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Kirch müßte man von ſolchen Irrthuͤmern noch weniger) die Chriſtl. 
Kirch beftanden. Daß es an ſolchen nicht gemanglet biß Ins 1600. Jahr⸗ 
hundert, hiemit biß auf die erfolgete Kerrmation, wird fo es der Herr 
will und mir lebe der folgende Theil dieſer Kirchengeſchichten mitgeben; 
Sodann die Bapiften beweifen wollen,dag ihre Lehr zuChriſti und zu 
der Apoſtlen Zeiten geweſen; und von felbiger Zeit imer geblühet, müffen 
fie ung weder ind 14.noch 12.Zahrbundert führen, fondern ihren Glau⸗ 
ben erweifen,aus den Schriften derEvangeliften und Apoftlen. Solten 
Chriſtus und feine Apoftel eine andre Lehr geprediget haben, als wir in 
den Büchern des N, Teftaments finden? Demnach) folten fie aus dem 
andern,dritten und folgenden Fahrbunderten nicht nur, wie Lang tbut, 
ein und ander Wort heraus Elauben,fondern aus fo vielen Bäteren,mels 
che damals gelebt,aus fo vielen Concillis fo damals gehalten worden,ein 
‚ einiges aufweifen, in welchen alle und jede zu Trient unter dem Fluch 
aus gegebne Sakungen,gefchrieben feyn. So fern iſt e8, daß fie im drit⸗ 
ten Fabehundert einen folchen finden werden, daß ich ſage es feve im 9. 
kein folcher Seribent und kein folches Concilium anzutreſſen. Was iſt 
es dann, wann Lang ſchon aufweifet, Daß man vor Zwinglit Zeiten biß 
ſchon ins 13. Jahrhundert zu Zurich und in allen andern Helvet. Kir⸗ 
chen Ultäre gehabt, gewahlfabrtet; dem Briefter ins Obrbdeichten muͤſ⸗ 
fen. Solches wuͤßten wir alled,che des Langen Quodlibet-"Bud) ang 
Taglicht kommen. Er hatte beweifen ſollen, daß diefes zu allen Zeiten ger 
ſchehen; daß ſolches jedermaͤnniglich gut gebeiffen; daß man es erforder 
ret und darauf getrungen,wie in beutiger Rom. Kirch; doß foldye Neues 
tungen aus genugfamen Grund eingeführt worden; dar fchon fie weder 
von Ehrifto noch den Apofllen geprediget worden, ja fchon fie (mie ſie in 
heutiger Roͤm. Kirch getrieben werden) der Leht Ehrifti und der Ur 
poftlen zuwider find,man doch darben bleiben, und fle jedermañ aufzwin⸗ 
gen müffe, allein darum daß fie vormals von unſern Voreltern geduls 
det von vielen angenomen,und eine geraume Zeit offentlich geuͤbet wor⸗ 
‚ den. Fe mehr diefelbige eingerkffen.und je ſtaͤrcker fie eingewurtzlet, je 
mehr Schaden baben fie zugefügt, je nothmendiger war es auch, daß fie 
| mit Ernſt angearifien, und aus der Kirch Gottes abgefchaffet werden, 
damit jedermann fich darvor hüten, und ohne Hindernuß das Reich 
Eottes und feine Gerechtigkeit fuchen moͤge;welches ein jeder thun fan, 
nach Dem Gott die felige Reſormation feiner Kirchen befchehrt,für wel⸗ 
che unausſprechliche Gnad / wir Bott böchften Danck und Preiß 
gehen ſollen; biß an unſer 
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Anhang, 


Eilen die bl. 413. und an mehrereren Orten angeregte Satzungen Ahitons, 

A. C. 806, ex wehlten Biſchoffs su Bafelr fo viel mir in wiſſen noch feinem 
Helvetiſchen Geſchichten beygefügt/erachtete dem gönftigen Leſer / deren Mittheilung 
an diefem Ort / nicht unbeliebig ſeyn werde 5 wie fie Emericus B'gotius, von Rom 
aus/ an Lucam Dacherium überfendefs Dacherius aber feinem Specilegio , und 
aus dieſem / Labbeus A. C. 1671. feinem groſſen Concilien Werd einverleibet. 
Tom. 7. p. 1522. Hierzu Fommen einige sur Bekräfftigung oder Erläuterung der 
sorgehenden Kirchengeſchichten Dienende/fonderlich aus des berühmten Benedietiner- 


Mönchen Johannis Mabıllons,mir zimlich path zur Hand gekommenen Schriften / 
gezogene Anmerkungen. £ 





Ahytonis Epifcopi Bafılienfis 
Capitulare. 


Hæc Capıtula qu& fequuncur, Ahyto Bafı- 
lienfis Ecclefix Antiftes, & Abbas Coenobii, 
* Ord, $, quod Augia * dicitur, 
ae Presbyteris ſuæ Dieecefis ordinavit, quibus monerentur qualiter 
num prope feipfos ac plebem ſibi commiflam caſtè & jufte regere , atque in reli- 
Conttan- gione divina confirmare debeant, 
kiam. 


Primö omnium difcutiendaeft fides Sacerdotum, qua- 
liter credant, & alioscredere doceant: ubi & Exempla, 


proponenda funt, quatenus & creatura Creator quantulum- 
que poflit intelligi. k 
I. 


Secundö jubendum, ut Oratio Dominica, in quaomnia 
neceflaria humane vitæ comprehenduntur, &Symbolum 
Apoftolorum, in quo fides Catholica ex integro conıpre- 

3 Germa. Henditur,ab omnibus difcaturtam Latine quam Barbarice:, 


— quod ore profitentur,corde credatur & intelligatur. 
rancice 5 ' 








III. 
Tertiö, intimandum eſt, ut ad falurationes facerdotales 
congruæ refponfiones difcantur , ubi ® non folüm Clerici, 


‚& Deo dicatæ, Sacerdoti refponfionem offerant, fed om-b wi. 


nis plebs devota, confonä voce refpondere debet. 
; W. | 
Quartò ut *fides ſancti Athanafıi,a Sacerdotibusdifcatur, ; — 


& dex corde die dominico ad horam primam recitetur. Jam, 
d memori- 


Da 3 i z ER Gall. 
Quintö,ut fciant quid fit Sacramentum Baptifmatis & 5: cur. 


Confirmationis; & quale fit myfterium Corporis & San-- 
guinis Domini, quomodo in eisdem myfteriis vifibilis crea- 
tura videtur, & tamen invifibilis falus ad zternitatem ani- 
mz fubminiftratur, quæ in fola fide continetur. 
| VI. 
Sextò, quæ ipſis Sacerdotibus neceſſaria ſunt ad diſcen- 


dum; id eſt, Sacramentarium, Lectionarium, Antiphonarium, 


Baptiſterium, Computus, Canon pœnitentialis, Pſalterium, 
Homiliæ per circulum anni dominicis diebus & ſingulis fe- 
ſtivitatibus aptæ. Ex quibus omnibus ſi unum defuerit, Sa- 
cerdotis nomen vix in eo conſtabit, quia valde periculoſæ 
ſunt Evangelicæ mine, quibus dicitur;Si cæcus cæco duca- 
tum pr&ftet}ambo in foveam cadunt. i Match. 19. 
VII. | 
Septimò ut ſciant tempora legitima ad baptifandum in an- 
nö;id eft,Sabbat6 ſanctò Paſchæ, ut illa trina merfio in bapti- 
fmate imitetur triduanam mortem Domini clarificatam re- 
furre&tione.Etidcirco ufque ad odtavum diem ipfa regenera- 
tio facra ab omni populo Chriftiano celebrabitur. Aliud 


‚ verö tempus Baptifmatis Sabbato ſancto Pentecoftes cele- 


brandum eft.Si verö neceffitas contigerit,omnitempore fub- 
veniendum eft,quia neceflitas vix habet legem, & ut vas 
ad fontem Baptifmatis habeant, quod ad reliquos ufus rul« 


latenus adſumatur. 


J. Cheil. Nnunnn vun. 
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J VIII. 

:O&avö, pronunciandumeftutfcianttemporaferiandipr 
annum:id eft,omnemDominicam amaneufqueadvefperam 

ne. Judaifmo capiantur. Feriandi verö perannum ifti füne 

dies, ut fupra orſi fumus, Natalis Domini, S. Stephani, S. Jo- 4 

hannis Evangelifte,Innocentium,odtava Domini, Theopha- 2 | 











cap 21. fiplebes hoc cafte & Zelo Dei cupiunt exercere, 
Car, Ma- IX 


ebiß.ad  Nonö,jubendumeft eisdem Sacerdotibus, ut nen permit- 
— tant ſecum mulieres habitare extraneas, juxta Nicænum 
#3 Domno Concilium, niſi eas tantùm in quibus ſuſpicio nulla malæ fa- 
Apoſtoli. mæ oboriri poteſt. — 
co ſive X. 4 
papa. — 
gRemigi _ Decimö,ut tabernas non ingrediantur, nec ſedendo domi, 
Can, 3. nec in itinere occupati. Siverönecefle habent ibidemali- 
quid emendi,miffos fuos dirigant,& oblata in aliam domum 
conferant, & cum gratiarum adtione fideliter pr&cipiant, 
XI. | 
Undecimö,ut placita fecularianon obfervent, nec fide- 
juflores exfiftant,nec canes ad venandum, necaceipitres vel 
falcones,nec fparvarios, nec ulliusiudi aus Jpedtaculi licen- 
J tiam 


* 


N 
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tiam ®habeant. Sufficitenim eisquod in primo Pfalmo legi-h nec 
tur, inlege Dominiefle eorum voluntatem ‚, & in lege ejus ey 
meditari die ac nocte: Etquod in Apoftolo præcipitur: Ne- 
mo militans Deo,implicet fe negotiis fecularibus, ut ei pla-2- Tim. U, 
ceat, cui feprobavit. * 
XII. 


Duodecimò, ut ſciant quia nemo per pecuniasordinandus 
eſt, nec per munera Eccleſiam debet occupare, quia ſi fa- 
ctum fuerit, & ipſe, & ordinatur ejus deponendi ſunt, quia 
manifeſtum eſt, eos qui talia agunt fimoniacä hæreſe ægro- 
tare; & talem non per oſtium in ovile ovium juxta Evan- 
geliiverba, ſed afcendentem aliunde, furem efle & latro- 
nem. Etnonfolüm ipfiqui hoc faciunt, fed & qui confen- 
tiunt facientibus, excommunicandi funt. 

a  AEE 

Tertio decimö, ut nullus vagantem ex Alena parochia au- 
deat recipere, aut fecum commorandi,aut Miffam,celebran- 

di, nifi permifione nofträ : nec ullius Ecclefix, aut plebis_ 

gubernacula fufcipiendi, nifi preveniente confcientiä no-1 defunt 

fträ? ‘ quifecus fecerit, excommunicabitur. Menue. de 
XIV. " faculiatem 

Quartö decimö,ut in tuguriis, vel in Ecclefiis non Confe- Ay. farem. 
cratis, velindomibus,nifi forte vifitandi gratiä in infirmita- 
te,detentis, Miflarum myfteria non celebrent. Quod ſi fe- 
cerint, propter inobedicntiam degradandos fefciant. 

XV. 

Quintò decimö, quòd Decima, quæ fidelibus datur, Deik lege 
Cenfo * nuncupanda eſt, & Deo ex integro reddenda. —— To- 
tertia pars fecundum Canonem Toletanum , Epifcoporumier, 9. 
debet eſſe. Nosverö hac poteftate uti nolumus, fed tan- 
tüm quartam partem juxta conftituta Romanorum Pontih- 

"cum, & obfervantiam S. Romane Ecclefix, de eadem habe- 
‚ re volumus. Quöd fi quis contentiofus inde repertus fuerit, 
five ille Clericus, five Diaconus fit, communione privabi- 
tur, & Synodali Cenfurä judicabitur. XVI. 
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..Sextödecimö,ut unusquifque hoc provideat;utmulieres 


Preibyeri,, oblata ab iisdem mulieribus offeruntur, ibidem accipiantur 












| ‚ Fe 31 EUR Er 
 Septimödecimö,ut ipfiSacerdotesverbo &exemplopr&- 
dicent,ut nullus ufuras accipiat,neclefcupla,nec fpeciempro 
fpecie. Quia valde infidelis, & rebellis Dei juſionibus eſt 
qui hoc agit, quod omnibus Chriftianis æque interditum 
efle dignofcitur ‚maxime tamen Sacerdoribus; quiforma&& 
exemplum fidei omnibusefle debent, ; 
ea KVEL N. a 
Decimò odavd,ut nullus ordinatus five ordinandus mi- 
gretde fua parochia adaliam; nec ad limina Apoftolorum‘ 
cauſa Orationis,Ecclefiz ſuæ cura delita; nec.ad Palatium 
caufa interpellandi nec à communione fufpenfus ab alio 
communionem recipiendi, finepermiflione , & Prefcientia 
Epifcopi fui, quodAfecerit,nihil valet hujus modi commu- 
nio, aut ordinatio,aut demigratio. Et hoc omnibus fide⸗ 
libus denunciandum, ur quicaufa Orationis ad limina bea- 
torum Apoftolorum pergere cupiunt, domi confiteantur ° 
peccata fua,& fic proficifcantur,quia à proprio Epifcopo ſuo 
aut Sacerdote ligandi aut exfolvendifuntnonabextraneo. 


Burchard. Nonò decimö, utaliud in Ecclefia non legatur, aut conte- 
* To tur,nifi ea quæ autoritatis divine funt, & patrum orthodo- 
ur Adel- xorum ſanxit auctoritas. Nec falſa Angelorum nomina co- 
berens E Jane, fed ea tantlım, quæ prophetica & Evangelica docer 
[&) * ” z » — 
Rt 4.nSeriptura. Ideft Michael, Gabriel Raphael. . 


Consilio Nec diverfa fentiant in judiciis poenitentium , cum unus 
minus 
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ıninus alter vero majus alteri adulando alteri detrahendo Suef.dam- 
placere velit, fedconfiderata qualitate perfonz, juxta mo-n°.: 1° 


EEE hzretieus 
dum culp&, agatur cenfura vindidtx. .  Orationi 
XX. cuidam 


Vigeſimò.Admonendi ſunt, ut perpendant, quia quidquid ke 


a fidelibus datur,redemtio peccatorum eſt, ideò non glorien- gelorum 
turtalibus, fumtibus uti, fedmagls timeant quod in veteri nora in- 
Teftamento Sacerdotibus dictum eft,iniquitatem populi eos ſeruerat. 
debere portare.Etideo cum magno timore follieiti fint,quo- 
rum donis participantur, quia magnum periculum eftjud:- 
cemfieri vit& aliene,quinefcittenere moderamina virx{ux. 

| XXI. * 
Vigeſimò primö,ut ſciant & intelligant quid fit inceſti cri- 
men & hoc unus quisque in fuaparochia provideatne fiat! _, 
& fi factum fuerit, quantum celerrime potuerit emendetur Ben 
id’eft,nullus fibi accipiat € propinquitate uſque in quinto ge. rarione , 
nu ®, Quod fi ignoranter fadtum fuerit, non facile credatur ‚it 7°" 
fedjudicio Dei examinetur, & non feparentur in quarto ge-mer. An, 
nu, fed in penitentia cundtis diebus, conyun&ionis fux perfe-75:. Ce- 
verent.Similiter & vir duas uxores inter fefimilirationecon- £. Leg. 
jundtas,aut uxor duos viros inter fe eodem modoconjundtos, Ripuar, 
aut compater aut commater,filiolus,aut filiola fpiritualis de !"- 5?- _ 
fonte,aut de confirfMatione,aut Deo dicata,aut alterius uxor 258: 22. 
vivente marito,autalterius maritus vivente uxore. His tali-Tit. 14 
bus nulla ratione inmatrimonium lieitum et conjungi. In quitus ge- 
Primo vero genu vel fecundo fi inventi fuerint fcelus perpe- nuwim 
trafle fornicationis,matrimonii jura ulterius fciant,fe fundi- Po 8° 
tus perdidiffe !ntertio verogenu fi inventi fuerint tali cri- ufurparur. 
mine pollutos efle, digna poenitentiaeos jubfequatur, & ta-«, non in- 
men matrimonii jura eis,non vicifim, fed ad alios nor NE=;nges ipfos 
gentur°. Ubi verömancipia non unius, fed diverfx pote ſta-, genu 
tis jundta fuerint,nifi confentientibus utrisque dominis , hu- Eiundos 
jusmodi copulatio rata non erit?. Quidquid verö negligen- sichgen. 
do fentitus,& virtute qua potuerit, non emendetur; nam hu “” po 


| Nnuun 3 jus? + 
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. — — men, 
a jus copulæ autor erit,qui huic negligendo confentit. Plura 
Ceonfnfum ſunt quæ adincefti crimen fcribi poterant, ficut in matre & 


Fueris per filia, & noverca, & pene innumera qu& menti ad fcriben- 


li * “ * ... 
—— dum non occurrunt, hujusmodi tamen & his ſimilibus per- 


fentitur. fonis copula maritalisin fempiternum fubftrahitur: 

ea vırtute XXL. 

qua po- . N N : ; ‘ 

tuerite-  Vigefimö fecundö anffhonendi funt, ut fciant populis de- 

mendetur. nunciare que fint opera milericordie cum fru&tibus fuis,que 
Evangelica & Apoftolica pagina compleätitur, quibus per- 
veniturad vitam,qu&ve opera iniquitatis cum fructibus fuis 
multiplicibus,quibus calle finiftro ad zternum tenditur inte- 
ritum.Et ut perjurii crimen omni modo devitent: quia non 
ſolùm in Evangelio velreliquiis ſanctorum crimen perjurii, 
fedin veritate qu& Deus eft (fimentitur) perpetrare digno- 
ſcitur. XXIII. 

Vigeſimò tertiò ammonendi ſunt ut ſciant quia in Eccle- 

fiis quibus præſunt ſponſi facti ſunt: & ideo omni vigilantia, 
quaſiter eas decorent, & eis inceſſanter deſerviant, totius 
vitæ ſuæ vigilantiam impendant. 


XXIV. 
Vigeſimò quartò ut horas canonicas, tam nocturnas, quàm 
diurnas nullatenus prætermittant. ia ſicut Romana Ec- 


vi ge. cleſia pfallit, ita omnibusejusdem propohti viam tendenti- 
enubus, bus@faciendum eft. Etnon ſolùm Novi Teftamenti docu- 
menta funt eandem formulam obfervandi, fed etiam Vete- 
ris Teftamenti, patetratio. Quia Propheta Spiritu ſancto 
Pül. 118.inftin&tus profert. Septies in dielaudem dixitibi. Et, Media 
154.&62. nocte furgebam adconfitendumtibi. XXV. | 

Vigefimd quinto, ut plebibus denuncient, qui filios aut flias ſpiri- 
tuales,quos in Baptifmate fufcipiunt, & eis fidejuflores & fponfores ſi 
dei exiltunt, & pro eis diabolo, cuiantea mancipati fuerant , abrenun- 
e dum ciant; & idedufque " cum adulki fuerint & eis fidei ſuæ fponfionem, 
& abrenunciationisexpofuerint, & reddiderint, infua providentia ha- 
beant. Et quiilli pro iisfpofponderant, ab eis eadem reſponſa ex in- 

tegro exigant. — 

- Finiunt Canones Ahytonis fiveHeytonisd Bafılienfis Epiſco pi. 


ER: 
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| Anmerckungen. 


Bee 49. Lin. 25. Mercurii Bildnuß zu Windiſch. Sihe Guilim. 
Habſpurg. pag.28. Blat 68. lin. 29. Zern. Non ignotum 
fuiffe in his finibus Zernium, conftat exconvitio , quod teftibus char- 
tis antiquis, olim non infrequens ab eo petebatur. Bl. 75. Die 
Vorred der H. Zehen Gebotten, war behalten nicht nur vonden Fur 
den,fondern auch von den erften Chriften: vid. Heidegger. diſſert. Tom. 
T. pag. 640. and) von den alten Teutſchen. Sihe Urfin Orig.Ecclef. 
German. pag. 133. und zwar nicht ohne Grund. Sihe Caſſel⸗Darm⸗ 
ſtaͤttiſch MWechfelfchreiben von An. 1632. pag.309. Bl.gı G. Lucii 
Legend; item daß bl.ı52, 153. gedachte, Mammea und Kayſer Philip- 
pus Ehriften gewefen, batder hochgelehrte Spanhemius An. 1698. Mit 
wichtigen Gründen widerlegt. 

Blat 98. Von S. Urfula und denen 1 1000, Jungſrauen, bat det 
berühmte Jeſuit Sirmond,und nach ihme Valefius,ein gelehrtetBapift, 
diefe Gedanden, ein unwiſſender Mönch möchte irgendwo gelefen has 
ben, S. S. URSULA ET UNDECIMILLA V. M. Die Heilige 

ungfranen Urſula und Undecimilla; dieſe leßtere Wort habe er gele⸗ 

n Undecim mille,biemit aus einer, eitftanfend gemacht. Die Wort 
Valefii, wie der gelebete Herr Vincentius Paravicin ‚wohlverdienter 
Conrector zu Bafel, mein ſehr mertber Freund,mirfelbige überfendet, 
lauten aus Valefianis, p.49 Edit, Panf. An. 1694. alſo: II y a une 
Sainte Urfule Martyre, fuivant Ja commune Opinion. On ignore 
neanmoins de quel tems elle a te. Mais je fuis treshumble Servi- 
teur des onze mille vierges. La fableeftun peu trop manifefte, pour 
pouvoir la fouffrir. Voicy fur quoi cette erreur eft fondẽe, fuivant la 
conje&ture du Savant Pere Sirmond. Ceux qui ontforge cette belle 
hiftoire , ajanttrouv& dans quelques Martyrologes Manuferits; S. S, 
URSULA ET UNDECIMILLA V. M. Ceftä dire, Sanda Ur- 
Jula £9 Umdecimilla Virgines Martyres , & s’etant imaginez qu’Unde- 
cimilla avec!’ V.& IM. qui s’y voient, etoient un abregè pour Unde- 
cim millia Virginum Martirum,ont faitla deflusce Roman, que nous 
avons aujourdhuy. Je necomprends pas, comment les docteurs de 
Sorbonne, parmi lesquels il yatant d’habiles gens, out bien voulu 
laifler pour Patrones Tutelaires de leur Eglife cette troupe de Saintes 
de Contrebande, pendant qu'ils en avoient 4 choifix sant — de 
on 


bonalloy. Der vortreflidye Jobus Ludolfus muthmaſſet, daß In den 


alten Martyrbüchern geftanden, Urfula & XI..M.V. i..c.Undecim- 


Martyres Virgines. Dog it Urſula und XI. Jungfrauen fo auch ges 
niärteret worden, . Hiftor. Zithiop. Lib. 8 cap, 3. num..29. pag.s 5. 


Conf. Polid. Virgil. Hiftor. Anglic- 


Bar e2 Te. 15. Ava Moser, * Erhbiſchof 


Vienne, ſoll an einem Ort Meldung thun daß man zu feiner Zeit (ex 


Confuetudinis debito paflio S.S, eo )zuVienne in ne ’ 


gehadt das Reiden der Agaunenſi — ——— in der K 
zulefen.Apud Mabillon. de Liturg. Diefes möchte die aͤlleſte Meldung 
dieſer Maͤrterern feyn. Wird aber nicht vermeldet, mer fiegewefen,tc. 
Blatızı. lin. 16.Tertullian, adv. Praxeam.c. 2. Id verum quod. 
eft primum : id,adulterum quodcunque polterius, /dem de Prafeript. 


y 


extraneum & falfum quodelt pofterius immiflum, 


® 


Blat 134. lin. 29. Forchtſam geweſen. Auf gleiche Weiſe ſag⸗ J 


tendie Valentinianer, alte Sn es waͤren die Apoftel fo forchtfam. 


“ 


ſeye e8,dag die Apoftel von den Walentinianifchen Glaubens/⸗Lehren 


gewefen, daß fie nicht alles hatten doͤrſfen reden und fhrriben. Daberı 


c. 41. Ideft dominicum & verum quod prius traditum : idautem\ 





weder gefchrieben noch geredt. Apud Tertull. de Prefcript.cap. 25.26. | f ) 


Blat 139. lin. antep. Gelafius beklagt. Deßwegen et ſecundum 


antiquam confuetudinem , nach alter Gewohnheit, verbotten, daß 


man zu Kom dte Gefchichten der Martyrern nicht offentlich Tefen ſolle. 


In folgenden Zeiten wurd folches zugelaffen, doch fagt Babft Hadrianus 


I, Vite Patrum fine probabilibus Autoribus minime leguntur : die 
Geſchichten der Vaͤtern werden allein aus bewährten Scribenten ges 
leſen. Deutet hiemit an, daß damals wegen beiliger Perſonen viel 
Ding gefchrieben worden,die den ftich nicht halten. Von Verfälfchung 
der alten Marterbuͤchern, klagt Hugo Menardus, ein gelehrter Frantzoͤ⸗ 
fifcher Papiſt apud Reifer, Lannoj. Teft. verit. pag. 806. So haben 
andere berühmte Bapiften wahrgenommen, daß in einem einigen Ges 


fang fo die Benedictiner zu Ehren ihrem Ertzvater Benedi&to geftelle, 
24. Unwahrheiten enthalten geweſen. _ Naudeus, in Conring. Cen» 


fur. diplom. Ludovic. p. 375. i 
Blat 141. lin. 30. Etliche fagen, daß dieſer Simeon erft im 13. 
Jahrhundert gelebt: Metaphraftes iſt er genennet worden, darum daß 


er die Gefchichten der Heiligen erklärt, das iſt vermehret. Wie Hiel 4 | 


ſalſche Schriften unter deſſen Nahmen ausgegangen ; fibe Spanhem. 
H.E.p.m. 1010. Pe TE 1. 


Bliat 
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Blat. 145, lin. 22. Ein Weib / ıc. Johannes VIII. fol im 
Pabſtthum dem Leo 1V. (fo An.gsz3.0der 85 5. geftorben ) nachgefols 
get, und allernaͤchſt vor Benedicto bergegangen ſeyn. ZEneas Silvius 
(fa An. 1458 . Pabſt, und Pius IT. genennet worden) war der erſte fo an 
diefer Geſchicht gezweifelt. Epilt-ı 30. Aventinus war der erſte, der fie 
nit vollem Mund widerfprochen, ſagende, daß es Fabella, ein Maͤhr⸗ 
lein ſeye was von dieſein weiblichen Pabſt geſchrieben wird. Derjentge 
Radulphus, ſonſt Radulfus Flaviacenſis, fo dieſe Geſchicht behaupten 
will, ſoll ſchon An. 930. geſchrieben haben. Sthe was 8Spanhem. Hiſt. 
Eccleſ. Sec. 9. c. 8.p. 826. 970. 101 3. wider Jeſuit Labbeum hier⸗ 
von beyaebracht. Sonſt find diejenige Sachen, melche von den ſpaͤthern 
8eribenten offt vermeldet, von den Altern aber übergangen werden, nicht 
— für verdaͤchtig zuhalten. Vid. eund. Spanh. An Petrus fuerit 
Romæ. S.6. 

Blat :67. lin, 19, Faſt gleichen Sinns, wie Baronius geweſen, 
iſt auch Mabill: de Stud. Monafterior.p. 411. 

Blat. 174. lin. 19, Florentius und Hilarius Wurden nad) Yusı 
weiſung etlicher alten Büchern,gemarteret Seduni,zu Sitten. Aber ans 
dere Buͤcher follen mitgeben,da$ ic Pleuduni getödet worden. Mabil- 

lon gibt Diefen letztern Beyfall.Benedi&t.Sec.IV. part. 2. præf. $.213. 

Blat 187. lin. 26. In den offentlichen VBerfammlungen wurden 
lange Zeit allein die Bfalmen Davids gefungen. Hernach Hat man auch 
andere geiſtlicheLieder zufingen anaehebi. Vid.Sigeb.An.382.387.391. 
Die Einfalt der erften Gefangweife ift geänderet worden, nicht Gott 
defto bequemer darmit zudienen,fondern den Welt⸗Menſchen die Ode 
ren zu juden, Rabanus Maurus geftebet ſolches de Inftitur. Cleric.1. z. 
c.48.Primitiva Ecclefiaita pfallebat, ut modico flexu vocis faceret re- 
fonare Pfallentem , ita ut pronuntianti vicinior eflet quam canenti. 
Propter Carnales autem in Ecclefia, non propter fpirituales ‚confuetudo 
cantandi eft inftitura, ut quia verbis non punguntur , Suavitate mo- 
dulationis moveantur. Zugleicher Zeit hat Agobardus geſchrieben: 
Non cujuscunque figmentis, fed Spiritäs ſancti elogiis majeftas_di- 
vina laudanda ef : hebt alfoalleven Heiligen zu Ehren geftellete Kite 
hengefänger auf. Von der Geſangweiſe, welche durch Ambrofium 
eingefübet,und von dem gemeinen Chriſtenvolck, ſo Weib⸗ als Mannes 
Geſchlechts verrichtet worden, fihe Mabillon de Curf. Gallic, $. ı. Et 
Bened, Sec. Tom. ı. pre. $, ı 


10. 
Blat 189. lin. 20, An, 499. Nach Mabill. Rechnung An. 496. 
Bened. Sec, 1. P. 100, 


1. Theil. Oooo⸗ Biat 
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Blat 195. lin.20. ‚Fridolini Xeben foll beſchrieben worden feyn 
dutch Bertherum , gemefenen Mönch zu Seckingen. Mabill. Bened, 
Sec. 1. Indic. Prætermiſor. — J 

Bluat 212. lin. 6. Cointius (ein heutiger Papiſtiſcher Seribent) 
verſtehet durch diefes immermahrende Geſang, allein das fingen der 7. 
Zeiten, Sihe Mabillon. Bened,Sec. 3. part. 2. $. 44. Et Secul.IV, 


part. 2. Pref. 204. & faq. Der Biuchſtab des vermeynten Stifftunge -· 


brief geben anders nichts mit, we RO 8 
Blat 211. lin. 23. Eine alte Befchreibung von Stifftung did 
Cloſters S. Mauritz iſt unter das Eis gegangen.Mabill, Benedit.S- 
cul. 1. p.s76 ge 
Blat 22 
gerit, ejusque latuscuftodit. Ibid. pag. 14. FR 
Blat 234. N. 17. In onore, &c. fihe Guilim. Habfp. p. 43.65... | 
Blat 241: Mabillon muthmaffet, Colambanus bene ohnlang vor 
A.C., soo. in Frandreich kommen. Widerfpricht aber bierinn, felbft 
den älteiten Scribenten fo von Gallo aefchrieben, und wird von du-Pin 
widerlegt. Bleibt doch bey dem,daß Columbanus An 6 10. Franckreich 
verlaffen und An. 615. geftorben fege. Sihe Bened. Secul. Tom.2. p. 
10.19.21. Sec. IV. part. 1. prf.$. 135. de Stud. Monafter. p.418. 
Blat 248. Mabillon beriytet, daß S. Urficini Cloſterbau von etlis 
chens Wandregifilo zugefthrieben werde, Bened. Sec. 2. p. 5 37, Mer 
gen Germani berichtet er: Selbiger ſeye erſt A.C. 635. (feines Alterd 
im ı7. ade) in Arnold Schul kommen Seye 13. Fahr bernahzu 
Luſſe Briefter, und von Wandelbert nad) Grandvall gefendet worden, 
welchem Elofter er wenigft 16. Fahr vorgeftanden,und um An. 670.96 
ſtorben ſeye. Seye erftlich zu S.Urfiz begraben, bernach nad) Grand» 
Hall getragen, biß An. 1477. im Grab verblieben, An. 1 504. dutch zu⸗ 
thun Cardinal Raimunds erhebt, zur Zeit der Reformation aber ſamt 
den Gebeinen Randoaldi nach Delmont geführt worden, Ibid, p.514. 
Blat 254. lin. 13. Falſch. Mabillon. Bened. Sec. 2. p. 238: Hxt 
nartatio (Strabide Sigeberto ) Si vera efl;eam enim moderni Audtores 
nonnulli in fabulas rejiciunt ; convenire non poteft Sigeberto Theo- 
dorici filio, fed velSigeberto Dagoberti Alio quemadmodum verufta 
Metenfiuminftrumenta docent, vel certe Sigeberto Orientalium An- 
glorum Regi,quiexul fub Dagoberto in Gaſſia futt. 
Blat 258.lin.28. Faſt zu gleicher Zeit lebten in S. Mauritzen Clo⸗ 
ſter zween Amati, deren einer da ſelbſt bt aeweſen der ander ein Mönch, 
aber zur Abtey auf Remirenont beruffen worden. Ibid. p. 128. Viat g 
* a 


9.lin. 10, Spartarius qui Principis Spatham, fiye Enfem | 
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Blat 261: lin. 22. An.647. Mabillon fagt, um An. 645. Ibid. 
pag. 250. 

Bit 263. lin. 13. Mabillon will nicht allein behaupten , daß die 
von Strabo gefchriebene Kebensbefchreibung Galli verfälfchet feye, vid. 
Not.Mabill. ad Scrab. de Vit. Gall. lib. 2.c. ı- fondern flellet etwan 
ihm keinen Glauben zu und befchuldiget ihn der Fehlern. Sihe Sec. 
IV, part. 2. pref.$. 198. &adStrab. I. ı. c. 22: 

Blat 265. Id. Sec. 2. p.250. Alta Magnoaldi efle vitiofijima. 
Etpag. so5. Quicunque hadtenus S. Magni (Magnoaldi) res geltas 
literis ſunt profecuti » hos deeepit fpeciofum Theodori nomen. At 
poftquam eadem Adta-ferio examinavimus, tot in illis deprehendi- 
mUus1<Vos, utea prorfus omittere compulfi fuerimus vel inviti. Et 
pag. 507. Vulgatam S. Magni Vitam, ut nullius prorfus autoritatıs 
‚feriptionem, rejicimus. Et p.p. Noninjuria Anobisrejici Alta ifta com- 
mentita, 

Blat 273. lin. 7. Zuviel. Mabillon ſtimmet diefem Urtheil bey. 
Vid. Strab. de Vir. Gall. Lib. 2.c. ı. 

Blat 278. lin. 12. Um An. 685. Mabill,fehreibt An. 678. Li- 
turg. Gallic.pr&f.$.8. 7 

Fat 288.lin. 10. Mabill. ſchreibt Bened. Sec. 3. Aus Walafridi 
Schriften feye leicht zuſchlieſſen, daß Reichenau An. 724. erbauet 
‚worden, Aus diefem Cloſter ſeyen 13. Ertz und 34. Biſchoͤffe entſprun⸗ 
gen. Was Lands Pirminius geweſen, oder wo er Biſchoff geweſen ſeye, 
ſeye unbekandt, ja es ſeye ungewiß ob er ein Biſchoff geweſen; werde 
don Hermanno Contracto An. 724. nur Chorepifcopus genennt. 
Deſſen Reben ſeye erſt im XI. Jahrhundert, wie etliche ſagen, durch Ot · 
lonum nach Mabilloni Meynung durch Warmannum Conſtantziſchen 
Biſchoff um An. 1030. beſchrieben worden, Iſt zufinden bey Mabill. 
Sec. cit, a pag. 136. | 

Blat 291. lin. penult. Nach Adelphio Ban Fein &cc. Aber Jo- 
nas zehlet Vita Euftafii Ss. unter die Rebrjünger Euftafii, Ragna- 
‚charium, Auguſtanæ & Bafılex Epifcopum, Bifchoff zu Augft und Ba⸗ 
fel. Sodaß diefesBifchthum um An.640.geftanden feyn muß. Ob aber 
dieſer Ragnacharius der erflegemefen,; und wer ihme in dieſem Biſch⸗ 
thum nachgefolget ift unbekandt Sihe Mabill. Benedict. Sec.2. p:ı 18. 

Blat 293. lin. 26. An. 7538. Mabillonus f(hreibt An. 759. Sec. 
3. P. 158. Hrn ? 14 

Blat 296. lin, 8. geſchehen ſeyen. So gar daß fieihn auch ei⸗ 
‚nen Marterer nennen doͤrffen. Sihe aber bietvon bi. 796. * 
Yu D0000 z Blat 
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Blat 322. lin, 9. Kine durchgehende Bleichbeit. Dann Be- 
nedi&ti Regel war lange Zeit, fürnemlich allein in Italien geuͤbt. Die 3 
Moͤnchen zu S. Maurigen und andere in Frandreich, lebtennahB- 
filii oder Columbani Regel; biß fledie Benedictiniſche a 
nötbiget worden. Cointius und die Bollandi fagen, daß folches ſpath: 9 
Mabillon till, es ſeye etwas früher geſchehen. Beyde dieſe Partheynn 
geſtehen, daR die Benedictiniſche Regel nicht alfobald die Oberhand 
bekommen, fondern wie zu ©. Gallen alſo zu S.Dlaurigen und indie 
len andern Cloͤſtern 2. Ordens/-Reglen zu einer Zeit geübt wor 
Vid.Mabillon præfat in Bened, Sec. 3. part. 2. & Sec. IV. part... 

Blat 342. Hin. 11. De ifto& fimilibus Emiflariis jure äer, 
quod Tertullianus de Marcione &c Hoc eft negotium illis; non Et 1 
cos convertendi, fed noftros evertendi &c. Noftra füffodiunt » ut 
fa zdificent. p: p. Ruinas facilibs operantur ſtantium zdihciorum f 
quäm extruftiones jacentium ruinarum. de Præſcript. 42. — 

Blat344.lin.7. Vit. Liobe.$ 24. Mabill. Sec. 3 p 237. k 

Blat 352. lin. ı7. Biſchoff zu Straßburg war Eto oder — 
welchen Pirminius herfuͤrgezogen, weilen fie gleichen Sinns geweſen 
ſeyn werden. Deß wegen Pabſt Gregorius !L auch feinen Briefan 
dieſen Econem abgehen laffen. | 

Plat 368. lin. 3. Mabillon zweifelt ob NRa— die Bücher von 
Carolo M. gefchrieben habe ; Magis gravis (inquit) & feverus videtur 
Notkeri genius in een fuo:, quàm ur eidem: duo iſti libri 
tribui debeant. Sec V.p. ı | 

Blat 379. lin. 2 5 ‚Sit Clarifl. Suicer. Thefaur. Eclefi af, 
Voc. ’Avad'ınue. p. 27 

Blat 391 tr. Mandy dafelbfk. Vom 5. Jahr feines A 
tere. Strab. Vic. Wettin. | 

Blat 411. lin.24. Rebsweiber gehabt. Auch ſagt Mabillon 
don Carolo, pluſculum mulierofus fuit. Sec. 3. p 282. 

Blatzır.lin. 24: Reichenauifdyer. Moͤnch / dent Vermuthen 
nach, ein Bruder Grimaldi, Abts zu ©. (allen, Mabill, Sec.. IV. 
part. 1. p· 272. 4 

Blat 438. fm. 8. Tatto oder Tütto iſt unter Abt Erle do "2 | 
Reichenau Leſmeiſter geweſen. Ibid.p. 138. ie 

Blat 428. De Godfchalco: Sunt quipuerum m. Äugen —— 
mannos Monaſterio educatum tradunt. p p. Multam deditoperamle- 
gendis fan&torum Parrum libris: maxime Äuguftini, cujus fententias. 
totas dies memotia proferrefolitus.. Mabill. See. IV. part. 2. Pl 


139: 


a 
A 
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Blat 428. lin. 22. Fulgentius: Nimirum;:illa ztate Vri infignes 
adjectitiis cognominibus infigniti;; Ibid. part. 1. pr&f. $. zıo. 
Blat 438. lin. 13. Sildegardis war von etlichen als eine Sei⸗ 
lige angezogen , auch wird ihr Meldung gethan in Caroli Calvi An. 
1583. zu Ingelſtad gedrucktem Baͤttbuch. Sihe Mabill. Sec.4. part. 
2: Indic, Santlorum pretermifforum & p: 539. 


9 
Blat 448. lin. 19. Brauchte Salomonem. Darvon Vir. Ansgar. 
6. 39. Tom, cit, 

Blat 456. lin. 29, Won Mabillono werden, s.Notkeri gegeblet, fo 
alle S. Galliſche Moͤnchen und berühmte Männer waren. Drey fo 
im 10. Jahrhundert gelebt: Norkerus Balbulus, Notgerus Leodien- 

"fis,ex Monacho Epifcopus : Notherus Abbas, Piperis granum di&tus. 
Sm XI.Jahrhundert habe gelebt, Nocherus Labeo , Beati nomine do- 
natus; und im XERl.Norkerus,dodifimust5 benigniffimus.Bened.Sec.V. 
p:ır. Aber nicht Piperis granum,fondernLabeo.war Abt Sihe bl. 456. 
So ift gewiß, daß Balbulusein Heiliger worden, von Labeone habe 
nichts gewiſſes. Qui Notgerus dicitur in geſtis Epifcoporum Leodi- 
eenfium;in diplomatibus appellatur Norkerus dequo Chronicon Mag- 

‚ .deburgenfe : prins (i, e. antequam nactus efler Epıfcoparum) Monafte- 

riS. Galli Prepofitum fuiffe. Anno: 1008.ad Dominum migravit- 
Blat 471. lin. ult. geftellee haben. Mabillon widerfpricht fol 

ches. Conſtat, inquit, falfum ee, quod Carolus Hymnum Yeni Crea- 

sor Spiritus, compoflusrit. Sec. V. p.18: EN 

| Blat 473. lin. 12. Moͤnchskappen. Eigentlih Moͤnchskleid. 

Cuculla notat & Cappam & veftem cucullatam, propter cucullum,gui 

eft capitis operimentum. Secul. IV..part, 2, pref. $. 195. Conf. part.. 

"2. pref. $.96. 

| jlat 489. lin. 37. befägerten fie. Von Frodoardo Wird dieſe 
Delägerung gefeßt in Anı 955. Ki 

Ibid, lin: 32. Udalfchaleus &c. vide de his Mabill. Sec.V. p- 415. 

Blat 490- lin. penult.. Biſchoff. Wurd genennet Gemma Sacer- 
dotum. Dithm.Lib, 3. / 

Blat 491. Iin.ar. Dreprägiges Faſten. Solches Faſten war 
bey zn Biſchoffs⸗Wahlen fat durchgehend, Mabill. Sec 

-prf.$. 1061 
Blat 495. lin. 2. Mabillon berichtet Sec. V. pag. 122. daß der 

Bermo, ehe Ihm die Augen ausgeftochen worden, Benedictus geheiſſen, 
daß von etlichen, andere Urſachen diefes Unglück beygebsacht worden, 
auch daß deſſen Rahmen etwan * Metziſchen Biſchoͤffen —— 

is 99990 3 % 
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ſtehe. Zweifelt auchandem fo BI.496.von dem S. Blaͤſiſchen Stif- 
ter Reginbert gemeldet worben. Sec. V. p. 396. Und fehreibt, in S. 
Bläfi Elofter fepen die erſte fo aenannte Convers-Brüder-gewefen, 

Flat soo, lin. 2. "Jedes Zebende, Liſe alfo , fonderlich In denen 
Fabren, in welchen das Creugerböhungs-Fet nad) dem neuen@a 
lender,auf den Sonntag füllet, wie allezeit gefhibet, wann (wie in ge 





genwärtigem 1598. Jabr) der Sonntag Buchladen iſt E. Solche E | 
Engelweibe währet alödann 14. Tag. JacquetHiftoire de la S. Ca. 


pelle.p. 106. — 
Blat 515.lin. 15. Oder Adelſtani, Wird auch von Mabillon Wide ⸗ 
ſprochen. Secul. V. p. 842. — E- 
Dlat 517. Hedwig fol Heinrichs Herkog aus Bayeren, biemit 
Kavfer Ottonis I. Bruders Tochter gewefen ſeyn. Mabill. Lib. cit. 
Blat s26.lin, 10. gediener. Nachdeme Mabillon Sec. V.p. 554. 
diefe Legend ſummarſſch ergehlet, ſchreibt er Daß dero Derfäffer,auc | 
Albertus um An 1404. Einfidlifcher Decanus (welcher der erſte durch 
den fothane Legend umftändlich befchrieben worden: Mabillon fegt blue 
zu: in dieſem 15. Jahrhundert habe man fieauch in raid mablen 
angebebt) in feiner Beſchreibung multa peccavit,vieliyehler begangen. 
Mit Rahmen (inepte finxit,) feye ein ungereimtes Gedicht, daß er 
ein Hertzog aus Saxen gewefen, dann er (wie Papebrochius auch ders 
mutbe) aus Hobenfar (fo dißmahl in Lobl. Stadt Zuͤrich Bottmafig- 
teit) gebürtig gewefen,und daß zu End des neunten oder gegen dem Ans 
fang des zehenden Fabrhunderts,Cfo ungewiß ift,in welche Zeit man dies 
fen Gerold fegen wolle! ſinte mahl man keine alte Schriften biervon auf⸗ 
weifen fan, fondern alles aufdieTradition fich gründet) ein Moͤnch / her⸗ 
nach ein Einfidler worden feyn möchte. Nach Mabill. Meynung müßte 
folches geſchehen ſeyn, ehe das Elofter Einfivlen im ftand gewefen. Def 
fen Grab wurd erſt An. 1585. durch den Einfidlifchen Abt gezieret ; An. 
1663. erhebte man Geroldi Leichnam; nah Rom. Weile: Daß die 
Aebte fo in abgelegtem Jahrhundert fich in S.Gerold Clöfterlein beges 
ben,dortbin fliehen müflen,adversus Zvingliane herefis ſectatores im 
wegen deren fo in Helvetia der Zwingliſchen (falſchgenannten) Ketze⸗ 
ten anbangen, ficher zufenn, ift eine Verleumdung derjenigen Moͤn⸗ 
eben,welche ſolches an Mabillon gefchrieben. Daß bey Geroldi Grab 
fo viel Wunderwerd gefcheben,ifteine Fabel, oder Betrügeren. 
Blat 525, lin. 21. Gebehardi Bifhoffewahl wird von Hepidan- 
no { An. 985. aefeßt. Deffen Leben wurd An. 1511. durch Manilium 
befchrieben.Sibe Mabill.Sec,IV. part. 2. p» 840. Sat 
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lat 528. Chronic.- Einfidl. Ad An, 990. Adalbertus Renaugie 
Abba miferabiliter occifuseft Mabill, Sec. 5. p- 845: 
Blat 594. li. 27. Gerhard. Joh. Vofius. de Scriptor. Latin. 
Eib. 2. c. 47. p. 390. Sianimum inquit, affetibus haud vifum fuerit 
maricipare , necelum erit, fubfcribamus dodiffimo Cufpiniano ; 
quando ait, Bertholdum abunde de Henrico IV. feripfife,fed male affedtum. 
Quid mirum? Nempe hic ille eft, cui a Pontifice in trifti hoc diſſidio 
inter Cefarem & Pontificem, impofitum fuit, ut in gremium Eccle- 
fie reciperet', quotquot à Cæſareis partibus ad Pontificias defciferent. 
Blat 72s.adlin. 30. Daß Walafridus Strabus gleich nachdem er 
Keichenauifcher Abt erwehlet worden, perföstich naher Rom verreifet, 
ey Gregorio IV.damaligem Babft anzuhalten um die Confirmation, 
wird von Rang, pag 649. gefagt ; nicht beroiefen. Dann dag die 
Babitliche Confirmarion der Bralaten, auch felbft um An. 1069- in 
dem Conſtantziſchen Biſchthum ein unumſtoͤßlicher Brauch gewe⸗ 
fen’ wieer Ble557. ſchreiben darf, if ſalſch. 
Blat 740. lin. 24. Martinus; fd Anno 402. geftorben,; wurd bald 
nach feinem Tod offentlich verebret. War aber aus denen (Confeflo- 

‚ bus) alfo genenneten Belenneren der Wahrheit , der erfte, welchem 

ſolche — offentlicher Verehrung erzelgt worden. Bona Liturg. Lib. 1. 
IE SL 

Blat749. lin. 8. Man gibt vor ‚daß Biſchoff Gebhard, Pabſts 

Gregoriiſ. Haupt von Rom nach Petershauſen gebracht. Sihe Blat 
527: Run ſchreibt Mabillon dieſes Haupt ſeye 100. Fahr zuvor von 
Pabſt Johanne V111. fonft IX,dem Senonenfifchen Ertbifchoff Anfe- 

ilo gefher dt worden. Dingegen vermeldet Mabillon, Kayfer Otto III, 

habe dem Gebhardo einen Arm des Heil. Apoftels Philippi verehret, 
Wir halten eines für fo gewiß als das andere. 

Blaͤt 770, lin. 14. Benedictiner⸗Moͤnchen. Tertullus fchen- 
dete Benedicto 18. curtes, Höfe. Die Diönchen machten hiervon 
einen Vergabungsbrief, und ſetzten darein 28, Städte, Conring. 
Cenf. dizlom. p. 377- ; 

Blat 773. lin. 8 Was Notkerus Balbulus für die Singkunſt ge 
tkan, fihe Mabillon. Bened. Sec. V. pag. 18. 19. 

Blat 796. lin. 11. erkennen koͤnnen. Bucelinus gedenckt vieler, 
melche zu Pfeffers in groff;r Heiligkeit gelebt haben. Aber Mabillon 

„gt: de eorum Sandtitate & geftis certiora expectamus: wit ver⸗ 





angen wegen ihrer Heiligkeit und Verrichtungen, geroifferen Bericht. 


ecul. 
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Secul, 3.p. 138. Womit er das von Conringio Wider Bucelinum ge 
fellete, droben Blat 279. angezogene Urtheil, simlich beftättiget- 
Blat 795. lin. penult, Nie erfahren. Deßwegen cr Ormaro, 
welchen die Mönchen aus gleichen Grund einen Miarterer nenneten, 
ſolchen Titel nicht zuftehen will. Mabill: Sec 3. part 2. p. 153.154 
Blat 9235. lin. 28. gegriffen werden. Herr Vadianus dat vor 
150, Fahren angemerdt, dab dad G. Galliſche Cloſter nil fer& ex ve- 
teribus donationibus, faft nichts mehr von denen Guͤteren beflge, fo ſel⸗ 
bigemvormals gefchendt worden. Goldaft. Aleman. 3: 41. 42. | 
Blat 826. lin. 27. Ad verba Eccardis c. 1. Ofmarum autoritate 
Romana in fanttum levatum; Hoc (inquit Mabillon, Sec. 3. part: 2. p. 
153.) vereor ur dixerit (Eccardus), habitä ratione fui remporis, ni« 
mirum Seculi XI. quo Romani Pontificis fuffragium in levandis & 
terra S.S. corporibus folebat expe&tari. Nam Ifo Monachus , teftis 
& hiftoricus translationis a Solomone factæ, Romani Pontificis auto- 
ritatem intercefliffe non memorat. | 
Blat 828. lin. 40. Pariliter in Gregorii Abbatis Einfidlenfis 
Epitaphio : Creditur Angelicis Pfyche ſubvecta Miniftris. | 
Gregorii Paris, fedibus zthereis. Mabillon.Secul.4. 
part. 2. Pag: 845. en 
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* 0* 


—* ein u — © Gallen 
geſchenckt. Ibid: aufgehebt. 531 

Abbas; den Mönchen Anjimmender Nam, 
321 Sihe/ Abt. 


Anbenzel/, Utfprung. 253. ob-Gallo ge⸗ 


ſchenckt? 252. Abtheilung. 253. Frey⸗ 
° HeitenIbidi 7659. uf. Mfarrfirdh. 560 


| —— und Feinde. 619. Ders » 


folgun 638 
elbenömall — ein Grdendmahl. sn. wann 
gehalten ? 230.232. 706. ob nuͤchter? 
an u. f. nach dem Nachteſſen. 691. 
hierzu gebrachte Gaben. 223. bey 

„ Ktanden gehalten. 724. den Kindern 
691 703, u. fs und Sterbenden gegeben, 
210,.1.4,704 ungleiche Gebräuche. 340. 
Confecration. 737. u. f. allein mit des 
Herren Gebätt. 738. mißbraucht. 704. 
Pracht in Schüßlenvic. 739-755. Strabi 
x. — Lehr hiervon. 721. widerfoch⸗ 
ten, 842.Neuerungen.752.Pabfts Lehr. 
sor. Verlaſſung der Alten. 313. Sihe 
re : Brod / Hoftien, Kelch / O⸗ 


Aberalanb, ſchadet Ariovilto, 34. Tochter 
der Fablen.359. Mutter der&löftern.778 
Abfall aus Ehriften ine Heydenthum 246. 
Roͤmiſcher Kirch / von Apoftolifcher Lehr. 
323.325. uf. 355. u.f 728. 738. 805. 
826. 355.von Papiſten bekenni 326.u. f. 
718. u. f. erſtlich in auſſerlichem. 828. 
allgemädjlid. 826. ohne Grund. 826. 
u.f. mit Zwang 826 
Abgeſtorbene. Siher Heilige, Todte. 
— Sihe / Goͤtter. —— Ur⸗ 


9 
* y Urforung. 751. durd) Ben “ 


Ei Ah den Diaconis, 268. — 
el» 


t 


Agncs, Bild. Amedei Paftonin, 
Ppppp 


| Rieciſter/ 
der merckwuͤrdigen Sachen. 


» 

auf und abgeſetzt. vr SS. 534. von 
weltlicher Oberkeit geſtrafft. sı7.2Bable 
vecht/ bey dem Convent. 412. ſtreitlige 
Mahl, 658. 2c. Aehte wider die Biſchoͤf⸗ 
fe. 554. ohne Biſchoͤffliche Aemter. 602. 
haben groſſen Gewalt in Kirchenfachen. 
810. canonifiren. 608. muͤſſen nicht ſtu⸗ 
diren 788. Abt mißhandelt einen Knecht. 
61. laſſet ſich nicht veformiren. 588 S. 
Abbas : Prälaten. 
Anteyen/ Hofräthen gegeben. 423. 
Achatis Legend. 82. 89 
Achiſchen Geſtiffts Bruͤderſchafft mit Züri 

chiſchem 370: . Berathſchlagung 
wegen Moͤnchenſtands. 773 
— großleibig. 775. von Bucelino = 


mt. 
adakriene, nad) Einfidlen. 497. innen. 
649 


4 
Adam / von Heyden ald Gott verchrf. 6 
Adels Nahrungsmittel. 268 u. f. legt ſich 
auf Krieg. 588. nicht auf Studia. 730. 
warum er die Elöfter beförderet ? 775. 
ſihet der Prälaten Erhöhung nicht gern. 
799: von der Elerifey unterdrudt. Ibid, 
Adelbert untreuer Caſtvogt / erfetst zuge⸗ 
fuͤgten Schaden. 605 
SL RE Widerſacher. 352. wird 
3 


verleum 3 
Adelgoʒ Churiſcher Biſchoff. 630.640 


Adelheid, von Ditone I. —— 507. re⸗ 


det Rateir. 777 
Adelhelm / Engelberg. Abt, 68 
Adolf Ertzhiſchoff dem Kanfer freu. 697 


Adrian I. überlaffet Carolo M. die Pabſts⸗ 
wo 73.handeltliftiglich mit ihm. 713. 
rnoldi von Breſſen / 633. und des 
Kap Seind. 650. u. f. 
Agapæ 231. 
642 
Ago- 


Regifler, 


Agodardus hafjet Neuerungen, 720, und 
Aberglaub. 709 

Ahezelo. 607. Ahiio, ſuche Hatto. 

Aiftuiphus von Pipino überwunden. 298. 


nf 
ENT 172. Albbruder, Ibid: 
Albani Cloſter/ zu Baſel. 589 
Albelin⸗fang. 


784 

Albinus, Alcvinus. 353. Aldebert. S. Adal⸗ 
bero / Adelbert. 

Alemannier / wer fie geweſen ? 171. Arbo⸗ 
gafti Helffer.Ibid. Nahruͤngs mittel. 208 
von Clodoyeo uͤherwunden. 18% Ale: 
mania machet Ludovici Pii Söhne fhreis 
‚ig. 420. 422. bleibet Germanico, 422. 
fpath — 151. 190. Kirch nim̃t ze. 
235. iſt beſſer als andere. 721 

Alem̃anniſche Geſetze. 267. verbefferf.304. 
Regenten enthauptet. 482. Herkogtbum 
erneuert. Ibid. fallet an Zetingen. 585 

Alewiens. 277 

Alexander II. erwehlet. 560. III. 652. 
im Bann. Ib:d. eignet ſich Die canonifi: 
rung» 89 

Alexius Kayſer / umgebracht. 675 

Almoſen reichlich gegeben. 788. Lehr das: 
von durch die Moͤnchen verderbr. 781. 
ihm zugefchribene Kraft. 70% für Die 
Todte. 205.828. Db es verdienftlich? 


336 
Aue re der Heyden. 52. keiae im N.T. 209. 
find neu. 440. 442. aus Holg. 209. aug 
Stein, Ibid geweiher. Ibid. den Heilis 
gen zu Ehren. 743. — 705. 753» 
Koftlichkeit. - 753 
Altenreiffen. 631 
Alterthums falfcher Ruhm. 8a Alter: 
thums grundliche Ermeifung. 856 
Altkirch Elofter. 608. Altorff in Ury / Kir 


chen ſatz 437 
Alten El. Vaͤtern / Seligkeit ſtreitig. 829 
Amatus. 874 
Ambroſii Diſputation wider Ariane”, 170 

Officium 341. er befoͤrderet den Reli⸗ 

quiendienft. 308. den Gebrauch des A, 
bendmahls bey Sterbenden. 211 
— or en 


— — Volck ngeruflen. * 


Ypvellationen nach Romy tie zu Sardca 


Ballen. 680 
Axc hicape llanus. 373. 
. Ardutio unloblicher Biſchoff. 628 
Ardoin2. ı5. Aretia. 2 Zu 





Amtleuten Verwaltungen unterfucht. 732 
Amularıus, 444 
Anbättung gebühret allein Gott. 204. An- 
ciradus. 432. Angels Legend. — 
ronia. 


Anpo, beliebter Abt / zoo. umgibt ©. 


Mauren. 

Annius Viterbienfis ein Betrüger. = 

Anfzgifus. 461, dieſes Nahmens unter | 
ſchiedene. 46 1.u.f. 


len mit 


“ 
Anfelmusvon Canterbury. 583 ' 
Antichrifts Ankunft vorgeſagt. 842. bins 
— 843. erfület. * = f. ger J 
——— Glauben / bey dem Ya “ x 4 
Keperen. 354 


—1 












Antoninus ein Fabler. 785 | 
Antonius ein Einfidel. 180. Water der ° 
Mönchen. Ib. und der Dhrenbeichts 702 
Apis. 9. ı$: Apocrifiarius. 
Apoceryphiſche Bücher verworffen. 
Apollo. 13. 15, zu Genfverehret. 22. 33 
Apoſtel des Pabſts. S. Emiſſerii. 
— ob man gefeyret? 696. 
olici. 40 
Apoſtoliſche Lehr / fol unveraͤnderlich bee 
halten werden. 130: 





Apo- 


geſtattet? 168. verworfien. 455. 829 


Aypius überwindet die Salafler. ‚24 
Arbogaft verfichtet. das Heydenthum 371. 
von Theodofio uͤberwunden.  Ibid. 


Yrbon / — Laͤgerſtatt. 17. alle 
Pfarrkirch. 240. Streit wider S. 


35° 

Arianer beunruhigen. 306. 550. und ver⸗ 
folgen die Kirch. 166. gevemit. 169; ber 

fördern die — der Heiligen. 330° 
Arioviſti Niderlaq 4 
Arnold. —— 3.deffen Lehr. 633, 
u. f. verbrennt. 635. Fein Meutmarher. 
Tr ſtimmt überein mit den. Reformir⸗ 


839 
Armoldi unterſchiedliche / Pabſts —* 
6 
Arnold yon Vriem / ſtifftet Serrorf, . 


Arnolf, 





Regifter. 


Arnolf, Baſtart. 466. wird Kavfer.471. 
warum der Pfattenfönig genennet? 792 

Arnolf, CaroliM. Stammovater/ Biſchoff. 
249 

Arnolf Conſtantz. Biſchoff aufgeftungen, 


599 
Arkneykunft in Goͤſtern geübt, 


778 

Afyla: 696,698 
Atheilten durch die Henden beſchamt. 69. 
“Aros. 17 
A cila verwuͤſtet Helvetiam. 6 
S. Audomarus, ein Turgäuer. 266 
— — leuten. 742. Sud Enghlſch 

ruß. 


Aventia dea. 18. %. 
Aventicum, ob für eine Göttin gehalten 
worden? zı. des Dris Gelegenheit, 
19. Schul. 58. ob ein Biſchoff dort ger 
wohnet? 158. zerſtoͤrt. 236. uf. 
Aufnau an Einfidlen. 48:1. Kirchenbau. 
498. Weihune. 649 
Aufruhren den Bläubigen angedichket. 145. 
657. vom Pabft erregt, 658. ungluͤck⸗ 


hafftig. 528. Mittel fie zuftilen. 378 
Augures, "43 
Augſpurg durchs Gebaͤtt erledige. 490 
Yuguftiner Ehorherren. 492. Einfioler. 


655. ©. Chorherren. 
Augultinus von Carolo M. geliebef. 712. 
deſſen Fehr wird verroorfien. 431. Lehr 


vonden Bildern. 381. war Fein Mond). 
182.in not. 


Auguftorum Numina. 30 
Auguftus, Zunam der Göffern. 45. Kavfer 
als Gott verehref. 30 
Aureliz Kirch zu Bregentz. 191.246 
Auftrafia, * 423 
BAbe hat 32. Söhne. 544 
Bär, in vieler Städten Wapen. 348. 
Bären Kampf. 547 
Bagaudi. 106 
Balduin. II. König zu Jerufalem. 647. IV. 
ſtifftet den Razariter Orden. 666 
Balm / ungewiſſer Kirchenbau. 191 
Baltarii Schrift von Fridolino. 195, 874 


Bambergiſch Biſchthum. 533. ob dem 
Pabit zinsbar gemadjet ? 535: Kirch⸗ 
weiht. 539 


Bann nich zugemein zumachen, 710. wird 
mißbraucht. 755. 1, f.von vielen verach⸗ 
tet. 829. dem Pabſt dienlich. 812. Ur: 
theıl Strabi darvon. 737. Pabſts Bann 
erregt Unrub. 598.606. DE 


Verbanneten neu, 4 
Bangor Elofter / haf viel Münden. 182 
Bar. 450. an Cappel. 668 
Bardı 39, halten Schul. 8 
Barnabas prediget in Rhetia. 80 


Baſel dem Biſchoff übergeben. 403. Zuͤnft 
geordnet. 681. Stadt Freyheiten. 769. 
Wapen. 240. Kirch / verwuͤſtet. 534. IN 
Bann gethar. 657. Muͤnſter gewethet. 
539. S. Leonhärd. 542. 629. Maria 
Magdalena. 589. Reichstag. 626. Flein 
Bafel/ ein Dorf. 3688 

Baſel Biſchthum. 292. 875. Bezirck. 163. 
bekommt ein Silbergrub. 547. Ver⸗ 
liehrt die Eaflvogtey S. Blaſi. 623 u. f. 


649 
Baht 31. Baſilicæ. 153 154 
Baßlius hefoͤrderet das Moͤnchenleben. 181 
Baͤume / gewiſſen Gaͤttern beygeſetzet. 46 
Bauren / ſpath iin Krieg gebraucht. 588 
Reati Legend. 82. ein Gedicht. 86 88. ſtrei⸗ 
tet wider das Pabſithuwm. 85. dero Ab⸗ 
feber, * 84 
Bedæ Martyrologium und ſchrifften. 95. v. f. 
Begraben der Todten. 64. 66. 67. ven 
Frommen erzeigte Ehr. 205. 464 mit 
Gefang. 262. Urfach vieler Stifftunger. 
779.0. f. Sihe Kir) : Kirchhofr. 
Beinmeil. 9 
Bekchrer eines Lands / Feine Glauben 
Regel. 357. uf. 
Bekehrte follen vorigen Zuſtands nıcht vers 
geiler. 3. Ceremonien / befehrte aufjus 
nehmer. 203 
Belenus. ı5. Bellale, 630 
Bella minus,mißbraucht die H.Schrif'.712 
Bellum facrum. 602. u. f. erneuert, 642 
unglüfhafft und verhaffet. 604. warum 
vom Pabft getrieben? 819 
Benedidtus V. Aberpabſt. 514. entſetzt. 
Ibid. IX. fhlimmer Pabft. 550. ringe 
fi) abermal ein. 
"Benedi&us aͤufnet, 197. und veränberet 
den Mönchenftand. 322. wann er ge⸗ 
Ppppp2 lebt? 


Begifter- 
Berno Reichenauiſch. Abt. 534. — 


lebt ?197. wo deſſen Beihnam? 287. Be- 


nedicti Orden allgemach Be . 


Beroſus. 


876. aufgezwungen. 322. 73. 
Anſehen. 322. kom̃t unter ein Hip: 


774: 

Benedi&us Anianenfis,mwifl —— 
formiren. 

Benno komt in finftern Wald. ‚481 vE * 
Fge Sen geweſen 494. 877. 


495 

Bennonis Ergehlung von Gregorio vii ob 

glaubwürdig ? 504 
Berau Clofter/ gebauet. 

— Te 3 Rip 


fra 
En ne lemannikher 
Hertzoq. 585. Caſtvogt zu Zürich. 586. 
. 633. 659. ſtixbt elendiglih. 580. U. 
krieget wider ©. Galler. 596. u. f. 600. 
verroüfter das Turgaͤu. 581. TIL, zie⸗ 


bet nach Rom, Gtr. IV. beftättiget die 
ee: Pfarrey. 659. V. banet 


burg. 665. und Bern. 670. reijet 
ins Gelodte Rand. Ibid. fihlegt dag 
Kayſerthum aus. 672. ſucht die ©. 
Galliſche Caſtvogtey. 678. flirbt. 610 
Berchtold Abt nicht angenommen. 585 
Berchtold / Prieſter gemeichet. 592. Hen- 
rici IV. Feind. 594: ob glaubwürdig? 
504.1. f» 879 
Berengarius unruhiger Koͤnig. 507. = 
geſtrafft. 
Berengariı Fehr vom Abendmahl. 838. ar 
im Widerruf verharrst ? ıbid. baßet 
Neuerungen. bid. 


Bergfall in Wallis. * 
— — 5 Berne. = 
Bern geba 


— Afräpeifre König / gef. 


420 
‚Bernardi Abts Anſehen. 639. Lehr von 


Maris Empfängnuß, 699. 837. Streit 
wider Arnoldum Brixin. 637, und Abe- 
lardum, 638. beförderet den Ciſterzer⸗ 
Drden. 621.1, f. und heiliggenannten 
Krieg. 642. ob cin Papift gemefen? 836. 
ob das Coſter Luͤtzel gebauet ? 621. u. f. 
Bernhard Priefler/wider Heinvid) IV. 598 
Bernbardsberg. 39. Bernhardgsell. 800: 


‚Bertinus,ein Turgäuer. . 266 





833 


4 R 
Bertha Burgund. Königin. 487. begabet 
Dräniter in — 5 J 
512. Solothurn, J 
Bertha zweyte Aebtiſſin zum ER 
ſter. 434-438 


gute Fehr von der Gnad Gottes. 

















Bertold. &, Berchtold. Bertram, S.Ra- Ds 
tramnus. - —— 
Beruf der Kirchendienern / nicht,vom 
Pabſt. 124. 145: wurd unferlaffen. 789. 
Beſchweren des Unifers. 
Baͤtten für die Todten. 206. 705. 9 
zwar Maleficanteu. eG 
Bibliothek in Reichenau. 376. &.Galen. 


418. 432 
Silben Urfprung. 9. 49. niterſchidlich ge ⸗ 
machet. 49. den Heyden lang unbekandt. 

44. auch den Chriſten. 314. ſpath in 
Franckr. gebraucht. 721. von Claudio 
widerſochten. 719. find Meder Lenen 
bücher. 715. noch Kirchenzierden. Sihe 
Kirch. Bilderftreit. 379 - 385. Bilder; 
dienftvon Carolo M. verbotten,712.u.f. 
Biſantz / Ertz biſchthum. 161, Reichstag. 650 
Silhofien Urfprung/ Gewalt; ꝛe. 155. in 
Gallıia, 157. und Helvetia eingeführt, 
157. 317. Want ? 159. 1 f. 

lungsweiſe. 257. erwehlet durch die 

meinden. 356. 423. 529. 890, mit fa 
fien. 877. Auch —* die Kayſer. 373. 
oder. doch beftäftiget. 731, u. f. gemeins 
lich aus guten Geſchlechtern. 335. ans 
dere von jenen verachtet. 731. unters 
drucken die Elteften. 228. eignen ſich 
allen — 203. auch die Fir⸗ 
‚mung. 703. doͤrften eanoniſiren. 740. 
Predigten ſelbſt, 317. diß hernach freie 
geſtellt 706. Ihr groffes Anfehen. 317. 
n.f.730. Tittel. 725. 810. ohne weltliche 
Herrſchafft. 318. unter: Oberkeitl. Ge⸗ 
walt. Ibid Ihr Eifer nim̃t ab. 317. find 
‚bey Hof. 729; reifen mit dem Kanfer. 
372. den Mönchen engeren, 802. we⸗ 
gen Exemtion, 808. Elöfter aus Bi 4 
ſchofflichen Händen geriffen. 412. 808. 
Kirchengüter geboren ihnen nicht zu. 
696. 











Regifter, 


696. 733. durch Reichthum verderbt. 
- 337. verfagen den Dberfeiten Gehorſa⸗ 
me. 337. unferjochen ihre Wohnftätte. 
. 771. unterwerfen fi) den Pabſt. 505. 
Pabft verbietet fie gefangen zuferen. 
‚559. leben ärgerlih.-334. verderben die 
Kirch. 333. find nicht nothmendig. 317. 
vieler Nahmen werden durchgeſtrichen. 
831. Titulares. ‚791 
Biſchthuͤmer am Rhein. 159, Helvetiſche/ 
in welchen Ertzbiſchthuͤmern gelegen? 
60 


160. u.f. 
Biſchoffzell / Stadt und Geſtifft. 477. u. f. 
‚©. Blaͤſi. Urſprung. 100. 172. 496. 878. 
Aebte. 390. Eaftvogtey / Baslerifchen 
Biſchoff gegeben. 542. entzogen. 623, 
u. 649 € 
Blinder/von zweyen Kayſern geführt. 525 
Boby Cloſter / gebauet. 250 
Bonen Sontag zu Solothurn. 493 
Bonifacius, eiferet für den Pabft. 345. mas 
chet vil Religionsneuerungen in Teutichs 
- land. 343. hat Widerſtand. 353. u: f. 
it un gelehrt. Ibid, ein Verfolger. 353. 
Ectzbiſchoff. 344. ſtifftet Bruderichaffe 
ten. 343. lieber £iobam. 344 
Eofo wird Burgundifcher König. 463 
Bofqueri bücher geſtuͤmmelt. 80 
aun, Patron, ©, Peterskirch zu Zuͤrich. 
ITAAD 
Bregentz bekehrt. 245 
Brennus. 19. Breviaria verfaͤlſcht. 137 
Brod im H. Abendmahl / in Wein getundkt. 
23. ungefäutf. 224. 230, 752. dünn, 
oO 


3 
Brotverwandlung damals unbefandf. 313 
Bruderfchaft durd) Bonifacium eingeführt, 
343. ausgebreitet. 480. 540. 760, uf. 
erneuert. 669. verhaſſet. 830. den Eld; 
ſtern nuslic:. 480. 762. dem Glauben 
und Liebe. zuwider. 1bid. Brüderfchafft 
zwiſchen Zurich) und Ach. 370. des Ro⸗ 
ſenkrantzes. 743 
Brunn: Wunderbrunn. 239. 786 
Brunchild vertreibt Columbanum. 243, 


- ‚wird ungleich beſchrieben. 264. u.f. 
Blunonis Legend. 785 
Btunonis Untreu geſtraft. 677 
Bubifon. a 678 


Bucelinus , ein frecher: und unbegrundter 
Hiſtoricus. 279. 879. paffionict gegen 
Zuͤrich 729. wird nidergelegt. 617. 650 - 

Bücher / woher vieler alten Berfälfchung ? 
778. Kirchenbuͤchern Menge.756, Koſt⸗ 


lichkeit. Ibid 386 
Budtheil. 612 
Büfel als Goͤtter verehret. 31 


Bullen, ſpath von Rom nad) Zuͤrich. 670 
Burkard Alemannifcher Herkog.482.ernits 
hafft gegen S. Gallen und Reichenau. 
487. durch die Mönchen verfchrent ale 
ein Tyrann. 488. dem Ttaumüniter zu 
Zuͤrich gönftig. 487. AL <13. 5318 
Burcard von Nellenvurg / aͤufnet Das 
Schafhaufer,Clofter. 582. u. f. 
Burcard Lauſann. Biſchoff am Kayſer treu. 
576. komt um. 98 
Buscardus Ingenitus 485. wird Abt. 512. 
vom Pferd geſtuͤrtzet. 5ıg. II. von Moͤn⸗ 
chen gelobt: 834 
Burcardi Thurthal. Abts / Lehrfireit. 829 
Burgunder Ankunft in Helvetia:6. 471. be, 
fürdern dort das Ehriftenthum, 303. 
Königliche Reſidentz. 271. neues Koͤnig⸗ 
reich. 471. falt an Teutſchland und 
Franckreich. 547 
Buͤſingen. 584. Bußlkilch. 48 


C Eſar, der aͤlteſte Seribent von Helvetia. 
6 


Callitus II. Pabſt. 616. 
Kapfer. 

Canones Apoftolici, 187 

Canonici, Urſach diefes Nahment. 182 

Canonifiren. 740, u. f. ofit aus fchlechten 
Urfachen. 796. gefchibet durch die Praͤ⸗ 
— 808. u. f. Pabſt eignet es fich, 

09, 

Cantus Gregorianus, 694 

Capaunen in Fiſch verwandlet. 784 

Capellani, 371. u. fs in ſchlechtem Credit. 


beitwinget den 
621 


739 
Capellen / woher ihr Nakm 07442. Urs 
ſprune. 398.1. f. 442, 661, den Heilis 
gen gewidmet. 743. nicht ohne Ein: 
funften. 602. Zuricheriſche. 441, 1. f. 
Kappel Elofter/ gebauet. 667 
Gardindle/ befomnten die Pabſtwahl. 554 - 
637. Ppppp3 Caria 


Bediftes 


Cariacho, am König freu. 
Carolomannus iin Bruda ein Mönch. 


292. Sohn. 366 371 
Carolus Eonftank. Bild. mit hen Dom: 
herren ftreitig. 563.566 


Carolus Calvus, der Groſſe genennt. 373. 
verurſachet Aufruhr, 420. von Ludovi- 
co befrieget. 445. mit ihme verfühnt, 
446. u. f. zerfallet mit Lothario, 448. 
er practicirt dad Kayſerthum. 460. ge: 


gen Helvetiihe Kirch mild. 466 
Carolus on 779. Kayfer. 466, eine 
luͤcksball. 470. u. fi 


CarolıM. Hiforie/von wen vergeichnet?367 
Er wird David genennet. 725. warum 
der Groſſe? 366. u. f. Eheſtand. 378. 
411.876. verſtoſſet Bertam. 372. vom 
Derfiihen König befchendt. 3989. den 

. Helvetieren gewogen. 367. ererbt das 
gange väterliche Reich. 371. Confpira- 
tion wider ihn. 378. reifet nah Kom. 
372.377. nah S. Maurik. 378. wird 
Roͤmiſcher Parritius. 372 Rapfer.389. 
nicht durch den Pabft.390. trifft fchl:chte 
Zeiten anı 707. befoͤrderet den. Aber 

laub. 692. u. f. ir das Zuͤricheri⸗ 

che Geftifff. 368. 394. feine Freund» 
Schafft mir dem Pabſt / der Kirch (hädlic. 
693. Erverbeffert viel. 707. u. f. ftim: 
met mit den Neformitten überein. 710, 
liebet die H. Schrift. 711. beförderet 
die Schulen. 404. 734. und die Teut: 
ſche Sprach. 735. Sein Lehr. 726. u. f. 
Bud von den Bildern. 712. u. f. Papis 
ften beſchimpfen ihn. 712. halten feine 
Satsungen nicht. 710. verwerffen feine 
Rehr. 717. Iſt Fein Papiſt. 690. 739. 
Sein Teltament.401. Tod / Grabſchrifft / 
Canoniſirung. aır. Sein Sfamm ver- 
liehrt das Kayſerthum. 479. 

Carolus Martellus,283. hat vil Neider. 289 

Carthaͤuſer⸗Ordens / falſcher Urſprung. 
785. bekomt Ittingen. 647 

Caftrum, 454. 1. f. 


Caſtboͤgte. 322. 733. 814. ter ſie gewe⸗ 


fen ? 85. Befoldung.816.eingefchrand; 
ter Gewalt. 403. 426. verliehren allen 
Gemalt. 816. fi 
Caſtvogteyen kommen an Favfer.658. 679. 


Cataldus, 

Eatholifey/®eheufung biefed Worte. 52 

. von Papiſten mißbraucht. 357. sl 
den Reformirten. 

Celtiſche Wölder. 7. ob fie aus bene 
32. ihre Sprad). 61. verliehrt fi. 62. 

Centgraf. 73% 

— vermehren fi}. 200. 331.736. 
Vorwand deſſen. 331. dero Ungleich 


heit in der Kirch 339. u.f. 736. 80, & . 


Breufeit: : Roͤmiſch. 


Eere 

Side Abgoͤtterey. 9. komt in Se 
tiam. 
Chalon. 


JF 
Chel⸗Amt. 548 

Childerie ob vomPabft entſetzt? 206. u. . 
Chom ans Fraumuͤnſter. = 


448 

Chorherren Rahm. 400. Pflihfen 396. 
40. Lebensweife. 341. ob alle unfer 
eınem Tad) gewohnet ? 396, Regulirte. 
328. vermehren fi. 624. 629. 645. wa⸗ 
tum? 660. Such / Auguftiner: Canonici. 
— bey Dem Tauf / Urſprung. 203. 


—2 — Helvetia vor Ankunft dek Sie 


Ehriftenthum mit Hendnifchen Aberglaub 

angeſteckt. 

Chriſti ewige Gottheit verfochten. 170 
mie er Gottes Sohn ? 379. — 
Blut Chriſti. 

Chrodegangus. 328 = 

Chumiſches Biſchthum flreitig. . 620 

—— In— Urſprung. — * f. 
unbefandr .93 

Bezirck. 163, wird beſchenckt. 226. gr 
494. 528. gefürftet. 658. in Kapferl. 
Ungnad, 532. deflen Freyheiten beftäfs 
tiget. 533. verliehrt feinen Gewalt. 479- 
Stadt, vor Zeiten Imburg. 117 

Cicarellus, ein Betrüger serbrennt. 142 

Cingidus. 46. Cifia. 23 

Ciſterzer Orden. 621. Eifer im — 
dienft. 742. Freyheiten. 

Civicas Equeſtris. 199. . f. 

Claudii Taurinenfis Perfon und Lehr.718. 
u. f. Lehrer der Waldenfern- 

Elauiner: | ze 
- (7) — 














er I s 
Clemens tl. Pabft. 51. III. 586 
Clemens / Bon facii Widerſacher. 352 
Elerifey guten Gefhlechtd. 399; u. f. 776 
Kleiderpracht ihre verboften. 420. lebt 
ärgerlich. 787. u. f. ungelehrt. 333.404. 
78, im Amt nadläflie. 659. führte 
‘ Krieg. 792. mißbraucht die Kirchenzuͤ⸗ 
ter. 823. ift geitzig. 334. Geil. Ibid. 
794. prächtig 791. ihr Pracht: der 
Kirch Ihadlid). g01. erdichtet Stifftun⸗ 
gen. 373. 532. 535.779. mißbraucht ih: 
ren Gemali. 770, 772. entlaffet die 
Reibeigenen ſchwerlich. 271. haltet die 
Unterthanen hart, 798, will der Ober⸗ 
keit nicht mehr gehorfamen. 318. 337. 
eifert gegen die Möncher. 346. 802. u. f. 
ob fie Schakung geben müflen ? 733, 
Sihe Kirhendiener. 
Clodoveus bezwinget Ylemanniam. 189. 
873. nicht gaͤntzlich. 303. beförderet de 
ro Bekehrung. lbid, 
Elöfter unter Koͤniglichem Gewalt. 322. 
haben groffen Zulauf. 332. 588. 590. 
dero weltliche Herrfchaflt.436.729.766. 
4. f. Scharf im Zins fordern. 799. be 
reichern fi) zum Nachtheil des Hauß: 
Stande. 797.marum in Abgang Fomen? 
434. offt verunglücket: 424. 823. find 
Schulen. 322 734 377. werden exi⸗ 
mirt, 272: 803. weyfache Elöfter. 795. 
SH Mönchen. 
Cluny Elofter/ greift umfih. 773. Clu⸗ 
niaxer Orden. 74 
Eilibat. Sihe Ehr. - 
Coͤlln / ob dafelbft die Feiber der Heil. drey 
Koͤnigen 655 
ee, Roͤmiſche zu Aventico. 19, bey 
n 


en? 22 
Columbanus, mer er geweſen? 240 deſſen 
Reglen. 241. Gelehrtheit. 242. Mey 
nung von der Dilern. Ibıd. und Romi- 
ſchen Kirch .243.verjagt aus Franckreich. 
243. u.f. komt in Hrlvetiam. 244. 874. 
eiferf wider die Heiden. 245, .1. reiſet 
in Italien. 250, flirbt. 255. Defjen Lehre 

“ jünger als Sectirer ausgeſchryen. 257. 
u. f. ſchlagen aus der Art. 371 
"Comes Palatii, mer er gemgfen ? 371 
Commend»tarii Abbates, 423 


Regifker, 


Coneilia durch die Kayſer ze. ausgeſchriben. 
309.725. 726. und beſtaͤttiget. 725. tie 
man fie gehalten. 310, deren offtmali⸗ 
ge Haltung beliebet. 242, Allgemeine / 
felten gehalten. 333. unterlafen. 763. 
Particular-Concilia - fhlechtlich gebals 
ten. 764, der Eoneilien Anſehen. 355. 
mißbraucht. 707. dürften in der Reli⸗ 
gion nichts neueren. 329. ob fie ein Richt⸗ 
ſchnur des Glaubens ? 695. u. f. dero 
Sasungen abgeſchaffet. 355. Hand: 
lungen von Papiften unterſchlagen. 385; 
718. verfaͤlſcht. 168. 356. etliche zwei⸗ 
felhafft. 229. 258 

Concilium Aquilegienſe. 169, Avernien- 
fe. 225. Attini acenſe. 300. Augſpurg. 
506. Aurelianenfia. 192. 215.220. 225. 
Brixinenſe 586.Cabilonenſia 228. 242. 
271,404. u. f. Calchedonenſe. 175. wi⸗ 
der / nicht für die Papiften, 377. u.ſ. Co- 
lonienfe. A. 346. üngewif, 167, Creſ- 
fiacenfe. 429. Conftantinopolitana.3 82, 
720. Epaonenfe, 199. 201. Francofor- 
tenhia. 384, 533. Ingelheim. 498. Lan⸗ 
gres. 445. Lateranenfe. IH. 662. u. f, 
Lion. 226, Mante 463. Matifconenfia. 

"229.258. 561. Moguntina, 406: 1. f. 

"425.566 586, 593. Niceni I. Ganones 
verfälfchet. x68. Nicenum U. 383.1.F. 
von Carolo M.perworffen. 384.713- uf 
Northaufen. 607. Parifienfe, IV. 228, 
Pavie. 652: Piitenfe, 448. Placen}.60%, 
Dusdlinbure. 593. Ravenne. 361. Ro- 
mana. 373, 514. 529, 572.586.633,5a- 
poniere. 446. Sardicenfe. 167. u. f. 
Selgenftatt. 541. Suttin. $51, Tullen- 
fe. Il. 448. Tourous. 496. 616. Tri- 
bur.496,Trullanum, 223. Valence,229. 
W ormatienfi>, 453: 575 

Concubinen geftatter. - 709 

Eonrad I. Kayfer. 479, von den Atalianes 
ren nicht gezehlet. 514. befucht die Schu⸗ 
Ion. 480. U wird Kanfır,. 542. II. 
vom Pabit gebaffer. 625. wird Kayſer. 
632. zieher ind gelobte Land, 643. ohne 
Verrichtung. 646 

Conrad Hertzog in Francken bekrieget Or- 
tonem ], * 507. $08, 

Eon 


— 


Regiſter. 


Conrad von Seldenbuͤren / bauet Engel: 
erg: 589. 618. wird erſtochen. 624 
Conrad 1.Bifchoff zu Coftank. 491. ob 
deſſen Zeugnuß von der Engelweihe ger 
wiß? sor. deflen Buch de Secretis Se- 
ererorum. 504. Tod. 525. Wunder 
.. werd. 783. — 624. Reli⸗ 
quien. ss 
Eontad Biſchoff zu Chur. 621 
Conradi Ybtevon Uchverg / Zeugnuß von 
Raronio verworffen. 594 
Genftantini M. fange. 486. Donation ers 
dichtet. 373: 532. Er verfchaffet Ruhe 
der Rich. 150. u.f — 
ein Creutz gefeben ? 
Conftantinus Pabſft / für die Bilder. 
Conttantinus Kayſer / wider die Bilder. 382 
— durch die Lateiner er 


nommen. 675 
Eonfantinopolitanifchet Patriarch / A 
Roͤmiſchen gleich geachtet. 177.1. 


Eonſtantziſche Biſchoff anfanglicdy zu Win: 
diſch. 162. komt nach Coſtantz. 234.u.f. 
- muß nad Zuͤrich und ing Ergäureifen. 
236.haf einen Commiflarium zu Lucern. 
10. 236. des Biſchthums Weitläuffigfeit. 
162. Grentzſcheidung. 260. 649. une 
richtige Folgorönung.260. 576. Zwey⸗ 
trachten mit S. Gallen. 300. 375. 412. 
u — verändern die — 


nen, Riadt. urſprung / ꝛc. 154. 9 
den Pabſt. 599. für den Kayſer. 625. 
Keichdtag. 550. warum ein Ereug im 
Wapen. 164. Steffanskirch. 154. 
Schotten Cloſter. 249 
Sonftitutiones Apoftolicz, 203. Convers- 
Brüdere. 878 

Cralo net feine Mönder. 508. nimt 
die. Flucht. 509. iſt unverfühnlich. sro 

Cratzern. 580 

Creaturen ſoll man nicht verehren. 71 

— ungluͤckhaffter Meutmacher. 528 


» » machen/altes und heutiges ungleid).316. 
Creutz mahlen / ıc. 164. 721. verehren. 
716. iftunbillig. 218. wann angehebt > 
166. tauffen ind Creutzes Nahm. 877: 
Sihe Conſtantinus M. 


ES z 


Z Druides, { 
‚Crank: Erfindung erdichtef. 164. Creuß® _ 


Dinmrir 


Deilig Creutz / ein Elofer/ Rreifige Caftooge 
tey. 
Creutzlingen. 402. erneuert. 624. ü. 
— ————— & u 
typt® 
Cyriacus aus der Paͤbſtemahl — 
97. Cyriax Capell und Kirch. S. Zurich⸗ 


Dur I. fvarum b mild can + 
Kirchen? 336. MI nchiſches Ged 
von ihm. 657. UI. 
Damaſus II. Pabſi. 
David ——— ermoͤrdet. 
Decii Verfolgung. — 
Defenfores Eccleſiæ Romanæ, Titteie 
Helvetieren. 668 
Deſ detii Heilthum nad) S. Gallen. 455 
Longobardiſcher König. 372 
Deus dona ein Betruͤger. 4 
Deus inviätus.46. Diana, 15.3 
— 491. Dietwin. 640. Din 
$ 


ag 
Diocletiani Verfolgung. 99.150. 155 
Dionyfius Abt / die Jahrahl nach Ehrim 
Geburt angehebt. 66- 
Dionyfius Areopagita,ob er nach Genf Fon 
men? 90. de Hierarchia gefcjrieben?214 


639 
Dis. 5 15. 28. wi 
Difentis erbauef. 247. ü u. f. verwuͤſtet. 


275. erneuert. 477.. befhendt. 390 an 

Chur. 482. befreyet. 552 
Domherren — ihre Schamane. 

656. und Fleiß. 791 
Dominical-Zert. 706 
Domkirch woher genennt ? Rd 
Donner. Donnersflag. 
ee durch die Einfibler veckeichen ? 


Din  Bahlyofi gebraucht von Hort N 
Do Soönigen Leiber. Fe 
reux. 39 
Dero Nam: Amt / x. 37. fegy- _ 
halten Sal. 58 


Duͤbeldorf. Dübelftein. 69. Dugken. 244- 
ae Lodte / verſchwatt untreue 


SE Ei 











E. 
EBerhard bauet Einjidlen. 
Eberhard Graf bauet Scafyan 


fen. 555. gehet ind Cloſter. 556 
Ebersheim verklagt den Biſchoff. 545 
Ebo, ein freher Ertzbiſchoff. 421 

‚ Ebrodunum, nicht Iverdon. 157 
Ebroinus. 778 


Eccardus friftet die Abtey ab. 512. gelenr: 
ter Mönch. 517. Kayſerl. Rath. 518. 
Minimus ſchlimmer Hiftoricus. 797 

Eccardus Reichen. Abt enrfest. 515 

Eccardus kriegeriſcher Abt. 573. 580.585. 
I rn 581. erlediget. 587. 


ftirb 
Es no Cain Bild. zu S. Ballen übel 
angefchrie 376. u. f. 
Egino —2 — zu Chur / tauſchet mit * 
Friedrich. 658 
Egino Biſchoff zu Verona. 386 
Eapptife Abgoͤtterey. 9. in Helvetia “ 


Eheverbott/ner. 183 187. verurfachet Uns 
zuchten. 334. nicht anaenommen. 215. 
0.f.350.571 574.830. 831. eingefchärff. 
830. von Gregorio VII. aufgerrungen. 
569. 573.586.832.847. warum ?832 

Ehrenftelien/ verderben viel Menfchen. 529 

Ehrgeig der Elerifey: 338 

Eihbaume, von Druidibus RR Er 
38. Mercuriogemwidmet. 46 

Eids ungleiche Ceremonien. 745. bey * 
Reliquien / ıc. 268. 745. die Untertha⸗ 

nen des Eidg — ein Mißgeburt 
Gregorii VII. 848. © 

Einhardus liebt die Reliquien. ie der ev; 

fie Teutiche Hiftoricus, 390. Not. Ob 

Garoli Tochtermann? Ibid. 

Einfidelleben. 179. u. f. Auguſtiner 

Einſidlen / erfte Stiffterin. 449. dafelbflige 
Capell / Gnadenreich genennet. soo. 0b 
durch Meinrad gebayet?450.durd dien; 

gel gewweiher?499.u.F.Flecken.496.Elofter 
ebauet. 495. für Edelleut. 497. deſſen 
en. 450 — — 506. Freyheiten. 

Ya Pontifi 554. Maren 
eit gegenSchweik.613. 641.644.646. 

677. Streit wegen Dberfirh.671. wegen 

Er 547 





Regifter. 


Eifen glüend fragen. 708 
Elgaͤu —— 674. Freyherren 7 0b 
CaroliM. Endıl? 45° 
Elipandi Ketzerey. 79.713 
Eitefte: den Bifhöflen glei. 5 von 

ihnen unteraedruckt: 203. 228 

Embrach geſtifftet. ee 

Embricius, 544. Embricus. 

Emiffarii des Pabſts.687. Schaden. = 
u.* 344: 876 

Endovelıcus, 69 

Engeldienfts Urforung. 3 30. werden gemah⸗ 
let. 741. fingen gehört. 213. 378. 782» 
Sihe Einfidlen. 

Engeiber. 589. 618. Gefel. 619. Sfreit 
mit Lürhold. 665. Frauenkloſter. 674: 
Eaftvögtengewwalt. 818. iaͤhrlicher Ale 
belin fana I 

Engelbert umgläcthaffter Abt. 487. 

Enaclland an Srandteid) anſtoͤſſio. 38 

Engliſch Gruß in Gebaͤtt verwandlet. 742. 


u. f. 
Enfelinus Abt zu Pfefers. 


510 

Epaone. wo dieſer Ort gelegen? 199 
Epiphaniz Feſt. 217 
Epiphanii, Eifer wider die Bilder. 380 
iftole Canonicæ; oder Formatæ. 413 

— ————— 4 0. Epoı. 25 


Eppo ſtifftet S. Leonhard. 629 
Erchingers Neid wider Salomon 3. 4%. 
481. fhlagt übel aus. 481 


Erchonald. 274 
Erde / bedeutet die meiſten Goͤtter. % 5 
Erhebung der Leibern. 


746. 
Erlöfung feaeld aus Egypten / ob fü e "die 
Chriſten angehe ? 74. 871 
Ernft Herkog/ rider den Rayfere 543 
Erpo ungleich beſchrieben. 255 
Erfcheinungen/ Gebein der Heiligen zuent⸗ 
decken. 332. der Seelen) und andere bes 
‚geben fich offt. 782. find erdichtet. 33% 

387. sort. 782. ©, Gebein. Teufel. 


Eradiftsöffen Urforung. 156. 161. flreifen 


umden DBorfik. 161. Abtheilung. 160 
Eihenbadh Freoberrn / ſtifften Cappel. * 


Eoangelienbnd Foftlich geziert. 756. auf 
den Altar gelegt. 746, den Bilchöflen 
entgegen getragen. 10 

Qqaqaq Euche- 


Regiſter. 


Bucherius. Teutſcher Apoſtel. 81. Biſchoff / 
ſchreibt von den Thebeeren. 102 
Eugen:us III. Bernardi Lehrjuͤnger. 64% 
— zum heilig genandten Krieg. 


Euhages. 39. halten Schul. 58 
Eupheme perehret. 316 
Eufebius hat die Gab der Meiffagung. 

468. enthauptef. Ibid, 
Euitachius, Feind des Eheflands, 185 
Eutychis Irrthum. 


177 
Exuperantius, 08 zu Zürich getödet? 113 
nach Achen geführt ? 395 
Ezelinus hauef ©. Erondart, 542 


He in Helvetiſche Hiſtorie eingeſchli⸗ 
chen. 359 

Fall. S. — 

ER vr Eivfter. 626. ne 
aften im N. T. Liefprung. 216, Um 
tericheid in der erften und iHäthein Chu is 
ſtenheit. 315. Sonntagsfaften verbot: 
ten. zzı. u. f. vierzig fägiges vor Oſte⸗ 
ren. 220. u. f. zwiſchen Oſtern und 
Pingften. 227. vor Himmelfahrt, 356. 
swifchen Himmelfahrt und Bfinafter. 
807. zu Caroli M. Zeiten. 700. u. f. 
vom Kayſer ausgeſchrieben. 725. ob die 
Faften den ganken Tag gemwanhrer ! 222. 
232. Enthaltung der Speifen, 222. ex- 
traordinari Faften.877. Suche Freytag / 
Fronfaſten / Samſtag. 

Fegfeuer nicht aeglaubf. 316. 828. 880. 

Sen. ©. Feſttag 

©. Selir und Regula. 114. Neiß nach ZU 
ri). 116. 10. f. Tod. 118. Glaub. 127. 
Erhebun. 395. 463. Reliquienjiren. 
464. Abfuͤhrung nad) Trier. 507 

Felı 1; Urgelitin: Ketzerey. 379 

Feſttag / der Heyden. 53, den Heiligen ge— 
widmet. 205. 217. iſt new. 268. ob die 
fe gefeyret worden? 697. vermehren ſick. 
343.696. 746. in Freuden zugebracht. 
206, verändert. 600, zu aberglänbigen 
Weihungen mißbraucht. 757. nicht an- 
senommen. 1343 

Fides nach S. Gallen gebracht: 585 

Finſternuß / Vorbott des Antichriſts. 849. 
des Pabſtthums. 324 


 Sleifh:verbott. 223 


‚777. gehen ins Elofter. 181. Wahl 

fahrten geftraff. 354. Liſt. sıg. 
Frenburg erbauet. 665 
Frehye Aemter/ an Habſpurg. 537 
Freye Leut in Alemania. 268, 1. 


Freyheiten allein durch die Kayſer / hernach 
sır 


Freyſtatte. * 


of ob fie Sigebertum —— 


- 


Finſterwald/ an 449. von Benno, 
481. ©. Einfidlen. 
Fintani Legend. 386.11 
Firmung. 202, u.f. 236. 703, warum ein 
Sacrament? 209 
Fiſcalina bona: Fifealini Regii, &c. 252 
Fiſchingen. 100. 522. 632 
Flamen. 40. Auguſti. 42. Flaminıca.4E- 























Fluͤche faljcher Lehreren nichts zu achten. = | 
385, der Vergabungs-Charten. 823. — 


Fa je, trocken Fuſſes durchwandlen. 783 3 
Florenicı,Florentis SchrifftuonThebeeren. 
103. Florentius:gemarteret. 174.873 
F.0rınue. 410, ©. Florus; 444 
Forchtſamkeit ohne Grund den Apoſtlen ic. 
vorgeworfen. 134.872 
Fulcuinus. 425.431. Folcadu». 2 r% 
Fortuna, Fortuna Redux, 
Franckreich lange Zeit ohne Bilder, Rn 
beſtreitet den Bilderdienf.381.383.712. 
u.f.716 718. 721. nimt Roͤmiſche Ce 
remonien an. 341. ihre Sprad neu. 
62, u. f. die Bauriſche genennet. 63. Lie 
tuigia. 341. 693; uf. 
Sranden Braufamkit. 605. S. Gallia. 
Sraumüniter gebauet. 432. u. f. gemeiher, 
463. erfte Einfunfter. 435, u. fı 442, 
erarmet. 436. von Burcardo geſchirmt. 
Bar Chorherren daſelbſt. 437; — 
re > 
Srauensimmer/ der Sprachen mad 


Freygelaſſene: Frilazzi. 271 
Frepheit in der Kirch nach zimlich erhal 
ten. 806, u. f. in Ceremonien. 339. 696. 
701 


durch die Paͤbſte beſtaͤttiget. 
Afıla, 
Faſten. 
Fried ce Br oemacher. 5a 
— ‚vom boſen Geiſt gelediget. —— 


Sreyta”. 


2 ee _ ._=®oo 


254 874 


Fridolini Legend. 192. u. f. Rebengzeit. 196, 
ob ein Benedietiner⸗Moͤnch geweſen? 218 
Friedrich I, bezwinget Zürich. 632, Ehe 
fheidung. 649. laffet lich wider Arnol- 
dum B ixenfem verhetzen. 635. ſtreitet 
wider Die Paͤbſte. 650- 653. werden ver⸗ 
glichen. 649. 662. entz ehet viel dem 
Riich / für feine Soͤhne. 659. veifet nad) 
Kom. 650. ins gelobte Rand. 643. 670. 
anne 670. von Papiſten durchgezogen. 


Sr — II. erwehlet. 
Fr edrich Abt / entſetzt. 562 
Fronfaſten. 593, 600, 602. 847 
—— Bernardi Reißgefehrt. 643. 

ſtreitet wider Burcardum. 829. deſſen 


682 





Sefihte. 782. Schrifften. 777 
Fuͤrwitz zu [handen gemachet. 457 
Ghchnang eine Stifftfirch. 674 


Gallier anſtoͤſſig an Engelland. 38. ob oͤh⸗ 
neGoͤtter? 11. alte Götter. 12. wei— 
gern ſich andere anzunehmen, 13. Pros 
vinzen. 160. deren Weitläuffigkeit und 
Abtheilung. 7. Biſchthuͤmer. 156. Galli: 
ſcher Kirch Alterthum. 79. fehlechter Zus 
fand. 189, ältefte Hiftorien. 78. Sihe 
Franckreich. 

Galli Ankunft. 241. Eifer wider die Hey 
den. 245, u. f. Wohnplatz. 262, gehet 
in eine Wildnuß. 250. u. f. bauet eine 
Zell. 260. prediger im Turgaͤu. 259. 
Synodal- Predig. 257. ſchlagt ein Biſch⸗ 
thum aus. 256. auch nu Abtey. 259 
ftirbf. 261, mo Galli Leichnam hinkom— 
men? 287. ob ihm eine Landfchafft ges 
fhendt worden ? 252. bey Reformier⸗ 
ten nicht verachtet. 356. 1. f. Galli Hir 
ftorie ob durchaus glaubmürdig? 263. 


874.0. f. Wunderwercke. 347. u. f. 
Juͤnger ſchlagen aus der Art, 323 
Gaudens getöder. * — 


Gausbert, ein Betruͤger. 

Gebeine der Heiligen entdeckt. 207. hy 
Glantz / ic. 332. 749, ausgegraben. 207. 
©, Begraben. Erhebung, 

Bebätt treibt Feinde ab, 172. 490, für die 

Todte. Sihe Batten. 

Gebärt des Herrn. Sihe Abendmahl. 





— DAHER. 


N 


Regiſter. | 


Gebezo. Baslerifcher Biſchoff. 528 

Gebhard I. Conſtantz. Bild). 460. Font 
um. 470.11. 526, flirbf. 529. tl. wi d 
erwe hlet. 590. u. f. Pabſtlicher Com- 
miflarius. 598. 607. verjagr. 599. 601. 
Fomt wider. 608. nach Züri). 610. hal⸗ 
tet Synodos 600. ſtirbt. 610 

Gebhard Biſchoff zu Wilflingen 


gefang 559 
Gehalt Bifchofi widerſtehet Bonifacıos 


Sr Sihe Teremonien. Gewohn⸗ 

eifen. 

Gedaͤchtnuß Uebung in Schulen, 59 
Gefenn/geftiffter. 666 
Geilheit: Geifllihe: Geis. S, Elerifen- 
Gelafius J unterdruckt die Eifeften. 204. 

deffen Briefan Anaftafium. 730 
— der Heyden. 54. an Heilige. 746. 

781 
Gennadius, Feind Augufini. 

Genffiſche erite Prediger. 89. —D 
Urfprung. 90. 160, Bezirck. 163. geauf⸗ 
net durch Carolum M 369, S Peters 
Kirch. 229,369. flreitige Biſchofſswahl. 
465. Statt: Freyheiten behauptet. 620. 
648. 653.11. f. 668 670 

Genıı. 

Georg / Patron. der Ritterſchafft. 
er gemefen ? 741 

Gerehtmachung / darvon reine Lehr ber- 


17.18 
517, wer 


nardi. 837 
Gerhard unbeliebter Abt 605 
Germanus bauetein Cloſter. 248. u. f. 
German im Granfeld. x 532 
Gero, untuhiger Abt. 613 
Gerold, Legend. 526. 878 
Gerold von Buflen. 385 
Gerfon erdichtet Brunonis Legend. 785 
Gefandten Beſchimpfung gerochen. 402 
Geſangs erſte Befchaffenheit. 187. 400. 


873. Gefangmweifen ungleich 694. Ro⸗ 
miſche eingeführt. 341. taͤg und nachtlis 
ches Geſang. 21 * 874. was Carolus M. 
darvon gehaltın! 728. Sihe Begraben: 
Gottesdienſt: Singkunſt. 

Seſichte. S. Erſcheinungen. 

Geſtirn angebättet, 33. warum ? 9 

ei 49, 4 


Regifter. 


Sewilfens: Troft / falſchera an des —— 
ſtatt eingefuͤhrt. 

Getviflenssiwang im Heydniſchen u 
— 144.in8 Antichriſtiſche eingefuͤhrt. 


49 
Gewißheit des Heils. 
Gewohnheit / Feine Richtſchnur des or 
—— und Glaubend.69$. 709. 739. 


643. befehrt. 116. komt an Seckingen. 
194 an Ottonem. 659, Kirchenbau. 195 

Glaubens Artickul / der Roͤmiſchen ao 
fpath einverlcibet. 

Blaubens: Regel, nicht die erſte redider. 
357.u.f. noch der Voreltern Religion. 
145. ©. Gewohnheit. 

Gleichen / belägert. 597 

&lo — /verbotten. 710. Theodu i 
Glock erdichtet. 198 

Gloſſæ ordinariæ Urheber. 431 

Gluͤckſeligkeit zeitliche Fein Kirchen Kenn» 

Zeichen. 145.823. u: f. 

Gluͤcks ünbeſtaͤndigkeit. 297.470. u. f. 609 

Gnad. Gnadenwahl / reine Lehr verthädiget. 

429.83 3. angejochet. 


843 
Godfrid/ nimt Jeruſalem ein. 603. er 


mannifher Herkog. 

Godfchalci Perfon und Lehr.428.430.445. 
uf. 876. u. f. verfolgef. 429, — 
und Zeinde, 3. u 

Göntramnus Koͤnig / ein Heiliger. 233 

Gontramnus, Graf; übt Gemalt g: re 
freye Aemter. 


Er ll Gallum. 247. beruft‘ in 


25T. ıC. 
Soflau, alte Pfarrkirch. 240 
Gotiſche Schrifft⸗Dolmetſchung. 307 
Gott / was er im Himmel thüe? 457 


Gottesdienft Tag und Nacht. 25T, 212. 
nur in aufferlihem gericht. 801. Got 
tesdienft ſchaͤdliche Beranderungen. 828. 
Sihe Gewohnheit. Sprach. 

Gottheit von Henden geglaubt/und wie769 

Si der Heyden vil.ır.einheimifche und 
Froͤmde. 12. ein guter und boͤſer. 68. 
— und weiblichen Geſchlechts. 
33. Roͤmiſche drey Gattungen. 37. Hel: 
vetiſche find der Chaldeeren. 32. ob auch 
der Römern ? 13.14. was dardurd) zus 


verftehen. 32. u. f. mohlverdiente Te 
fen. 10. der Teufel. 72. ihr Zunam. 

32, jeder hat eigene Priefter. En 
Gothard / Marc) vieler Bikhrhümeren.tes . 
BI, 00 



















Gottlieb / gebauet.. m 
Gosbert. 412. Eoftbar. 48 . 
Grab Ehrifti abgebildef. - > 


Grabſchrifften der Heyden. 
Graufamfeit in Bello facto verübt. Pr 
Gregorii I. Sacramentarium. 694, Cantus, 
Ibid. Haupf. 527.879. Er vermehrt 
die Ceremonien. 340. LU. I. von 
den Bildern. 381-383. IV. Meineidd ‚3 
bezüchfiget. 421. V. ermehlet. 528. VL 
erivehlet. 550. ein Simonift, Ibid. A 
ſchlag wider den Kanfer. 318. in Teutſch 
land geführt. 551. VII. widerſtehet 
dem: Kayſer. 508 594. thut ſelbigem Un 
recht... 595. bereuet es. Ibid. bauet dad 
Geifliche Babel. 818. ift für den Ant 
chrift gehalten. 844. u.f. warum ? 846. — 
u. f.verdächtige Gemeinfanme mit Mech- 
tild. 569. machet viel Neuerungen. 847. 
Dictatus. 845. Anlafler. 575. 586.ein 
— 569. ſchaffet die Prieſter Ehe 
b. 830. Hiſtorici — idm uns 
gleich. 594. ©; Hildebrand 
Gtegorius/Einfi dlifcher Abt. sis. —* ein 
Engliſcher Pring ? 5.878 
Gregorii Thaumaturgi, gefährliche Sud 
Heiden zubekehren. 
Gregorius Turonenfis, der erſte ſo von 
beeren geſchrieben. 103 
Greiffen erdichtet. 240 
—— allezeit Kinder. 4. werden ab⸗ 
ditifeh, 10, ihre Sprach in Helvet. 
— 60. Griech. Kicch mit Latein. “ 


tagen 

Grimealdyunteeer Hanfmeper, 273 Ai 
444. gibt auf. ; 

Grosmänfer Zuͤrich. 396. 398. u 

Grüningen/ S. Galliſches Leyen. 

Guadoaldus,ein Betrüger. 

Guido, Paͤbſtlicher Regat / Arnoldi Br 
Fremd. 638. Guid» Biſch. jn Chur. 602 
ſchlimmer Bifchoff zu Senf. 602. 620. 
und Paufannen. iR Feldoberſter. 416. 

Guldene Legend if Bleyin. 

Gut von Hort. * 16 











Regiſter. 


⸗ 5 

KyYarieineinen der Celten. 7. 8. der 
Moͤnchen / erregte Streit. 258. u. f. 

Habſpurg gebauet. 538. bekomt Diediken / 


I. 
Haddo / Mayntziſcher Ertzbiſchoff. 
Hanibals Paß in Italien. 
Harpocrates. 7 17 
Hartman Abt. 474. Hartmund. 453 
Hartmot Stathalter. 424. liebet die Bu⸗ 
her. 432. Abt. 459, zieret die Kirch.!b. 
erlajien. 469 
Hatto / Hetto / jung ind Cloſter. 876. von 
Carolo M geliebet. 391. heſch nckt. 403. 
in Griechenland. 401. und nach Rom ge⸗ 
ſendet. 413. Basleriſcher Biſchoff. 394. 
ſtellet Canones.413.864. u. f. Lehr vom 
H. Abendmahl. 722. u, f. begibt ſich zu 


ud. 415 
er ie in der Kirch ftiffter nicht 
IT, 


65 
474 
26 


c 


Eintraͤchtigke 5 
Haͤupter / von Enthaupteten ſelbſt widerum̃ 


aufgehaben. 121 
Haußſt and durch ſchlechtes Kirchweſen zu 
ſchaden gebracht. 79 
Hedwig Hertzogin / iſt gelehrt.517. will den 
Gricchiſch. Ranfer nicht beyrathen. Toid, 


SI 


nimt fih S. Gallen Cloſters an. 516.520 


Hedwig Aebtiſſin zu Zürich. 564 
Heyden Paganı, 173. ihr elender Zuſtand. 
.70 u. f. Urſach. 5. nimt in Helvetia 
ab. 302.0. f. 686. Vergleihung deſſen 
mit der Reformation. 304. u. f. Heydni⸗ 
ſcher Aberglauben ins Chriſtenthum ein⸗ 
geſchlichen 72. 206. u. f. warum ? 330. 
u. f. 380. Bekehrung / Gottes Gnaden⸗ 
werd. 73.77. Sihe Abfall: 


Heiggo. 415 

Heilige Abgeſtorbene / Fuͤrbitter geachtet. 

20b. doch nicht angeruſt. 206. 316.401. 
hernach mehr als fuͤr Mitler gehalten. 
740.0.f. 743. deſſen Anlaß. 207. u. f. 
der Heiligen Anzahl vergröflett. 796. 
erdichfete Heilige. 741. ungewille. 741. 
folhe verehren ſchadlich 144. 710. ob 
man den Heiligen alles nachthun muͤſſe? 
357. u. f. ihre Lebensbeſchreibungen vers 
falfcht. 266. Sihe Altäre: Fell: Kirchen ı 
Liechter: Wunderwerck: Kapellen, 


Heilthum. ©. Reliquien. ru 
Helena, 151. hat Ehrifti Creutz nicht ger 
funden. 164. f. 
Helinand, 105, Helperich. 427 
Helvetiern Herkunft. 4. Nahme. 56. Vier 
Gäu. 151. zween Haupttheil. 6.303, 
gefönderet. 8. verbrennen ihre Städte. 
6.maren Gallier. 8, in welcher Provins? 
160. fommen ans Teutſche Reich. 479. 
ältefte Religion. 5. Götter. 12.32. bes 
Fehrt zum Chriftentsum. 77. 151. 302. 
nicht von Rom. 124. vor Ankunft der 
Thebeeren. 122. warum allgemaͤchlich? 
303. Mittel ihrer Befehrung:304- u. fr 
erfter Chriſten Lehr. 126. u. f. 136. ſtimt 
mit Reformirten überein. 310. wider⸗ 
fireben anfanglid) den Neuerungen. 3 ST. 
fpathe Gemeinfame mit dem Pabfl.320. 
879. ob ihre erſte Lehr allezeit behalı 
ten? 857. u. f. Gericht Gottes über fie 
358.823. u. f. siehen nach Rom wider 
dıe Saracenen. 416. u. f. verzeichnen 
ihre Sachen nicht. 5. 123. 367, halten 
mit den Kayſ. wider die Pabtte.677.819 
Hennenberg. s89. 618 
Henrich / die Kayſere / ungleich gezehlet.485. 
614. I. accordirt mit Carolo Simplice. 
485. IT erwehlet. 532. ſtifftet Bam⸗ 
berg. 533. begabet Bafel. 539. veifet 
nah Rom. 535. 541. wird von Paͤbſt—⸗ 
leren durchgezogen. 820. ſtirbk. 541. 
III. erwehlet. 349. Traum von Hilde⸗ 
brand. 609. IV. Heyrath. 559. von 
Paͤbſten verfolger. 569. u. f. citiet. 568. 
875. verbannet. 576. 586. 593. 608. 
reifet nad) Nom. 577. wird beſchimpfet. 
578. des Neiche ftill gefteller. 577. enk 
fett. 579. erobert Rom, 587. bat groſ⸗ 
fen Anhang. 596. nimt ab. 601. vom 
Sohn befriegef, 607. begibt ſich des 
Reichs. 608. flirbt. 609, feine Dualis 
taten. 609. wird ausgenraben. 69, 
attlich begraben. 611. u. f, feine Fein⸗ 
de unglücfjelig. 606. u. f, Sihe Grego- 
rıus ViL  V. flreit wider feinen Vater, 
- 607. Wider den Pabfl, 611. gibt nad. 
620.u. f. VI flirbt, 672 
Henrich) Laufann. Bild, 527. Ehurifcher. 
664. S. Gall. Abt. 676 
2aagg3 Hens 


ge: 


Henrich Pfeinz. 
Hercules. 17. viel. 34. bedeutung. wu 
Bildnuß. 

Heribaldy thorechfer Moͤnch. 486 
alte Pfarrkirch. 240. an ©. 
Gallen. 469 
Hermz, 57 
Hermannus / König. 587. ſtirbt. 597. 

Alemann. Herkog.494: mild gegen Ein: 
fidlen. 497. zu Reichenau begraben, 
498. ftellet nach den Kayſerthum. 532: 
mild gegen die Minden. 656 
Hermann 1. Conſtantz Bifchoff/ Bernhardt 
Dekandter. 643, fridfertig.638. II. 665 
Hermannus Contractus gelehr:. 557. ob 
dur Heil. Mariam unterwieſen. 858. 


>; 


deſſen Ehronie verfälfchet. 503 
Pabſtl. Legat. 564 
Hermesbuͤhel. 47.58 
Heıtha, 15. Helus. Ibıd, 
Heyrathen verbottene Grad. 408 


Heufchreden zeigen den Antichrift: 
Hieronymi hitige Feder. 
Hilarius wolverdient. 193 
Hildebrand widerfert ſich dem Kanfer. 568 
vegiert Leonem IX. 553. in Tentihland 
geführt. 551. Henrich III. Traum von 
ihm. 609. komt wider nad Nom. 552. 


eifert für die Nom. Kir. 560.. Sihe 5 


° Gregorius VII, 
Hildegard Czroli M. Gemahel. 373 
Hildegard, Zuͤrichiſche Aebtiffin. 434. 438. 
ob fie Meinrad befucht ? 450, eine Heiz 
lige, 877 
— Heiden verehret. 35 
Himmerii Legend. 238. u. f. Thal. 239 


Hincmarus. 444. beſtreitet Godichale m. 


429. feinen Better. 454 
Hirſchau veformirr. 562 
Hiftorie/ alte unfleiſſig verzeichnet. . 78. 306. 

in Neimen. 40. des erften Jabrdun— 

derts / warum gar nicht ? 78. der. alten 

Helvet. wie zuerforfhen ? 6. 8. Erzeh⸗ 

lung alter Geſchichten nicht alfobald zus 

glauben. 358. glaubwuͤrdigen Hiftorien 

Eigenfhaftten. 143. Unparthenlichkeit. 

354. altefte Hiftorien verlohren. 137. 

von Papiften nicht an Tag gegeben. 385. 

718, oder verfaͤlſcht. 137, u. fs ſolches 


iſt ſchaͤdlich. 144. Papiſtiſchen Hiftorien 

ſchreibern boͤſes abſehen. 142. find Bars 

— 264. ſtreiten mit den Ara 
21 


—— Cloſter. 482. 517. Schloß rs t 


von Abt Ulrich eingenommen, 


3 
Hoheſchulen befreyet. 


Hohenſtauffen Herkogen in Schwaben. per Be 


Heonorius II. Pabft. 
Horz Mariz.2 19. Canonica. © 
Deraenpat ein Frauen-Cloſter. 
Hornbach. 291.  Horus. 17 
Hoſtien von Kappel nad) Zürich. 668; von 
Mure nachZug.2c.759Eleine eingeführt. 
830. in Sarıf gelegt. 450 
Hottinger Dr.gereitef. 328: 444. 859. ꝛc. 
Hug/ Lauſann Biſchoff 540 
Hunnen / Uberfaͤlle und Verwuͤſtungen. 6. 
u.f. 275. 385.479. 488. 508. Niderlas 
gen. 367. 508. 590. Grauſamkeit. 484 


sw u. f. 621 
S.7. Zeiten. 


Hunfrid. 91. bauet Schennis. 393 
5; 5 

113% Liturgia. 339- An der Sil. - 439 

Jagd der Elerifey verbotten. zor. 0. ger 


ſtattet. 554. 662. 710 
Sad nah Chrifli Geburt / einge 
führt. 46 
Jahrzeif. 756. Mahlzeifen daran. 760 
— / verthädigen Godfhalkum 
430. u. fa 
Japhet als Gott verehret. & 
Idda von Habfpurg. 536. u.f. von Ri 
berg. 555. Ittingiſche Patronin. Ibid. 
Jeruſalem Kirchenbau. 154. von Carolo 
M befcheneft. 390. Wahlfahrten dahin. 
556. 750. wird von Ehriften eingenons 
men. 603. verlohren. 679 
Ilnau an Schafhauſen. 63: und Züri, 


606 
Immersthal/ an Münfter. 469. an Baslir 
ſchen Biſchof. 532. Sihe Himmerius. 
Immo Reichen. Abt / entſetzt. 534. ©: 
Gall. Abt / prachtig. 526. 755 
Incorporationc«, . 469. 800 
Innocentius II. feind Abelardi. 638, Ar 
noldi. 633. ILL. der Hergogen in Schwa⸗ 
ben.672. Ottonis IV.681.u.f. hilft dem 
Pabſtthum auf. 682. Urtheil uͤber — 


Predigt. 
uf er 


rm «- | 
Ms 
3— 

















Regiſter. 


Inſigel / nicht bey der Clerifen. 240. De: 
ge darein gefekf- 
Interlacken. * 
Inveſtitur⸗Recht war der Kayſern. 553. 
Gregorius VII felbigem aufläßig. 566. 
u.f. 570. warum ? 819. den Kanferen 
benommer. 602. von Heinrich V» bes 
hauptet. 610. u. fs verlohren. 621. 818. 
Johannis VII. Hifiorie von Papiften ohn⸗ 
-längft verworfen. 373. Scheingrind. 
2 IX. entmweicht. 461. XII. begehrt 
dayſerl. Huͤlf. 51 3; gottloſer Babfl.514, 
entſetzt. Lbid. im Ehbruch ermordet. !b, 
XX. Widerpabft. 550 
Johannes Conſtantz Biſchoff. 256. Il. 299. 
373. dem Nepotiſmo ergeben. 374 
&.Johann im Durthal. 647. 680. u.f. 
Johannes Erigena. 443. u. f. Moͤnch / weil: 


ſaget. 172 
Sohanniter- Orden. 647 
Jond/ Bilderftreit, 714.4.6.717.719 

Jeſua als Gott verehret. 36 
Jovinianus Hieronymi Widerpart. 186 


Irene verſichtet die Bilder. 383 
Irrihum wie geſtrafſt ? 849, ob jeder ver; 
dam̃lich? 850. u.f. drey groſſe entſtehen 
im 9. Jahrhundert. 842. viel zu Rom. 


46 
Iſis. 9, in Gallia verehtef. 16. 17. wen fie 
bedeutet ? 33. Peregrinum Sacrum. 32. 
Zempel. 47. Navigium, 32. 36. Yen 
bero. 47 
fe. 455. ob ein Heiliger ? 741. ob erdie 
harten Köpfe erleuchtet? 456. Lehr von 


Der Gnad. 833 
Mei. 67°. Stine. 645 
Sta. Eihe/ Idda 


Judicivm Den, 708.1. 
Juͤdiſche Eeremonien/ von Ehriflen einge⸗ 
fuͤhrt / aber unbillie. 330 
Judith Anlaß zu Aufruhr. .. 420 
ungen Prälatenwaht, verbotten. 512 522 
Jupiter.13.15.28.viel. 34. abgebiloer. sı 
Jus Patronatus. 810 
Juſti erdichtete Gebein / nach —— 
546. 641, 


KAufſen und verkauffen / allein den ger: 
leren geftattet, 


Katz ein Cloſter. 286 
Kebo/ Mönchen Reformator. 520 
Kehrhard / ſchlimmer Ab’, 530 


Kayfer/ Pontifices Maxim’. 42. 8. f, 724. 
für Göfter gehalten. 30. u.t, Gewalt über 
Mom. 513-515. der Kırd Schirmher⸗ 
‘ren 815. nicht vom Pabft.389.11.F. 461. 
650.1... Gewalt in Kirchenſachen. 725. 
813. 1.f. Pabſt unter dem Kayſer. 516. 
553. 568.847. Kayſer ſetzen Praiaien 
auf und ab. 516. fehen dem Pabſt / ıc. 
durch die finger. 812. ihre gelindigfrit 
fhader. 795. find der zerixw, 848.vels 
liehren ihr Anfehen. 559. und Gewalt. 
818. fonderlich in Itaͤlien. 382. u. f. 00m 
Pabſt unterjochet: 673. muß ihm ſchwee⸗ 
ren.848. fuppliciert ihn. 607, von Dani: 
ften ſchnoͤd gehalten. 820 

Kayferinnen mild gegen die Kirchen. 443 

an in Earoli M.Linien ftirbt aus, 


479 
Kelch Foftlid‘.739.755. im H. Abendmahl 
den Leyen dargereicht. 224. 230. 232. 


21. 833. mit Wafler vermiſchet. 223+ 
eig. 224 
Kempten gebauef. 374 
Kentbraten. 747 
Ketzereyen / der Kirch binderlich. 305 


Rich) urfprung diß Wortleing. 153. Als 
tertbum/ wie dargethan werden wuͤſſe? 
856. unter dem Antichriſt erhalter. 
830..859. u. f. vom Antichri ift verfolger, 
849. wo vor der Reformation gemefen ? 
.854. 859, 862. irvende/ vb für Richens 
glider zubalten? 850. u. f. Kirch fo in 
Lehr als Reben verboͤſert. 688, in ſchlech⸗ 
tem Zuftand.803. Urſach. 705. ©. Rit, 
chenguͤter von Papiſten befennt.687; u. f. 
Unterſcheid erſter und letzten Kirch / Ib. 
7— —— Aufliht, 724. u. f. 

13. u 

Kirchen: Tempel / anfaͤnglich ſchlecht. 337. 
hernach koſtlich. 754. 756. geweihet. 

246. gezieret. 692.715.728. 754. 801. 
an der Zahl wenig. 396.398. von entles 
genen ortern befucht. 661. den Deilinen 
gewidmet, 238. 743. Kirchen baten ver: 
dienet den Himmel nicht. 337, begraben 
darinn. 747.758 

Kirchen⸗ 
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Kirchendiener unter einem Tach. 219. 
Einfonften. 334. u.f. durch die Gemein: 
den eriwehlet. 356. 8ıo. vorhaben, was 
fein fol? 765. muͤſſen fehlbare ſtraffen. 
230. gottſeliglich leben. 728. dieſes nim̃t 
ab. 773. auch ihre mwachrbarfeit. 659. 
verböferten fi. 687. u. f. fuchen welt⸗ 
liche Herrſchafft. 766. 770. u.f.von Dein: 
chen verachtet / ıc. 377.799. Sihe / Eletis 
ſey: Kleider. z 

Kirchenguͤtern Urfprung. 334. u. f. gehoͤ⸗ 
ren nicht den Biſchoͤffen. 696. 733. uns 
ter Dberfeiflicher Aufficht. 733. vers 
derben die Kirch. 338. von der Elerifey 
mißbraucht. 792, 823. daran gehenckte 
Flüche. 822. den Mönchen übergebene / 
ob von Keformierten genolen merden 
Fönnen ? 824. u. f. S. Reichthum. 

Kerchenſtand / der Oberkeit untergeben. 
730, 732. uf. 813. weltliche Sreybeiten. 
730. Reichthum. 730. gefürftet. 731. 
will der Oberkeit nicht mehr geborchen / 
798. 818 3 

Kirchenvaͤttern wahres, 355. — 

Anſehen. 707. Schrifften / von Papiften 
verdrehet. 860 

Kirchhoͤfe / der erſten Chriſten Verſam⸗ 
lungs/ Plaͤtze. 152. geweihet. 757. u. f. 

Kirchweihungen mit Ablaß. 751 

Kleiderpracht der Cleriſey verbotten. 420. 
gewiſſe Kleidungen der Cleriſey. 706. 
739. der Moͤnchen ungleich. 808. uber; 


9. ; 79 
Könige von Papiften geſchmaͤhet. 312. u. t 
freygebig gegen die Kirch. 335. woher 
fie Kröpfey 2c. beilen können ? 11. Koͤni⸗ 


ginn fistan einer Kunckel. 513 
Krande mit öl gefalbet. 202. 704 Sihe 
legte Delung. 


Kriege der Kirch ſchaͤdlich 303. 305. 331, 
Köften von den Elöftern/ ıc. gefordert. 
734 

Kunz. | 670 

Kyburg / wird eine —— 605 

[ Achrimales ampuliz. 66 
Lambertus Coſtantz. Biſchoff von Lau 


fen gefreffen. $33 
Lambert. ſchlimmer Laufan, Bild. 598 


Lancelinus: Landelous. [7 
Landric Lauſan. Biſch. gefangen. Vs 
Landulf Bild. ermordet. 620 
Langs unnöthige Umſchweif. 125. 31. 
Sandbau / Ibid, fpottreden von Koͤm⸗ 
gen.313. bosheit. 134. fchlechte Zeugen. 
137. großiprecheren von Rom. Kirch. 


311 u. f vergebliche Arbeit 355 
Lanze, ben Chriſti Creugigung. ‚486 
Lares: Larvz 29 


Paftern glinde Abſtraffung. 706 
Eatein und Griechiſche Kirch) befragen. 721 
Lateinifhe Sprach durd) die Römer einge⸗ 
führt. 59. in Gallia übli. 61. beym 
Gottesdienſt. 691 
Laudo Eonit. Biſchoff. 200 
Lauſan. Biſchthums Urſprung. 237. Ber 
zirck. 163. Vorrecht. 771. unrichtige 
Wahl. 462 
Zazariter- Orden. 666 
ne nicht gar ohne nuß- 


39 
Lehr der Apoſtlen fol man nicht verlaſſen. 
130. leidet ıchaden. 800. 805. 857. in 
Hauptſtucken lang aufrecht geblieben. 


828.835 J 
Leibeigenſchafft eingeführt. 189. befhmer ⸗ 
lid. 269.612. Leibeigene der Elerifey 
geichendt. 269.767. ungern erlaſſen. 


797.4. x 
Leider der Todten/ lang unverweſen. 371. 
Fein Zeichen der Heiligkeit. Ibid. nicht 
* der ſtell gebracht. 347. Sihe / Ge⸗ 
ein, 


Lemures, 2 i 29 
Lenzburg’ Paͤbſtl. Legaten Kercker. 579 
Leo Ill. eifert wider die Bilder. 382. ver⸗ 
jagt und eingeſetzt. 388. falſch Wunder⸗ 
werck an ihm. Ibid. reiſet in Franck⸗ 
. rei, 393. VIEL ermehlt. 514. ausge 
jag*. 514. erdichtete Bul. sor. IX. 
Wahl. 552. ob vom Himmel gut geheiſ⸗ 
fen? 553. Reife in Teutſchland. so 
von Hildebrand geregiert. 553. in Roͤn. 
rich / hoch und heilig geachtet, 552. 554 
ziebet ind Zeld und wird geſchlagen. 


ss 
eat fung: N N 
(4 [2 en. 202. 
, —— 
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Leudrad / treuloſer Biſchoff. 255 
Lidlohn. 269 
Liechter beym Gottesdienſt. 281. u.” vor 
den Altar. 754. die Heiligen zu — 

745. den Todten zuhelffen. 
Lindau Clofter, 452. ob es die ie in 

RE 

zn 


Liob 

Eionifces Biſchthum alte 156 

— Major und Minor. 228. uns 
nötbig. 330. unterſcheid der alten und 
neuen. 315. an die Heiligen. 745 

Fiturgien Vilheit. 339. Gallicana. 341. 
693.4. f. 

Lotharii !. . Regier ucht übel ausgefchlagen. 
422. Ehefcheidung. 448. Lothariug 
Hertzog / henckt fih an Pabſt. 621. wird 
Kayſer. 625. Lotharius Abt / verſtoſſen. 


580 
Sucem hilfe Schweitz wider ein dlen. 646. 
StadtFreyheit. 768. u. fe Biſchofflicher 
Commiſſarius. 236. en Geftifft. 
276. jünger als Zürich. 278. u. f. an 
Morbach verehrt. 299. Bergabungs 
brief. 277. Capell zu drey Königen. 655. 
Nicolai Kirch. 279 
Lucii Legend. gr. u. f. 87r. mterfadhr. 
93.u,f. Cloſter. 218. u f. Reformiert. 


630 
Ludovicus Germanicus. 420, 779. deſſen 
gandfchafft. 423. Herr über Alemani: 
en. 420, 422. Anfang feiner Regierung, 
420. befrieget Carolum Calvum. 444. 
wird verfühnet. 446. u.f. erbauet Frau⸗ 
‘ münfter. 432. ftirbt. 460 
Ludovici Pu Berathihlagung wegen Sit 
dern. 717. bereichert die Kirch. 731. ſcha⸗ 
det ihro hiemit. 801. von Söhnen ver 
ftoffen / aber widerum angenommen / 
420.1. f. theilet fein Reid. 422. u. f. 
ae .278. 1V, 479. Simpler 471 
v 
Br Basl. Biſch gebannef. 657. Ar 
etzt 


Lupus Servatus. Pr 
Luſtfeur zudemmen Wiborada Rath. 490 
Luſtenau freitig. 


Luͤtfrid Alemannifcher Herkon. 282. 2, 
en Ehebruchs besüchtiget. 470 
Il» 


Luͤtolf Alem. Herkog. 498. zerfallet mit 
feinem Dere Water, 507 firbt. 513 
Luͤthold von Regenfverg: Murifher Caſt⸗ 
vogt. 588. gibt auf. 596. wider ©. Gal⸗ 
len. 580. flivbt. 597. wider Engelbera, 


665. bauet Fahr. 626. Ruͤte. 680 
Luxen Elofter. 241,243 
kuͤtzel / Gtoß. 621. u. f. Klein. 623 


al Pebens«Befehreibung vol 
Sy: 265. u.f. 875. Magnı Kirch. 


Mahler durch Mönchen geübt. 
Maja, 23 Majenfeld. Ibid. 
Majolus. 5124 77% 
Majores domus, 273. Mammea, 252. 871 
Malthefer Ritter. 648 
Mangold Abt.617. Pabſts Eiferer. 601. 
Manes. 28. u. f. Manus. 34-36. Manus 
mortua, 612. Marathonius, 180 
Marei Reliquien ſtreitig. uf 
March in Schweiz Namens fach Gr 
Maria obfie die Rehrmeifterinder Weiss 
heit und Pallas, 558.06 nad) Himmel ges 
fahren ? 697.u.f.verehrehi 316, U. f. diß 
nim̃t zu. 642, 741. in Litanien. 745+ 
Marien-fFelttage. 608. 697. u. f. 807- 
Officium 219. Marien Eron.743.Mas 
rienpſalter. 219. 605.743. Samſtag. 
faften/szu Ehren Marid.809. reine Em⸗ 
bfängnuf. 743.837. Sihe Ave Maria. 
Hore. 
Marius, Lauſann. Bifhoff. 237. u. f. 
Mars, 13.15. 25.26. Martis Wald, 31 
Märteren arofe Ehr erjeigt. 204. u. f. 
dero Gefchichten verfaͤlſchet. 137. 872. 
ob alle unſchuldig gefödte Miärterer!796 
Martinus, wer? 173. verehret, 879. ma» 
tum ? 173. warum Patron zu Windiſch 
562. ober in Helvetia geprediger? 172. 
u. f. 696, deffen erdichtete Reliquien. 
240. Altar zu Züri. 616. ob er S.Mau- 


756 


rieii Reliquien befommen ? 169 
Maflin. an ©, Gallen. 469 
Materni Predigen am Rhein. 81 
Matton, ein Dorf. 62:7 


Mauritii Leben und Tod. 106. u.f. 872. Re⸗ 
liquien durch die Welt- serflräut. 110, 
entdeckt. 169. 211.392, uf, 465.749. 

rrr ES. Maus 
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S. Mauris Kirch gebauef. 171. Cloſter. 
199. 874. exſter Abt. 212. Aebte find 
Biſchoͤffe in Wallis. 378. von Moͤnchen 
überfallen. 226. hat zwo Ordens Reg: 
len. 876. gute Zucht. z14. verchelichte 

. Stifftsherren. 832. warum fo oft im Ab» 
gang? 534. u. f. geplünderek, 228. be 
gabet. 534. 657. Reformirt. 419.629 
Eoftliche Tafel. 643. erdichtete Exem- 


tion, 272 
Miximinianus, Nerfolger. 107 
Meginward/ Simonifher Abt. 563.u.F. 


Menland aufrührifch. 653. zerſtoͤrt. 654. 

Meinradi Legend. 448. u. f. Uberbringung 
nad) Einfidlen. 549. Capell. sors ur. 

Menfhen/ vergötterr. 9 10.44 

Maynsifhes Ertzbiſchtzum anfgerichter: 
161.344 _ 

Mercurius, 13. tet? 36. Mofes, 10, Ta- 
autus. 25. Hercules. 35. infonderheit 
geehrt. 57. deflen Tempel, 47. Bildnuß. 


49. 871 3 
Meß / ein Grempelmardt. 356. von einem 
täglid) viel/ 700. nur eine gehalten, 753. 
für die Todten. 705. 758. Vielheit der 
Meilen. 705. Privan Meß verbotten. 
7:4. Meßkleider vermehren fi. 739. 


754. Ceremonien ungleich. 340 
©. Michels Capell in Glarus. 117 
Michae Curopalates, 4902 Balbus. 717 
Milites, 588 Minerva, 13 
Mittwoch Faften. 1 232 


Mommelinus, Montelinus, ein Turgaͤuer. 
266 

Monalterium. 

Moͤnch / ein Nam der Elteften. 277: 
Hrfprung/2c. 177-182.in Helvetia. 344. 
mwagsCarolus M.von ihnen gehalt:n! 728. 
ob fie die Welt verlaffen? 1bid Mor 
chen erheben ihre Lebensweiſe. 346. 780. 
warum fie viel Gönner befommen ? 320, 
345.775. aus vornehmen Häufern.775. 
u. f. haben auch Feinde- 345. 805.829. 
den Diaconis gleich geachtet. 268. predis 
gen/ ihnen verborten. 321. geſtattet. 
322. Gehorfame eingefihrander. 511. 
Unterfcheid der alten und neuen. 320, 
7773. Abfall. 322. 357. 794. laſſen von 
Arbeit. 781. der mahlerey / ic. ergeben. 


277 
Ihr 


756. reitzen zu Vergabungen. 780. 
verderben den Gottesdienſt. 344. 780. 
802. wider die Biſchoͤffe. go2. u. f. und 
Prieſter. 346.377. 799.fuchen die Exem- 
tion 808. ergeben ſich dem Pabft. Sr, 
der gibt ihnen viel Freyheiten, 812. ſind 
zweytraͤchtig unter ſich ſelbſt. 259 
597. 802. 808. 829. in Kleidern unter⸗ 
fchieden. 807. 774. überflüflig. 793. 
Foftlidh. 520. 774. u.f. 793. undandbar. 
471. fchlechtes verhalten. 792. u. f. ein 
Leichtfertiger abgeftrafft. 458. u. f- Res 
formationg » Feinde. 588. reformirk, 
794. toerden ausgejagt. 419. urtheilen 
* Liebe uͤber andere. — ſchlim̃e 
iftorici. 81. 140. 263. uæf. 306. 797. 
Sihe Elöfter. 
Mond angebattef, 33 
Monftrangen neu. 210 
Mordthaten durch Vögel entdeckt. 449 
Morgenländifcher Kirch / Cruciara na dr 
eheilig, 604 
Mofes von Heiden verehret. 36. von Egyp⸗ 
tern felbff. 9. als Mercur us, 10 
Mozarabhicum OR um 341 
Muͤlhauſen befehrt. 191, erneuert. 656. 
flreitet wider den Teutichen Orden. 675. 


uf. ‘ 

Miünfter im Ergäu. 547. vr. f. in Gran 
fe.d. 249. 508. ein Collegiat⸗ſtifft. 491, 

Muünfterlinger, 492. 521 

Murbach. 290. befomt Pucern. 299 

Miüngen / tragen der Göttern Bildnuß. 


54 
Mure. Nam. 543. Pfarrkirch. 544. Clo⸗ 
fter. 536.0. f. 543._geweiber. 562. ges 
freyer. 588. im Pabſtlichen Schirm. 599. 
Caſtvo tey. 545. 596. u. fr 599. Abten. - 
562. angejodhet. 626. reformirt. 588 
Muzo / ein Sabenfiefler- 630. u.f. 


NAbbhola/ von Papiſten unerweislich. 

358. 853 — 
Naͤgel des Creutzes Chriſti erdichtet. 749 
Nahmen Urfprung ſchwer zufinden. 57» 
den Oertern / 20. von Göttern gegeben. 
55. Nazarii Pegend. _ 90 
Nellenburg. 555. Nepotifmus alf. 374. 
Neprunus, 28, 36, deſſen Altar. 52 
Neuss 
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Neuerungen in Neligion unerlaubf. 130. 
329. 404: 729. 763. 872. eingeführt. 
325. 1. f.705. 11. f. ©. Lehr. Urfachen. 
330,763. anfänglich gering. 315. in 
Mitteldingen. 828. werden fchlimmer, 
315. 324. {ind fhadlich.3 15.allen Stän: 
den. 797. don etlichen verworffen. 350. 
829.837. billih. 803. ©. Abfall. 


Neuglaͤubige / die Pabfkler/ nicht die Refor⸗ 
mation. 311. u.f. 313. 0. f. 358.853. u. 
f.856. u. f.861 

Nicolaitæ. 569. 571 

Nion, Fein Biſchthum. 158 

Noah als ein Gott verehref. 36 


Normännern Überfall. 469. 474. 557 
Nortbertus, Abt. 550. 560, 562. viſchoff/ 
tringet fih ein. 582. Stiffter der Praͤ⸗ 
monftratenfern. 630. beſchwerlich. 639. 
Notingus, wir 484. 491 
Norkeri unterfchiedliche. 456. 541. 877. 
Balbulus.456.u.f.feben durch Eccardum 
ſchlim beſchrieben. 797. deſſen Bücher 
von Car.M. 367.876, ein guter Saͤnger / 
778. 879. Solomonis, 3. widerwaͤrtiger. 
473. rachet ſich an Sindolfo, 475. Kampf 
mit dem Teufel. 786. Ehriftlicher Tod. 
833. unterlafet die fiben Zeiten. 829. 
Meynung von Maria Himelfahrt, 699. 
wird canonifirt. 458. Wunderwerck. 785. 
Norkerus bt. 522. Arker. 512, hoch⸗ 


geehrt. 525 
Numina Auguftorum, 30 
47 


Nymphæ, 27. Tempel. 
D 


O Beteit befoͤrderet ver Helvetiern Bes 
kehrung. 304. dero Gewalt in Kir—⸗ 
chenſachen. 318.724. u. f.733. 813. 
u. f. verliebte ihn nach und nach. 337. 
Gelindigkeit / der Kirch fhadlich. 795. 
818, gefchädiaet durch die Elerifen/zc. 
771.1: f. 798. S. Kayſer. König. 

Oberkirch. 671. cre 628 

Odo Clunacenfis, 

O&odurum, ob ein Biſchofflicher Sik? 

Oecumenicus, ſtreitiger Tittul. 721 

Del. ©. Salbung. Oelſpero. 590 

Ohrenbeicht / neſt. 230.701. u.f. 

Ohrenblaſers Lohn. 474.u.f. 

©. Dmer, 266. 15 


773 
158 


Onvana, 


Opfer der Heyden. g2. den Juͤdiſchen un⸗ 
gleih. 73. Chriſtenobfer. 334. für die 
Todten. 207. u. f.316. marum das H. 
Abendmahlein Opfer? a24. 230. 723. u. f. 

Optimus Maximus. 46. Oracula. 39. Or- 
dalia. 708. u. fü 

Ortlieb / Basliſch. Biſchoff. 631. 640. vom 
Kayſer geliebet. 646. reiſet in Syrien. 
643. ſtirbt. 657 

Oſterſtreit. 216. 220. Columbani. 242. 
Feyertage nach Dftern. 600 

Oſterlamm / im N. T. lang geeſſen. 709 

Otfrid aͤuffnet die Teutſche Sprach. 735. 
Teutſches Evangelienbuch. 834 

Othmar / S.Gall. Abt. 283. von Pipine 
beſchenckt. 293. entſetzt. Ibid. ſtirbt. Ib. 
875. ob. ihm unrecht geſchehen? 293- 
295. fein Marterer.875.880. Leichnam 
nad S. Gallen gebradht. 370. u. f. Er⸗ 
bebt. 450. u. f. Eanonifire. 450. 82& 
auch vom Pabft. 880 

Drhmarsheim, IFA 48 

Otto l. Kayſer. 494. tweitläuffiges Reid). 
506. zweyte Ehe / erregt Unruh. 507. rei⸗ 
ſet nach S. Gallen. 524. Rom, 513. hal⸗ 
tet dort zwey Eoncilia. 514. ob er Rom 
dem Pabſt geſchencket? 513. von Papi⸗ 
ſten getadelt. 820. unbillich. 821. ma 
chet die Geiſtlichen weltlich. 770. wa⸗ 
rum? 771. ſtirbt. 5325. II 525. III. Roö⸗ 
miſche Reiſe.5 32. beſchenckt den Pabſt. 
Ibid. zu S. Gallen uͤbel angeſchrieben. 
531. — Gifft hingerichtet. 532. IV. Phi- 
Iıppı Miverfächer. 673. Tochtermann. 
678. Kayſer. Ibid. reifet nach Rom.68t. 
vom Pabft verjolget. 681 u. f. 

Otto von Wilel pach / Kayſermoͤrder. 678 

Oito, Conſtantz. Biſch. mit Eccardo ſtrei⸗ 
tig. 573. verthaͤdiget die Prieſter-Ehe⸗ 
571. vom Pabſt entſetzt. 574, nicht ab, 
folswf. 579, verjagt. 576. 590. firbt. 


5934. Otto. 656 u.f. 
Hwin überfallet S. Galler. .273 
Dwangen an en 624 
pP» jeder Kirchendiener. 810 


Pabſt / war unter dem Kayſer. 724 u. f. 
vom Kayſer beftättiget.514.731.u.fs 
erwehlet. 373. 51.553. 560 819. u. f. 

Rrrır z dies 
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diefed von Carolo Calvo nachgegehen. 
461. Pabſts wahl vom Volck. 513. auf die 
Cleriſey, 553. und Cardindle.554. Pabſt 
beſchenckt. 532. nicht oberfter Glaubens 
richter. 320. ohne groffen Gewalt. 477: 
724. 811. Streit darüber. 454. Ohn⸗ 
fehlbarfeit nicht geglaubt. 320. 812 auf 
die bahn gehracht. 848. nicht angenom ⸗ 
men. Ibid. darfFeine Peuerung machen. 
329. ſucht mehrern Gemalt. 812: vers 
geblich. 3 19.erlanget ihn. 327. 342. 461. 
593. ſonderlich durch die Mönchen. Sır. 
u. f. verfalfcher zu dem End Schriften. 
168. will Roͤmiſche Gebräuche aufzwin— 
gen. 340. 351. warum andern Biſchoͤf 
fen vorgezogen? 177. die Biſchoͤffe uns 
tergeben ſich ihme. 157. 565. reiflet die 
Inveititur an ſich. 692. will dem Griech. 
Kanfer nicht geborchen. 382. u.f. noch 
dem Teutſchen. 609. heutige Hoteit.389. 
dero Urheber Gregorius VII. 818. 847. 
von Delvetteren widerfochten. 819, Del: 
vetieren Gemeinfame mit dem Pabft 
foath.320.legt ſich in Helvet. Streit. 462. 
46 5. verurſa det Zweytrachten. 351.620. 
853 Aufruhren. 653.be oͤrderet den Bil⸗ 
derdienft, 831. u.f. reiſſet den Kirchenſt. 
ab / von der Dderf,818 u. f.ſchlime Päbfle 
327 . vier zugleich. 550. inte Freund. mit 
Königen/ der Kirch ſchaͤdlich 339. 693, 
Pabſts Legaten frech. 650. werden ab; 
geſchaffet. 651. 832. Sihe Vicarius. 
Dabits Anhanger/ erregen Zweytracht. 
351. hikig. 598. 606. vermehren ſich. 
601. Suche / Appellationen; Ehilderic. 
Emiflirius. Roͤmiſch. 
Pais de Vaud an Saffoy. 577. Nahmend 
Urfprung. ; 840 
Pallium, 319.343, 527. : Pan. 25 
Pancracii Altar zu Zurich, 607. 753 
Pautali Legend. 96. erdichtet. 97.292 
Dapiften Fehrpuncten von ungleicher Art. 
856. ihre Maximen den Heydnifchen 
gleich, 144. halten nicht mit Carolo M, 
739. weichen von alten Kirchen zewohn⸗ 
heiten und Sasungen. 355. 710. Sihe 
Abfall: Catholiſch: Hiſtorien: Neu 
gläubige: Roͤmiſch. 


Pabſtthums dicke Finſternuß. 324 


Paracodus, 90. Paradiß/ Cloſter. 528 
Paris, warum Lutetia? 16. ein Schiff im. 
MWapen? "a2 3% 
Pafchalis I. Verantwortung bey dem Kay 
fer. 415. I. Eifer wider den Kayſer. 
606. Meineid. 611. IV. 655 
Pafchalis,Chur.Bifchoff/verehelichef, 285. 


U. fs \ 
Pafchafii neue Lehr befomt Oberhand. 838 
Paterius, Paternus, . 200 
Paternofter. 605.743, Patheres 37 
Pattiarcha Urfprung. 157. Patricius was? 


372 n 
Paulus prediget den Teutfcher. 80 
Paulus Thebzus, erjter Einfidler. 179 
Paulus Diaconus, von Garolo M. geliebet. 


. 706) . 
Pelsgii Legend. 99. Reliquien. -— 483 
Pen.15.27.Penninus, Berg. 26. Gott. 27 
Perſiſcher König befchenift Carol. M. 390 
Pertold. Sihe Berchtold. 
Peſtilenz ſchadet. 541. Petershauſen. 526 
Hetri Roͤm / und Antlocheniſches Biſchthum / 
erdichtet.85. falſcher Brief an Pipinum. 
299, ob er in Helvetia geprediget ? 80 
Petrus, Einſidler Urheber Cruciatæ. 603 
und Marienpfalters. 605 
Petrus Wulde.840. Petterlingen.238.512 
Dfarrer werden Yicarii. 560. 800. Gihe 
Kirchend ener. 
Pfarrkirchen / durch die Cloͤſter verſchlun⸗ 
gen. 800. Sihe Incorporationes. 
Pfefers gebauet. 290. beſchenckt. 616. eine 
©. Galliſche Statthalterey. 509. Abten. 
510. von ©. Gallen widerum geſucht. 
512. neuer Streit / mit Baßliſchem Bis 
ſchoff. 615. u.f. Reichsſtand. 672. uns 
gewiſſe Heilige dieſes Cloſters. 879 
Pfingften.2ı6. Nahfemertag. 609 
Pflantzer der Kirchen) erdichtet. 79. Fleine 
Glaubengregel. 
Pfruͤnden / viel einem geben verbotten. 602. 
wird gemein.338.789. w.f. ſchaͤdlich. 801 
Phılippus Arabs,ub ein Chriſt gewefen?153 
871.Bardanes, Bilderfeind. 381.Suevus, 
wider Pabſts Willen/ Kayſer. 672. u. f. 
befoͤrderet durch die Helvetier. 676. u. f. 
erftochen, 678. König in Franckreich / ges 
kroͤnt. 3 — 6 
Pheni⸗ 


337/74 











Regifter: 


Dhenicier kommen in atnan 32 
Philo Biblius, 10 
Pilgerin. 750 
Pipp, Pippini Hauf. 299 


Pippinus,wird König.296. u. f. S. Gallen 
anädig. 292. Freundſchafft mit dem 
Pabſt / ſchaͤdlich. 339. führt die Roͤm. Er: 

- remonten in Franckreich ein. 341 

Pippinus Gibbofus, an Carolo M. unfteu. 
378. rathet ihme. Ibid, 

Pirminii Begend.282. u.f. 289. 875. Tod. 
291. Meßbuch. Ib. bauet. Elöfter. 288. 
290. verjagt. 


344 
Placidus enthauptet. 247. Pluto, 15. = 2 
Prædeſtinatorum herefis, 
Przmonftratenfer. 630, halten nitSchul, 


778 

yerligen, aus H. Schrift gehalten. 308. 

— f. hutzen. 836. liederlich gehalten. 
90. Sihe Biſchoͤffe. Moͤnchen. 
viſcien durch Kayſer erwehlet oder be: 
flättiger. 813. Gemalt über die Städt: / 
16, 435 766. u. f. groſſes Anſehen / der 
Kirch fhadlih. or. mag bey ihnen ge 
fuht. 788. Prälaten Soldaten. 483. 792. 

Eihe Arber Biſchoͤffe. 

Praͤſent / ſeltenes. 

VYrieſter der Heyden / von beften Geſhugt 
teren. 41. u. f. jeder Gott hatte ſonder— 
bare. 37. 40. zugleich Negenten, 43.viel 
Priefterthümer einem gegeben. 42- 
Driefterinnen. 41 

Prieſter der Cyriſten vermehren fich. 705. 
753. muͤſſen zuerſt Diaconi ſeyn. 561. 
Sihe Kirchendiener. 

Prieſterweihe ohne Beruf verbotter, 355. 
602. neue Weihungsgebraͤuche. 765 

Mroceflionen, 227 

Broſper Aquitanicus,ob ein Kirchendiener? 

186 


Frorafii fegend. 191 
F falterd/ Teutſche Uberfekung. 834 
Pythagorz Lehr are ſich aus, 39 
Abanus Maurus gelehrt. 427. Gods 
ſchalci feind. 429 
Naben entdeden eine Mordthat, 449 


Rabolphus Flaviacenfis, wann gelebt ? 
873 


290. ein Pabſts Knecht. 


Nanckweil / Landgerichtſtatt. 196 

Rapperſchweil. 275. Grafen / Ehrfit — 
Caſtyoͤgte 

—— — Basliſchen Bild. 615. . — 

Rathauſen. 

Rathbod unterjochet die Frey aͤmter. En 
widerftehrt dem Kayfer. 536. bauet Mu⸗ 
Te, 537. u. f. 

Ratio ſtatus pflantzet Abgoͤtterey. — 

Ratolph / 417. Ratolphyll. 

Ratpert. 458. raͤchet ſich an PER 
475. nicht gern bey der Meß. 829 

ee 443. u. 8chr vom H. Abends 

723 

Raurachern Bekehrung, 3 ! 

Referendarins. 

Reformation flehet der Oberkeit zu. 7, 
813. vor langem gewuͤnſchet. 359. 804. 
art jolcher Reformation. 349. 804: U. fs 
un nit erhalten. 805. u. f. den 
Mönchen unbelichig. 588. die gefolgete / 
gleich der Befehrung vom Heydenthum. 
304. u.f. groſſe Gutthat Gottes. 852 

Keformirte Lehr kommt überein mit der 
Zhebaifhen, 129. Caroli M 710. u.f.©. 
Eatholifch. Kirch ngüter, Neugläubiar. 

Reginbert / ſtifftet Sr. Bläf. 496. 878 

Reginbold Muriſcher Abt. 544. Speiris 
ſcher Biſchoff⸗ 549 

Neaula. Suche Felir. 

Reichenau gebanet. 288. u. f. 875. SL 
Marcus Inſul. 289. 418. zum Theil uns 
ter dem Bilhoff. 598. 6o2, freitet mit 
felbigem. 375. u, f. freye Abts Wapl. 
375. privilegirt. 529, 569. geaͤuffnet. 
385. 403. 422. berühmte Schul. 290. 
415,734. BR. 549. richtet ſich 
nad) Bened &ı R 

Reichthum ber ide — 730. uf. div 
lich 336. » 797-801 

— unter die Altar. 209, End bey 
felbigen.268, dero Verehrung. 204. ver⸗ 
mehret fi. 209. 746, durch die Moͤn⸗ 
chen. 417. 455. 780.verurfachen Streif. 
464. 496. Bettligereyen, 209. 546.748. 
u.f, am Hals tragen / / Unrecht. 251 

edii Canunes. 409. u. fe 

Remigius Erkbifch, verthädiger — 
cum. 443 

Rrrrr3 Rhæ- 


Kesifter, 


Rhetia yon Arianeren geplagef; 191.wann 
unters Galliſche Neid) Eommen ? Ib. 
Rhein; Pfaffengaß. 159 
Rheinau gebauer. 386.1. f. begabet und 

426. wehret ſich wider den 


Biſchoff. 554 
Rheineck Schloß / ſtreitig. 679 
Rhodis Ritter. 647 
Richardis / vom Ray verfloffen. 470. ge: 
het ins Cloſter. I 

Ringe / tragen der Göttern Nam. 8 

Ritiovarus ein Verfolger. 

Ritter / warum viel in Helvetia ? 604. 8. 
ben des Bären. 348. Teutfdie/ 675 

Rodolf I. Burgundiiher König/ 471. II, 
486. Streit mit Yurcardo bengelegt. 
487. warum heilig genennf ? 492. 796. 
111. verklagt Aufrührer,540. mild gegen 
— Biſchoff.532. und S. Mauxritz. 


Movoll Ertzbiſchoff zu Mayntz. 653 
Rodolf Alemanniſcher Hertzog hilft dem 
Pabſt wider Heinrich IV. 570. des Her: 
tzogthums entſetzt. 595. verwirret Hel⸗ 
581. wird König. 579. komt um 


Rue 2 — Graf / Schirmherr 
Rodolf un Rapperſchweil / unbillicher 


Caſtvo 658 
SRODOIFIL "Eintfher aut fiteit wider 
Schweik. 641. 644.64 


Rogationum dıes. 217 
Kogenbach. 630 
Koger, Baufan. Bild. 665 
Koholfs Reuͤte. 463 


Romreine göttinn geachtef. zr.unter San 
fer!. Gewalt. 513, ob dem Pabft geſchen⸗ 
cfet?299. 513. 3. von Saracenen über 
fallen. 416, Walfahrten dahin geftraft. 
354. Roͤmiſche Abgdtterey. 10. aufge 
jmungen. 12.13. ausgebreitet. 37. Roͤ— 
mer verlafien Salliam. 61. widrigen ſich 


dem Pabft zugehorfamen. 635.  verlie: 
ren alle Freyheiten / Ibid.; 
RomansElofter, 226. erneuert, 494 


Roͤmiſche Kirch inlſchlechtem Zuftand-826 
ziehet der Teutſchen Geld an ſich. 673. 
iſt nicht die wahre Kirch. 856. nicht der 


Helvetiern Mutterkirch / 124. weblraͤch 
tig.853. irrig. 243.846. Simonifch. 789. 
ihre Gebraͤuch Adern ſich of'.693 uf 
anderſtwo fpath angenommen. 806. in 
Frauckreich. 341. freywillig. 738. wa⸗ 
tum? 693 find nicht durchgehnd. 738. von 
uns ER verworfien, 851. Eihe/ Abs 


fall. Pabſt. Officium Romanum. 341, 
Sömifer Sub! fallet unter die More 
559 

Roncalifiher Reichstag. 651. A 
NRore Grafſch.an Habſp. 537 
Rorſchach / ein alte Pfarrkirch. 2409 
Roſenkrantz / nei. 4.743 
Rothenfahn / Grafen. 280 


Ruadberg / der Kayſerin frei. 421 
Rudman Abt / ein Tyrann. 516. in ver⸗ 
dacht der Unzucht.795. haſſet die ©. 
Galliſchen Mönchen. 516. verklagt ſie. 
518 523. gnaͤdig von ihnen gehalten. 
516. muß ſich verantworten. Ibid. 


Rumold Conſt. Biſch. 554.561.U. — 


hig. 562 
pet Hertzog bauct das ‚seoßr Muͤn⸗ 
5. 280. u. f. 
ac Pfenningkuͤſſer. 565. — er 


zii ee Freyherr. 


©. 
Shen falten vom Kanfer zum Pabfl, 
607. 621. 625 
Se — gleicher Gebrauch diß Woͤrt⸗ 
ein 704 
Saenaagten vormals ——— 


Safe Grafen halten Heinrich IV. 


577 
— ſchlimmer Biſchoff. 226.229 
Salaſſer Krieg wider die Roͤmer. 24 
Salbung. ſihe Krane, Tauf. 
von Salis / Kayſ. Friedrichs 1.Haupfm.670 
Salmſachgeſtifft. 419. nad) Coſtantz. 484 


Salonius / fchlimmer Bilhofl. 226-229 
Samftagfaften urfprung. 221. u.f. aufge 
burdet. 809 
Sauchoniaton. Io 


Sani rat ſoll ©. Gallen reformieren.523. 
entgeitet fich und wird beſchimpft⸗ ee 
100 




















Regifker, 


wol angefehen. 518, 523.792 
S. Gallen/ Stadt/ ob des Cloflers Toch⸗ 
tet ?262. mit Ringmauren umgeben. 
— 251,348. Freyheiten. 770. 
S. Leonhard. 646 
&, Gallen Zell / eriter Zuftand. 274. 
wird ein Elofter.283. u. f. begabet. 283. 
292.468. 776. aufnehmen. 280 422. 
merden Mönchen. 292. 424. erlangen 
die Abts Wahl. 375. 423. u. f.haben 
- fein Brief darum. 410.412. Bahn zwo 
Ordens⸗Reglen. 322. zur Benedidtinte 
ſchen gehalten. 773. ungern. 774. Schul 
daſelbſt. 427. 456. gerühm‘. 777. Abt 
und Convent / ſtoͤſſig. 508. 530 641. Abt 
und Biſchoff zu Coſtantz. 300. 375. 
424. 679. koſtliche Sebau. 424. Dfalß. 
Ibid, prächtige Kirch. 418. 754. uf. St. 
‚Peter. 260. leben koſtlich. 792. von ans 
dern Mönchen geneidet. 597. beym Kay⸗ 
fer verflagt. 518.523. vificıerf. 518. uf. 
die Gaftvogten verkauft. 625, dem 3% 
ringifhen Hertzog abgefihlagen. 625. 
treu an Heinrich IV. 580. u. f. an Phis 
lippo Suevo, 676, ein Reichsſtand. 677. 
gehet im Rauch auf. 492. geplündert 
und verwuͤſtet. 273. 488. 593.875. ev; 
fhöpft. 581.617.Sihe/Gallus. 
Saracenen überrumplen Rom, 416, Wal: 


lie, 300 
Sarnen. 674 
Sarnenftorfifche Heilige, 478 
S:turnus, 28 


Schafhaufer » Elofter gebauet. 555. u. f. 
‚gemeihet. 562. nimt zu an Mitten. 582. 
reformier . 582. dortige Mönchen fübs 
ren Neuerungen ein, 597. Schweftker 
bauß. 583. S. Johan. Kirch. Ibid, Caſt⸗ 
ir Gewalt, 817. Stadt Waapen. 


eRi⸗ gebauet. 393. untreuer Caſtvogt 
erſetzt zugefuͤgten Schaden. 625, ge 
wegen Zehendens. 668 
Schenckung an Kirchen / ’. allein darch 
den Rayfer. 275, werden allen geſtattet. 
797. Urfach fo vieler Schenckungen? 280, 
336, 1.f. 778.0. f. warum mit draͤuun⸗ 
sen des Fluchs? 822. erdichtet. 532. 
77, 373. 535. verfaͤlſchet. 770, 879. 


Schiffleuthen Patron im Heybenthum- 
26. 
Sülmsöifer der Heiden. 18.21. u.f. 25, 


Sölieren. 439. u. f. Scholafticus, 734 
Schönenihal. 626. Schönenwerd, 249 
Schottländifche Moͤnchen durchreiſen die 
gantze Welt. 345. widerſtehen den Pabſts⸗ 
Knechten. 351 
Schreibkunſt / von Teutſchen ſpath geuͤbt. 
5. ſonderlich in Teutſcher Sprach. 735 
in Cloͤſtern gemein.759.778. H. Schrifft 
Glaubens Regul. 308.714. 728. Teut⸗ 
ſche uͤber ſetzunge 307. 711. 834. leſen / 
ofit beliebt. 711 834. ın Predigen einges 
fhäuft, 308. erklärt, 835. in Schulen, 
735. mißbraucht von Heyden, 10. 35. 
und Mönchen. 780. zum theil beyfeits 
gefetst. 707. dero geringachtung ſcha— 


det, ‘763 
— Heidenthum. 58. durch T ard- 
Br M. befördert. 734.in Clöftern.322. 
4. 777, Ubfehen. 835, find unter 
Dberkätliher Auflicht. 725 

Schulzucht. 480. 524. zu ftrenae / fhader. 
492. Fommen in Ybgang. 764. durch 
Krieg verderbt. 332 

—— Hertzogen von Paeen —5 — 

672 
Shweis bekehrt. 173. u. f. mit *— ver⸗ 
buͤndet. 614. von Einſidlen geplagef. 
©. Einfidlen. Deßwegen in die Acht 
erklaͤrt. 646. 648 

Sedulius. 415 

Seedorf. 610. Lazariter. 666 

en von Raufanne in Holland gu 
uhrt. 

Seel / wie non Heyden befchrieben ? ei 
Schiffahrt. 66. Unſterblichkeit derfelbis 
gen eingefehärft. 58. aus einem Leib in 
ven andern fahren. 39. Seelen: 
— erdichtet, 

Seelgeraͤth. 

Bali ftifftet Interlacken. 627 

SE: 193. 195. vom Neid) gerifin. 


Pa gehet ing Elofter, 564, Senæ. Bu 

Septner ; Hospital darauf. 

Seguenti. 457. Serenus, —— 
EYE» 


Regifker, 


Severinus. 198 z12, 213. Seviri. 41 
Sieben Zeiten. 397. u.f. Sihe Notkerus, 
Sidonius, Conſt. Biſch. elender Tod.294.u.f. 
Sidonius Bonifacii Widerpart. 353. 11. f. 
Sifrid Ertzbiſchoff / wider den Kayſer er 


Pa 
ir Abt zu Schafhaufen. 582 po 
am 


Sigenandus oder Sigeradus. = 

Siggern/ drey Bilhthümern Mar. 163 

Sigisbers / Columbanı Fehrjünger, 247, 
Sihe Fridberga. 

Sigmond / bauet S. Maurig Elofter. 199. 
Laffet feinen Sohn töden. Ib. wird auch 
Puh: 214. fein Haupt nad) Einſid⸗ 


547 

— Kanfer/moher diefen Nam? 547 
Silenen / Kirchenſatz. 439. Kirchweihe. 587 
Silvanus. 25 
Silvefter IT. Pabſt. 532. von Baronio, der 
Zn geſcholten. 344. III. fHlimer 


Kr 
Simelbrof, 401 
Simeon Metaphraftes. 872. ein Fabler. 141 
Simoney. 789. allgemein. 563- ss 
Simfon,Bonifacii Widerparf. 


Sindolf Ohrenblaſer abgeftrafif. 474- ; ” 


Singkunft der Henden. 40. in Cloͤſtern ge⸗ 
übt. 778 
Soiſſon 619 
Salomon I. 419. 445. 877. 11. 470. III. 
472. 474. Ehrgeigig. Ibid. treflich bes 
forderet. 473. 483. fliehet ind. Turbens 
thal. 478. gefangen. 482. reitet in 6. 
Stund von Kom nad) S. Gallen.483.0b 
ein Heiliger? 741 
Solothurn / Alf. 4. jerflört. 7. ligt in um 
terfchiedlichen Biſchthůmern. 163. etliche 
Shebeer aemarteref. 112. derd Leiber 
entdeckt. 493. Bifchoff Bofo gemweiher. 
476. Eollegiat-ftifff. 299. 494. Die Stadt 
di ſem nicht gefchendt. 494.768. altes 
Mebbud), 291 
ur Hercules. 35. angebäftet:9. 33. un⸗ 


billi 71 
Sontagfever ernſtlich eingeſchaͤrfi. 230. 
268. 712. eine Apoſtoliſche Gewohnheit. 

216. ob am Abend anzuheben? 700. 
Sihe Faſten. 


3 gkeit ſaedet der Kit, 687. 


— 229. * 74 
Speir/ Reichstag. J Freyheiten. 612, 
Spitthal. 8. Marie. 675. Sihe Septner. 
Zuͤrich / ꝛtc. 
Sprach, unbekandte im Gottesdienſt. 601. 
Stammheim an S. Gallen. 468.480 
Stauratius, der Teutſchen Feind. 402 
Stein ar Rhein.517, am Blauen. 591 
hin Pabſt / hinderet Caroli M. un 


ath. 
Sterbinde, ruffen Heilige.an. 744. ern 
833. ob fie gebeichtet? 702. S. Abend» 


mahl. 
Städte bey Anlaß Elöftern erbauet, 262. 
der Cleriſey nicht gefchend . 767. haben 
fonderbare Freyheiten. Ibid. ——— 


ſen. 0, 772 
Stiftungen. Sihe — — 
Stillſchweigensgoͤttinn. 17 
Strabi Reben. 427. u. f. Abt in Reichenau, 

422. Tod und Schrifften. 431. Lehr von 

Bildern. 719. u. f. vom H.Abendmahl/ 

. x. techtgefinnet.721.0.f.736. Godical- 
ci guter Freund. 428. befchreibt Galli 
Leben. 419. was darvon zuhalten ? 263. 

874 875. ob mehr als ein Strabus? 428 
Stiefmutter/ verurfachet Rindern. 199 
Stral in eine Kirch. 601 


Straßburg koſtliches Muͤnſter. 536 
Streit des Lambs wider das Thier. 841 
Strengigkeit ſchaͤdlich. 508 
Studia. Sihe / Adel: Säulen. i 


Sulpitius Severus. 173 
Sünden werden durch ſtifftungen / weder 
—V— noch abgebuͤßt. 280. 336. 


u. f.778. u. f. 

——— alte Schrifften. 103 

Syliz Raſereh. 

Synodorum groſſer Gewalt. 810. She, 
Concilia. — 
Aautus. 10,14. 38 

Tares in Goͤtzen Templen. 46 

mu Tando, Mind Giodengieer. 

6 

— 

Tarentaife, ( Motier in "Saphoy) Ernie 
‚tum. 161. Tatto. 

a 








Regifter. 


Tauf / defien Krafft. 445. dem Teufel dar» 
inn abgefagt. 691, nur an jährlichen 
Feſttagen zugedienet 230.356.691. mit 
Eintunckung 691.700, und di. 202. 1. f. 
703. mit Ceremonien überhäuffer. 202. 
ım Rahmen des Creutzes. 837. in nomine 
Patrı „ &c. 353 

Taufendjahr Satan gebunden. 843. ver— 
flieffen. 843. u.f. 

Templen Urfprune. 44. 11." Aue une 
48. Heydrifche Tempel. 46. u.f. präch 
tig.48.erften Chriften hatten eine. er 
u. f. hernach fehlechte. 154. u.“. find ohne 
beywohnende Heiligkeit. 736. dero Auf: 
erbauung nicht verdienftiich. 737 

Teraphım. 

Teutates, Theur, 14. u. f. 36 

Dutſche / von Tuikone genennt,56.Rayfır. 

479. Ritter. 675. Biſchoͤffe an Heinrich 
IV, treu. 596. widerſtehen den Bildern, 
grı. Teutſchen. ı5. Teutſchlands 
Gränsen. 8. erfte Sprach. 61, — 
ben und Schreibkunſt. 

Teufel wird angebaͤttet. 10.68. u. f. 
den Moͤnchen erſchienen/ ꝛc. was davon 
— 786. ob von Theodulo bezmun: 


n? 2 
Seufelsbrud, 
Shebeifcher Legion / Hiſtorie. ros.0b 
tet? zoo. verfaͤlſcht. 101. gefuͤtert. 109. 
ob die erſte Helvetiſche Bekehrer? ı22- 
warum dort fo hoch geehret? 123. 
ob fie forchtfam geweſen? 134. Thebee⸗ 
ven Lehr. 127, 131. ſtimmet mit Refors 
mierter überein. 129. nicht mit Papiſti⸗ 
ſcher. 124. 129. u. . dero Gebein und Ent; 
befun..Sibe Mauritius Solothurn. 
Thello bereicheret die Chur. Kirch. * 
Theobalds Roͤmer⸗Reiſe. 
Theodorus weihet zu Zurich das arinr. 
368. mer er gemelen ? 
The.doli Glod/ ein Gedicht. I 
Theodori Ilt.Legend, Z91.u.fserdichtet. 393 
— Tarfenfis eiferiget Roͤm. —— 


53 = Schrifſt von Magnoaldo,ein Su 


265. u. [87 
Theodorus ‚Rayfel. Statthalter / pi Rum 
415 


Theodofi Tunderfig. 171 
Treora eine Betruͤgerin. 426 
Thiers Mahlzeichen. 846 
Thietland Einſidi. Abt. 515. Thüs. 14 


Thomas Ertzbiſchoff. 564. Thunborf | . 
S. Gallen. 

Thranen auffaflen’ wegen: Todten. Fr 

Tibelcnus 69, Tijchgerath ſilbern. 53 

Todte fragen.196. betrauren. 66. verbren⸗ 
nen. 64. u. f. Papiften wollen ihnen helf⸗ 
fen. 758. u. f. Sihe / Almofen: Bätten ı 
Meßopfer. 

Todtenfall. 

Toͤpfe fuͤr Todtenaͤſchen. 

— warum Apoſtoliſch — 


on Heinrich) III. von Hildebrand. 909 
Gebein der Heiligen in Träumen entde⸗ 
der. Sihe / Erfcheinung» 

Trub 647.  Tirullum. 

Zuifeo. 4. 14. wer? 35.u.f. 

Turbenthal. 478 

Turgaͤus Weitlänffigfeit. 240. Blehtu 
Ibid. Verwuͤſtungen. 581. 591. Adel wi⸗ 
ie den Kanfer. 543+ au Aufruhr. 


Fr 


52 
Turpinus ein Fabler. 783 
Tutılo. 458. u. f. NY ein Heiliger ? 741.7 
chet ſich an Sindolfo. 475 
Tyrus, alte ——— 32 
218.1. f. 


Alentiniani Grabſchrifft 
V en 118, unloblicher Kayſer. 


Suter Sihe Glaubensregel: Kirchenvaͤt⸗ 


Beltlein verwuͤſtet 620. Venus I$ 
Verehrung. Sihe, Heilige. Verena. 114 
—— Chur. Biſch. 421. am Kayſer 


— ——— Heydniſche. 99. 150. des 2 
tichriſten. 848.8 

Vergabungen. Sihe Schenkungen. 

Herleumder gehaſſet. 

Verskunſt fleiffia geübt. 777 

Vefpafianus Kayſer in Helvetia auferzogen. 


19 
Vicarıus dee Pabſts in Gallia. 319 
Vienne — heimgeſucht. 227 
Ss Victor 


Regifter. 


Vi&or in Solothurn enthanpfet. 112. v,f. 
ob deſſen Meliquien nach Genf? 175. 
Kirch) dafelbft. Ibid. Elofter , an Cluny. 
491. viel Vi&tores. 

Victoris I Pabſts / Haupt auf Vogelſperg. 

468. IV. 652 

vidor II. Chir. Bifch. gegen Ne 
ftreitig. 416 

Victor herfallt mit feinem Abt. 508. m. iſt 
bisig. so. die Augen ihm ausgefto- 
hen. str. cin Heiliger. 512 284 

Vi&or Graf / 284. ein Torann. 247. ae 
fraft. 248 

Vicus. 435 

Vigilien für die Heiligen verboften. 343 

Vigilius Pabft ein Eutichianer, 225.243 

Vincentius. 67% u.. 

Virgilius Bonifacii MWiderparf. 353. cin 
Heilige . 354 

Ulrich Augſp. Biſch. Lebenslauf. 489. u. f. 
877. verjaat durchge Gebatt die » unner. 
489. 877. mach t Fried im R: ich 508. im 

S.GaͤlliſchenCoſter. 510 ſchreibt für die 
Prieſter⸗Ehe. 507.831. ſtirdt. 522. bes 

foͤrderet den Mariendienſt. 742. wird 
canonifirt zu Rom. 741. dir erſte dort 
canonifirte Teutſche. 809 

Ulrich / Chur. Biff. Fauffet das Biſchthum. 
842. henckt ſich an Pabit <98. 607. ri. 
jet nach Sjerufalem. 604. v 658. gibt 
auf. 664 

Ulrich — Biſch. 610. 'I für den 
Kanfer. 625. aibt auf. 632 

Ulrich S.Galliiher Abtgeudir. go pa: 
tiarch. 596. Frieaeriih.58o.r . ſiahafft. 
587. 1.1. 592 600, begidt ſich zu Ruhr. 
608. ftirbt.616. IV. gibt auf. 672. V. ein 
Verſchwender. 10d. VI 676, 4. f.Rrie- 
aerifd‘. 678. unglückhafftio. 679 

ul i h / Einſidl. Abt / gendig. 677 

Pr Lentzburç. Graf. mit Heinrid iv. 


u Buchb. Graf Streit mit Solom. 
III 474. von Hunnen entführt / en 
unverhofft wider. 

Unterwaldneren Befehrung.173. Königs 
Walfahrt. 173. wegen Einſidſen in Acht. 
646.und Bam.648.Kercker. 674. Bande. 
Freyheit. 768. u. f. 


Waltram aufinet S. Gallen. 


Re EN / gefährliche Weifen, 
70 
Unz rer beſchweeren. 289 
Vecontiorum Dea. 21 
Volck etwan den Lehrern vorzuziehen. 850. 
— Urſprung / den Heyden unbe 
andt 4 
S. Urban Elofter. 644 
Urbanus Il. a 97. une 
65. Urnen an Schan:f. 625 
$. Utz, une Pehrjünger- 248. 874. 
Stadt, 
Urſula —5 96. erdichtef. 97. 871. uf 
S. Urſi Legend, 112. Ritter Orden. 348 
Urſus / Graf / ob von Fridolino lebendig 
gemachet? 194 
Uro hefehrt.116.173. 374. komt an Frau⸗ 
mänfter.436.1.f. Landsirenheiten. 436. 
768. u.f. wegen Einfidlenin Acht. 646. 
und Baͤnn. 548. verbindet mit Schweitz. 
614. 


Ußlingen. 647. Uſter an Rüt. 680 

Ufuardı Marcirologiam verfalſcht. 696 
W. 

— — 

agenhauſen. 584 


Woahlfahrfen Nam. 44. der Heiden. 22. 
46.54 ver Ehriften. 702. u. f. vermebs 
rent. 749. nach Nom mit Geding er⸗ 
aubt. 724. um Frauenzimmer geftrafit. 
354. Sihe Jeruſalem. 4 

Wahrheit/ zu Rom ohne Altar. 37. Wahrs 
jaar, 

Walafrid. Site Strabus. Wolenus 

Waldenſern Nam. 840. alte Bekenner des 
Evangehlii. 840. u. f. 

Waldo Abt. 385. bey Car »lo.M. in Credit. 
Er eifereı für fein Anſehen. 376.irbt. 

394 

MWaicır der So tern Wohnune. 44 

Wallis/ ob dem Biſchoff geſchenckt? 392. 

m. f. Biſchthums Bezirck. 163. Gewalt. 
392. ob zween Biſchoffliche Eik. 158. 

Birchoffe zualeich Aebte. 278.unbefand'. 

* Landsfreyheit. 770. uͤberrumpelt. 
174. 300. Krieq wider Berchtold. 66% 
284 
Wapen 











Regiſter. 


Wapen der Stiftern und Eidftern. 240. 
Sıhe Inſigel. 
Warinus / ſchlimmer Abt. 


658 
en 544. Hergoglicher Vormuͤnder. 


Bere wunderſame Kraft. 239 

athſpend. 560 
Meiber. —* Frauenimmet. 
Weihenacht 217. * 
Weihewaſſ er 


A elbungen mancherley. 757. Sihe Ale 
re / Kirchen, Kirchhof / Priefter. 
Weißliken. 615 
Weitnau / an S. Blaͤſi. 606 
Welf / Hertzog wider S. Gallen 581. un⸗ 
gluͤckhaffte Syriſche Reife. 606. Welphi⸗ 
— 568. Werdo. 377. Werinbert. 


Wa her Straß burgiſcher Biſchoff / bauet 
das Münfter. 536. Kayſers Widerpart. 
536 543. Selb, General 540. bauet Hab; 
ER 538 plaget Ebershrim. 545. wird 
unter — Vorwand verſchickt. 545. 
ſtifftet 538. 545 
— u, 8 Galliſcher Abt. 2 * 
klagt fein Convent. 
ge 3 Blaͤſiſchen Abts Schriften 


asnnber. Einfidlifcher Abt zu Bird, ger 
weihet. 659. gibt auf. 671 
Bernher / Graf/ befrenet Mure. 588, 

ai es Gaftvogten an fich. 597. be⸗ 

599 

—— ſtifftet Solothurn. 299 
Wettingen / Heydn. Tempel. 47. Antheil an 


Urr 437 
Wettini Geſchlecht 876. Geſicht. 415 783. 
Wiborada Clauſnerin. 478.794. tod ges 

fchlagen.489. Canoniſit . F 51. 809. Weiſ⸗ 


fagung nicht hoch auhalter, 488 
Widegarius oder Wiggeruf. 386.686 
Biderborn', 271 
Wiffelſpurc. 20.158 
Wighard ſtifftet Fucern, 276 280 
Wilhelm von Hirſchar. 582.774 
BWillicarius/ Biſchoff in Wallie. 300 


Willegis Ertzbiſchoff / S.Galliſcher ein. 
ker. 777 


Windiſch / Stadk. 162 Biſhthum. Tbid. ob 
durch Bearum geſtifftet? 82, u. f. erſte 
Biſchoͤffe 200. u- f. verliehrt ven Bir 
oft, Sig. 234. u. f. Mattins Kird, 


d. 874 
in Fluger Abt. 527. in Ungnad. 


Mitenbaderut Heilthum. 1 — 
Wodan 

Wolfarius S. Gallen untreu— 410.u. . 
Wolfehardus 


387 
Wolloaug Regenſpurg. Biſchoff. 521. uf 


Wunderwerck. 
Wolfen. 411 # = 
Wolrad. Fr 
Wolram 
Worms wider den Chumiſchen —7 


671. u. f. 

fingen Biſchofft Kercker. 59 

Wunderwerck / ob in Helvetia 6 
346. dero Ur’. 451. Jeſch hen nicht von 
allen Heiligen. 784. Moͤnchiſche. 783, 
ben den Gräbern. 348. u. f. 787 in wi: 
derwärtigen Sachen. 787. kein Beweiß⸗ 
tbum der Wahrheit. 784. wider die 
Schrift nicht zuglauben. 784. der Mine 
chiſchen Abſehin 784. was darvon zu⸗ 
halten? 347. find ungewiß. 785. Fein 


Grund der Anbättung. 349.787 
&, 

Be, 45 
9. 

Pbergs Vorzug: 83 
5 


Auberey erkundigen. 708 
Eee: 568. . Sihe — 
71 


—* der Kirk, Sihe Kir, 

Züri rat, 4. Curtis. 434 von Carolo M. 
bewohner. 367. mit Ringmauren unt 
geben. 435. wider Bucelinum verthädis 
get. 729. Muͤntzrecht. 467, u. f, Stadt 

Stsss 2 figel 


Regifter. 


fiel. 115. 123. Freyheiten. 434. u. f. 
Heinrichs V. Freyheitsbrief. 615. nicht 
unter der Geftifftern Gewalt. 768. halr 
tet mit Heinrich IV. 58o. hilft Schweitz 
wider Einfidlen. 646. von Friedrich I. 


eingenomen. 632. Kirch Zuͤrich / alt. 308. 


im Conſtantziſ. Biſchthum die erfl‘. 235. 
erfte Evangeliften. 122, geſtaͤrckt durch 
die Thebeer. 117. u. f. dem Pabft alle: 
seit abhold. 839. Großmünfter gebauef. 


731. Chorherren / 06 unter einem Tach 
gewohnet? —* der erſten Namen. 329. 
Bruͤderſchafft mit Achen. 370. ©. Peter. 
438. u. f. kommt an Spitihal. 440. u.f. 
Waſſerkirch erdichtefer Uripiung. 369. 
warum die 3. Könige verehret 7 655. 
Steffans Capıll. 433. Cyriax Capell 
und Kirch. 276.433. 439. Caftuogtey 
Zuͤrich. Sihe Berchtold. —— 
Elofter. 645. Sihe Fraumuͤnſter. 


275, 280. vor dem Lucerniſchen. 278.0.f. Zurzach Geflift. 467 
zu Zuͤrich / lang Feine andere Kirch. 275. Zmeifalten Clofter. 610 . 
396. 398.432. eine Mutterficch. 398. Zweytracht der Elerifey. 802. u. f. Sihe 
Durch Carorum M, geaͤuffnet. 368. be⸗ Kirch / Moͤnchen / Pabſt. 

gabet. 394. Probſtey. 401. in Anſehen. 
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